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Geschichte 

der 

irossen  National -Mutterloge 

in  den  Preassischen  Staaten 

genannt 

ZU  den  drei  Weltkugeln. 


Sechste  Ausgabe. 
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BERLIN  1903. 

Dmcli  von  Ort.  Dmler  b  Nicolju,  Nme  r 
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Aus  dem  l/orWort  zur  ersten  Ausgabe. 


Die  nachstehend  abgedruckten  Blätter  sind  für 
einen  bei  der  Säkularfeier  der  Loge  zu  den  drei 
Weltkugeln  zu  haltenden  historischen  Vortrag 
bearbeitet  worden.  Das  Archiv  der  Grossen 
National-Mutterloge  lieferte  dazu  die  reichlichen 
und  authentischen  Quellen,  vorzüglich  in  den 
Protokollen  über  die  Versammlungen  dieser  Loge 
von  der  ersten  am  13.  September  1740  gehaltenen 
an  bis  zur  neuesten.  Nur  eine  Lücke  findet  sich 
in  der  übrigens  vollständigen  Sammlung  dieser 
Protokolle  und  zwar  aus  dem  Jahre  1765. 

Aber  auch  für  diesen  Zeitraum  fehlt  es  nicht 
an  hinreichendem  Geschichtsmaterial,  denn  es  sind 
die  Korrespondenzen  zwischen  den  teils  zum 
Wohle,  teils  zum  Nachteile  der  Loge  damals 
thätig  gewesenen  Personen  vorhanden,  welche  ein 
vollständiges,  wenn  auch  leider  nicht  erfreuliches 
Licht  über  die  damals  und  noch  einige  Zeit 
nachher  in  der  hiesigen  Maurerwelt  bestandenen 
Zustände  geben. 

Um  bei  Erzählung  der  Thatsachen  eine  bessere 
üebersicht   und   gewisse  Ruhepunkte   zu  gewinnen, 


IT 


wurde  et  n9tig,  äem  nicbem  Stoff  m  Unter- 
abtetlttngea  zu  otdouk^  dam  Gicbmb  dnidk  die 
Ereigniflie  selbst  bertiait  ind,  «id  w  gnliliwl  die 
Abtrilnng  in  neben  Ferioden. 

Die  erste  dendboi  licginnt  mift  einem  BOdb- 
bilde  anf  die  EinflÜnwig  der  Fianaoiadi  m  die 
Preossisehen  Staaten^  endiilt  die  RitsteJumg  der 
Bt.  Jolsannisloge  y^axsx  Irois  Globes^  nnd  leielit  bis 
zum  Jahre  1744« 

Die  zweite  Pmode  nmfiMst  einen  2ieitrBnm  Ton 
drei  Jahren^  in  weldiem  diese  Loge  sehon  als  €hrofl»- 
löge  anftrat  und  miter  dem  Namen  y^Groase 
Königliche  Mntterloge  an  den  drei  Welt* 
kugeln^^  noch  unmittelbar  unter  ihrem  erhabenen 
Qrossmeister,  dem  Könige,  dastand. 

In  der  dritten  Periode,  von  1747  bis  1761, 
hatte  die  grosse  Königliche  Matterloge  auch  noch 
einen  Vice-Grossmeister  in  der  Person  des  Herzogs 
von  Holstein-Beck. 

Während  der  vierten  kurzen  Periode  von  nur 
zwei  Jahren  leitete  das  nach  dem  Tode  des  Vice- 
Grossmeisters  errichtete  „maurerische  Tribunal^^ 
die  Angelegenheiten  der  Mutterloge  und  ihrer 
Tochterlogcn. 

Die  fünfte  Periode  von  1760  bis  1773  zeigt 
die  nunmehrige  „Grosse  National-Mutterloge" 
in  ilircr  Verbindung  mit  dem  Ordens- Direktorium 
der  „Mtrikt(3n  Observanz". 

In  der  sechs teu  Periode  erblicken  wir  die 
wieder     solbstUndig    gewordene    Grosse    National- 
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Mutterloge  in  stetem  Fortschreiten  und  in  ruhiger 
stiller  Vorbereitung  zu  dem  grossen  Schritte,  den  sie 
im  Jahre  1797  that,  in  welchem  Jahre  die 

siebente   Periode    begann,    mit    welchem   die 
noch  bestehende   Grundverfassung   ins  Leben   trat. 

Berlin,  im  September  1840. 

O'Etzel, 

National  -  Grosbmeister. 


l/orWort  zur  zweiten  Ausgabe. 


Uie  gründlichen  Forschungen  des  verewigten 
National -Grossmeisters,  Bruders  v.  Etzel,  welche  in 
dieser  Geschichte  unseres  Bundes  niedergelegt  sind, 
wurden  bei  Veranlassung  der  Säkularfeier  in  einer 
nur  geringen  Anzahl  von  Exemplaren  den  Brüdern 
mitgeteilt. 

Das  Bundes -Direktorium  erkennt  es  für  seine 
Pflicht,  der  jüngeren  Generation  der  Brüder,  welche 
von  dem  Dasein  jenes  Werkes  kaum  Kunde  hat, 
diesen  Schatz  von  historischen  Kenntnissen  durch 
eine  neue  Ausgabe  zugänglich  zu  machen. 

Zur  vollständigen  Erfüllung  der  Aufgabe: 

den  Brüdern  eine  möglichst  richtige,  zugleich 

erschöpfende     Darstellung     der     Geschichte 

unseres  Bundes  vorzulegen, 

bedurfte  es  jedoch  nicht  allein  der  Fortsetzung  der 

Geschichte  von  1840  bis  1866,  sondern  einer  noch- 


maligen  Pritfan}r  den  reichen  Schatzes  von  Urkunden 
im  Ordens- Archiv.  Dahel  stellte  sich  indess  heraus, 
dasB  Urkunden  dum  Blicke  des  Bruders  v.  Etzel 
sich  entzogen  Imtteii,  welche  Über  die  Gründling  des 
Bundes  im  Jahn-  1740  und  Über  die  Reorganiaation 
desBclben  im  Jahre  1797  einen  näheren  Aufschiusa 
geben.  Einigt;  der  wichtigsten  Urkunden  sind 
wörtlich  mitgetL'ilt  worden,  um  den  Leser  in  die  Lage 
zu  versetzen,  ein  selbständiges  Urteil  sich  zu  bilden. 

Nach  dicHiMi  neuesten  Forschungen  wird  man 
nicht  umhin  küiinou,  den  liervorragenden  Verdiensten 
des  Altschottisrl u'u  Obermeisters,  Bruder  Boumann, 
um  unseren  Buiui,  insbesondere  bei  der  Verleihung 
desKtiniglicheii  Protektoriumd  und  bei  der  Errichtung 
der  Gnindverfassung  van  1797  die  volle  Anerkennung 
zu  zollen. 

An  Beschlüssen  der  Mutterloge  zum  Aasbaue 
dieser  Qrundverfassung  sind  die  letzten  SO  Jahre 
besonders  reich  gewesen.  Bei  der  DarsteUuug  der 
Geschichte  dieser  Zeit  war  es  die  Aufgabe,  die 
Entwicklung  der  einzelnen  ßechtsinstitutionen  bei 
den  verschiedenen  Revisionen  der  Qrundverfassung 
uaohauweisen. 

In  diesen  letzten  zwanzig  Jahren  tritt  femer 
eine  bisher  kaum  beachtete  Elrsoheinung  in  den 
Vordergnmd,  welche  von  den  meisten  Tocht«rl<^en 
ebenso  wie  von  der  Mutterlt^e  Licht  und  W&rme 
auf  weite  Kreise  verbreitet.  Es  siml  dies  cüe 
Wohlthäti^eits-Äustalten,  errichtet  von  Einzelnen 
oA&t  von  BrüderschaAen,  die  ^immtlioh  ihr«  £d^ 
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stehung    dem    durch   die    Ordenslehren   geweckten 
und  genährten  Wohlthätigkeitssinne  verdanken. 

In  voller  Würdigung  dieser  Erscheinung  ist  hier 
ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Gründung  und 
Wirksamkeit  der  einzelnen  Stiftungen  unseres  Bundes 
als  Anhang  beigefügt: 

zum  ehrenden  Andenken  an  die  Stifter, 
zur  Aufmunterung  an  die  Säumenden, 
zu  Warnung  für  die  Irrenden! 
In  letzterer  Beziehung  lehrt  die  Geschichte, 
dass  Stiftungen,  die  aus  älterer  Zeit  stammen,  wegen 
unrichtiger  Grundsätze  nicht  als  lebensfähig  sich 
erwiesen  haben.  Eine  andere  Wahrnehmung  ist  die, 
dass  man  bei  Stiftungen,  welche  mehr  das  Wesen 
von  Versicherungs-  wie  Wohlthätigkeits- Anstalten 
an  sich  tragen,  den  Fehler  der  ursprünglichen 
Absicht  dadurch  zu  beseitigen  suchte,  dass  man  von 
den  in  die  Loge  neu  aufzunehmenden  Brüdern  den 
Beitritt  zu  der  Anstalt  als  eine  unabweisliche  Pflicht 
forderte.  Das  Bundes- Direktorium  hat  seit  dem 
Jahre  1844,  wo  die  Frage  zuerst  zur  Entscheidung 
kam,  den  Zwang  zum  Beitritt  zu  einer  Wohlthätig- 
keits-Stiftung  der  Tochterlogen  gemissbilligt,  und 
gingen  die  Väter  des  Bundes  dabei  von  der  Ansicht 
aus,  da.8  es  gegen  die  innere  Verfassung  und  den 
Zweck  des  Ordens  streite,  die  Aufnahme  in  den 
Bund  der  Freimaurer  von  dem  JBeitritte  zu  einem 
besonderen  Verein  der  aufnehmenden  Loge  abhängig 
zu  machen.  Nur  in  wenigen  Fällen  —  anscheinend 
in  Folge  eines  Versehens  —  sind  die  Statuten  ohne 
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BerOcksichtigmig  diawi  ChnoidnlBei  gmrihmigt 
worden.  In  den  ttbd^pen  EKUm,  in  denen  Xltece 
Statuten  zu  einer  Zeit^  W0  se  beraÜB  iMo^  in 
Wirksamkeit  getreten,  nadfactrHglieih  sar  K^ontnifli 
des  Direktoriums  kam^  hat  daaselbe  in  Erwartung 
einer  haldigen  Eevision  den  atetas  quo  Torittii% 
bestehen  lassen. 

Es  hleiht  uns  dieHo£Ehnng|  dasB  näeh  f emer^i 
25  Jahren,  bei  einer  abermaligen  Bevwon  der 
Geschichte  des  Bundes,  die  sogen.  Venieherongs- 
Anstalten  aus  demselben  ganz  verschwanden,  die 
Zahl  der  wirklichen  WohhhfttigkeitB-Anstalten  sidi 
verdoppelt  haben  möchte. 

Berlin,  23.  Februar  1867. 

Das  Bandes- Direktorium. 


l/orWort  zur  dritten  Ausgabe. 


-Wach  dem  Vorgange  der  im  hiesigen  Oriente 
vereinigten  Johannislogen  unseres  Bundes  hat  eine 
Anzahl  von  auswärtigen  Tochterlogen  den  Beschluss 
gefasst,  jedem  Lehrling  bei  der  Aufnahme  ein 
Exemplar  dieser  Geschichte  unserer  Grossloge  nebst 
den  Bundesstatuten  zu  behändigen,  um  demselben 
die  Gelegenheit  zu  geben,  zu  einer  Zeit,  wo  das 
Interesse  für  den  Bund  zuerst  angeregt  wird,  die 
Wissbegierde  befriedigen  zu  können. 
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Zur  Förderung  dieses  Zweckes  haben  wir,  nach- 
dem die  1200  Exemplare  der  zweiten  Ausgabe 
versendet,  die  v.  Etzersche  Schrift  in  einer  grösseren 
Anzahl  von  Exemplaren  drucken  lassen,  vorher  aber 
einer  Durchsicht  unterworfen  und  die  Fortsetzung 
der  Geschichte  unseres  Bundes  bis  zum  Ende  des 
Jahres  1869  beigefügt. 

Es  muss  dem  Grififel  eines  Geschichtsschreibers 
von  Beruf  vorbehalten  bleiben, 

die  Entwickelung  der  deutschen  Freimaurerei, 
insbesondere  der  Freimaurerei  in  unserer  Grossr 
löge,  nach  den  Anforderungen  der  Wissenschaft 
darzustellen  und  den  Einfluss  derselben  auf  die 
Entwickelung  des  Kulturzustandes  der  deutschen 
Nation  nachzuweisen. 

Wir  haben  die  von  dem  National-Grossmeister 
V.  Etzel  gewählte  Darstellungsweise  nach  der  Zeit- 
folge in  Form  von  Annalen  beibehalten. 

Als  einen  Mangel  der  zweiten  Ausgabe  mussten 
wir  anerkennen,  dass  nur  die  Namen  der  von  unserer 
Mutterloge  gestifteten  Bauhütten  genannt  wurden, 
ohne  auch  nur  in  kurzen  Zügen  die  Entwickelung 
derselben  anzudeuten.  Diesen  Mangel  haben  wir  in 
der  vorliegenden  Ausgabe,  soweit  unsere  Akten 
darüber  Auskunft  geben,  zu  beseitigen  uns  bemüht, 
und  namentlich  auch  eine  Nachweisung  der  vom 
Jahre  1788  bis  1868  unter  Konstitution  unserer 
Mutterloge  bestandenen  Tochterlogen  unter  Angabe 
der  Mitgliederzahl  in  zehnjährigen  Perioden  beigefügt. 


Ein  in  engen  Rahmen  gefasstes  Lebensbild  von 
44  verstorbenen  Mitgliedern  unseres  Bundes,  welclie 
eine  hervorragende  Stelle  in  den  Ännalen  einnehmen, 
■wurde  in  alphabetischer  Ordnung  dieser  neuen  Aus- 
gabe femer  beigefügt. 

Wenn  es  jetzt  bcIumi  mit  gnpBer  Mfllie  verbanden 
war,  diese  statistischen  und  bi^n^hisohen  Notizen 
zu  ermitteln,  so  wQrde  die  Arbeit  dner  späteren 
Generation  fast  onatuftthrbar  geworden  sein,  wenn- 
gleich solche  Nachrichten  ans  sammtliofaen  deatsdien 
Logen  fUr  eine  Darstellaiig  der  £<ntwickeliing  der 
Maurerei  in  DeutBchland  als  ein  nnentbehrliches 
Material  erachtet  werden  mtUsen. 

Die  Zahl  der  Wohlthttt^keits-Anstalten^  welchen 
wir  unsere  besondere  Aufmerksamkeit  stets  zuwenden, 
hat  sich  während  der  letzten  zwei  Jahre  um  zwanzig 
vermehrt,  wenngleich  30  Toohterlogen  auch  jetzt 
noch  solcher  Anstalten  sich  nicht  erireuen. 

Berlin,  12.  Juni  1869. 

Das  Bnades-Direktoiinm. 


UorWort  zur  Vierten  Auflage. 


Jjassen  Sie  uns  nach  Einheit  streben,  in 
welcher  die  verschiedenen  Grosslogen,  eingedenk 
des  gleichen  Ursprungs  und  der  grossen  Aufgabe, 
sich    als    Glieder    eines    grossen    Ganzen    wissen. 
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Diese  Worte  des  stellvertretenden  Protektors 
bei  Veranlassung  der  Säkularfeier  der  Grossen 
Landesloge  am  24.  Juni  1870  fanden  Anklang  in 
dem  Herzen  jedes  deutschen  Freimaurers. 

Bereits  am  19.  Mai  1872  wurden  die  Statuten 
des  deutschen  Grosslogen -Bundes  vollzogen,  und 
dadurch  die  8  deutschen  Grosslogen  als  eine  einige 
Körperschaft  dem  Auslande  gegenüber  eingesetzt, 
zugleich  auch  ein  Schiedsgericht  eingesetzt  zur 
Entscheidung  bei  Irrungen,  welche  unter  den 
deutschen  Grosslogen  vorkommen  könnten. 

Auch  im  Schoosse  unserer  Grossloge  wurde  in 
der  Maikonferenz  des  Jahres  1873  eine  neue  Bahn 
betreten  und  die  repräsentative  Verfassung  in  einer 
Weise,  wie  sie  keine  andere  Grossloge  kennt,  flir 
die  Gesetzgebungs-Konferenz  eingeführt. 

Der  Verfasser  der  Fortsetzung  der  Annalen 
unseres  Bundes  von  1869  bis  1874  musste  sich  hier- 
nach die  Aufgabe  stellen,  den  deutschen  Grosslogen- 
Bund  in  seiner  Entwickelung  darzustellen,  auch  die 
Motive  für  die  Reorganisation  unserer  Grosslogen- 
Verfassung  eingehend  mitzuteilen. 

Es  bietet  sich  hierdurch  die  Gelegenheit,  den 
Brüdern  gleich  nach  ihrem  Eintritte  das  Verständniss 
für  diese  wichtigen  Institutionen  zu  erschliessen,  da 
nach  §  196  a.  der  Bundesstatuten  von  1873  diese 
Grosslogen -Geschichte  nebst  der  Grundverfassung 
und  den  Bundesstatuten  jedem  Freimaurer  gleich 
bei  seiner  Aufnahme  eingehändigt  werden. 


Die  Angaben  der  älteren  Ausgabe  in  Betreff 
der  Errichtung  muerer  ToGhtedbgeni  und  deren 
Thätigkeit  wu'en  eanei  Beriüoii  m  imtemehen 
unter  Benutzung  Ast  Amuiixai  der  TtM^terlogeo, 
deren  Abfassung  und  Einaendiuig  denselben  seit 
6  Jahren  obliegt. 

Die  Mitteilungen  ttber  die  WoMthätigkeits- 
Anstalten  unseres  BondeB,  deren  Ansahl  in  den 
letzten  sechs  Jahren  um  48  noh  vermehrt  hat, 
können  dnen  Anspruch,  auf  Yollsfilndig^eit  deshalb 
nicht  machen,  weil  mdirere  Lc^en  die  Frist  zur  Ein- 
sendung der  erforderten  Berichte  Ter^nmt  haben. 

^^^^  ist  die  Bnndes-Hataikel,  welche  der 
früheren  Ausgabe  nur  in  Betreff  der  deutschen 
Johannistochterlogen  beigefügt  war,  zar  Beg^nung 
mehrseitig  ausgesprochenen  Wunsches  vollständig 
hier  mitgeteilt.  Auch  die  statistische  Tabelle  ist 
vervollständigt  durch  die  Angabe  der  Mitgliederzahl 
der  einzelnen  Tochterlogen  zu  Johannis  1874. 

Die  Zahl  der  in  der  älteren  Ausgabe  bereits 
mitgeteilten  biographischen  Skizzen  ist  vermehrt 
durch  die  Lebensbilder  der  beiden  Stifter  unserer 
Loge,  Präsident  Jordan  und  Regiments- Quartier- 
meister Simon.  Ein  lebhaftes  Interesse  werden 
die  ebenfalls  hier  beigefügten  biographischen  Skizzen 
der  jüngst  verstorbenen  Brüder  v.  Olfers,  v.  Hörn 
and  Heydemann  gewähren,  weil  dieselben  auch 
in  den  weitesten  Kreisen  unter  den  Männern  der 
Wissenschaft  eine  hervorragende  Stelle  einnahmen. 
Sie  können  den  Freimaurern,  anch  denen,  welche 
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die  Aufgabe  sicli  gestellt  haben,  auf  dem  Gebiete 
der  Wissenschaften  gemeinnützig  zu  wirken,  als 
Vorbilder  dienen. 

Berlin,  den  1.  April  1875. 

Das  Bandes- Direktoriam. 

L  V. 

Graf  Wartensleben. 


l/orWort  zur  fünften  Auflage. 


U  nser  Ehrwürdigster  Grossmeister  Br.  Frederichs 
hat  sich  der  Aufgabe  unterzogen,  die  Geschichte 
unserer  Grossen  National-Mutterloge  vom  Jahre  1875 
ab  bis  auf  die  Gegenwart  fortzuführen.  In  Folge 
seiner  schweren  Erkrankung  war  es  ihm  bisher 
nicht  vergönnt,  seine  Arbeit  einer  nochmaligen 
Prüfung  zu  unterziehen  und  in  einem  Vorwort  die 
Gesichtspunkte  darzulegen,  nach  welchen  er  die 
weitere  Entwickelung  imseres  Bundes  dargestellt  hat. 
Bei  dem  dringenden  Bedürfnisse,  insbesondere  den 
jüngeren  Brüdern  unseres  Bundes  die  Möglichkeit 
zu  geben,  sich  mit  der  Geschichte  der  Grossen 
National-Mutterloge  vertraut  zu  machen,  haben  wir 
geglaubt,  die  Herstellung  der  neuen  Auflage  nicht 
länger  hinausschieben  zu  dürfen. 

Berlin,  den  19.  November  1890. 

Das  Bandes-Direktoiiam. 
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l/orbemerKung  zur  sechsten  Ausgabe. 


JJie  im  Jahr  1890  ene&ieneaie  Gfesohichte  der 
Grossen  National -Mutterloge  wax  vergriffen,  ehe  die 
Vorarbeiten  begonnen  liatten  zu  einer  volktändigen 
Neugestaltung,  in  der  nicht  nur  die  in  anagedehnten 
Anmerkimgen  enthaltenen  wertvollen  Naclirichten 
an  geeigneter  Stelle  in  dsa  Text  eingeftlgt,  sondern 
auch  die  seit  1889  erheblioli  angewachsenen  geschieht* 
liehen  Schriften  über  fVeimanrerei  benutzt  werden 
sollten.  Die  vorliegende  Ausgabe  ist.  daher  bis  2sum 
Jahr  1889  im  wesentlichen  eine  iWiedeiiiolung  der 
vorigen,  und  die  Fortsetzung  bis  1900  musste  der 
alten  Form  angepasst  werden.  Einige  Lebensläufe 
verdienter  Brüder  sind  hinzugekommen.  Die  Mit- 
teilimgen  über  die  Wohlthätigkeits- Stiftungen,  deren 
Zahl  sich  erheblich  vermehrt  hat,  sind  in  möglichster 
Vollständigkeit  bis  zum  Jahr  1901,  bezw.  1902 
geführt.  Das  am  Schluss  gegebene  Verzeichniss  von 
Schriften  zur  Geschichte  der  Tochterlogen  gewährt 
eine  nützliche  üebersicht. 

Berlin,  den  14.  Januar  1903. 

Das  Bandes-Direktorinm. 
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Geschichte 


der  Grossen  National -Mutter -Loge 


in  den  Preussischen  Staaten 


genannt 


ZU  den  drei  Weltkugeln 


von  1740  bis  1900. 


Wir  leben  in  einer  2^it,  wo  alles  Bestehende,  wenn  es  nicht 
verkfimmem  und  einem  sicheren  Untergang  entgegen  gehen  will, 
sich  darüber  ausweisen  muss,  ob  es  Lebenskraft  genug  besitzt, 
auch  veränderten  Verhältnissen  gegenüber  sich  zu  behaupten  und 
nutzbar  zu  machen.  Dies  legt  uns  -  Ich  habe  das  wiederholt 
ausgesprochen  -  die  unabweislichc  Pflicht  auf,  aus  dem  Schatz 
der  Akten,  der  in  unseren  Archiven  vorhandenen  Dokumente  und 
mit  Benutzung  aller  uns  sonst  zu  Gebote  stehenden  Kenntnisse 
dem  Orden  die  historischen  Fundamente  zu  sichern,  ohne  welche 
er  in  unserer  2^it  nicht  voll -wirksam  bestehen  kann. 

Aus  der  Ansprach«  des  Kronprina«ii  Jm  Dtatscben  R«ielics 
nnd  Ton  Prentaen  am  8.  November  1872. 


1 
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Erster  Zeitraum. 

Von  1740  bis  1744. 


Einfiihnins:  der  Freimaurerei  in  die  Preussischen  Staaten. 

Jcriedrich  IL,  der  grosse  König  von  Prenssen,  hatte 
bald  nach  seiner  Aufnahme  zum  Freimaurer*),  die  durch 
eine  Abordnung  der  Hamburger  Loge  zu  Braunschweig  in 
der  Nacht  vom  14.  zum  15.  August  1738  vollzogen  wurde, 
schon  als  Kronprinz  in  seinem  Schlosse  zu  Rheinsberg  unter 
dem  Vorsitz  des  Br.  v.  Oberg,  Meisters  vom  Stuhl  der 
Loge  zu  Hamburg,  eine  Freimaurerloge  errichtet. 

Als  derBr.  v.  Oberg  im  November  1739  nach  Hamburg 
zurückkehrte,  übernahm  Kronprinz  Friedrich  selbst  den 
ersten  Hammer  dieser  Loge  und  hielt  nach  seiner  Thron- 
besteigung in  dem  Schlosse  zu  Gharlottenburg  die  erste 
feierliche  Logenarbeit.  Br.  v.  Bielfeld  schreibt  hierüber 
in  einem  Brief  vom  20.  Juni  1740  (Des  Freiherm  v.  Bielfeld 
freundschaftliche  Briefe.  Aus  dem  Französischen.  Danzig 
und  Leipzig  1770.    Th.  I  S.  139): 

„Der  König  hat  sich  öffentlich  für  einen  Freimaurer 
erklärt  und  vor  einigen  Tagen  eine  überaus  herrliche  Loge 
gehalten.  Ich  habe  alle  Veranstaltungen  dazu  gemacht  und 
dabei  das  Amt  des  Oberaufsehers  verwaltet.  Se.  Majestät 
aber  haben  den  Meisterstuhl  selbst  eingenommen.  Wir  haben 
Se.  Königl.  Hoheit  den  Prinzen  Wilhelm,  den  Herrn  Mark- 
grafen Carl  und  den  Herzog  von  Holstein  aufgenommen." 

♦)  Vgl.  Keller,  Graf  Albrecht  Wolfgang  von  Schaumburg-Lippe 
(Vorträge  and  Aufsätze  der  ComeDius -Gesellschaft,  Jahrg.  IX,  1901, 
Stück  3)  und  Bandesblatt  1902,  Heft  9  u.  10  S.  221  ff.  und  253  ff. 


Ferner  schreibt  et  am  3Ö.  November  1740  (S.  S 

„Wir  haben  ia  den  Zimmern  des  Königs  Loge  gehalten, 
and  Se.  Uaj.  haben  die  Aufnahme  des  Herrn  Markgrafen 
von  Bayreath,  seines  Schwagers,  selbst  bBsorgt," 

Die  Loge  des  jungen  Königs,  welche  aus  seinen  ver- 
trautesten Freunden  bestand,  führte  keinen  besonderen 
Namen,  wird  aber  in  den  Verhandlungen  der  spLlter  ent- 
standenen Loge  aox  trois  Globes  mehrmals  „Loge  premiöre", 
auch  „liOgB  dn  Roi  notre  Grand-Mattre"  genannt. 

In  Berlin  befanden  sich  zu  jener  Zeit  mebri^re,  meist 
in  England,  in  Hamburg,  auch  an  anderen  Orten  auf- 
genommene Maurer,  dar«»  Zahl  sich  jetet  bedeatead  venoehita. 
Um  diesen  Brm.  Gdegenhüt  m  »galm&ssigeB  LogeBHibettan 
zn  geben,  ertheilte*)  der  König  durch  den  Er.  Jordan,  Sohriflb- 
fOhrer  seiner  Hofloge,  die  Gendunigimg  znr  Errichtimg**} 


•)  Die  Stiftangs-ÜAimds  Tun  9.  Nonmber  1740  be^nnt  ndt  dm 
Hinweis  anf  die  OeDahmigung  dea  SBnlgt,  ohne  jedoch  der  Yennlttelug 
des  Br.  JordaD  zu  gedenben,  mit  den  Worten: 

„Die  Behr  ehrwfirdigen  6rr.  Philipp  Simon,  Meister  Tom  Stuhl, 
Jean  Serre,  erster  und  Paul  Benezet,  zweiter  Aufseher,  nebst 
Christian  Gregory,  Bcbatznieister,  haben  sich  am  18.  September  1740 
Tersammelt  Dnd  sind  übereingekomnien  (common  accord],  mit  Qe- 
oehmigong  des  E&mgs  (Cousentement  de  1&  Coor)  eine  gerechte, 
ToUkommene  nnd  gesetzliche  Loge  der  freien  Manrer  (francs  et  libres 
mafODs)  zn  stiften." 

„Zn  diesem  Zwecke  haben  sie  diese  gegründet  nnd  gestiftet  in 
dem  HAtel  de  Tiocent  in  der  BrQderstrasse  im  linken  Flügel  vorn- 
heraus  im  dritten  StocL" 

**)  Die  Hutterloge  zn  den  drei  Weltkngelo  durfte  deshalb  in  dem 
Immedtat-Oesncb  vom  16.  Juli  1774  (A.  IL  N.  6)  berichten: 

nEw.  KOnigl.  Majestät  gemhten  AllergoAdigst  gleich  bei  dem 
Antritte  Dero  glorreichen  Begierung  Cffentlich  bekannt  machen  zn 
lassen,  dass  Sie  den  Orden  der  Freimaurer  mit  Dero  AllerhCchstem 
Schutze  begnadigten.  Solche  Bekanntmachnng  geschah  durch  die 
hiesigen  öffentlichen  Blätter,  besonders  die  französische  Ilofzeitung 
vom  2.  Juli  1740,  nod  in  dem  folgenden  Stück  vom  9.  desselben  Monats 
wurden  die  ollbier  aufgenommenen  Mitglieder  desselben  angezeigt. 
Hierauf  bat  der  Oeheime  Rath  Jordan,  als  ein  Mitglied,  Namens 
einiger  Personen,  eine  Loge  in  der  Stadt  anlegen  zu  dürfen.  Derselbe 
erhielt  dazu  mündlich  die  allergnftdigste  Erlanbniss"  u.  s.  w. 
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einer  besonderen  nenen  Loge  in  Berlin.*)    Zu  diesem  Zweck 
vereinten    sich    zunächst   vier   Brr.,   die  Berliner   Kaoflente 


Die  in  diesem  Immediat-Gesuch  erwähnte  Bekanntmachung  durch 
das  Journal  de  Berlin  aux  NouveUes  Politiques  et  Litt^raires,  Tome  I. 
Part.  I.  No.  2  lautet  also: 

Kons  avons  annoncä  la  protection,  que  Sa  Majest^  accorde 
aux  Franc-ma^ons.  La  Liste  suivante  prouvera  qu'ils  ont  ici  des  Con- 
fr^res  d'nn  ordre  sup^rieur.  Franc -ma^ons:  Le  Gomte  de  Wartens- 
leben, le  Comte  de  Truchses,  Mr.  de  Queist,  Mr.  de  Eayserling, 
Mr.  de  Knobeisdorf,  Mr.  Jordan,  Mr.  de  Möllendorf,  Mr.  Fredersdorf. 

Et  dans  une  Loge  tenue  il-y-a  quelque  temps  ont  4t4  tfr^^s  Gom- 
pagnons:  Mr.  le  Prince  Guillaume  (Prinz  August  Wilhelm,  jüngerer 
Bruder  des  Königs,  Vater  König  Friedrich  Wilhelm  IL),  Mr.  le  Prince 
Charles,  Mr.  le  Duc  de  Holstein  (nachmaliger  Vice -Grossmeister  der 
Grossen  Loge),  Mr.  de  MöUendorf,  page  de  SaM.  et  Gapitaine,  fräre 
du  pr^cedent. 

Wie  nahe  diese  Männer  dem  König  standen,  bezeugen  dessen 
Worte  in  dem  Schreiben  an  den  Prinzen  Wilhelm  d.  d.  Pogarell, 
8.  April  1741,  zwei  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Mollwitz:  Yous 
^tes  mon  unique  h^ritier:  je  vous  recommande  en  mourant  ceux, 
que  j'ai  le  plus  aimäs  pendant  ma  vie,  Kayserling,  Jordan,  Wartens- 
leben, Hake,  qui  est  un  tr^s  honn^te  homme,  Fredersdorf  et  Eichel, 
snr  qui  yous  pouvez  mettre  une  enti^re  confiance.  (Oeuvres  de  Fr^d^ric 
le  Gr.  de  Prusse,  Vol.  26  pag.  85.) 

*)  Diese  Geneigtheit  König  Friedrich  II.  gegen  die  Freimaurer  in 
Berlin  wird  man  in  ihrer  vollen  Bedeutung  würdigen,  wenn  man  erwägt, 
dass  gerade  in  jenen  Tagen  die  Freimaurer  in  vielen  Staaten  verfolgt 
wurden. 

Papst  Clemens  XII.  hatte  durch  die  Bulle :  In  eminenti  apostolatus 
spec.  vom  28.  April  1738  den  weltlichen  und  geistlichen  Behörden  bei 
Strafe  der  Exkommunikation  anbefohlen,  „weder  in  die  Gesellschaft 
der  Freimaurer  einzutreten,  noch  die  Gesellschaft  fortzupflanzen,  noch 
sie  zu  schützen,  noch  sie  in  ihre  Häuser  oder  Paläste  aufzunehmen.^ 
Diese  Bulle,  sowie  die  späteren  Bannbullen  Benedict  XIV.  und  Pius  VII., 
wurden  in  Frankreich  nicht  veröffentlicht,  waren  daher  für  die  Freimaurer 
in  Frankreich  nicht  verbindlich.  Allein  König  Ludwig  XV.  von  Frank- 
reich hatte  durch  einen  Erlass  vom  Jahr  1838  „allen  getreuen  Unterthanen^ 
den  Umgang  mit  den  Freimaurern  verboten  und  den  adligen  Freimaurern 
den  Hof  untersagt  Auch  in  Schweden  waren  durch  Königlichen  Erlass 
vom  21.  Oktober  1738  die  Versammlungen  der  Freimaurer  bei  Todes- 
strafe untersagt  worden. 

Im  Jahr  1739  hatte  König  August  H.  von  Polen  ähnliche  Verbote 
gegen  die  Freimaurer  erlassen,  und  in  demselben  Jahr  waren  zu  Florenz 
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1740  Benezet,  Gregory,  Serre  und  Br.  Simon.  Sie  ver- 
sammelten sich  am  Dienstag,  den  13.  September  1740, 
im  Hotel  Montgobert*)  in  der  Brüderstrasse,  anter  Mit- 
wirkung des  oben  erwähnten  Br.  Jordan,  und  wählten  den 
Br.  Philipp  Simon  zum  Meister  vom  Stuhl,  den  Br.  Serre 
zum  Isten,  den  Br.  Benezet  zum  2ten  Vorsteher  und  den 
Br.  Gregory  zum  Schriftführer  und  Schatzmeister  der  neuen 
Loge,  welche  sie  unter  dem  Namen  „aux  trois  Globes"  — 
unzweifelhaft  nach  den  Formen  der  Englischen  Grossloge, 
nach  we^her  damals  in  Hamburg  gearbeitet  wurde,  jedoch 
in  französischer  Sprache  —  eröffneten.  Den  Katechismus, 
welchen  Simon  zu  diesem  Zweck  von  Hamburg  zugesendet 
erhalten  hatte,  überreichte  er  nach  Ausweis  der  Niederschrift 
der  Meister -Berathungs- Loge  vom  6.  Mai  1767  zur  Auf- 
bewahrung in  dem  Logen -Archiv,  wo  er  sich  jedoch  nicht 
mehr  vorfindet. 

Nach  der  Einsetzung  wurden  die  beiden  Suchenden: 

1)  Dumontier  de  Montgobert,   Kapitän  und  Wirth   des 
Hauses,  zum  Lehrling  und  Gesellen,  und 

2)  Röhrborn,  Kanonikus  von  Magdeburg,   zum  Lehrling 
aufgenommen. 

Während  dieser  Arbeit  wurden  noch  zur  Aufnahme  vor- 
geschlagen und  durch  hellleuchtende  Kugelung  angenommen : 
der  Kaiserliche  Rittmeister,  Baron  v.  Schmettau, 

mehrere  Freimaurer  durch  die  Inquisition  verhaftet  worden.  Gleiches 
Schicksal  hatten  im  Jahr  1740  die  Freimaurer  in  Spanien  unter  König 
Philipp  V.  Ebenso  waren  in  Portugal  die  Freimaurer  zu  Gefängniss, 
Galeeren  und  zum  Feuertod  verurtheilt  worden.  Auch  in  der  Schweiz 
wurden  die  Freimaurer  verfolgt.  Im  Jahr  1741  waren  selbst  auf  Malta 
6  Johanniter -Ritter  als  Freimaurer  auf  Veranlassung  der  Inquisition 
verbrannt  worden. 

*)  Das  Haus  liegt  in  der  Brüderstrasse  39  und  führte  bisher  den 
Namen  „Stadt  Paris^,  unter  welchem  es  schon  1739  bezeichnet  war,  als 
es  der  Qastwirth  Dake  kaufte.  In  früherer  Zeit  war  es  bereits  ein 
berfttmnter  Gasthof  „Hotel  Vincenf^,  welcher  1739  durch  den  Kapit&n 
de  Montgobert  von  den  Vincent'schen  £rben  gekauft  und  bis  1761 
besessen  wurde.  —  Es  ist  jetzt  aufgetheilt,  No.  39  ist  ein  i'rivathaus,  und 
99a  anter  dem  Namen:  «Ktaig  von  Preossen^,  ein  Gasthof  geblieben. 
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der  Königliche  Erbkämmerer,  Graf  v.  Schwerin,  1740 

der  Goldschmied  Jean  Roman  and 
der  Kammerdiener  des  Grafen  Schwerin,  Jeremie  Millenet, 
2um  Pförtner  (Toileor)  und  dienenden  Br. 

Am  21.  September,  also  nach  8  Tagen,  vnirde  die 
2te  Loge  gehalten  und  in  ihr  der  Baron  v.  Schmettau  und 
der  Goldschmied  Roman  zu.  Lehrlingen  and  Gesellen,  der 
J.  Millenet  zum  Lehrling  als  dienender  Bruder,  auch 
ausserdem  noch  ein  an  demselben  Tage  Vorgeschlagener, 
Loais  Bastidon,  zum  dienenenden  Br.  aufgenommen. 

Gegen  die  Aufnahme  des  Grafen  Schwerin  war  von 
Seiten  der  Loge  premi^re  Einwendung  erhoben;  er  wurde 
aber  nach  deren  Beseitigung  am  5.  Oktober  aufgenommen. 

Die  neue  Loge  versammelte  sich  wöchentlich  ein  Mal 
zu  ihren  Arbeiten,  bei  welchen  man  sich  ausschliesslich  der 
französischen  Sprache  bediente. 

Die  Suchenden  Mrurden  in  der  Regel  an  einem  und 
demselben  Tag  in  den  1  sten  und  2  ten  Grad  aufgenommen. 
Am  26.  Oktober  ward  die  erste  Arbeit  im  Meistergrad  zur 
Beförderung  des  Br.  v.  Schmettau  gehalten. 

Am  9.  November  wurde  eine  Berathung  über  die  in- 
zwischen entworfenen  Statuten  der  Loge  begonnen.  Da  aber 
dieser  Tag  auch  zur  Aufnahme  des  Präsidenten  der  Regierung 
zu  Minden,  (späteren  Ministers)  v.  Dankelmann,  in  den 
1  sten  und  2  ten  Grad  bestimmt  war,  so  wurde  zur  Beendi- 
gung der  Berathung  über  die  Statuten  eine  ausserordentliche 
Arbeit  für  den  folgenden  Tag,  den  10.  November,  festgesetzt. 

Diese  Versammlung  war  die  erste,  in  welcher  keine 
Aufnahme  vollzogen  ward.  Die  Statuten  wurden  angenommen 
und  von  allen  Anwesenden  unterschrieben. 

Im  Allgemeinen  war  das  englische  Constitutionsbuch 
auch  hier  das  eigentliche  Gesetzbuch  geworden.  Die 
maurerischen  Lehren  sowohl  als  auch  die  maurerischen  Ge- 
bräuche pflanzten  sich  jedoch  damals,  wie  in  England  bis 
auf  die  neueste  Zeit  geschieht,  nur  durch  mündliche  Ueber- 
lieferung  fort.  Die  Brr.,  welche  eine  Loge  stifteten,  trugen 
Lehre  und  Ritus  in  ihrem  Gedächtniss.   Die  Verfassung  war 
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1740  keine  andere,  als  diejenige,  welche  die  Stifter  in  anderen 
Logen  kennen  gelernt  hatten  (dans  les  antres  Loges.)  — 
Die  erwähnten  Statuten  enthielten  mehr  örtliche  und  besondere 
Verwaltnngsgesetze  fOr  die  nene  Loge.  Bei  allen  Hängein, 
die  man  an  diesen  Bestimmungen  finden  könnte,  waren  sie 
doch  fOr  ihre  Zeit  passend  und  zeigen  überall  das  Bestreben, 
den  geselligen  Verkehr  zu  veredeln. 

In  derselben  Versammlnng,  in  welcher  die  Statuten 
angenommen  worden  waren,  wurde  femer  beschlossen:  dass 
alle  bisher  in  dieser  Loge  aufgenommenen  Brr.  wirkliche 
(stimmfähige  und  Beitrag  leistende)  Mitglieder  sein  sollten. 

Es  war  nämlich  damals  Gebrauch,  dass  ein  Maurer  durch 
die  Aufnahme*)  oder  Beförderung  in  einer  Loge  nicht  zugleich 
deren  Mitgliedschaft ''^)  erhielt,  sondern  nur  im  Allgemeinen 


*)  Die  Gebühren  der  Aufnahmen  beliefen  sich  anfangs  anf  60  Thlr. 
für  die  3  Grade,  worden  aber  darch  Beschluss  vom  1.  September  1746 
anf  36  Thlr.  herabgesetzt,  demn&chst  laut  Beschli^s  vom  5.  Dezember 
1764  die  Aufnahmegebühren  für  den  ersten  Grad  anf  12  Dukaten,  f&r 
den  zweiten  Grad  auf  1  Friedrichsd'or  und  12  Groschen  für  die  dienenden 
Brr.  bestimmt.  Durch  den  Beschluss  der  Schatzkommission  wurden  die 
Aufnahme -Gebühren  (1  ster  Grad)  auf  12  Dukaten,  die  Befördemngs- 
Gebühren  für  den  2ten  Grad  auf  2  Dukaten,  für  den  3ten  Grad  auf 
8  Dukaten  festgesetzt.  Jeder  soll  3  Jahre  in  jedem  Grad  bleiben.  Will 
er  früher  befördert  werden,  so  zahlt  er  für  jedes  Jahr  6  Dukaten  als  Los- 
sprechungs-Gebühr.  Im  Jahre  1775  wurden  die  Aufnahme-Gebühren  für  I 
auf  16  Thlr.,  für  n  auf  5  Thhr.  und  für  UI  auf  10  Thlr.  festgesetzt  ausser 
den  Nebenkosten  für  I  mit  11  Thlr.  8  Groschen,  für  II  mit  5  Thlr. 
12  Groschen,  für  111  mit  6  Thlr.  20  Groschen. 

Erst  später  wurden  die  Gebühren  in  Beziehung  auf  die  auswärtigen 
Tochterlogen  der  Festsetzung  der  Meisterschaft  der  einzelnen  Logen 
vorbehalten,  bei  den  hier  vereinigten  Tochterlogen  aber  für  I  auf  22  Thlr., 
für  II  auf  11  Thlr.,  für  III  auf  22  Thlr.,  für  IV  auf  20  Thlr.  erhöht. 
Ausserdem  wurden  für  Nebenkosten  gezahlt  für  I  14  Thlr.  20  Groschen, 
für  II  7  Thlr.,  für  111  8  Thlr.,  für  IV  13  Thlr.,  für  die  Annahme  einschl. 
Bekleidung  von  Brrn.  fremder  Systeme  10  Thlr. 

**)  Nach  §  12  der  Gesetze  vom  9.  November  1740  beliefen  sich 
die  Beitrage  vierteljährlich  auf  3  Thlr. 

Statt  der  von  den  Mitgliedern  gezahlten  Vierteljahrs -Beiträge 
entrichteten  die  besuchenden  Brüder  bei  jedem  Besuch  der  Jjoge  einen 
Beitrag  von  8  Groschen  (eine  Art  Eintritts-Geld)  oder  eine  bestimmte 
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ein  Freimaurer  geworden  war  und  zum  Mitglied  der  Loge  1740 
noch     besonders    vorgeschlagen    und    durch    hellleuchtende 
Kngelong    angenommen    werden   musste.      So   lange   diese 
Annahme    nicht    erfolgte,    wurden    die    Brr.    als    Visiteurs 
(Besuchende)  aufgeführt. 

Nach  dem  erwähnten  Beschluss  gehörten  am  10.  November 
1740  als  wirMiche  Mitglieder  zur  Loge  der  drei  Weltkugeln 
die  Brr. 


1)  Simon.*) 

2)  Serre. 

3)  Benezet. 

4)  Gregory. 

5)  de  Montgobert. 

6)  Röhrborn. 

7)  Baron  v.  Seh  mettau. 

8)  Roman. 

9)  Graf  v.  Boeder. 

10)  Fromery. 

11)  Baron  v.  Gersdorf. 


12)  Graf  v.  Schwerin. 

13)  Graf  v.  Wallenrod. 

14)  Baron  v.  Reiswitz. 

15)  V.Osten,  Sächsischer  Ritt- 
meister. 

16)  V.  Korff,  Fr.  Alexander. 

17)  Perard. 

18)  v.Gerresheim,Geh.Rath 

19)  Natorp,  J.  E. 

20)  Baron  v.   Dankelmann, 
Präsident  der  R.  zu  Minden. 


Bis  zum  Ende  des  ersten  Logenjahres,  13.  September  1741, 
erhielten   dann  noch  die  Mitgliedschaft  der  Loge  die  Brr.: 


Summe  für  den  Besuch  der  Loge  währeDd  eines  bestimmten  Zeitraumes, 
welche  Zahlungen  aber  keinerlei  Mitgliedsrechte  verliehen. 

Nach  dem  Beschluss  vom  25.  März  1743  sollen  die  Beiträge  halb- 
jährlich voraus  gezahlt  werden,  und  diejenigen,  welche  14  Tage  vor 
Ablauf  des  Halbjahrs  den  Beitrag  nicht  gezahlt  haben,  die  Mitglied- 
schaft Terlieren. 

Beim  Ausscheiden  eines  Mitgliedes  wurde  ein  Nachfolger  aus  den 
Besuchenden  durch  Kugelung  gewählt.  Dies  neue  Mitglied  hatte  20  Thlr. 
als  Eintrittsgeld  zu  zahlen.  Erst  im  Jahr  1760  wurde  die  Vorschrift 
aufgehoben,  dass  ein  Br.  die  Mitgliedschaft  der  Loge  besonders  bezahlen 
musste. 

Durch  Beschluss  vom  5.  Dezember  1763  wurden  die  monatlichen 
Beiträge  der  Brr.  auf  12  Groschen  für  die  Logenkasse,  und  4  Groschen 
für  die  dienenden  Brr.  ermässigt,  die  Besuchs -Gelder  dagegen  auf 
16  Ghroschen  erhöht  Seit  dem  1.  Juli  1874  wurden  diese  Beiträge  ein- 
schliesslich des  s.  g.  Gold -Thalers  auf  die  ursprüngliche  Höhe  von 
vierteljährlich  3Thlr.  festgesetzt.  Jetzt  betragen  sie  10  M.  vierteljährlich. 

*)  Siehe  dessen  Biographie  Aul  Abth.  III. 
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32)  Prinz  Wilhelm  von  Preussen. 

33)  Herzog  von  Holstein-Beck. 

34)  Markgraf  Carl. 

35)  Graf  Truchses  von  Waldburg. 

36)  Lord  Hindfort,  englischer  Gesandter. 

b)  In  der  Loge  aox  trois   Globes    selbst    waren    noch 
aufgenommen  worden  die  Brr.: 

37)  Baron  v.  Mirbach.  '  58)  v.  Eickstädt. 

38)  v.  Montmartin.  59)  v.  Vierkotten. 

39)  V.  Beust.  60)  Baron  v.  Bibran. 

40)  V.  Gleichen.  61)  v.  Katte. 

41)  Baron  Yitzthum  v.  Eck-  62)  v.  Manteuff el. 
städt.  63)  de  la  Ros^e  I, 

42)  Frhr.  Bachoff  v.  Echt.  Bayerscher  Capitain. 

43)  V.  Schmertzing.  64)  de  la  ßos6e  IL,  Theodor 

44)  V.  Thiesenhausen.  Joseph,  Chevalier. 

45)  V.  Treskow,  Capitain  im  65)  v.  Burgsdorff. 
Dienst  des  Markgrafen  von  66)  v.Treskow, Kammerherr. 
Ba3^euth.  67)  Graf v.iSchwerin, Eugen. 

46)  V.  Superville.  68)  v.  Carlowitz. 

47)  Hundert  mark,  Kammer-  69)  Hahn,  Nicolas  Louis, 
diener    des    Königs,     als  70)  v.  Schweichelt, 
dienender  Br.   des  Gross-  Hannoverscher  Gesandter, 
meisters  aufgenommen.       71)  v.  Bülow,  Capitain. 


1741 


48)  Baron  v.  Müller. 

49)  Markgraf  Heinrich 
V.  Schwedt. 

50)  Prinz     Ferdinand     von 
Braunschweig -Bevem. 

51)  V.  Kreytzen. 

52)  V.  Bülow. 

53)  V.  d.  Reck,  Christoph. 

54)  V.  Seydlitz. 

55)  V.  Eynden. 


72)  v.d.Busche,CarlLebrecht. 

73)  Barth e,  Jean  Joseph. 

74)  Hambusch,Anton,Maler. 

75)  V.  Zülow. 

76)  V.  Gersdorff. 

77)  V.  Warenshagen. 

78)  Duvivier,  Jacob. 

79)  Langstra8S,Joach.Heinr. 

80)  Matthiassen,  Fr.  Heinr. 
8i)  Schlüsser,  Fried.  Wilh. 


56)  v.Münchow  IL,  Leutnant  82)  Robleau,  Jean  Joseph. 
der  Gardes  du  Corps.         83)  v.  Osten,  Fried.  Wilhelm. 

57)  v-  Block.  84)  D'Alen^on,  Jacques. 
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1741  85)  Ebeling,  Jean  Cristophe.  89)  v.  Dewitz. 

86)  Baron  V.  Seherr-Thoss.  90)  v.  Froreich. 

87)  V.  Bonin.  91)  v.  Meilin. 

88)  Kümmel,  Christ.  Moritz,  92)  Graf  v.  Redern,  Staats- 
Kauhnann.  Minister. 

Dienende  Brr. 

93)  Millenet,  Pförtner.  95)  Tomassin. 

94)  Bastidon. 

Die  Loge  hatte  in  dem  ersten  Jahr  ihres  Bestehens 
fleissig  gearbeitet  und  hielt  an  ihrem  Stiftongstag ,  dem 
13.  September  1741,  die  668te  Logenversammlang.  Die 
meisten  dieser  Versammlungen  waren  zn  Aufnahmen  bestimmt 
gewesen;  unter  ihnen  war  besonders  bemerkenswerth  die 
vom  21.  Dezember  1740,  an  welchem  Tage,  auf  den  Vor- 
schlag des  Br.  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen,  der 
Markgraf  Heinrich  von  Schwedt  und  der  Prinz 
Ferdinand  von  Braunschweig-Bevern,  Bruder  der 
Königin,  nachmals  Grossmeister  aller  Deutschen  Logen,  zu 
Lehrlingen  und  Gesellen  aufgenommen  wurden 

Die  Beamtenwahlen  geschahen  vierteljährlich,  und  es 
wurden  zu  Meistern  vom  Stuhl  gewählt,  am  13.  Septbr  1740: 
Br.  Philipp  Simon;  den  13.  Dezember:  Br.  Graf  Schwerin: 
den  9.  März  1741:  Br.  Baron  v.  Gersdorf;  den  9.  Juni: 
Br.  Graf  Gotter  und  den  8.  September:  Br.  Graf  zu  Dohna. 

Der  Br.  Graf  Gott  er  war  häufig  zu  längerer  Anwesen- 
heit auf  seinem  Gute  Molsdorf  bei  Gotha  genöthigt  und 
trug  deshalb  bei  der  Loge  an,  dass  ihm  ein  zugeordneter 
Meister  gewählt  werde,  in  welches  Amt  der  Br.  Roman 
am  21.  Juni  eingeführt  ward. 

Während  seiner  Abwesenheit  in  Molsdorf  schlug  der 
Br.  Graf  Gotter  den  Herzog  Carl  Friedrich  von  Sachsen- 
Meiningen  zum  Freimaurer  vor  und  ersuchte  zugleich  die 
Loge,  zur  Vollziehung  der  Aufnahme  eine  Abordnung  ab- 
zusenden. Zu  diesem  Ende  gingen  einige  Brr.,  namentlich  der 
Kammerherr  von  Eickstedt,  der  holländische  Lieutenant 
Sarry  und  der  Kriegsrath  Kircheisen  sowie  der  Pförtner 
Hillenet   als  dienender   Br.    im  September  1741  dorthin, 
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nahmen   den  Herzog  zu  Molsdorf  auf  und  stifteten  durch  1741 
ihn   die   Loge  aux  trois  Boussoles*)  (zu   den  drei  Kom- 
passen) in  Meiningen. 

Dies  war  die  erste,  durch  die  Loge  zu  den  drei  Welt- 
kugeln  gestiftete  Tochterloge. 

Mit  Ablauf  des  ersten  Jahres  ihres  Bestehens  gab  die 
Loge  zu  den  drei  Weltkugeln  ihre  Räume  im  Hotel  Montgobert 
auf  und  miethete  umfangreichere  im  Hause  des  Herrn  Voigt 
in  der  Heiligengeiststrasse,  wo  sie  sich  am  Stiftungstag, 
13.  September  1741,  zuerst  versammelte. 

In  derselben  Art  wie  im  ersten  Jahr  setzte  die  Loge 
ihre  Arbeiten  auch  in  den  folgenden  Jahren  fort.  Die 
Niederschriften  erwähnen  vielfachen  freundlichen  Schrift- 
wechsel mit  den  Logen  zu  Hamburg,  Leipzig,  Dresden  und 
anderen  Orten. 

Am  2.  November  1741  wurden  die  Brr.  Gregory, 
Fromery  und  Hesse  bevollmächtigt  eine  Abordnungsloge 
in  Frankfurt  a.  d.  0.  zu  stiften,  über  deren  Wirksamkeit 
von  Zeit  zu  Zeit  Berichte  eingingen. 

Durch   den    Br.    Philipp    Simon   war   inzwischen   in  1742 
Breslau    die    Loge    aux    trois    squelettes    (zu   den    drei 
Todtengerippen)**)  gestiftet  worden,  welche  die  Gesetze 


*)  Diese  Loge  scheint  bereits  im  Jahr  1743  wieder  eingegangen 
zu  sein,  wie  ans  einem  Schreiben  d.  d.  Meiningen,  5.  November  1743, 
gefolgert  werden  mass. 

Am  31.  Augast  1774  wurde  zu  Meiningen  eine  Loge  der  strikten 
Observanz  unter  dem  Namen  „Charlotte  zu  den  drei  Nelken^  errichtet. 
Seit  dem  Jahr  1787  ausser  Thätigkeit,  ward  sie  1816  als  isolirte,  nach 
dem  System  der  strikten  Observanz  arbeitende  Loge  erneuert, 
demn&chst  1817  durch  die  Gr.  Loge  von  Hamburg  (Latomia,  Bd.  23 
No.  131)  von  Neuem  eingesetzt  und  vereinigte  sich  1827  mit  der 
Loge  M^^i  2um  Rautenkranz*^  zu  Hildburghausen,  hob  dieses  Yer- 
hältniss  1834  wieder  auf  und  schloss  sich  1840  der  Grossen  Landesloge 
von  Sachsen  an.  Die  Schottenloge  „Karl  zu  den  3  Nelken *',  gestiftet 
1776,  trat  1786  ausser  Thätigkeit 

**)  Diese  Loge,  bei  welcher  der  £r.  Ellenberger  v.  Zinnendorf 
im  Jahr  1758  als  Redner  thätig  war,  erhielt  unter  dem  19.  Februar  1775 
ebe  neue  Stiftongs-Urkunde  von  der  Gr.  Landesloge  v.  Deutschland.  Sie 
vereinigte   sich   1844   mit  den  beiden  dortigen  Logen:   „zur  Säule'', 
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1742  unserer  Loge  bei  ihrer  Stiftung  amialiin.  Am  1.  Februar  1742 
wurde  der  Loge  su  den  drei  Weltkugeln  ein  Bericht  des 
Br.  V.  Mirbach  aus  Dresden*)  mitgetheilt,  worin  er 
anzeigte,  dass  er  daselbst  in  ihrem  Auftrag  eine  neue  Loge 
anter  dem  Namen  „zu  den  drei  Adlern*  gegründet  habe. 
Am  14.  Dezember  1741  war  der  Graf  Gotter  von  Neuem 
zum  Meister  vom  Stuhl  gewählt;  ihm  folgte  am  13.  M&ns 
1742  der  Br.  v.  Bielfeld,  welcher  auch  am  31.  Mai  in 
diesem  Amt  bestätigt  wurde,  jedoch  am  6.  September  die 
nochmals  auf  ihn  gefallene  Wahl  vieler  Geschäfte  halber 
ablehnte.  An  seine  Stelle  trat  Br.  Sarry.  Am  6.  Dexember 
traf  die  Wahl  zum  Meister  den  Br.  Roman. 

Am  30.  November,  dem  St.  Andreastage,  1742 
stifteten   die  Brr.  Fabris,   Roman,   Fromery,  Finster, 

gestiftet  1774,  und  „zur  Qlocke*^,  gestiftet  1776,  auf  Qrond  einer 
gemeinsamen  Errichtongsiirkmide  der  SchlesiBchen  Proviosial-Loge  der 
Grossen  Landesloge.  Es  fBhrt  diese  neue  Loge  daher  den  Namen:  ,sa 
den  drei  Todtengerippen,  zur  S&ule  und  zur  Glocke.^ 

Ausserdem  besteht  in  Breslau  seit  1776  unsere  Loge  „Friedrich 
zum  goldenen  Zepter^  und  seit  1816  eine  Provinzialloge  der  Grossen 
Loge  Royal  York,  seit  1813  unter  deren  System  die  Johannisloge  „Horus.^ 

*)  In  Dresden  war  bereits  1738  durch  den  Provinzial- Gross- 
meister der  englischen  Grossloge  für  den  obersächsischen  Kreis,  nach- 
maligen Feldmarschall  Grafen  Butowski^  eine  Loge  zu  den  »drei 
weissen  Adlern*  (3  Aigles  blancs)  gegründet  worden,  deren  Brr.  ritter- 
liche Zunamen  (noms  de  guerre)  führten,  lieber  die  Schicksale  dieser 
Loge  ist  nur  soviel  bekannt,  dass  sie  während  der  Regierung  des 
Administrators  Prinzen  Xaver  (1763  bis  1768)  ihre  Arbeiten  eingestellt 
hatte,  und  dass  das  Logen -Archiv  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört 
worden  ist. 

Nach  einem  Schreiben  vom  Jahre  1747  bestand  zu  Dresden  eine 
Englische  Provinzialloge  für  Ober -Sachsen  (nach  Keller's  Geschichte 
der  Freimaurerei.  Giessen  1860,  S.  24,  gegründet  im  Jahre  1741)  mit 
dem  Namen  „VAigle  blanc**  unter  dem  Grossmeister  Grafen  Rutowski. 
Letzterer  hatte  in  Dresden  femer  im  Jahr  1739  eine  Loge  „zu  den 
3  goldenen  Schwerdtem",  und  1741  eine  andere  „zu  den  3  Schwänen** 
errichtet. 

Die  mehrfach  verbreitete  Nachricht,  dass  der  Provinzial- Gross- 
meister Graf  Rutowski  unter  dem  13.  Januar  1764  der  Loge  aux 
trois  Globes  zu  Berlin  eine  Stiftungs- Urkunde  crtheili  habe,  ist  un- 
erwiesen geblieben. 


—    15    — 

Perard  und  Roblean  der  Loge  aux  trois  Globes  mit  deren  1742 
Genehmigung  „for  das  Emporstreben  ihrer  jüngeren  Brr. 
zur  höheren  oder  sogenannten  schottischen  Manrerei^  eine 
Schottische  Loge  nnter  dem  N»nen  de  l'Union,  welche  dann 
neben  der  Johannisloge  und  aus  Mitgliedern  derselben  fort- 
bestand, ohne  irgend  eine  Hoheit  über  diese  auszuüben, 
sich  auch  in  deren  Verwaltung  nicht  einmischte,  vielmehr 
ihre  eigene  Kasse  hatte. 

Bereits  seit  einiger  Zeit  waren  Nachrichten  eingegangen, 
dass  einzehie  Maurer  in  Berlin  Winkelaufnahmen  vollzögen, 
so  dass  die  Loge  dadurch  bewogen  ward,  sorgfältig  darauf 
zu  achten,  ob  noch  irgendwo  in  der  Stadt  maurerische 
Versammlungen  gehalten  wurden.  So  kam  es  in  der  Loge 
am  31.  Januar  zur  Sprache,  dass  Tages  zuvor  ohne  ihr 
Vorwissen  eine  Logenversammlung  in  Berlin  gehalten 
worden  sei.  Es  wurde  der  Sache  weiter  nachgeforscht,  und 
am  14.  Februar  beschlossen,  an  den  Br.  Grafen  Gott  er  zu 
schreiben  und  ihn  um  Auskunft  darüber  zu  ersuchen:  ob 
es  wahr  sei,  dass  die  in  Rede  stehende,  am  30.  Janaar  bei 
ihm  gehaltene  maurerische  Arbeit  auf  Befehl  des  Königlichen 
Grossmeisters  stattgefunden  habe,  und  dass  nur  eine  gewisse 
Auswahl  von  Brm.  zu  diesen  Arbeiten  zugelassen  werden 
solle.  Das  Schreiben  wurde  am  21.  Februar  in  der  Loge 
vollzogen  und  dann  durch  eine  Abordnung,  aus  dem  Meister 
vom  Stuhl  und  noch  zwei  Brm.  bestehend  dem  Br.  Grafen 
Gotter  überbracht. 

Von  dem  weiteren  Fortgang  der  Sache  ist  in  den 
Niederschriften  nichts  Näheres  erwähnt,  aber  es  geht  aus 
einzelnen  Andeutungen  hervor,  dass  hier  im  Werke  war, 
gesondert  von  der  Loge  aux  trois  Globes,  eine  andere  Loge 
unter  dem  Namen  Noble-Loge  zu  stiften. 

Dem   umsichtigen  Benehmen  des  Br.  v.  Bielfeld,   der  1743 
am  7.  März  1743  abermals  den  Meisterhammer  übernommen 
hatte,   kann  es  zugeschrieben  werden,   dass  diese  Stiftung 
nicht  die  Genehmigung  des  Königlichen  Grossmeisters  erhielt 
und  völlig  scheiterte. 
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1743  Dies  eriiellt  ans  der  Niederschrift    vom  23.  Mai   1743, 

in  welcher  gesagt  wird: 

„Es  ist  darüber  gestimmt  worden,  ob  die  Loge  die 
Bijoux  der  sogenannten  Noble-Loge  an  sich  kaufen  wolle 
für  ungefilhr  200  Thlr.,  und  acceptiret."*) 

Im  Jahre  1743  entsagte  der  Br.  Graf  Gotter  der  Mit- 
gliedschaft der  Loge. 

Bereite  am  13.  September  1741  hatten  einige  Brr. 
darauf  angetragen,  eine  deatache  Loge  in  Berlin  errichten 
zu  dflrfen.  Dieser  Autrag  war  dann  von  Zeit  zu  Zeit 
erneuert  worden,  und  das  Bedürfniss  stellte  sich  immer 
mehr  heraus;  deshalb  beschloss  die  Loye  am  14.  März  1743, 
dass,  um  die  Kräfte  der  Loge  nicht  zu  zersplittern,  ab- 
wechselnd in  deutscher  und  französischer  Sprache  gearbeitet 
und  zugleich  bei  der  Beamtennahl  hierauf  Rücksicht 
genommen,  und  dasa  neben  dem  Meister  vom  Stuhl,  als 
welcher  an  demselben  Tage  Br.  v.  B ie  1  f e  1  d  eingeführt 
wurde,  noch  ein  zugeurdneter  Meister  gewählt  werden  solle, 
der  beider  Sprachen  mächtig  sei.  Diese  Stelle  wurde  sodann 
durch  den  Br.  Lamprecht  besetzt. 

Endlich  ward  noch  der  Beschluss  gefasst,  die  Anzahl 
der  wirklichen  Mitglieder  der  Loge  aaf  45  fest- 
zusetzen. 

Am  28.  März  1743  wurde  die  erste  deutsche  Loge  durch 
den  Meister  Br.  t.  Bielfeld  eröffnet,  und  von  ihm,  so  wie 
auch  vom  zugeordneten  Meister  Br.  Lamprecht,  wurden 
die  ersten  deutschen  Reden  gehalten,  die  vollständig  in  das 
Niederschriftbuch  eingetragen  sind. 

*)  Hiernach  Ut  die  frühere  Metnuiig  za  berichtigen,  a\e  «Ire 
durch  den  Ansdmck  Noble-Loge  auch  die  „Loge  premiöre"  oder 
„Loge  du  Eoi  notre  OraDd-Mattres"  bezeichoet  worden.  Diese  letztere 
igt  bereits  im  Dezember  1740,  als  der  König  znm  ersten  Schlesischen 
Krieg  abrebte,  ganz  eingegangen,  was  schon  daraus  hervorgehen 
dOrfte,  dass  der  Prini  Wilhelm  den  Markgrafen  Heinrich  und  den 
Prinzen  tod  BraanBchweig-Bevern  bei  der  Loge  aux  trois  Olobes 
zur  Aufnahme  Vorschlag,  welche  sonst  gewiss  in  der  Loge  des  Königs 
aufgenommen  worden  wftren. 
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Beschlossen  wurde,  den  auswärtigen  Logen  zu  eröffnen,  1743 
dass  hier   in   deutscher   Sprache   gearbeitet   würde,    und 
femer  in  die  Zeitungen  einrücken  zu  lassen,  dass  in  Berlin 
eine  deutsche  Loge  errichtet  sei. 

Der  Br.  Perret  aus  Neufchatel  trug  in  der  Versamm- 
lung vom  9.  Mai  auf  die  Ermächtigung  an,  in  seiner  Heimat 
eine  Loge  errichten  zu  dürfen.  Nach  eingeholter  Genehmigung 
des  Königs  wurde  in  der  am  6.  Juni  gehaltenen  Loge  die 
Ausfertigung  der  Stiftungsurkunde  beschlossen,  und  die 
neue  Loge  erhielt  den  Namen:  aux  trois  Etoiles  flamboyantes 
(zu  den  drei  flammenden  Sternen). 

Am  13.  Juni  wurde  der  Br.  v.  Bielfeld  abermals,  und 
am  6.  September  der  Br.  Lamprecht  zum  Meister  vom 
Stuhl  gewählt,  welcher  letztere  am  6.  Dezember  von  Neuem 
in  seinem  Amt  bestätigt  ward. 

An  diesem  Tage  ward  die  Ausfertigung  einer  Urkunde 
für  den  Br.  Cr  am,  zur  Errichtung  der  Loge  „zu  den  drei 
goldenen  Schlüsseln'^*)  in  Halle  a.  S.  beschlossen. 

In  dieser  ganzen  Zeit  stand  die  Loge  zu  den  drei  Welt- 
kugeln in  lebhaftem  Schriftwechsel  mit  den  Logen  zu 
Hamburg,  Dresden,  Leipzig,  Meiningen,  Frankfurt 
a.  M.,  Braunschweig,  St.  Petersburg,  Breslau  und 
Halle. 

Im  Jahre  1744  wurde  am  6.  März  der  Br.  v.  Schwertz, 
Kammerherr  des  Königs,  zum  Meister  vom  Stuhl  gewählt, 
und  am  5.  Juni  von  Neuem  als  solcher  bestätigt. 

*)  Im  Jahr  1750  stellte  diese  Loge,  in  welcher  damals  der 
Br.  Knecht  den  Hammer  führte,  ihre  Arbeit  ein.  Durch  Br.  Knecht 
war  im  Jahr  1769  die  Stiftangsnrkunde  dieser  Loge  nach  Berlin  gekommen. 
Die  in  Berlin  lebenden  vormaligen  Mitglieder  dieser  Loge  beschlossen, 
auf  diese  Urkunde  gestützt,  die  Loge  „zu  den  drei  goldenen  Schlüsseln" 
in  Berlin  fortzusetzen  und  wählten  den  Br.  v.  Zinnendorf  zum 
Meister  vom  Stuhl.  So  entstand  die  noch  arbeitende  Loge  „zu  den 
drei  goldenen  Schlüsseln*^  in  Berlin.  (Germars  Geschichte  der 
Loge  zu  Halle). 


Oweli.  d.  Gr.  N*t.-Matt«r-Log«. 


Zwe'*"-  ''"■träum. 

Vc  1747. 


Die  grosse  Kfinigllche 


zu  den  drei  Wellkugeln. 


1/ie    Joliannislogt  is   Globes"    hatte    bisher 

bereita  6  Tochterlogen 

Solche  Stiftungen  gescnantüi  damals  und  noch  lange 
Zeit  nachher  bloss  dadurch,  dass  die  stiftende  Mntteiioge 
einem  Bnidet,  den  sie  fflt  tüchtig  dazn  hielt,  eine  Urkunde 
ertheilte,  durch  welche  er  zot  Errichtnng  einer  IjOge  er- 
mächtigt wBid.  Seltener  kam  der  Fall  vor,  daas  bereits 
mehrere  Brüder  zu  einer  Loge  zosammengetreten  waren  und 
sich  dann  von  einer  Mutterloge  eine  Stiftungs  -  Urkunde 
erbaten.  Immer  war  aber  das  Band,  welches  die  Mntter  an  ihre 
Töchter  knüpfte,  sehr  locker,  nnd  die  eretere  hatte  fast  keine 
Hoheit  über  die  letzteren.  Weder  Rituale  noch  Instrakttonen 
(d.  i.  Katechismus)  wurden  schriftlich  ertheilt,  Alles  blieb 
der  mündlichen  Ueb erlief erung  überlassen.  Nichts  war 
natürlicher,  als  dass  auf  diese  Weise  mancherlei  zufällige 
and  willkürliche  Abändemngen  in  den  Gebräuchen  entstanden^ 
und  dass  der  Ritus  besondere  dann  Aenderung  erlitt,  wenn 
er  aas  einer  Sprache  in  die  andere,  von  einem  Volk  zu  einem 
anderen  überging.  Immer  verliehen  die  Nationalität  und  die 
herrschenden  Sitten  der  Verbreiter  den  verschiedenen  Logen 
eine  eigenthüm liehe  Färbung. 

Die  deatschen  Logen  haben  den  ersten  Grund  zur 
Verschiedenheit  ihrer  Arbeitsweisen  unzweifelhaft  den  ver- 
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^^^■cliiedeDt^D  Wegen    zuzuschreiben,    auf   denen    die  Maurerei  1744 

^^PvQ  ihnen  gekommen  ist;  denn  selbst  bei  dem  sorgfältigsten 

^V  Festhalten  des  einfachen  edlen  Zweckes  der  gesammten  Frei- 

^B   maurerveibrüdening    konnte    es   aaf  die   Form   des   Logen- 

B     Wesens  nicht  ohne   bedeutenden   Einfluas   bleiben,    ob  z.  B. 

englische  Maurer  den  Bund  in  einem  ihren  Sitten  und  ihrer 

Sprache  näher  stehenden  Lande  unmittelbar  verbreiteten,  wie 

in  Niedersachsen,  oder  ob  Deutsche  das  Logenwesen  zuerst 

in  Frankreich  kennen  lernten,  oder  ob  sie   die   maurerische 

Weihe  in   dem  Vaterlande   Swedenborgs   erhalten    hatten. 

Die  Loge  ,aax  trois  Globes"  arbeitete  Anfangs  in  einer 

wenn  auch  etwas  schwankenden,    doch   von   der    englischen 

im  Wesentlichen  wenig  abweichenden  Form. 

Sie  erkannte  bald  die  Noth wendigkeit,  ihre  äusseren 
Verhältnisse  mehr  zu  befestigen,  hielt  deshalb  mehrere  Be- 
rathnngen,   setzte  dann  am  12.  Juni  1744  zur  Handhabung 

Et  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  die  Schaffner-Loge 
*)  und  nahm  die  Bezeichnung 
„Grosse  Königliche  Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln" 
deren  sie  sich  zuerst  in  der  über  die  Arbeit  zur  Feier 
des  Johannis festes  am  24.  Juni  1744  aufgenommenen  Nieder- 
schrift bediente. 

Dieses  Fest  wurde,  eben  so  wie  in  den  früheren  Jahren, 
in  einer  Garten-Wirtschaft  vor  der  Stadt**)  glänzend  gefeiert. 
Gewöhnlich  wurde  die  Loge  gegen  Mittag  geöffnet;  der  Arbeit 
folgte  eine  feierliche  Tafelloge,  und  bei  den  Trinksprüchen 
wurden  kleine  Kanonen  im  Garten  abgefeuert.  Nachmittags 
bnden  sich  die  Schwestern  (nur  Ehefrauen  und  Töchter  an- 
wesender Freimaurer)  ein  und  ergötzten  sich  bei  wohl- 
isetzter  Musik  and  verabreichten  Erfrischungen  im  Garten, 
Abends    erleuchtet   wurde.     Das   Fest   ward   durch   ein 

•|  ächon  im  2ö.  Mfti  1743  hatte  der  Meister  vom  Stuhl  mit  den 
.  Schftffuern  eine  besondere  Loge  gehalten,  die  aber  blosB  anf  das 
te*or(tdieDde  Johantiiefegt  Bezug  halte. 

I  Im  Oarten  von  Weits  vor  dem  Stralauer  Thor. 


1744  Feuerwerk  und  Abendessen  beachlossen.  An  die  vor  da 
Garten  sich  einfindeiiden  Armen  wurden  reichliche  Almose 
vertheilt,  welche  oft  die  ganze  Armenkasse  erschöpften,  uo 
es  ward  eine  Wache,  aus  einem  Unteroffizier  und  mehrere 
Mann  Soldaten  bestehend,  aufgestellt,  wohl  mehr  des  voi 
nehmeren  Ansehens  wegen,  als  um  Zudringliche  abzohaltsal 
Diese  Mannschaften  wie  auch  die  Regiments- Hau tboisteti^ 
welche  im  Garten  musizirten,  wurden  gut  bezahlt 
bewirtet. 

Anfangs  inusste  die  Logenkanse  alle  diese  Kostt^ 
bestreiten;  späterhin  wurden  nur  die  besuchenden  Brüder 
frei  gehalten,  und  die  Brüder  der  Loge  leisteten  die  Zahlung 
für  Speisen  nnd  Getränke  en  Piquenique,  wie  es  in  d« 
Niederschriften  heisst.  Der  Beitrag  dazu  war  gewöhnlicll 
ein  Dukaten,  mitunter  auch  7  Tfalr.,  und  ausserdeoc 
wurden  noch  die  Neben-Kosten  aus  der  Logenkasse  gezahlt. 

In  den  inneren  VerliäUnissen  der  grossen  Königlichen 
Matterloge  war  durch  Annahme  dieses  Titels  wenig,  ja 
eigentlich  nichts  geändert  worden;  die  Arbeiten  wurden 
ebenso  fortgeführt  wie  bisher,  und  nur  einzelne  Beschlüsse 
zeigen  an,  dass  die  Noth wendigkeit  von  Verbessenmgen  in 
der  Verwaltung  gefühlt  wurde. 

Am  28.  August  wurde  beschlossen,  den  Meister  vom 
Stuhl  immer  für  ein  ganzes  Jahr  zu  wählen,  and  hiernach 
ward  bei  der  nächsten  Wahl  am  4.  September  Br,  Lamprecht 
zu  diesem  Amt  gewählt.  Er  legte  indess  wegen  Kränklich- 
keit schon  am  30.  Oktober  den  Hammer  nieder,  und  man 
wählte  nun  den  Br.  Fabris. 

Um  den  Zutritt  unrechtmässig  aufgenommener  Personen 
leichter  verhindern  zu  können  und  doch  unbekannten  Brüdern 
aus  der  Fremde  den  Eintritt  nicht  zu  versagen,  wählte  die 
Loge  am  30.  November  noch  besondere  neue  Erkennungs- 
worte, theilte  diese  den  befreundeten  Logen  mit  und  forderte 
sie  zu  deren  Einführung  auf.  Diese  Massregel  wurde  aber 
nicht  überall  angenommen  und  blieb  auch  da,  wo  sie  es 
ward,  z.  B.  in  Hamburg,  nicht  lange  im  Gebranch. 


..M 


I  -    21     - 

In  diesem  Jahr  wurden  gestiftet:  1744 

die  Jobanni&Ioge  „zu  den  drei  ehernen  Sänlen"  in  Wesel*)  und 
die  Johannisloge  „zu  den  drei  Ankern"  *•)  in  Bremen. 

•)  Diese  Loge  mnes  bald  ihre  Arbeit  irieder  eingestellt  halten, 
dl  aosAre  Akten  keine  Auekuiift  über  sie  entbalten.  Krat  im  J.  1770 
iruide  die  oeae  Loge  „Eum  gntdenen  Schwert'^  daaelbst  erricLtet. 

••)  Im  Jahre  1744  hatten  sich  einige  in  Bremen  weilende  Brüder 
u  d«D  Meieter  der  Halleachen  Loge,  Br.  Samuel  vonBruckcndahl, 
gewendet,  damit  er  ihnen  behiilflich  »ei,  eine  Stiftnngs-Urltunde  zu 
erhalten.  Er  acheint  das  Gesuch  bei  der  Loge  zn  den  drei  Weltkugeln 
1d  Berlio  befürwortet  r.a  haben,  von  wo  aas  die  Urkunde  für  «ine  Loge 
ODter  dem  Namen:  „xu  den  drei  AokerD"  gegeben  wurde,  welchen 
Kamen  die  Bremer  Bruder  vorgeschlagen  hatten  und  eich  daher  nicht 
wenig  wunderten,  ats  unter  gleichem  Namen  eu  Kümgaberg  in  Preu)isen 
ebenfalls  eine  Loge  errichtet  wurde.  Die  Loge,  von  der  nur  die 
Namea  dreier  Bruder:  Blaud.Conr.Wicbelhausen  und  J.H-Drosti 
bdotnnt  Bind,  hat  keinesfalls  lange  bestanden,  wenigstens  ist  von  ihren 
Arbeiten  aklenmässig  keine  Vorlage  vorhanden;  erwähnt  wurde  sie 
«doch  in  dem  Rnndachrcibeu  der  3  Weltkugeln  vom  19.  Juli  1747. 
i  den  damaligen  engen  ?erhäUnis9en  Bremens,  der  Eifersuclit  der 
listlichen  auf  jede  selbständige  Regung  und  derBesorgniss  des  Senats  vor 
n  £iiidringen  freierer  Ansichten  erscheint  es  ganz  natürlich,  dass  die 
)  Brüder  damals  (und  auch  später)  sieb  sehr  zurückgezogen 
\  als  Freimaurer  aicht  öffentlich  auftraten.  Wenigstens 
i  iMa  daraus  schltcssen,  dass  man  in  späterer  Zeit  mit  der 
_  "Behntaamkeii  xu  Werke  ging,  um  ja  nicht  als  Freimaurer 
it  Eti  werden.  Zur  Genüge  geht  das  aus  verschiedenen  Briefen  des 
btkuiaten  Br.  Rulffs  hervor,  der  sich  als  Freimaurer  erklärte,  aber 
Bit  Kheelen  Angen  angesehen  wurde.  Der  Verkehr  mit  Holland  und 
Oronbritannieti,  sowie  die  Reisen  zu  den  Brauns chweiger  und  Leipziger 
Hessen  gewannen  dem  Bunde  Anhänger,  die  sich  jedoch  ganx  still 
*erhielt4!n.  Vielleicht  wftre  in  Bremen  überhaupt  erst  ganz  spät  wieder 
kn  eine  Loge  gedacht  worden,  hätte  sich  nicht  eine  Winkellogo  oder 
vielmehr  eine  heimliche  Loge  gebildet. 

In  den  sechsziger  Jahren  hatte  sich  zu  Bremen  ein  eiisliscber 
KafiitAa  Smith,  ein  Mann  von  grosser  Einsicht  und  guten  mathematischen 
Kaontnjssen,  niedergelassen  und  dort  die  Bekanntschaft  des  Kandidaten 
Dettenhamer  und  des  Werbe ofSziers  v.  Schrabisch  gemacht,  welche 
wie  er  Freimaurer  waren.  Diese  Brüder  kamen  öfters  zusammen  und 
Canden  kein  Bedenken,  vom  5.  Oktober  1766  an  Aufnahmen  zu  vollziehen, 


iBbei  sie  sich  auf  eineUrkunde  ei 
D  Bedford,  1759  d.  d  Londnii 


welche  Jol 


iHu 


lel,  Herzog 
n  Kapitän  Soiith  ertheilt  hatte,  kraft 
n  Eriegszeiten  und  besonders  in  Winterquartieren  Logen  halten 


1746  Im  Jahre  1745  wurden   die  Versuche  zur  Veibessening  i 

der   Angelegenheiten    der  Loge   fortgesetzt.     Am    13.  März 
hielt  der  Meister  eine  Beamten-Berathang,  in  welcher  die 

durfte;  von  Neuem  für  ftültig  erklärt  warsiedarcbileii  GrosBnieister Lord 
Blayne^  1765.  Diese  VersämmlangeD  kamen  dem  Br.  ÜDlffs  zu  Ohren, 
der  deshalb  sofort  oach  BraaDscIiweig  berichtete  und  um  Terhaltnngs- 
DiaBtregeln  dieaer  ordnungswidrigen  Loge  gegenüber  bat.  auch  die  Brr. 
Smith  und  Dettenhamer  zu  sich  beschied,  uto  mit  ihnen '.tuverhaodeln. 
Bulffs  wuaste  die  Sache  so  zu  leiten,  daas  diese  Mitglieder  versprachen, 
Iceine  iveitere  Aufnalimen  und  Beförderungen  vorzunehmen  und  Bich  i 
den  BescblüBsen  Braunechweiga  za  UDterwerfen.  Namentlich  hatten 
die  Oescbicbtskcnnlnisse  und  die  geheimen  Worte  Eindruck  gemacht, 
obgleich  Dettenhamer,  wie  es  sich  ppäfer  heraus  stellte,  wohl  noch 
tiefer  eingeweiht  war. 

Braunschweig  wollte  sirh  Dicht  entgehen  lausen,  in  Bremen, 
noch  Terschiedeiio  Briider  der  laten  libservaiu  verbunden  waren,  festen 
Fuss  zu  fasaen  und  liess  daher  ku,  dass  Br.  Rulffg  (im  J.  0,  ab  üice) 
diese  ordnungswidrige  Loge  1767  zu  einer  Tocbter-Loge  von  BrauDEchweig 
umwandelte  und  als  deren  zugeordneter  Meister  eingesetzt  ward. 
erste  reg<;l massige  Loge  wird  am  12.  April  IT67  gehalten.  Bald 
entspinnen  sich  zwischen  den  Mitgliedern  Zerwürfnisse,  Smith  wird 
genOthigt,  seine  Urkunde  her  zu  geben,  die  für  nichtig  erkUrt  wird, 
und  geht  alsMi^or  nach  Portugal;  auch  die  WerbeoffiziereveTBchwüideD, 
und  es  bleiben  nur  in  Bremen  ansAsaige  Brtider,  die  sich  jedoch  auch 
sehr  unztifrieden  zeigen,  da  einerseits  die  versprochenen  Bt^ördernngeii 
auf  die  höheren  Stufen  nicht  gleich  stattfinden,  and  die  Bedingungen 
dar  Abhängigkeit  sehr  drückend  werden.  Die  Zerwilrfnisse  mit 
Braunschweig  steigern  sich  immer  mehr,  und  die  Berathungen  in 
Bremen,  Hannover  und  Brauncchweig  führen  zu  keinem  Ziel,  ja  endlich 
stockt  der  ganze  Yerkehr,  doch  bat  man  erlangt,  dass  die  Tochter-Loge 
„zum  silbernen  SchlUssel"  sich  etwas  freier  bewegen  durfte,  aneh 
verschiedene  Abgaben  erlasse  erhielt,  und  endlich  wurde  17S0  die  ganze 
Sache  dahin  ausgeglichen,  daes  Bremen  von  Hamburg  (Ivenak)  abhängig 
wurde  und  ein  Präpositeukapitel  „Neumond"  erhielt.  Die  Loge  kam 
auch  jetit  auf  keinen  grUnen  Zweig,  da  sich  im  Stillen  schon 
Mitglieder  fUr  eine  neue  Loge  nach  Zinnen dorPscher  Lehre  sammelten, 
welche  in  Oldenburg  aufgenommen  wurden.  Diese  errichteten  die  jetzt 
noch  bestehende  Loge  „zum  Oelzweig",  nach  Massgabe  der  Stiftungs- 
Urkunde  der  Grossen  Landesloge  von  Deutschland  vom  26.  August  1788. 
Als  erloschen  kann  man  den  „silbempn  Schlüssel"  wohl  schon  im  Jahr 
leOO  annehmen,  wenngleich  das  Kapitel  „Neumond"  noch  am  7.  Juni 
1800  für  die  ehemalige  Abordnungsloge  zum  silbernen  SchtQBBel  in 
■Tever  eine  Urkunde  ausstellte. 
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Mittel  zur  Abhülfe  der  vorhandenen  Uebelstände  besprochen  174d 
wnrden.     Die  Ergebnisse  dieser  Berathang  trag  der  Meister 
Br.  Fabris  am   19.  März  in  der  versammelten  Mutterloge 
vor,  deren  Zustimmung  zu  den  gemachten  Vorschlägen  erfolgte. 

Diese  Massregeln  standen  aber  vereinzelt  da  und  waren 
wenig  wirksam.  Das  Uebel,  welches  die  Loge  bedrückte,  lag 
in  der  Verwaltung,  deren  Mängel  immer  fühlbarer  wurden. 

Der  Aufwand  bei  den  Festen  und  bei  anderen  Versamm- 
lungen, übermässige  Unterstützungen  und  Almosen  erschöpften 
die  Kasse  y  deren  Einnahme  fast  nur  aus  den  Aufnahme- 
gebühren bestand;  denn  nur  die  wenigen  wirklichen  Mit- 
glieder der  Loge  zahlten  einen  laufenden  Beitrag. 

Am  16.  Juni  1745  ward  Br.  Fabris  abermals  zum 
Meister  vom  Stuhl  gewählt,  und  ebenso  am  10.  Juni  1746.  1746 

In   dem  Jahre  1746  wurden  folgende  Logen  gestiftet: 
in  Halberstadt:    „zu  den  drei  goldenen  Hammern,"'*') 
in  Jena:    „zu  den  drei  Rosen,***) 
in  Stargar d  in  Pommern:    „zu  den  drei  Würfeln"  (trois 

Carreaux),***) 


*)  Diese  Loge  bestand  noch  1783,  als  daselbst  die  neue  Loge  „zu 
den  drei  Rosen"  errichtet  wurde.  Nach  wenigen  Jahren  waren  beide 
Logen  ausser  Thätigkeit  getreten,  die  der  „drei  Hammer^  wurde  jedoch 
1812  wieder  eröffnet  (Vergl.  Schlemm's  Geschichte  der  Freimaurerei 
in  Halberstadt  184&) 

♦♦)  Bereits  früher,  wahrscheinlich  1744,  war  den  Brrn.  Sturtz 
und  Utterodi  in  Jena  die  Genehmigung  zur  Gründung  einer  Loge  in 
Jena  durch  den  Torsitzenden  Meister  der  Weltkugelloge,  Br.  Lamprecht, 
ertheilt  worden,  doch  wurde  diese  Verleihung  geheim  gehalten. 
Die  Loge  „zu  den  drei  Rosen*^  in  Jena  wurde  durch  Urkunde 
Tom  5.  März  1746  unter  Hinweis  auf  die  frühere  Gründung  erneuert 
(Vgl.  Bundesblatt  1891,  8.  386  und  1897,  S.  404.) 

*♦♦)  Diese  Loge  wurde  unter  dem  Vorsitz  des  Majors  v.  Billerbeck 
gegründet  und  nach  den  3  Würfeln  in  dessen  Wappen  genannt  Da 
sie  zum  grossen  Theil  aus  Militftrpersonen  bestand,  musste  sie  1756 
beim  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  ihre  Arbeit  wieder  ein- 
stellen. Im  Jahre  1770  wurde  durch  die  Loge  Minena  zu  Potsdam, 
Zinnendorfschen  Systems,  eine  neue  Loge  unter  dem  Vorsitz  des 
Majors  t.  Böse  errichtet  unter  dem  Namen  „zur  goldenen  Krone ^. 
(Zirkelkorrespondenz  I,  58.)  Diese  Loge  wurde  im  Jahre  1774  erneuert 
unter  dem  Namen    „August    (zur  Ehre  des  National -Grossmeisters 


1746      in  Königsberg  i.  Pr.:    „za  den  drei  Ankern,"*)  und 

in  Kopenhagen:  Die  Johannisloge  „zu  den  diei  brennende) 
Herzen,"  sowie  die  beiden  Schottenlogen  „zo  den  via 
eisernen  Säulen,"  und  „zu  den  vier  flammenden  Sternen." 

Herzog  Friedrich  Aaguat  von  Braanscbweig)  KUr  guldeaeii  Erond^ 
und  rereitiigte  sich  im  Jahr  1603  mit  der  von  den  DisBidetiten  ta 
Jahr  1774  DEtch  der  Lebraxt  der  Grossen  Lftudesloge  v< 
Br.  Major  t.  Böse  errichteten  Loge  „üum  Schilda"  unter  dem  gemein 
Game  Q  Namen  „Jutiue  ^ur  Eintradit".  Der  OeneralJulius  v.  M&gnsCB 
hatte  zur  würdigen  AuestattuDg  dieser  neuen  Loge  eine  bedeutend 
Summe  hergegeben.    Nach  ihm  erhielt  die  Loge  den  Namen  „Julius^ 

•J  Dem  Grafen  Leopold  t- Schaffgotsch,  Major  im  AJt-MöUei 
dörflichen  Dragoner -Regiment,  wurde  am  16.  September  1746  ^ft~ 
Ürkuude  zur  Stiftung  der  Loge  „tu  den  H  Ankern"  ertheilt  Diese  Loge 
hatte  ohne  Stiftungs-Urknude  bereits  seit  dem  1.  Dezember  1745  gearbeitet. 
Zum  grössten  Tlieil  aus  Offizieren  bestehend,  stellte  sie  nach  Aasbmc^ 
des  Krieges  im  Jahr  1757  ihre  Arbeit  ein,  wurde  aber  1760  ( 
dem  Namen  „zu  den  drei  Kronen"  wieder  eröffnet. 

Gestiftet  wurde  ferner  daselbst  ton  der  grossen  Landesloge  i 
Jahr  1772    die    Loge    „Todtenkopf"    und   im   Jahr  1775  die 
„Phönix."    Beide  lereinigten  sich  183S  unter  dem  Namen:  „Todtenkof 
und  Phönix".    Ausserdem  besteht  daselbst  seit  18ö6  eine  l'rovinEiaUog 
der  Grossen  Landesloge 

**)  Nachdem  im  Jahr  17ä3  der  erste  Gross  meist  er  fürDänemaii 
in  der  Person  des  Grafen  v.  Lsurwig  ernannt  und  die  Gros sloge  v 
Dänemark  errichtet  worden,  wollte  letitere  die  Johannisloge  „zu  d 
3  brennenden  Herzen"  als  Toctiterluge  der  Mutterloge  ,,eu  den  3  Well 
kugeln"  nicht  ferner  anerkennen  Letztere  trat  darüber  unter  c 
30.  Oktober  17Ö2  mit  dem  Grosameistec  and  der  Gross  toite  ' 
Dänemark  in  Schriftwechsel,  In  Folge  davon  gestattete  die  Matt«| 
löge  „EU  den  drei  Weltkugeln"  ihrer  genannten  dänischen  Tocbterlogi 
au  die  Grossloge  von  Dänemark  eich  am^uscbliessen,  und  begab  ai<j 
jedes  Gindusses  auf  jene. 

Seit    dem    WUbolmsbader    Konvent    im    Jahr    1782   wii 
Scbottenlogen  in  Dänemark  ausser  Wirksamheit  getreten,  und  beai 
beiteten  die  zum  „Kopenbagener  Sprengel"  gehürigea  Logen,  nacbdei 
die  dortige  Grossloge  den  Namen  „Üirektorial-Loge  za   Kopei 
hageo"  angenommen  hatte,  unter  deren  Leitung  nur  die  drei  Jahaonii 
Itrade.     Der  Kopenbageuer  Sprengel  umfasste  die  Insel  Seeland,  d 
Königreich  Norwegen  und  die  däniscben  Besitzungen  ausser  Enropl 
wogegen  die  Insel  Ftlnen,  Jütland  und  die  beiden  llertoglhikmer  J 
maureriscber  Beziehong  uuter  einer  anderen  Behörde  standen,  d 
Site  in  Schleswig  war. 
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Br.  Fabris  verliess  Berlin  und  legte  deshalb  den  Hammer  1746 
nieder,  worauf  am  15.  Dezember  der  Br.  Cölsch  an  seine 
Stelle  zum  Meister  vom  Stuhl  gewählt  und  am  19.  Juni  1747 
auf  ein  Jahr  in  seinem  Amt  bestätigt  wurde. 


An  die  letztgedachte  Behörde  wies  die  Direktorial -Loge  zu 
Kopenhagen  in  dem  Schreiben  vom  23.  November  1805  eine  Be- 
schwerde der  Grossen  National-Mutterloge  über  den  Br.  Eck  v.  Eck- 
hofen,  welcher  in  Nürnberg  auf  Grnnd  der  Stiftungs  -  Urkunde 
vom  6.  Juni  1803  als  Bevollmächtigter  der  Grossen  Loge  von  Dänemark 
der  Loge  „Joseph  zur  Einigkeit"  die  Würde  und  Vorzüge  einer  „alt- 
schottischen Direktorial-Loge  in  Franken"  beigelegt  hatte. 
Yergl.  Promemoria  des  Br.  Kammerherrn  v.  Hoegh  über  die  Ent- 
wicklung der  dänischen  Logen.  Zirkel-Korrespondenz  des  Hamburger 
Engbundes  No.  121  S.  89.  Femer  Geist's  „Kurzgefasste  Geschichte 
der  Loge  „Joseph  zur  Einigkeit"  während  der  ersten  Hundert  Jahre 
ihres  Bestehens."  Nürnberg  1861.  Aktenmässige  Geschichte  der  Loge 
zu  den  3  Pfeilen  in  Nürnberg  1792. 


Dritter  Zeitraum. 

Von  1747  bis  1761. 

Vice -Grossmeister,  Herzog  von  Holslein<Beck. 

1747  Im  Jahr  1747  steigerten  sich  die  üblen  Folgen  einer 
mangelhaften  Verwaltung  der  Loge  auf  das  Aensserste.  Die 
Kasse  war  mit  Schulden  belastet.  Die  ohne  gehörige  Ana- 
Wahl  Aufgenommenen  zeigten  ein  Betragen,  besonders  bei 
den  ßerathungen  über  die  Verwaltung  der  Logenangeiegen- 
heiten,  welches  den  grösaten  Theil  der  guten  und  tüchtigen 
Brüder  zurückschreckte  und  von  den  Versammlungen  fern 
hielt,   so   dass  die  Unheilstifter  ganz  freie  Hand  behielten. 

Unter  den  letzteren  entstanden  wiederum  Parteien,  nnd 
manche  der  Brüder  vergaasen  sich  soweit,  dass  sie  in  eigen- 
nütziger Absicht  Winkelaufnahmen  in  der  Stadt  vollzogen. 

Die  Ueberzeugung  mnsste  eich  allen  aufdrängen,  dasa 
der  Weg,  den  die  Loge  eingeschlagen  hatte,  sie  ihrem  Untei^ 
gang  entgegen  führte,  und  dass  entscheidende  Schritte  noth- 
wendig  wären. 

So  berief  denn  der  Meister  v.  Stuhl  zum  11.  August  1747 
die  Loge  zusammen  und  forderte  die  Brüder  auf,  sich  zu  er- 
klären, wer  von  ihnen  Mitglied  bleiben  wolle.  Hierzu  ver- 
pflichteten sich  31  der  Anwesenden. 

In  dieser  Versammlung  traten  die  verständigen  und  gut- 
gesinnten Brüder  kräftig  auf,  nnter  ihnen  besonders  der 
Br.  V.  Seydlitz,  und  sprachen  mit  vielem  Nachdruck  über 
die  Ursachen  des  Verfalls  der  Loge  und  über  die  Mittel,  ihn 
zu  verhüten.  Sie  zeigten  unter  Anderem,  dass  die  Loge 
jetzt  keines  ausreichenden  Ansehens  geniesse,  nm  den  vielen 


I 
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Winkelaufnahmen  zu  steuern,  daes  man  bei  dem  jetzigen  l'47 
Zustand  der  Loge  Seine  Majestät  den  König  nicht  mit  ihren 
Angelegenheiten  belästigen  könne,  und  dass  es  deshalb  noth- 
wendig  sei,  die  ausgeschiedenen ,  angesehenen  Brüder,  — 
welche  sich  schon  im  Februar  vorigen  Jahres,  unter  der  Hammer- 
■fflhrung  des  Br.  Fabris  bereit  erklärt  hätten,  aus  eigenen 
Mitteln  die  Schulden  der  Loge  tilgen  zu  wollen,  und  noch 
dazu  bereit  wären,  —  aufzufordern,  in  den  Bund  zurückzu- 
kehren   und    einen    auch   durch    äusseres   Ansehen    hervor- 

nden  Vice -Grosame ister  zu  wählen. 

Diesem  Vorschlag  wurde  allgemein  beigepflichtet,  und 
der  damalige  Gouverneur  von  Berlin,  Br.  Herzog  von 
Holstein-Beck,  zum  Vice -Grossme ister  erwählt.  Hierauf 
legte  am  1.  September  der  Br.  Cölsch  unter  dem  Ausdruck 
böchster  Erregung  deu  Hammer  nierler. 

Am  14. September  wurde  der  versammelten  Loge  berichtet, 
der  Herzog   die  Vice-Grcssmeisterachaft   angenommen 
^be,   und   der   Br.   v.   Seydlitz    ward    zum   Meister    vom 
Stahl  erwählt. 

Dies  war  für  die  Loge  ein  erfreuliches  Ereigniss;  in  kurzer 
Zeit  hob  sie  sich  wieder  and  erlangte  bald  ihren  früheren 
Glanz.  Viele  der  alten  Brüder  kehrten  zu  den  Arbeiten 
zurück;  Friede,  Ordnung,  Einigkeit,  Bruderliebe  und  Herzlich- 
keit,  kurz   der   wahre    Bundesgeist,   herrschte   von   Neuem. 

So  trat  gegen  Ende  dieses  Jahres  und  im  Lauf  des  1V48 
folgenden,  1748,  neues  Leben  ein;  alle  Verwaltungszweige 
worden  geordnet,  die  Rsssenbestände  genau  festgestellt,  und  ein 
bedeutender  Theil  der  Schulden  sofort  bezahlt,  eine  anständige 
Räumlichkeit  (im  Hause  der  Frau  Cochius  in  der  Breiten 
Strasse)  wai'd  gemiethet,  die  Statuten  vrarden  durchgesehen, 
regelmässige  vierteljährliche  Beamten-Berathungen  angesetzt, 
ün  Aufseher  der  Kasse  und  des  beweglichen  Eigenthums 
«mannt  und  die  Thätigkeit  der  SchafTnerloge  wieder  hergestellt. 
16.  März  174S  wurde  der  durch  den  Markgrafen 
einrieb  vorgeschlagene  Prinz  von  Holstein,  sowie  der 
lätere  Grossmeister,  Geheime  Ratb  Freiherr  v.  Printzen, 
ifgenommen. 


1748  Am  13.  April  wurde  beschlossen,  nach  dem  Beit^piel  d* 
Englischen  Grossloge  allmonatlich  eineBeamten-Beratba 
zu  haiton. 

Am  11.  Mai  wurde  der  Br.  v.  Seydiitz  von  Neuem 
zum  Meister  vom  Sinihl  gewählt. 

Am  28.  Juli  erhielt  der  Br.  v.  Witzleben  eine  Urkunde 
zur  Stiftung  einer  Loge  in  Oldenburg*}. 

1749  Im  Anfange  des  Jahres  174iJ**)  wurde  der  hochverdiente 
Br.  V.  Seydiitz  von  Berlin  abberufen  und  musste  deshalb 
den  Hammer  niederlegen,  worauf  am  5.  Mai  derBr,  v.  Printzen 
zum  Meister  vom  Stuhl  gewählt  wurde. 

1750  Demselben  ward  auch  für  die  Jahre  1750  und  1751  dav 
und  Meisterhamm  er  wieder  übergeben. 

Zugleich  wurde  der  Br.  v.  Tiefenbach  zum  zugeordneten 
Meister  ernannt,  um  den  Br.  v.  Printzen,  der  häufig  in 
Geschäften    abwesend   zu  sein  genöthigt  war,   zu  vertreten. 

Im  Jahre  1751  wurde  in  Jeverland  (Kniphauaen)***) 
die  Johiinnisloge  „zu  den  drei  goldenen  Zirkeln"  und  in 
Danzig  die  Johaimisloge  „zu  den  drei  Bleiwaagen" f)  (aox 
trois  Niveaus)  gestiftet. 

*)  Diese  Loge  scbriDt  gar  nicht  iae  Leben  geboten  xa  sein, 
da  sich  weder  im  Geheimen  Archiv  noch  in  Oldenburg  N&chricbten 
über  Bie  finden.  (Tergl.  Herzdorfa  Geechichte  der  Freimanrerej  im 
Herzogthnm  Oldenburg  165:!.) 

**)  Am  16.  Jani  1749  wurde  der  Eriegsrath  Koppen,  der  in  der 
Folge  ein  eigenea  System  unter  dem  Namen  der  „Afrikanischen  Bau* 
herren"  gründete  und  als  GroaBmeister  an  dessen  Spitze  trat,  zum 
Lehrling  aufgenommen. 

***)  Die  letzte  Yerhandlung  dieser  Loge  in  dem  Niederachiiftbuch 
[aufbewahrt  in  der  Loge  „zum  goldenen  Hirsch"  zu  Oldenburg)  ist 
Tom  21.  AprU  1756. 

t)  Diese  Loge  setzte  ungeachtet  des  Verbotes  des  Magistrats  n 
Danzig  ihre  Arbeiten  fort,  war  1769  geschlossen,  ward  1770  wieder 
eröffnet,  schloss  sich  1776  der  Leitung  der  neuen  Mutterloge  an 
Königsberg  i.  Pr.  an  und  trat  1799  zu  unserer  Grossloge. 

Femer  hatte  daselbst  die  Grossloge  Ton  London  im  Jahre  1789 
die  Johannisloge  „znr  Einigkeit"  gestiftet.  Diese  trat  jedoch  im 
Jahre  1799  der  Grossloge  „Royal  York"  bei. 

lieber  letztere  Loge  enthalt  das  Geheime  Archiv  keine  Nachricht 


I 


—    29    — 

Der  Br.  v.  Wolden,  6ros8-Aafseher  der  holländischen  1761 
Logen    and    Grossmeister    der  Loge  „de  la  Fidölitö'^*)  zu 
Cöln  am  Rhein,   wurde  am  17.  Juni  1751,  auf  sein  eigenes 
Ansuchen,  zum  Ehrenmitglied  der  Mutterloge  ernannt.**) 

Am  5.  Juni  1752  wurde  der  Br.  v.  Tiefenbach  zum  1752 
▼ersitzenden  Meister  erwählt  und  dem  Br.  v.  Printzen  der  ^^^ 

1 7ftS 

Titel  „Protektor"  verliehen.    Ersterer  wurde  am  18.  Juni  1753 
in  seinem  Amt  von  I^euem  bestätigt. 

Zu  der  Beamten -Berathung  am  13.  November  1753 
wurden  die  Beamten  der  Schottenloge  „l'Union'^  mit  zuge- 
zogen, weil  nach  der  Niederschrift  die  zu  verhandelnden 
Yerwaltungs- Gegenstände  für  beide  Logen  von  Wichtigkeit 
waren. 

Am    24.    Januar    1754    wurde    beschlossen,     dass    die  1764 
Brüder,   welche  bei  der  Mutterloge  selbst  zu  Maurern  auf- 
genommen Worden,  auch  deren  Mitgliedschaft  auf  ihren 
blossen  Antrag  ohne  nochmalige  Kugelung  erhalten  sollten, 
wodurch   also   die   Beschränkung  der   wirklichen  Mitglieder 

auf  die  Anzahl  von  45  aufhörte. 

Am  6.  Juni  wurde  der  inzwischen  von  seinen  diplomatischen 

Reisen   zurückgekehrte  Br.  v.  Bielfeld   zum  Meister  vom 

Stuhl  gewählt. 

In  diesem  Jahr  bildete  sich  in  Berlin  eine  neue  Johannis- 

löge  unter  dem  Namen   „la  petite  Concorde".     Sie  suchte 

hei  der  Mutterloge  eine  Stiftungs-Urkunde  nach,  welche  ihr, 

jedoch  unter  den  Beschränkungen: 

1.  die  Zahl  der  Mitglieder  wird  auf  12  festgesetzt; 

2.  es  wird  kein  besuchender  Bruder  zugelassen,  der 
sich  nicht  zuvor  bei  der  Mutterloge  hat  vorstellen 
lassen; 

*}  lieber  diese  angeblich    von    Holland    aus    gegründete    Loge 
i^en  alle  Nachrichten  in  nnserem  Archiv. 

**)  Die  Worte  der  Niederschrift  vom  17.  Juni  1761  über  diesen 
^enatand  sind  folgende:  Le  fr.  Baron  de  Wolden,  Gr.  Surv.  des 
loges  d'Hollande,  et  Chev.  de  Taigle  ainsi  que  Gr.  Maitre  de  la  löge 
^  la  fid^t^  de  Cologne  ayant  desirä  d*etre  re^u  membre  honoraire 
de  notre  sanctuaire,  la  löge  Ini  a  accord^  sa  demande  par  Tunanimit^ 
^bftllotage. 


1764  3.  die  Tochterloge   macht  sich  anheischig,   nie  ein« 

Aufnahme   oder  Beförderung   vorzunehmen,   w«l 

die    Mutterloge    sich    dieses    Recht    allein    vo^. 

behalte,  auch 

4.  nie  das  JohannisfeBt  allein  zu  feiein, 

am  9.  Dezember  ertheilt  wurde.     Einer  der  Beamten  dieser 

Tochterloge  war  vertragsmäsaig  immer  Mitglied  der  Mutter- 

1756  löge  und  bei  dieser  gleichsam  ihr  Vertreter.   Am  4.  Januar  1755 

woide  sie  feierlich  eröffnet  und  Yon  der  Mutterloge  eingesetzt. 

Am  24.  Januar  wurde  der  Geburtstag  des  Königs  dardi<| 
eine  glänzende  Arbeit  der  Mutterloge  gefeiert,  woran  aUe« 
Freimaurer  in  Berlin  Tbeil  nahmen.  Der  Br.  Imbeit«' 
Meister  vom  Stuhl  der  Loge  „Concorde",  wirkte  dabei  ahi- 
zweiter  Vorsteher. 

Diesem  Fest  wohnte  der  Prinz  Ferdinand,  jüngster 
Bradei  des  Königs,  bei.  Nachdem  der  Prinz  mit  'maurerischer 
Feierlichkeit  in  die  Loge  eingeführt  worden,  vollzog  der 
Meister  vom  StoM,  Br.  v.  Bielfeld,  die  Aofnahme  des 
Herrn  v.  Beanvrie  zum  Maurer  and  überreichte  daim  dem 
Prinzen  den  Hammer.  Hierauf  hielten  die  Brr.  v.  Bielfeld 
und  v.  Tiefenbacb  in  Bezug  auf  die  Feier  des  Tages 
angemessene  Reden,  wonach  der  erstere  den  Hammer  ans  den 
Händen  des  Prinzen  wieder  übernahm  und  die  Loge  schloas. 

Die  Angelegenheiten  der  Loge  hatten  sich  gänzlich  hei^ 
gestellt;  eine  bessere  Verwaltung  war  eingeführt,  einer  der 
bewährtesten  Meister  stand  an  ihrer  Spitze,  und  es  fehlte 
ihr  nicht  an  tüchtigen,  angesehenen  Mitgliedern. 

Dennoch  waren  in  ihr  Bestandtheile,  welche  dem  gaten 
Einvernehmen  Gefahr  brachten. 

Der  König  befasste  sich  thatsäcblich  gar  nicht  mehr 
mit  den  Angelegenheiten  der  Loge:  es  war  ein  Jahr  vor 
Aoebrach  des  siebenjährigen  Krieges!  —  Der  Vice-Gross- 
meister,  Herzog  von  Holstein,  war  1749  gestorben.  Dieses 
Sreigniss  hatte  jedoch  auf  die  inneren  Angelegenheiten  keinen 
bMonderen  Einflusa  geübt. 

]       Wiederherstellei  der  Loge,  Br.  v.  Seydlitz,  war 
vo,  Berlin,  Br.  v.  Bielfeld  moeste  imll&n 
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wieder  auf  mehrere  Monate  verreisen,  nnd  der  Bruder  1765 
Y.  Tiefenbach  wurde  oft  durch  Geschäfte  verhindert,  die 
Logenversammlungen  zu  leiten.  Durch  diese  Umstände 
wurden  natürlich  die  Führer  der  Loge  unwillkürlich  der 
Brüderschaft  entfremdet,  und  Unregelmässigkeiten  in  Ab- 
haltung der  Arbeiten  konnten  nicht  ausbleiben. 

Der  Br.  v.  Bielfeld  hatte  in  der  Beamten -Berathung 
im  September  1754  eine  Durchsicht  der  Statuten  be wirkte 
worin  u.  A.  festgesetzt  war,  dass  die  jährlichen  Beamten- 
wahlen künftig  zu  Michaelis  stattfinden  sollten.  Wahr- 
scheinlich hatte  diese  Bestimmung  ihren  Grund  in  der 
Besorgniss,  dass  die  Wahlen,  wenn  sie  vor  Johannis,  in 
Abwesenheit  der  jetzigen  Leiter  der  Loge  gehalten  würden, 
wieder  zum  Nachtheil  der  Loge  ausfallen  könnten,  wie  dies 
früher  der  Fall  gewesen  war. 

Am  28.  Mai  1755  wurde  wegen  Abwesenheit  des  Meisters 
vom  Stuhl  und  Verhinderung  des  zugeordneten  Meisters  durch 
den  Altmeister  Br.  Sarry  eine  Loge  gehalten,  in  welcher 
über  die  Feier  des  bevorstehenden  Johannisfestes  berathen 
werden  sollte.  Mehrere  Brüder  brachten  zur  Sprache,  dass 
68  Zeit  sei,  die  Beamten  für  das  neue  Maurerjahr  zu  wählen ; 
der  Vorsitzende  machte  darauf  aufmerksam,  dass  dies  gegen 
die  neuen  Bestimmungen  des  Br.  v.  Bielfeld  sei.  Nach 
mehreren  Erörterungen  wurde  die  Frage:  „ob  eine  Beamten- 
wahl heut  anzustellen  sei?"  —  zur  Abstimmung  gebracht 
und  durch  Kugelung  einstimmig  bejaht. 

Hierauf  wurde  zur  Wahl  geschritten  und  der  Bruder 
V.  Rammeisberg  zum  Meister  vom  Stuhl  gewählt. 

Dieser  Vorfall  zog  eine  förmliche  Spaltung  der  Loge 
nach  sich. 

Mehrere  hervorragende  Brüder,  unter  diesen  die  Brr. 
V.  Tiefenbach,  v.  Grappendorff,  v.  Mortell,  Baron 
Andriö  und  Cori,  legten  Berufung  gegen  die  abgehaltene 
Wahl  ein,  weil  die  Einladungen  dazu  nicht  an  alle  Brüder 
ergangen  wären,  und  das  ganze  Verfahren  gesetzwidrig  sei; 
alle  diese  Brüder  entsagten  der  Mitgliedschaft  der  Loge. 
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H66  Auch  die  Loge  „Concorde"  reichte  ein  Schreiben*)  ein 

worin  eis  die  vorgenommene  Wahlhandlung  als  gegen  dt^l 
Gesetze  verstossend  erklärte,  und  feierlich  der  Gemeinschaft.! 
mit  der  Mutterloge  entsagte. 

Alle   diese   Erklärungen  wurden  in  geöffneter  Loge  amu 
11.    Juni   vorgelesen.      Die    versammelten    Brr.    beschlosau 
zu  erwidern,  da^s  eie  nichts  weiter  gethan  hätten,  als  i 
in   der   ganzen   Maurerwelt   gebräuchlich   sei,    nämlich 
Beamten  vor  Johannis   zu   wählen,  und  die  EjnfQhrung  de| 
Neugewählten  wnrde  vollzogen. 

Die  Loge  „Concorde"  besciüoss  nnn  zum  Zeichen  ihmJ 
Trennung  von  der  Mutterloge,  das  Johanntsfest  abgesondert 
von  ihr  in  Charlottenburg  zu  begehen.  Die  Mutterloge 
erklärte  dies  aber  für  verfassungswidrig  und  wendete  sich 
an  den  General  v.  Forcade,  der  nicht  Maurer  und  damals 
Kommandant  von  Berlin  war,  mit  der  Bitte,  diese  Johannia- 
versammlung  der  Loge  „Concorde",  die  sie  als  gesetzwidrige 
bezeichnete,  zu  verbieten,  wozu  sich  der  General  auch  be- 
reitwillig finden  Hess. 

Die  Loge  „Concorde"  arbeitete  seitdem  abwechselnd  zn 
Charlotten  bürg  undaof  dem  Schlosse  des  Br.  v,  Humboldt 
zu  Tegel,  wendete  sich  aber  an  den  Markgrafen  Carl, 
damaligen  Obermeister  der  Schottischen  Logen,  stellte  ihm 
das  Sachverhältniss  vor,  und  bat  ihn  um  seine  Vermittelnng, 
die  er  ihr  auch  angedeihen  liess,  indem  er  bei  dem  General 
Forcade  die  Zurflcknahme  des  Verbots  bewirkte. 

Inzwischen  war  auch  der  Gouverneur  von  Berlin, 
Feldmarschall  Keith,  der  damals  angeblich  Vice-Gros6meiat«r 


*)  1d  diesem  Schreiben  der  „Concorde"  heisBt  ee:  „Der  Bruder 
OQstine  (der  Vertreter)  hat  udb  dasjeDige  gemeldet,  waa  sich  neuerlich 
in  der  Orosaen  Königlichen  Mutterloge  zugetragen  hat.  Unsere  Ter- 
irandening  darüber  ist  grenzenlos.  Wie  ist  ea  mSglich,  d&ss  Sie  in 
einem  Augenblicke  alle  Geaetze  und  Statuten  über  den  Haufen  werfen 
könneii.  Wir  können  Ihr  Betragen  auf  keinen  Fall  gut  heiaaen,  ein 
Betragen,  welches  auf  eiae  empörende  Weiee  den  guten  Er.  v.  Eielfeld 
beleidigt,  and  wir  würden  mit  ihm  gemeinschaftliche  Sache  machen, 
wenn  wir  weiter  in  der  bieherigen  Verbindung  mit  der  Loge  blieben. 
"Wir  entsagen  jedscb  fciorliih  u.  s.  W." 


^ 
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der  norddeatschen  Logen  englischer  Lehrart  war  und  1755 
sich  häufig  in  Potsdam  aufhielt,  nach  Berlin  gekommen 
und  hatte  durch  den  Kommandantur-Bericht  Eenntniss  von 
der  Sache  erhalten.  Er  liess  die  Loge  „Concorde^  ersuchen, 
«inen  ihrer  Brüder  zu  ihm  zu  schicken,  worauf  der  Meister 
vom  Stuhl,  Br.  Imbert,  mit  noch  zwei  Brüdern  sich  zu  ihm 
l)egab.  Der  Br.  Lord  Keith  empfing  diese  Abordnung 
sehr  freundlich,  erklärte  es  für  Unrecht,  dass  die  Mutter- 
loge sich  in  dieser  rein  maurerischen  Sache  an  den  General 
Forcade  gewandt  habe,  gab  den  Brüdern  einige  Lehren 
über  ihr  Verhalten  zum  Besten  des  Ordens,  versprach  aus 
freien  Stücken,  der  Loge  „Concorde^  eine  englische  Stiftungs- 
Urkunde  zu  verschaffen  und  bestätigte  ihr  als  Gouverneur 
von  Berlin  die  Erlaubniss,  sich  versammeln  zu  können, 
wo  sie  wolle.  — 

Die  Mntterloge  setzte  regelmässig  ihre  Arbeiten 
imter  der  Leitung  des  Br.  v.  Rammeisberg  fort,  der,  wie 
es  scheint,  mit  grossem  Eifer  und  mit  Ordnung  seine  Geschäfte 
als  Meister  versah. 

Zu  bemerken  ist,  dass  die  Niederschriften,  welche  seit 
dem  5.  November  1753  sämmtlich  wieder  in  französischer 
Sprache  geführt  worden  waren,  vom  11.  Juni  1755  an,  dem 
Tag  der  Einführung  des  neuen  Meisters,  Br.  v.  Bammels- 
berg, alle  in  deutscher  Sprache  und  mit  grösserer  Voll- 
ständigkeit als  früher,  abgefasst  wurden.  Dies  geschah  auch 
von  nun  an  immer,  und  mit  Ausnahme  einiger  wenigen, 
welche  besonderer  Ursachen  wegen  z.  B.  bei  den  Ver- 
handlungen mit  der  späteren  Loge  „de  l'Amiti^^  französisch 
geführt  wurden,  sind  von  hier  ab  alle  Niederschriften  deutsch. 

In  einer  Loge,  welche  der  Br.  v.  Rammeisberg  am 
5.  September  1755  hielt,  zeigte  er  an,  dass  er  auf  längere 
Zeit  verreisen  müsse,  und  ersuchte  die  Brüder  deshalb,  einen 
neuen  Meister  zu  wählen.  Dies  wurde  allgemein  abgelehnt, 
nnd  der  Vorsitzende  gebeten,  wenigstens  bis  zur  gewöhnlichen 
Wahlzeit  gegen  Johannis  den  Hammer  zu  behalten. 

In  diesem  Jahr  wurde  in  Hannover  die  von  Hamburg 
gestiftete  Loge  „Friedrich**  von  London  aus  als  Provinzial- 

OMeh.  d.  Or.  Nat.- Mutter -Log«.  3 
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1756  Loge  „für  Ihro  Majestät  Lande  in  Deutschland"  unter  ded 
Grossmeisterlichen  Hammer  des  Geheimen  Legationsrath« 
V.  Hinüber  eingerichtet.  Die  Englische  Provinzial-Logl 
in  Hamburg*),  za  deren  nrspmnglichem  Sprengel  and 
das  Kurfürstentam  Hannover  gehörte,  legte  vergeblich  gegn 
diesen  Eingriff  in  ihr  Sprengelrecht  Berufung  ein. 

1766  Vom  6.  Oktober  1755  bis  zum  Februar  1756  hielt  da 

erste  Aufseher,   Br.  Meyner,   im  Auftrag   des  abwesend« 
Heisters  vom  Stuhl  die  Logen  mit  aller  Pünktlichkeit. 

Ein  eigener  Vorfall  dieser  Zeit  verdient  deswegw 
Erwähnung,  weil  er  zeigt,  dass  die  Vorsicht  bei  Auf 
nahmen  gerade  damals  nicht  vernachlässigt  wurde. 
1.  Dezember  I75r>  vnirde  der  Königliche  Hofsäoger  Luini 
Eur  Aufnahme  vorgeschlagen.  Es  erhoben  sicti  io  der  Log< 
Bedenken   darüber,    ob   es   nicht  dem   Gesetzbuch   zuwida| 


•)  Dereita  im  J>hr  1731  war  Tom  QroBsmeister  der  Eoglischett 
GrosBiQge,  Herzog  von  Norfolk,  dem  Herrn  de Tli um  y.u  Hambiiriieine 
ürknade  als  Pro rinzi&l-QrosBm eistet  Tür  Hamburg  and  den  Nieder- 
Bächsiichea  Kreis  ertheilt  worden.  Da  von  dieser  Urkande  kein 
Gebrauch  gemacbt  worden,  erhielt  der  Dr.  Jäniscli  zu  Hambarg  onter 
dem  10.  H&rz  1740  eine  Urkaode  ah  ProriDzial-QroBBmeister  fOr 
denaelben  Bezirk.  Im  Jahr  1765  trat  die  Bambarger  Provtnzi&Uoge 
all  Prftfektur  Ivenak  zur  strikten  Obsenranz  über.  Mittels  Ürkanda 
der  Eiiglischen  OrDSsloge  vom  30.  November  1773,  betreffend  di» 
Anerkennung  der  OrosBBn  Laadesloge  von  DentBchlaad,  wnrde  die 
Urkunde  vom  10.  M&rz  1740  für  nngaltig  erklärt  und  daB  Sprengelrecht 
der  Orossen  Landesloge  fQr  Deutschlaad  (mit  Ausnahme  der  Proviozial- 
logen  ta  Hannover,  Braunschweig  uod  Prankfurt  a.  M.)  aoerkanDt 

Id  Folge  des  BeacblusBes  der  EogUscheD  Oroasloge,  ihr  Sprengsl- 
racbt  in  Deutschland  wieder  aufzunehmen,  wurde  im  Jahr  1786  die 
Proviniialloga  von  Hamburg  und  Niedertachaen  unter  dem  Torsits 
des  Dr.  Exter  in  ihr  Alters vorre cht  vom  10.  Mftrz  1740  wieder  etn- 
gesetrt.  Da  die  Grosse  Landesloge  von  Deutschland  gegen  diesen 
Boseblius  Berufung  einlegte,  wurde  die  Urkunde  vom  30.  Norember  1773, 
betreffend  die  Anerkennung  der  Qrossen  Landesloge  von  Deutsr^hlandf 
1788  TOB  der  Envlischen  Qrossloge  zurückgezogen.    Die  Hamburger 

-LUÜiariiniliai'  linJ^■^l(>^l■,   da   in  Koltte   ilür  Kuntinental-Sperre  Hamburg 
\  KoiUnd  gf!tri!iiiit   war.  und  die  Vetbindung  mit  der  Muttcrloga 
'"  Itnitd  gefahrdrohend"  er«cbien. 
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sein  würde,  einen  Kastraten,  also  einen  verstümmelten  Mann,  1766 
aafzonehmen.  Nach  einigen  Erörteningen  ward  beschlossen, 
bei  der  Loge  Absalom  in  Hamburg*)  sich  darüber  Raths 
zu  erholen.  Diese  Loge  antwortete,  dass  nach  ihrer  Meinung 
»man  ohne  alles  Bedenken  die  Kastraten  aufnehmen  könne, 
wenn  sie  nur  sonst  die  übrigen  essentiellen  Eigenschaften 
echter  und  aufrichtiger  Freimaurer  an  sich  hätten  und  frei 
von  Lastern  wären^.  Hierauf  wurde  über  den  Signor  Luini 
hellleuchtend  gekugelt. 

Am  12.  Februar  1756  hielt  der  zurückgekehrte  Meister 
6r.  V.  Rammeisberg  wieder  die  erste  Loge  zur  grossen 
Freude  der  Brr.  Er  reiste  jedoch  bereits  Ende  Mai  nach 
Goslar  ab,  von  wo  er  später  in  einem  freundlichen  Schreiben 
sich  der  Loge  empfahl  und  ihr  anzeigte,  dass  er  in 
Amsterdam  sich  nach  Indien  einschiffen  würde. 

Am  31.  Mai  wurde  der  Br.  Meyner  zum  Meister  vom 
Stuhl  gewählt  und  setzte  die  Arbeiten  in  gewohnter  Weise  fort. 

Die  Mutterloge  beschloss,  die  Loge  „Concorde'^  zu 
bitten,  das  Johannisfest  gemeinschaftlich  mit  ihr  zu  feiern, 
was  aber  höflich  abgelehnt  wurde. 

Im  Mai  1757  wurde  der  Br.  v.  Printzen  zum  Meister  1757 
^om  Stuhl  gewählt,  und  auch  diesmal  die  Loge  „Concorde'^ 
ZOT  gemeinschaftlichen  Feier  des  Johannisfestes  eingeladen. 
Diese  Loge  entschuldigte  sich  aber  in  einem  ebenso  brüder- 
lichen, als  verbindlichen  Schreiben  damit,  dass  sie  ihre 
Einrichtungen  bereits  getroffen  hätte,  um  wieder  wie  im 
^^fgangenen  Jahr  das  Fest  auf  dem  Gute  des  Br. 
^'  Humboldt  in  Tegel  zu  feiern,   versprach  jedoch,  sich 

*)  VergL  Beschreibung  der  Säkular -Feier  der  Einführung  der 
Freimaarerei  in  Hamburg  und  Deutschland  am  6.  Dezember  1837, 
festlich  begangen  durch  die  Grossloge  zu  Hamburg.  (N  estler  u.  Melle.) 
^  7.  Dezember  1737  war  von  der  Grossloge  von  England  die  Urkunde 
'^  Errichtung  einer  Loge  zu  Hamburg  ertheilt,  und  mittels  Urkunde 
▼OQ  23.  Oktober  1740  dieser  Loge  der  Name  Absalom  beigelegt,  auch 
onter  dem  4  Juli  1784  die  Stiftungs-Urkunde  erneuert  worden,  da  die 
^tere  Urkunde  verloren  gegangen  war.  Von  einer  Abordnung  dieser 
^ge  ist  der  Kronprinz  (später  König  Friedrich  ü.)  von  Preussen  in 
den  Bond  aufgenommen  worden.    VergL  S.  3. 

3* 


er  andeied^H 
iTlo{{e    mit  1 


im  kflaftig  bei  fnihzeitiger  Benachrichtignng  dem  gerne 
Fest  wiedfli-  aiischiie.ssen  zo  wollen.     Die  Brr.  beider 
bstten  Dblicens  schon  gegenseitig  die  Arbeiten  der 
hoge  b«sDcht. 

ITM  Der    Bt.    von    Printzen    leitete    die    MutteTlo{{e 

grosser  Umsicht  and  Kraft,  und  seinem  regen  Eifer  für  ^e 
Hsarerei,  so  wie  seiner  weisen  Mässigung  hat  sie  anendlicfa 
viel  m  verdanken.  Er  wnrde  am  12.  Joni  1758  wieder 
mm  Heister  vom  Stuhl  erwählt. 

In  diesem  Jahr  wurde  auch  bei  der  Loge  „Concorde", 
durch  den  Br.  Markgrafen  Karl,  als  Schottischen  Ober- 
lleiater,  eine  eigene  Schottenloge  unter  dem  Kamen 
„de  rHarmonie''  gestiftet.  Sie  stand  zur  Johannisloge 
„Concorde"  in  demselben  Verhältniss  wie  die  Schottisch« 
Loge  „de  rUni-m"  zur  Loge  „zu  den  drei  Weltkugeln." 

Im  Dezember  1758  etÜieilte  die  Mutterloge  dem 
Br.  Gabriel  de  Leruais  oder  de  Leroet  die  Geuelmugvng^ 
aus  den  gefangenen  &anz5sischen  Offizieren  in  Berlin, 
welche  Maorer  waren,  eine  eigene  Militär-Loge  onter  dem 
Namen  „la  Fid41it4"  in  errichten,  welche  aber  keine  Auf- 
nahme rollüehen  dnrfle.  Nach  Aoswechselong  der  Ge- 
fangenen ging  sie  wieder  ein. 

ine  Auch  in  den  Jahren  1 759  und  1760  wnrde  Br.  v.  Printzen 

immer  wieder  zom  YorsÜaenden  i«t  Hnttedoge  gewihlt, 
deren   BlSthe  unter  seiner   Fobrnng  je  l&nget  desto   mdir 


I 


ino  Dem    Jahr    1760*)    Teidaukt    die    jetaige    Grosalc^ 

„Rojal-York  sor  Flreandschaft'^  ihr  Enteteben.  Am  5.  Jbi 
ward«  n&mlich  in  der  Hntterl<^e  vorgetragen,  dan 
•in«  Aniahl  Pieimaurer,  geborene  Fianaos«!,  den  Wunsch 

•)  !■  dar  Sckrift:  ^a«pt«oneiit«  der  Gesclüchie  dw  QroMn 

Lsf«  vea  Ffwaa  gen.  Rojal-Tork  1819*  «üd  saf«BOH»eii,  dus  die 

Lif"  Wite  äa  Jakr  ITtO  akk  gebildet  babe  und  ihn»  Divpranf  den 

'    '         ~  d    Gelekrtea    Teidaake.    woltka    Klteig 

■  Mck  Berlia  te«fea  tett«.    Ea  feUu  jedodi 

«  MiHfcar.    Tw^  EoethvMr  Tteteehw^  •,. 
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hege,  eine  eigene  Loge  anter  dem  Namen  „de  la  Paix  et  1760 
de  la  Joye^'  zu  stiften.  Sie  wollten  sich  anheischig  machen, 
nor  Franzosen  aufzunehmen,  das  Johannisfest  gemeinschaftlich 
mit  der  Mutterloge  zu  feiern  und  ihre  Armengelder  zur 
Kasse  der  Mutterloge  abzuliefern.  Am  10.  Juni  wurde 
diese  Angelegenheit  berathen,  und  die  Errichtung  der  neuen 
französischen  Loge  beschlossen. 

Am  10.  August  wurde  die  neue,  in  französischer  Sprache 
arbeitende  Loge  unter  dem  Namen  „aux  trois  Colombes^^*) 
durch  den  Meister  Br.  v.  Printzen  und  die  Beamten  der 
Matterloge  im  Hause  des  Br.  Ruffin  in  der  Poststrasse 
feierlich  eröffnet. 

In  diesem  Jahr  stiftete  die  Mutterloge  noch  ausserdem 
folgende  Johannislogen : 

in  Offenbach:   die  Loge  „zum  Palmbaum"**) 
in  Rostock:   die  Loge  „zu  den  drei  Sternen"***); 


*)  Die  drei  Tauben  fuhrt  die  Grosse  Loge  Royal -York  zur 
Freundschaft  noch  jetzt  in  ihrem  Wappen  und  in  ihrem  und  ihrer 
Tochterlogen  Abzeichen. 

**)  üeber  die  Arbeiten  dieser  Logen  findet  sich  in  unserem  Archiv 
keine  Nachricht.  Erst  im  Jahr  1813  wurde  eine  neue  Loge  zu  Of  f  en- 
baeh  unter  dem  Namen  „Carl  und  Charlotte  zur  Treue^  vom  Eklektischen 
Bund  errichtet. 

Von  1833  bis  1843  ausser  Thätigkeit  trat  diese  Loge  im  Jahr  1859 
^  Qrossloge  von  Darmstadt  bei. 

***)  Die  Loge  zu  den  drei  Sternen  ward  am  10.  Juli  1760  von  dem 
Br.  Hofrath  v.  Hertvig  gegründet,  und  arbeitete  auf  Grund  der  Ver- 
^^t>Qng  unserer  Grossloge  gleich  dieser  nach  dem  sog.  neu  englischen 
^7>tem,  anfangs  zu  Earlshof.  Mit  ihr  verbunden  war  eine  Schottische 
^g«  unter  dem  Namen  ^zur  Sonne",  welche  zu  Rostock  am  28.  März  1761 
^ch  den  Br.  Imbert  aus  Berlin  eröffnet  wurde.  Die  ersten  Beamten 
^  Loge  zu  den  drei  Sternen  waren  neben  dem  Meister  vom  Stuhl 
▼•Hertvig  die  Brr.  Justizrath  v.  Schröder  und  Geh.  Rath  Albrecht 
^ofseher,  Senator  Dr.  Behrmannals  Redner,  J  a  b  1  e  r  alsSchriftf (ihrer, 
^* Wendt  und  Chirurg  Erschel  als  Schaffner.  Der  Br.  v.  Schröder 
''^e  die  Loge  im  Jahr  1764  der  strikten  Observauz  zu.  Am 
15.  November  1764  ward  die  von  der  Mutterloge  ertheilte  Urkunde 
feierlich  für  nichtig  erkl&rt,  und  der  Heermeister  v.  Hund  ertheilte 
lurter  dem  24.  Januar  1765  eine  Urkunde  dem  Br.  v.  Schröder  als 
Snbprior  von  Ratzeburg,   erhob  die  Loge  zu  den  drei  Sternen  zur 


k,  Major  <, Bochum 

DB  V.  Bülow.    Darch 

Denember  1773  der 


ö      in  Königsberg  i,  P.:  die  Loge  „za  den  drei  Kronen"*)« 
in  Pritzwalk:  die  Loge  „znin  Thal  Joaaphat"**), 
Die    Anträge    nm    Errichtung    mehierer   Schotten  log« 
worden  der  Schotten!oge  „l'ünion"  überwiesen. 

In  diesem  Jahr  übernahm  der  Landdrost  Graf  t.  Kiel4j 
mannaegge  den  grossmeisterl ich en  Hammel  der  Provi 
löge  von  Hannover. 

Mutteringe  and  zum  Sitz  eines  Sabpiiorates.  Dieses  Snbpriorat 
fuste  Mecklenburg  und  einen  Tbeü  von  Pommern,  seit  1766  ancfa 
Hamburg  (Piäfeklurlvenak)  und  Kopenhagen  (Präfektur  Bnin).  D&mals 
war  Behrmann  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  £u  den  drei  Sternen. 
Die  Schottische  Loge  zu  Rostock  nahm  den  Namen  „Carl  zur  Sonne* 
an,  zu  Ehren  dos  Heermeisters  v.  Hund.  Am  17  Februar  1767  er- 
richtete die  Loge  zd  den  drei  Sternen  eine  neue  Loge  „za  den  drei 
Löwen"  in  ^Vilrm&r.  Stifter  dieser  anfangs  von  der  Mutlerloge  ganz 
abhängigen  Tochterlöge  waren  die  Brr.  v.  Veges 
Rektor  Starck.  Lieutenant  v.  Stiebl,  Haupt: 
eine  Abordnung  der  Rostocker  Loge  triirde  aa 
regierende  Herzog  Adolph  Friedrich  IV,  in  den  Orden  eingeführt,  und 
demnächst  aach  in  Nen-ßrandenburg  am  22,  M&rz  1774  die  nene  Logft 
„zum  gekrönten  goldenen  Qreif  errichtet,  deren  erster  Meiiter  vom 
Stuhl  der  Br.  v.  Roepert  zn  Trollenhagen  war.  Beide  Logen  trennten 
sich  jedoch  bald  von  ihrer  Matterloge.  Dm  das  Jahr  1782  stellte  die 
Mntterloge  xa  den  drei  Sternen  ihre  Arbeiten  ein.  {Erüger,  Geschieht« 
der  Freimaurerei  in  Mecklenburg.  Widmann,  Zirkelkorrespondena 
1873,  S.  148  u.  f.) 

In  dem  Archiv  der  Gr.  Landes-Loge  befinden  Bich  die  Akten,  betr. 
die  Gründung  der  Schotten  ■  Loge  de  l'Harmonie,  and  in  diesen  der 
Berieht  des  Br.  Imbert  Über  den  Besuch  der  neu  errichteten  Loge  zo 
den  drei  Sternen. 

Die  Verkehrs -Akten  nnseres  Archivs  mit  der  Bostocker  Loga 
beginnea  mit  dem  Jahr  1761  und  scbliessen  mit  1775. 

*)  Diese  Loge  scbloss  sich  1769  der  strikten  Observanz  an.  Barch 
die  Uebereinkiinft  mit  der  Mutterloge  vom  Jabr  1776  wnrde  sie  an 
einer  ganz  selbst&ndigen  Frotinzial-Mutterloge  für  Ostprenssen,  West- 
preuesen  und  Littbauen  erhoben,  wie  sie  schon  vorher  im  Jahr  1768 
eine  Tocbterloge  „zn  den  drei  Sternen"  in  Danzig,  1773  eine  Ab- 
ordnungtloge  zu  Marienburg  gegründet  hatte.  In  Folge  des  Edikti 
von  171^8  trat  sie  im  Jahr  1799  in  das  VerhUtniss  einer  Tocbterloge 
zn  ihrer  frltheren  Mutterloge  zniück. 

**)  üeber  die  Arbeiten  dieser  Loge  findet  sich  in  unserem  ATcldv 
keine  Nachricht.  Nach  einer  Bemerkung  Lachmann's  war  aie  1808 
erloschen. 
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Im  Februar  1761  ging  die  Nachricht  ein,  dass  die  Loge  1761 
^Concorde^  in  Magdeburg  eine  Loge  unter  dem  Namen  „la 
Filicitö"  (zur  Glückseligkeit)  gestiftet  habe.  Die  Mutterloge 
legte  heftig  aber  erfolglos  bei  der  Loge  „Concorde^  gegen 
diese  Stiftung  Berufung  ein  und  schrieb  allen  Logen,  mit 
welchen  sie  in  Schriftwechsel  stand,  dass  sie  diese  neue 
Magdeburger  Loge  als  eine  ungesetzlich  gestiftete  nicht 
anerkenne. 

Am  12.  April  erhielt  die  neue  Tochterloge  zu  Berlin, 
welche  nun  den  Namen  „de  l'Amitiö  aux  trois  Colombes^ 
angenommen  hatte,  eine  erweiterte  Stiftungs-Urkunde,  worin 
ihr  gestattet  wurde,  auch  andere  als  bloss  geborene  Franzosen 
aufzunehmen,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  der  Mutterloge 
jedes  Mal  Anzeige  davon  mache. 


Vierter  Zeitraum. 

Von  1761  bis  1764. 


Das  maurerische  Tribunal. 

1761  Uer  Br.  v.  Printzen,  dem  das  Wohl  des  Maorerbondes 

über  Alles  am  Herzen  lag,  hatte  nie  die  Wiedervereinigung 
aller  drei  Berliner  Logen  aus  den  Augen  gelassen  und  mit 
eben  so  viel  Klugheit  als  Herzensgüte  daran  gearbeitet,  diesen 
seinen  Lieblingsgedanken  zu  verwirklichen.  Am  4.  Mai  1761 
versammelte  er  die  Mutterloge  und  zeigte  den  Brüdern  an, 
dass  er  eine  nothwendige  Reise  vornehmen  müsse,  die  ihn 
verhindere,  den  Hammer  wieder  zu  übernehmen,  falls  die 
Wahl  nochmals  auf  ihn  fallen  sollte;  vor  seiner  Abreise 
wolle  er  aber  noch  das  wichtige  Geschäft  der  Wiederver- 
einigung der  Logen  vollbringen.  Er  verlas  nun  zuerst  ein 
Schreiben  der  Loge  „de  l'Amitiö  aux  lU  Colombes^  über 
diese  Angelegenheit,  dann  trug  er  vor,  dass  er  sich  mit  dem 
Br.  Fat ur eile,  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  „Concorde^  und 
dem  Br.  Imbert,  Altmeister  derselben  Loge,  über  die  streitigen 
Punkte  berathen  hätte,  und  legte  einen  mit  diesen  Brüdern 
entworfenen  Plan  zur  Ausgleichung  vor,  der  allgemeinen 
Beifall  erhielt.  Von  Seiten  der  Loge  „Concorde'^  zeigte  er 
an:  diese  verlange  nur  eine  neue  Stiftungs- Urkunde,  die 
nicht  80  lästig  wäre  wie  die  alte,  und  zwar  mit  der  Be- 
zeichnung als  erste  Tochterloge.  Sie  wolle  sodann  als  solche 
in  ihre  Schranken  wieder  zurücktreten  und  keine  Logen 
mehr  errichten,  bedinge  sich  aber  die  Anerkennung  der  von  ihr 
gestifteten  Loge  in  Magdeburg  aus.  Sodann  liess  der  Br. 
V.  Printzen  das  bezügliche  Schreiben  der  Loge  „Concorde'^ 


\ 
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durch    den    Br.    Schriftführer    vorlesen.     Dieses    Schreiben  1761 
lautete  also: 

„Wir  eilen  mit  Herzlichkeit  in  Ihre  Anne  zurück,  ge- 
liebteste Brüder,  und  huldigen  mit  Freude  der  Grossen 
Königlichen  Mutterloge  zu  den  3  Weltkugeln  als  unserer 
goten,  würdigen  Mutter.  Wir  ersuchen  Sie,  geliebteste  und 
würdigste  Beamten  unserer  guten  Mutter,  uns  brflderlichat 
ein  neues  Konstitutions-Patent  ku  ertheilen,  wodurch  wir  für 
Ihre  rechtmässige  älteste  Tochter  anerkannt  und  uns  die 
Gerechtsame  einer  gerechten  und  vollkommenen  St.  Johannia- 
loge  wirklich  verliehen  werden.  Möge  der  Ruhm  desjenigen 
Tempels,  an  welchem  wir  auch  gemeinschaftlich  arbeiten 
werden,  sich  über  die  ganze  Oberfläche  des  Erdballes  ver- 
breiten, mögen  unsere  vereinten  Jubellieder  zum  Hbimel 
erschallen  und  tiberall  selbst  die  Ungeweihten  überzeugen, 
dass  nur  in  dem  Bruderbunde  wahre  Glückseligkeit  herrscht. 
Uögen  auch  diese,  von  dem  Beispiel  unserer  reinen  Sitten 
durchdrungen,  sich  alle  an  uns  unter  dem  schönen  Paniere 
der  Vernunft  und  Tugend  anschliessen.'' 

Es  wurde  sofort  ein  Tag  zu  einer  allgemeinen  Beamten- 
Versammlung  aller  drei  Logen  festgesetzt,  um  das  Werk  zu 
vollenden. 

Diese  allgemeine  Beamtenloge  fand  am  2ü,  Mai  statt 
und  zwar  unter  dem  Vorsitz  des  Br.  Paturelle,  Meisters 
vom  Stuhl  der  Loge  „Concorde",  da  der  Br,  v.  Printzen 
bereits  abgereist  war.  Die  Vereinigunga-Urknnde  wurde 
vollzogen,  deren  wesentlichste  Bestimmung  in  ihrem  §  5 
liegt,  welcher  also  lautet: 

„Und  weil  es  augenscheinlich  zur  Aufnahme  des  ganzen 
Bundes  und  besonders  der  Logen  in  der  Residenz,  auch  zur 
baldigen  Ausgleichung  aller  sich  etwa  ereignenden  Zwiatig- 
keiten  gereichen  wird,  wenn  ein  oberstes  maurerisches  Tribunal, 
aus  einem  Grossmeister  und  zweien  Gross  -  Aufsebern 
bestehend,  errichtet  wird:  so  sollen  die  drei  Logen,  noch 
vor  der  gewöhnlichen  Wahl,  ihre  sämratlichen  Beamten 
xosammenkommen  lassen,  um  diese  drei  Grossbeamten,  als 
'ectores  und  Inspectores  der  drei   Logen   zu  wählen,   mit 
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1761  dem  Vorrechte,  dass  sie,  dan  Jahr  hindtirch,  alle  MiashelU^ 
keiten,  die  sich  zwischen  den  drei  Logea  ereignen  möchtest 
schlichten  und  endigen  Bei  diesen  Genchtsverhandlunga 
eollen  ihnen  die  drei  Vorsitzenden  Meister  der  drei  Logn 
aBsistiien;  jedoch  ohne  entscheidende  Stimme,  sondern  blost^i 
mn  ihnen  von  den  vorfallenden  Umständen  ein  näheres  Licfalt^ 
zu  ertheilen.  wie  auch  nm  die  Protokolle  zn  führen." 

Dieser  Festsetzung  gemäss  wurden  die  Mitglieder  de^ 
Tribunals  gewählt,  und  zwar: 

zum  Grossmeister  der  Br.  v.  Printzen; 

zum  ersten  Grossaufseher  der  Br.  Imbeit,  Altmeist 

der  Loge  „Concorde"; 
zum  zweiten  Grossaufseher  der  Br.  Kircheisen,  < 
der  Mutterloge. 

Diese  Grossbeamten  sollten  die  Arbeiten  des  Johann isfestfll 
leiten,  und  zu  ihrer  Unterstützung  dabei  wurden  noch  gewählt! 
zum    Groasschaffner,    der    Br.   Patrae,    Meister 

Stuhl  der  Loge  „de  l'Amiti^"; 
zum  Grose-Ordner,  der  Br.  v.  Grappendorff,  ans  der 
Mntterloge. 
Seit  dieser  Zeit  ist  die  Loge  „Concorde",  welche  nim 
den  deutschen  Namen  „zur  Einttscht"  annahm,  immer  tut- 
zertrennlich  von  der  Matterloge  zu  den  drei  Weltkageln 
geblieben,  and  hat  treulich  deren  Schicksale  getheilt. 

Am  20.  Mai  vereinigte  eich  die  von  der  Loge  „Concorde" 
errichtete  Schottenloge,  „de  l'Harmome"  mit  der  von  der 
Matterloge  errichteten  Schottenloge  „l'Union",  welcher 
letztere  Name  allein  beibehalten  worde. 

Am  24.  Juni  1761  begingen  die  Brr.  der  vereinten  Logen 
du  JohuuÜBfest  gemeinschaftlich  unter  Vorsitz  des  manre- 
riHhan  Tribonals. 

Naohdem  die  Grosabeamten  die  Loge  feierlich  eröffnet 
wurden  die  drei  netigewjLhlten  versitzenden  Meister 
nbch: 

'ilko  von  der  Mutt<>rIoge, 

i  TOD  der  IiOgo  zur  „Kintracht", 
I  Ctaade  vod  der  Ijoge  „de  rAmiti4", 
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durch  den  Gross -Ordner  zu  dem  ersten  Grossaufseher  geführt,  1761 
der  ihre  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  in  den  Logenarbeiten 
prüfte,  und  sie  dann  mit  dem  zweiten  Grossaufseher  dem 
Ghrossmeister  zuführte.  Dieser  setzte  sie  feierlich  in  ihre 
Aemter  ein  und  bekleidete  sie  mit  dem  Meisterschmuck. 
Das  Fest  wurde  dann  in  üblicher  Weise  begangen. 

Die  Loge  zur  „Glückseligkeit^'  in  Magdeburg  wurde 
nun  von  der  Mutterloge  anerkannt  und  als  Tochterloge 
angenommen. 

Am  26.  Juli  wurde  der  Beschluss  gefasst,  dass  fortan 
Niemand  bei  seiner  ersten  Aufnahme  mehr  als  den  Lehrlings- 
grad  erhalten  dürfte.  Nur  Reisende  sollten  an  demselben 
Tage  zu  Gesellen  befördert  werden  können. 

Ln  Jahr  1762  entstand  eine  Misshelligkeit  zwischen  1762 
der  Loge  „zur  Eintracht'^  und  der  „de  l'Amiti^*'  daraus, 
dass  die  letztere  einen  Herrn  y.  Arnim  aufgenommen  hatte, 
der  bereits  bei  der  Loge  „zur  Eintracht^'  vorgeschlagen 
worden  war.  Das  Tribanal  legte  die  Sache  bei  und  verwies 
der  Loge  „de  l'Amiti^^'  ihr  Betragen. 

Auch  in  diesem  Jahr  wurden  die  Brr.  v.  Printzen 
und  Eircheisen,  dagegen  statt  des  Br.  Imbert  der 
Br.  Daum  zu  Grossbeamten  des  Tribunals  gewählt. 

Meister  vom  Stuhl  der  Mutterloge  wurde 
Br.  Starkgraf. 

Das  Johannisfest  wurde  ebenso  gemeinschaftlich  gefeiert, 
wie  im  vorigen  Jahr. 

Im  Jahr  1762  gründete  die  Mutterloge: 
zu  Stettin*)   die  Johannisloge   „de  la  parfaite  Union"; 

*)  Bereits  im  Jahr  1760  war  in  Stettin  von  fremden  Offizieren 
die  Loge  „rUnion^  gestiftet  worden;  diese  wurde  im  Jahr  1762  als 
^parfaite  ünion^  errichtet,  schloss  sich  1764  unter  dem  Namen  „zu 
den  drei  Zirkeln*^  der  strikten  Observanz  an  und  wurde  1797  von 
unserer  Grossloge  von  Neuem  errichtet.  Die  von  der  Grossen  Landes- 
loge zu  Stettin  1777  errichtete  Provinzialloge  ging  im  Jahr  1815 
wieder  ein.  Dagegen  vereinigten  sich  die  beiden  Johannislogen  jenes 
Systems  „zu  den  drei  goldenen  Ankern*^  (gestiftet  1770)  und  „zur  Liebe 
und  Treue^  (gestiftet  1812)  im  Jahr  1824  zu  einer  Loge  genannt 
„zu  den  drei  goldenen  Ankern  zur  Liebe  und  Treue.  ^ 
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*)   Die  Loge  nülitain 
im  Jftbre  17%)  —  ebne  etiftanp-Ci 
VerzeicbuiM  vod  JcibaAiiM  Im  1. 
xn  Oldeoborg  »ortiutot, 

••)  Die  Verkehn-AktMinMfM AfA 
mit  einem  Scbreiben  d«  dvftigw  Loffe  ,» • 
(UI  gUiTM  d'or)  Tom  22.  AagMt  17IS. 

Hftleli  Oetochi  vom  S.  Min  1^  wendete  rieh  die  Loge  ,ni  Abb 
drei  Oranat-Aepfeln"  (Heütt«r:  S.  Cbrittitta  Genael,  erster  Anfseher 
Jobaan  Spielt,  zweiter  Anfteher  Ernst  Aduo  Edwin  v.  Trotta,  entv 
Schaffner  Johann  Joieph  Qraf  Thnn,  SciiriftfQhrer  Chrigtian  Conteisa) 
an  die  QroHloge  „zu  den  drei  Weltkageln"  wegen  ErtheÜQng  eiD«r 
Stiftungi  •  üricniide.  Diete  Urlcande  wurde  mittels  SchreibeoB  tob 
IT.  Augnit  1762  (iberiandt.  Nach  Aasweie  der  in  Abschrift  lüerhsr 
eingereichten  Niederacbrift  wnrde  die  neue  Loge  aof  Grand  dieser 
Stiftung» -ürliunde  am  24.  August  1762  erOffiaet.  Hiermit  sehliesseoi 
die  Akten.  Im  Jahr  1764  vereinigte  sich  diese  Loge  mit  der  „m  den 
8  Schwertern ", 

"•)  Es  sind  Verkehrs-Akten  mit  Ascbersleben  im  Archiv  nicht  Tor- 
handen.  In  der  Bandes- Matrikel  findet  rieb  die  fiemerknng,  dass  die 
Loge  „Xu  den  8  Hügeln  Zions"  seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  arbute. 
(Vergl.  Allgemeines  Handbuch  der  Freimanrerei,  Ansg.  8,  Band  1,  S.  46. 

t)  ßtit  dem  Jahr  1761  bestand  in  Hirecbberg  eine  Loge  „der 
bekriaztesi  Aoht*",  deren  MitgUedeni  von  unserer  Grossloge  am 
8.  Hin  176S  eine  Sttftaogs- Urkunde  unter  dem  Namen  „zu  den  drd 
Felaen"  erttaflt  wwde.  üeber  deren  Wirkaamkeit,  die  bis  1783  gewUirt 
haheo  soll,  fichwügen  itiiHfirn  .Mtlcn, 

Unter  gleichem  Nanii'n  wiiriio  vuri  dor  Giubscii  Laudesloge  im 
Jahr  1776  ta  Schniiodi^liirH  riiip  liojin  errichtet.     Diese  wurde,   da 
r  Milglifdur  in  Uirddibcrg  wohnte,  1783  dorthin 
1  tHUV  bis  1811,  und  wnrde  demnächst  nach 
k  verlegt 
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Matterloge  als  Tochterloge  bezeichnet  war.  Sie  beschwerte  1768 
sich  darüber  um  so  mehr,  als  sie  von  der  Londoner  Gross- 
loge zur  Mutterloge  für  die  Dänischen  Staaten  errichtet  sei. 
Der  Vorfall  beruhte  auf  einem  Versehen  des  Br.  Schriftführers 
und  auf  einer  Verwechselung  mit  der  durch  die  Mutterloge 
zu  den  drei  Weltkugeln  im  Jahr  1753  in  Kopenhagen  gestifteten 
Loge  „zu  den  drei  brennenden  Herzen^.  Die  Sache  wurde 
durch  die  Vermittelung  des  Br.  Rose  von  hier,  des  Dänischen 
Grossmeisters,  Grafen  Laurwig,  und  des  Meisters  vom  Stuhl 
der  Loge  „Zorobabel^,  Br.  Nilsen,  mittels  eines  Schreibens 
der  Grossen  Königlichen  Mutterloge  an  die  Dänische  Gross- 
loge gütlich  beigelegt. 

Auch  von  derProvinzialloge  von  Niedersachsen  (englischer 
Verfassung)  zu  Hamburg  war  eine  Beschwerde  darüber  ein- 
gegangen, dass  von  der  hiesigen  Mutterloge  die  Loge  „zu 
den  drei  Sternen^  in  Rostock  gegründet  sei,  welcher  Ort  doch 
zu  ihrem  ausschliesslichen  Logensprengel  gehöre.  Sie  ver- 
langte die  Zurücknahme  der  Stiftungs-Urkunde,  was  jedoch 
abgelehnt  wurde. 

Im  Monat  März  entstanden  Misshelligkeiten  in  Berlin 
dadurch,  dass  mehrere  Brr.  der  drei  Logen  unter  dem  Vorsitz 
des  Br.  Wolber  von  der  Loge  „de  l'Amiti6"  zu  Frankfurt  a.  0. 
Winkelaufnahmen  vorgenommen  hatten.  Das  Tribunal  unter- 
suchte die  Sache  und  fällte  das  Drtheil: 

„Der  Br.  Wolber  wird  auf  6  Monate  exkludirt.  Zeigt 
er  maurerische  Gesinnung  und  Reue,  so  soll  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  über  ihn  ballotirt,  und  er,  nachdem  er  von 
Neuem  verpflichtet,  wieder  angenommen  werden. 

„Die  übrigen  Brr.,  sieben  an  der  Zahl,  sollen  nach  Mass- 
gabe ihrer  Schuld,  auf  3  und  2  Monate  von  den  Arbeiten 
suspendirt  werden/ 

Die  Mutterloge  und  die  Loge  „zur  Eintracht^  fügten  sich 
diesem  Ausspruch  sofort,  die  Loge  „de  l'Amitife"  nahm  sich 
aber  des  Br.  Wolber  an  und  vertheidigte  ihn  heftig,  was 
jedoch  an  dem  Urtheil  nichts  änderte.  Nach  Ablauf  der 
6  Monate  trug  die  Loge  „de  l'Amiti^^  auf  Zurücknahme  der 
Ausschliessung  des  Br.  Wolber  an;   dies  wurde  genehmigt, 
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1769  nnd   der  Br.   Wolber  ward   Meister   vom   Stuhl   der  Logs  ( 
„de  l'Amiti^." 

Diese  Angelegenheit  hatte  indessen  eine  grosse  An&egung  * 
herbeigeführt,  in  deren  Folge  die  Brr.  v.  Printzen,  Daum 
und  Eircbeisen  ihre  Aemter  als  Mitglieder  des  Tribunals  | 
niederlegten,  nnd  dies  sich  tbat^ächiich  aufloste.  Dw  1 
Br.  V.  Printzen  scheir*  '^■"-"hweigend  aus  Achtung  vor  I 
seiner  Person  als  stän<  issmeister  beibehalten  zu  sein,  i 

da  seiner  oftmals  mit  dieser  Bezeichnung  in  den  späteren  1 
Niederschriften  der  Urossloge  gedacht  wird.  Jedoch  blieb  J 
er  getreu  seinem  Vorsatze  der  Pähning  der  Johannia-J 
Maurerei  fern. 

Am   10.  August  wurde  in   der  Mntterloge  beschlosBenf.! 
bei  Stiftungen   neuer   Logen,   wie   es  in  Hamburg  öblidi,  I 
gleich  in   der  Urkunde  zu  bestimmen,  dass  von  jeder  Auf- I 
nähme    ein    Dukaten    eingeschickt   werden    solle,    weil    die 
Matterloge   zum   Besten    ihrer   Tnchterloge    oft   zusammen- 
kommen mässe,  die  Fahrung  des  Ganzen  sach  viel  Briefgeld 
und  Auslagen  verursache. 

In  derselben  Berathung  wurde  beschlossen,  dass  künftig 
hein  Br.  zum  Mitglied  der  Mutterloge  gewählt  werden  solle, 
der  nicht  Meister  sei.  Auch  solle  bei  Erlangung  der 
Mitgliedschaft  der  Mutterloge  eine  besondere  Verpflichtung 
abgelegt  werden. 

In  der  Berathang  vom  5.  September  wurde  beschlossen, 
dass  bei  Errichtung  einer  Tochterloge  die  Stiftungs-Urkonde 
mit  50  Thhr.  für  die  Hauptlogenkasse  und  10  Thlr.  fOr  die 
Armen  bezahlt  werden  solle. 

Femer  wurde  beschlossen,  dass  diejenigen  Mitglieder 
der  Mutterloge,  welche,  ohne  sich  entschuldigen  zu  lasseu, 
der  Berathung  fernblieben,  in  der  Niederschrift  als  säumige 
Brüder  aufgeführt  werden  sollten.  Nach  dem  Beschluss  vom 
19.  Oktober  d.  J.  sollte  die  Strafe  des  unentschuldigten 
Ausbleibens  bei  den  Versammlungen  der  Mutterloge  das 
erste  Mal  mit  1  Thlr.,  das  zweite  Mal  mit  2  Thlr.,  das 
dritte  Mal  mit  Aosschliesanng  auf  einige  Zeit  festgesetzt  bleiben. 
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In  derselben  Sitzung  wurde  bestimmt,  dass  nach  Vorgang  1763 
des  Elnglischen  Eonstitutions-Buches  künftig  der  neu  gewählte 
Vorsitzende  Meister  seine  Beamten  selbst  wählen  könne. 

Am  2.  Mai  des  Jahres  1763  legte  der  Grossmeister 
Er.  V.  Printzen  ein  Schreiben  des  Br.  Prinzen  Ernst  von 
Kurland  in  St.  Petersburg  vor,  worin  dieser  anzeigte, 
dass  er  daselbst  mit  Genehmigung  und  unter  Schatz 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  eine  gerechte  und  vollkommene 
Loge  unter  dem  Namen  der  „glücklichen  Eintracht^  errichtet 
habe,  und  die  grosse  Königliche  Mutterloge  ersuche,  dieser 
Loge  eine  Urkunde  auszustellen,  vermöge  deren  sie  diese 
als  eine  gerechte  und  vollkommene  Grosse  Schwester- 
loge anerkenne.  Diesem  Verlangen  ^nirde  mit  freudiger 
Bereitwilligkeit  entsprochen. 

Im  Jahr  1763*)  wurden  gegründet: 
zu  Danzig:    die  Loge  „aux  trois  Pyramides",**) 
zu  Magdeburg:    die  Loge  „aux  trois  Colonnes",***) 
zu  Emden:    „Pax  et  concordia^.f) 

Im  Jahr  1764  war  der  Br.  Weisse   zum  Meister  vom  1764 
Stuhl  der  Mutterloge  gewählt  und 
zu  Rotterdam:    die   Loge    „la  Concorde   prussienne^ff) 

gestiftet. 

*)  In  diesem  Jahr  soll  auch  in  Reichenbach  in  Schlesien  eine 
Johannisloge  Ton  unserer  Grossloge  errichtet  worden  sein.  In  der 
Uteren  Ordens -Matrikel  ist  sie  nnter  No.  48  mit  dem  Jahr  1763  ver- 
zeichnet mit  der  Bemerkung  „später  wieder  eingegangen".  Es  finden 
sich  in  unserem  Archiv  keine  Akten  über  sie.  Im  Jahr  1815  wurde 
^e  jetzt  daselbst  noch  bestehende  Loge  „Aurora  zur  ehernen  Kette" 
▼on  der  Grossen  Loge  „Royal  York  zur  Freundschaft"  gegründet. 

**)  Diese  Loge  war  vor  dem  Jahr  1776  bereits  ausser  Tbätigkeit. 
^^  ihren  ehemaligen  Mitgliedern  wurde  im  Jahr  1776  die 
Logß  „Eugenie  zum  gekrönten  Löwen"  neu  gegründet. 

♦**)  Die  Loge  „aux  trois  Colonnes"  war  von  Offizieren  des 
^giments  Ferdinand  von  Braunschweig  gegründet  worden  und  wurde 
^Id  der  dortigen  Loge  „zur  Glückseligkeit"  einverleibt. 

t)  Diese  Loge  ist  nach  einer  Bemerkung  in  der  Bundes-Matrikel 
^d  nach  ihrem  Entstehen  wieder  eingegangen. 

tt)  Der  Schriftwechsel  mit  dieser  Loge  in  unserm  Archiv  geht  nur 
t>i8  zum  Jahr  1769;  der  Meister  vom  Stuhl  klagt  darüber,  dass  die 
Grossloge  zu  London  ihre  Rechtsbest&ndigkeit  in  Zweifel  ziehe. 
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1764  Dagegen  wurde  die  Loge  ^za  den  drei  Rosen''   in  Jena 

wegen  Abweichung  von  der  maurerischen  Regelmässigkeit 
und  wegen  gesetzwidrigen  Betragens  für  aufgehoben  erklärt, 
und  ihre  Stiftungs- Urkunde  zurückgezogen. 

Am  29.  November  wurden  die  neuen  Bundesatatuten*) 
und  zwar  ohne  vorgängige  Berathnng  durch  die  Mutterloge 
in  der  letzteren  veröffentlicht. 

Diese  Statuten  wurden  jedem  neu  aufgenommenen  Br. 
To^elesen  und  von  ihm  unterschrieben.  Das  im  Archiv 
aufbewahrte  Exemplar  dieser  Gesetze  auf  Pergament  enthält 
dieünterscliriften  der  vom  29.  November  1T64  bis  11.  Juni  1799 
aufgenommenen  Brr. 

1766  Im   Jahr  1765   fuhr   die   Grosse  Eönighche  MutterJoge 

fort,  wie  sie  bereits  im  vorigen  Jahr  nach  Auflösung  des 
manrerischen  Tribunals  begonnen  hatte,  Einrichtungen  zu 
treffen,  welche  darauf  abzweckten,  eine  engere  Verbindung 
mit  allen  ihren  Tochterlogen  zu  bewirken.  Die  Einzelheiten 
der  Verhandlungen  kOnnen  hier  fibergangen  werden,  da  sie 
nicht  zum  Ziel  führten.  Die  Mittel  waren  nicht  ausreichend, 
die  Zeiten  nicht  günstig.  Es  traten  vielmehr  damals  Anzeichen 
des  Zwiespaltes  hervor,  der  geraume  Zeit  verderblich  auf 
das  Logenwesen  gewirkt  hat. 

In  diesem  Jahr  schloss  die  Englische  Provinzialloge  zu 
Hannover  ihre  Hallen,  weil  sie  sich  der  strikten  Observanz 
nicht  anachliessen  wollte,  und  nahm  die  Arbeit  erst  im 
Jahr  1786  wieder  auf  unter  dem  Vorsitz  des  Herzogs  von 
Mecklenburg  und  seiner  Vertreter,  des  Staatsministers  Grafen 
von  Kielmannsegge,  des  Eonsistotialrathes  Eanffmann 
and  des  Generals  von  Hedemann. 

*)  Diese  neuen  BandeaBtataten  in  6  Artikeln  hatte  der  Bmder 
Georg  Schmidt  (ein  In  S&chs.  Diensten  itehender  Of&der,  Eigen- 
thQmer  dea  Oata  zn  Altenbarg  (Almerich)  a.  d.  SuJe,  im  Orden  Eqnes 
a  Columna  genannt,  Obermeister  der  Loge  „zn  den  3  Hämmern"  in 
Naambnrg}  abgefuiit,  nnd  der  Heenneister  v.  Hund  feierlich  bestätigt 
und  als  Gesetzbuch  zum  Gebrauch  in  den  Logen  eingeführt  (Ecksteins 
Geschichte  der  Loge  zn  Halle.    HaUe  1843.    S.  78.) 


Ffinfter  Zeitraum. 

Von  1765  bis  1783. 


Die  strikte  Observanz.    Die  Grosse  National-Mutterloge 

der  Preussisdien  Staaten. 

Um  bei  der  Schilderang  des  jetzt  beginnenden  Zeit-  1766 
ramns  der  grossen  Königlichen  Mutterloge  ,zu  den  drei  Welt- 
kugeln" auch  denjenigen  Brm.  verständlich  zu  sein,  denen 
die  allgemeine  Geschichte  der  Freimaurer-Brüderschaft  noch 
nicht  bekannt  ist,  wird  es  nothwendig,  einige  geschichtliche 
Bemerkungen  vorauszuschicken. 

Es  ist  bereits  (S.  18f.)  angedeutet  worden,  dass  durch  die 
Yerschiedenartigkeit  der  Verbreitungswege  der  Freimaurerei 
auch  Verschiedenheiten  in  den  Formen  decf  Logenwesens 
entstanden  waren. 

Hierzu  traten  noch  andere,  wichtigere  Veränderungen, 
welche  mehr  als  die  blosse  Form  betrafen. 

Zu  verschiedenen  Zeiten  und  in  verschiedenen  Ländern 
hatten  ungestümer  Drang  nach  Erforschung  von  Geheimnissen, 
die  dem  menschlichen  Verstand  wohl  für  immer  unergründlich 
bleiben  werden,  Schwärmerei  und  Mysticismus  Eingang  bei 
Gliedern  des  Freimaurerbundes  gefunden.  Innere  geistige 
Verwandtschaft  und  wohl  auch  manche  Aehnlichkeiten  in  den 
Formen  mit  Gesellschaften  einer  früheren  Zeit  bestimmten 
andere  Brr.,  zwischen  diesen  und  der  Maurerbrüderschaft 
einen  unmittelbaren  Zusammenhang  anzunehmen.  Andern 
Orts  wurde  versucht,  das  Logenwesen  zu  fremdartigen, 
politischen  oder  kirchlichen  Zwecken,  die  dem  Wesen  und  der 
Absicht  der  Freimaurerei  fern  liegen,  zu  missbrauchen.    Alle 

Q—oh.  d.  Or.  Kat.' Mutter -Loge.  4 
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1765  diese  fremdartigt^n  Beimischangen  gaben  zur  Entstehung  vieler  I 
neuen  sowohl  in  sich  als  auch  besonders  von  der  Maureiai  f 
verschiedenen  sogenannten  höheren  Grade  Veranlassung. 

Um  17nO  ungefähr  üngen  die  deutschen  Maurer] 
an,  dergleichen  höhere  Grade  in  ihre  Logen  einzuführen*).  ^  1 
Brr.,  welche  in  ausländischen  Logen  in  die  Hochgrade  ein-f 
geführt  worden  waren  nnd  diese  häufig  nur  teilweise  oderi 
nur  der  Form  nach  kennen  gelernt  hatten,  brachten  sie  in  dto'l 
Heimat,  und  die  Meinung,  als  gehörten  sie  recht  eigentlich  xatJ 
Manrerei,  verbreitete  sich  fast  durchgängig. 

Der  damalige  Zustand  der  allgemeinen  Bildung  and  derS 
Mangel  an  Kenntniss  der  maurerischen  Geschichte  «rklärtia 
wohl  zum  Teil  dies  Unternehmen. 

Nach  den  in  dem  Archiv  der  Grossen  Loge  zu  den  drei  1 
Weltkugeln  befindlichen  Urkunden  begannen  ihr  angehörigftj 
Brr.    erst    im    Jahr   1 760    eich    mit    höheren    Graden 
beschäftigen,    namentlich    mit    dem    sof^enannten    ältci 
Clermont'schen,**)  Von  dem  sogenannten  hierosolymatischen 
Hocbkapitel   zu   Berlin    wurden    abgezweigte    Hochkapitel 

•)  Die  erste  Dachwebbare  Spur  einer  Mitteilang  höherer  Grade 
an  eine  mftiirerische  Werkat&tte  in  Deatschlaad  findet  sich  im  Jabr  1749 
bei  der  Loge  „za  den  3  Uammem"  ia  Naumburg,  wo  sie  durch  den 
Br.  Heinrich  Wilhelm  t.  Marschall  geschah.  Dieser  war  angeblich 
in  London  in  den  Orden  aufgenommen,  Bp&ter  während  seines  Anf- 
eathaltcB  in  Frankreich  zu  St.  Oermain  en  Laye,  wo  sich  der 
Prätendent  Jacob  Hl.,  Stuart,  aufhielt,  durch  den  Grafen  v.  Kilmarnock 
nnd  Lord  Balmerin  für  das  Clermont'sche  System  gewonnen  worden. 
1787  war  Br.  t.  Marschall  schon  von  der  EngliBchen  Qrossloge  som 
Provinzial-Qrossmeister  von  Obersachsen  ernannt  worden.  Im  Jshr 
1761  trat  er  in  Beziebnog  zu  dem  Br.  v.  Hund  behufs  Errichtnng- 
des  Sjitems  der  strikten  Observanz.  SpAter  glaubte  er  entdeckt  in 
haben,  dass  das  ganze  System  nur  zur  Wiedereinsetzung  der  Stuarts 
erfanden  sei.  Er  veroicbtete  deshalb  den  grössten  Teil  der  von 
Paris  erhalteneo  Papiere,  entsagte  aller  weiteren  Teilnahme  nnd 
wies  die  Naumburger  Schottenloge  an  den  Br.  von  Hund. 

")  Die  franiOsischen  Offiziere  and  unter  diesen  nameutlich  der 
Harqnis  de  Leruaie,  oder  de  Lernet,  hatte  diese  Grade  nach 
Berlin  gebracht  und  bei  der  Loge  zn  den  3  Weltkugeln  ein  Kapitel 
vn  Jenualein- Bitten)  eröffnet    Die  Aiteiten  dieses  Kapitels  wordeo. 
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errichtet   in  Halle,  Jena,  Königsberg  i.  Pr.,   Stettin,  1785 
Braunschweig,  Rostock,  Greifswald,  Dresden,  Prag 
ond  Magdeburg. 

Diese  Grade  übten  aber  hier  durchaus  noch  keine 
Herrschaft  über  die  Logen.  In  den  Verhandlungen  des 
maurerischen  Tribunals,  dessen  Grossmeister,  der  Bruder 
Y.  Printzen,  zugleich  Obermeister  der  hohen  Grade  war, 
und  selbst  nach  Auflösung  des  Tribunals  noch  blieb,  zeigt 
sich  keine  Spur  davon,  dass  hier  besondere  Berechtigungen 
von  ihm  in  Anspruch  genommen  worden  wären.  Nur 
erscheinen  in  den  Niederschriften  ab  und  zu  die  Titulaturen 
.Hochwürdig'  und  „Hochwürdigst^  statt  der  bis  dahin 
hier  gebrauchlichen  Bezeichnung  „Ehrwürdig'  mit  seinen 
Steigerungen. 

Bald  aber  lernte  man  auch  noch  andere,  von  den  oben 
genannten  sehr  abweichende,  hohe  Grade  kennen,  und  nun 
entstanden  Zweifel,  welche  wohl  die  echten  sein  möchten, 
und  die  Meinungsverschiedenheiten  darüber  führten  Streit 
und  Hader  herbei.  Das  bis  dahin  unter  den  Maurern  nie 
gebrauchlich  gewesene  Wort  „System"  kam  jetzt  zur 
Bezeichnung  abweichender  Logenansichten  in  Gebrauch  und 
gab  dem  Parteigeist  noch  grössere  Nahrung. 

Dies  Alles  konnte  nicht  anders  als  höchst  nachtheilig 
auf  den  Zustand  der  Loge  wirken. 

Im  Jahr  1764  hatte  sich  der  Freiherr  v.  Hund  auf 
dem  Konvent  zu  Altenberge  bei  Jena,  einem  Gut  des 

am  19.  Juni  1760  unter  Leitung  des  Baron  von  Printzen  eröffnet.  Die 
Niederschriften  dieses  Kapitels  sind  noch  erhalten.  (Yergl.  auch  die 
Hamburger  Engbundsakten  Heft  124b,  S.  50  u.  f.)  Daher  wurde  das 
System  das  Lernais' sehe  genannt.  Es  war  aber  im  Wesentlichen 
das  französische  Ciermont'sche  System. 

Das  neuere  Ciermont'sche  System  scheint  nicht  französischen 
Ursprungs,  sondern  in  Deutschland  (vielleicht  durch  Br.  Rosa)  auf- 
gebracht zu  sein.  Es  enthält  Abweichungen  in  einigen  höheren 
Graden  von  dem  älteren  Clermont'schen  System. 

Am  10.  Oktober  1763  lud  Johnson  a  Fünen  als  angeblicher 
Qross-Prior  des  wahren  Ordens  alle  Clermont'schen  Kapitel  zu  sich  nach 
Jena  zu  dem  Zweck,  um  ihre  Rechtmässigkeit  ihm  zu  erweisen,  und 
Unterricht  von  ihm  zu  empfangen. 

4* 


i76&  Br.  T.  Scbwarzenfels,  als  Heermeüter  der  Logen  strikter 
Obseryanz  (Magister  VIL  Provinciae*),  umfaesend  Nieder- 
dentschland  mit  Anscbloss  von  Polen,  Lievland  and  Kurland) 
hnldigen  lassen. 

Die  nnter  dieser  Benennung  vereinten  Logen  bildeten 
ein  System,  dessen  eigentlicher  Begründer  in  Deutschlaiid 
eben  der  Br.  v.  Hund  war,  und  welches  eine  eigenthamliche 
Legende  Aber  die  Entstehung  des  Freimanrerbundea  aus  den 
Dflbetbleibseln  des  untergegangenen  Templerordens  hatte 
und  einen,  wenn  auch  nicht  unedlen,  doch  der  Manrerei 
fremden,  besonderen  Zweck  verfolgte. 

Die  Grosse  Matterloge  zn  den  drei  Weltkugeln  wählte 
im  Jnni  1765  einen  Br.  zu  ihrem  Meister  vom  Stuhl,  der 
einen  grossen  Einfluss  auf  das  deutsche  Logenleben  geübt  hat, 
nämlich  den  Br.  v.  Zinnendorf**),  General -Stabsarzt  und 
Chef  des  gesamniten  Medizinalweaens  der  Preussischen  Armee. 

Ohne  weiter  auf  das  einzugehen,  was  Zeitgenossen  und 
Berichterstatter  der  zunächst  folgenden  Zeit  (denen  ihrer 
nahen  Beziehungen  wegen  eine  Befangenheit  offenbar  bei- 
wohnte) über  den  Br.  v.  Zinnendorf  sagen,  sollen  blos 
die  aktenmässig  erweislichen  Thatsachen  hier  aofgefOhrt 
werden. 

Während  er  einerseits  mit  Eifer  den  Anecblass  der  Loge 
zu  den  drei  Weltkugeln  an  die  strikte  Observanz  betrieb,  — 
wobei  er,  wie  es  scheint,  mit  dem  Br.  t.  Hand  Ober  ihre 
beiderseitige  Stellung  im  Orden  in  Deutschland  nicht  einig 
werden   konnte,   —   sandte    er   anf   Kosten  der  Loge  einen 

*)  Du  Wappen  der  VII.  Provinz  wtx  ein  geharnischter  Arm 
mit  emporgeh obeuem  Schwert  mit  dem  Wahlspruch:  laborviris  coDTenit 

**)  Johann  Wilhelm  Kllenberger,  reb.  zn  Halle  a.  d.  Saale 
den  11.  Angnrt  1731,  Sobn  des  dortigen  EiiegsraibB  Friedrieb  Angiut 
Ellenberger  ana  der  Ehe  mit  der  Tocbter  des  Hofr&ibs  t.  Zinnen- 
dorf,  war  als  Dr.  Medicina«  un  13.  März  1767  in  der  Logs 
^Philadelphia  zu  den  drei  Annen"  za  Halle  a.  d.  S.  (welche  anf 
Oinnd  einer  StiftungBarkunde  des  zugeordneten  Pro vinzial-GrosEmeistera 
Lord  Keith  am  11.  Dezember  1756  eröffnet  worden  war  tuid  am 
24.  August  1766  ihre  letzte  Arbeit  geAchloBsen  hatte)  in  den  Orden  anf- 
ganommen  und  ap&ter  von  seinem  Oheim  v.  Zinnendorf  adoptirt  worden. 


I 
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ihm   schon   ans  der   Loge   ,, Philadelphia"   in  Halle  eng  he-  1766 
freundeten     and     ganz     ergebenen     Br.,     den     Kandidaten 
Baamann*),   nach   Stockholm,  um  sich  dort  die  Hitnale 
des  Schwedischen  Systems  zu  verschaffen. 

Die  Stifter  dieses  Systems  hatten  mit  dem  Br.  v.  Hnnd 
ans  derselben  Quelle  geschöpft,  aber  bevor  dieser  noch  seine 
strikte  Observanz  einführte,  bereits  ihr  Ordens-Kapitel  ein- 
gerichtet, in  dessen  Graden  eine  ähnliche  Legende  vom 
Ursprung  der  Maurerei,  doch  mit  den  Zwecken  der  strikten 
Observanz  nicht  ganz  übereinstimmend,  herrachte. 

Ausserdem  wurden  dort  noch  andere  Geheimlehren  in 
noch  höheren  Graden  eingeführt. 

Das  Jahr  ITliö  führte  auch  die  förmliche  Trennung  der 
Loge  „de  l'AmitiÖ"**)  von  der  Mntterloge  herbei,  welche 
jedoch,  da  die  materielle  Verbindung  zwischen  Mutter  und 
Tochter  bereits  sehr  früh  aufgehört  hatte,  ohne  allen  Zwist 
erfolgte.  Es  wurde  nämlich  in  der  Loge  de  I'Amiti^  am  27.  Juli 
der  bei  Gelegenheit  einer  Reise  hier  anwesende  älteste  Br. 
d«s  Königs  Georg  III.  von  Grosshritannien,  Eduard  August, 
Herzog  von  York  und  Albany,  zum  Freimaurer  aufge- 
nommen, und  die  Loge  nahm  nun,  um  diesen  zu  ehren,  den 
Namen  ..Royal  York"  an,  erhielt  auch  auf  ihren  Antrag 
vom  9.  August  1765  durch  Vermittelung  dieses  Prinzen  eine 
eigene  Verfassung  mittels  Urkunde  vom  24.  Juni  1767  unter 
dem  Namen:  „La  löge  Royale  d'York  de  l'Amitiä"  und  der 
Annahme numm er   330   von    der    englischen    Grosaloge,    zu 

)  HaoB  Karl  Baanftan,  geb.  zq  Grnbenbagen,  half  im 
Jahr  1756,  damals  Cand.  juris,  die  Loge  „Philadelphia"  in  Halle  mit 
Btiften,  ffthrte  IT&U  bis  1T60  den  Hammer  in  ihr  und  wird  noch  1763 
in  ihren  Mitglieds  listen  geführt.    Er  soll  1768  gestorben  sein. 

**)  Im  Jahr  1764  traten  mehrere  Brr.  dieser  Loge  znsammen, 
um  die  Arbeiten  krafdger  und  erfolgreicher  wieder  aufnunchmen.  Zu 
diesem  Zweck  erlangten  sie  von  der  Schotten  <  Loge  „Furitas"  zu 
Braonschweig  eine  Urkunde,  durch  welche  eine  neue  Befestigung  ihres 
Wirkens  erreicht  wurde,  (Hauptmomente  der  (iescbichte  der  Ürosstoge 
Royal  Vork  tum  Jahre  1849.) 
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neb  welcher   sie   völlig   übertrat,    während   sie   in   den   hÖbereB  ] 

Graden  d8c)i  dem  französischen  Ritnal  arbeitete.*) 
1766  Im  Jnni  1766  legte  Br.  Ton  Zinnendorf  den  Hamm«  | 

der  Loge  zu  den  drei  Weltkngeln  nieder.     Zu  seinem  Nadi-  J 
folger  wurde   der  Br.  Hans  Christian  Krüger,  Kamm 
gerichtdrath,  gewählt. 

Seine  Amtsfühmng  ist  dadurch  von  Bedeutung,  dasB  , 
die  TOD  ihm  umgearbeiteten  Rituale  der  ersten  vier  Grade  j 
bereits  im  Juli  1766  eingefähit  wurden. 

In  der  ^Haupt -Einleitung"  zu  diesen  Ritualen  gndet  I 
sich  in  dem  4.  Abschnitt:  „Von  den  nothwendigen  Eigen-] 
Schäften  eines  Freimaurers"  folgende  Vorschrift: 

,Nor  ein  Christ  kann  in  unseren  ehrwürdigen  Orden  1 
aufgenommen  werden,  keineswegs  aber  Juden,  Muhamedaner, 
Heiden.     Diejenigen   Logen,   welche   von   letzteren   Jemand/] 
EQgelaasen  haben,  geben  dadurch  den  sichersten  Beweis,  diiaB  1 
sie  nicht  wissen,  was  ein  Freimaurer  sei.     Wären  alle  unsere 
Brr.  bereits  za  derjenigen  Stufe  von  Tagend  gelangt,  -wohin 
mir  die   einzige  Uoral  unserer  Religion   fobien  kaim,    so 
wOrde  dieser  Abschnitt  der  kürzeste  sein.     Jetzt  aber  mtasen 
wir,  indem  wir  die  ansschliesshche  Macht  der  christlichen 
Religion,  ein  böses  Herz  gut  za  machen,  ehrfurchtsvoll  ver- 
ehren, nur  diejenigen  Tagenden  anzeigen,  ohne   deren  Aos- 
flbnng  keiner  ein  tangliches  Mitglied  onseres  Ordens  aein 
kann:  DneigennQtzigkeit,    Verschwiegenheit,    Behutsamkeit, 
Unerschrockenheit,Beständigkeit,SittlichkeitnndGefälligkeit.' 

Bereits  früher  und  zwar  mittele  Urkande  vom  13.  Janaar 
1765  hatte  der  Br.  von  Hund  als  Provinzial-Gtossmeiater 
der  VII.  Provinz,  —  welche  Würde  er  damals  und  bis  zum 
Jahr  1772  mit  der  des  Heermeisteis  in  sich  vereinigt  hatte,  — 
den  Br.  Krüger  zum  Obermeister  einet  wahren  nnd  echten 
Freimaurerloge  zn  Berlin  mit  der  Befngniss,  Freimaurer  in 
die  ersten  vier  Grade  aufzunehmen,  ernannt. 

Die  eingeleiteten  Unterhandlungen  waren  indessen  so 
weit  vorgeschritten,  dass  die  Mutterloge  za  den  drei  Welt- 


*)   Vgl.  Flohr,   Oesdiiclit«   der  Orosaen  Loge  i 
gen.  Ro^ftl  York.    I,  6  o.  7  ff. 
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kugelnmitihrerTochterloge„zurEintracht"am9.August  1766*)  1766 
nach  dem  Beschloss  der  Mehrheit  die  Bearbeitnng  des 
Clermont'schen  Systems  aufgab  und  sich  in  aller  Form 
der  strikten  Observanz**)  als  Präfektur  Templin  der 
Vn.  Provinz  anschloss.  Diesem  Beispiel  folgte  am  5.  März 
1767  die  Schottenloge  »l'Union"  und  erhielt  den  Namen: 
,  Friedrich  zum  goldnen  Löwen  ^. 

In  diesem  Jahr  wurde  zu  Frankfurt  a.  M.  die  Loge 
,Zur  Einigkeit"  von  der  Grossloge  zu  London  als  Provinzial- 
Loge  von  Ober-  und  Nieder-Rhein  und  Franken  beurkundet, 
und  Br.  Gogel  zum  Provinzial-  Grossmeister  ernannt. 

Während  des  Winters  trafen  die  Parteien,  welche  sich 
in  der  Mutterloge  gebildet  hatten,  scharf  auf  einander,  und 
zu  Anfang  des  Jahres  1767  trennte  sich  zuerst  der  Bruder  i767 
Koppen  mit  mehreren  seiner  Anhänger  von  ihr. 

Diese  Brr.  errichteten  Logen  eines  ihnen  eigenen  neuen 
Systems  unter  dem  Namen  der  „afrikanischen  Bauherren,^ 
welches  sich  bald  verbreitete,  hier  in  Berlin  aber  schon  im 
Jahr  1775  einging  und  1787  überhaupt  aufhörte.  Ferner 
trat  im  Jahr  1767  die  sg.  klerikale  Branche***)  des  Tempel- 
herrn-Ordens  auf.     Ihr  erstes  Kapitel  wurde  in  der  in  diesem 


♦)  Die  Urkunde  für  die  Altschottische  Direktorial-  und  Mutterloge 
der  VII.  Provinz  unter  dem  bisherigen  Namen  zu  den  3  Weltkugeln 
ist  Tom  13.  Januar  1766  ausgestellt. 

**)  Die  Logen  der  strikten  Observanz  führten  später  den  Namen 
^Vereinigte  deutsche  Logen**. 

♦♦♦)  Die  Fratres  Clerici  Ordinis  waren  nach  Starck  eigentlich  Ab- 
kömmlinge der  Essäer,  welche  im  gelobten  Lande  mit  Erforschung 
der  geheimen  Kenntnisse  der  Natur  sich  beschäftigt  hatten  und  in  diesen 
höheren  Wissenschaften  zu  grosser  Vollkommenheit  gelangt  waren. 
Nach  Entstehung  des  Tempel-Ordens  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 
hätten  sie  mit  einigen  Tempelherren  Bekanntschaft  gemacht,  unter 
welchen  auch  ein  Neffe  des  h.  Bernhard  gewesen,  worauf  sich  dann 
diese  Essäer  mit  dem  Orden  vereinigt,  von  dem  h.  Bernhard  eine  besondere 
Begel  erhalten  hätten,  und  dessen  Neffe  zum  geistlichen  Grossprior 
erwählt  wäre.  Diese  geistlichen  Brr.  wären  dann  beständig  die  Be- 
wahrer  der  Gesetze  und  Geheimnisse  des  Ordens  geblieben,  und  ihnen 
hauptsächlich  habe  der  Orden  sein  nachmaliges  Ansehen  und  einen 
Thdl  der  grossen  Reichthümer  zu  verdanken  gehabt    Bei  der  Auf- 
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1767  Jahr  zn  Wismar  gegründeten  Loge  za  den  3  Löwen  durch  den 
Br.  Starck*)  im  Verein  mit  den  Brrn,  v.  Vegesack  und  von 
Bohnen  errichtet,  and  das  zweite  Kapitel  im  Jahr  1770 
zn  Königsberg  i.  Pr.  von  den  Brr.  Hippel,  Hoyer  und 
Betrand. 

Br.  T.  Zinnendorf  entsagte  nebst  dem  Br  Krämer  am 
6,  Mai  1767**)  günzlich  der  Mi*~'jed8chaft  unseres  Bundes. 

Der  Meistor  vom  Stahl,  Br.  rüger,  sammelte  die  Brr., 
welche  erklärten,  bei  den  sseitigrai  Logen  bleiben  zn 
wollen.     Es  waren  ihrer  5S 

Daa   Joliannisfest    wui  5.   Juli   von   der  Mntter- 

loge  and  der  Loge  „zar  Eintracl    '  gemeinschaftlich  gefeiert. 

Der  Br  Baumann  war  nuch  dem  Austritt  des  Br. 
T.  Zinnendorf  aus  der  Mutt  löge  zn  den  drei  Welt- 
kugeln von  Stockholm  znrü  >kehrt  und  händigte  die 
mitgebrachten  schwedischen  I  aliendem  Br.  v.  Zinnendorf 
ein,  in  dessen  Namen  er  dort  unterhandelt  hatte. 

1768  Im  Jahr  1768  stiftete  der  Br.  v.  Zinnendorf  durch  den 
Br.  V.  Gensau  die  erste  Loge,  nämlich  „Minerva"  za 
Potsdam  mit  der  Formel:  „kraft  der  mir  beiwohnen- 
den Gewalt." 

Br.  Krüger  and  Br.  Koppen  leiteten  zwar  eine 
Wiedervereinigung  mit  dem  Br.  v,  Zinnendorf  ein,  welche 
aach  in  den  nächsten  Jahren  immer  von  Neuem  versncht 
wurde,  aber  immer  wieder  scheiterte. 


hebimg  des  Tempel -Ordens  hätten  sie  dessBD  geheimste  Nachrichten 
und  Urknnden  dnrch  Vermittelung  eiaes  gewüseo  StJohnEnrea, 
welcher  nevooRichard  BiirtoQ,dem  Presbyternnd  Prior  des  Tempels 
xa  London  erhalten,  in  Terwahrnng  bekommen,  auch  viele  dem  Orden 
geb&rige  Kostbarkeiten  gerettet,  in  deren  Besitz  sie  sich  zum  Theil  noch 
befinden.    (Manrerhalle  UI.,  4.^.) 

*)  Deber  den  Lebenslauf  Starck's  s.  Allg.  Handbuch  der  Fm.  — 
3.  Anfl.  II,  422  ff.  nnd  Findels  Baubütle  1873,  8.  U. 

**)  In  eioem  Schreiben  vom  Iti.  November  176Ö  an  den  Heer- 
meister V.  Hund  hatte  er  seinen  Austritt  aus  der  strikten  Obserrani 
bereits  erkl&rt  und  der  Loge  zn  Halle  Anseige  daoon  gemacht 
(Eckstein  Oeeehichte  der  Loge  i.  0.  Halle.    3.  61.) 
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1769  wurde  der  Br.  v.  Köhler  zum  Meister  vom  Stuhl  1768 
der  Mutterloge  und  Br.  Krüger  zum  Obermeister  ge- 
wählt, und  beide  Aemter  für  dauernd  erklärt. 

Die  Zwiste  nach  aussen  dauerten  fort;  Br.  y.  Zinnen- 
dorf  erneuerte  in  Berlin  die  Loge  „zu  den  drei  goldenen 
Schlüsseln,"  welche  bis  zum  Jahr  1750  in  Halle  bestanden 
hatte  (Vgl.  S.  17). 

Am  24.  Februar  1770*)  stiftete  die  Mutterloge  eine  1770 
neue  Tochterloge  in  Berlin  unter  dem  Namen  zum 
„flammenden  Stern,''  die  grösstenteils  aus  militärischen 
Brm.  bestand,  und  deren  erster  Meister  vom  Stuhl  der 
Br.  Christian  Adam  Marschall  v.  Bieberstein,  Kapitän  im 
Regiment  v.  Bülow  war. 

Diese  und  die  Loge  „zur  Eintracht''  bildeten  jetzt  mit 
der  Mutterloge  eine  gemeinsame  Körperschaft. 

Am  Schluss  des  Jahres  hatte  der  Kronprinz,  nachmalige 
König  Friedrich  Wilhelm  IL,  durch  Vermittelung  des 
Br.  Cothenius,  Geheimen  Raths,  und  Generalstabs -Medi- 
kus, Leibarzt  König  Friedrich  IL,  der  Mutterloge,  damals 
genannt  die  „Loge  der  strikten  Observanz,"  seinen  Schutz  zu- 
gesichert, wie  durch  sein  Handschreiben  bestätigt  wird: 

Mein  lieber  Herr  Geheimer  Bath!  Ich  habe  ein 
Schreiben  von  der  Freimaurer-Loge  der  strikten  Observanz 
erhalten,  worin  die  Brr.  derselben  wegen  der  Protektion, 
so  Ich  denselben  auf  Ihr  Ansuchen  ohnelängst  durch  Sie 
habe  versichern  lassen,  danken,  und  den  rühmlichen  Plan 
mir  entdecken,  wonach  diese  Loge  die  menschlich  mög- 
liche Vollkommenheit  zu  erreichen  suchet.  Versichern 
Sie  annoch  dieser  Gesellschaft  in  Meinem  Namen,  dass, 
wenn  sie  sich  angelegen  sein  lässt,  in  ihrer  Wahl  behut- 
sam zu  sein  und  diejenigen,  welche  nicht  nach  ihren 
angenommenen  guten  Prinzipien  einschlagen  wollen,  aus- 
zusondern. Ich  der  zuversichtlichen  Meinung  bin,  dass  sie 
sich  um  den  Staat  vorzüglich  verdient  machen  wird,  und 


*)  Erst  unter   dem   13.   Januar   1776    erhielt   die  Loge   „zam 
flammenden  Stern''  nachträglich  eine  Stiftnngs- Urkunde. 
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1770  Ich  ihr  dagegen  allen  Schutz  angedeihen  lassen  werde. 
Ich  bin  übrigens,  mein  lieber  Herr  Geheimer  Rath,  Dero 
Wohlaffektionirter  Freund 

Friedrich  Wilhelm. 

Potsdam,  lö,  November  1770. 

An  Herrn  Geheimen  Rath  Cothenius. 

Am  29.  November  1770  schloas  die  Matterloge  mit 
KCppen  und  Zinnendorf  einen  Vergleich.  Man  kam 
abeiein,  „dass  man  sich,  weil  die  Freimaurerei  in  der 
einen  Person  des  Kronprinzen  einen  Protektor  hätte, 
einander  Einigkeit  und  Liebe  geiobe,  einander  als  recht- 
mässige Freimaurer  anerkenne  und  die  Brr.  gegenseitig  zu 
den  Arbeiten  zulassen  wolle." 

In  einem  Schreiben  vom  22.  März  1771  brach  jedoch 
der  Br.  Eöppen  die  Verbindung  mit  der  Mutterloge  wieder 
ab,  „weil  der  Gtoesmeister  der  Provinz,  Br.  v.  Hand,  den 
Friedensband  nicht  bestätigt  habe". 

Im  Jahr  1770  schloss  die  Grossloge  von  England  einen 
Bflndni SS-Vertrag  mit  dei  GrossJoge  von  Holland  ab,  welcher 
zugleich  Bestimmungen  über  das  Sprengelrecht  enthält,  und 
auch  abgesehen  hiervon  deshalb  von  allgemeinem  Interesse 
ist,  weil  die  Englische  Grossloge  bereite  im  Jahr  1770  in 
gleicher  Weise  wie  drei  Jahre  später  den  deutschen  Logen 
gegenöber  eine  Hoheit  über  alle  Grosslogen  in  Anspruch  nahm. 

Die  Niederschrift  der  englischen  Grossloge  vom  25.  April 
1770  lautet:  „Der  Past-Grossmeister  fQr  fremde  Logen  zeigt 
der  Grossloge  an,  daes  er  vor  Kurzem  von  Charles  Baron 
V.  Boetzlaar,  Grossmeister  dei  National-Giossloge  der 
vereinigten  Provinzen  von  Holland  und  den  Kolonien  ein 
Schreiben  erhalten  habe,  in  welchem  dieser  um  die  Aner- 
kennung der  Grossloge  seitens  unserer  Grossloge  nachsuchte, 
und  gleichzeitig  unsere  Superiorität  anerkennt,  indem  er  das 
Versprechen  hinzufügt,  dass  unter  der  Bedingung,  unsere 
Grossloge  wolle  in  Zukunft  innerhalb  seines  Sprengela  keine 
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neaen  Logen  errichten,  die  Orossloge  von  Holland  sich  in  1770 
Betreff  unseres  Sprengeis  in  allen  Welttheilen  dieselbe 
Beechränktuig  anfetlegen  werde.  Auf  diese  Bedingungen  hin 
beantragte  derselbe  ein  festes  FreundsL-haftsbündniss  zwischen 
den  beiden  Grosslogen  —  der  Form  nach  zwischen  den 
beiderseitigen  Gross beamten  —  zu  seh li essen  and  sich 
gegenseitig  Jahresberichte  zuzustellen,  welche  die  im  Lauf 
des  Jahres  stattgehabten  wesentlichen  Verbandlungen  ent- 
halten sollten.  Es  wurde  der  Antrag  gestellt,  den  von  dem 
Baron  Boetzlaar  vorgeschlagenen  Vertrag  abzuächliessen. 
Diei^er  Antrag  fand  die  erforderliche  önterstützung  und  wurde 
bei  der  darauf  folgenden  Abstimmung  angenommen." 

Im  Jahr  1771  steigerten  sich  die  Zwistigkeiten  der  ver-  1771 
acbiedenen   Logenparteien   zu   einer  sehr   bekl  agenswert hen 
Höhe.     Vun  allen  Seiten  wurde  höchst  leidenschaftlich  ver- 
fahren.     Doch    sind    die    Vorfälle   jener   Zeit    geschichtlieh 
ohne  Bedeutung. 

Da  man  fühlte,  dass  eine  bessere  Einrichtung  der  1772 
atrikten  Observanz  nöthig,  und  diese  vom  Bi.  Hund  allein 
nicht  zu  erwarten  sei,  wurde  im  Juni  1772  der  Konvent  zu 
Eoblo,  einem  Schlosse  des  Grafen  v.  Brühl  in  der  Ober- 
Uasitz,  abgebalten.  Zu  diesem  waren  Seitens  der  Präfektur 
Templin  (Berlin)  die  Brr.  Krüger  undWöllner  abgeordnet. 
Dort  wurde  eine  kapitularische  Regierung  der  VII.  Provinz 
errichtet.  Sie  hatte  ihren  Sitz  in  Dresden  und  wurde  aus 
den  Vertretern  aller  Sprengel  zusammengesetzt.  Zum  Direktor 
wurde  der  Br.  Graf  v.  Bünau,  zum  Ordensschatzmeister  der 
Br.  V.  Heinitz,  zum  Ordene-Schriftführer  der  Br  Jahn, 
zum  General -Visitator  der  Br.  Baron  v.  Rackwitz,  zum 
General -Prokurator  der  Br.  v.  Thilow  gewählt.  Die  anderen 
Mitglieder  des  Direktoriums  waren:  der  Vorsitzende  des 
Dresdener  Sprengeis,  Br.  v.  Brüggen;  der  Abgeordnete  des 
Karländischen  Sprengeis,  Br.  v.  Loben;  der  Abgeordnete 
des  Berliner  Sprengels,  Br.  v.  Broitzen;  der  Abgeordnete 
'des  Leipziger  Sprengeis,  Br.  Baron  v.  H o h en t ha I ;  der 
^Abgeordnete  des  Hanoverschen  Sprengeis  Br.  Boyenhold; 
der   Abgeordnete   des   Frankfurter    Sprengeis,    Br.    Ferber, 
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1772  Zugleich  warde  der  Herzog  Ferdinand*)  von  Braunschweig 
znm  Grossmeister  (Magnus  Superior  Ordinis)  aller  vereinigten 
Logen  der  VTl.  Provinz,  der  Herzog  Karl  von  Sachsen, 
ehemals  Herzog  von  Kurland  —  nachdem  er  am 
11.  September  1772**)  von  dem  Feldmarschall  Grafen 
v.  Brühl  in  dessen  Schloss  zu  Dresden  in  den  Orden  auf- 
genommen worden  —  zum  Oberen  (Superior  ordinis) 
in  Ober-Sachsen,  der  Herzog  Karl  von  Mecklenburg-Strelitz 
zum  Oberen  in  den  sämmtlichen  Kur- Hannoverschen  und 
Mecklenburgischen  Landen  und  Prinz  Friedrich  August 
von  Braunachweig  zum  Oberen  in  den  Preossischen  Staaten 
ernannt. 

Zum  National-Grossmeister  für  die  Preussischen  Staaten 
wurde  demnächst  durch  den  Grossmeister  Herzog  Ferdinand 
der  damalige  Prinz  Friedrich  August  von  Brannschweig, 
nachmalige  Herzog  von  Braunschweig -0 eis  und  Königt. 
Preuss.  General-Lieutenant,  gewählt,  nachdem  er  durch  des 
Heermeister  Er.  v.  Hund  bereits  am  27.  April  desselben 
Jahres  zum  Präfekten  der  Präfektur  Templin  ernannt 
worden  war. 

In  Be  rl  i  n  wurde  ein  Altschottisches  Direktorium  errichtet, 

und   die  Mutterloge   zu   den  drei  Weltkugeln  nahm  die  von 

ihrem  neuen  National-Grossmeister  herrührende  Benennung 

„Grosse    National'**)-Mntterloge    der    Preussischen 

Staaten" 


I 

n  ^H 


*)  Auf  Beine  EmenouDg  zam  Orossmeister  wurde  eine  Denkmflnn' 
geschlagen,  deren  TorderBeiW  sein  BUdniHS  mit  der  Umschrift 
Ferdinandas  Dux  Bruns.  et  Luneb.  omo.  Germ.  anit.  Lib,  murair.  supr. 
Moderator  trägt  Die  Rückeeite  zeigt  den  ruhenden  Löwen,  der  die 
maurerischea  Symbole  schütEt,  mii  dem  Mutto:  Vidi,  vid,  quiesco,  tind 
der  Umschrift:  Ob  felic.  reunion.  Murar.  Liberor.  German. 

Dem  Abdruck  dieser  Denkmünze  in  Emet  Zacbarias  Numotheca 
Numisniatica  Latomamm  Heft  11  (Dreaden  1841)  ist  eine  Zeichnung 
seines  maurerischen  Sigels  beigefugt, 

*■)  S.  die  Beschreibung  der  Aufnahme  in  der  Zeitschrift  „Frei- 
maurerhalle*  Kd.  4,  S,  28. 

•••)  Zar  VerWftndigung  bt  hier  zu  enrftbnen,  das«  nach  der 
Verfassntig  der  «rikten  Observanz   die  S,  I,  fSuperiorcs  lg 


I 
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^^B  Am  2.  November  war  die  feierliche  Einfäbning  des  1778 
^^■'Kational-QiossmeisterB,  Prinzen  Friedrich  August,  in  die 
Matterloge  erfolgt,  nachdem  er  am  24.  September  in  die 
höheren  Grade  des  Freimaurerordens  aufgenommen  worden 
und  demnächst  als  Piäfekt  in  der  Präfelitar  Templin  ein- 
gesetzt worden  war. 

gknxeo  Orden,  bestehend  aus  IX  rrovinnen,  leiteten     Ali  ihrer  Spitie 

■•bind  der  unbekannte,  rechtmässig  orvtthlte  Groasmeister  des  seit 
Ininer  Aufh«buDg  im  Geheimen  fortgeEetzten  Templer-Urdena,  dessen 
jErmesaen  es  »orbehalten  bleibt,  eich  öffentlich  zu  zeigen.  Es  erinnert 
dieae  Kinrichtuug  an  die  Lehre  der  Schwedischen  Freimaurer,  wo  der 
GrASGineister  auch  anbekannl  ist  und  seinem  ErmesEcu  ee  vorbehalten 
bleibt,  sich  öffentlich  zu  zeigen,  und  bis  zu  diesem  Öffentlichen  Herrer- 
treten  eine  jede  der  9  Provinzen  seines  Ordens  durch  einen  Vertreter 
"walten  lastst.  Abweichend  von  dieser  jetzt  noch  gellenden  Ein- 
Schtung  der  Schwedischen  GroB»loge  stand  an  der  Spitze  einer  jeden 
Rorini  der  sog  strikten  Observanz  als  Leiter  des  Itittcrgrades  der 
leemeister  (Magister)  und  ferner  als  Leiter  der  ersten  4  ürade  der 
Irosaineister  (Supremus  Moderator),  auch  sonst  S.  M.  8.  0.  der  Kürze 
fegen  geschrieben  fiir  Serenissimus  Magnus  Superior  Ordiais.  Au 
■  Spitze  der  einzelnen  Dnterabtbeilung  (Natio)  der  Provinz  stand 
-  National -Crossmeister.  Dieser  bildete  im  Verein  mit  dem  Alt- 
diottischen  Übermeister  das  altscbottiache  Direktorium.  Letzteres 
mit  der  volieu  Gewalt  verseben  und  setzte  die  Beamten  der 
BOhanni&logen,    die    ihm    förmlich    tmterworfeo   waren,    nach   seinem 

Die  Vertreter   der   MI.  I'rorinz    hatten    bereits   1772  auf  dem 

lOnteDt  zu  Kohio  beschlossen:     I.    dass   die   Gesellschaft,  welche 

Icli  die  TIL  Provinz  nenne,  keinem  Oberen  uuterworfen  sei,  den  sie 

)  nicht  frei  w&ble;  2  dass  sie  sich  ihre  Geseine  durch  die  Mehrheit 

r  von  ihr  gewählten  Vertreter  gebe. 

in  Kohlo  versammelten  Brr.  trugen  Bedenken,  den  Herzog 

VerdinAnd  von  Brannschweig  zum  Grossmeistcr  des  ganzen  Ordens  zu 

Ihlen,  „weil  man  nicht  wissen  könne,   ob  der  rechtmässige  Gross- 

ter   es  nicht   angemessen   finden   kOnne,   sich   öffentlich  zu  zeigen, 

!  ihm  enlzoL'enen  Rechte  zurückzufordern  und  daduich  den  von 

DueD  jetxt   allseitig    gewählten   Grossmeister   einer    unvermeidlichen 

Dogelegenheii  anszuset/en,**   (Zeitschrift:  Maurerhalle  Bd.  111  Seite  424.) 

Die    von    den    gi'heimen  Oberen    ausgegangene   Lehre  der  sog. 

geheimen  Wissenschaften   hatte  in  das  deutsche  Freimaurertum 

■icb  eingeschlichen  unter  dem  Namen  der  .Kosenicreuzer  alten  Systems" 

In  9  Graden.    Diese  Lehre  machte  sich  nicht  als  ein  förmliches  Logeo- 

I  geltend  und  balle  niemals  ganne  Logen  Tur  sich  gewonnen. 
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1773  Das  Jahr  1773*)  verging  in  Bestrebungen  der  Loge, 
ihre  2eiratteten  Finanzen  lierzustellen,  and  ausserdem  fanden 
noch  frnchtiose  Berathungen  zur  Feststellung  bestimmter 
Verträge  zwischen  den  verschiedenen  Logen  Berlins  statt. 

Der  Br.  v.  Zinnendorf  fuhr  mit  grosser  Thatigkeit 
fort,  nene  Logen  zu  gründen  und  schon  bestehende  für  sein 
System  zu  gewinnen.  Diese  Zinnendorf'schen  Logen 
waren  inzwischen  am  24.  Juni  1770  zu  einer  Grossloge 
zusammengetreten,  welche  nun  durch  einen  Vertrag  mit 
der  Londoner  Grossloge  vom  30.  November  1773**)  als 
„Grosse     Landesloge     von     Deutschland"     anerkannt 

1774  wurde  tmd  sich  im  Jahr  1774  einen  am  16.  Juli  ausgefertigten 
Königliclien   Schutzbrief   auswirkte.      Inzwischen    )iatte    sie 

Nur  bei  einzelnen  2ur  Schwärmerei  geneigten  Brrn.  war  der  Drang 
zur  Erlangnng  vud  KenntniBsen  geweckt,  welcbe  über  die  Oren^en 
des  meoschlichen  Wissens  hinaus  reicben.  Dieses  System,  dem  leider 
der  Br.  WöHner  so  wie  anch  mphrere  sonst  sebr  geachtete  Mitglieder 
der  Mutterloge  eine  Zeitlang  zugetb&n  waren,  erreichte  dadurch  seine 
Endschaft,  daas  die  geheimen  Oberen  am  das  Jahr  1787  durch  das 
sog.  Silknnm  jede  Arbeit  in  den  Qraden  untersagten  und  sich  für 
immer  sarflckzogen,  auch  allen  weiteren  Schriftwechsel  mit  einzelnen 
Brrn.  aofgaben,  weil  sie  ihre  Verheissnngen  nicht  zu  erfüllen,  die 
Widersprüche,  in  welche  sie  sich  verwickelt  hatten,  nicht  zu  lOsen 
vermochten  und  nun  entdeckt  zu  werden  befOrcbten  mnsstea. 

*)  Im  Jahr  1773  erschien  in  Dresden  ein  Abenteurer  anter  dem 
Namen  eines  französischen  Obersten  Baron  Stein  von  Steinao,  den 
seine  Freunde  für  einen  natürlichen  Sohn  des  Königs  Ludwig  XT. 
ausgaben.  Dieser  wollte  ein  neues  System  der  Freimaurer  gründen 
nnd  citirte  die  Qeister  der  Verstorbenen.  Es  war  dies  der  vormalige 
Kaffeewirth  Schröpfer  aus  Leipzig,  Er  erschoBs  sich  im  Bosenthal 
bei  Leipzig  am  8.  Oktober  1774. 

**)  In  der  Niederschrift  der  Engl.  Grossloge  vom  19.  November  1773 
findet  sich  hierüber  folgender  Vermerk:  „Der  Gro SB-Schriftführer  theilt 
der  GroBsIoge  die  Einzelheiten  eines  Vorschlages  zu  einem  Freundschafts- 
bündnisB  mit  der  Grossloge  von  DeutBchland  unter  dem  Schulz  des 
Prinzen  von  Hessen- Darm stadt  mit,  welcher  Vorschlag  allgemeinen 
Anklang  fand." 

Dieser  Vertrag  wurde  im  Jahr  1788  von  der  Grossloge  wieder 
aufgehoben.  Aus  derNiederschriftderEngl.OroBsloge  vom  12,  April  1786 
geht  jedoch  schon  hervor,  dass  damals  bereits  der  Bruch  in  Aussicht 
Bland.    Es  heisst  dort:   Der  QroBSBChatzmetster  theilte  mit,  dasa  ein- 
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am  19.  Mai  1774  auch  mit  der  Loge  „Royal  York  de  l'Amiti^",  1774 
—  und  zwar  auf  den  Vorschlag  der  Grossloge  von  England  — 
einen  Yereinigungs- Vertrag  abgeschlossen.  Nach  diesem 
Vertrag,  welcher  erst  am  11.  April  1778  wieder  aufgehoben 
wurde,  sollte  zwar  jede  der  beiden  Logen  für  sich  wie 
bisher  nach  ihrem  besonderen  Ritual  arbeiten,  auch  in 
Bezug  der  Aufnahme  und  Beförderung  selbständig  bleiben, 
jedoch  in  allen  anderen  Beziehungen  die  engste  Verbrüderung 
stattfinden,  namentlich  sollten  die  Feste  gemeinschaftlich 
gefeiert  werden. 

Die  Grosse  National-Mutterloge  der  Preussischen 
Staaten  fühlte  das  Bedürfniss,  sich  in  ihrem  Innern  zu  be- 
festigen und  arbeitete  mit  Eifer  daran. 

Sie  errichtete  in  diesem  Jahr  in  Berlin  eine  neue  Tochter- 
loge unter  dem  Namen:  „Friedrich  zu  den  drei  Seraphim", 
welche  am  19.  August  unter  dem  Vorsitz  ihres  Stifters,  des 
Br.  V.  Pennavaire,  Hofmarschalls  des  Herzogs  Friedrich 
August  von  Braunschweig -Oels,  von  diesem  als  National- 
Grossmeister  in  dessen  Palais  in  der  Wilhelmstrasse  No.  72 
(später  Sack'schen  Palais^  jetzt  Ministerium  des  Königlichen 
Hauses)  eröffnet  ward,  und  die  Verpflichtung  hatte,  in 
französischer  Sprache  zu  arbeiten,  indem  es  die  Absicht  war. 


gegangenen  verlässlichen  Nachrichten  zufolge  die  Grossloge  zu  Berlin 
durch  den  unduldsamen  Geist  mehrerer  ihrer  Bestimmungen,  so  wie 
durch  ihr  Verfahren  bei  mehreren  Logen  und  achtbaren  Brm.  Deutsch- 
lands grossen  Yerdruss  erregt  habe,  welche  sich  in  Folge  dessen  von 
der  Berliner  Grossloge  getrennt  hätten  und  Abhülfe  ihrer  Beschwerden 
von  der  Londoner  Grossloge  erhofften.  —  Die  Grossloge  befand,  da8s> 
da  die  Bestimmungen  und  das  Verfahren  der  gedachten  Berliner  Gross- 
loge dahin  gingen ,  die  Gesellschaft  zu  veruneinigen  und  sie  zu  be- 
schränken, dies  gegen  die  Absicht  und  die  Bedeutung  des  mit  der 
Berliner  Grossloge  im  Jahr  177.3  abgeschlossenen  Vertrages  sei.  Der 
Gross-Schatzmeister  stellte  daher  den  durch  Br.  William  Atkinson 
unterstützten  Antrag,  den  Grossmeister  und  die  Grossbeamteu  zu  er- 
mächtigen, diejenigen  Massregeln  zu  ergreifen,  welche  sie  für  nöthig 
erachteten  um  den  mit  der  Berliner  Grossloge  geschlossenen  Vertrag 
aufzuheben  oder  abzuändern.  —  Dieser  Antrag  wurde  einstimmig 
angenommen. 
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1774  für  die  aus  dem  Verein  mit  der  Muttetloge  geschiedene  Loge 
„de  l'Ämitiä"  eine  andere  französische  Loge  zu  gewinnen. 

Hinsichtlich  der  auswärtigen  Tochterlogen  wurde  eine 
bestimmtere  nnd  festere  Verbindung  mit  der  Mutterloge 
eingeleitet. 

Da  die  Verhältnisse  der  „Grossen  Laiidealoge  von  Deutsch- 
land" zur  strikten  Observanz  sich  so  gestaltet  hatten,  dass 
gegenseitig  der*  Brrn.  des  einen  Systems  der  Besuch  der 
Logen  des  anderen  untersagt  war,  wurde  am  II.  März  1774 
in  der  Mutterloge  beschlossen,  Logen-Mitglied  zeichen  einzu- 
führen. 

Der  National -Grossmeister  veranlasste  die  Mitglieder 
der  Grossen  National-Mutterloge,  ein  Dreieck  mit  drei  Welt- 
kugeln an  den  Ecken*),  an  einem  rothen,  goldgeränderten 
Bande  um  den  Hals  zu  tragen.  Jede  Toohterloge  sollte  sich 
ein  ihrem  Namen  und  Wappen  entsprechendes  Logenzeichen 
wählen,  und  dies  die  Mitglieder  an  einer  Bandschleife  im 
EnopHocb  oder  am  Knopf  auf  der  Brust  tragen.  Dieser 
letzteren  Bestimmung  wird  bei  den  Berliner  Tochterlogen 
noch  immer  entsprochen,  die  auswärtigen  sind  aber  grössten- 
teils davon  abgewichen  und  tragen  ihre  Logenzeichen  um 
den  Hals. 

1775  1775  am  2.  Mai  legte  Er.  Krüger  sein  Amt  nieder,  und 
Br.  Wöllner  wurde  vom  Grossmeister,  Herzog  Ferdinand 
von  Braunschweig,  aas  der  Zahl  der  ihm  von  der  Präfektnr 
Templin  vorgeschlagenen  drei  Brr.  zum  Altscbottischen 
Obermeister  eingesetzt.  Dieser  Br.,  später  Staatsminister, 
damals  noch  Kammer-Rath  des  Königlichen  Prinzen  Heinrich, 
hatte  ein  ausgezeichnetes  Talent  für  die  Verwaltung. 

Br.  Wöllner  begann  seine  Amtsführung  damit,  dass 
er  alle  die  Streitigkeiten,  die  bisher  namentlich  zwischen 
den  Brm,  Krüger  und  v.  Zinnendorf  fortgedauert  hatten, 

*)  In  dem  Abzeichen  befand  sich  der  NameDszug  des  National- 
Orossmeisters.  Nach  deseen  AusBcheiden  aus  dem  Amt  wurde  dieser 
MameoBzng  ans  dem  Uitgliedzeichen  durch  Beachluss  der  Grosaloge  vom 
T.Febiuar  1799  entfernt,  nod  imrde  die  von  dem  Br.Sti«le  entworfene 
Zeichnung  des  Abzeichens  in  der  gegenwärtigen  Form  genehmigt. 


I 
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gänzlich  beilegte  und  daa  Geschehene  in  Vergessenheit  177&  I 
brachte.  Dagegen  lenkte  er  die  Aafnierksamkeit  and 
Tbätigkeit  der  Brr.  auf  die  Verwaltung  der  Loge  und  ward 
darin  von  den  Brm.  Marschall  v.  Biebeisteln,  Gause, 
Hymmen,  Theden,  Marchand,  Brendel  und  mehreren 
Anderen  kräftig  unterstützt. 

Ei  setzte  zur  Regelung  aller  wirthschaftüchen  Verhält- 
nisse Gross-Beamten-Berathungen')  wieder  ein,  zu 
welchen  sich  namentlich  alle  Beamten  der  Mutterloge**) 
und  ihrer  hiesigen  Tochterlogen  unter  dem  Vorsitz  des 
Obermeisters  versammelten.  Zur  Besorgung  des  Haushalts 
der  Loge  belebte  er  die  bisher  nur  von  Zeit  zu  Zeit  thätig 
gewesene  SchafTnerloge  unter  dem  Namen  des  Stewards- 
Kollegiums,  dem  er  jedoch  bald  nachher  zur  Erzielung  eines 
ordnungsmilssigen  Verfahrens  hei  dessen  Hera  thun  gen 
wiederum  die  Form  einer  Johannisloge  gab.  Am  23.  Oktober 
wurde  das  Gross-Sekretariat  eingesetzt,  sowie  ein  Gross- 
Almosenier  und  2  Hospitaliers. 

An  dem  Tage,  an  welchem  Br.  Krüger  sein  Amt  als 
Obermeister  niederlegte,  wurde  auch  ein  freundliches  Schreiben 
der  Loge  Royal  York  vorgetragen.  Auf  den  Vorschlag  des 
Bt.  Wöllner  ward  beschlossen,  dieser  Loge  ein  Fest  zu 
geben,  welches  auch  am  10.  Juni  s'attfand  und  zur  allge- 
meinen Zufriedenheit  ablief,  so  dase  die  Logen  auch  das 
Johannisfest  am  24.  Juni  wieder  gemeinschaftlich  feierten. 
Die  von  Seiten  der  Loge  Royal  York  dabei  auftretenden 
Redner  drückten  die  Freude  über  das  gute  Verhältniss  mit 
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•)  Die  älleate  TerfaSBung  vom  November  1740  enthielt  bereits  in 
Abschnitt:  Loii  concemant  lea  Officiers  de  la  Loge  unter  Hinweis 
auf  die  Gebräuche  der  Eaglischcn  Lagen  die  Anordnung  der  BeamteD- 
BuMboDgan. 

)  Die  Wirkaamkoit  der  Grossen  National-Mutterloge.  welche  nnr 
Irei  besonderen  VernnUesungen  berufen  wurde,  verlor  dagegen  au  Be- 
^deutiing.  Ergtl779ain8.FebruarberiefWöllnerdieGrosseLoge,  Vom 
b.  Juli  1779  bis  iü,  August  1786  leitete  der  Kaüoaal-Oroesnieister  in 
16  Sitzungen  die  Bein  (Lungen  der  Grosaloge  persönlich.  In  den 
Jahren  17S7  big  1791  haben  die  Mitglieder  der  Mutterloge  gar  nicht 
in  den  beiden  folgenden  Jahren  nur  einmal  sich  versammelt 
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1776  der  rechtmässigen  Matterloge  aas  und  nannten  den 
PrinzenFriedrich Aagast  „den  gemeinschaftlichen National- 
Grossmeister.''  Eine  Verbindung  in  Ansehung  des  Ritas 
und  der  Verwaltung  beider  Logen  kam  jedoch  nicht  zu 
Stande,  und  der  Br.  Wo  11  n er  war  vorsichtig  genug,  die 
Verhandlungen  fallen  zu  lassen,  bevor  sie  zu  einer  neuen 
Quelle  des  Unfriedens  wurden. 

Auf  dem  Konvent  zu  Brauuschweig  vom  22.  Mai  bis 
6.  Juni  1775  wurde  beschlossen  (§  XI  des  Abschieds  vom 
24.  Jtmi  1775):  da  das  Provinzialkapitel  nicht  stets  ver- 
sammelt sein  könne,  statt  der  seitherigen  kapitularischen 
Regierung  ein  aus  einem  Vorsitzenden  und  den  vier  Gross- 
Beamten  oder  deren  Stellvertretern  bestehendes  Direktorium 
zu  errichten  und  solches  auf  drei  Jahre  nach  Braunschweig 
zu  verlegen.  Zum  Vorsitzenden  dieses  „Ober-Direktoriums*^ 
war  der  Subprior  der  Präfektur  Braunschweig  Br.  E.  S.  v.  Lest- 
witz  zu  Braunschweig  ernannt  worden.  Alljährlich  sollte 
zwei  Mal  grosse  Versammlung  (sog.  Grossloge)  von  dem 
Altschottischen  Obermeister  und  den  Abgeordneten  oder  Ver- 
tretern gehalten  werden. 

In  dieser  Zeit  bestand  in  Berlin  eine  Gesellschaft^ 
welche  sich  selbst  dahin  schilderte,  dass  sie 

„sich  nach  Grundsätzen  und  Regeln  gebildet  habe,  die  der 
Religion  und  VernunFt  gemäss  sind,  dass  sie  aus  24  Mit- 
gliedern   bestehe,     theils    Offizieren,    theils    Königlichen 
Civil -Bedienten,  welche,  mit  der  grössten  Vorsichtigkeit 
ausgewählt,  Proben  der  Verschwiegenheit  und  des  Eifers 
für  die  Tugend  abgelegt  und  gesucht  haben,  ihre  Kenntnisse 
zu  erweitern  und  ihr  Betragen  untadelhaft  einzurichten.' 
Diese  Gesellschaft  erklärte  in  einem  an  die  Mutterloge  zu 
den  drei  Weltkugeln   und   deren   drei  hiesige  Tochterlogen 
gerichteten  Schreiben,  dass  sie  ihre  erwähnten  Zwecke  noch 
besser  zu  erreichen  hoffe,  wenn  sie  sich  den  Gesetzen  der 
„verehrungswürdigen  Ma9onnerie"  unterwürfe,  und  bat 
deshalb,  ihre  Mitglieder,  deren  Liste  eingeschickt  wurde,  za 
Maurern  aufzunehmen  und  die  Gesellschaft  in  eine  besonder» 
Freimaurerloge  umzugestalten. 
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Die  Beschlüsse  der  Mutterloge  fielen  unter  Bestätigung  1756 
des  National -Grossmeisters  dahin  aus,  dass  die  Mitglieder 
der  Gesellschaft  in  die  Loge  unentgeltlich  aufgenommen  und 
dann  nach  und  nach  bis  zu  Meistern  befördert,  dagegen  die 
Bibliothek  und  das  übrige  Eigenthum  der  Gesellschaft  mit 
dem  Logenvermögen  vereinigt  werden  sollte.  Die  Gesellschaft 
könnte  sodann  unter  dem  Vorsitz  eines  aus  den  Mitgliedern 
der  Mutterloge  zu  wählenden  Meisters  vom  Stuhl  als  eine 
besondere  Tochterloge  eingesetzt  werden. 

Die  Mutterloge  miethete  nun  für  sich  und  ihre  Töchter 
eine  grössere  Räumlichkeit,  nämlich  das  ganze  obere  Stock- 
werk des  Hauses  Leipziger  Strasse  No.  45,  in  welchem  am 
2.  September  die  feierliche  Einweihung  und  die  Einsetzung 
der  neuen  Loge  unter  dem  Namen  der  „Verschwiegenheit 
zu  den  drei  verbundenen  Händen"  erfolgte. 

Ausserdem  stiftete  die  Mutterloge  noch  in  diesem  Jahr 
die  St.  Johannisloge  „Zum  goldenen  Schwert''  in  Wesel,  wo 
seit  dem  6.  August  1744  eine  Loge  „Zu  den  drei  ehernen 
Säulen  ''(aux  trois  colonnes  d'airain)  bestanden  hatte,  welche 
ausser  Thätigkeit  war. 

In  diesem  Jahr  wurde  zum  ersten  Mal  das  Mitglieder- 
Verzeichniss  durch  den  Druck  verbreitet,  dann  1778,  1780, 
17«6,  nSX,  17^1,  1796,  17ü9,  1801,  und  von  da  ab  alljährlich 
regelmässig. 

Im  Jahr'  1 776  erhob  sich  die  Grosse  National-Mutter-  1776 
löge  zu  immer  höherer  Blüthe.  Schon  am  9.  Januar  wurde 
unter  Vorsitz  des  National -Grossmeisters  selbst  der  Prinz 
Friedrich,  nachmaliger  König  von  Württemberg,  ange- 
nommen, und  sein  Br.,  Prinz  Ludwig  von  Württemberg, 
zum  Maurer  aufgenommen. 

Am  23.  Februar  ward  die  neue  Tochterloge  „Zum  Auf- 
richtigen Herzen **  (au  coeur  sinc&re)  in  Frankfurt  a.  d.  Oder, 
und  am  26.  März  die  Tochterloge  „Julius  zu  den  drei  empfind- 
samen Herzen"  in  An  kl  am  eingesetzt. 

Am  23.  Mai  hielt  der  Altschottische  Obermeister, 
Br.  Wöllner,  eine  Au&ahme-Loge,  wobei  der  National- 
Ghrossmeister,  Herzog  Friedrich  August  von  Braunschweig- 
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fm  Oeli,  der  Erbprinz  Ton  Beasen-Dumstadt.  Primt  Lsopold 
nm  BnttBsdiweig  and  die  Pnnzat  Friedrich  and  Ludwig 

▼OB  Wärttemberg  zng^en  waren. 

Ancb  daa  Johanniafest  wurde  am  24.  Juni  gUnzead 
begangen  nnd  dab^i  das  G««etz  bekannt  gemacht,  dass  kOnftig 
«xat  Tier  Wocben  nach  dem  in  einer  Lebrlin^Ioge  gemachten 
Vorschlag  eines  Suchenden  in  ein«r  Ueistetlt^e  aber  ihn 
gekogelt  werden  dOrfe. 

Am  8.  November  1776  TKstarb  m  Heimi^en  der  Beer« 
meiater  Br.  v.  Band. 
1777  Beim    Johanniäfest   dieses   Jahres    wurde    das    Bildni^s 

des  Grossmeisters  der  Deatscben  Logen,  Herzogs  Ferdinand 
von  Brannscbweig.  welches  dieser  der  Uatterloge  geschenkt 
hatte,  feierlich  überreicht.  Der  National-Grossmeieter  selbst 
führte  bei  der  Festarbeit  den  Vorsitz  und  las  in  geöffneter 
Versammlnng  ein  Schreiben  des  Königlichen  Begründers  der 
Loge  zn  den  drei  Weltkugeln  vor,  in  welchem  Seine  Majestät 
ihr  sein  BUdniss  zusagte*).  Dieses  worde  demnächst  am 
18.  Juli  in  der  Loge  tibergeben. 

Die  Umsicht  des  Obermeisters,  Br.  Wöllner,  and  äber- 
baapt  der  Vorsteher  der  National-Mntterloge  in  deren  äosseren 
Angelegenheiten  hatte  angenscheinlich  so  gate  Folgen  anch 
für  ihr  inneres  Gedeihen  gehabt,  dass  es  in  dieser  Grossloge 
zur  Regel  wurde,  alle  Zwistigkeiten  aaf  das  Sorgfältigste  za 
vermeiden,  so  lange  die  Selbständigkeit  der  Loge  nicht  dnrch 
za  grosse  Nachgiebigkeit  geßihrdet  würde.  Aas  diesem  Grand 
ward  keine  Eenntniss  davon  genommen,  dass  die  Grossloge 
von  London  in  Folge  einer  Beschwerde  der  Loge  Royal  York 
mit  dem  Br.  v.  Zinnendorf  in  Zwist  gerieth. 

Im  Juni  ging  ein  Schreiben  des  regierenden  Herzogs 
Ernst  von  Sachsen  -  Gotha  ein,  in  welchem  er  der 
National  -  Matterloge  die  Anzeige  machte,  dass  er  das 
Amt    eines    Grossmeisters    der    „Grossen    LaAdealoge    von 

•)  Kimi   Nachliildiiiig  dieses   Königlichen  Scbreibena   ist   der   im 
I  gedrncklcn  BetichreibuD^  d?r  Säkularfeier  der  Aufnahme 
Hcbi  ii»  GroHnen  in  den  Bund  beigefügt. 


1 


Deatschland",  zu  dem  er  das  Jahr  zuvor  gewählt  worden  war,  I 
niederlege. 

iDzwischen  hatten  die  Schwedische  Grossloge  und  das 
Ober- Direktorium  der  strikten  Observanz  sich  einander 
genähert  und  wollten  eine  Vereinigung  beider  Systeme 
bewirken.  Zn  diesem  Zweck  kamen  zwei  Abgeordnete  der 
Grofisloge  zu  Stockholm,  der  Br.  Graf  v.  Oxenstierna  and 
der  Br.  Baron  v.  Plomraenfold  mit  den  Abgeordneten  des 
BraonschweigiBchen  Ober- Direktoriums,  Brr,  v.  Rhetz  und 
Graf  Marschall,  denen  der  Grassmeister  Herzog  Ferdinand 
noch  den  Gross-Schriftführer  Br.  Schwarz  beigesellt 
hatte,  in  Hamburg  zu  einer  Berathung  zusammen.  Diese 
Abgeordneten  entwarfen  einen  Vereinigungsvorschlag,  welcher 
auch  vom  Herzog  Ferdinand  genehmigt  und  durch  ein 
Schreiben  des  Herzog  von  Südermannland,  damaligen 
Groesmeisters  der  Freimaurer  in  Schweden,  unterstützt 
wurde  und  im  Wesentlichen  Folgendes  enthielt: 

1.  Dass  man  sich  gegenseitig  die  nöthigen  Eröffnungen 
gemacht  und  anerkannt  habe,  man  sei  gleichen 
Ursprunges  und  habe  in  den  höheren  Graden  gleiche 
Zwecke ; 

2.  Dass  man,  obgleich  in  den  unteren  Graden  eine 
Verschiedenheit  herrsche,  darin  nichts  ändern  wolle, 
am  kein  Aufsehen  zu  machen; 

3.  Was  die  Vereinigung  in  den  höheren  Graden  betreffe, 
so  würden  die  gegenseitigen  Abänderungen  einem  zu 
berufenden  General -Konvent  der  strikten  Observanz 
vorbehalten,  welchem  die  Schwedischen  Abgeordneten 
beiwohnen  sollen,  und  worin  der  Herzog  von 
Südermannland  (nachmaliger  König  Karl  XIH. 
von  Schweden)  zum  gemeinsamen  Heermeistergewählt 
werden  eolle. 

Am  29.  August  1777  erschienen  die  beiden  Schwedischen 
Abgeordneten,  Brr.  Graf  v.  Oxenstierna  und  Baion  v.  Plom- 
menfeld,  in  der  Grossen  National -Muttertoge  zn  den  drei 
Weltkugeln  und  übergaben  eine  Urkunde  der  Groesloge  von 
Schweden    vom    28.  April    1777,    welche    Bezug    auf    den 


dessen    Verhäitniss     za    dieser  I 


1777  Br.    V.    Zinnendorf 
Grossloge  hatte. 

Eine  Vereinigung  mit  der  Schwedischen  Gross  löge 
unter  der  Heermeisterschaft  des  Herzogs  von  Südermann- 
land erschien  der  Grossen  National  -  Mutterloge  der 
Preussischen  Staaten  wegen  der  daraus  sich  ergebenden 
politischen  Folgerungen  zu  bedenklich,  um  darauf  einzugeben, 
um  so  mehr,  da  sie  die  Zwecke  der  höheren  Grade  der 
strikten  Observanz  als  nicht  streng  maurerisch  erkannt 
hatte.  Sie  war  deshalb  der  ganzen  Lehrart  abgeneigt  und 
verzögerte  nur  ihre  offene  Erklärung  darüber  eowohl  aus 
Achtung  gegen  den  Herzog  Ferdinand  als  auch  um  nicht 
in  neue  Handel  verwickelt  zu  werden.  So  sandte  sie  denn 
auch  im  nächsten  Jahr  zu  der  für  die  Betreibung  der 
erwähnten  Vereinigung  abgehaltenen  Zusammenkunft  zu 
Wolfenbüttel  keine  Abgeordnete. 

Im  Jahr  )777  wurde  die  Tochterloge  ,, Maria  zum 
goldenen  Schwert"*)  in  Köalin  gestiftet. 

1778  Im  Jahr  1778  ward  die  Grosse  National-Mutterloge  der 
Preussischen  Staaten  durch  ein  Schreiben  des  Gross-Orienta 
von  Frankreich**)  zur  Einleitung  eines  Schriftwechsels 
eingeladen,  und  die  Grosse  Loge  von  Holland  eröffnete 
ebenfalls  mit  ihr  Unterhandlungen  zu  einer  näheren  Verbindung. 

»)  Diese  Loge   Bteüte   im  Jahr  1787,   wo    das  letzte  Mitglieder-  1 
VerieichniM    eingereicht  wurde,   ihre  Arbeit  ein.     Im  Februar  1793 
wurden  ihre  eäüimilichen  Urkunden  durch  eine  FenersbrunBl  veruichtet. 
Rret  im  August  1610  wurde  sie  von  unseter  Grossloge  wieder  erneuert. 

••)  Bereits  am  9.  Mai  1766  hatte  der  Br.  v.  Zamhauld,  Oenoral- 
Sekretair  der  „Suhlime  Grande  Loge  de  France",  in  deren  Auftrag  ein 
Schreiben  au  die  „Grande  Loge  des  111  Globes  et  Nationale  de  PrasBe" 
zu  Berlin  gerichtet,  worin  der  Wunsch  des  Schriftwechsels  zwischen 
beiden  Grosslogen  mit  dem  Bemerken  ausgesprochen  wird,  dAss  der  j 
Binder  Lautier,  Sekretair,  Dolmetscher  der  Grossloge  von  Lotid 
ihm  die  Adresse  unserer  Grossloge  mitgeteilt  habe. 

Das  Antwortschreiben  vom  8.  August  17ß6,  welches  die  Unter*J 
Schriften  der  Brr.  v.  Zinnendorf,  v.  Kleist,  KrUger,  v.  Koehlei 
Trug,  ist  als  unbestellbar  zuriickgekommeji,  weil  der  Br.  v.  Zambsuld^ 
inzwischen  rcrstorhen,  und  der  Br.  Decker,  der  boi  gelegen tlichoi 
Anwesenheit  m  Paris  die  Beförderung  des  Schreibens  Uberaomroi 
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Die    Loge    „Friedericia    zum    Todtenkopf"*)    wurde    zu  I7i 
Laben  in  Schlesien  gegründet,  und  der  Prinz  Friedrich 
von  Württemberg  ward  ihr  Meister  vom  Stuhl. 

Nach  dem  Beginn  dea  bayrischen  Erbfolgekrieges 
konnte  die  Loge  „zum  flammenden  Stern" ,  welche,  wie 
erwähnt,  fast  nur  Brr.  des  Milltärstandes  nnter  ihren  Mit- 
gliedern zählte,  in  Berlin  nicht  fortarbeiten  und  war  deshalb 
von  der  Mutterloge  veranlasst,  fflr  die  Bauer  dea  Krieges 
bei  der  Armee  zu  verbleiben.  Sie  arbeitete  auf  Grund  der 
Urkunde  vom  16.  Dezember  1778  demnach  zu  Landeshut  in 
Schlesien  als  Abordnungs-{FeId-)Loge  und  kehrte  erst  im 
folgenden  Jahr  nach  dem  Friedens^chluss  nach  Berlin  zarück. 

Im  Jahr  1779  erkaufte  die  Loge  „zu  den  drei  Welt- 1779 
kugeln"  einen  Garten  in  der  Nahe  von  Monbijou  (jetzt 
Ziegelstrasse  No.  14)  von  dem  Kaufmann  Müller  für 
3900  Thir.  Da  die  Loge  damals  noch  keine  Korporations- 
Rechte  besass,  wurde  der  Kaufvertrag  am  16.  April  1779 
vom  Land rentm eiste r  Bnchholz  als  Käufer  abgeschlossen. 
Jedoch  erklärte  er  am  31.  Mai  1779  vor  einem  Notar,  dass 
er  diesen  Vertrag  nicht  für  sich,  sondern  als  BevoUmäehtigter 
der  Loge  abgeschlnssen  habe.  Die.ser  Garten  wurde  aus 
Hange)  an  hinreichenden  Gebäuden  blos  zur  Feier  des 
Jobannisfestes  und  zu  geselligen  Zusammenkünften  während 
der  Sommermonate  benutzt;  die  Logen  Versammlungen  selbst 
worden  nach  wie  vor  in  den  gemietheten  Räumen  in  der 
Leipzigerstrasse  No.  45  gehalten. 

Am  5.  Juli  1779  ward  in  der  Grossen  National-Mutter- 
loge  der  Beschluss  gefasst,  dass  diese  mit  allen  ihren 
Tochterlogen  die  hohen  Grade  der  strikten  Observanz  nicht 

hatte,  aller  BemühuDgen  nngeacblet  zu  Paris  den  Sitz  der  „Qrandc 
Loge  de  France"  zu  ermitteln  nictit  vermochte. 

In  den  Jahren  1803,  1604  und  1805  sind  Schreiben  des  Oross- 
OriAnta  an  ansre  Groseloge  mit  der  Unterschrift  des  damaligen  „Grand 
V^ndrable  Roettiger  do  Montalcan"  eingegangen,  welche  die  innige 
Bexiebong  lieider  Grosi^logen  bezeugeD.  Ein  gegenseitiger  Austansch 
der  Verhanillongen  fand  bis  znm  Jahr  1870  statt. 

•)  Das  letzte  Mitgliederrerzeichniss  dieser  Loge  ist  vom  Jahr 
1781.    Von  da  fehlen  die  Nachrichien  im  .\rchiv. 
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1779  mehr  bearbeiten,  jedoch,  um  kein  Aufsehen  zu  erregen  und 
aus  Rücksicht  auf  den  Herzog  Ferdinand  sich  noch  nicht 
von  diesem  Logenverein  trennen  wolle. 

Als  aber  im  Oktober  dieses  Jahres  ein  Edass  vom 
Braunschweiger  Ober -Direktorium  einging,  der  Massregeln 
betraf,  welche  auf  die  noch  immer  schwebende  Vereinigung 
mit  der  Schwedischen  Grossloge  Bezug  hatten,  wurde  in 
einer  Versammlung  der  Mutterloge  unter  Vorsitz  dea 
National -Grossmeisters  beschlossen,  dem  Ober -Direktorium 
zu  erklären : 

„dass,  wenn   es   auf  die  Beibehaltung  einer  freundschaft- 
'  liehen    Verbindung    mit    Schweden    ankäme,    man    damit 

einverstanden  sei,  dass  die  deutschen  und  schwedischen 
Brr.  sich  nach  wie  vor  wechselseitig  in  ihren  Logen 
zuliessen  und  ihre  Certificate  respektirten.  Hierzu  bedürfe 
es  aber  keiner  besonderen  engeren  Verbindung,  worauf 
die  Grosse  National -Mutterloge  Oberhaupt  sich  nicht 
einlassen  könne.  Da  ihre  Mitglieder  nur  als  blosse  Frei- 
maurer angesehen  sein  wollten,  so  könnte  sie  sich  auf 
die  Wahl  eines  Heermeisters  für  die  höheren  Grade  der 
strikten  Observanz,  besonders  in  der  Person  eines  fremden 
Prinzen,  nicht  einlassen.  Eines  anderweitigen  Gross- 
I  meisters  in  der  deutschen  Maarerei  bedürfe  es  aber  nicht, 

da    sie    ihren    Grossmeister    in    der  Person   des   Herzogs 
Ferdinand  verehrte  und  Seine  Durchlaucht  sich  gnädigst 
erklärt  hätten,  es  noch  fernerhin  verbleiben  zu  wollen." 
Im  September  1779  kam  trotzdem  die  Vereinigung  der 
deutschen  Logen  strikter  Observanz  mit  Schweden  zu  Stande. 
Jeder   Theil    behielt    zwar    seine  Rituale,    der    Herzog    von 
Südermannland    wurde    aber    zum    Heermeister    der    VII. 
l  Provinz  (Deutschland)  und  der  Prinz  Karl  von  Hessen  zum 

I  Coadjutor  des  Heermeisters  gewählt. 

I  Da  viele  Präfekturen  die  Wahl  des  neuen  Heermeisters 

I  nicht  anerkannt   hatten,    traf  der   Herzog  Ferdinand    die 

I  Vorbereitungen    zu   einem    allgemeinen    Ordenskonvent 

I         und,    wenngleich    der    Herzog    von    Sildermannland    ihn    i 
I         untersagte,  setzte  das  Direktorium  in  Braunschweig  dennf>ch 
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die   Vorbereitnngen    dazn    fort.      Deshalb    legte    der   neue  1779 
Heermeister  sein  Amt  nieder,  da  er,  wie  es  in  dem  Absage- 
brief heisst, 

„nichts  weiter  mit  den  deutschen  Brm.  zu  berathschlagen 
und  zu  verhandeln  haben  wolle,  und  erkenne  sonst 
Niemanden,  als  den  wahren  Grossmeister  und  die  wahren 
Superioren,  die  ihm  bekannt  seien,  als  seine  Oberhäupter  an." 

Auch  ward  in  diesem  Jahr  der  Vorschlag  zur  Wieder- 
vereinigung der  Loge  „Royal  York^  mit  unserer  Grossloge 
gemacht.  Da  erstere  jedoch  ihr  Ritual  nicht  aufgeben  wollte, 
kam  die  Vereinigung  nicht  zu  Stande. 

Im  Jahr  1779  wurden 
zu  Aurich  in  Ostfriesland  die  Loge  „zu  den  drei  Königlichen 

Adlern«  *), 
zu  Brandenburg  a.  d.  H.  die  Loge  „Friedrich  zur  Tugend« 
gestiftet. 

Die  Beiträge  für  die  dienenden  Brr.  mit  2  Thlm.  jährlich, 
welche  bisher  von  diesen  unmittelbar  eingezogen  worden, 
wurden  nach  dem  Beschluss  der  Grossbeamten -Berathung 
vom  2.  Dezember  1779  vom  1.  Januar  1780  ab  von  der  1780 
Logenkasse  erhoben,  und  dagegen  den  dienenden  Brrn.  für  die 
zu  leistenden  Dienste  aus  der  Logenkasse  ein  Gehalt  gezahlt. 

Am  26.  Juni  wurde  in  der  Mutterloge  der  Beschluss 
gefasst,  dass  die  Meister  vom  Stuhl  der  Tochterlogen  als 
Ehrenmitglieder  der  Mutterloge  geführt  werden  sollten. 

Am  23.  Jani  ward  Goethe,  damals  31  Jahre  alt, 
in  der  Loge  „Amalia"  zu  Weimar  in  den  Freimaurer- 
bund aufgenommen.**) 


*)  Nach  dem  Schreiben  vom  22.  November  1779  ist  diese  Loge 
bald  nach  ihrer  Gründung  wieder  eingegangen.  Bestätigt  im  Jahr  1813 
durch  die  Grossloge  von  Holland,  stellte  sie  um  das  Jahr  1826  ihre 
Arbeiten  nochmals  ein.  Erst  im  Jahr  1842  wurde  durch  die  Grossloge 
von  Hannover  die  Johannisloge  „zur  ostfriesischen  ünion^  daselbst 
gegründet,  die  1850  nach  Emden  verlegt  wurde. 

**)  „Goethe  als  Maurer*^,  Vortrag  des  Br.  Stern.  Latomia  Bd.  18 
und  Finders  Bauhütte  Jahrg.  18  No.  10.  Vortrag  des  Br.  Brenn  ecke. 
Allg.  Handb.  der  Freimaurer.    Leipzig  1900.    Bd.  I,  S.  372  ff. 
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I 


1780  Die  Mutterloge  stiftete  im  Jahr  1780  die  Loge  „Wil 

kind  zur  westphäliechen  Pforte"*)  zu  Minden 

1781  1781  die  Loge  „zum  heiligen  Johannes" *•)  zu  Camin. 
Bereits  1780"*)   hatte  der  Obermeister,   Br.  Wöllner, 

darauf  angetragen,  dass  ihm  zur  Erleichterung  bei  seinen 
vielen  Geschäften  ein  zugeordneter  Obermeister  zugesellt 
werde,  wozn  der  Br.  Peters,  Geheimer  Oberfinanzratb, 
ernannt  wnrde. 

Mehrere  Einladungenf)  des  Braunschw ei gi sehen  Ober- 
Direktoriums  zur  Theilnahrae  an  Zusammenkünften  hatte  die 
National -Mutterloge   ablehnend   beantwortet,  und   auch   die 

1782  am  16.  Juli  1782  gehaltene  Zusammenkunft  zu  Wühelms- 
bad  bei  Hanau,  bei  welcher  der  Herzog  Ferdinand  von 
Braunschweig  von  den  Abgeordneten  aus  Ober-  und  Nieder- 

*)  Diese  Loge  wurde  am  13.  Juni  1649  durch  die  Oroasloge  anf- 
gelOet.  Erst  im  Jähr  185ä  wurde  zu  Minden  eine  neue  Loge  anter 
dem  Namea  „Witiebind"  gegründet.  ■ 

**)  Diese  Loge  stellte  im  Jahr  1815  ihre  Arbeit  ein.  ■ 

***)  Am  13,  März  1780  wurde  auch  der  Vertrag  der  Orosaeo  Log^| 

im  Haag  mii  der  strikten  Observanz  bekannt  gemacht.  I 

t)  In  dem  Rundschreiben  des  Ordens- Grosstneistera  Herzog 
Ferdinand  von  Braunschweig  vom  9.  September  1780  wird: 

1.  ein  General -Konvent  für  alle  Orosslogen  als  das  eioEige  Mittel 
be/eichuet,  deu  Ürdeu  xu  retteu,  ihm  eine  dem  Genius  und  den 
Sitten  des  Jahrhunderts  angemessene  Geaialt  zu  geben,  und  ilin 
auf  seine  wahren  Grundsätze  zurückzuführen ; 

2.  eröffnet ,  daas  ÜDgcwissheit  und  Zweifel  über  verschiedene  Lehr- 
arlen,  über  ihren  Ursprung  und  ihre  Rechtmässigkeit  eifrige  und 
Dnterrichteie  Brüder  auf  Untersuchungen  geleitet  habe,  die  meist 
von  bestem  Erfolg  gewesen,  —  dass  Jetzt  vielleicht  der  beste  Zeit- 
punkt vorhanden  sei,  in  welchem  es  möglich,  mit  Unparteilichkeit 
die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  zu  vergleichen,  uro  bis  zu 
einem  boheo  Grad  von  Gewissheit  bestimmen  zu  können,  was  der 
Orden  sein  müsse ,  wenn  er  den  Erwartungen  der  Brtlder  genügen 
sollte,  und  dass  dazu  hauptsächlich  erforderlich  wilre,  über  die 
üauptgmud.^atze  sich  zu  vergt&iidigen,  die  zur  Oniiidlage  des 
Gebäudes  dienen  sollten. 

3.  Es  werden  deshalb  folgende  Fragen  gestellt:  ■ 
a,  künneu  wir  den  Orden  als  eine  blosse  berköroroUche  OesellschdH 

betrachten,  oder  müssen  wir  dessen  Ursprung  von  einer  wt^l 
^^^  alteren  Vereinbaning  oder  von  einem  Orden  hertoiienV  ^M 
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Deutschland,  Frankreich,  Italien,  Rnssland  und  Oeaterreich  l 
anm   General-Grossmeister   des   ganzen   Ordens  ernannt 
B  worden,  beschickte  sie  nicht. 

Bei  dieser  Zusammenkunft  erklärte  der  Br.  v.  Ditfurth 
Wetzlar,  „dass  die  Beweise  einer  Abstammung 
der  strikten  Observanz  von  dem  Templerorden  so 
beschafTen  seien,  dass  man  damit  in  Jedem  Gerichtshof  der 
Welt  ansgepfifren  werden  würde.  Zweck  des  Ordens  sei  nicht 
eine  Wiederbelebung  des  Templer-Systems,  die  lächerlich  und 
kindisch  wäre  in  einer  Zeit,  wo  ein  aufgeklarter  Monarch 
(Kaiser  Joseph  II.)  damit  beschäftigt  sei,  die  wirklich  noch 
existirenden  Orden  aufzuheben;  auch  bleibe  die  Hoffnung 
eine  schwärmerische,  durch  den  Orden  in  den  Besitz  Über- 
natürlicher Kräfte  zu  gelangen."  Ferner  erklärte  der  Br, 
Rosskampf,    „dass   das   Gebäude   der   Freimaurerei   die 

b.  haben  wir  jetzt  wirklieb  vorbandene  Obere  uud  wer  sind  dieseV 

was  versteht  man  unter  einem  Oberen  des  UrdensV 
d.  Iiat  der  Obere  das  Becbt  7u  gebieten  oder  nur  zu  untemcbten? 
4.  Ei  werden  alle  Oroaslogen   aufgefordert ,  aus    dem    zerstreuten 
Material  ein  Ganzes  zu  bilden  und  wechselseitig  die  Gedanken 
darüber  sich  mitiruteilen. 

In  einem  zweiten  Rucdscbreiben  vom  18.  Juni  1781  wurde  der 
Zweuk  des  Konvents  noch  weitl&uüger  auseinander  gesetzt,  und  der 
Koovent  auf  den  15.  Oktober  1781  bestimnit,  jedoth  später  bis  num 
16.  Juli  17Rg  hinausgenickt. 

Die  Mutterloge  zu  den  drei  Wettkugeln  erklärt  in  dem  Schreiben 
an  den  Ordens- Gros smeister  vom  1.  Jnli  1782,  dass  die  gegenwirtige 
Lage  der  Freimaurerei  in  aller  Hinsicht  so  bedenklich  sei,  dass  r^ie 
ans  den  triftigsten  Gründen  für  rathsam  halte,  ans  den  preussiscben 
Staaten  weder  Abgeotduete  zum  Qeueral- Konvent  /n  scbickeu,  noch 
sinein  der  dort  Anwesenden  Vollmacht  für  sie  zu  erteilen. 

In  diesem  Schreiben  werden  zugleich  folgende  Anträge  an  den 
ionient  gestellt: 

1.  dais  die  drei  englischen  Grade,  wie  sie  bisher  in  der  sog. 
Vn.  Provinz  bearbeitet  worden,  ganz  unverändcit  beibehalten 
werden.  Hierbei  wird  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass  der 
Mntterloge  in  Kurzem  das  bereits  zugeeicherte  alte  wahre  Ritual 
ron  diesen  3  Graden  aus  der  ursprünglichen  Handschrift  der  ersten 
Stifter  der  Freimaurerei,  welches  noch  im  Grossen  Geheimen 
Archiv  des  Ordens  aufbewahrt  sei,  zugesendet  werde,  um  es  in 
den  diesseitigen  Logen  einzuführen,  oder  doch  ihr  jetziges  Ritual 
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i  Bestiminnng  des  Menschen,  die  Erkenntniss  seines  Schöpfers, 
die  Henschenliebe ,  die  Mittel,  das  göttliche  Ebenbild  sa 
erlangen,  mit  einem  Worte,  das  ausübende  Christenthnm 
im  weitesten  Sinn  umfasse."  SchUesslich  setzte  man  durch 
Hohlheit  der  Stimmen  fest,  dass  der  Zusammenbang  mit 
dem  Templer-Orden  dnrch  einen  historischen  Unterricht  in 
einer  besonderen  und  letzten  Klasse  des  Ordens,  welchem 
zugleich    die   Regie rui.  m    Grade   zu    übertragen 

und  der  Namen  der  R:  ilthätigkeit  beizulegen 

wäre,  ertheilt  werden  i  aber  allen  Provinzen  und 

Präfektnren   freigestellt  i   diesem   Grad   und   der 

ihm  beigelegten   Benem  i   Gebrauch   zu    machen, 

unbeschadet  ihrer  Verbi<  dem  Ganzen. 

In  diesem  Jahr  st  ^.  Zinnendorf. 

danach  zu  vcrlcsEem  nnd  von  den   cingescblicheDen  Irrthümem 

EU  s&nbem; 
2.  dasB   sie  nicht  gehallen  Rein  dürfe,   von  ibroa  Arbeiten,   die  Qher 

die  8  unteren  Qrade  hinansBChreiten,  irgend  Jemand  Bede  oder 

Antwort  in  geben; 
8.  duB  sie  ihren  Rang  als  Altschottische  Loge  anter  dem  Braun- 

Schweiger  Ober-Direktorium  femer  behaupten  dürfe  und  keinem 

Unter-Direktorium  nntersteUt   werde,  auch  daa  Recht   behalte, 

Tochter-Logen  m  atiftan. 

Wenn  einer  dieser  Anträge  vom  Konvent  abgelehnt  werden  aollt«, 
wOrde  die  Mutterloge  eu  den  drei  Weltkugeln  keinen  TeS  an 
den  BeschlüBBen  dei  Konvents  nehmen  und  von  ihm  keine  Qeaetze 
eich  vorschreiben  lassen. 

Der  Konvent  beschloas,  das  Tempelherren -Sjetem  zu  verlassen, 
behielt  aber  die  ihm  eigentümlichen  Orade  bei  wiewohl  unter  will- 
kürlichen Terftndemngen,  fügte  ihnen  sogar  einen  nenen  Qrad  hinzu 
unter  dem  Namen  , Bitter  des  Lichtes".  Alle  Beschlüsse  wurden 
jedoch,  da  mehrere  Abgeordnete  nicht  ausreichende  Vollmacht  hatten, 
salva  ratiflcatioae  gefasst,  und  sollte  die  Bestätigung  Ende  des  Jahres 
1783  eingesendet  werden. 


Sechster  Zeitraum. 

Von  1783  bis  1796. 


Trennung  von  der  strikten  Observanz. 

Der  National-Grossmeister,  Prinz  Friedrich  August  1783 

von  Braunschweig,  hatte  bereits  am  7.  April  1780  die  ein- 
zelnen Logen  des  Bundes  von  der  Abschaffung  der  Hoch- 
grade der  strikten  Observanz  durch  nachstehendes  Rund- 
schreiben in  Kenntniss  gesetzt: 

Publikandum  und  Regulativ  für  sämmtliche  Logen. 

Da  nach  Abschaffung  des  bisher  in  den  höheren  Graden 
unserer  Logen  bearbeiteten  bekannten  alten  Ritter-Ordens, 
als  welcher  nach  erlangter  besserer  Ueberzeugung  zu  nichts 
führete  und  in  vieler  Hinsicht  anjetzo  selbst  gefährlich  zu 
werden  schien,  einige  unserer  Brr.  durch  die  über  uns  vor- 
züglich waltende  Gnade  Gottes  glücklich  genug  gewesen 
sind,  sich  in  der  Ferne  dem  wahren  grossen  Orden  zu  nähern, 
von  welchem  vorgedachter  zuletzt  ausgeartete  Ritter- Orden, 
so  lange  er  gut  geblieben,  nur  eine  Branche  abgegeben;  so 
hat  dadurch  unsere  ganze  Maurerei  eine  andere  und  Gottlob! 
äusserst  glückliche  Richtung  erbalten.  Die  Mitglieder  des 
gedachten  grossen  uralten  und  heiligen,  niemals  aber  öffentlich 
hervorgetretenen  Ordens  waren,  wie  einigen  älteren  Brrn. 
bekannt  seyn  muss,  die  Urheber  und  Stifter  jenes  Ritter- 
Ordens;  nach  dessen  vielleicht  auf  ihre  eigene  Veranlassung 
wegen  der  Laster  so  vieler  Glieder  desselben  durch  alle 
profane  Mächte  bewirkten  völligen  Abolition,  sie,  die  Mitglieder 


—  To- 
des grossen  Ordens,  die  unteren  Hieroglyphen -Grade  der 
Maurerei  klüglich  erfanden.  Dm  durch  selbige  gute  Menschen 
zu  erziehen,  und  ihnen  nach  übersfandenen  Prüfungen,  den 
Weg  zur  höheren  Matiretei  oder  zum  grossen  Orden  selbst 
zu  bahnen;  indem  ihr  herzlicher  Wunsch  und  einzige  Absicht 
stets  während  ist,  das  Gute  in  der  Welt  zu  verbreiten  und 
viel  Menschen  glücklich  zu  machen;  jedoch  nur  solche,  die 
es  werth  sind,  weil  Sklaven  des  Lasters  und  Menschen  ohne 
Gottesfurcht  und  Tugend  niemals  in's  Allerheil  igste  des  Tempels 
schauen,  und  noch  viel  weniger  Besitzer  jener  herrlichen 
Geschenke  Gottes  sein  können,  noch  werden.  Ohnerachtet 
diese  ihre  Stiftung  der  Maarerei  zwar  in  der  Absicht  glückUch 
genug  gewesen,  dass  sich  selbige  über  den  ganzen  bewohnten 
Erdkreis  ausgebreitet  hat,  so  hat  doch  die  erstaunUche  Menge 
von  Logen,  deren  in  der  einzigen  St^adt  London  über  400 
sind,  ihrer  Hoffnung,  durch  die  Maurer  lauter  gute  Menschen 
zu  ziehen,  desto  weniger  entsprochen,  indem  bis  im  Jahre 
1777  nur  eine  einzige  Loge  gewürdigt  worden,  mit  dem 
hohen  Orden  und  den  wahren  Ordens-Obern  in  Konn'-ktion 
zu  stehen;  sondern  es  sind  nur  immer  einzelne  würdige  Brr. 
zu  diesem  unschätzbaren  Glücke  gelangt.  Vielleicht  aber 
sind  auch  noch  andere  Gründe  gewesen,  warum  diese  wichtige 
Epoque  bis  dahin  verschoben  worden.  Seit  obbenanntem 
Jahre  aber  ist  es  jenen  einzelnen  Brrn.  nicht  nur  verstattet, 
sondern  auch  befohlen  worden,  nach  einer  ihnen  bekannt 
gemachten  Ordnung,  denjenigen  Vorbereitnngs-Grad  zum 
wahren  Lichte  und  zu  höheren  Kenntnissen  in  ihren  Logea 
einzuführen,  welcher  heute  bekannt  gemacht  werden  wird; 
und  der  einen  starken  Fingerzeig  abgiebt,  wo  rinnen  die 
wahren  Kenntnisse  der  höheren  Maurerei  eigentlich  bestehen, 
und  was  diejenigen  glücklichen  Brr,,  welche  vor  würdig  er- 
kannt werden,  in  den  hohen  Orden  zu  kommen,  zu  erwarten 
haben. 

In  Beziehung  auf  diese  glückliche  Lage,  welcher,  unter 
bisher  noch  wenigen  anderen  Logen,  sich  auch  die  anserigen 
Gottlob!  zu  erfreuen  haben,  wird  also  folgendes  Regulativ 
fOr  oosere  i>ämmtUchen  hiesigen  Logen  bekannt  gemacht;  als: 


I 

I 
I 

i 
i 
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1. 
Wird  dieser  Vorbereitungs-Grad,  welcher  künftig  den 
5.  Grad  bei  uns  ausmachet,  von  sämmtlichen  Brm.,  denen 
selbiger  sowohl  heute  mit  Dispensation  einer  förmlichen 
Aufiiahme  gegeben  wird,  als  auch  von  denen,  welche  künftige 
hin  unter  denen  im  Ritual  vorgeschriebenen  Zeremonien 
darin  aufgenommen  werden,  dergestalt  geheim  und  ver- 
schwiegen gehalten,  dass  nicht  nur,  wie  sich  von  selbst 
verstehet,  die  Brr.  der  unteren  Grade  nicht  das  Geringste 
davon  wissen  dürfen,  sondern  selbst  weder  das  Direktorium 
zu  Brannschweig,  noch  andere  mit  uns  verschwisterte  Logen 
müssen  in  keinem  Betracht  und  unter  keinerlei  Umständen 
jemals  erfahren,  dass  sothaner  neuer  Grad  unter  uns  existirt 
und  am  allerwenigsten,  was  er  in  sich  enthalte,  und  welcher 
Br.  entweder  aus  Schwatzhaftigkeit  oder  gar  aus  übler 
Intention  hierin  nicht  die  strengste  Verschwiegenheit  be- 
obachtet, wird  es  sich  selbst  zuzuschreiben  haben,  wenn  er 
sich  dadurch  die  härteste  maurerische  Strafe  zuzieht. 

2. 

Unsere  Mutterloge  bleibt  nach  wie  vor  als  eine  alt- 
schottische Loge  mit  allen  Filial-Logen  dem  bisherigen 
System  in  Absicht  der  4  untern  Nieder- Grade  unter  dem 
Hammer  des  Herrn  Herzogs  Ferdinand  Durchlaucht  als 
Schottischen  Obermeisters  sämmtlicher  verbundenen  Logen 
in  Deutschland  zugethan,  und  hängt  in  Absicht  dieser  4 
Grade  von  den  Direktoren  zu  Braunschweig  ab. 

3. 
Natürlicherweise  können  und  dürfen  auch  in  diesem 
5.  Grade  keine  Brr.  Visiteurs  zugelassen,  so  wenig  von  der 
Loge  „Royal  York^^  als  von  irgend  einer  fremden  Loge,  es 
mögen  sothane  Brr.  auch  so  viel  oder  welche  Grade  haben, 
als  sie  immer  wollen;  es  sei  denn,  dass  in  der  Folge,  wie 
zu  hofiPen  und  zu  vermuthen  stehet,  auch  andere  Logen 
diesen  ächten  Grad  bearbeiten  und  ein  Br.  Visiteur  sich 
durch  Zeichen,  Wort  und  Griff  zu  erkennen  giebt,  dass  er 
diesen  Grad  wirklich  besitze. 


Unser  Ritual  der  3  uateren  Grade  und  selb.st  das 
fehlerhafte  Schotten-Ritual  bleibt  so  lange  unverändert,  bis 
wir  dem,  uns  hiesigen  (höheren?)  Orts  gewordenen  Versprechen 
gemäss  aus  dem  uralten  Origlnal-Manaskript,  welches  dia 
Stifter  der  Maurerei  eigenhändig  geschrieben  haben,  das 
echte  Ritual  und  die  Zeichnungen  der  Tapie  von  allen 
4  Graden  erhalten  werden,  welches  sodann  nach  erbetener 
Erlaubniss  dem  Direktorio  zu  Brannsehweig  von  uns 
kommunizirt  werden  soll,  um  solches,  wenn  es  beliebt  wird, 
denen  sämmtlichen  mit  uns  verschwisterten  Logen  mit* 
zutheilen,  damit  allenthalben  die  Mauierei  einförmig  und 
echt  bearbeitet  werde. 


Dieser  neue  5.  Grad  wird  künftig  einzig  und  allein  von 
dem  Hochwürdigen  Br.  Theden  bearbeitet,  welcher  dagegen 
die  bei  seiner  Loge  vorfallenden  Arbeiten  durch  den  depntirten 
Meister  der  „ConcoTde",  den  Br.  Decker,  verrichten  lasset. 


Alles  Avancement  in  den  unteren  4  Graden  geschiehet 
wie  bisher  nach  der  Anciennetät  der  Brr.  und  dependirt 
einzig  und  allein  von  dem  Vorsitzenden  Meister  jeder  Loge, 
ohne  dass  sie  nöthig  haben,  dieserhalb  weder  an  den  Ober- 
meister, noch  an  die  Matterloge  An-  und  Rückfrage  zn 
halten.  Nur  wird  der  Fall  ausgenommen,  wenn  ihrem 
Drtheile  nach  der  älteste  Br.  in  jedem  Grade  etwa  unwürdig 
sein  sollte,  weiter  befördert  zu  werden,  in  welchem  Fall 
solches  dem  Obermeister  mit  Anführnng  der  Gründe  dieser 
Zurücksetzung,  ehe  selbige  geschiehet,  angezeigt  werden 
mid  dieser  darin  decidiren  muss. 


Die  Erhebung  eines  Br.  in  den  6.  Grad  ist  in  den 
Logen  dem  Br.  Theden  einzig  und  allein  anheimgeetellt 
und    zwar    dergestalt,     dass    er    hierin    bloa    nach    seinem 
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Gewissen  verfahrt,  ohne  sich  an  die  Anciennetät  zu  kehren; 
nur  konferirt  er  vorher  mit  dem  Vorsitzenden  Meister,  weil 
vorausgesetzt  wird,  dass  dieser  seine  Brr.  genau  kennt  und 
daher,  im  Fall  er  Gründe  gegen  die  Würdigkeit  des 
Kandidaten  anzuführen  weiss,  ein  Votum  negativum  hat. 
Der  zum  5.  Grad  avancirte  Br.  bleibt  aber  nach  wie  vor, 
wie  sich  von  selbst  verstehet,  in  seiner  Loge  und  unter 
seinem  Meister,  weil  dieser  5.  Grad  keine  besondere  Loge 
ausmacht.  Sollte  sich  indessen  der  Fall  ereignen,  dass  die 
von  dem  Meister  wider  den  Kandidaten  vorgebrachten 
Gründe  dem  Br.  The  den  nicht  relevant  schienen,  so  wird 
das  streitige  Avancement  in  der  Konferenz  der  Mutterloge 
vorgetragen  und  per  plurima  decidiret. 

8. 

Bei  allen  Konferenzen  der  Mutterloge  werden  künftig 
sämmtliche  Vorsitzende  Meister  und  deputirte  Meister  aller 
Logen  zugezogen,  wenn  solche  auch  keine  Mitglieder  der 
Mutterloge  sind,  weil  der  alte  Ritterorden  als  das  bisherige 
Monopolium  der  Mutterloge  nicht  mehr  statt  hat  und  mithin 
der  Grund  wegfällt,  warum  andere  wirklich  dirigirende  Brr. 
davon  ausgeschlossen  sein  müssen,  welche  Ausschliessung 
zum  Nachteil  der  ihnen  anvertrauten  Logen  nur  zu  vielen 
Inkonvenienzen  Anlass  geben  würde. 

9. 

Da  dem  Br.  Wöllner  als  Obermeister  die  Führung  des 
Ganzen  in  der  Länge  allein  zu  beschwerlich  fällt,  so  ist  ihm 
•ein  deputirter  Obermeister  zugestanden  worden,  welchen  die 
Brr.  der  Mutterloge  aus  ihrer  Mitte  durch  die  Mehrheit  der 
Stimmen  zu  wählen  haben. 

10. 

Alle  übrigen  Einrichtungen,  Gesetze  und  Gebräuche, 
welche  bisher  bei  unseren  Logen  eingeführt  gewesen  und 
gegenwärtiges  Regulativ  nicht  affiziren,  bleiben  in  ihrem 
Töliigen  vigore. 

OMcb.  d.  Qr.  Nat.- Mutter -Loge.  6 


u. 

Da  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  ist,   dasa   die  hohen 
Ordens-Oberen  es  bei  diesem  Vorbereitungsgrad  nicht  werden 

bewenden  lassen,  sondern  ans  unseren  Logen,  später  oder 
früher,  alJe  würdigen  Brr.  gewiss  weiter  befördern  dürften, 
so  werden  hiermit  alle  Vorsitzenden  Meister  sowohl  als 
sänunthche  alte  Brr.  alles  Ernstes  vermahnt,  femer  auf 
Zucht  und  Ordnung  in  unseren  Logen  zu  halten  und  durch 
ihr  würdiges  Beispiel  jüngere  Brr.  zur  Religion  und  Tugend 
aufzumuntern,  auf  dasa  G.  u.  a.  W.  mit  uns  sei;  wozu  der 
allmächtige  Baumeister  der  Welt  Seinen  reichen  Segen  ver- 
leihen wolle! 

Gegeben  im  Orient  der  Ältschottischen  Loge  „Friedrich 
zum  goldenen  Löwen"  den  7.  April  1780. 

gez.  Friedrich  August, 
gez.  Franz  Wilhelm  Marchand, 

Gross -Sekretair  dieser  Loge. 


3  Am    10.   November    1783   worde    die   Hutterloge    ver- 

sammelt und  ihr  bekannt  gegeben,  dass  der  Herzog  Ferdinand 
auf  die  Grossmeisterwürde  verzichtet  habe,  und  dasa  das 
Obei-Direktoriom  von  Brannschweig  nach  Weimar  ver- 
legt werden  solle. 

Nun  war  die  Zeit  für  die  Muttetloge  gekommen,  ihren 
früher  gefassten  Beschluss  zu  veröffentlichen,  und  sie  that 
dies  mittels  eines  an  alle  Logen  gerichteten  Dmlaufschieibens. 
Diesem  war  nachfolgende  Erklärung  beigefügt: 

Deklaration 

der  alten  Mutterloge  zu  den   drei  Weltkugeln  in  Berlin  an 
alle  mit  ihr  verbundene  Hoch-  und  Ehrwürdige  Freymaurer- 
logen in  und  ausserhalb  Deutschland. 

Die  grosse  Verwirrung,  welche  seit  einigen  Jahren  in 
der  Freymaurerei  in  und  ausserhalb  Deutschland  eingerissen 
ist  und  von  einer  Zeit  zur  anderen  immer  mehr  allgwnein 
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wird,  hat  uns  endlich  dahin  vermocht,  z\i  unserer  eigenen  1788 
Wohlfahrt  und  Ruhe,  und  zum  Besten  unserer  zahlreichen 
Tochterlogen,  und  nach  reifer  Ueberlegung  einen  Entschluss 
zu  fassen,  den  wir  uns  die  Ehre  geben,  allen  mit  uns  freund- 
schaftlich verbundenen  Logen  in  und  ausserhalb  Deutschland 
durch  gegenwärtige  Deklaration  bekannt  zu  machen. 

Dieser  standhafte  Entschluss  bestehet  darin,  dass  wir 

1.  Uns  völlig  frei  und  independent  erklären  von  aller 
maurerischen  Abhängigkeit,  sie  habe  Namen  wie  sie 
wolle,  dagegen  aber 

2.  Allen  Freymaurer -Logen  in  und  ausserhalb  Deutsch- 
land von  allen  und  jeden  Systemen  unsere  maurerische 
Freundschaft  mit  dem  redlichsten  Bruderherzen  an- 
bieten und  sie  um  die  ihrige  ersuchen. 

Beide  Punkte  wollen  wir  durch  folgende  weitere  Aus- 
führung näher  bestimmen. 

§1- 

Durch  die  obige  Lossagung  von  aller  maurerischen 
Abhängigkeit  wollen  wir  keineswegs  uns  dem  Gehorsam  und 
der  Ehrfurcht  entziehen,  welche  wir  dem  Hoch  würdigsten 
Durchlauchtigsten  Grossmeister  aller  bisher  verbunden  ge- 
wesenen Logen  Deutschlands  in  Absicht  seiner  höchsten 
Person  schuldig  sind.  Es  ist  vielmehr  Wonnegefühl  für  uns, 
im  Angesicht  der  ganzen  maurerischen  Welt  zu  erklären,  dass 
wir  Seinem  Grossmeisterlichen  Hammer  fernerhin  zu  gehorchen 
uns  zur  heiligsten  Pflicht  machen,  so  lange  dieser  fromme 
Fürst  uns  sothaner  Huld  und  Gnade  ferner  würdigen  will. 
Wer  könnte  den  Dank  vergessen,  den  die  deutsche  Maurerei 
dem  grossen  Ferdinand  schuldig  ist?  —  Er,  der  die  glück- 
hche  Richtung  unserer  Laufbahn  kennet,  wird  auf  keine  Art 
und  unter  keinerlei  Umständen  uns  jemals  hinderlich  sein, 
unser  vorgestecktes  Ziel  zu  erreichen. 

§2. 

Anders  verhält  es  sich  aber  mit  den,  obwohl  äusserst 
gut  gemeinten  Beschlüssen  des  General-Konvents  zu  Wilhelms- 
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3  bad.  Diese  passen  in  keinem  Betracht  auf  uns,  noch  aal  1 
alte  unsere  Verhältnisse,  daher  wir  uns  von  selbigen  hier-  | 
durch  völlig  lossagen  and  sie  denjenigen  Logen  überlassen,  1 
welche  davon  einen  besseren  Gebraach  machen  können, 
wir  zu  thun  im  Stande  sind. 


Ein  Gleiches  gilt  von  dem  bisherigen  Altschottischen 
Direktorio;  es  mag  nun  solches  fernerhin  zu  Braunschweig 
verbleiben,  oder  nach  Weimar  verlegt  werden,  so  nehmen 
wir  und  unsere  Tochterlogen  davon  keine  Notiz. 

§4. 
Wir  werden  hingegen  sowohl  die  einzelnen  Mitglieder 
dieses  Direktorii  wegen  ihrer  persönlichen  Vorzüge,  als  auch 
ihre  unterhabende  Logen,  unserer  Pfiicht  gemäss,  als  gute 
Brr.  und  ächte  Maurer  stets  anerkennen,  hochschätzen  und 
ans  um  ihre  Gewogenheit  und  Freundschaft  jederzeit  äusserst 
bemühen.    Wie  wir  denn  femer 


i 


Hierdurch  alle  and  jede  in  und  ausserhalb  Dentechland 
befindliche  Hoch-  and  EhrwQrdige  Logen,  sie  haben  Namen 
wie  aie  wollen  (bloss  jene  Sekte  aasgenommen,  von  der  wir 
anter  §  7  reden)  auf  das  frenndschaftUcbate  und  brOderlichBte 
einladen,  ans  die  Ehre  za  erzeigen,  sowohl  eine  maurerische 
Korrespondenz 

in  den  bekannten  and  bisher  allgemein  angenommenen 

alten  drei  Englischen  Graden 
mit  ans  theils  anzufangen,  theils  foitzusetzen,  als  auch  ihre 
reisenden  Brr.  an  uns  zu  adressiren,  welche  wir  jederzeit 
liebreich  aufnehmen  and  ihnen,  auf  ihre  Zertifikate,  die 
Thttren  unsres  Heiligthums  in  besagten  Graden  mit  grösster 
Willfährigkeit  öffnen  werden. 


Diejenigen  Logen  und  Brr.,  welche  unter  dem  Namen 
des  Zinnendoifscben  STstems  bekannt  sind,  werden  hier- 
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von  keineswegs  ausgenommen;  sie  sollen  nns  zu  allen  2ieiten  1788 
willkommen  sein,  und  wir  nehmen  keinen  Anstand,  durch 
diese  Deklaration  abermals  den  ersten  Schritt  zu  der  Auf- 
hebung und  Abschaffung  der  bisherigen  unseligen  Trennung 
zu  thun,  indem  wir  hoffen,  dass  jene  bekannte  unbrüderliche 
Klausul  in  ihrem  Lehrlingseide  nicht  mehr  statt  haben  wird. 

§7- 

Diejenige  Sekte,  von  welcher  wir  hier  oben  §  5  reden, 
kennet  jedermann,  ohne  dass  wir  nöthig  hätten,  sie  bei 
Namen'*')  zu  nennen.  Von  dieser  gestehen  wir  frei,  dass 
ohne  Yerfolgungs-  und  Partheigeist,  wir  ihre  Anhänger 
niemals  für  Maurer  erkennen,  oder  den  mindesten  Umgang 
mit  ihnen  haben,  am  wenigsten  ihnen  den  Zutritt  zu  unsren 
Logenarbeiten  verstatten  werden.  Verflucht  ist  der  Frei- 
maurer, der  die  Religion  der  Christen  zu  untergraben 
und  die  erhabene  edele  Maurerei  zu  einem  politischen  System 
herabzuwürdigen  und  zu  einem  solchen  umzuschaffen  sich 
nicht  entblödet.  Der  augenscheinlichen  Gefahr  nicht  zu 
gedenken,  dass  dadurch  der  weltliche  Arm  später  oder  früher 
gegen  die  ganze  Maurerei  erreget  werden  dürfte.  Hinweg 
mit  solchen  Uebelthätem! 

§8. 

Wenn  es  uns  erlaubt  wäre,  allen  Mutterlogen  in  und 
ausserhalb  Deutschland  einen  guten  Rath  wohlmeinend  zu 
ertheilen  so  würde  es  dieser  sein:  unserem  Beispiele  nach- 


*)  Die  „Erleachteten**  (Illaminaten)  sind  hier  gemeint.  Als 
Gründer  dieses  anfangs  gegen  die  Wühlereien  des  Ordens  der  Jesuiten 
gerichteten  Bandes  wird  der  Professor  Weisshaupt  zu  Ingolstadt 
angesehen.  £s  worden  in  diesem  Bund  ungewöhnliche  Aufklärungen 
▼ersprochen.  Weisshaupt  Hess  sich,  um  dem  Bund  eine  Stütze  zu 
verleihen,  im  Jahr  1777  in  den  Orden  der  Freimaurer  aufnehmen. 

Aus  dem  Umstand,  dass  die  Schreibart  der  hebräischen  und 
chald&ischen  Worte  in  den  Ritualen  der  Illaminaten  von  der  in  der 
Wissenschaft  üblichen  abweicht,  indem  sie  der  Aussprache  der  Juden 
in  Polen  und  Deutschland  angepasst  ist,  schliesst  man,  dass  die 
unbekannten  Oberen  der  Illaminaten  ihren  Sprachschatz  von  solchen 
Jaden  entlehnt  haben. 


1783  zaahmen  und  keine  andere  Dependenz  oder  Abhängigkeit 
in  der  Maureiei  stattfinden  za  lassen,  als  diejenige,  welche 
zwischen  ihnen  und  ihren  Tochterlogen  nothw endigerweise 
sein  moes.  Warum  sollte  nicht  in  einem  jeden  Lande  jede 
Mutterloge  sich  selbst  regieren,  sich  selbst  genug  sein 
können?  —  Freundschaft  mit  der  ganzen  Welt,  Abhängigkeit 
von  Niemand,  ist  der  Natnr  der  symbolischen  Maarerei, 
zumal  in  jetzigen  Zeiten,  äusserst  angemessen  und  wird 
vielleicht  mehr  Harmonie  und  Ordnung  hervorbringen,  als 
alle  bisherigen  Anstalten,  Entwürfe  und  Einrichtangen  leider 
nicht  haben  bewirken  können. 

Dies  ist  der  ytandpnnkt  in  der  maurerischen  Welt,  den 
wir  nach  reifer  Ueberlegung  'gewählt  haben,  und  den  wir 
mit  aller  FreimÜthigkeit  hierdurch  öfl'entlich  bekannt  machen. 
Ob  selbiger  getadelt  wird  oder  nicht,  ist  uns  völlig  gleich- 
gültig. Genug,  dass  unsece  Loge  von  unserem  grossen 
Könige  geschützt  und  von  des.sen  Durchlauchtigsten  Neffen 
sicher  geführt,  ihre  Pflichten  gegen  Gott  und  den  Nächsten 
erfüllt  und  in  diesem  Verhältniss  glücklich  ist. 

Gegeben  in  der  gerechten  und  vollkommenen  Loge  zu 
den  drei  Weltkugeln  in  Berlin  den  11.  November  1783. 
Ad  Mandatnm. 
gez.  Franz  Wilhelm  Marchand, 
OrosB- Sekretair. 

Um  dieselbe  Zeit  trat  der  schlesische  Graf  v.  Haugwitz 
mit  den  von  ihm  geführten  Logen  aus  dem  System  der 
strikten  Observanz  zur  „Grossen  Landesloge"  über,  verwarf 
jedoch  alle  Hochgrade  der  Landesloge,  von  der  er  nur  die 
Bitaale  der  drei  unteren  Grade  für  echt  erklärte,  daneben 
aber  ein  besonderes,  mystisches  System  sich  bildete. 
Haugwitz  trat  später  auf  dem  Kongress  zu  Verona  1832 
in  entschieden  feindlicher  Weise  gegen  den  Bund  der  Frei- 
maurer auf. 

Zu  erwähnen  ist  hier  femer  das  Bandschreiben  der 
vereinigten  Provinz! all ogen  zu  Wetzlar  ond  Frankfurt  a.  M. 


I 


.-.M 
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vom  18.  März  1783,  in  welchem  die  deutschen  Logen  1783 
aufgefordert  werden,  sich  ihnen  anzuschliessen,  um  eine 
Verbrüderung  zu  bilden  zur  Wiederherstellung  der  Kunst 
der  alten  Freimaurerei.  In  Nachahmung  der  alten  eklektischen 
Philisophen  wollte  man  aus  allen  Systemen  das  Beste  und 
Deberzengendste  herausnehmen,  um  diese  Eklektische 
Haurerei  dadurch  zu  der  besten  zu  machen.  Als  Stifter 
dieses  neuen  Systems  wird  der  Br.  y.  Ditfurth  bezeichnet. 
(Keller,  Gesch.  d.  Frmrei  S.  198.) 

Die  auf  Grund  dieses  Schreibens  errichtete  Frankfurter 
„Direktorial-Loge*  liess  sich  im  Jahr  1789  wieder  als 
Englische  Provinzialloge  einsetzen  und  ihre  Tochter- 
logen wieder  in  das  Yerzeichniss  der  Londoner  Grossloge 
einschreiben. 

Die  strikte  Observanz  erreichte  bald  nachher  ihre 
völlige  Endschaft;  die  meisten  ihrer  Logen  schlössen  sich 
anderen  bestehenden  Logenvereinen  an,  einige  aber  von  ihnen 
blieben  für  .sich  als  vereinzelte  Logen  bestehen. 

Im  Jahr  1783  gründete  die  Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln: 

zu  Zerbst:    die  Loge  „Friedrich  zur  Beständigkeit''; 

zu  Halberstadt:    die  Loge  „zu  den  drei  Rosen"*); 

zu  Bochum:    die  Loge  „zu  den  drei  Rosenknospen''; 

ferner   im   Jahr   1784  zu  Beigard  in  Pommern  die  Loge  1784 
„Aurora"**)  unter  Vorsitz  des  Prinzen  Ludwig  vonWürttem- 


*)  Diese  Loge  trat  nach  wenigen  Jahren  ansser  Thätigkeit  und 
wurde  erst  im  Jahr  1812  unter  der  Bezeichnung:  „zu  den  drei  Hämmern'^ 
erneuert. 

♦♦)  Nachdem  der  Meister  vom  Stuhl,  Prinz  von  Württemberg, 
mit  seinem  Stab  im  Jahr  1785  nach  Treptow  a.cL  Rega  versetzt 
worden  war,  wurde  auch  die  Loge  „Aurora**  dorthin  verlegt  und  ihr 
am  10.  Dezember  1785  eine  neue  Urkunde  ertheUt.  Da  dort  inzwischen 
auch  die  Grosse  Landesloge  von  Deutschland  eine  Johannisloge 
„ Julius **  errichtet  hatte,  an  dem  kleinen  Ort  jedoch  zwei  Logen 
mcht  bestehen  konnten,  trat  die  Loge  „ Aurora*'  zu  Treptow  bald 
ansser  Thätigkeit. 


1784  berg  nnd  in  Bromberg  die  Loge  „zn  den  drei  ßosen".*; 
In  diesem  Jalir  ward  an  Stelle  des  veretorbenen  Bt. 
V.  Köhler  Br.  Theden,  General-Chirargus  der  Annee,  zam 
Meister  vom  Stuhl  der  Mutterloge  gewählt. 

In  diesem  Jahr  erklärte  sieh  die  von  der  „Grossen 
Landesloge  von  Deutschland"  errichtete  Provinzialloge;  zu 
Wien  für  selbständig  als 

„Grosse  Lai  in  Wien": 

ont»  welcher  die  Provi  on  Oesterreich,  Ungarn, 

Böhmen  nnd  Siebenbürgen  rni.     Dies  Ereigniss  wurde 

unserer  Grossen  Nation al-&iunerioge  mittelst  nachstehenden 
Schreibens  mitgetbeilt: 

Hochwürdiger  Landesgrossmeister ! 

Hoch  würdige  Grossbeamte! 

Verehrungs würdige  und  vielgeliebte  Brr. ! 
Die  Grösse,  zu  weichet  die  Haorerei  unter  dem  wohl- 
thätigen  Einäuss  der  Duldung  im  Orient  der  k.  k.  Staaten 
seit  Kurzem  beranwochs,  der  mächtige  Zuwachs  an  Kräften, 
den  sie  durch  den  Beitritt  so  vieler  neuer  Mitglieder 
und  die  daraas  entstandene  ansehnliche  Vermehmng  der 
einzelnen  Verbrüderungen  erhielt  und  die  unvermeidliche 
Verwirrung  bei  einer  solchen  Anzahl  einzelner  Körper,  deren 
jeder,  ohne  einen  bestimmten  Zusammenhang  mit  dem 
Ganzen,  sich  nur  um  seine  eigene  Achse  drehte,  veranlasste 
die  hochwürdigen  Provinzial-Grossmeistei  von  Böhmen, 
Ungarn,  Siebenbürgen  and  Oesterreich,  auf  Mittel  zu  denken, 
um  allen  diesen  einzelnen  Körpern  einerlei  Form  nnd  einerlei 

*)  Die  Loge  „zu  den  drei  Rogen"  ist  über  die  Errichtung  nicht 
hinanggekommen,  wie  ans  einem  Schreiben  vom  11.  August  1786  hervor- 
geht, zumal  gleichzeitig  dabeihat  von  der  Loge  nKoyal  York"  die  Loge 
,1a  Fidälitä  auz  III  Colombea"  errichtet  worden.  Diese  ging  im  Jahr 
1800  unter  dem  Namen  „Janus"  lur  Grossen  Landealoge  über,  musBte 
sich  1812  unter  dem  Namen  „zum  Ritterkreuze"  den  Oros^-Orient 
von  Warschan  anschliesten,  trat  aber  1813  ausser  ThMigkeit  und 
wurde  im  Jahr  1816  von  unserer  Orostloge  anter  dem  früheren  Namen 
nJanas"  erneuert  und  angenommen. 
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Richtung  nach   einem  bestimmten  allgemeinen  Mittelpunkt  1784 
zn  Sehen. 

Ueherzeugt,  dass  die  nämlichen  Kräfte,  die  wohlgeordnet 
▼on  der  grössten  Wirksamkeit  sind,  im  Zusammenstosse 
mit  sich  selbst  einander  zerstören,  glaubten  sie  den  grossen 
Bau  an  dem  Wohle  der  Menschheit  nur  dann  mit  Weisheit 
anzulegen,  mit  Schönheit  aufzufahren,  mit  Starke  zu  gründen, 
wenn  sie  den  daran  beschäftigten  Arbeitern  Ordnung,  ihren 
Arbeiten  Uebereinstimmung  und  ihren  Kräften  durch  Ver- 
einigung in  eine  Kraft  Dauer  und  Festigkeit  zu  geben 
suchten. 

Ein  gemeinschaftlicher  Yereinigungspunkt  aller  dieser 
zerstreuten  Körper,  der  innerhalb  des  Umfanges  ihrer 
Wirksamkeit  läge  und  eine  weise  Unterordnung  ihrer  Kräfte, 
welche  sie  von  aussen  zusammenhielt,  ohne  ihre  innere 
Freiheit  zu  Stören,  schien  ihnen  hierzu  das  dienlichste  Mittel, 
und  sie  glauben  dasselbe  in  einer  neu  errichteten  Grossen 
Landesloge  in  Wien'*'),  als  dem  künftigen  Mittelpunkt 
aller  in  den  k.  k.  Staaten  befindlichen  Logen  gefunden, 
dadurch  aber  die  sämmtlichen  maurerischen  Körper  der 
österreichischen  Monarchie  zu  einem  zusammenhängenden, 
wohlgeordneten  Ganzen  gebildet  zu  haben. 

Dieses  dem  Zweck  unseres  königlichen  Ordens  so  ent- 
sprechende Yereinigungswerk  ging,  nach  vorhergegangener 
Bestimmung  gewisser,  sowohl  Ordnung  als  Freiheit  gleich 
handhabender  Gesetze,  den  24.  des  Monats  mit  der  einmüthigen 
feierlichen  Wahl  eines  gemeinschaftlichen  Landes -Gross- 
meisters und  seiner  Grossbeamten  vor  sich. 

In  der  festen  Zuversicht,  dass  die  sämmtlichen  Glieder 
einer  über  den  ganzen  Erdboden  verbreiteten,  von  einerlei 
Geist  beseelten  und  an  einerlei  Zwecke  —  dem  Wohle  der 
Menschheit  —  arbeitenden  Gesellschaft  an  Allem,  was  unsern 
königlichen  Orden  diesem  grossen  Ziele  näher  bringt,  gleich 
innigen     Antheil     nehmen,     zählen     wir    es    unter    unsere 


*)  Diese  Grosse  Loge  hat  im  Jahr  1794  in  Folge  politischer 
Verhältnisse  ihre  Arbeit  eingestellt 
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1784  angenehmeten  Bruderpflichten,  Ihnen,  hoch-  und  veiehnmgi 
würdige  Brr.,  die  Nachricht  von  dieser  uns  ebenso  erfreotichen, 
als  für  die  Maurerei  wichtigen  und  aussieht^ vollen  Vereinigung  I 
aller    Maurerkörper    in    den    österreichischen    Staaten    und  J 
unter    einer    unabhängigen    grossen    Landesioge    in    Wien,  | 
sowie   das    Verzeichnisa    der    Grossbeamten    derselben    mit-  I 
zutheilen,    mit    der   Bitte,    dass    sie    uns    bei    dem    ebenso'  I 
mühsamen,  als  selbst  belohnenden  Geschäfte  unseres  Bunde«  4 
Ihre    hQlf reiche    Bruderhand    nicht    versagen,    und   mit   äex  i 
ungeheuchelten   Versicherung,   dass   wir   mit  der  thätigsten  j 
Bereitwilligkeit  zu   allen   möglichen  Gegendiensten  und  mit  ] 
der    aufrichtigsten    Verehrung    und    wärmsten    Bruderliebe 
durch  die  uns  heilige  Zahl  unausgesetzt  sein  werden 
Hochwürdiger  Landesgrossmeister I 
Hochwürdige  Grossbeamte! 
Verehrungs würdige  und  vielgeliebte  Brr,! 
Im  Orient  von  Wien, 
am  11.  des  VI.  Monats 
5784. 

Ihre  treu  verbundenen  Ordenbrüder: 
(gez.)    Fürst    von   Diettichstein  -Proakaa, 

Landesgrossmeister. 
(gez.)    George  Graf   von  Banffy,  Provinzial- 
Grossmeister  von  Siebenbürgen,  auch 
im  Namen  des  Grafen  Karl  Palfy, 
Provinz ial-Grossmeistera  von  Ungarn, 
als  erster  Gross-Aufseher. 
(gez.)    Conrad     Friedrich     von     Pnfendorf, 
depatirter     Provinzial  -  Grossmeister 
von  Oesterreich,  im  Namen  de»  Herrn 
Provinzial-Grossme  isters  von  Böhmen 
als  zweiter  Gross -Aufseher. 
(gez.)    Ignatz  von  Born,  Gross-Sekretär.  — 
1786  Da  das  Bedürfniss,  maureriscbe  Arbeiten  in  französischer 

Sprache  zu  halten,  nicht  mehr  vorhanden  war,  begann  die 
Lüge  „  XU  den  drei  Seraphim "  im  Jahr  1785  sich  der 
^en  Sprache  zu  bedienen. 
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Am  5.  April   1785  starb  der  zugeordnete  Obermeister,  1785 
Br.  Peters;    an   seiner   Stelle   wurde  Br.  Marschall   von 
Biberstein,  bisher  Schatzmeister  der  Mutterloge,  erwählt. 

Am  27.  April  1785  opferte  der  Br.  Maximilian  Julius 
Leopold,  Prinz  von  Braunschweig,  Meister  vom  Stuhl  der 
Johannisloge  „zum  aufrichtigen  Herzen^  i.  0.  zu  Frank- 
furt a.  0.,  sein  Leben,  indem  er  Andrer  Leben  aus  den 
Finten  der  Oder  zu  retten*)  versuchte.  Die  Loge,  deren 
mehrjähriger  Führer  er  war,  bewahrte  sein  Andenken  durch 
ein  besonderes  Denkmal  im  Jahr  1787  unfern  des  Ortes, 
wo  er  sein  Leben  vollendete.  Die  Uniform,  Weste,  Beinkleid 
und  Stiefel,  welche  der  Held  damals  getragen  hatte,  wurden 
im  Jahr  1821  als  ein  Vermächtniss  des  Br.  Schiff  mann 
aus  Frankfurt  a.  0.  der  Grossen  National-Mutterloge  über- 
sendet und  in  einem  zu  diesem  Zweck  in  Form  eines  Denk- 
mals angefertigten  Glasschrank  als  kostbares  Andenken 
aufbewahrt,  im  Jahr  1868  aber  aufden  Wunsch  des  regierenden 
Herzogs  von  Braunschweig  an  das  herzogliche  Museum 
zu  Braunschweig  abgegeben. 

Bereits  im  Jahr  1785  hatte  die  Johannisloge  „Archimedes 
zu  den  drei  Reissbrettem  i.  0.  Altenburg,  welche  die  seit 
10  Jahren  bestandene  Verbindung  mit  der  Gr.  Landesloge 
von  Deutschland  aufgelöst  hatte,  den  Anschluss  an  die 
Grosse  National-Mutterloge  nachgesucht.  Durch  das  Schreiben 
der    letzteren    vom    10.  August  1786    wurde    jedoch    diese 

*)  Ein  Kupferstich  von  Chodowiecki  stellt  ihn  in  dem  Augen- 
blick dar,  wo  er  den  Nachen  besteigt.  Zu  den  auf  diesen  Vorfall 
geschlagenen  Denkmünzen  der  Münzmeister  Loos  und  Abrahamson 
lieferte  der  Dichter  Kam  1er  Entwurf  und  Umschrift  Auf  der 
Vorderseite  der  einen  dieser  Denkmünzen  betrauert  die  Mutter,  von 
ihren  Schützlingen  umgeben,  an  der  halb  gebrochenen  Säule  den 
Fürsten  und  Maurer. 

Der  Prinz  Leopold  von  Braunschweig  war  1752  geboren  zu 
Wolfenbüttel,  studirte  zu  Strassburg,  besuchte  mit  Lessing  Italien, 
war  später  preussischer  General  und  Chef  eines  Infanterie -Regiments. 
Seine  Aufnahme  in  den  Band  erfolgte  am  11.  Oktober  1770  zu 
Braunschweig  in  der  Loge  St.  Charles  de  la  Concorde.  (Lachmann'h 
Geschichte  der  Freimaurerei  in  Braunschweig  von  1744  bis  1844  S.  59.) 
Im  Jahr  1771  trat  er  in  den  L  0.  unter  dem  Namen  a  falce  aurea. 


1786  Vereinigimg  abgelehnt,  weil  die  Altenbnrger  Loge  den  Nach- 
weia  verlangte,  dass  die  Grosse  National-Mutterloge  von  der 
GroBsen  Loge  in  London  anerkannt  sei;  man  gab  ihr  den 
Rath,  sie  möge  sieb  einer  Loge  anschlieasen,  zu  deren  Echt- 
heit sie  ein  grösseres  Zutrauen  habe.  (Henny's  Geschichte 
der  Loge  zu  Altenburg,     1868.     S.  16.) 

1786  Am  8.  Februar  1786  verstarb  der  Br.  Marschall  v.  Biber- 

stein. Die  Loge  Hess  ihm  aus  Dankbarkeit  Für  die  ihr  ge- 
leieteteti  treuen  Dienste  in  ihrem  Garten  ein  steinernes 
Denkmal  setzen,  welches  eine  über  einer  mit  dem  Meister- 
zeichen geschmückten  Urne  weinende  weibliche  Figur  darstellt, 
mit  der  Inschrift:  „Die  Wahrheit  weint  um  ihren  Freund". 
Zum  abgeordneten  Obermeister  wurde  nun  der  Br.  Gause 
eingesetzt,  der  aber  schon  im  Oktober  desselben  Jahres  starb, 
worauf  der  Br.  Johann  Christoph  Andreas  Mayer,  Geheimer 
Rath  and  Leibarzt  des  Königs,  diese  Stelle  erhielt. 

Im  August  1786  wurde  die  seit  W  Jahren  unterbrochene 
Verbindung  der  Loge  „zum  weissen  Pferde"  zu  Hannover  mit 
der  englischen  Grossloge  wieder  hergestellt,  and  die  alte 
englische  Frovinzialloge  unter  dem  Herzog  Earl  von 
Mecklenborg  wieder  eingerichtet. 

Der  17.  August  des  Jahres  1786  hatte  dem  Vaterland 
und  mit  ihm  dem  Maorerbund  durch  den  Tod  des  groaaen 
Königs  Friedrich  H.  eine  tiefe  Wunde  gesohlten.  Die 
National-Mutterloge  hielt  am  15.  September  eine  feierliche 
Tranerloge  im  Beisein  des  Nation  al-Grossmeisters,  Herzogs 
Friedrich  Angust  von  Braanschweig-Oels,  unter  Hammer- 
fähruDg  des  Meisters  der  Mntterloge  Br.  Tfaeden.  Der 
Grossredner,  Br.  Zöllner,  der  Meister  vom  Stahl  der  Loge 
„znr  Eintracht",  Br.  Gedicke,  und  noch  drei  andere  Brr. 
hielten  Trauerreden,  und  es  ward  angeordnet,  dass  die  Loge 
drei  Monate  lang  Trauer  halten  solle. 

König  Friedrich  Wilhelm   IL   war  schon   als   Prinz 

von   Preussen   zum   Freimaurer   aufgenommen    worden    and 

hatte   wahzscbeinlich"')   in  seinem   Palais   zu   Potsdam    in 

''«nd.All^.IIandbucbderFreiinftitTerei.  LeipsigbeiBrocUiwu. 
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einem  kleinen  Kreis  von  Brrn.  die  erste  Weihe  empfangen.  1786 
neber  seine  Verhältnisse  im  Bunde  liegt  aktenmässig  ausser 
dem  bereits  erwähnten  Schreiben  vom  16.  November  1770 
nichts  weiter  vor,  als  dass  der  Prinz  am  l.  Oktober  1772 
bei  der  Loge  y,zxi  den  drei  goldenen  SchlQsseln^  in  Berlin 
als  Ehrenmitglied  angenommen  und  bis  zu  seiner  Thron- 
besteigung in  den  Listen  dieser  Loge  geführt  ward.  Als 
König  nahm  Friedrich  Wilhelm  IL  keinen  thätigen 
Anteil  an  den  Logenarbeiten.  Um  so  dankbarer  erkennt 
es  die  Grosse  National-Mutterloge  an,  dass  er  ihr  ein 
Eonfirmations -Patent  und  Protektorium  erteilte,  worin  er 
ihr  alle  die  von  seinem  Vorgänger  ihr  verliehenen  Vorrechte 
einer  Grossen  Mutterloge  bestätigte,  ihr  in  seinen  Staaten 
Korporations-Rechte  verlieh  und  sie  ausdrücklich  in  Schutz 
und  Schirm  nahm. 

Im  Jahr  1787  am  1.  Februar  verehrte  der  Br.  Pascal  1787 
der  Mutterloge  das  von  dem  Maler  Cunighens  gefertigte 
Oelgemälde  des  National-Grossmeisters,  Herzogs  Friedrich 
August  von  Braunschweig.  Ferner  ward  in  der  Beamten- 
Beratung  vom  10.  Oktober  in  Folge  der  Wahrnehmung,  dass 
sehr  viele  neu  aufgenommene  Brr.  noch  nicht  wüssten,  zu 
welcher  Loge  sie  gehörten,  beschlossen,  die  Anzahl  der 
Mitglieder  der  Berliner  Tochterlogen  möglichst  gleich  zu 
machen,  und  deshalb  die  Neuaufgenommenen  der  einen  oder 
der  anderen  dieser  Tochterlogen  je  nach  Bedürfniss  zuzuteilen. 
Zugleich  wurde  den  hiesigen  Tochterlogen  die  Selbständig- 
keit, deren  sich  die  auswärtigen  Tochterlogen  bereits  erfreuten, 
dadurch  erteilt,  dass  die  Johannismeister  ihre  Beamten  selbst 
wählen  sollten.  Nur  bedurfte  die  Wahl  des  Vorsitzenden 
und  des  zugeordneten  Meisters  der  Bestätigung  der  Mutter- 
loge. Femer  durften  fortan  die  Tochterlogen  Suchende  zu 
Mitgliedern  aufnehmen  und  befördern. 

Am  27.  Juli  wurde  Theden's  fünfzigjähriges  Dienst- 
jubiläum in  der  Grossloge  gefeiert  und  zum  Andenken  eine 
Denkmünze  geschlagen.  (S.  Merzdorf's  Denkmünzen,  S.  4, 
No.  8.) 
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7  Am  18.  Oktober  1787  wurde  der  Johannieloge  ^za  Ata 

drei  Degen"  i.  0.  Halle  a.  S.  nach  mehrjähriger  Verb&ndlui 
eine  neue*)  Stiftnngs-Ürknnde  ertheilt. 

S  In  den  Jahren  1788"*)  und  1789  fiel  nichts  Bemerkeni 

l 

^  •)  Den  ßim.  v.  Brnckentlial  und  \.  Cramm  (S.  17,  Z,  17  l 

Cr  am)  war  am  6.  Dezember  1743  die  Urkunde  erteilt  zur  Errichtung  d 
Logo  „zu  den  drei  goldenen  Schlüsseln"  in  Halle  a.  d.  8, 
14.  Dezember  1743  crüffoet  wurde.  Seit  1760  ausser  Thätigkeit,  wurde  si 
mit  Geaehmi^ng  des  zugeordneten  GroBsmeietere  der  nordisclieii  Logon 
englischer  Lelirart,  des  preussiBchen  Feidma rBchalh  und  GouTemeurs 
von  Berlin,  Jakob  v.  Keith.  unter  dem  Namen  „Philadelphia"  am 
11.  Dezember  1756  erneuert.  Ihr  Wappen  zeigte  drei  sich  vereinigende 
Arme.  Die  Loge  arbeitete  nunmehr  nach  dem  alten  engÜBCben 
System,  jedoch  als  vereinzelte  Loge,  bis  ihr  von  der  Mutterloge 
üu  den  drei  Weltkugeln  unter  dem  16,  November  1759  eine 
Stiftnngs-Urkunde  ertheilt  wurde  unter  dem  Namen  „Philadelphia 
zu  den  drei  goldenen  Annen".  (Eckslein,  Geschichte  der  Loge 
zu  Ealle.  S.  37.)  Am  34.  August  1765  wurde  die  alle  Loge 
feierlich  geachtoi-aen  und  eine  neue  Loge  „strictae  obaervantiae"  ein- 
gesetzt. Am  I.Oktober  1766  bestätigte  der  Heermeister  Br.  v.  Uuud 
die  Loge  unter  dem  Namen  „zu  den  drei  Degen".  Als  Wappen  wurden 
ihr  drei  mit  den  Spitzen  zusammentreffende  silberne  Degen  im  blauen 
Felde  verlieben.  Am  24.  Februar  1779  sagte  sie  sich  gänzlich  von  dsr 
strikten  Observanz  loG,  In  dieser  Zeit  stand  die  Mntierloge  in  keiner 
Beziehung  mit  ihr  und  bezweifelte  ihr  gesetzmässigcs  Bestehen. 
lu  dem  Schreiben  vom  26.  November  1781  stellte  die  Mutterloge  als 
Bedingung  der  Wiedervereinigung:  Die  Ausfertigung  einer  neuen 
StiftnogS' Urkunde,  die  Bestätigung  der  Beamten  und  Annahme  des 
Berliner  Biiuals,  ausserdem  die  jährliche  Zahlung  des  Goldthalers 
(1'/,  Thlr.)  für  jedes  Mitglied  und  Unterwerfung  unter  alle  Vorschriften 
und  Verfügungen  der  Mutterloge,  Diesen  Anforderungen  wurde  1787 
entsprochen.    (S.  die  Urkunde  bei  Eckstein  S.  106  ff.) 

**)  Durch  das  Schreiben  der  Grossloge  von  England  vom 
23.  April  1788  wurde  deren  Vertrag  mit  der  Grossen  Landesloge  von 
Deutschland  vom  30  November  177,4  (Anerkennungs-Akte  als  GroBslogs) 
für  aufgehoben  erklart  und  das  Recht  wieder  in  Ansprach  g 
in  Deutschland  Pro vinzial logen  zu  errichten.  Bereits  178G  war  d 
Br,  Dr.  v.  Ezter  zu  Hamburg  eine  Urkunde  als  Pro  vinzial- Grossmel 
von  Hamburg  und  Norddeutschland  erteilt  worden.  (Ygl.  S.34  u 
Am  20,  Februar  17S9  wurde  dem  Br.  v.  Bernhardi  zu  Frankfurt  a. 
eine  solche  für  den  Ober-  und  Niedcrrhein  und  Franken  erteilt. 

Die  Veranlassung  zu  dem  Zerwärfoiss   wurde  in  dem  Aufta 
.,  .iktenrnSssige  Darstellung  der  Geschichte  der  Trennung  der  Groi 


W^' 

^^l 


,   ausser   dasa  in  letzterem  die  Lüge   ,, Friedrich  1781' 


I^andealoKB  von  der  büchEteo  Grossloge  von  England",  mathmasalich  im 
AofUftK  der  Grossen  Laadesloge  von  Deutschland  durch  das  Kütbener 
Taschenbuch  für  Freimaurer  vom  Jahr  1798  S.  1  —  50  veröffentlicht. 
Ahweichend  von  dieser  Darstellung;  wird  der  Beschluas  der  Grossen 
.Loge  von  England  in  der  Niederaclirift  vom  26,  November  I7S8  d»hiD 
^chrfertigl:  Den  26.  November  1788. 

Der  Gross -Schatzmeister  benachrichtigte  die  Orossloge,  dass  der 
isvmeister  und  die  Orossbeämten  aus  folgenden  unter  vielen  anderen 
Griinden  es  für  nothwendig  erachtet  hätten ,  kraft  der  ihnen  unterm 
12.  April  1766  erteilten  Vollmacht  im  Interesse  der  Gesellschaft  den 
mit  der  Berliner  Grossloge  1773  abgeschlossenen  Vertrag  aufzuheben. 
Der  Vertrag  mit  den  Berliner  Ürrn,  wurde  vun  der  hohen  Groas- 
bg«  in  Rücksicht  auf  das  alli;emeiae  Beste  der  Itrüderscbaft  in  Deatsch- 
lud  Abgeschlossen,  welche  gleichsam  ia  verschiedene  Sekten  mit 
beBooderen  Beoennnngen  und  verschiedenen  InteroBsen  nnd  Absichten 
■erfallen  waren,  was  fiir  den  allgemeinen  Grundsatz  der  Harmonie 
und  den  in  unserer  Gesellschaft  so  besouders  oothireudigeD  brüderlichen 
Verkehr  verderblich  war. 

Bald  nach  erfolgtem  Abschluss  des  Vertrages  empfing  die  hohe 
'osvioge  klare  Beweise  davon,  daes  die  Berlinei  Brr.  bei  Nachsuchung 
Vertrages  viele  Umstände  hinsichtlich  ihrer  Entstehung,  sowie 
Uoterstutxung,  die  sie  von  den  Fürsten  und  Grossen  in  den 
dentBchen  Staaten  empfingen,  unrichtig  angegeben  oder  ganz  ver- 
■diwiegen  halten,  und  daaa  die  leidenschaftlichen  Massregeln,  welche 
■to  gegen  diejenigen  Brr.  and  Logen,  die  nicht  geneigt  waren,  sich 
lofort  unter  ihre  Oberherrschaft  ta  begeben,  ergiifen  hatten,  bedeutend 
nr  VergrOsserung  des  Zwiespalts  und  der  Uneinigkeit  bciti'ugoD,  welche 
£e  hohe  Grossloge  die  Absicht  hatte  durch  den  Vertrag  zu  heben, 
indem  sie  die  deatschenBrr.  unter  ein  allgemeiues  Haupt  zn  bringen  suchte. 
ungeachtet  der  getäuschten  Erwartungen,  welche  der  hohen 
Qrosaloge  durch  den  Mangel  an  Aufrichtigkeit,  Klugheit  nnd  Duld- 
nmkeit  derjenigen  widerfuhren,  welche  einzig  und  allein  durch  die 
«folgte  Genehmigung  de»  Vertrages  zu  hohen  >;tellutigen  erhoben 
vorden ,  hielt  es  die  hohe  Qroseloge  dennoch  für  angemessen .  ihre 
llntBrnuizung  fort  zu  gewähren,  ju  der  Uuffuung,  dass  die  Zeit  mehr 
HftaaiguDg  auf  der  einen  Seite  und  weniger  Abneigung  und  Widerstreben 
die  Vereinigung  mit  der  Berliner  Grosslüge  bei  denjenigen 
'orbriogen  wurde,  ivelche  sich  von  dieser  getrennt  oder  von  vorn- 
ihre  Aotoritat  nicht  anerkannt  halten. 
Die  hohe  Grossloge  hatte  ferner  Grund  xtir  Unzufriedenheit 
weil  die  Berliner  Oroasloge  eine  der  wesentlichsten  Be- 
imtingen  des  Vertrages,  nach  welcher  sie  verpdicblet  war,  an  den 
Untcrstfitxunga  ■  Fond  denjenigen   Geldbetrag  abxufijhren, 


9  Wilhelm    zum    goldenen     Zepter"    za    Küstrin    gegrfiod«t 

welcbflD  die  Verb&ltDuse  micl  die  Lage  der  Beiliner  Giouloge  geiUIteo 
würden,  jedoch  niemals  aoter  2d  LsIt.,  unbeachtet  Uesa.  Die  Berliner 
Qreisloge  zahlte  aUerdJDgt  SS  Lstr.  jähilich,  aber  nipntals  eine  bflbere 
SunuDe,  auch  machie  sie  nie  die  Groulogie  mit  dem  Zastand  ihrer 
Eiokänfie  bekannt,  um  darmlegen,  daw  sie  durch  Aufgabe  tdu  Terri- 
toriam  ausser  Stande  sei,  einen  grösseren  Beitrag  ku  geben,  norb 
eatscboldigte  sie  sich  je  wegen  ünterlaasang  dieser  ihrer  Pdicbt,  <ma 
die  hohe  Grosaloge  ala  eine  offenbare  Vci  letzung  des  Buchstabens 
wie  des  Oeistea  jener  VerfragsbesümmuDg  erachtete.  DetiDocb  ging 
die  hohe  QroBsloge  in  ihrer  Gelasseuheit  über  diese  Handlung  der 
VemachUssigiinB  mit  Stillsch  «eigen  hinweg. 

Die  hohe  Grossloge  gab  dem  Br  Leonbard,  welchen  die 
Berliner  Orassloge  xa  ihrem  Vertreter  in  England  vorgeschlagen 
hatte,  eine  ausgcicichnete  Stellung  in  der  QrossJoge  und  that  Alles, 
«ras  von  ihrer  Seile  geschehen  konnte,  um  der  Eraenntuij!  des 
Br.  Leonbard  Folge  zu  geben.  Die  hohe  Grossloge  schenkte  dem 
Ernannten,  welcher  ein  Mann  von  fleckenlosem  Charakter  und  ihr 
daher  willkommen  war.  ohne  Rückhalt  ihr  volles  Vertrauen.  Das 
Benehmen  der  Berliner  Groaaloge  gegen  den  Vertreter  der  hohen  Gross- J 
löge  war  dagegen  geradem  das  entgegengesetzte.  M 

Die  hohe  GrosBloge  beantragte,  wozu  sie  das  volle  Recht  hatte,« 
den  Br.  Gräfe,  dessen  Verdienste  ihr  wohl  bekannt  waren,  und  den 
sie  als  einen  Mann  von  fleckenreinem  Ruf,  als  einen  cngliacben  Maurer 
hochachtete,  welcher  allen  maurerisctaen  Spaltungen  in  Deutschland 
gegenüber  unparteiisch  dastand ,  sie  bei  der  berliner  Grossloge  za 
vertreten,  und  gab  ihm  die  Anweisung,  Alles  aufzubieten,  was  in  seinen 
Kräften  stände,  um  die  unter  der  Brüderschaft  in  Deutschtand  immer 
noch  in  einem  beunruhigenden  Grade  fortbestehenden  Zerwürfnisse 
beseitigen  zu  helfen.  Die  Berliner  Grossloge  verweigerte  die  Anerkennung 
des  Br.  Gräfe  und  beleidigte  durch  ihr  Verfahren  nicht  nur  diesen, 
sondern  durch  ihn  in  noch  weit  bJ>berem  Grade  die  Wurde  der  hohen 
Grossloge  sowie  deren  gerechte  Autorität  und  Macht. 

Der  eiuMge  Grund,  welchen  die  Berliner  Ilrr.  zur  Vertbeidigung 
ihres  Verfahrens  anzugeben  vermochten,  war  der.  dass  sie  das  Recht 
hätten,  die  Anerkennung  eines  jeden  Vertreters  der  hohen  Grossloge, 
welcher  ihnen  nicht  augenehm  sei,  lu  verweiguru.  Dieser  von  den 
Berliner  Grossbeamten  angenommene  Orundsat/.  war  eine  deutliche 
Vorschrift  für  die  hohe  GroEstoge  dariiber,  wen  diese  zu  ihrem  Ver- 
treter zu  wählen  habe  und  wen  nicht;  er  war  gleichzeitig  au  durchaas 
thOricht  und  enthielt  eine  so  offenbare  Beleidigung,  einen  solchen  Bruc^ 

^rüderlicheu   Beziehungen   und   eine   so   erstaunliche  Anmassnngjj 

gleich  den  Berliner  Brni,  das  unzweifelhafte  Recht  zugectandt 

rusMo,  einem  jeden  voo  der  hohen  Grossloge  ernannten  l 


«arda.^  —  Seit  dem  Jahr  1773  hatte  die  Grosse  Landesloge 
von    Deutschland    ihren    Tochterlogen   nur   den   Besnch   der 


■  die  AnfnAhme  i&  ihre  Logen  und  in  ihre  Freundschaft  zu  lerweigerii, 
doch  kein  Zweifel  darüber  obwallen  konnte,  was  hiervon  die  Folge 

Die  GroBsbeamten  haben  alle  diese  herausfordernden  und  an- 
•Utssigen  Yorgänge,  nowie  die  sonstigen  oben  erväbnteD  Handlungen 
der  Berliner  Grossloge  in  Erwägung  gezogen  und  gefunden ,  dass 
«ahrend  der  13  Jahre  des  Bestehens  dee  Vertrages  der  ursprüngliche 
Zweck  der  hohen  Grosstoge,  die  Allgemeinheit  der  Freimaurerei  zu 
fordern  und  die  verschiedenen  Sekten  der  Bruderschaft  in  Deutschland 
n  rereinen,  nicht  nur  nicht  erreicht  worden  war,  Eondern  dass  im 
QegeDteil  die  Spaltungen  in  der  dortigen  GeeelUchaft  immer  mehr 
nnabmen.  ohne  dass  eine  Aussicht  auf  Abhülfe  vorhanden  w3re. 
Wftbrend  die  Grostloge  ihre  Verbindung  mit  den  Berliner  Brrn.  In 
flenduheit  des  Vertrage;  von  1T7B  fortsetzte. 

Die  Gros»heamten  sind  femer  überzeugt,  dasa  die  Bitdung  einer 
Qromloge  von  ganz  Dentscbland  ein  AnstoBs  für  den  gröBseren  Teil 
der  deutschen  Maurerei  i6t,  und  finden  es  unpolitisch,  die  Errichtung 
«tuet  solchen  allgemeinen  Tribunals  zu  unterstützen,  da  die  bürgerliche 
Verfaasting  der  einzelnen  deutschen  Staaten  dagegen  ist.  Denn  wenn 
koch  die  Manrerei  nicht  auf  politiRcben  Grunds&tzen  beruht,  noch  sich 
in  irgend  einer  Weise  mit  ihnen  zu  schaffen  macht,  darf  «ie  doch 
niemala  gegen  die  Gesetze  oder  die  Politik  derjenigen  Staaten,  in 
welchen  Logen  besteben,  auftreten. 

Es  ist  daher  der  Antrag  einstimmig  angenommen  worden,  die 
GroBsIoge  wolle  die  von  dem  Orosemeiaier  und  seinen  Beamten 
getroffenen  Massnabraen  zur  Auflösung  des  mit  der  Berliner  Grosslogu 
im  Jahr  1773  geschlossenen  Vertrages  billigen  und  bestätigen,  lind 
da  der  wichtige  Zweck  der  OtOEsIoge  bei  der  Aufläsuiig  des  Vertrages 
der  it>t,  die  Allgemeinheit  des  Ordens  und  den  brüderlichen  Verkehr 
unter  »lleo  seinen  Mitgliedern  zu  fordern,  ho  ist  femer  beFcblossen 
worden,  dasa  die  in  den  prenssiBchen  Logen  aufgenommenen  Maurer 
«ich  fortan  in  den  englischen  Logen  mit  derselben  Achtung  und 
Aufmerksamkeit  wie  bisher  empfangen  werden  sollen. 

ßchliesslich  ist  angeordnet  worden,  dass  der  Gross -Schriftführer 
K.  Exctll.  den  preussischen  Minister,  Grafen  Lusi,  von  dieser  Ent* 
MieaiUDg  in  Kenninias  in  setzen  habe. 

*)  Bereits  tm  Jahr  1762  hatte  die  Tochterloge  „zum  aufrichtigen 
en"  zu  Frankfurt  a.  0.  unter  Zustimmung  der  Groasloge  eine 
kbordnangaloge  zu  Küstrin  errichtet.  Auf  den  Antrag  der  Loge  zu 
Kltkfurt  wurde  diese  aufgehoben  und  eine  selbständige  Loge 
I  goldenen  Zepter"  in  Ivüatrin  eröffnet. 


von  der  Grossloge  von  England  gestifteten  Logen  gestattet, 
d^egen  die  Logen  der  „strikten  Observans"  in  Deutschland 
als  nicht  anerkannt  ausdrücklich  ansgeecblossen ,  was 
mehrfach  bittere  Streitigkeiten  herbeiführte.  Zur  Beseitigung« 
dieser  Miss  Verhältnisse  fasste  die  Grosse  Landesloge  auf 
den  Vorschlag  ihres  Grossmeisters  von  Castillon 
11.  Juni  17S9  den  Beschluss: 

dass    der    bisher    unterbrochen    gewesene    Umgang 
mit  anderen  in   Deutschland   vorhandenen ,   von  der 
Grossen  Landesloge  nicht  abhängigen  Logen  wieder 
hergestellt  und  den  Mitgliedern  solcher   Logen   der 
Zutritt  in  die  diesseitigen  Versammlungen  und  zwar 
den  ersten  drei  Graden  gestattet  werden  sollte, 
nachdem  die  Brr.  ihrer  Logen  bei  denen  der  drei  Weltkugeln 
bereits    seit    deren    Rundachreiben    vom    Jahr    1783    still- 
schweigend zugelassen  worden  waren. 

1790  Zur  50jährigen  Jubelfeier  der  Loge  zn  den  drei  Welt- 
kugeln wurden  die  Brr.  der  Grossen  Landesloge  iind  der 
Loge  „Royal  York"  förmlich  eingeladen  und  dabei  der 
Grund  zu  einem  guten  Einvernehmen  für  die  Zokanft  gelegt. 

1791  Im  Jahr  1791  ward  der  bisherige  Altechottische  Ober- 
meister, Br.  V.  Wöllner,  zum  zugeordneten  National-Gross- 
meister  ernannt.  Die  Logen  „zum  hellen  Lieht*  zu  Hamm 
und  „Fr4däric  Gaillanme  de  la  bonne  harmonie'  za 
Neafchatel  wurden  gestiftet. 

1792  Wegen  des  am  3.  Juli  1792  erfolgten  Todes  des  ehe- 
maligen Grossmeisters,  Herzogs  Ferdinand  von  Braunschweig, 
wurde  eine  Tranerzeit  von  vier  Wochen  festgesetzt. 

Seit  die  National-Mntterloge  zu  den  drei  Weltki^;eln 
dutch  die  Lossagung  von  der  strikten  Observanz  ihre 
Selbständigkeit  als  Freimaurerloge  wieder  hergestellt  and 
aufgehört  hatte,  die  Dienerin  eines  anderen  Bandes  za 
sein,  war  auch  die  diesem  letzteren  eigene  hierarchisch- 
militärische  Verwaltnngsform  für  sie  als  Mutterloge  sinn-  und 
bedeutungslos  geworden.  Es  war  aber  unmöglich,  sogleich 
Besseres  an  die  Stelle  za  setzen,  und  man  mosste  daher 
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mit  den  gewonnenen  Vorteilen  vorläufig  zufrieden  sein  und  1798   I 
die  Vervollkommnung  der  Zeit  überlassen. 

Das  Mangelhafte  und  unpassend  Gewordene  der  damaligen 
Logeaverfasi^ung  machte  sich  aber  immer  fühlbarer.  Die 
oberste  Bundesbehörde,  rlas  Direktorium  zu  Braunschweig, 
bestand  nicht  mehr,  und  diie  Altschottische  Direktorium  war 
kraftlos,  indem  dessen  unmittelbare  Leitung  durch  den  nur 
selten  in  Berlin  aitwesenden  National-Grossmeister  fast 
ganz  aufgehört  hatte  und  dem  zugeordneten  National-Gross- 
meister Er.  V.  Wöllner,  der  unterdessen  Staatsminister 
geworden  war,  die  Berufsgeschäfte  grosse  Thätigkeit  für  die 
Loge  nicht  mehr  gestatteten.  Debrigens  hatte  dieser  früher 
wegen  seiner  grossen  Verdienste  um  die  Loge  so  hoch  ver- 
ehrte Meister  dadurch,  dass  er  sich  jetzt  zu  Ansichten 
bekannte,  die  mit  den  Grundsätzen  der  Maurerei  nicht  über- 
einstimmen, sehr  viel  von  dem  Vertrauen  der  Brr.  verloren. 

Eine  sogenannte  „Vorsitzende  Meister-Konferenz". 
bestehend  aus  den  versitzenden  Meistern  der  Mutterloge  und 
der  hier  vereinigten  Tochterlogen,  unter  Vorsitz  des  National- 
Grossmeisters  und  des  AJtschottiachen  Obermeisters  war 
zwar  an  die  Stelle  des  Direktoriums  der  strikten  Observanz 
getreten,  besass  aber  kein  wirkliches  Ansehen. 

Der   zugeordnete    Obermeister,    ßr.    Mayer,    legte    im  1798 
Jahr  1793  das  Amt  freiwillig  nieder. 

In  Folge  der  schwankenden  Verhältnisse  wurde  die 
Hntterloge  am  4.  Januar  1704  durch  ihren  Meister  vom  1794 
Stahl,  Br.  Theden,  zusammenberufen  und  setzte  einen 
Aosschnss  nieder,  um  die  Angelegenheiten  des  Bundes  zu 
beraten  und  zweckmässige  Vorschläge  zu  thun,  auch  alle 
Bestimmungen  zu  sammeln  und  eine  Anweisung  für  die 
Logen beamten  aufzusetzen. 

Der  National-Grossmeister  und  zugeordnete  National- 
Grossmeister  wurden  schriftlich  von  den  Versammlungen  in 
Kenntniaa  gesetzt. 

Die  Matt  erlöge  fasste  unter  andern  den  besonders 
wichtigen  Beschloss:  dass  alle  Beamten  ihrer  Logen 
wi«der  alljährlich  frei  gewählt  werden  sollten. 
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wurde  der  Br.  Tlieden  zum  Alfechortischen  Ober- 


meister,  der  Br.  Burghoff,  Geheimer  Oberfinanzrath,  zum 
Meister   vom   Stuhl   der   Mntterloge  tuid  der   Br.   ZöI1d6 
Oherkonsiatonalrath  und  Propst  zu  Berlin,  zum  zugeordneten 
Meister  gewählt. 

Die  grosse  Entfernung  des  eigentlichen  Arbeitsraums 
der  Loge  von  ihrem  Garten  führte  viel  Unbequemlichkeiten 
und  Nachteile  herbei.  Es  ward  deshalb  beschlossen,  den 
Garten  zu  verkaufen,  was  im  Jahr  1798  mit  bedeutendem 
Gewinn  ausgeführt  wurde.  Die  Loge  gab  nun  ihre  Räume 
in  der  Leipzigerstrasse  auf  und  miethete  ein  Stockwerk  dea 
von  dem  Br.  Decker  soeben  erkauften  Palais  des  Herzogs 
Friedrich  August  in  der  Wilhelmstrasse  (jetzt  No.  75), 
wobei  der  Gebrauch  dea  hinter  ihm  liegenden  schönen  grossen 
Gartens  mit  eingeschlossen  war. 

1796  Das  erfreulichste  Ereigniss  des  Jahres  1795  war  die  Her- 

stellung eines  noch  freundschaftlicheren  Verhältnisses  mit 
der  Grossen  Landesloge.  Am  Johannistag  erschien  eine 
Abordnung  dieser  Schwester- Grossloge  in  der  Grossen 
National -Mutter  löge  zur  Beglück  wünsch  ung.  Eine  ähnliche 
Abordnnng  von  dieser  war  an  die  Grosse  Landesloge  ab- 
geschickt worden. 

Gestiftet  wurde  in  diesem  Jahr  die  Loge  „zur  Wahi^ 
heit"  in  Prenzlau. 

1796  Im  Jahre  1796  legte  Br.  Theden  seines  Alters  wegen  | 

sein  Amt  nieder;  und  es  ward  nun  der  zugeordnete  Meister 
der  Loge  ,,zur  Verschwiegenheit",  Br.  Michael  Philipp 
Boumann,  Geheimer  Oberfinanzrat  h  und  Immediat- 
Oberbau-lnteudaut,  zum  Altschottiscben  Obermeister,  dei 
Br.  V.  Burghoff  zum  zugeordneten  Obermeister,  det 
Br.  Zöllner  zum  Meister  vom  Stuld  und  der  Br.  Klaproth  I. 
zum  zugeordneten  Meister  der  Multerloge  gewählt.  Sie  all«. 
wurden  am  Johannistag,  24.  Juni,  durch  den  zugeordneten 
National-GrossmeiÄter,  Br.  v.  Wfilluer,  eingeführt. 

Im  Jahr  1796  wurde  die  Loge  „zur  deutschen  Redlich' 
keif  in  Iserlohn  gegrOndet. 
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In  diesem  Jahr  kam  der  in  der  Maarerwelt  so  bekannte  1796 
Br.  Fe  SS  1er  nach  Berlin  und  schloss  sich  der  Loge 
„Royal  York^  an.*")  Ihm  wurde  in  Gemeinschaft  eines  Aus- 
schusses von  7  Brm.  die  Bearbeitung  der  Verfassung  und 
der  Statuten  dieser  Loge  übertragen.  Die  Grundsätze  der 
von  diesem  Ausschuss  ausgearbeiteten  Verfassung  sind  noch 
gegenwärtig  in  Geltung.  Weniger  Bestand  hatte  Kesslers 
neues  Ritual,  welches  nach  wenigen  Jahren  mit  einem  der 
englischen  einfacheren  Rituale  wieder  vertauscht  wurde. 

Das  Ritual  der  s.  g.  Ancient  Masons  hatte  der  spätere 
Grossmeister  der  Hamburger  Grossloge,  Br.  Schröder,  in 
dem  Buch  „Jachin  and  Boas^^  gefunden  und  es  daraus  mit 
den  für  Deutschland  entsprechenden  Aenderungen  übersetzt. 
Das  wichtigste  Ereigniss  für  den  Bund,  die  Verleihung 
der  Rechte  einer  vom  Staat  anerkannten  Körperschaft,  fiel 
in  dieses  Jahr. 

Bei  dem  Verkauf  des  Logengrundstückes  bei  Monbijou 
(Ziegelstrasse  14)  wurde  die  Gültigkeit  der  Vertretung  der 
Loge  in  Zweifel  gezogen.  Auf  Veranlassung  des  Gross- 
kanzlers V.  Goldbeck  wendete  sich  der  mit  dem  Verkauf 
des  Logengrundstückes  beauftragte  Br.  Boumann  an  den 
König  mittels  nachstehenden  Gesuches: 

„Die  Freimaurer-Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln 
in  Berlin  findet  sich  bei  dem  Verkaufe  ihres  Logen- 
gartens, um  sich  von  diesem  Gelde  ein  eigenes  Haus  kaufen 
zu  können,  in  der  grössten  Verlegenheit,  da  in  Ermangelung 
eines  Protektorii  dieses  erkaufte  Grundstück  nicht  in  das 
Hypothekenbuch  eingetragen  werden  kann." 

„Um  aus  dieser  Verlegenheit  zu  kommen,  hat  subscriptus 
als  Mitglied  dieser  Loge  an  den  Grosskanzler  und  Chef  de 
Justice  die  nöthige  Vorstellung  gemacht  und  um  eine 
Abschrift  des  Protektorii  von  der  Landesloge  aus  den 
Kammergerichts- Akten  gebeten,  welches  demselben  auch 
laut  beiliegenden  Original- Antwortschreibens  von  dem  Herrn 
Grosskanzler  v.  Goldbeck  zugefertigt  worden  ist.  Dabei 
ist  von  dem  Herrn  Grosskanzler  bemerkt  worden: 
*)   Vgl.  Flohr,  Gesch.  d.  Gr.  L.  Royal  York.    I,  S.  54  ff. 
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i  „äaaa,    wenn    dae    Frotektorium    auf    Äcquisitian    von  j 

Gnmdetücken  mit  gerichtet  würde,  beim   Hypotheken»  | 
bache  ferner  kein  Bedenken  gemacht  werden  könnte.' 
„Ew.  Königl.  Majestät  lege  ich  demnach  als  Mitglied  ' 
and  Depatato.s  dieser  Loge  einen  nach  dem  von  Allerb.  SeL  ^ 
Königs  Majestät  der  Landesloge  im  Jahre  1774  allergnädigat  ' 
ertheilten     Protektor  uii        rten,     jedoch     nach     der  ■ 

Bemerkung  Allerhöchst       rn        »sskanzlers  eingerichteten  ^ 
allergnädigsten  Schutz-  i""^  mbrief,  wodurch  zugleich  | 

das  Recht  verliehen  wird,  cke  kaufen  und  verkaufen 

zn  dürfen,  ohne  dass  einzi  ;  glieder  ihre  Namen  dazu 
herzugeben  brauchen,  welches  r.och  deren  Abiehen  nur  zn 
Irrungen  Anlass  geben  kann,  im  Namen  der  Mutterloge  za 
Füssen  mit  der  allerunterthänigsten  Bitte,  solches  Aller- 
gnädiget  zu  vollziehen  und  mit  Allerhöchst  Dero  angeborenen 
Königl.  Grossen  Gnaden-Siegel  bedrucken  undnns  huldreichst 
zn  kommen  zu  lassen." 

„Diese  von  Ew.  Königl.  Majestät  der  gedachten  Mattet- 
Fteimaurerloge  hierdurch  zn  beweisende  landeshenliche 
Gnade  wird  solche  nicht  allein  als  ein  Merkmal  Aller- 
höchsten Vertrauens  mit  gerechter  Dankbarkeit  demüthigst 
anerkennen,  sondern  auch  ihre  Kraft  verdoppeln,  ferner- 
hin fut  das  Wohl  und  die  Glückseligkeit  menschlicher 
Gesellschaft  zu  arbeiten  und  sich  eifrig  bemühen,  Ihres 
Allerdnrchlaachtigsten  Sonverains  Allerhöchste  Gnade  und 
Königl.  Huld  femerweit  sich  dnichaus  verdient  zu  machen, 
so  wie  ich  denn  auch  als  Depntatne  und  Hitglied  dieser 
Loge  in  tiefster  Ehrfurcht  nnd  in  nnerschütterlicbster 
Treue  ersterbe  Ew.  Königl.  Majestät  alleranterthänigster 
treuester  Knecht  Boumann,  als  deputirter  Meister  vom 
Stuhl  der  Filialloge  zur  Verschwiegenheit. 

Potsdam,  den  28.  November  1795." 
Dass  auf  Gmnd  dieses  Gesuches  ertheilte 
Konfirmations-Patent  and  Frotektorium 
vom  9.  Febmar  1796  lautet  also: 
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„Wir  Friedrich  Wilhelm  von  Gottes  Gnaden,  1796 
König  von  Preossen  n.  s.  w.  Thnn  knnd  und  fügen  hiermit 
zu  wissen,  demnach  Uns  die  in  Unserer  Residenz  bereits 
im  Jahre  1740  von  Unserem  in  Gott  ruhenden  Oheim  und 
Vorfahren  in  der  Regierung,  Friedrich  dem  Zweiten, 
König  von  Preussen,  Glorreichen  Andenkens,  gestiftete 
Freimaurerloge,  zu  den  drei  Weltkugehi  genannt,  in 
tiefster  Ehrfurcht  gebeten,  das  ihr  bei  ihrer  Stiftung 
als  einer  ächten  und  wahren  Freimaurer-Mutterloge  ertheilte 
Konfirmations- Patent  und  Protektorium  zu  bestätigen, 
Wir  deren  Suchen  allergnädigst  nachgegeben,  ertheilen 
derselben  hiernut  und  Kraft  dieses  nicht  nur  Unsere  nach- 
gesuchte besondere  Königliche  Protektion,  Schutz  und 
Schirm,  sondern  bestätigen  auch  noch  die  ihr  als  einer 
wahren  Freimaurer-Mutterloge  ertheilten  Rechte  und 
Vorrechte  dergestalt  und  also,  dass  die  zur  selbigen  gehörigen 
Beamten,  Gross-  und  Obermeister,  deputirter  Ober- 
meister, Meister  vom  Stuhl,  deputirter  Meister,  Vorsteher, 
Sekretarius,  Redner  und  übrigen  Mitglieder,  Tochterlogen 
in  Unserem  Lande  zu  errichten,  Grundstückezuerwerben 
und   wiederum   an   Andere  zu  veräussern"')  imd  als 


*)  Es  verordnet  das  Allgemeine  Landrecht  für  die  preussischen 
Staaten  Tit.  VI,  Th.  II: 

§  82.  Sie  (d.  i.  die  Korporationen)  werden  in  Rücksicht  auf  ihre 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  gegen  Andere,  ausser  ihnen,  nach  eben 
den  Gesetzen,  wie  andere  einzelne  Mitglieder  des  Staates,  beurtheilt. 

§  83.  Doch  können  sie  ohne  besondere  Einwilligung  der  ihnen 
TorgesetztenBehörde  unbewegliche  Sachen  weder  an  sich  bringen, 
noch  veräussem  oder  verpfänden.  — 

Die  Ausführung  in  dem  Bericht  des  Bundesdirektoriums  vom 
11.  April  1851 ,  dass  seine  Genehmigung  zur  Yeräusserung  von  Grund- 
stücken der  Tochterlogen  genüge,  wurde  durch  nachfolgendes  Reskript 
widerlegt: 

Die  Ausführung  in  dem  Berichte  vom  11.  dieses  Monats  ist  nicht 
geeignet,  die  Annahme  zu  rechtfertigen,  dass  nach  §  83  Tit.  VI,  Th.  II 
A.  L.-R.  die  Genehmigung  des  Direktoriums  des  Freimaurerbundes  der 
Grossen  National -Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  zum  Erwerbe 
und  zur  Yeräusserung  von  Grundstücken  seitens  der  Tochterlogen  der 
Grossen  National -Mutterloge  genüge. 


B  E<ine  moraliecbf  Fersnn  zu  handeln  berechtigt,  sein  aollen, 
erlauben  und  genehmigen  auch,  dass  sich  gedachte  Frei- 
maurer-Matterloge   zn     den    drei     Weltkugeln    des    ihr  i 

Zunichst  kann  das  Königl.  Protektorium  rom  9.  Februar  1786  ffir  ] 
die  AnBicht  des  Direktoriums  nicht  ah  Beweismitie)  gelten, 
dasselbe  die  Logen-Korporationen  von  der  Vorschrift  des  §  83 
nicht  ausdrücklich  befreit,  vielmehr  den  Logen  -  Gesellachaften  nui 
Recht  zum  Erwerbe  von  Grundstücken  ertheilt  und  mitliin,  indem  das 
Protektoriara  die  allgemein  Reselilichen  VorBchrifton  über  den  Erwerb 
von  Grundeigienthum  durch  Korporalionen  rückslchtlich  der  Logen 
nicht  aufhebt,  diese  Vorschriften  stillschweigend  als  auch  auf  den 
Erwerb  der  letzteren  anwendbar  anerkennt,  es  also  immer  noch  darauf  ] 
ankommt,  ob  der  §88  die  Staatsbehärde  oder  die  etwaigen,  aus  der  J 
Korporation  selbst  herTorgegaogencn  Direktionen  ihrer  einitelnen  Zwdg- 
gesellBChaflen  meine. 

Daraus  ferner,  dasa  die  Tochterlogen  Korporationsrechte  haben, 
diisH  das  von  ihnen  erworbene  Grundvermögen  nicht  der  Mutterloga,  | 
sondern  ihnen  gehört,  dass  jene  die  unmittelbar  vorgesetzte  Behörde 
der  Tochterloge  ist,  und  dass  g  88  nnr  von  der  vorgesetzten,  nicht  von 
der  höchsten  vorgesetzten  BehGrde  redet,  folgt  Nichts  für  den  eigent- 
lichen Streitpunkt,  der  doch,  wie  schon  gedacht,  nur  die  Frage  betrifft: 
ob  in  mehrgedacbtem  §  83  die  Staats-  oder  die  Eorporations- 
behOrde  gemeint  sei. 

Die  in  dem  Berichte  vom  U.  vorigen  Monats  dafür  angefahrten 
Beispiele,  dass  das  Ministerium  des  Innern  hinsichtlich  anderer  Korpo- 
rationen anerkannt  habe,  es  sei  nach  §  83  nur  die  Einwilligang  der 
unmittelbar  vorgeaetiten  Behörde  erforderlich,  betreffen  eine  wesentlich 
von  der  vorliegenden  verschiedene  Gattung  von  Fällen,  indem  in  diesen 
nämlich  die  den  betreffenden  Korporationen  unmittelbar  vorgesetxte  m 
Behörde  eine  Staatsbehörde  ist,  während  das  Direktorium  der  Mutter-  J 
löge  nicht  eine  Staatsbehörde  ist.  ■ 

Die  Noth wendigkeit  der  Oeiiehtoigung  der  vorgeset:tteu  Behörde  ,^ 
einer  Korporation  zum  Ji^rwerbe  von  Grundstücken  ist  ein  Ausfluss  und 
bcstandtheil  des  Aufsichtsrecbts  des  Staats  über  die  in  ihm  vorhandenen 
Korporationen.  Das  Direktorium  ist  selbst  integrirender  Theil  der 
diesem  Aufsichtsrechte  unterworfenen  Korporation,  kann  also  unmöglich 
»einerseits  allein  einen  Zweig  dieses  Aufsichtsrechts  üben. 

Für  die  dem  g  83  diesioits  gegebene  Auslegung  «pricht  ferner 
nicht  nur  die  mehr  als  .SOjAfarige  Praxis  der  Verwatiangsbehürdon, 
sondern  es  enthalten  auch  die  Ministerial -Akten  Eahlreiclie  Beiigt 
dafür,  dass  die  Gerichte  die  Qenehnijguug  des  Direktoriums  nicht  fll( 
hiureicbeud  erachtet,  vielmehr  ausdrücklich  die  Genehmigung  i 
Ministeriums  des  Innern   gefordert   haben.     Eben    deshalb   kann 
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zugestandenen  Logensiegels,  worin  drei  Weltkugeln  gestochen  1796 
sind,  bei  ihren  Verhandlungen  und  in  ihren  Logen- 
angelegenheiten bedienen  könne,  und  zweifeln  nicht,  sie 
werde  sich  dieses  Merkmal  Unserer  Begünstigung,  Huld 
und  Gnade  zu  einem  besonderen  Bewegungsgrunde  dienen 
lassen,  ihre  Kräfte  zu  verdoppeln,  für  das  Wohl  und  die  Glück- 
seligkeit menschlicher  Gesellschaft  ohneNachlass  zu  arbeiten. 
In  Rücksicht  dieser  ihrer  Uns  zu  einem  Allergnädigsten 
Wohlgefallen     gereichenden      Absicht     und     Erstrebung 


die  eingereichte  Verfügung  des  Königl.  Kammergerichts  vom  5.  März  c. 
nicht  von  entscheidendem  Gewichte  sein.  Ueberdies  hat  diese  Ver- 
fügung ausser  Acht  gelassen,  dass  das  von  ihr  zur  Unterstützung  ihrer 
Ansicht  allegirte  Justiz  -  Ministerial  -  Reskript  vom  11.  April  1836 
(v.  Kamptz,  Bd.  47,  S.  595)  ausspricht,  das  Ministerium  des  Innern 
habe  geltend  gemacht,  die  Logen  müssten  nach  §  83  cit.  bei  Ver- 
pfändung ihrer  Grundstücke  den  Konsens  des  Ministeriums  des  Innern 
nachsuchen,  hätten  ihn  auch  bisher  nachgesucht,  und  dass  das  Königl. 
Justiz -Ministerium  dieser  Bemerkung  seinerseits  keinen  Zweifel  an  der 
Gesetzlichkeit  dieses  Verlangens  beifügt,  also  jedenfalls  durch  dieses 
Reskript  nicht  die  entgegengesetzte  Ansicht  als  gesetzlich  anerkannt 
hat  Endlich  aber  sind  auch  die  von  dem  Direktorium  für  seine 
Ansicht  angeführten  inneren  Gründe  der  Zweckmässigkeit  nicht  stich- 
haltig. Denn  es  handelt  sich  hier  nicht  darum,  ob  das  Direktorium 
zur  gehörigen  Beurteilung  der  Nothwendigkeit  des  Erwerbes  und  der 
Veräusserung  von  Grundstücken  seiner  Tochterlogen  im  Stande  sei 
oder  nicht,  sondern  dass  der  Staat  dabei  ein  auch  gesetzlich  zur 
Geltung  gebrachtes  Interesse  hat,  ob  ein  Grundstück  in  den  Besitz  der 
todten  Hand  gelangt,  resp.  darin  verbleibt,  und  wenn  auch  das  dem 
Direktorium  zustehende  Recht  zur  Stiftung  neuer  Tochterlogen  ein 
grösseres  Recht,  als  das  der  Genehmigung  zum  Grunderwerbe  seitens 
schon  bestehender  Tochterlogen  sein  möchte,  so  sind  doch  augenscheinlich 
diese  beiden  Rechte  qualitativ  wesentlich  von  einander  verschieden. 

Aus  diesen  Gründen  halte  ich  mich  nicht  für  befugt,  von  der 
obengedachten  bisherigen  Praxis  abzuweichen,  gewärtige  vielmehr,  dass 
das  Direktorium  auch  ferner  in  Gemässheit  derselben  verfahren  werde. 
Berlin,  den  26.  Mai  1851. 

Der  Minister  des  Innern, 
(gez.)  V.  Westphalen. 
An  das  Direktorium  des  Freimaurer- 
bundes der  Grossen  National-Mutter- 
loge  zu  den  drei  Weltkugeln. 
I,  6541.  A. 
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S  erteilen  Wir  auch  die  Erlaubuiss,  dass  sie  eich  der  ihr  ala  einer 
re(^ten  nnd  wahren  Freimaurer-Mntt erlöge  zugestandenen 
Rechte  nnd  Vorrechte  in  sämmtliclien  Unserem  Zepter 
nnterworfenen  Staaten  bediene,  und  sowohl  in  Unserer 
Residenz  als  in  Unseren  sämintlichen  Landen  frei.  Öffentlich 
nnd  nngeliindert   nach   denen  Gesetzen    und   Statuten   des 

alten  ehrwürdigen  Frr' --^is  zum  Wohl  und  Besten 

der    Geseilschaft     arl  lann ,     und    wollen    Wir    ihr 

Unseni  Königlichen  Schutz  und  f-  :hirm  in  allen  gerechten 
billigen    und    rechtm  gen    kräftig    an  gedeihen 

lassen  und  nicht  zugi. ,  ese  Mutterloge  nebst  den 

von    ihr    abhängenden    unu    mn    ihr    vereinigten    geseta- 
mäaeigen  und  guten  Logen,  sowie  die  Mitglieder  derselben 
so    wohl    überhaupt    als    insbesonderp,    in   ihren   wohlher- 
gebrachten Rechten,  Vorrechten  und  Freiheiten  gestört  oder 
beeinträchtigt  werden.  Wir  befehlen  demnach  auch  hierdurch 
allen  Uneern  suwohl  Militär-  als  Civilbedienten  u.  a.  w., 
sich   hiemach  gebührend  zu  .  .  .  achten  u.  s.  w.     Dieses 
znt  Urkunde  u.  s.  w.         ^g^^-j  p^jedrich  Wilhelm." 
(Veröffentlicht  durch  das  Reskript  vom  18.  Juli  1796*)  in 
Mylins  Ed.  Samml.  Bd.  X,  S.  79,  Rabe's  Samml.  Bd.  3, 
S.  265.  Vergl.  v.  Kamptz  Jahrb.  47,  595.) 

Des  Protektoriums  nnerachtet  verlangte  das  Eammer- 
gericht   die   Vorlegung   der  Grundverfassung   zum   Aasweis 
der  Vertreter    der   Loge,    um   daraus  die  Ueberzeugung  zu 
*)   Reskript  vom  18.  JnU  1796: 

Friedrich  Wilhelm,  König  a.  b.  wUnsern  u.  s.  v.   Wir  haben  der 
hieeigeD  National-FreimanrerloKe  zu  den  drei  Weltkugeln  Höchstselbst 
unterm  9.  Februar  er.  ein  KonfirmationB-Ffttent  nnd  Frotektorium  zu 
ertheileu   gembet  and  lassen  Euch   davon   zu  Eurer  Nachricht  und 
Achtung   hiemeben    eine    Abschrift   zufeitigen    mit    dem    Oo&digtten 
Befehl,  die  hiesigen  Stadtgerichte  und  das  Justizamt  Mühlenhoff  nach 
dem  Inhalt  desselbea  zu  iustruiren,  auch  dafür  zu  sorgen,  dass  dieses 
Patent  der  Edikten -Sammlang  ingerirt  werde.    Seid  u.  s.  w. 
Gegeben  Berlin,  den  18.  Juli  1796. 
Auf  Sr.  Königl.  Majestät  atlergnädigstem  Spezialbefehl. 
(gez.)  Wöllner.       Ooldbeck. 
An  das  Sammergericht. 
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gewinnen,  dass  diese  in  gesetzm aasiger  Weise  za  Vertretern  1796 
d^   Hntterloge    gewählt   seien.     Durch    das    Reskript    vom 
i.  Jani  1796*)  wnrde  das  Kammergericht  jedoch  angewiesen, 
der    überreichten   Vollmacht    der   Loge    genannten 

•)   aeakript  vom  6,  Juni  1796: 

Friedrich  Wilhelm  u.  g.  «.  Aus  Kurem  Berichte  vom  26.  v,  M. 
haben  Wir  eraehen,  w&s  Ihr  für  Bedenk] ichkeiteo  bei  Berichtigung  des 
Beaitztiteli  iu  AnBehung  des  allhier  voa  der  Freimaurer -Matterloge 
m  den  drei  Weltkugeln  ^teither  besesseneo  und  nunmehr  wieder 
verliuserten  Gnindstücka  findet.  Da  durch  das  dieser  Loge  von  Uns 
lUtcbEtselbst  erthetite  Prolektorium  zugleich  die  Onindverfassong  dieser 
OMellschaft  approhirt  worden,  zu  dieser  aber  Geheimhaltung  der 
Qefetze  ihrer  Verbindung  uud  ihrer  inneren  Terfasaung  notorischer- 
nafaen  gehört,  so  kann  num  Bebufe  der  von  Euch  verlangten  Legiti- 
mation in  diese  innere  Verfassung  nicht  indagirt  werden.  Auch  habt  Ihr 
AberBeben,  dass  Euer  Antrag  wegen  der  von  der  Loge  zu  erfordernden 
Anikunft  einen  Zirkel  enthalte,  da  man  immer  wird  fragen  kOnnen, 
ob  und  wie  diejenigen,  die  eine  solche  Anzeige  machen,  dazu  legitimirt 
lind  oder  sich  legitimirea  sollen.  Es  bleibt  daher  nichts  anderes  übrig, 
•1b  dass  in  jedem  vorkommenden  Falle,  die  ohnehin  nicht  so  häufig 
lein  werden,  die  Legitimation  der  als  Logeobeamle  sich  meldenden 
Personen  nach  den  individuellen  UmBtanden  des  Falles  und  der  persön- 
lichen Glaubnürdigheit  der  !>ubjekte,  mit  gehöriger  Rücksicht  auf  das 
Prinzipiuin,  dasa  Falsa  nicht  zu  piaaumiren,  beurteilt  werden  muaa 
and  kann  ea  dem  Richter  nie  zur  Verantwortung  gereichen,  wenn  er 
durch  die  von  dem  Staate  approbirte,  also  nicht  zu  verletzende  Verfassung 
der  Korporation  ausser  Stande  gesetzt  ist,  den  Legitimati onspnnkt  auf 
dia  gewSbnlicbe  Art  bis  auf  den  höchsten  Grad  rechtlicher  Gewissheit 
in  das  Klars  zu  setzen. 

Was  den  gegenwärtigen  Fall  anlangt,  so  sind  diejenigen,  welche 
die  Vollmacht  Fol.  94  Eurer  Ahlen  ausgestellt  haben,  insgeaammt 
lUDoer  Ton  bekannter  RechiachaCTenbeit  und  Glaubwürdigkeit,  auch 
tiod  es  gerade  dieselben,  welche  das  rrolektorium  bei  unserer  höchsten 
PenoD  eitrahirt  haben.  Ihr  werdet  daher  hiermit  unbedenklich  autorisirt, 
disM  Personen  im  gegenwärtigen  Falte  für  hinlänglich  legiiimirt  anzu- 
I  und  auf  den  Grund  der  von  selbigen  ausgestellten  Vollmacht 
s  weitere  in  der  Sache  zu  verhandeln. 

Was  für  künftige  Fälle  die  AcquisiUon  oder  Verftussorung  von 
»obilien  betrifft,  eo  bedarf  es  dazu  keiner  besonderen 
irgend  einer  vorgesetzten  Bohürde.  da  der  Loge 
)  Konzession  dazu  von  Uns  Allerhöchst  Selbi^t  in  dem  Protektorio 
ingeacbrftnkt    beigelegt   ist.      Eben    dies   gilt    von   Verschuldungen, 

I  ohnehin   bisher  noch   nicht  die  Rede   gewesen,  wie   es   denn 
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1796  Mitglieder  als  deren  Vertreter  anzuerkennen,  anch  für  dia 
Zukunft  zu  Veräussernijg  von  Immobilien  der  Loge 
nicht  die  besondere  Erlaubniss  irgend  einer  Staats- 
behörde zu  erfordern,  da  der  Mntterloge   vom  König 

überhaupt  zu  früh  scheint,  mit  grossor  UmEtAndlicbkeit  über  die 
äusseren  Verhaitniage  einer  Korporation  gesetzliche  Begtimmungen 
zu  elahliren,  voo  der  es  oach  den  bisherigen  Erfahrungen  gar  nicht 
KU  erwarten  Ui,  dasa  sie  in  ctoen  solchen  bürgerlichen  Verkehr,  welcher 
dergleicheu  allgemeine  Bestimmungen  nOthig  machen  kSnnte,  aicb  oft  . 
und  viel  cinlaBsen  verde.  | 

Berlin.  6.  Juni  1796.       ^^f  Allerhöchsten  Speztal- Befehl. 
An  da.  Kammergericht.         (8«M  Reck.    Woellner.    Goldbeck. 

In  späterer  Zeit  wurde  jedoch  von  diesem  Grundsatz  abgewichen, 
und  wird  gegenwärtig  in  jedem  einzelnen  Fall  die  Genehmignag  des 
MiniBtcriums  des  Innern  xara  Ankauf  wie  r.nr  Veräusserung  und 
Verpfändung  von  Immobilien  sowohl  der  Groüsen  Natinnal-Matlerloge 
als  auch  der  einzelnen  Toehlerlogen  eingeholt.  Der  Ornndsats,  dass 
die  einzelnen  Tochterlogen  Korporationarechte  besitzen,  ist  durch  nach- 
folgende Verfügungen  der  Minister  vom  6.  März  1842  und  27.  August  1844 
anerkannt : 

1.   In  der  an  den  mitunterüeiclincten  Justiz -Minister  gerichteten 
Vorstellung  vom  4.  April  v,  J.  iat  der  Antrag  gemacht,  den  in  der  1 
Rbeinprovinz  bestehenden  Tochterloßen  Korporationsrocbte  hei-  | 
znlegen,  wie  dies  in  den  alten  Provinzen  der  Fall  ist.    Dass  dieses    | 
letztere  wirklich  der  Fall  sei,  muts  anerkannt  werden.    Ccber 
die  Yerhältuisse    in    der   Rheinprovinz    sind   aber   von    dem   tnittuiler- 
zeichneten  Minister  des  Innern  and  der  l'olizei  von  den  Regierungen 
nähere  Anzeigen  erfordert  worden,  und  ans  den  nunmehr  eingegangenen 
Berichten    ergiebt    sich,    dass    auch    in    der   gciianuteu    l'rovinz  den 
dort  gebildeten  Tochicriogen  die  Eigenschaft  einer  Korporation  nicht 
beatritteii    wird,    vielmehr    selhül    bei    gerichtlichen    Verhandlnngen 
anerkannt  worden  ist.  J 

Einer  weiteren  Verfügung  bedarf  es  also  tu  diesiT  Beiiehnng  .1 
nicht,  da  der  in  der  Vorstellung  vom  4.  April  v.  J.  gemachte  Antrag  1 
in  dem  Gesagten  seine  Erledigung  findet.  ' 

Eü  bleibt  nur  uoch  xu  bemerken,  dass  die  Loge  Aggripina  xu 
Ci>In,  welche  ein  Grandstück  erwotben  liat,  nicht  in  der  Lage  Bein 
kann,  den  Be^itKtitel  zu  berichtigen,  da  die  Uheininchcn  Gesetxc  eine 
solche  Berichtigung  gar  nicbt  rorschrciben.    Zur  völligen  Konsolidation  J 
des  Eigenthums  genügt  ep.  wenn  der  Erwerbetitel  in  das  TraneiJtrii  llona^ 
üegiater  des  dörliven  Uy|ioihekenamteH  eingetragen  wird,  nnd  deni-^ 
nächst  die  Vorachriften  des  Civil-Gesetxbuche«  beachtet  werden.  SoltoJ 


\ 


selbst  in  dem  Protektorium  die  ErlaubniRs  zur  Veräiisaening  1796 
von  Grundstücken  uneingeschränkt  beigelegt  sei. 
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der  Ujpotbeken-VerwEihrer  in  CöId  ttchwicrigkeiteti  gegen  die  Trane- 
skription  des  Erwerbetitels  erheben  oder  diese  venreigem,  so  wird  bei 
desien  luimittelbarem  Vorgesetüten,  dem  Prorinxial  -Steuer- Direktor 
20  Cöln  anf  dessen  RektiHkatinn  an^iuiragen  sein. 

,  MSri  l«4ä- 
])er  Jtistiz- Minister  Der  Minister  des  lonern  and  der  PolizeL 

(ger.)  Mühler.  (ge/.)  von  Bocliow. 

3.  Du  unter  dem  5.  März  1843  an  die  grosse  Loge,  genannt  Royal 
irk  zur  Freundschaft  erlassene  Reskript  heceist  durüb  seiDen  Inhalt, 
dus  es  nicht  mit  spezieller  oder  ansschliesal icher  R&cksicht  auf  die  eben 
genannte  Loge,  aonderoganz  allgemein  erlassen  ist.  Es  ist  dahereioe  noch- 
malige ^^'iede^boluDg  desselben  um  so  weniger  erforderlich,  als  noch 
aidit  irgend  ein  Zneifel  über  den  Sinn  jenef  Reskripts  laut  geworden  ist. 
Berlin,  den  27.  Augast  1844. 
In  Abwesenheit  des  Justiz -Ministers  Herrn  MQbler  Excellenz. 
(Unterschrift.) 
An 
ita  Direktorium  des  Bundes  der  Freimaurer 
der  grossen  Na lional -Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln.  — 

In  dem  Reskript  des  Ministers  'ler  geistlichen  Angelegenheiten 
TOm  13,  Mai  1875,  betieffend  die  Alineation  geistlicher  Guter,  wird 
aiugefflhrt,  dass  diese  kein  VermGgeiisverwaltangsakt,  sondern  ein 
Aiufiussdes  Uobeitsrecbts,  auf  welches  der  Staat  gegenüber 
den  in  seinem  Gebiete  bestehenden  Korporationen  niemals 
Teriichten  kann,  und  anf  welches  auch  den  Religionegesellschaften 
gtgeonber  durch  die  Terfassungs- Urkunde  vom  31.  Januar  1850  keines- 
verxichtet  worden  ist. 
Vermöge  dieses  Hoheitsreehts  hat  das  A.  L.-R.,  entsprechend  den 
Korporationen  im  allgemeinen  erlasseoen  Vorscbritten  im  ^  83  u. 
ifblgd.  Theil  n  Tit.  6,  den  Erwerb,  sowie  die  Veräusserung  lon  kircb- 
Itcbeii  Immobilien  an  eine  besondere  Genehmigung  geknüpft.  Es  soU 
damit  dem  Staat  die  Möglichkeit  gewahrt  worden,  einerseits  einem 
Anhäufen  von  Grundstncken  in  der  toten  Hand  za 
begegnen,  andererseits  dafür  zn  sorgen,  dass  der  wichtigste  Thcil  den 
~  Irchlicben  Vermögens  nicht  ohne  zureichenden  Aslass  zum  Schaden 
Beteiligten  seinen  stiftungsmässigen  Zwecken  entzogen  werde. 
LUS  der  den  Kirchen  sugesicherien  Selbständigkeit  in  der  Verwaltung 
Sirer  Angelegenheiten  kann  nicht  die  fieseitigung  derjenigen  staatn- 
rechüichen  Angelegenheiten  hergeleitet  werden,  welche  für  die  Ver- 
buscrung  de«  kirchlichen  Grundbesitzes  gewisse  Kautelen  im 
ntlicben  Interesse  vorgMehen  haben. 


B  Uiennassige 
^^g^eguen,  a 
^^Hlirclilicben 
^^^^  Beteilij 
^^H^us  der  dei 


Siebenter  Zeitraum. 

Von  1797  bis  1874. 


Die  Onindverfassung  und  das  Direktorium. 

1797  JUit   dem   Jahr    1797    begann  eine  ganz  neue   Periode 

fttr  die  „Grosse  National-Mutterloge"  der  Prenssischen  Staates. 
Die  Mutterloge  hatte  durch  das  Königliche  Konfirmations- 
Patent  vom  9,  Februar  1796  nach  aussen  hin  eine  gesicherte 
.Stellung  erhalten,  schwebte  jedoch  in  grosser  Gefahr,  in  sich 
selbst  zu  zerfallen.  Der  N  ational- Gross  meister,  Herzog 
Friedrich  August  von  Btaunschweig,  hatte  schon  seit 
dem  Rheinfeldzug  Berlin  gänzUch  verlassen  und  nach 
seiner  Besitzung  Oels  in  Schlesien  äich  zurückgezogen. 
Der  Br.  v.  Wöllner  hatte  dadurch  das  Vertrauen  bei  den 
Brüdern  verloren,  dass  er  sich  jetzt  zu  Ansichten  bekannte, 
welche  mit  den  Grundsätzen  der  Freimaurer  nicht  fibeiein- 
stimmten,  und  die  es  wahrscheinlich  machten,  dass  bei 
einem  Regierungswechsel  er  nicht  mehr  im  Staatsdienst 
belassen  werden,  -sondern  sich  dann  anf  sein  Gut  Gross-Bii 
bei  Beeskow  zurückziehen  würde. 

So  bedrohte  den  Bund  die  Gefahr,  ohne  OberbehSrdl 
und  ohne  Verfassung  gänzlich  in  Verfall  zu  gerathen. 

Der  Altschottiache  Obermeister  Br.  Boumann*)  gab  di»' 
erste  Anregung  zu  der  Neugestaltung  des  Bundes.  In  dem 
Rundschreiben  an  die  Vorsitzenden  Meister  der  Mutterloge, 
80  wie  der  hiesigen  4  Tochterlogen  vom  21.  Mai  1797  hebt 
er  die  Mängel  in  der  Neugestaltung  des  Bundes  sehr  eingehend 
hervor  und  knüpft  an  diese   Darstellung  den  Vorschlag,  die 

•)  Vgl.  BuodeBblatt  1892,  Heft  17,  8.384«. 
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, Vorsitzende    Meister -Konferenz"    unter   dem    alten    Namen  1797 
des     Altacb ottischen    Direktoriums     neu     zu     beleben     und 
an  Stelle   der   „Beamten -Konferenz"   die   „GrosBe  National- 
Mntterloge"  wieder  in  Thätigkeit  zu  setzen,  jedoch  mit  der 
Maasgabe,    dass   die   BcacbJüsse  der   Mutterloge  sowohl  als 

(auch  die  Wahl  der  Vorsitzenden  Meister  der  Tochterlogen  die 
^Bstätignng  des  Direktoriums  zn  ihrer  Gültigkeit  bedürfen 
pUten. 
,  Da  diese  Vorschläge  bei  den  Vorsitzenden  Meistern 
Beifall  fanden,  berief  der  Br.  Boumann  diese  zu  einer 
Beratung.  An  dieser  denkwürdigen  Sitznng  vom  30.  Juni 
1797  nahmen Theil:  die  Brr.  Boom  an  n, Zöllner,  Klaprothl., 
T.  Rapin-Thoyras,  v.  Guionnean,  v.  Beyer  und  Gohl. 
Diese  Brüder  beschlossen  einstimmig,  dem  Ganzen  eine 
n«ae  feste  Verfassung  zu  geben  und  zu  dem  Ende  eine 
kraftvolle  höchste  Behörde  einzusetzen,  die  durch  alle 
Stufen  hindurch  wirken  und  Alles  im  Zusmmonhang  erhalten 
könnte,  und  dagegen  die  bisherige  von  dem  jedesmaligen 
Nstional-Grossme ister  und  dem  zugeordneten  National-Gross- 
meister  ganz  abhängige  „Vorsitzende  Meister -Konferenz" 
anfzolösen.  Femer  sollte  die  Mutterioge  als  obere  Behörde 
in    der    Johannis-Manrerei    zweckmässig    eingerichtet    und 

kjdaon  in  ihre  alten  Rechte  wieder  eingesetzt,  die  ohnmächtige 
allgemeine  Beamten-Konferenz"  dagegen  als  eine  ganz 
lUiatOrliche  obere  Behörde  aufgehoben  werden.  Endlich 
>llteii  alle  Rituale  und  Statuten  durchgesehen  und  von 
Allem  gereinigt  werden,  was  durch  Einmischung  fremder 
Lc^raiten  hineingetragen  war. 

rDie  in  Folge  dieser  Beratung  auf  den  6.  Juli  1797 
eladene  Mutterloge  fasste  den  Beschlnss: 
^ein  beständiges  Direktorium  zu  errichten,  welches 
den  Namen  des  Altschottischen  Direktorii  führen,  das 
Ganze  der  mit  der  National -Mutterloge  verbundenen 
Logen  dirigiren  und  im  Namen  und  anstatt  der 
National-Mutterloge  gerichtliche  und  andere  öffentliche 
Geschäfte  verwalten  und  verfassungsmässig  führen 
solle.' 
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1797  Diesem  Beschluss  gemäss  wählten  zunächst  die  eämmt- 
lichen  vier  im  Orient  Berlin  vereinigten  Tochterlogen,  sowii 
auch  die  Mutterloge  die  bleibenden  Mitglieder  des  AH 
schottischen  Direktoriums  und  zwar  tn  der  Peison  ihn 
Vorsitzenden  Meister. 

Diese    erwählten    5    Mitglieder    veraammelten   sich 
1.  September  1797  auf  Einladung  des  Altschottischen  Ober- 
meisters  Br.   Boumanu  unter  Zuziehung  des  Br.  Gohl  al 
Gross -Archivar  und  setzten  sich   sofort  als   Altschottischi 
Direktorium  ein. 

Der  National-Grossmeister,  Herzog  Friedrich  August 
von  Brannschweig -Gels,  so  wie  der  zugeordnete  National- 
Grossmeister,  Staats -Minister  v,  Wöllner.  hatten  diese 
Besthliisse  der  Mutterloge  genehmigt,  beide  jedoch  von  den. 
laufenden  Geschäften  sich  losgesagt. 

Das       Direktorium      überreichte      dem       Grosskanzli 
V.   Goldbeck  den   Auszug  aus  den   Niederschriften  mittelst 
nachstehenden  Gesuches: 

„Ew.  E.  haben  die  Gnade  gehabt,  der  National- 
Mutt erlöge  zu  den  3  Weltkugeln  die  Resolution  des 
Staatsraths  zufertigen  zu  las.sen.  vermöge  dessen  diejenigen, 
welche  sich  legitimiren,  dass  sie  berechtigt  sind,  im 
Namen  der  National-Mutterloge  Öffentliche  und  gerichtliche 
Handlungen  vorzunehmen,  von  den  Gerichten  als  solche 
anerkannt  werden  und  die  von  denselben  vollzogenen 
öffentlichen  und  gerichtlichen  Verhandlungen  vollkommen» 
Gültigkeit  haben  sollen," 

„Da  nun  teils  die  Vorsitzenden  Meister  alljährlicfa 
wechseln,  teils  die  Mitglieder  der  National-Mutterloge 
nicht  immer  zu  jeder  Verhandlung,  wobei  deren  Unterschrift 
gefordert  werden  möchte,  ohne  Schwierigkeit  znsammen- 
gebracht  werden  können,  so  ist  von  der  National-Mutterloge 
und  allen  mit  ihr  verbundenen  hiesigen  Tochterlogen  der 
Beschluss  gefasst  worden,  ein  beständiges  Direktorium  zu 
errichten  und  demselben  die  Vollmacht  zu  übertragen, 
alle  gerichtlichen  und  öffentlichen  Handlungen  in  ihrem 
Namen  vollkommen  gültig  abzuschliessen." 


II- 
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„Zu  diesem  Direktorium  sind  auf  die  in  den  Logen  1797 
gesetzmässige  Art  die  anterschriebenen  Mitglieder  erwählt 
and  besteilt  worden,  und  wii  halten  es  für  unsere  Pflicht, 
Ew.  Excellenz  dies  nicht  nur  zu  melden,  sondern  auch 
die  Protokolle,  worauf  diese  Einrichtung  beruht,  in 
anderweiter  Abschrift  hierbei  vorzulegen  mit  der  Bitte, 
die  Verfügung  zu  treffen,  dass  bei  dem  hiesigen  Kammer- 
gerichte, und  wenn  der  Fall  eintreten  sollte,  auch  bei 
anderen  Gerichtsbehörden,  das  Direktorium  der  National- 
Atutterloge  zu  den  3  Weltkugeln,  welches  für  jetzt  aus 
den  unterschriehenen  Mitgliedern  besteht,  für  vollkommen 
berechtigt  gehalten  werde,  die  National-Mutterloge  zu 
den  3  Weltkugeln  zu  vertreten  und  im  Namen  derselben 

III  öffentliche  und  gerichtliche  Verhandlungen  abzuschliessen 

I^H     and  za  vollziehen." 

^^^  „Sollte  in  dem  jetzigen  Personal  des  Direktoriums  eine 

^^m    Veränderung  vorgehen,  so  werden  wirnichtunterlaasen,  solche 

^^M    QDserer  Pflicht  gemäss  anzuzeigeiL  ..." 

^m  Berlin,  den  30.  September  1797. 

^^  Ew.  Excellenz 

Boumann,  Major  v.  Bapin, 

kfleh.  Finanzrath.        im  Reg.  Möllendorf. 
T.  Gaionneau,  Zoellner, 

Major.  Ober- K  onaistorial  rat  h. 

Gohl, 
Aaseesor  hei  der  Kurmärkischen  Lotterie -Direktion. 
Auf  diesen  Antrag   wurde  die  nachfolgende  Verfügung 
1^^  ,a»  das  Rammergericht,  das  Stadtgericht  und  die  gewöhnlichen 
^Kjfranzösischen  Gerichte"  erlassen: 

^H  „Von    Gottes   Gnaden   Friedrich   Wilhelm,   König 

^^1  von  Preussen  u.  s.  w.  Unsern  u.  s.  w.  Wir  kommuniziren 
^^H  Encb  hiermit  in  Abschrift  eine  Vorstellung  der  Vorsitzenden 
^H  Ueister  der  National-Mutterloge  zu  den  3  Weltkugeln 
T^^  vom  30.  V.  M.  mit  dem  Bedeuten,  dass,  da  nach  dieser 
dorcb  die  in  beglaubigter  Form  beigebrachten  Protokolle 
llinlänglich  verifizirten  Anzeige  die  unterzeichneten  Personen 


Klaprotb, 

Professor. 

V.  Beyer, 

Geh.  Finanzrath. 


'7      als  erwählte  Repr  äsen  tan  t«n  der  eine  prlviligirte  Korporation 
ausmachen  den   Loge   zur   Ausübung  der  äusseren   Recht« 
dieser  Korporation  autorisirt  und  bevollmächtigt  worden, 
Ihr  hiermit  angewiesen   werdet,  die  Repräsentanten*)  in 
allen    vorkommenden    gerichtlichen    Verhandlungen,     sie 
seien     contentiosae     oder     voluntariae    jurisdictionis    als 
hinlänglich  legitimirte  Stellvertreter  der  Loge  anzunehmen 
und    dasjenige,    was    von    denselben    Namens    der    Loge 
verhandelt  und  beschlossen  wird,  anzaerkennen.     Die  im 
Personale  dieser  Repräsentanten  vorfallenden  und  bei  Uns 
anzuzeigenden     Verändernngen     werden     übrigens     Euch 
jedesmal  gehörig  bekannt  gemacht  werden.  .  .  ." 
Berlin,  den  9.  Oktober   1797. 
Auf  Sr,  Königlichen  Majestät  allergnädigstem  Special-Befehl. 
(gez.)  V.  d.  Recke,     v.  üoldbeck.     v.  Thulemeyer. 
(Mylius  Edikten-Sammlung  Theil  X  S.  1435  No.  79  von 
1797,  ferner  Rabe's  Sammlung  Band  4  S.  302.) 

Auf  Grund  dieser  dem  Direktorium  zur  Nachachtung 
mitgeteilten  Verfügung  werden  alle  Wechsel  in  den  Personen 
der  Mitglieder  des  Bundes -Direktoriums  den  Ministern  der 
Justiz  und  des  Innern  angezeigt.  — 

Die  Grund  Verfassung,  welche  nach  den  Beschlüssen  der 
Matterloge  vom  Direktorium  ausgearbeitet  worden,  stimmte 
in  den  wesentlichen  Punkten  mit  dem  Vorschlag  des  Ober- 
meisters Br.  Boumann  vom  21.  Mai  überein.  In  der  Beratung 
der  Mutterloge  vom  22.  November  1797  unter  Vorsitz  des 
Br.  Zöllner  wurde  dieae  Grundverfasaung  vorgelegt,  erörtert, 
berichtigt  und  demnächst  genehmigt,  auch  durch  die  Namens- 
Unterschrift  der  zwanzig  bei  dem  Beschluss  anwesenden 
Mitglieder  der  Mntterloge  bekräftigt. 

Nur  geschichtlich  wurde  in  die.ser  Grundverfassung  (Abt. 
1,  §  I)  erwälmt,  dass  als  National-GiossmeiBter  der  Herzog 
Friedrich  August  von  Braunschweig -Oels  an  der  Spitze 
des  Bundes  stehe.     Rechte  wurden  dem  Nation al-Grossmeister 


*)  Narh  dem  .luBtiz-MiDisterial-Reekript  vom  27.  September  1843-   i 
mügt  die  Unters  cbrift  von  drei  Hitgltedem  des  Bundee-Dtiektoriun». 
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durch  diese  Gnmdverfassung  gar  nicht  beigelegt.  Selbst  1797 
das  von  ihm  bisher  besessene  wichtigste  Vorrecht  eines 
Kational-GroBsmeisters,  dass  nämlich  die  Urkunden  a.n 
Tochterlogen  in  seinem  Namen  au^^gest.ellt  wurden,  verblieb  ihm 
nicht.  Der  §  21,  Abt.  11  verordnete  vielmehr,  dass  die 
Errichtung  neuer  Logen  flowie  die  Bescheinigung,  dass  eine 
Tochterloge  des  Schutzes  der  Mutterloge  sich  zu  erfreuen 
habe,  unter  Unterschrift  des  Altschottischen  Direktoriums 
mit  Zustimmung  der  Mntterloge  erfolgen  soll. 

Dem  zugeordneten  National -Grossmeister  sind  ebenso 
wenig  die  bisherigen  Vorrechte  belassen  worden.  Es  findet 
sich  zwar  Abt.  1!  §  2  die  Vorschrift; 

gdass  es  in  Betreff  der  Wahl  des  deputirten  Grossmeisters 
nnd  wegen  seiner  Rechte  und  Pflichten  bei  dem  verbleibe, 
was  bereits  verfassungsmässig  feststehe"  u,  s.  w. 

Es  findet  sich  jedoch  hier  der  bedeutungsvolle  Zusatz; 
„insofern  darin  nicht  durch  gegenwärtige  Grund  Verfassung 
etwas  geändert  oder  näher  bestimmt  werde." 

Zwar  wird  der  zugeordnete  Natiorial-Grossmeister  im 
g  1  a.  a.  0.  als  Mitglied  des  Direktoriums  —  welches  hiemach 
aas  8  Mitgliedern  bestände  —  und  im  §  5  ebenda  als  Vor- 
sitzender des  Ditektoriums  genannt,  in  dessen  Abwesenheit 
der  Alts chottifl che  Obermeister  den  Voraitjs  im  Direktorium 
f&bren  solle:  allein  es  wird  im  §  6  hinzugefügt,  dass  die 
Rechte  nnd  Befagnisae  aller MitgliederdesDirektoriums 
völlig  gleich  seien  und  im  §  10  ausdrücklich  hervor- 
gehoben : 

Bda38derdeputirteNational-Gro8smei8ter{d.h.Wöl}ner)ein 
fOrallemalvon  den  laufenden  Geschäften  sich  losge.^agt.habe." 
Vorgesehen  endlich  ist  der  Fall,  dass  der  Br.  v.  Wöllner 
dar  Versammlung  der  Mntterloge  beiwohnen  könnte.  Dann 
loU  ihm  nach  §  5,  Abt.  111  gleich  wie  dem  altschottiachen 
Obermeister  durch  den  Meister  vom  Stuhl  der  Vorsitz  und 
Hammer  angeboten,  auch  überlassen  werden,  sofern  er  ihn 
nicht  ablehnt. 

Die  National-Mutterloge  wird  durch  die  Grundverfassung 
wieder  zur  gesetzgebenden  nnd  leitenden  Behörde  eingesetzt. 

8« 
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1797  Sie  besteht  (nach  §  9,  Abt,  III)  aus  36  ordentlichen  !äit- 
gliedern,  and  ihnen  sind  (nach  §  16)  alie  Geschäfte  der 
bisherigen  Beamten -Konferenz  überwiesen,  aneserdem  aber 
aach  die  Wahlen  der  Grossbeumten  nnd  Mitglieder. 

Das  Altschottische  Direktorium  besteht  nach  der 
Grund  Verfassung  (ausser  dem  zugeordneten  National -Gross-^ 
meister)  aus  7  Mitgliedern,  welche  ihre  Befugnisse  und 
Rechte  (nach  §  2,  Abt.  I)  nur  dnich  Üebertragang  von 
der  National-Mutterloge  haben.  In  ihrem  Namen  and  an 
ihrer  Stelle  handelt  das  Direktorium  und  hat  daher  zu  den 
Verhandlungen,  aus  welchen  Verbindlichkeiten  für  die 
Mutterloge  entstehen,  die  Zustimmung  der  letzeren 
einzuholen.  Andererseits  ist  das  Direktorium  dem  Staat 
für  alle  Beschlüsse  der  National-Mutterloge  (nach  §4,  Abt.  I) 
verantwortlich,  und  soll  daher  keine  Anordnung  der  National- 
Motterloge  ohne  Zustimmung  des  Direktoriums  Gesetzeskraft 
erhalten. 

Die  ins  Direktorium  erwählten  Brr.  bilden  zugleich  den 
höchsten  Inneren  Orient  des  Logenbundes  und  haben  in 
dieser  Eigenschaft  die  heilige  Verpßichtiuig:  die  Lehre  rein 
und  von  allen  fremden  Beimischungen  frei  zu  erhalten,  den 
maurerischen  Kenntnissschatz  zu  bewahren,  zu  vermehren 
und  auszusp enden. 

Die  Grosse  National-Mutterloge  hatte  ihre  im  Jahi  1779 
gegebene  Erklärung:  „nur  als  blosse  Freimaurerloge 
angesehen  sein  zu  wollen"  bei  dieser  ihrer  Erneuerung 
fest  im  Auge  behalten  und  geeignete  Massregeln  getroffen, 
dass  durch  die  neue  Verfassung  das  Eindringen  von  Zwecken, 
welche  der  Maurerei  fremd  sind,  für  die  Zukunft  unmöglich 
gemacht  wurde. 

Die  Mitteilung  der  Geschichte  der  Freimaurerhrüder- 
schaften,  der  Zwecke  und  Formen  aller  in  ihnen  entstandenen 
Lehrarten,  die  Erklärung  der  Symbole  und  die  letzten 
geschichtlichen  Aufschlüsse  wurden  besonderen  Ordensstufen 
vorbehalten,  die  aber  in  dem  damals  gewöhnlichen  Sinn  des 
Wortes  durchaus  nicht  Hochgrade  genannt  werden  dürfen, 
and  die  denen,  die  sie  besitzen,  gar  keine  Obergewalt 


I 
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über  die  Logen  erteilen,    sich  vielmehr  allein  auf  1797 
die  Befestigung  in  der  Lehre  and  auf  deren  weitere 
Entwicklung,    keineswegs  auf   die  Verwaltung   und 
Gesetzgebung  beziehen. 

Die  allgemeine  Altschottische  Loge  des  Bundes  wurde 
eine  solche  Stufe,  und  die  bei  den  Tochterlogen  bestehenden 
Schottischen  Logen  sind  keine  selbständigen  Körperschaften, 
sondern  nur  Abzweigungen  der  allgemeinen  Altschottischen 
Loge.  Sie  können  nur  bei  einer  selbständigen  Johannisloge 
aus  deren  ordentlichen  Mitgliedern  und  mit  Bewilligung 
ihrer  Johannis-Meisterschaft  bestehen  und  haben  keine 
Art  von  Aufsicht,  noch  irgend  ein  Vorrecht  bei  der  Verwaltung 
der  Johaimisloge. 

Alle  diese  wichtigen  Einrichtungen  traf  die  grosse 
National-Mutterloge  damals  ganz  im  Stillen,  musste  auch  aus 
sehr  triftigen  Gründen,  die  weniger  in  ihrem  inneren  Zustand 
als  in  ihrer  äusseren  maurerischen  Stellung  lagen,  vermeiden, 
die  Grundsätze,  welche  sich  in  ihr  entwickelt  hatten,  in  der 
damaligen  Maurerwelt  zu  veröffentlichen,  und  behielt  eben 
deswegen  Manches  von  den  einmal  zur  Gewohnheit 
gewordenen  Formen  und  Benennungen  bei. 

Im  Jahr  1797  wurde  die  Loge  „les  vrais  FrÄres  unis" 
zu  Loci e  gegründet,  welche  sich  später  dem  Schweizerischen 
Logenbund  anschloss. 

Das  Jahr   1798  gehört  zu  den  merkwürdigen   für   das  1798 
Logenwesen  in  den  Preussischen  Staaten. 

Die  Loge  „Royal  York^^  teilte  sich  unter  dem  Einflnss 
des  geistreichen,  gelehrten  und  für  die  Maurerei  eifrig 
thatigen  Br.  Fessler,  in  4  Johannislogen  nämlich: 

1.  „Friedrich  Wilhelm  zur  gekrönten  Gerechtigkeit", 

2.  „Siegende  Wahrheit", 

3.  „Urania  zur  Unsterblichkeit"  und 

4.  „Pythagoras  zum  flammenden  Stern". 

Aus  den  Vertretern  dieser  und  der  bereits  früher  ge- 
stifteten Tochterlogen  bildete  sich  auf  Anregung  eines  der 
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1798  höchsten  Beamten  der  Grossloge  von  England  am  1 1 .  Juni 
1798   eine  eigene  Groesloge,  anter  dem  Namen; 
„Grosse  Loge  der  Freimaurer,   genannt  Royal  York 
zur  Freundschaft". 

Die  Leitung  übernahmen  die  Brr.  Delagoanere  als 
Grossmeister  und  Fessler  als  zugeordneter  Groasmeiater. 

Am  20.  Dezember  desselben  Jahres  ward  in  Royal  York 
der  Prinz  Friedrich  August  von  England,  Herzog 
von  Susaex,  nachmaliger  Grossmeister  der  vereinigten 
Englischen  Grossloge,  in  den  Bund  aufgenommen. 

Mit  der  Grossloge  von  England  wurde  eine  gegenseitige 
Vertretung  eingeführt,  auch  vom  Herzog  von  Sussex  das 
Amt  ihres  Vertreters  bei  der  Englischen  Grossloge  über- 
nommen. 

Da  durch  die  Stiftung  der  Grossen  Landesloge  von 
DeufBcbland  bereits  eine  zweite  Grossloge  in  Berlin 
bestand,  konnte  die  National-Mutt erlöge  billiger  Weise  auch 
nichts  gegen  die  Stiftung  dieser  dritten  Grossloge  an 
demselben  Ort  einwenden  und  blieb  mit  ihi  in  dem  gaten 
Vernehmen,  welches  bis  dahin  zwischen  beiden  Logen 
bestanden  hatte. 

Die  Grosse  Landesloge  von  Deutschland  wollte  aber  die 
neue  Schwester -Grossloge  nicht  als  solche  anerkennen. 
Daraus  entstand  ein  höchst  beklagenswerthei,  selbst  in  der 
Aussenwelt  viel  Aufsehen  erregender  Streit,  der  zugleich 
dazu  führte,  dass  erstere  den  Brm.  von  „Royal  York" 
ihre  Pforten  schloss  und  den  Mitgliedern  ihrer  Logen 
ontersagte ,  irgend  eine  der  zu  Royal  York  gehörenden 
Logen  zu  besuchen. 

Viele  der  beiderseitigen  Brr.  trafen  aber  bei  den 
Versammlungen  der  zu  den  drei  Weltkugeln  gehörenden 
Logen  zusammen,  wo  sie  dann  des  Haders  vergessend  in 
Eintracht  und  Liebe  gemeinschaftlich  mit  ihren  Wirten 
die  Bmderkette  als  gute  Maurer  schlössen. 

Am  20.  Oktober  1798  erschien  das  Königliche  Edikt, 
welches  alle  Tbeilnahme  an  geheimen  Verbindungen  und 
Gesellschaften  streng  untersagte. 
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Dieses  Edikt  (wiederholt  in  der  Gesetzsammlung  v.  1816  1796 

No.  2)  verordnet: 

§3. 

„Von  dem  Freimaurer- Orden  sind  folgende  3  Matter- 
logen: Die  Matterloge  za  den  drei  Weltkugeln,  die  Grosse 
Landesloge  und  die  Loge  Boyal  York  de  rAmitii  und  die 
von  ihnen  gestifteten  Tochterlogen  tolerirt  und  sollen  die 
im  vorstehenden  §  2  No.  4,  5  enthaltenen  Verbote  auf 
gedachte  Logen  nicht  angewendet  werden,  diese  jedoch 
verpflichtet  sein,  die  in  den  nachstehenden  §§  9  bis  13 
enthaltenen  Vorschriften  auf  das  genaueste  zu  befolgen. 

§4. 

Dahingegen  sollen  ausser  den  im  §  3  benannten  Logen 
jede  andere  Mutter-  oder  Tochterloge  des  Freimaurer- 
Ordens  für  verboten  geachtet  und  unter  keinerlei  Vorwand 
geduldet  werden. 

§9- 

Den  sämmtlichen  Mitgliedern  der  nach  §  3  tolerirten 
Mutter-  oder  Tochterlogen  wird  insbesondere  die  schon 
allgemein  feststehende  unauflösliche  Unterthanen- Pflicht  von 
neuem  eingeschärft,  jeden  Versuch,  welchen  ein  Ordens- 
Mitglied,  Ordens -Oberer  oder  jeder  Andere  etwa  machen 
möchte,  diesem  Edikte  zuwider  zu  handeln,  sofort  der 
obersten  Polizeibehörde  anzuzeigen. 

§  10. 
Ferner  müssen  die  Vorgesetzten  der  drei  §  3  genannten 
Mutterlogen  unserer  Allerhöchsten  Person  jährlich  das  Ver- 
zeichniss  der  sämmtlichen,  von  ihnen  abhängigen,  sowohl 
an  den  hiesigen  Besidenzen,  als  sonst  in  unseren  gesammten 
Staaten  gestifteten  Tochterlogen  nebst  der  Liste  sämmtlicher 
Mitglieder  nach  ihrem  Namen,  Stande  und  Alter  einreichen. 
Im  Unterlassungsfalle  wird  eine  Geldbusse  von  200  Thlr. 
verwirkt,  und  die  Weigerung  mit  Verlust  des  Protektorii  und 
der  Verbindung  bestraft. 

§11. 

Es  soll  auch  gedachten  tolerirten  Freimaurerlogen  nicht 
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1798  gestattet  werden,  jemanden  vor  erfülltem  35.  Jahre*)  Beines 
Alters  zum  Mitgliede  aufzunehmen,  und  jede  Loge,  welche 
diesem  zuwider  handelt,  hat  im  ersten  Uebertretungsfalle 
ausser  der  Verbindlichkeit  zur  ÄusschliesBung  des  gedachten 
Mitgliedes  eine  Geldbusse  von  100  Thtr.,  im  ferneren  Ueber- 
tretunga-  oder  Weigernngsfaile  aber  Verlast  des  Protektorii 
und  der  Verbindung  zu  gewärtigen, 
§  12. 

Eine  jede  Loge  ist  verbunden,  der  Polizeibehörde  des 
Orts  ihre  Zusammenkonft  anzuzeigen,  und  darf  bei  Verlust 
der  Duldung  ihren  Mitgliedern  nicht  gestatten,  ausser  dem 
angezeigten  Orte  Zusammenkünfte  zu  haben,  welche  auf  die 
Freimaurerei  Beziehung  haben.  Es  können  daher  die  Mit- 
glieder des  Ordens  bei  Zusammenkünften  ausser  dem 
obgedachtermassen  angezeigten  Versammlungsorte  sich  auf 
die  Befreiung  von  den  §  2  No.  4,  5  enthaltenen  Verboten 
nicht  berufen,  sondern  haben  vielmehr  im  Kontraventionsfalle 
zu  gewärtigen,  dass  wider  sie  nach  der  Strenge  der  Gesetz« 
verfahren  werden  wird.         e  ig 

Jede  Mutterloge  muss  die  Mitglieder,  welche  den  vor-' 
stehenden  Verordnungen  zuwider  handeln,  sogleichausstossen, 
und  deren  Namen  der  obersten  Polizeibehörde  anzeigen,  auch 
gleichmässig  auf  ihre  Tochterlogen  die  schärfste  Aufsicht 
haben,  und  sobald  bei  einer  Tochterloge  dergleichen  entdeckt 
würde,  die  derselben  ertheJlte  Konstitution  zurücknehmen, 
auch  wie  solches  geschehen,  der  obersten  Polizeibehörde 
anzeigen.  Wenn  eine  der  drei  Mutterlogen  überführt  werden 
kann,  dasa  ihre  Vorgesetzten  diese  Anweisung  nicht  befolgt 
haben,  so  soll  sie  mit  Verlust  des  Protektorii  und  der  Ver- 
bindung bestraft  werden.  Auch  wird  es  den  drei  Mutterlogen 
zur  Pflicht  gemacht,  wechselseitig  dahin  zu  vigiliren,  dasa 
dieser  Vorschrift  auf  das  pünktlichste  nachgelebt  werde."  — 

•)  Dieae  Vorechrift  findet  auf  solche  Auslander  nicht  Anwendnng 
welche  sieb  nur  oioe  knrzc  Zeit  in  dei)  PreuES.  Staaten  aofhaltca. 
Loge,  welche  einen  Fremden  vor  zurückgelegtem  2b.  Lebeo^jabr 

:,  hat  der  Polizeibehörde  davon  Anzeige  ta  machen.    (Rcsk.  i 
19.  Juni  1799.    Vergl.  Einl.  z.  d.  3tat.  der  Gr.  L.  E.  V.) 
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Durch  dieses  Edikt  ward  dem  manrerischen  Sektenwesen  1796 
in  den  Preossischen  Staaten  ein  Ende  gemacht,  und  indem 
den  drei  Grosslogen  zwar  einerseits  schwere  Pflichten  auf- 
erlegt, andererseits  aber  auch  grosse  Vorrechte  und  eine  an 
die  Staatsbehörde  sich  anlehnende  Macht  verliehen  wurde, 
konnten  sie  um  so  wirksamer  ihren  eigenen  und  ihrer  Tochter- 
logen Wohlstand  gründen  und  erhalten.  In  Folge  dieses 
Ediktes  schlössen  sich  eine  grosse  Anzahl  vereinzelter  Johannis- 
logen  dem  Bund  der  Grossen  National-Mutterloge  an. 

Da  der  neuen  Verfassung  der  Grossen  National-Mutterloge 
unbeschadet  der  Bruder  Herzog  Friedrich  August  von 
Braunschweig-Oels  als  National-Grossmeister  und  der  Bruder 
V.  VITo  ellner  als  zugeordneter  Grossmeister  noch  immer 
wenigstens  als  Ehren -Oberhäupter  des  Logenbundes  zu 
betrachten  waren,  wurde  bei  ihnen  angefragt,  ob  sie  als 
solche  den  Staatsbehörden  angemeldet  sein  und  die  damit 
verbundene  Verantwortlichkeit  übernehmen  wollten.  Hierauf 
erklärten  beide  im  Februar  1798,  dass  sie  ihre  Logenämter 
niederlegten.  Auf  Grund  dieser  Erklärungen  fasste  die  Mutter- 
loge am  7.  März  1799  den  Beschluss,  dass  die  Stelle  eines  1799 
Grossmeisters  für  jetzt  unbesetzt  bleiben  sollte,  bis  Umstände 
einträten,  die  einen  Grossmeister  erforderten,  dass  aber  der 
jedesmalige  Vorsitzende  Meister  der  Mutterloge  als  einst- 
weiliger Grossmeister  angesehen  werden  sollte,  da  die 
Mutterloge  ohnedies  Grossbeamten  habe,  auch  die  Ausfertigung 
der  Ordensurkunden  nicht  ferner  im  Namen  des  Grossmeisters, 
sondern  folgendermassen  geschehen  sollte:  Im  Namen  der 
Grossen  National-Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  in 
Berlin  erkennen  wir,  das  Altschottische  Direktorium  derselben 
an,  u.  s.  w. 

Der  Br.  Zöllner  wurde  zum  einstweiligen  National- 
Grossmeister,  der  Br.  Klaproth  I.  (Martin  Heinrich)  zum 
zugeordneten  National-Grossmeister  und  der  Br.  Boumann 
zum  Altschottischen  Obermeister  gewählt. 

Eine  neue  zeitgemässe  Umarbeitung  der  Bundes-Statuten 
ward  vorgenommen,  am  Johannistag  1799  vom  Bundes- 
Direktorium  bestätigt  und  zum  Gebrauch  der  Tochterlogen 
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9  gedruckt.  Feiner  words  die  Di«»twdiiniig  fllt  dM  6ko88- 
Scbatzamt  am  15.  Jnm  1799  «z]aaB«n. 

Am  5.  September  1799  wind«  du  Orandstficd:  m  d«r 
SplittgeTbergasee  No.  3,  —  dassalbe,  auf  weleji«n  60  Jtim 
früher  die  Gründung  der  liogi  aa  den  dr«  WelÜoigrin 
beacfaloesen  worden  wai*)  —  dnrch  Kauf  fili  die  liog» 
erworben, 

Id  Folge  des  oben  erwähnten  ^tnigliches  Ediktea 
schlössen  sich  9  Logen  dem  Bond  der  drei  Weltki^lo  an, 
nämlich: 

1.  Die  Piovinzialloge  ,zn  den  drei  Kronen"  m  Eftniga- 
berg  i.  Fr.  trat  in  ihr  Verhältniss  als  Johumie- 
Tochterloge  zurück.  (S.  38.)  Femer  wurden  an- 
genommen die  Logen: 

2.  „Constantia  zur  gekrönten  Eintracht*  za  Elbing**); 

3.  „Engenia  zam  gekrönten  LOwen"  za  Dansig***); 

4.  „zum  preufisiachen  Adler"  zu  Ineterbarg; 

5.  „Memphis"  zu  Memell); 

6.  „Libanon  za  den  drei  Zedern"  zu  Erlangenff)-, 

*)  Siehe  v.Etzel's  Beschieibung  der  S&Icnlarfeier  der  Anfokbine 
Friedrichs  dee  Groasen. 

*■)  Mittels  Urkunde  vom  -8.  September  1781  war  die  von  der 
Mutteringe  „zu  den  drei  Kronen"  zu  KODif^eberg  aus  den  Mitgliedern 
der  am  7.  November  1773  von  ihr  gestifteten  AbordnnngEloge  „zu  den 
drei  „Kronen"  gegründete  Loge  zn  einer  aelbBtändigen  Tochterloge 
erhoben  worden. 

***)  Im  Jabr  1776  hatte  die  Matterloge  „zu  den  drei  Kronen**  zu 
Königsberg  diese  Loge  errichtet  und  zwar  aus  den  Mitgliedern  der 
damals  ruhenden  Logen  ^zu  den  drei  Bleiwagen"  und  „zu  den  drei 
Pyramiden"  (vergl.  S,  28,  47)- 

t}  Seit  dem  Jahr  1775  als  Abordnungsloge  der  Mutterloge  „zu 
den  drei  Kronen"  zu  Königsberg  errichtet,  wurde  sie  in  eine 
Jofaanoisloge  unter  dem  Namen  „Memphis"  im  Jahr  1776  um- 
gewandelt. 

tt)  Gegründet  am  27.  Dezember  1757  stand  diese  Loge  seit  1775 
mit  unserer  Grossloge  in  Schriftwechsel  und  trat  im  Jahr  1799  zu 
unserem  Bund  über.  Im  Jahr  1811  schied  sie  auf  Anweisung  der 
Bayrischen  Regierung  ans  ihm  unter  Aoscbluse  an  die  Pronniialloge 
m  Ansbach. 
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7.  „Viktoria    zu    den    drei    gekrönten    Thürmen"    zu  1799 
Marienburg*); 

8.  „Alexander  zu  den  drei  Sternen^  zu  Ansbach^); 

9.  „Friedrich  zur  aufgehenden  Sonne"  zu  Brieg***); 


*)  Unter  Ermächtigung  der  Grossloge  von  St  Petersburg  wurde 
im  Jahr  1764  im  Hauptquartier  der  Russischen  Armee  zu  Marien- 
burg  eine  Feldloge  gegründet,  und  diese  im  Jahr  1765  in  eine 
wirkliche  Loge  unter  Vorsitz  des  Majors  von  Zeplin  umgewandelt. 
Der  erste  Aufseher,  Fürst  Dolgoruki,  gab  die  Kosten  der  Einrichtung, 
zahlte  für  alle  Suchenden  die  Kosten  der  Aufnahme,  kommandirte 
auch  während  der  Logenarbeit  12  Grenadiere  mit  aufgepflanztem 
Bajonett  vor  die  Hausthür,  weil  man  die  Loge  sonst  nidit  für  hin- 
reichend gedeckt  erachtete.  Die  förmliche  Stiftungs- Urkunde  wurde 
erst  im  Jahr  1772  von  der  Englischen  Pro vinzial- Grossloge  zu 
Warschau  erteilt  Im  November  1773  nach  der  Einverleibung  West- 
Preussens  errichtete  die  Mutterloge  zu  Königsberg  eine  Abordnungs- 
loge der  Königsberger  Loge  zu  den  drei  Kronen  in  Marienburg. 
Die  sämmtlichen  militärischen  Brr.  des  dort  gamisonir enden  Kegiments 
V.  Krokow  traten  dieser  Loge  bei.  Den  Hammer  führte  bis  zum 
Jahr  1776  der  Major  dieses  Regiments,  Graf  Alexander  Leopold 
V.  Wartensleben.  Durch  eine  Urkunde  der  regierenden  Mutterloge 
zu  Königsberg  vom  8.  Juli  1776  wurde  diese  Abordnungsloge  zu  einer 
ger.  und  vollk.  Loge  umgewandelt,  und  ihr  der  Name  „Viktoria  zu  den  drei 
gekrönten  Thürmen^  beigelegt.  In  diesem  Verhältniss  blieb  die  Loge 
bis  zum  Jahr  1799,  wo  sie  von  unserer  Grossloge  angenommen  wurde. 
**)  Im  Jahr  1758  gründete  der  regierende  Markgraf  Alexander 
in  Ansbach  die  Johannisloge  „Alexander  zu  den  drei  Sternen"  nach 
der  Lehrart  der  Grossen  National -Mutterloge,  welcher  er  angehörte. 
Sie  trat  am  19.  November  1799  der  Grossen  National -Mutterloge  bei. 
Im  Jahr  1807  wurde  aus  ihren  Mitgliedern  die  Provinzialloge  von 
Franken  „Anacharsis  zum  erhabenen  Zweck"  errichtet  In  Folge  der 
Bayrischen  Besitzergreifung  schied  im  Jahr  1816  die  Loge  aus  dem 
Verband  mit  der  Preussischen  Grossloge  auf  Befehl  der  Bayrischen 
Regierung  aus  und  ist  ausser  Thätigkeit  geblieben. 

***)  Am  24.  März  1783  wurde  die  Johannnisloge  „Friedrich  zum 
aufgehenden  Herzen"  im  0.  Brieg  auf  Grund  der  Stiftung  des 
Schlesischen  Provinzial- Grossmeisters  v.  Lestwitz  (Grossloge  „zur 
goldenen  Himmeibkugel"  zu  Glogau)  in  Anwesenheit  des  Alt- 
schottischen Obermeisters,  Prinzen  Eugen  von  Württemberg,  feierlich 
eingeweiht.  Erster  Meister  vom  Stuhl  war  Bruder  de  Forcade.  Am 
7.  August  1799  fasste  die  Meisterschaft  den  Beschluss,  von  Glogau 
sich  zu  trennen  und  der  Grossen  National -Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln  sich  anzuschliessen. 
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^  Ausserdem  warden  neu  gegründet: 

zuTiUit  die  Loge  „Louise  zum  aufrichtigen  Herzen"  •), 

und    zu    Konitz    die    Loge    „Friedrich    zur    wahren 

Freandschaft**}. 

0  Im  Jahr  1800  wurde  die  Loge  „zu  den  drei  Triangeln' 

in  Glatz***)  angenommen,    nachdem    in   Folge  des  Edikts 

von  1798  die  schleaiache  Mutterloge  „zur  goldenen  Himmels- 

kugel"    in    Glogau    nebst    ihren    Tochterlogen   geschlo! 

und  aufgehoben  worden  war. 

Am  19.  Dezember  des  Jahres  1800  fand  die  feierliche 
Einweihang  des  inzwischen  völlig  eingerichteten  neuen  Logen- 
gebäudes statt. 

*)  Im  Jalir  1636  achloas  diese  Loge  ihre  Arbeiten,  da  sie  neben  der 
Kpit  1K24  in  demselben  Orient  von  der  Grossen  Landesloge  errichteten 
Loge  „Irene"  nicht  besteben  konnte. 

**)  Seit  dem  Jabr  ITSK)  arbeitete  diese  Loge  (selbständig  seit  1787) 
unter  Zuetimmung  der  Mutterloge  „au  den  drei  Kronen"  in  Königsberg. 
Die  Ausfertigung  der  Erriclitungs-Urkande  hatte  Bich  aber  bis  zum 
6,  Januar  1793  verzögert. 

•*•)  Ueber  die  Zeit  der  Errichtung  dieser  Logo  in  Qlatz 
fehlen  die  Nachrichten.  Die  älteste  Urkunde  in  ihrem  Archiv  ist 
ein  Schreiben  der  Loge  „Joseph  zu  den  drei  Helmen"  zu  Wetzlar  vom 
2.  Januar  1764  an  die  Brlider  dieser  Loge.  Zur  Erlangung  einer 
gesetzmässigen  „Konstitution"  wendete  die  Loge  in  Qlatz  sich  mittelst 
Schreibens  vom  25.  Mai  1765  an  die  „Materloge"  in  Berlin.  Diese  stallte 
in  dem  Aotw ortschreiben  vom  28.  Juni  d.  J.  die  Erteilung  in  Aussicht, 
ersuchte  sie  aber  gleichzeitig,  aller  Anfnabmen  gänili<  h  sieb  zu  enthalten. 
Dieses  Schreiben  war  nuterzeicbnet  von  Felix  Friedrich  v.  Kleist, 
Meister  vom  Stuhl;  Crämer,  l.Vursteher;  G.v.Köhler,  2.  Vorstalier. 
In  dem  eweiien  Scbreiben  mit  denselben  UoterEchriften  vom  29.  M&rs 
1766  wurde  die  Loge  in  GlatE  benachrichtigt,  dass  sie  „ntumehr  lar 
Erlangung  dero  löblichen  Gesuches  wegen  Errichtuug  eiuer  gehörig 
bestätigten  Loge  sich  in  Nistiz  unweit  Glogau  hei  dem  Herrn  Grafen 
V.  Dyherrn  aU  ei);entiichen  Obermeister  s&mmtlicber  Logen  ia 
Schlesieu  gebührend  zu  melde u  habe." 

Die  ülatzer  Brüder  fulgten  der  von  der  Mutterloge  erteilten 
Weisung,  und  ihrem  Gesuch  wurde  Folge  gegeben.  Der  bruder  Graf 
V.  Bjherrn  kam  nach  Glatx  und  errichtete  dort  sm  26.  Mni  1766  eine 
Loge  der  strikten  Observanz.  (Vgl.  Praschinaki's  Geschichte  der 
JohanniBloge  „zu  den  drei  Triangeln"  i.  Or.  Glats.  Zusammengestellt 
u  der  Sakularfeier  «m  ?t!,  Mai  1866.) 
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Za   diesem   Fest   waren   alle   Freimaurer   Berlins   ein- 180Ü 
geladen  and  hatten  sich  zahlreich  eingestellt. 

Hier  war  es  besonders,  wo  viele  der  gegenwärtigen 
Brüder  der  Grossen  Land  es  löge  and  der  grossen  Loge 
Royal  York  in  brüderlicher  Einigkeit  die  aufrichtigen  Wünsche 
lant  werden  liessen,  dass  die  sie  noch  trennenden  Schranken 
bald  fallen  möchten. 

Bereits  unter  den  1.  April  1800  hatte  die  Mutterloge 
die  vom  Altschottischen  Direktorium  bestätigten  „  Polizei - 
Gesetze"  Für  das  neue  Logengehüude  erlassen.  Die  Räume 
weiden  nach  ihrer  dreifachen  Bestimmung  folgender  Gestalt 


a)  zur  Arbeit, 

b)  zum  Vergnügen  der  Brüder  ausserhalb  der  Loge, 

c)  ZOT  Bewirtschaftung, 

und  für  jede  dieser  Abteilungen  umständliche  Anweisungen 
vorgeschrieben.  Ein  Abgeordneter  der  Schaffnerloge  hatte 
die  Oberaufsicht  über  die  Ränme.  Femer  wurde  abwechselnd 
ein  Brnder  Schaffner  als  Ordner  nnd  zugleich  als  Aafseber 

^^  flu  die  täglichen  Gesellschaften  bestellt. 

^L  Hinzu  kamen  noch  im  Jahr  1801  durch  neue  Gründung:  laui 

^^^     zu  Ealisch  die  Loge  „Hespems",  welche  1809  dem  Gross- 

^^k  Orden  zu  Warschau  sich  anschloss; 

^^m     zu   Salzwedel    die   Loge   St.   Johannes   zum    Wohl    der 

^H  Menschheit"  *). 

^^K        Am  10.  Februar  1801  erhielt  die  Verfassung  des  Inneren 

^^Kiieuta  ihre   bestimmte  Form,   nachdem   die  neugestaltete 

^^^Brosse  National-Mutterloge  bereits  am  13.  April  1798  erklärt 

P^Ltte: 

,Uaii    sei    gesonnen,    die    eigentliche    Freimaurerei    nach 
ihrem   inneren   Wesen   und   ihrer   Verfassung    von   den 

»bisher  angenommenen  höheren  Systemen,  insofern  sie  nach 
")  Diese  Loge  war  tob  1838  bis  1846  anaser  TLfitigkeit.  Auch 
ttiUxer  schon  soll  in  S&lzwodel  nach  dem  Dresdener  Verzeichnisa 
der  FreimnurerlogeD  von  ISiü  eine  Loge  „zum  goldeneo  Sleru"  rom 
Eklelctiflcben  Bund  und  apfttsr  1782  eine  Loge  „zur  goldenen  Harfe" 
*oti  der  Grossen  Landealoge  von  Deatscblaod  errichtet  worden  sein. 
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1801      ihrem  Wesen  nicht  mit  der  Freimaurerei   in  Verbindung 
ständen,  zu  trennen." 

Fetner  wurde  im  Juni  und  August  1801  der  Ver- 
flinigangB'Vertrag  der  drei  Grossen  bezw.  Provinzial- 
Logen  von  Hamburg,  Hannover  und  Royal  York  in 
Bflilin  datch  die  Vorsitzenden  dieser  Grosslogen  untar- 
schiieben.  Dieser  Verein  sollte  dazu  dienen:  „dass  die  Frei- 
manret-Geeellscbaft  e  i,    den  Fortschritten   des 

menschlichen   Geistes  lektuellen,  sittlichen  und 

ästhetischen    Kultur    ■  i    Stellung     erhalte    and 

einer  eigennützigen  ut  tigen  Geheiranisskrämerei 

anf  immer  verschlossen  ivci  endlich  ebenso   über   die 

Kälte  mancher  ihrer  Mitglieder  nnd  über  den  Spott  oder 
die  Verachtung  der  Ungeweihten,  Js  über  den  Verdacht  der 
Staaten  erhaben,  mit  den  Zwe  an  des  Staates  und  der 
äusseren  Kirche  in  unendlichen  Progressionen  in  keinem 
Punkte  koUidire." 

Es  sollte  jede  dem  Verein  beitretende  Grossloge  aas 
ihrer  Hitte  eine  bestimmte  Anzahl  Brr.  wählen,  welche  sie 
als  ihren  innersten  Orient  ansehen,  dem  die  An- 
ordnung, Vermehrung  und  Bewahrung  ihres  maarerischen 
Kenntnissschatzes  anvertraut,  dem  aber  aller  Einflnss  anf 
die  eigentliche  maureriscbe  Verfassung,  Verwaltung  und 
Regierung  sowohl  der  Grossen  als  der  Johannis- Logen 
gänzlich  untersagt  sein  sollte. 

Finde  es  die  eine  oder  die  andere  der  vereinigten  Gross- 
logen ihren  Verhältnissen  nach  nöthig ,  den  von  ihrem 
innersten  Orient  festgesetzten  Erkenntnissstufen  eine  Art 
von  Einweihung  vorausgehen  za  lassen,  so  solle  ihr  dies 
freistehen;  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  die  Bitoalft  za 
diesen  Einweihungen  eine  lediglich  rein  moralische 
Tendenz  haben,  nnd  in  ihnen  nichts  dnnhel  und  unerklärt 
gelassen,  nichts  versprochen,  auf  keinen  inneren  oder  höheren 
Orden  hingewiesen  werde.  (Keller  Gesch.  d.  Frmrei, 
S.  225  ff.) 
1803         Im  Jahr  1802  wurde  gegründet: 

zn  Bautzen  die  Loge  „Zur  goldenen  Mauer". 
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Angenommen  wurden: 
die  Logen  „zum   stillen    Tempel"*)   in   Hildesheim   und 
,zu  den  drei  Balken  des  neuen  Tempels"**)  in  Münster. 

Auf  Antrag  des  Br,  Rosenatiel  in  der  Sitzung  der 
Orossen  Loge  vom  1.  April  1802  wurde  beschlossen,  statt 
der  bisherigen  monatlichen  Versammlungen  der  Grossen  Loge 
Vierteljahrs- Beratungen  am  1,  Donnerstag  in  den  Monaten 
September,  Dezember,  März  und  Mai  anzusetzen  und  die 
Btr.  durch  Dmlaufschreiben  einzuladen. 

Im  Jahr  1803  wurden  gegründet:  1; 

zn  Glogau  die  Loge  „zur  biederen  Vereinigung"***): 

■)  MitMlat  Urkunde  vom  21.  Norember.  Am  27.  Dezember  1762 
seBÜftet  von  der  EDgliechen  Proviazialloge  xu  Hamburg  unter  dem  Naman: 
„Pforte  zur  Ktrigkeit"  trst  sie  uuter  dem  Nameu  „Ferdiaand  zur  ge- 
krSntan  S&ule"  auf  Grund  der  Urkunde  vom  30.  Dezember  1774  zur 
■triktan  Observans.  Von  dieser  trennteu  sich  einige  Brr.  unter  Führung 
des  Br.  T.  Weber  und  erricbteten  am  34.  Januar  1775  nach  der  Lehrart 
dar  Gr.  Luidealoi^c  von  Deittscbland  zu  Hlldcshoim  die  Loge  „Friedrich 
iDiB  Tempel".  Die  ältere  Loge  „Ferdinand  zur  gekrönten  S&ulo"  eagte 
lieb  ron  der  «trikteu  Observanz  später  auch  los  und  stellte  sich  als 
JohanniBlofce  zum  „Stilien  Tempel"  am  14.  Juni  1792  unter  dieGroasloge 
Ton  London.  Ks  waren  iozwiachen  Migshelligkciton  unter  den  Uit- 
gliedern  entttau'lea-  Ein  Tbeil  von  ibueo  acbied  aua  und  arbeitete 
luter  dem  Namen  ^Pforte  zur  Ewigkeit".  Diese  letittere  Logo  ging 
am  12.  Januar  1801  zur  Groasloge  Royal  York  zur  Freundschal't  über. 
Die  Loge  „zum  stillen  Tempel"  war  bereits  am  3.  Aii^u^t  1802  den 
drei  Weltkugeln  beigetreten .  schloss  sich  1842  der  Grossen  Lo^e  von 
Hannover  an  und  nahm  1S41  nach  Verachmclzung  mit  der  dortigen 
Loge  „Friedrich  zum  Tempel"  den  Namen  „Plorte  zum  Tempel  des 
Uchti''  an,  behielt  jedoch  <lai  Ritual  der  Grosstoüe  xu  den  drei  Welt- 
kugeln bei.  Nach  Äufloaunj?  der  Grossloge  von  Hannover  giug  sie 
cur  Oroialoge  Royal  York  zur  Freundschaft  im  Jabr  186S  aber.  Vgl. 
Grebe's  Geschiebte  der  Freimaurer  in  Or.  Hi[desbeim,  Bd.  11.  Hildes- 
heim I81S.  Meuee's  Qcscbicbte  der  Freimaurer-Loge  „Pforte  zum 
Tempel  de»  Lichts"  in  Hildesheim.  Handschrift  für  Freimaurer.  HilJes- 
heim  bei  Gerstenberg  1863. 

♦•)  Im  Jahr  1778  wurde  die  Loge  „zu  den  drei  Balken"  in  Münster 
durch  die  Provinzialloge  deii  Eklektiscben  Bundra  zu  Wetzlar,  gennnnt 
Joseph  lum  Reichsadler",  gegründet  und  1769  von  ibr  neu  errichtet 
em  Namea  „zu  den  drvi  Balken  des  neuen  TempeU". 
)  Mittels  Urkunde  der  Loge  „zu  den  drei  Skeletteu"  zu  Breslau 
1  16-  Dezember  174&  wurde  in  Glogau  eine  Loge  uuter  dem  Namen 


zu  Plock  die  Loge  „Älbertine  zur  Vollkommenheit""); 
211  Msrienwerder  die  Loge  „zur  goldenen  Harfe"**); 
zu  Havelberg   die  Log:e   „zur   Freundschaft   und   WohlJ 

thätigkeit" 
zu  Paderborn  die  Loge  „zum  hellflammenden  Schwert"-|')il 

Ausserdem  wurde  die  Loge: 
„Friedrich    zum    goldenen   Zepter"ff)    zu    Breslau    an^ 

,aiix  III  Piedestaux''  errichtet.  Schreibet)  dieser  Loge  befinden  sich 
in  nnserem  Archiv.  Spätere  Nachrichten  über  eie  sind  nicht  erhalten. 
Ihr  folgte  die  Loge  „zum  Cliemb  von  Eden",  über  deren  Errichtung 
tmd  Wirkiamlieit  Nachrichten  fehlen.  Nur  soviel  ist  bekatint,  dass  sie 
im  Jahr  lTti4  mit  deu  beiden  Logen  „zum  glänzenden  Siebengestirn", 
bisher  io  Zauche,  und  „lat  goldenen  Himmel sku gel",  bisher  in  Nistiz, 
vereinige  den  Namen  ,zur  goldenen  Himmel slcagel"  annahm,  eine 
Schottenloge  ^zuni  Firmament''  errichtete  und  mittels  Urkunde  dea 
Haupt-Direktoriums  zu  Braunschweig  zur  „Mutterloge  von  Schlesiea" 
eingesetzt  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  errichtete  sie  1766  die  Loge 
„zu  den  drei  Triangeln"  zu  Glatz,  1776  die  Loge  „Friedrich  zum 
goldenen  Scepter"  zu  Breslau,  1778  die  Loge  „Friedericia  zum  Todten- 
kopf  in  Laben,  1783  die  Loge  .,xur  aufgehenden  Sonne"  zu  Brieg. 
Während  der  Zeit  der  strikten  Observanz  führte  sie  den  Namen  der 
Präfektur  AppsiSdt.  Das  Edikt  vom  30.  Oktober  1798  führte  die  Auf- 
lösung dieser  Mutterloge  herbei,  da  sie  einer  anderen  Loge  sich  nicht 
unterordnen  wollte.  Sie  schloss  am  14.  Uciiember  17^9  ihren  Tempel. 
Die  Geräte,  sowie  das  Vermögen  dieser  Logo  mit  598  Thir  wurde  im 
Jahr  1603  der  neu  errichteten  Loge  unter  der  Bedingung  iiberliefert. 
dasB  sie  nicht  den  Namen  der  älteren  Loge  aonebmen  sollte. 

•)  Die  Mitglieder- Verzeichnisse  dieser  Loge  aas  den  Jahren  1804 
und  1811—1821.  wo  die  Loge  ausser  Thätigkelt  trat,  sind  hier  vorhanden. 

■•)  Bereits  am  21.  März  1777  wurde  von  der  Grossloge  von 
Deutschland  zu  Marienwerder  eine  Johannisloge  „zur  goldenen  Leiei" 
errichtet.    Sie  hatte  jedoch  im  Jahr  IT68  ihre  Arbeiten  eingestellt. 

**')  Ausser  Th&tigkeit  seit  5.  April  1831.  Diese  Arbeitseinstellung 
wurde  dem  Umstand  zugescliricbeu ,  dasa  in  demselben  Jahr  von  der 
Grossen  Landcsloge  von  Deutschland  die  Johannisloge  „zum  Tempel 
der  Freundschaft  und  Wohlthätigkeit"  gestiftet  war.  Letatore  ist 
inzwischen  auch  eingegangen. 

t)  Diese  Loge  wurde  1807  geschlossen,  trat  1830  wieder  in  TbiUg- 
keit,  muaste  jedoch  im  Jahr  1855  ihre  Arbeit  wieder  einstellen  in  Folge 
der  Anfeindung  der  dortigen  katholischen  Geistlichkeit. 

tt)  l'iese  Log«  war  am  10.  Dezember  1776  von  der  Mutterloge  „zur 
goldenen  Himmelskugel "  in  Schlesien  i.  Or.  Ologau  errichtet  « 
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d    „Karl   zu   den   drei   Rädern"*)   in  Erfnrt  l 
wieder  eröffnet. 

Der  Er.  Boamann,  dessen  Bemühungen  der  Bund  im 
Jalir  1795  die  Anknüpfung  der  nahen  Beziehung  mit  der 
Grossen  Landesloge  von  Deutschland,  Im  Jahr  1796  die 
Verleihung  des  Königlichen  Protektoriums,  endlich  im  Jahr 
1797  die  Errichtung  der  neuen  Grund  Verfassung  und  somit 
die  theuersten  Besitzthümer  zu  danken  hatte,  starb  in 
|ti«eem  Jahr,  und  in  seine  Stelle  ward  der  Br,  Klaproth  II., 
ßeh.  Kiiegsrat  und  Staatsarchivar ,  zum  MitgUed  des  Alt- 
^ottiachen  Direktoriums,  so  wie  der  bisherige  zugeordnete 
Phermeieter  Br.  v.  Guionneau  zum  Altschottischen  Ober- 
Ineister  gewählt. 

An  Stelle  des  Letzteren  trat  Br.  v,  Rapin-Thoyras, 
Auf  altgemeinen  Wunsch  der  hiesigen  Brr.  war  bereits 
im  Jahr  1800  beschlossen,  daas  sie  an  bestimmten  Tagen 
der  Woche  mit  ihren  Familien  und  befreundeten  Nicht- 
maurern  den  Garten  und  die  Versammlungszimmer  des  Logen- 
gebäades  zu  geselligen  Zusammenkünften  benutzen  dürften. 
Nach  dem  Polizeigesetz  vom  1.  April  1800  {vgl.  S.  125}, 
Abschnitt  VIII.,  .sollte  ein  Mitglied  der  Schaffnerloge  als 
Aufseher    über    Befolgung    der    Polizeigesetze   wachen   und 


*)  Id  Erfurt  Boll.  wie  dae  zu  Leipzig  1790  gedruckte 
•Iphftbetiscfae  „VerzeichniBB  aller  Logen"  ergit-bt,  bereits  im  Jahr  17G8 
«ina  Loge  ,,1a  Paladifuue"  bestanden  liabcu.  Das  Archiv  giebt  keine 
Macliricfat  hierüber. 

Die  Loge  „eu  deu  drei  Rädern"  war  am  17.  Februar  1787  durch 
'drri  alle  Meister  tou  drei  Logen  verschiedener  Systeuie  (darunter  die 
Brr.  Bode,  r.  Ilendrich]  nach  der  Verfassung  des  Eklektischen 
Bundes  lu  Frankfurt  a.  M,  eiugeweilit  worden.  Die  drei  Räder 
varen  dem  Stadtwappen  von  Erfurt  entlehnt.  1797  wurde  diese  Logo 
(eachloeaen. 

Bei  der  Wiedereröffnung  im  Jahr  1603  war  der  General' Lieutenant 
und  Gouverneur  der  Festung  Erfurt,  Graf  Alexander  Leopold  von 
Wariensleben,  welcher  rou  1773  bis  1776  bereits  den  ersten  Hammer 
ier  Loge  in  Marienburg  geführt  hatte,  zum  Meisler  vom  Stuhl, 
üad  der  Begier ungs- Präsident  v.  Reibnita  zum  zugeordueten  Meister 
gewkblt  worden.  Sie  wurde  im  Jahr  1814  aufgelöst  und  in  demselbeu 
^liiT  all  flLoge  au  den  drei  Adlern*  neu  erriclitet. 
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180B  daffir  sorgen,  dass  Anstand,  Frenndlicbkeit  und  sitMicfae 
Fröhlichkeit  fiberall  herrache  and  durch  keinen  unangenehmeD 
Vorfall  gestört  werde. 

In  Folge  eines  Streits  im  Garten  wurde  am  1.  September 
1803  beachlossen: 

1.  daas  12  Censoren  ans  der  Mutterloge  gewählt  werden, 

2.  daas  ein   Gross-Cen&or  gewählt  werde,   der  Mitglied 
des  Direktor iumB  sein  moss. 

1804  Im    Jahr    1804   wurde   die    Grundverfassung   von    1797 

zum  ersten  Mal  durchgesehen  und  in  der  Vierteljahrs -Ver- 
sammlnng  vom  1 ,  November  1 804  wurden  die  einzelnen 
PnnktedervomBiindeB-Direktoriam  vorgelegten  umgeänderten 
GnmdTeifasstmg  erSrtert. 

Gestiftet  wurden  in  diesem  Jahr  die  Johanoülogea : 
,zam  gekrönten  Cnbas"  m  GneBsn  und 
,zni  preossischen  Borg  St  Johannia*  m  Johanntabarg*). 
Am  12.  September  1804  starb  der  verdienstvolle  National- 
Grossmeister  Br.  Zöllner,  und  der  grossmeist«rliche  Hammer 
WDide  non  dem  Altachottischen  Obermeister  Br.  v.  Goionseaa 
tibergeben.      Der   Br.   Karsten,    Ober-Bergrat,   ward  zum 
Mitglied  des  Direktorianis  erwählt. 
1806         Im  Jahr  1805  worden  folgende  Bnndeslogen  gestiftet: 
zu  Güstrow  die  St.  Johannialoge  „Phöbus  Apollo", 
za    Merseburg    die    St.    Jobannisloge    ,zam    goldenen 

Kreuz' ; 

za  Markt-Rentweinsdorf  die  St.  Jobannisloge  „Aristide» 

zur  Wahrheit  und  Gerechtigkeit"**), 

Za  Stargard  in  Pommern  bestanden  seit  dem  Jahr  1774 

zwei  Logen,  nämlich:   „Augasta  zur  goldenen  Krone"  vom 

diesseitigen,   and   „zum  Schilde"   vom  System  der  Grossen 

Landesloge  von  Dentschland.     Da  beide  nicht  nebeneinander 

bestehen    konnten,     schlössen    sie    zugleich    ihre    Arbeiten 

und     versiegelten     ihre     Archive.     Demnächst     traten    ihr& 

bisherigen  Mitglieder  sofort    zu   einer  Beratung   zusammen 

*)  Diese  Loge  trat  1853  suHser  Th&tigkeit. 
**)  Diese  Loge  scblo»  sich  1810  dem  frankiBchen  Logenbonda 
u,  ist  aber  seit  1616  usier  TUtlgkeit 
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und    stifteten    die    Loge    „Julius    zur    Eintracht' ,    welche  1805 
imterm  8.  März  1805  von  der  Grossen  National -Mntterloge 
eine  erneuerte  Stiftnngsarkonde  erhielt. 

Am  8.  November  starb  der  vormalige  National -Gross- 
meister Herzog  Friedrich  August  von  Braunschweig -Oels. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1806  wurde  die  Grosse  Loge  1806 
Boyal  York  zur  Freundschaft  als  Grossloge  auch  von 
der  Grossen  Landesloge  von  Deutschland  anerkannt, 
wodurch  dann  zwischen  beiden  eine  förmliche  Aussöhnung 
und  der  gegenseitige  Logenbesuch  der  Brr.  aller  drei 
Preussischen  Grosslogen  zu  Stande  kam. 

Im  März  stiftete  die  Mutterloge  zum  ehrenden  Andenken 
an  den  verdienstvollen  National -Grossmeister  Er.  Zöllner 
für  bedürftige,  den  Stadien  auf  Universitäten  oder  einer  der 
bildenden  Künste  sich  widmende  Maurer-Söhne  ein  Stipendium 
von  jährlich  50  Thalem. 

Im  Lauf  dieses  Jahres  wurden  der  Grossen  National- 
Mutterloge  angeschlossen: 

die  Loge  „Ernst  zum  Eompass^  zu  Gotha*)  und 


*)  Bereits  im  Jahr  1750  war  von  der  Loge  aux  trois  globes  eine 
LfOge  zu  Gotha,  genannt  zu  den  3  Kompassen  (les  III  boussoles),  er- 
richtet worden,  die  aber  schon  längere  Zeit  vor  1774  nicht  mehr 
arbeitete  (Zirkel -Korresp.  von  1874,  S.  60,  Note  **).  In  der  Matrikel 
der  Gr.- Loge  findet  sich  diese  nicht.  Auch  in  dem  Yerzeichniss  der 
erloschenen  Logen  findet  sich  keine  Nachricht,  wohl  aber  wird  unter 
N.  27  die  am  23.  Juni  1751  gegründete  Schottenloge  zu  Gotha  auf- 
geführt. Am  25.  Juni  1774  hatten  sich  zu  Gotha  einige  Brr.,  darunter 
der  Pagenhofmeister  Dumpf,  der  Schauspieler  Seyler  mit  den  zu 
seiner  Gesellschaft  gehörigen  Schauspielern  Eckhof,  Hensel, 
Brandes  u.  A.,  in  dem  Gasthof,  genannt  der  Mohr,  versammelt,  um 
das  Job.- Fest  zu  feiern.  Bei  dieser  Gelegenheit  war  der  Vorschlag 
gemacht,  eine  wirkliche  Freimaurer -Loge  zu  errichten  und  ihr  den 
Namen  „Kosmopolit^  beizulegen.  Noch  in  demselben  Jahr  trat  die 
Johannisloge  „zum  Kosmopolit**  in  Arbeit  unter  dem  meisterlichen 
Hammer  des  berühmten  Schauspielers  Br.  Eckhof.  Bereits  im  Juli 
desselben  Jahres  wurde  durch  ihn  der  regierende  Herzog  Ernst  von 
Gotha,  nachmals  Grossmeister  der  Gr.  Landesioge  von  Deutschland, 
und  dessen  Bruder,  der  Herzog  August  von  Gotha,  dort  in  den  Orden 
aufgenommen.   In  Folge  dieses  Ereignisses  nahm  die  Loge  den  Namen 
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i      die  Loge  „zum  schwarzen  Bären"  in  Hannover*), 
Neu  gegründet  wurden: 
zn    Posen**)    die    Jobannisloge    ,Friedricli    Wilhelm    zur 

beglückenden  Eintracht"; 
za  Osnabräck  die  Jobannisloge  „zum  goldenen  Rade' 
Nach  dem  im  Oktober  1SU6  staftgefundenen  feindlichen 
Einfall  in  die  Hauptstadt  fand  es  die  Grosse  National-Mutter- 
loge  für  geraten,  bei  ihren  hiesigen  Tochterlogen  all« 
maurerischen  Arbeiten  einzostellen.  um  jede  Berührung  mit 
den  Brrn.  der  französischen  Armee  zu  vermeiden. 

Das  Direktorium,  die  Mutterloge  und  ihre  Verwalhings-* 
Abteilungen    blieben    aber    in    voller    Thätigkeit    und   ver- 
leiten   sich   zu  regelmässigen  Beratungen,   um  sowohl 


„Kum  Banteukranz"  ui.  Sie  wurde  unter  dieaem  Kamen  von  der  Gr. 
Landestoge  von  Deotacliland  am  21.  Oktober  d.  J.  erricbtet,  scbloss  sicti 

unter  dem  Namen  „r,ara  Kompass"  am  30.  Januar  17S5  dem  Eklektischen 
Bund  an,  trennte  sich  jedoch  1790  ron  diesem  und  arbeitete  nach  dem 
Ritual  des  „(Bodescheo)  Bundes  der  deutscbeo  Freimaurerei".  Am 
11.  Dezember  1793  stellte  sie  auf  landesherrlichen  Befehl  ihre  Arbeit 
ein  und  bescblosB  am  29.  Mai  1801  ihre  Auflösung.  Am  30  Januar  1806 
wurde  sie  von  neuem  in  AnireBeubeit  des  National -GroSBrneistera 
T.  Guionaeau  erüffoet,  nahm  dpn  Namen  „Ernst  zum  KompaiH"  an 
und  erhielt  am  17.  Ffbruar  die  Stiftung«- Urkunde,  die  Statuten  and  die 
Rituale  der  3  Job.- Grade  von  der  Grossen  Nation al-Multerloge  in  den 
3  Weltkugeln,  ( Reinhardt 's  Tersnch  einer  Geschichte  der  Loge  „Ernst 
zum  Kompass"  und  ihrer  älteren  Schwester  i,  0.  von  Gotha.    1834.) 

•)  Am  17.  März  1774  Ton  der  Loge  „znm  goldenen  Zirkel' 
Göttingen  nach  dem  System  der  Grossen  Landealoge  von  Deutschland 
gegründet,  trat  die  Loge  „zum  schwarzen  Biren"  1806  unserer  Umterloga 
bei,  1816  zur  „Provinziallope  von  IIaa^ove^^  IS2S  zur  „Grossen  Land« 
löge  von  Uannovei"  und  1868  zur  „GroBiloge  Rojal  York". 

**)  Bereits  im  Jahr  1780  war  in  Posen  eioe  Loge  „zur  gekrönten 
Beatlndigkeit"  errichtet  worden  durch  die  Logi'  Royal  York  zur  Freundr 
schart,  welche  jedoch  angeblich  1794  ausser  Thätigkeit  trat  lemer 
war  dort  im  Jahr  1808  eine  Loge  „les  Krancois  et  lea  Polonois  räunis' 
von  dem  Grosa-Orient  von  Frankreich  errichtet  worden.  Die  Mitglieder 
dieser  Loge  traten  der  im  Jahr  1812  erriclitcteu  neuen  Loge  „Ptaat  zu 
den  drei  Sarmatiscben  S&uleu"  bei.  Die  Loge  Tereinigte  sich  ISäO  mit 
„Friedrich  Wilhelm  zur  gekrönten  Beatftndigkeit"  unter  dem  Namui 
„aam  Tempel  der  Eintracht". 
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die  Verwaltung  des  hiesigen  Logeneigentnms  zu  besorgen,  1806 
ab  auch  um  den  Logehband  möglichst  zosammenzuhalten. 

unter  die  merkwürdigeren  Ereignisse  dieses  Jahres  gehört 
die  Stiftung  des  Gräflich  v.  Malachowsky'schen  Stipendiams. 

Es  finden  sich  hierüber  in  den  Niederschriften  der  Gross- 
löge  folgende  Mittheilongen : 

Vom  12.  Dezember  1805. 

„Ein  Graf  v.  Malacho wsky ,  k.  k.  Kammerherr,  welcher 
in  Galizien  beträchtliche  Güter  besitzt,  hat  sich  bei  dem 
hochwürdigen  deputirten  Grossmeister  Br.  Elaproth 
sowohl  schriftlich  als  persönlich  legitimirt  und  um  die 
Aofnahme  in  unseren  Orden  dringend  gebeten.  Er 
provozirt  auf  die  Bekanntschaft  mit  dem  General  Grafen 
y.  Ealkreuth  und  dem  hiesigen  Kaiserlichen  Gesandten, 
Grafen  v.  Metternich,  da  er  ausserdem  hier  unbekannt 
sei.  Da  niemand  von  den  anwesenden  Brrn.  diese  Männer 
genau  kennt,  und  also  auch  von  Keinem  eine  Bürgschaft 
übernommen  werden  konnte,  so  übernahm  es  der  Br. 
Bock,  sich  bei  dem  Kaiserlichen  Gesandten  persönlich 
nach  ihm  zu  erkundigen. 

Bei  der  Ballotage  darüber,  ob  der  Aspirant  sofort 
ohne  weitere  Umstände  rezipirt  werden  sollte,  wenn  der 
Bericht  über  den  Aspiranten  günstig  ausfalle,  fanden 
sich  11  eckige  Steine,  weshalb  er  nicht  in  dieser  ausser- 
ordentlichen Weise,  sondern  nur  in  der  gewöhnlichen 
Weise  proponirt  werden  kann." 

Vom  6.  März  1806. 

„Der  Hochw.  berichtet  über  die  geschehene  Aufnahme 
des  Br.  Grafen  v.  Malachowsky  und  über  dessen  der 
Loge  gemachten  ansehnlichen  Geschenke,  und  wurde  von 
dem  Hochw.  der  vorläufige  Antrag  gestellt,  dass  von 
dem  Deberschuss  seiner  der  Loge  gemachten  ansehnlichen 
Geschenke  ein  sogenanntes  Graf  v.  Malachowsky'sches 
Stipendium  zu  seinem  immerwährenden  ehrenvollen 
Andenken  gestiftet  werde,  worüber  jedoch  das  Nähere 
verabredet  werden  solle." 
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1806  Bei  seinem  Abgang  von  Berlin  hinterliess  der  Br.  Graf 
y.  Malachowsky  nämlich  der  Matterloge  ein  kostbares 
Gesdienk  an  silbernen  Leuchtern  und  Logengeräthen,  sowie 
700  Thaler  für  die  Armenkasse. 

1807  Gegen  Johannis  1807  brachte  sich  dieser  eifrige  Maurer 
durch  ein  brüderliches  Schreiben  der  Loge  in  Erinnerung 
und  fügte  eine  abermalige  Gabe  von  1000  Thalem  dem 
Schreiben  bei.  Die  Loge  beschloss,  aus  diesen  Schen- 
kungen das  V.  Malachowsky'sche  Stipendium  von 
50  Thalern  jährlich  zu  stiften  mit  derselben  Bestimmung 
wie  das  Zöllne rasche  Stipendium.  — 

Die  politischen  Ereignisse  und  die  daraus  entstandenen 
Gebietsveränderungen  des  Preussischen  Staates  verhinderten 
die  unmittelbare  Verbindung  der  Grossen  National-Mutter- 
loge  mit  vielen  ihrer  durch  Länderabtretungen  nun  zum 
Ausland  gehörenden  Tochterlogen. 

Nach  der  Errichtung  des  Königreichs  Westphalen  in 
diesem  Jahr  wurde  in  Kassel'*')  eine  Grossloge  unter  dem 
Namen  „J^rome  Napoleon  de  la  Fid^lit^^  errichtet,  unter 
welche  sich  alle  in  dem  bunt  zusammengewürfelten  Reich 
befindlichen  Logen  stellen  sollten. 

Um  aber  die  Verbindung  mit  den  bisherigen  Tochterlogen 
nicht  aufzugeben  und  einen  leichteren,  wenigstens  mittelbaren 
Verkehr  mit  ihnen  zu  erhalten,  gründete  die  Mutterloge  im 
Jahr  1807  eine  Provinzialloge  zu  Ansbach  als  Zwischen- 
bebörde  für  ihre  Tochterlogen  in  den  an  Bayern  abgetretenen 
Landesteilen  und  eine  Provinzialloge  zu  Magdeburg  für  die 
Tochterlogen,  welche  im  neuen  Königreich  Westphalen  lagen. 

Ausserdem  wurden  noch  gegründet:  zu  Pappenheim: 
die  Johannisloge  „Karl  zur  Treue^  '*^);  zu  Jena:  die  Johannis- 


*)  Dio  Auflösung  des  Eönigreicbs  Westphalen  im  Jahr  1813  hatte 
auch  die  Auflösung  dieser  Grossloge  zur  Folge.  Die  kurhessischen  Logen 
traten  im  Jahr  1817  unter  eine  Grossloge  in  Kassel,  welche 
segensreich  wirkte,  bis  im  Jahr  1824  die  s&mmtlichen  Freimaurer-Logen 
im  Kurfürstentum  durch  die  Staatsregierong  geschlossen  wurden. 

**)  Der  Schriftwechsel  und  das  Mitglieder -Verzeichniss  bis  zum 
Jahr  1822  ist  im  Archiv  vorhanden. 
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löge   ^Aagnsta   zur    gekrönten   Hoffnung*''^);    zu  Leipzig:  1807 
die  Jobannisloge  „zor  aufgehenden  Sonne*  ^). 

In  diesem  Jahr  fand  auch  eine  engere  Verbindung  der 
drei  Grosslogen  in  Berlin  dadurch  statt,  dass  vom  12.  Dezember 
1807  ab  ein  Ausschuss,  in  welchem  sich  von  jeder  der 
(jrossen  Logen  vier  Abgeordnete  befanden,  zu  monatlichen 
Beratungen  über  maurerische  Gegenstände  zusammentrat^'^). 

Auf  Anregung  dieses  Vereins  wurde  durdi  Beschluss 
der  drei  Grosslogen  im  Jahr  1808  der  noch  jetzt  fortbestehende, 
gemeinschaftliche,  aus  Mitgliedern  aller  drei  Grosslogen 
zusammengesetzte  Aasschuss  zur  Unterstützung  hülfs- 
bedfirftiger  durchreisender  Brüder  gestiftet. 

Um  bei  dem  Mangel  an  Logenarbeiten  die  hiesigen  Brr. 
zusammen  zu  halten  und  ihnen  die  Drangsale  der  Zeit 
wenigstens  augenblicklich  zu  verringern,  wurden  im  Winter 
von  1807  und  1808  gesellschaftliche  Zusammenkünfte  im 
Logenhaus  gehalten,  zu  welchen  bloss  die  Brr.  des  Bundes 
der  drei  Weltkugeln  Zutritt  hatten. 

Mehrere  der  älteren  kenntnissreichen  Brr.  hielten  dabei 
Vorlesungen  teils  über  maurerische,  teils  auch  über  wissen- 
schaftliche Gegenstände,  und  musikalische  Unterhaltungen 
erheiterten  die  schwerbedrängten  Gemüther  der  Brr.  und 
ihrer  Angehörigen. 


*)  Diese  Loge  zu  Jena,  welche  unter  MarezolTs  Hammer  sehr 
grosses  Ansehen  gonoss,  musste  im  Jahr  1809,  nachdem  die  Loge 
«Amalia^  in  Weimar  erneuert  worden,  auf  Befehl  des  Landesfürsten 
jbre  Arbeit  einstellen. 

**)  Im  Jahr  1809  wurden  von  den  anderen  Leipziger  Logen  gegen 
•ie  Beschwerden  erhoben.  Diese  wurden  begründet  gefunden,  und  im 
Jahr  1810  die  Auflösung  yon  der  Grossloge  verfügt 

***)  Der  Beitritt  anderer  Grosslogen  war  als  erwünscht  bezeichnet 
worden.  Jedoch  nur  die  Grossloge  zu  Kassel  schloss  sich  im  Jahr 
1810  an.  Der  durch  die  Vereinsakte  vom  6.  Januar  1810  errichtete 
«Freimaurer -Verein  der  drei  Grossen  Logen  zu  Berlin^  trat  im  Jahr 
1828  in  Folge  eines  Zerwürfnisses  der  Grossen  Landesloge  von  Deutsch- 
land mit  der  Grossloge  „Royal  York  zur  Freundschaft**  über  die  Loge 
hk  Bestock  ausser  Tbätigkeit.    S.  S.  149 f. 


B  Am    19.  Juli    1803    vereinigten    Bich   die    Grossmeister 

V.  Gaionneau,  v.  Castillon  and  Klein,  nm  dem 
König  zu  seinem  Geburtstag ,  den  3.  August ,  ein 
Glückwunschachreiben  nach  Königsberg  zu  schicken.  Es 
heisst  u.  a.  darin: 

„Wie  verschieden  auch  die  Rituale  oder  Systeme  der 
drei  Abtheilungen  oder  Grosslogen  des  Freimaurer- Vereins 
in  den  PreuHsischen  Staaten  sein  mögen,  so  kommen  sie 
doch  in  allen  praktischen  Wahrheiten,  in  demjenigen, 
was  jeder  bessere  Mensch  unter  allen  Verhältnissen  als 
gut  und  recht  erkennt,  brüderlichst  überein,  vorzüglich 
aber  in  der  standhaften  Treue  gegen  Gott  und  Vaterland 
und  in  der  gehorsamsten  Anhänglichkeit  an  Evi.  Majestät 
geheiligte  Person.  Eben  deshalb  glauben  die  von  den 
einzelnen  drei  Abtheiinngen  gewählten  Vorsteher  oder 
Grossmeister,  die  hier  Unterschriebenen,  in  der  gegen- 
wärtigen verh an gniss vollen  Zeit,  wo  ernste  Tugend  und 
männlichen  Sinn  zu  lehren  ein  noch  dringenderes  ßedürfniss 
als  je  ist,  etwas  zu  dem  Zwecke  dienliches  zu  bewirken, 
wenn  sie  über  gewisse  Punkte  sich  näher  verbinden. 
Ohne  die  verschiedenen  Formen  in  ihren  eigentlichen 
Arbeiten  zu  ändern,  haben  sie  unter  sich  Grundsätze 
nnd  Massregeln  festgesetzt,  wodurch  die  allgemeine 
Ordnung  und  die  Würde  des  gesammten  Freimaurer- 
Vereins  noch  mehr  erhöht  und  gesichert  wird"  u.  a.  w. 
Die  königliche  Antwort,  welche  unser  Archiv  als  ein 
Kleinod  bewahrt,  ist  des  Inhalts: 

„Bei  dem  Bestreben  des  Freimaurer -Verein  es,  Treue 
gegen  Gott  und  Vaterland  und  Anhänglichkeit  an  den 
Landesherm  zu  befördern  und  bei  ihrer  noch  engeren 
Verbindung  dazu  können  ihre  Bemühungen  nicht  anders 
als  wohlthätig  für  das  Ganze  sein.  Mit  Rührung  nehmen 
Se.  Majestät  von  Preusaen  die  Versicherung  hierüber  von 
den  Repräsentanten  der  Vereine,  Obrist  v.  Gaionneau, 
Professor  v.  Castillon  und  Geh.  Obertribunalerath  Klein, 
an  and  tragen  Ihnen  auf,  von  Allerb.  Dem  Dank  fUr  die 
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an    Ihrem    Geburtstage    geäusserten    Empfindungen    und  1806 
Wünsche  die  Dolmetscher  bei  den  Vereinen  zu  sein. 

Königsberg,  den  5.  August  1808. 

gez.  Friedrich  Wilhelm". 

Nachdem  die  feindlichen  Truppen  die  Hauptstadt 
geräumt  hatten,  wurden  am  16.  Dezember  1808  die  Arbeiten 
wieder  begonnen  und  von  der  Grossloge  selbst  eine  feierliche 
Arbeit  im  ersten  Grad  gehalten. 

Inzwischen  war  am  13.  September  1808  im  Logen- 
garten ein  Denkmal  zur  Erinnerung  daran  errichtet,  dass 
vor  68  Jahren  durch  König  Friedrich  II.  die  Grosse 
National-Mutterloge  gegründet  worden  war. 

In  diesem  Jahr  ward  die  Johannisloge  „zur  Bundeskette^ 
in  Soest  gegründet. 

Im  März  1809  ward  an   die  Stelle  des  bereits  früher  1809 
gestorbenen   Br.    v.  Bapin   Br.  Schmalz,    Geh.    Justizrat 
und    Professor     an     der    Universität^     zum    Mitglied     des 
Direktoriums  gewählt.     Br.  Klaproth  IL  wurde  delegirter 
Altschottischer  Obermeister. 

Die  Rückkehr  des  Königs  in  seine  Residenz  ward 
durch  ein  Logenfest  gefeiert,  und  es  wurden  aus  der 
Logenkasse  150  Thaler  verwendet,  um  die  Kinder  des 
Grossen  Friedrichs -Waisenhauses  zu  speisen  und  ihnen 
Geschenke  an  Bekleidungsgegenständen  zu  gewähren. 

In  Mannheim  hatte  1807  der  Fürst  von  Isenburg 
unter  französischer  Oberleitung  einen  Gross-Orient  von 
Baden  unter  dem  Namen  „Karl  zur  Eintracht^  gegründet, 
bei  welchem  er  selbst  die  Stelle  eines  Grossmeisters  einnahm. 
Die  Loge  „Karl  und  Stephanie'  zu  Mannheim  war  die 
einzige  Loge,  welche  unter  diesem  Gross- Orient  arbeitete. 
Im  Jahr  1809  hatten  sich  die  Logen  zu  Karlsruhe, 
Freiburg  i.  B.  und  Heidelberg  zum  „Grossen  Landes- 
logenverein von  Baden  ^  verbunden.  Beide  Logen  vereine 
wurden  im  Jahr  1813  durch  die  Staatsregierung  aufgehoben. 
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1809  und  erst  im  Jahr  1847  die  Freimaiirerei  im  GroflahoEiogthiim 
Baden  wieder  gestattet. 

In  diesem  Jahr  wurden  gegründet  die  Johannidogen: 
„Wilhehn  zur  Männerkraft*  zu  Golberg; 
„zum  Leoparden*  zu  Lübben*); 
„zur  Einigkeit  an  der  Ostsee*  zu  Rügenwalde**); 
„Teutonia  zur  Weisheit*  zu  Potsdam***); 

1810  Am  19.  Mai  1810  starb  der  Bruder  Karsten,  und  der 
Bruder  Möller,  Geheimer  Justizrat,  ward  an  dessen  Stelle 
zum  Mitglied  des  Direktoriums  gewählt. 

Zu  Landsberg  a.  d.  Warthe  wurde  die  Loge 
„St.  Johannes  zum  schwarzen  Adler*  neu  begründet. 

1811  Das  Gross -Almosen -Amt  wurde  im  Jahr  1811  unter 
Verleihung  einer  besonderen  Grundverfassung  vom  16.  Hai 
1710  eingesetzt. 

Der  ProvinziaU Grossmeister  von  Magdeburg,  Bruder 
Graf  V.  d.  Schulenburg-Emden,  Präfekt  des  Königlich 
Westphälischen  Eibdepartements,  wollte  die  dortige 
Provinzialloge  zur  selbständigen  Grossloge  erheben,  was 
jedoch  von  der  Grossen  National-Mutterloge  nicht  genehmigt 
vnirde.  Die  darüber  entstandenen  Uneinigkeiten  endigten 
damit,  dass  die  Grosse  National-Mutterloge  im  Jahr  1811 
die  Provinzialloge  zu  Magdeburg  aufhob  und  für  die  Brüder 
zwischen   Rhein   und   Weser   eine   neue   Provinzialloge    zu 

*)  Die  Loge  „zum  Leoparden **  wurde  1860  nach  Luckau  verlegt. 

**)  Diese  Loge  wurde  im  Jahr  1820  nach  Schlawe  verlegt  and 
am  5.  Juli  1834  ausaer  Th&tigkeit  gesetzt. 

*^*)  Die  Johannisloge  „Sagesse^  zu  Potsdam  war  am  3.  Juli  1768 
dnrch  den  Bruder  v.  Buttler  (Oberst)  gegründet  worden.  Von  ihr 
traten  10  Brüder  zu  der  von  dem  Bruder  v.  Zinnendorf  durch  den 
Bmder  t.  Geusau  am  13.  Mai  1768  gegründeten  neuen  Johannisloge 
,iMinerTa''  über,  während  11  Brüder  der  „Sagesse'*  treu  blieben.  Letztere 
sd>'  "impe]  im  Jahr  1798  und  ward  als  „Standhaftigkeit^  neu 

Is  Grossloge  Royal- York,  ging  aber  1852  wieder  ein. 
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Hamm  grfindete.    Die  letztere  wurde  im  Jahr  1821  wieder  1811 
ausgehoben. 

Die  Logen  zn  Minden,  OsnabrQck,  Hildesheim 
md  Halberstadt  schlössen  sich  der  Grossen  National- 
Mntterioge  unmittelbar  wieder  an. 

Auch  in  Plock*)  ward  eine  Provinzialloge  miseres 
Bmides  fär  das  Grossberzogtnm  Warschau  errichtet. 

Ausserdem  wurden  noch  an  Tochterlogen  gegründet: 

zn  Lomza  die  Loge  ,zum  aufgehenden  Morgenstern'; 

zu  Lencziz  die  Loge  ,zur  wahren  Brüderschaft'; 

zu     Angerburg     die     Loge     .Louise    zum    tröstenden 
EngeP**); 

zu  Neu-Ruppin  die  Loge  „Ferdinand  zum  rothen  Adler'; 

zu  Heidelberg  die  Loge  »Karl  zur  geprüften  Treue****). 

In  diesem  Jahr  entstand  femer  zu  Dresden  ein 
selbständiger  Logenverein,  in  welchem  aus  den  Vertretern 
aller  Sächsischen  Logen  die  „Grosse  Landesloge  des  König- 
reichs Sachsen*  gebildet  wurde. 

Diese  Bandesbehörde  nahm  zwar  für  ihre  eigenen 
Arbeiten  das  altenglische  Ritual  nach  der  deutschen 
Bearbeitung  des  Br.  Schröder,  Grossmeisters  der  Grossen 


*)  Diese  Provinzialloge  musste  gleich  den  Logen  zu  Lomza  und 
Lencziz  auf  Anordnung  der  Staatsregierung  im  Jahr  1821  ihre  Arbeit 
einstellen. 

**)  Diese  Loge  meldete  am  16.  Juni  1829  ihre  Auflösung,  nach- 
dem sie  das  LogengrundstQck  wegen  Kündigung  der  darauf  lastenden 
Hypotheken  verkauft  hatte. 

***)  Seit  dem  Jahr  1784  bestand  zu  Heidelberg  bis  1806  die  Loge 
„Karl  zum  Reichsapfel**.  Sie  wurde  am  25.  Mai  1808  durch  die  Loge 
zu  „den  drei  Schlüsseln^  in  Regensburg  neu  errichtet.  Aus  ihr  zweigte 
sich  1809  ab  die  Loge  „^^^l  ^ur  deutschen  Biederkeit^.  Neben  diesen 
beiden  Logen  wurde  1811  von  unserer  Lehrart  die  Loge  „Karl  zur 
geprüften  Treue**  errichtet.  1815  waren  die  3  Logen  ausser  Thätigkeit 
Seit  1865  besteht  daselbst  die  Logo  „Ruprecht  zu  den  fünf  Rosen** 
unter  der  Grossen  Loge  zur  Sonne  in  Bayreuth.  Inzwischen  war  im 
Jahr  1807  daselbst  durch  den  Gross -Orient  von  Mannheim  auch  die 
Loge  »Karl  zur  guten  Hoffnung**  gegründet. 
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1811  Loge  zn  Hamburg,  an,  war  aber  so  doldsam,  daaa  sie 
denjenigen  ihrer  Bimdeslogen,  welche  nach  anderen  Ritnaleii 
arbeiteten,  deren  Beibehaltong  gestattete  und  sich  mir  die 
obere  Aufsicht  über  sie  Torbehielt.    Demgemäss  wurde  im 

1812  Jahr  1812  von  der  Grossen  National -Matterloge  sa  den 
drei  Weltkugeln  mit  der  Grossen  Landesloge  yon  Sachsen 
ein  freundschaftlicher  Yertzag  abgeschlossen,  nach  welchem 
die  Tochterloge  „zur  goldenen  Mauer*'  in  Bautzen  in 
ritueller  Räcksicht  von  ersterer  abhängig  blieb,  im  übrigen 
aber  dem  Bund  der  Grossen  Landesloge  von  Sachsen  beitrat 
und  somit  gemeinschaftliche  Tochterloge  beider  Grosslogen 
wurde. 

Das  Jahr  1812  entriss  dem  Direktorium  zwei  seiner 
Mitglieder,  indem  am  30.  Mai  der  Br.  Klaproth  11.  und  am 
23.  Juni  der  Br.  Möller  starben.  Die  dankbare  BrClder- 
schaffc  errichtete  im  Garten  der  Loge  dem  Andenken  des 
Br.  Klaproth  ein  steinernes  Denkmal.  In  ihre  Stellen 
wurden  die  Br.  Nolte,  Oberkonsist orialrat,  und  v.  Massen- 
bach,  Genera] -Major,  in  das  Direktorium  gewählt.  Der 
Bruder  Marot,  Eonsistorialrat  und  Prediger  an  der  neuen 
Kirche  zu  Berlin,  wurde  delegirter  Altschottischer  Obermeister 
für  Berlin. 

Die  Durchsicht  der  Grundverfassung  erfolgte  am 
26.  November,  ohne  dass  eine  wesentliche  Aenderung  in  ihr 
vorgenommen  worden  wäre. 

Zu  erwähnen  ist,  dass  der  Antrag  des  Prüfungs- Aus- 
schusses, bestehend  aus  den  Brrn.  Schmalz,  Rosenstiel 
und  Süvers: 

§  4.  Jede  der  verbündeten  Johannislogen  hat  in  der 
grossen  Loge  eine  Stimme,  und  Niemand  hat  in  ihr  eine 
Stimme,  als  insofern  er  wirklich  eine  Johannisloge 
repräsentirt,  mithin  ruht  auch  die  Stimme  des  abgeordneten 
Repräsentanten,  wenn  der  Logenmeister  oder  deputirte 
Meister  der  auswärtigen  Tochterloge  hier  gegenwärtig  ist 
^  die  Stimme  führt 

•Uiiss  der  Grossloge  dahin  abgeändert  wurde: 
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Die  Grosse  Naüonal-Mutterloge  besteht  ans  den  gesetzlich  iai2 
von  ihr  gewählten  aldiven  Mitgliedern,  welche  verbunden 
sind,  die  Repräsentation  der  Tochterlogen  zu  übernehmen, 
und  dadurch  in  ihr  den  beständig  bevollmächtigten 
Beistand  des  Bandes  zu  bilden.  Ans  den  aktiven  Mitgliedern 
der  Grossen  National-Mntterloge  wählen  die  Provinzial- 
und  die  St.  Johannislogen  Repräsentanten  als  ihre 
bevollmächtigten  Sachwalter  bei  derselben. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Grossen  National-Mntter- 
loge bestimmt  sich  nach  dem  Bedarf  dergestalt ,  dass 
möglichst  kein  Br.  mehr  als  eine  Loge  repräsentiren  mnss. 
Jedoch  darf  die  ZsM  nicht  7  mal  7  oder  49  übersteigen, 
und  wenn  der  Bund  aas  mehr  als  49  aktiven  Provinzial- 
nnd  Tochterlogen  bestände,  so  müssten  so  viele  Brr.  als 
nöthig  wären,  eine  zweite,  auch  wohl  eine  dritte  Loge 
als  Repräsentant  annehmen. 

Die  Zahl  der  aktiven  Mitglieder  darf  aber  auch  nie 
nnter  5  mal  5  oder  25,  and  überhaupt  keine  Versammlung 
in  derselben  eröffnet  werden,  wo  nicht  wenigstens  3  mal 
3  oder  9  aktive  Mitglieder  zugegen  sind.  Ein  jedes  aktive 
Mitglied  hat  bei  der  Stimmensammlung  eine  Stimme. 
Wenn  Paria  sind,  hat  der  Grossmeister  zwei  Stimmen. 

Wenn  der  Logenmeister  oder  der  deputirte  Meister 
einer  auswärtigen  Bandesloge  zugegen  ist,  den 
unteren  Grad  hat,  und  eine  Vollmacht  seiner  Loge  vor- 
zeigt, so  wird  die  Funktion  des  Repräsentanten  als 
Sachwalters,  nicht  aber  die  Stimme  als  aktives  Mitglied 
suspendirt.  Ein  solcher  Logenmeister  acquirirt  jedoch 
dadurch  für  die  Zeit  seines  Hierseins  Sitz  und  Stimme  in 
der  Grossloge. 

Diese  Grundsätze  sind  im  Wesentlichen  bis  1883  bei- 
behalten worden;  seitdem  ist  dem  oben  wiedergegebenen 
Antrag  des  Prüfungs- Ausschusses  in  seinen  Grundzügen 
entsprochen  worden. 

Gestiftet  wurden  in  diesem  Jahr  die  Logen: 

„Piast  zu  den  drei  sarmatischen  Säulen^  zu  Posen; 


181S      „zur  festen  Borg  aa  AatlSmSml'ma  Naijtoirllttg*)^ 

„Urania  zni  aofgebfladiii  'Sonae''  M  Stargn^  ib  Wart- 

preuasen**); 
die  Feldloge    „Fmdzkfa  '  nr  TatedaaddialM*,- Imi'  dam 

mobilen  Annee-CoKpa  in  OoUaai; 
die  Loge  „Pythagoraa  »  daa  dm  HObett*  in  Liagalti; 
„znm  Stem  der  Hoffimng****)  ia  LvokeBwalda. 
1813         Im  Jahie  1813  ist  bloM  die  beim  Aosbnuäi  dea  Krieges 
gegen  Frankreich  erfolgte  Stiftnag  dei  sweiten  f  ddloge  bei 
dei  Armee  zu  bemerken,  welche  den  Namea  ,mam  eiaeEnea 
Ereaz"  erhielt. 
18L4         Im  Jahr  1814  wand  ans  freiwilligen  j&hdUdien  Beittftgen 
der  meisten  Tochterlogea  eise  Stifiang  gegrfladet,  aoe  wdeher 
in  Berlin   stadirenden  hdlfabedfliflägen  Maomafthaan  Fsei- 
tischgelder  verabreicht  worden. 

Wenige  Tage  nach  Ostern  diesee  J^irea  soll  sa  Paria 
in  einer  Feldloge  Kfinig  Friedrich  Wilhelm  IQ.  in  den 
Orden  aofgenommen  worden  sein.  (Vergl.  Allgemeines 
Handbuch  der  F.  H.  1,  458.) 

Im  Mai  schied  der  Br  Schmalz  ans  dem  Direktoriom, 
and  an  seine  Stelle  wurde  der  Bruder  t.  Winterfeld  I., 
Oberburggraf  und  Präsident,  gewählt. 

Am  21.  Angost  wnrde  dem  ans  dem  Felde  zurQckgekehrten 
Br.  Fürsten  Blücher  von  Wahlstatt,  ein  Festf)  in  der 
Mutterloge  gegeben  und  dabei  sein  Bildnias  enthüllt. 

Nachdem  die  Fremdherrschaft  in  Dentschland  aufgehört 
hatte,  traten  auch  mehrere  in  den  befreiten  Landesteilen 
gelegene  Logen  zu  ihren  alten  Grosslogeo  zurück. 

*)  Wurde  am  27.  Joni  1880  geBchloiBeo. 
**)  Wurde  am  7.  Janu&r  1826  geschloiBen. 
***)  Wurde  am  22.  April  1837  geichlosien. 
t)  Bereita  am  26.  April  1813  hatte  die  Loge  „Archimedei  in  den 
drei  ReissbretterD"  im  Orient  Altenburg  in  Ehren  BlQcher's  eine 
Fegt-   und  T&felloge  veruiitaltet,   welcher  dieser  in  Begleitung  der 
Generale  Brr  t.  Oneiaenaa  und  Scharnhorat   und  dea  Oenerai- 
Intendanten  Br.  v.  Ribbentropp  beiwohnte^  er  begeisterte  dabei  die 
BtT.  durch  «eine  Worte.    (Vergleiche  Oeschicbt«  der  Loge  zu  Alten* 
bnrg  TOD  Br.  Hennj  L    Alteabnrg  1868.) 
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Die  Loge  „Ferdinand  zur  Glückseligkeit*'  in  Magdeburg  1814 
wurde  am  8.  Oktober  als  Tochterloge  wieder  eingesetzt. 

In  Erfurt  hatten  die  Mitglieder  der  Lioge  „Karl  zu  den 
drei  Rädern^  sich  mancherlei  Unregelmässigkeiten  zu  Schulden 
kommen  lassen,  weshalb  diese  Loge  aufgelöst  und  aus  einer 
Auswahl  ihrer  Mitglieder  eine   neue  Loge  gestiftet  wurde, 
welche  den  Namen  „Karl  zu  den  drei  Adlern*'  erhielt. 
Angenommen  wurden  die  Logen: 
„Julia  Earolina  zu   den  drei  Helmen**   in  Helmstädt'*'); 
i,zu  den  drei  Verbündeten**  in  Düsseldorf**);  und 
„zum  Tempel  der  Freundschaft**  in  Heiligenstadt***). 
Im  Jahr  1815  schlössen  sich  abermals  mehrere  Logen  181& 
dem  Bund  der  drei  Weltkugeln  an.    Es  wurden  angenommen 
die  Logen 

„Zum  vaterländischen  Verein**  zu  Köln  am  Rhein f); 


*)  Am  13.  Juni  1812  war  diese  Loge  yod  der  Mutterloge  des 
Königreichs  Westpbalen  zu  Kassel  errichtet  worden.  In  der  Stiftungs- 
ürkonde  war  die  Genehmigong  zur  Arbeit  nach  der  Lehrart  der  Grossen 
National-Matterloge  ^za  den  drei  ViTeltkageln*^  erteilt. 

**)  Dort  bestand  bis  dahin  unter  dem  Grossen  Orient  von  Frank- 
reich seit  1806  eine  Johannisloge  „zum  heiligen  Joachim^. 

***)  Diese  Loge  war  am  9.  Januar  1810  unter  dem  Namen  „zur 
Freundschaft*^  yon  der  Mutterloge  des  Königreichs  Westpbalen  za 
Kassel  gegründet  worden. 

t)  Dort  bestand  in  früherer  Zeit  eine  Johannisloge  „zum  Geheimniss 
der  drei  Könige^  (du  Secret  des  III  Rois),  welche  nach  der  unglaub- 
würdigen Ueberlieferung  am  6.  Januar  110b  (le  jour  des  m  Rois)  durch 
den  Baron  v.  Catois  als  Abgeordneten  der  Grossloge  „Kasimir  zu  den 
neun  Sternen**  im  Orient  Prag  geweiht  sein  sollte  und  von  dem  Gross- 
Orient  von  Frankreich  am  24.  Februar  1775  eine  Urkunde  erhalten  hat. 
Im  Jahr  1783  war  die  Loge  ausser  Thätigkeit;  im  Jahr  1786  erneuert, 
stellte  sie  im  Jahr  1788  wegen  der  Verfolgung  durch  die  Katholiken 
ihre  Arbeit  bis  zum  Jahr  1804  nochmals  ein,  und  wurde  dann  vom  Gross- 
Orient  von  Frankreich  wieder  errichtet.  Durch  die  Grosse  Loge  „Royal 
York**  im  Jahr  1816  angenommen  und  demnächst  im  Jahr  1824  unter 
dem  Namen  „Agrippina**  neu  gegründet,  trat  sie  1849  ausser  Thätigkeit 
Von  der  im  Jahr  1778  gegründeten  Loge  der  strikten  Observanz, 
genannt  „Maximilian  zu  den  3  Lilien^  ist  etwas  Näheres  nicht  bekannt. 

Von  Brüdern  der  Loge  „du  secret  des  III  Rois**,  auch  genannt 
„des  in  Mages**  wurde  1811  eine  Loge  de  la  Naissance  du  Roi  de 
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b      „Janas"*)  zu  Bromberg**),  und 
„zur  Standbaftigkeit"  ***)  zu  Posen. 
Neu  gegründet  wurden  die  Logen: 
„Hernnann  zum  Lande  der  Berge"  zu  Elberfeld; 
„Friedrich  Wilhelm  zum  eisernen  Kreuz"  f)  zu  Herrnatad 
in  Schlesien; 

Rome  gegrüDdet.  welche  nach  dem  Sturz  des  fronzörischen  Kaiser-I 

reicbs  den  Namen  „Minerva  zum  vaterl&ndiBchen  Verein"  aonahiii.  f 
Naclidem  diese  den  hülieren  (iraden  iJet  frauzütiacben  Uaurerei  «of  I 
Verlangen  der  Grossen  Naiional-Mutterloge  zu  den  3  Weltkugeln  entsagt  J 
faatie,  wurde  sie  von  letzterer  I81Ö  angenoramen,  und  im  Jabr  18191 
die  Schottentoge  Herodom  dort  gegründet.  (Böhmers  Geschichte  d«r| 
Logen  in  Köln  a,  Bh.  1873.) 

■)  1800  von  der  Grossen  LaiidestoRS  von  Deutschland  gestiftet.  ' 

••)  Auf  den  Antrag  des  Kriegs-  und  DomSnen-Ratea  liördanz 
und  des  Kriegsrats  und  OberproviantnieiBtora  Bei»  zu  Bromherg 
erteilte  die  Grossloge  RojilI  York  zur  Freundschaft  mittels  Schreibens 
vom  30,  Juni  1784  die  Erlaubniss,  dort  eine  „Kommi9sions"-Loge  unter 
dem  N»meu  „La  Fid^lit^  am  III  Colombea"  zu  errichten.  Bis  zum 
10.  Dezember  ITSi  waren  2b  neue  Mitglieder  aufgenommen,  und  am 
10.  Dezember  erfolgte  die  Errichtung  einer  vollständigen  Loge  unter 
Beibehaltung  des  bisherigen  Namens  auf  Orund  der  Urkunde  vom 
19.  November  1764.  Die  Ablehnung  der  Feasler'schen  Reform  hatte 
die  Trennung  der  Loge  von  dem  Bund  der  Grossloge  Rojal  York  zufolge 
Beschlusses  vom  25.  Februar  1800  herbeiitefährt.  Der  Anschluss  an  die 
Grosse  Landesloge  von  Deutschland  wurde  von  dieser  bereite  mittels 
Schreibens  vom  17.  März  1800  genehmigt,  und  auf  Grund  des  von 
letzterer  erteilten  Frcibeitsbriefes  vom  10.  April  1800  die  neue  Loje 
„Janus"  am  5.  August  I8Ü0  eröffDet. 

Nach  dem  Tilsiter  Fiieden,  durch  welchen  Bromberg  dem 
Herzogtum  Warschau  zuüel.  wurde  die  Loge  durch  die  Polizeibehörde 
aufgehoben,  weil  sie  der  Aufforderung  der  Grossloge  „zum  Oststern" 
vom  26.  Dezember  1809,  ihrem  Bund  sich  anzuachliesaen,  nicht  nach- 
gekommen war.  Mittels  Schreibens  der  Grossen  Lande sloge  von 
Deutschland  vom  31.  Januar  1812  aus  deren  Bund  entlassen,  betrieb 
sie  ihren  Anschluss  an  die  Grossloge  von  Warschau  und  trat  am 
17.  Februar  1812  unter  dem  Nameu  „zum  Ritterkreui"  dieser  bei. 
Wahrend  der  Freiheitskriege  blieb  die  Loiie  geachlosäen  und  eröffnete 
ihre  Arbeiten  am  9.  Mai  1816  auf  Ornnd  der  von  unserer  Grosslogi 
vom  9.  Dezember  1815  erteilten  Urkunde. 

•••)  1809  »om  Oross-Orienl  von  Frankreich  gestiftet. 
t)  Seit  dem  Jahr  1827  gi?schloa 
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^Wahrheit  and  Eintracht  zu  den  sieben  vereinigten  Brüdern"  1815 
zu  Jülich. 

Am  2.  Februar  1816  ward  dem  Staats-Eanzler  Fürsten  1816 
y.  Hardenberg  von  der  Grossloge,  deren  Ehrenmitglied  er 
war,    ein    Fest    ans   Veranlassung    der    Enthüllung    seines 
Bildnisses  gegeben,  welcher  Feier  auch  der  Fürst  Blücher 
von  Wahlstatt  beiwohnte. 

In  diesem  Jahr  trat  die  Englische  Provinzial-Loge  von 
Hannover  wieder  in  Thätigkeit  unter  der  Leitung  des  Ober- 
stallmeisters Grafen  v.  Eielmannsegge  und  seiner  Vertreter 
des  Geh.  Eabinetsrats  Falke  und  des  Rats  Heiliger. 

Im  Juni  dieses  Jahres  liess  der  König  der  Niederlande  seinen 
zweiten  Sohn,  den  Prinzen  Friedrich,  nachmals  Grossmeister 
der  Niederländischen  Logen,  durch  seinen  Gesandten,  den 
Br.  V.  Perponcher,  zur  Aufnahme  bei  der  Grossen  National- 
Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  in  Vorschlag  bringen. 
Die  Mutterloge  bestimmte  zu  der  Aufnahme  für  diesen 
besonderen  Fall  aus  ihrer  Mitte  eine  Abordnungsloge,  in 
welcher  der  Prinz  unter  Hammerführung  des  National-Gross- 
meisters,  Brs.  v.  Guionneau,  aufgenommen  und  noch  während 
seiner  einige  Monate  dauernden  Anwesenheit  in  Berlin  in 
den  zweiten  und  dritten  Grad  befördert  wurde. 

In  Aachen*)  wurde  die  Loge  ,zur  Beständigkeit  und 
Eintracht  als  Tochterloge  angenommen. 


*)  Am  16.  September  1778  hatte  die  Direktorial -Loge  ^  Joseph 
zam  Reichs -Adlei"  zu  Wetzlar  die  bisher  in  Aachen  befindliche 
St  Johannlsloge  „zur  Beständigkeit*^  unter  Verleihung  des 
Altscb  ottischen  Ritus  erneuert  Der  Magistrat  von  Aachen 
untersagte  mittels  Yerordnung  yom  26.  März  1779  bei  Androhung 
einer  Geldbusse  yon  ICO  Goldgulden  jede  Teilnahme  an  dieser  Loge. 
(Astraea  v.  J.  1826  S.  95  und  v.  J.  1829  S.  163.)  Auf  Verwendung  des 
Erbprinzen  von  Darmstadt  wurde  diese  Verordnung  jedoch  nach 
kurzer  Zeit  wieder  aufgehoben.  Seit  dem  Johannisschreiben  dieser 
Loge  von  1788  findet  sich  in  den  Akten  der  National -Mutterloge 
keine  Nachricht  über  sie;  sie  scheint  bald  darauf  ansser  Thätigkeit 
getreten  zu  sein. 

Unter  dem  Namen  ^la  Constance*^  setzte  der  Gross- Orient  von 
Frankreich  im  Jahr  1799  eine  neue  Johannlsloge  zu  Aachen  ein  und 
zwar  durch  Vermittelung  der  Loge  „du  Secret  des  in  Rois*^  zu  Köln. 

Oetoh.  d.  Or.  Nat- Matter- Loge.  10 
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1816  Zq  Stolp*)  inPoniMHB  win4a  ■"*  '"^  .■■i'lf»i:|im 

röthe  des  höheren  Liclitas'  gastiftat 

1817  Im  Jahr  1817  waid  an  StaDft  dw  Tawiw^gtlB  Bts. 
Klsproth  I.  der  Bi.  v.  Beyer  nm  sagMndMtam  Katbnal- 
CrTossmeister  and  dw  Br.  Bellerrnftsa  nm  lGt|^ied  Aim 
Bandes-Direktoriama  gewaUt. 

In  Koblenz  bestand  seit  dem  Jahr  1809  eine  französische 
Loge  unter  dem  Namm  ,1'Dnion  desiräe",  und  ausserdem 
befanden  sich  dort  bei  der  Besatzung  viele  Brr.  der  zur 
GrosBen  National-Motterioge  gehörigen  Feldloge  „Friedrich 
ZOT  Vaterlandsliebe "  mit  dem  Archiv  dieser  letzteren.  F.ine 
Vereinignng  beider  Logen  kam  zu  Stande,  und  nun  ward 
mit  Beibehaltung  des  Namena  der  Feldloge  eine  nme  Loge 
fOr  Koblenz  gestiftet  Anaseidem  wnides  nocth  in  dieeam 
Jahr  gegrandet: 

in  Rathenow**)  die  Loge  ,Trene  nnd  StSrke"; 

in  Warendorf***)  in  Westphalen  die  Loge  „das  eohtttzende 
Thor'; 

in  Oppeln  die  Loge  , Psyche  '; 

in  Bernbargf)  die  Loge  „Alexios  zar  Beständigkeit" 

Am  3.  Aoguat  1803  errichtete  der  QroRR-Orient  von  Frankreich  eine 
Bwelte  JobumiBlDge  cn  A»ehea  unter  dem  Nimen  „U  Concorde". 
Diete  trennte  sieb  jedoch  htli  vom  Orosi-Orieat  nnd  achloBs  nch  dem 
■cbottUchen  Ritus  m  Paria  an.  Beide  Logen  einigten  sich  %m 
6.  Mai  1814  nnter  dem  Namen  „Bett&ndigfceit  nnd  Eintracht".  Nach 
der  preaiaiichen  BeBitanfthine  tod  Aachen  ichioas  sich  dieie  Loge 
im  Jahr  1817  der  Lehrart  der  Oroiaen  National  -  Matterloge  lo  den 
drei  Weltkugeln  an. 

*)  Zu  Stolp  Bollen  in  früheren  Jahren  nach  Lehrart  dar  Qroasen 
Lindealoge  von  OentichUod  die  JohanniBlogeu  „itim  Tempel  der 
Tugend"  nnd  (leit  1776)  „inm  rothen  Lövon"  beetanden  haben.  In 
onoerem  Archiv  finden  sich  keine  Nachrichten  hierüber, 

**)  Am  13.  Daieniber  1839  auiser  Thltigkeit  gesetzt 
***)  Am  21.  AaguHt  1640  geachloesen. 

t)  Bereit!  im  Jahr  1812  bildete  sich  inBernbargeinmanrerigcher 
Tereis.  Am  28.  September  1817  ertwlte  der  regierende  Herzog  Aleziue 
ein  Protektorinm  lur  Errichtong  einer  Loge.    (Qetcbieht«  der  Log^ 
-«V  1818—1848.    Bernbnrg  1846.) 
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and    in    Mühlh aasen  i.  Th.    die   Loge    „ Hermann    zar  1817 
Deatschen  Treae". 

Im  Jahr  1818  starb  der  Br.  v.  Beyer,  and  an  seine  1818 
Stelle  ward  der  Br.  Nolte,  Professor,  zam  zugeordneten 
National-Grossmeister,  and  der  Br.  Winter feld  11,  Geheimer 
Ober-Pinanzrat  and  Direktor  der  Wittwen- Anstalten, 
in  das  Bundes-Direktorium  gewählt.  Da  Br.  v.  Massenbach 
aaf  die  Mitgliedschaft  des  Direktoriums  verzichtete,  wurde 
für  ihn  Br.  Fischer,  Professor  und  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften,  gewählt. 

In  diesem  Jahr  ward  derErbgrossherzog  von  Mecklen- 
burg in  der  hiesigen  Tochterloge  „Zur  Eintracht"  aufgenommen 
und  nach  und  nach  weiter  befördert,  auch  zum  Ehrenmitglied 
der  Mutterloge  ernannt. 

Die  Loge  „Hercynia  zum  flammenden  Stern"  zu  Goslar*) 
ward  angenommen,  und  neugegründet  wurden  die  Logen: 

„Luise  zur  Unsterblichkeit"**)  zu  Meseritz: 
sowie 

„drei  Thore  des  Tempels"  zu  Rastenburg. 

Im  Jahr  1819  beschloss  die  Mutterloge,  dem  Andenken  1819 
des  verewigten  zugeordneten  National- Grossmeisters  Brs. 
Klaprothl  ein  Denkmal  zu  stiften,  wozu  aus  der  Logen- 
kasse ein  Grundstock  von  1000  Thalem  bestimmt  wurde, 
am  aus  dessen  Zinsen  studierenden  bedürftigen  Maurersöhnen 
ein  Stipendium  unter  dem  Namen  des  Klaproth'schen  zu 
gewähren. 

In  diesem  Jahr  wurde  am  6.  April  der  „Verbindungs- 
und Freundschafts- Traktat"  der  Grossen  Landesloge  von 
Deutschland  mit  der  Grossloge  von  Schweden  errichtet. 

Die  beiden  in  Posen  arbeitenden  Logen  „Piast  zu  den  182Q 
drei  sannatischen  Säulen"   und    „zur  Standhaftigkeit "    ver- 


*)  Am  24.  Juni  1809  war  diese  Loge  von  der  Grossen  Loge  von 
Westphalen  errichtet  worden.  Sie  trat  1856  auf  Weisung  ihres  Königs 
zur  Grossloge  von  Hannover  und  nach  Auflösung  der  letzteren  1869 
wieder  zu  unserer  Grossloge  zurück. 

^)  Im  Jahr  1831  trat  diese  Loge  ausser  Th&tigkeit,  wurde  jedoch 
1836  erneuert. 

10* 
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1890  einigten  sich  zu  ein»  Lf^gBj  welche  unter  iam  Hamm  ifWam 
stillen  Tempel  der  Eintracht^  in  die  BwdfmiatiSi^l  einge- 
tragen wurde.  ^  i 

Ansserdem  wurden  in  diesem  Jahr  gegrfli|^4i^  Iiqgin: 

„Friedrich  zur  Yat^landsti^ae"  in  Gardelegenf); 

„Drei  Rosen  im  Walde"  am  Soran; 

„Drei  weisse  Felsen"  zu  Weieeenfela^); 

„Borussia^  zu  Schneidemühl; 

„Ritterkreuz"  zu  Inowraalaw***); 

„Feste  Burg  an  der  Saale"  zu  Galbe  a.  d.  Saale; 

„Deutsche  Burg*  zu  Duiaburgf)  am  Bh^iii. 

1821  Im  Jahre  1821  worden  gestiftet: 

die  Militärloge  „Blücher  von  Wahktatt". bei  der  Besatzung 
von  Luxemburgtt)- 
Femer  die  Logen: 
„Asträa*'  zu  Wolmirstedt,  und 
„Adamas  zur  heiligen  Burg"  zu  Burg. 

Gegen  Ende  dieses  Jahres  wurden  auf  Befehl  der  russischen 
Regierung  die  Logen  im  Königreich  Polen  geschlossen  und 
mit  ihnen  auch  die  dortigen  diesseitigen  Tochterlogen.  Dieser 

1822  Massregel  folgte  zu  Anfang  des  Jahres  1822  der  kaiserliche 
Befehl  zur  Schliessung  sämmtlicher  Logen  im  ganzen 
russischen  Reich. 

Die  Grosse  National- Mutterloge  fand  sich  dadurch 
bewogen,  allen  ihren  in  der  Nähe  der  Ostgrenze  des 
preussischen  Staates  gelegenen  Tochterlogen  von  Oppeln  bis 


*)  Im  Jahr  18S8  geschlossen. 

**)  Im  Jahr  1786  war  die  Loge  „Zum  Zirkel  der  Emtrachf'  dort 
errichtet  worden  Ton  der  Matterloge  ,,za  den  3  Schwertern**  in  Dresden. 
1817  trat  diese  zur  Grossloge  ^1^7^  York**  Ober,  wurde  aber  1824 
geschlossen. 

***)  Im  Jahr  1826  geschlossen.     Im  Jahr  1886  (6.  Juni)  ist  in 
Inowrazlaw  eine  neue  Loge  ^Zum  Licht  im  Osten**  errichtet  worden. 

t)  In  den  Jahren  1785  bis  1789  bestand  in  Duisburg  eine  Loge 
^zor  Hoffnung**  nach  der  Lehrart  des  Eklektischen  Bundes. 

tt)  Nach  ZurQckziehang  der  dortigen  preussischen  Besatzung  im 
Jahr  1867  wurde  die  Loge  nach  Gharlottenburg  verlegt 
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Uemel  an  nntersagen,  rassische  Unterthanen  zn  Freimaurern  1 
'zuDehmen,  am  keine  Veranlassung  zu  politischem  Argwohn 

ler  zn  Beschwerden  von  dort  her  zu  geben. 

In   die   Stelle   des   verstorbenen   Brs.  v.  Winterfeld  I 
:d  der   Br.  Kühn,   Kanzlei -Direktor  beim   Oberbergamt, 
zom  Mitglied  des  Bundes-Diiektoriams  erwählt. 

Es  wnrden  gegründet; 
,  zu  Siegen  die  Loge  „drei  eiserne  Berge"; 
I  zn  Arnswalde  die  Loge  „Friedrich  Wilhelm  zur  Hoffnung". 
l  In  der  Loge  „zu  den  drei  Sternen"  in  Rostock,  welche  l 
1760  von  der  Grossen  Motterloge  zu  den  drei  Weltkugeln 
gestiftet  worden  war,  nach  dem  Aufhören  der  strikten 
Observanz  sich  der  englischen  Grossloge  angeschlossen  hatte 
ond  späterbin  der  Grossen  Loge  von  Hamburg  als  Tochterloge 
beigetreten  war,  entstand  eine  Spaltung,  bei  der  ein 
Teil  ihrer  Mitglieder  zur  Grossen  Landesloge  von  Deutschland 
Qberging  und  von  dieser  als  Loge  „zu  den  drei  Sternen" 
anerkannt  und  angenommen  wurde,  während  der  andere  Teil 
der  Mitglieder  die  alte  Loge  unter  demselben  Namen  fortsetzte, 
80  dass  beide  Teile  behaupteten,  die  alte  Loge  „zu  den  drei 
Sternen"  zu  sein  und  als  solche  Anspruch  auf  das  Logen- 
yermögen  machten.  Hierüber  kam  es  zu  einem  Zwist  zvrischen 
der  Grossen  Landesloge  von  Deutschland  und  der  Grossen 
Loge  zu  Hamburg.  Letztere  brachte  die  Sache  durch  ihren 
Vertreter  bei  der  ihr  näher  verbündeten  Grossen  Loge 
„Royal  York  zur  Freundschaft"  in  dem  Berliner  Gross-Logen- 
verein  zur  Sprache.  Die  Unterhandlungen  bewirkten  Spannung 
zwischen  der  Grossen  Landesloge  von  Deutschland  und  der 
[joge  „Royal  York  zur  Freundschaft".  Da  nun  auch  die 
mehrfachen  Bemühungen  der  Grossen  National -Mutterloge, 
eine  freundliche  Ausgleichung  herbeizuführen,  damals 
fruchtlos  blieben,  zog  diese  Spannung  das  Aufhören 
der  Beratungen  des  Berliner  Gross- Logenvereins  nach 
sich.  Selbst  später  und  zwar  im  Jahr  1838,  als  durch 
einen  Vergleich  der  beiden  Rostocker  Logen  „zu  den  drei 
Sternen"  and  dadurch,  dass  die  von  der  Grossen  Landesloge 

)0  Deutachland  errichtete  jüngere  \Mge  dieses  Namens  den 


3  Beinamen  „Irene"  angenommen  hatte,  die  ganze  Angelegenheit 
ausgeglichen  und  der  Vergessenheit  übergeben  war,  blieb 
dennoch  die  Thätigkeit  des  Gross-Logenvereins  stillschweigend 
aufgehoben. 

Die  seit  dem  Jahr  1766  als  Englische  Provinzialloge 
von  Franken,  Ober-  und  Niedeirhein  zn  Frankfurt  a.  M. 
arbeitende  Grossloge  erachtete  es  als  eine  Verletzung  ihres 
Sprengelrechtes,  dass  der  Grossmeister  der  Englischen  Groas- 
loge,  Herzog  von  Snssex,  der  Loge  „znr  aufgehenden 
Morgenröthe"  in  Frankfurt  a.  M.  (gestiftet  1808  vom 
Gross-Orient  von  Frankreich,  welche  Juden  zu  Mitghedem 
aufnahm)  im  Jahr  1817  eine  Stiftungsurkunde  erteilt  hatte. 
Nach  jahrelangen  fruchtlosen  Verhandlungen  mit  der 
Englischen  Grossloge  erklärte  sich  die  Provinzialloge  zu 
Frankfurt  a.  M.  für  unabhängig  und  arbeitet  seit  1823 
als  „Groasloge  des  Eklektischen  Freimaurerbundes ". 
Im  Jahr  1823  wurde  die  Johannis-Tochterloge: 
„Franz  zum  freuen  Herzen"  in  Greiffenhagen  gegründet. 

1  1824  stiftete  die  Grosse  National-Mutterloge: 

zu  Warmbrnnn  die  Loge  ^zur  heissen  Quelle"  und 
zu  Oels  die  Loge  „Wilhelm  zur  gekrönten  Säule". 
In  die  Stelle  des  verstorbenen  Br.  v.  Winterfeld  H. 
wurde  der  Br.  v.  Diederichs,  Wirklicher  Geheimer  Ober- 
Juetizrat,  so  wie  auch  für  den  wegen  hohen  Alters  aus- 
getretenen Br.  Gohl  der  Br.  Piaste,  Kassirer  bei  der 
Königlichen  General-Militär-Kaese,  zu  Mttgliedeni  des  Bondes- 
Direktoriums  erwählt.  Für  den  Br.  Gohl  wurde  der 
Br.  Kühn  zum  Gross- Archivar  ernannt. 

Am   7.  November  1824  ward  das  5(ljährige  maurerischl 
Jubiläum    des  National-Grossmeisters,    Br    v.  Guii 
festlich  begangen  und  zum  bleibenden  Gedüchtniss  aus  dei 
Vermögen    der  Grossloge  unter  dem  Namen  des  Gefeierten 
ein    Stipendium   für  bedürftige  studirende  Maureraöhne 
jäbtUch  50  Tbalern  gestiftet  sowie  eine  Denkmünze  geachla 
(Merzdorf,  Denkmünzen,  S.  5,  No.  lO.J 


I 
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Ein     zweites     Stipendium     gleichen     Betrages ,     das  l 
Eleasaer'sche,      wnrde      durch     ein     Vermächtniss      von 
1000  Thalem  gegründet,   welche   Summe   der  am  18.  April 
gestorbene  Kaufmann  Elsasser,   Mitglied   der  Johannisloge 

IEU  den  drei  Seraphim'  und  ordentliches  Mitglied  der  Mutter- 
tge,  in  seinem  Testament  ansdrücklich  für  diesen  Zweck 
berwiesen  hatte. 
Im  Jahr  1825  ward  zu  Erotoszyn  die  Loge  ^Tempel  t 
U  Pflichttreue"  gegründet. 
Ans  den  im  Lauf  der  Zeit  durch  das  Bedfirfniea  herbei- 
sfübtten  Beschlüssen  mid  gesetzlichen  Bestimmungen  der 
Bundesbehörden  wurde  ein  Anhang  zu  den  Statuten  vom 
Jahr  1799  zusammengestellt,  unterm  17.  November  1835  durch 
den  Druck  bekannt  gemacht  und  den  Tochterlogen  übergeben, 
Die  bereits  im  Jahr  1823  wegen  Ungehorsams  emstweilen 
aufgehobene  Loge  „zu  den  drei  Hämmern"  zu  Halberstadt 
ward  durch  Beschluss  der  Grossloge  vom  3  März  1S25  för 
geschlossen  erklärtunddenausgetretenenBrrn.dieEntlaasungs- 
nrkunde  erteilt.  Später  wurde  sie  durch  Beschluss  der 
Grossloge  vom  23.  Juli  1836  wieder  eröffnet. 

Die  nächsten  Jahre  verflossen  der  Mutterloge  in 
gewöhnlicherThätigkeit,  ohne  dass  besonders  bemerkenswerte 
Ereignisse  eintraten.  Im  Jahr  1828  legte  der  Br.  Noite  wegen  l 
überhäuft  er  Berufsgeschäfte  seine  Stelle  als  zugeordneter 
National-Grussme ister  nieder,  blieb  aber  als  thatiges  Mitglied 
im  Direktorium  und  ward  zum  Ehren -Zugeordneten  National- 
Groesmeiater  ernannt. 

Die  Wahl  zum  zugeordneten  Grossmeister  fiel  auf  den 
Br.  Bellermann,  Oberkonsistorialrat  und  Direktor  des 
Berlinischen  und  Küllnischen  Gymnasiums. 

Am  1.  November  1828  hatte  die  Provinz ialloge  zu 
Hannover,    welche    seit    1816    ihr    früheres*)    Verhältniss 


*}  Seit  dem  Jahr  1607,  wo  HansoTer  dem  Königreich  Weatphalen 
(oBTerlfibt  wurde  und  der  Verkehr  mit  der  Mntterloge  in  London 
enchwert  war,  liRlte  die  HannoTerBche  Pro  via  zial  löge  der  Hamburger 
Grouloge  sich  angeschlossen,  nachdem  aie  icbon  früher  das 
l«lirüdersctie  System  angPnommeu  hatte. 
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8  zur  Groasloge  von  England  wieder  beigestellt  hatte,  als  Grosa- 
loge  von  Hannover  sich  selbständig  erklärt  und  den  Herzog 
von  Camberland  zu  Ihrem  Grossmeister  erwählt.  Zu  diesem 
Zweck  hatten  die  drei  in  Hannover  selbst  arbeitenden 
Logen  „Friedrich  zum  weissen  Pferde",  „zum  scbwarzen 
Bären"  und  „zur  Ceder'  sich  miteinander  verbanden.  Doch 
schlössen  sich  nicht  alle  im  Königreich  Hannover  bestehenden 
Johannisiogen*)  dieser  Grossloge  an.  Die  neue  Verfassung, 
mit  deren  Ausarbeitung  der  Br.  Blumenbagen  betraut 
worden,  wurde  am  1.  November  1832  als  Gesetz  verkündet. 

In  demselben  Jahr  nahm  die  bisher  ruhende  Loge  ,  zum 
Leopard"  in  Lübben  ihre  Arbeit  wieder  auf. 
g  Im  Jahr  1839    verlor  die  Grossloge   den  um  die  Lehre 

des  Bundes  durch  Prüfung  der  Rituale  und  Instruktionen, 
so  wie  um  die  Geschichte  des  Bundes  durch  Ausarbeiten 
der  „Annale»  des  Bundes"  so  verdienten  Br.  v.  Guionnean 
durch  den  Tod.  An  seine  Stelle  ward  der  Br.  Rosenstiel, 
Geheimer  Ober- Finanzrat,  zum  Mitglied  des  Bundea- 
Direktoriums  und  bei  der  nächsten  ßeamtenwahl  zum  National- 
Grossme ister  gewählt.  Für  die  erledigte  Stelle  des  Alt- 
schottischen Obermeisters  fiel  die  Wahl  auf  den  Br.  Noite. 

In  diesem  Jahr  wurde  das  50jährige  M aurer -Jubilänm 
des  zugeordneten  Grossmeisters,  Br.  Bellermann,  von  der 
Mutterloge  feierlich  begangen. 

In  Bayreuth  hatte  sich  die  im  Jahr  1741  durch  den 
regierenden  Markgrafen  Karl  von  Bayreuth  errichtete,  seit 
1776  zur  strikten  Observanz  gehörige  Loge  ,zur  Sonne", 
nachdem  sie  seit  1800  Pro vinzial löge  der  Grossloge  „Royal 
York  zur  Freundschaft"  gewesen  war,  für  selbständig  erklärt, 
und  den  Titel  einer  „Grossen  Mutterloge  der  Freimaurerei  zur 
Sonne"  angenommen. 

Gestiftet    ward   die   Loge    „zur  Perle    am    Ber 
Perleberg. 

')  Erst  nachdem  KOniij  Üeorg  V.  &m  14.  Jauuar  1857  den 
liaterlichen  Hammer  ubernomne» ,  Bchloaaea  sieb  auf  deaaen 
'Dg  a&mmtUclie  Logen  des  Kctoigreicba  Ilatiiiavec  diotmt  Grost- 
.OuiidMblUt  1900,  Heft  2,  S.  öl  ff.) 


I 
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1830  wnrde   in   die  Stelle  des  verstorbenen  Br.  Kühn  1880 
der   Br.   Matzdorf f   I.,    Königlicher    Kommerzienrat    and 
Lotterie-Einnehmer,  zum  Mitglied  des  Direktoriums  gewählt. 

Gestiftet  ward  die  Loge  „Westphalia  zur  Eintracht  **  in 
Arnsberg*). 

In  der  Vierteljahrs-Yersammlung  vom  2.  Dezember  ward 
beschlossen,  dass  die  allgemeine  Tranerloge  künftig  alljährlich 
nicht  mehr  am  30.  November,  sondern  am  2.  November, 
dem  Tage  aller  Seelen,  gehalten  werden  sollte. 

Im  Jahr    1831    feierte    die   National-Mntterloge    das  1881 
dOjährige   Maarer-Jubilänm    ihres    Grossmeisters,    des   Br. 
Rosenstiel,  auf  das  Festlichste. 

In  demselben  Jahr  wurde  ihr  der  Br.  Fischer  durch 
den  Tod  entrissen,  und  sie  wählte  an  dessen  Stelle  den  Br. 
Poselger,  Dr.  phil.  und  Professor,  in  das  Bundes-Direktorium. 

Ein  zweiter  harter  Schlag  traf  die  Grosse  Loge   am  1832 
18.  März  1832  durch  den  Tod  des  National -Grossmeisters, 
Br.  Rosenstiel,  dessen  umsichtiger  Leitung  sich  die  Loge 
nur  wenige  Jahre  hatte  erfreuen  können. 

An  seine  Stelle  wählte  die  Matterloge  den  Meister  vom 
Stuhl  der  Johannisloge  „zu  den  drei  Seraphim^  Br.  Kluge, 
Geheimen  Medizinalrat  und  Direktor  der  Charit^,  zum 
Mitglied  des  Bundes -Direktoriums  und  den  Br.  Poselger 
zum  National  -  Grossmeister. 

Die  Verluste  der  Bundesbehörde  häuften  sich  noch 
dadurch,  dass  bald  nach  dem  Tod  des  Grossmeisters  auch 
der  frühere'  zugeordnete  Grossmeister,  Br.  Nolte,  starb, 
und  der  Br.  Piaste  durch  Alter  und  überhäufte 
Geschäfte  in  seiner  dienstlichen  Stellung  bewogen  wurde, 
der  Mitgliedschaft  des  Bundes-Direktoriums  freiwillig 
zu  entsagen.  Es  wurden  nun  die  Brr.  Klug,  Dr.  med. 
und  Geheimer  Ober-Medizinalrat,  und  Behrend,  Kriegsrat 
und  Geheimer  Registrator,  für  das  Direktorium  gewählt,  und 
dem  Br.  Kluge  das  Amt  des  Altschottischen  Obermeisters 
übertragen. 


*)  Diese  Loge  stellte  am  7.  März  1859  ihre  Arbeiten  ein. 
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18SS  Die   Verlegung   der  Johannisloge    „xur  heißsen  Quelle" 

ans  Warmbrunn  nach  Hirschberg  ward  von  der  Mutter- 
löge  genehmigt. 

Nea  gestiftet  wurde  die  Loge  ,zum  Stern  St.  Johannis" 
in  Zielenzig. 

In  der  Sitzung  der  fizonloge  tov  6.  Henmäm  1832 
waide  daa  bisherige  Vtacbhnn,  dftw  die  Haapt-Logm- 
KaMen-Rechnongen  bei  ■taiattlidien  Mitj^iwfani  te  Groee- 
löge  umliefen,  dahin  -g^bideit,  dan  ein  Bedmiuge- 
PififungB-AoBBchusB  eiageeetat  wvde. 

Ein  Teil  der  zum  Logen-Gnmdatflfik  gehAMsden  Gebinde, 
namentlich  diejenigen,  wdche  noch  von  dun  Br.  Qrafen 
Ttncheee  zur  Zeit  aeinsa  Besities  dea  Gnmdatfloka  erbaot 
waren,  hatten  durch  die  Zeit  eahr  geUtten  und  baEmden 
aich  in  einem  Zustand,  der  eine  groeae,  grflndliche,  mithin 
kostapielige  WiederheiateUnng  oJorderie. 

Da  nun  bei  der  veimehrteo  Mitgliederzahl  die  fflr  die 
Arbeiten  der  Mutterloge  und  ihrer  hiesigen  vier  Tochter- 
logen bestimmten,  im  Jahr  1800  erbauten  Bäume  nicht 
mehr  aasreichten,  ward  der  Beschloss  gefasst,  den  gröasten 
Theil  der  alten  Gebäude  abzntrt^en  and  ein  nenes 
Logengebäude  aafznfobren,  die  bisherigen  Ärbeitsränme  aber 
einer  Veränderung  za  unterwerfen  nnd  so  das  Ganze  für  die 
Versammlungen  nutzbarer  zu  machen. 

Die  besondere  Leitung  dieses  Unternehmens  wurde  einem 
Ansscbass  übertragen,  bestehend  aus: 

1.  dem  Gross -Schaffoer  Br.  Brankow, 

2.  dem  Gross-Scbatzmeister  Br,  Falkenberg, 

3.  dem  Schriftfahrer  der  SchafEnerloge  Br.  Schwarz. 
Den  Bau  leitete  als  Baumeister  der  Hof-Bauinspektor 

Br.  Hesse. 

Die  Kaesenverwaltang  hatte  auch  einer  Erneuerung 
bedurft,  uid  so  wurde  die  Anweisung  für  das  Gross-Schatzamt 
vom  15.  Juni  1799  am  2.  Juni  1833  geändert. 
1833  Am  28.  September  1833  fand  die  Grundsteinlegung 
statt,  nnd  der  Bau  wurde  aufgeführt  durch  den  Rat»- 
Manrermeister   Br.  Mappes  nnd  den  Rats -Zimmermeister 


Br. 
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Br.  Richter.     Der  erst  Ende   1835   vollendete  Bau   kostete  1833 
34,297  Thaler. 

Im  Direktorium  begannen  in  diesem  Jahr  die  Beratungen 
i«r  diejenigen  Verändemngen,  welche  in  den  Ritualen  sich 

nothwendig  erwiesen  und  welche  auch  von  einzelnen 
Tochterlogen .  namentlich  von  der  Loge  „zum  Preussischen 
Adler"  in  Insterburg.  angeregt  waren. 

Der  Grundsatz,  welcher  die  durch  ihre  Brüder  erwählten 
Mitglieder  des  Bandei;  bei  dieser  Arbeit  leitete,  war:  hei  einet 
sorgfältigen  Bewahrung  dessen,  was  geschichtlich  begründet, 
durch  die  Zeit  geheiligt  und  den  Brm,  durch  Gewohnheit 
tfaeoer  geworden  war,  doch  keine  Änderung  zu  scheuen, 
welche  aus  einem  wahrhaften  geistigen  Bedürfnis»  der  vor- 
geschrittenen Zeit  hervorginge. 

Die  Brr.  Pelkmann  und  Kanzlsr  hatten  auf  den 
Wunsch  der  Mutterloge  die  Znsammenstellong  eines  nenen 
maorerischen  Gesangbuches,  der  Erstere  für  den  Text,  der 
Letztere  für  die  Musik  übernommen.  Dieses  Buch  erschien 
noch  im  Jahr  1833*)  in  Druck  und  ward  für  die  Brr.  zum 
Verkauf  gestellt. 

Der  Br.  v.  Diederiche,  welcher  seinen  Wohnsitz  von  1834 
eilin     verlegte,     schied     deshalb     aus    der    ordentlichen 
Mitgliedschaft   des   Bundes-Direktoriums ,    und   es   ward   an 
seine     Stelle     der     Br.      Oelrichs,     Appellationsgerichts- 
Präsident  a.  D.,  gewählt. 

Gestiftet  wurde  die  Johannisloge  „^"^drich  Wilhelm 
xor  Gerechtigkeit"  in  Ratibor. 

In  diesem  Jahr  starb  hier  eine  reiche  hochbejahrte 
Dame,  Fräulein  Ficker.  Sie  hatte  schon  seit  Jahren 
aus  besonderem  Vertrauen  die  Loge  zu  den  drei 
Weltkugeln  zur  Vermittlerin  eines  Teils  ihrer  vielen,  den 
Armen  gespendeten  Wohlthaten  gemacht,  auch  der  Loge  einen 
Grundstock  von  GOOO  Thalem  Gold  und  2500  Thalem  Kourant 
zu  wohltbätigen  Zwecken  zugewendet. 

*)  Dieses  GeBsngbDcli  wnrde  im  Jahr  1866  durch  Br.  BorDemaan 
dorchgeaehea  und    ist    in  dieser  neueren  GeBtolt  gegenw&rtig  noch 
^m  Gebrauch- 
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5  Der  U.  Febraar  1835  war  der  Tag,  an  welchsm  der  ia 

dem  neuen  Lo^engebäude  fertig  gewordene  Ärbeitsaal 
feierlich  eingeweiht  wurde. 

Die  ritualmässige  Weihe,  die  darauf  folgende  Fest-  und 
Tafelloge  wurden  abgebalten  im  Beisein  der  dazu  eingeladenen 
Gross  Würdenträger  der  Grossen  Landesloge  von  Dentschland 
und  der  Grossen  Loge  „Royal  York  zur  Freundschaft"  und 
einer  ungewöhnlich  grossen  Anzahl  von  Brrn.  aller  drei 
Lehrarten. 

Das  Ritual  und  die  Instruktionen  für  den  ersten  Grad 
waren  vom  Bundes -Direktorium  als  dem  höchsten  inneren 
Orient  behufs  einer  Neubearbeitung  sorgfältig  erwogen 
worden,  und  nun  hielt  es  diese  Bundesbebörde  für 
angemessen,  ihre  gefassten  Beschlüsse  noch  der  Beratung 
der  Mutterloge  zu  unterbreiten. 

Diese  Beratungen  fanden  in  fortgesetzten  aussei- 
ordentlichen Versammlungen  statt,  und  es  ward  am  8.  April 
ein  Ausscbuss  ernannt,  bestehend  aus: 

1.  dem  National -Grossmeister,  Br.  Poaelger, 

2.  dem  Altschottischen  Obermeister,  Br.  Kluge  und 

3.  dem  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums,  Br.  Matzdorff, 
um  die  Feststellung  der  durchgesehenen  Rituale  vorzunehmen. 

a  Am  6.  März  1836  hatte  die  Loge  zu  den  drei  Weltkugeln 

wiederum  den  Schmerz,  eines  ihrer  ausgezeichneten  Mitglieder 
zu  verlieren,  nämlich  den  Br.  Oelrichs,  in  dessen  Stelle 
der  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  „zur  Eintracht",  Br.  O'Etzel, 
Oberst  vom  Generalstab,  in  das  Direktorium  gewählt  wurde. 

Auf  den  Vorschlag  dieses  Letzteren  beschloss  die  Loge, 
zur  Vervieirältigung  geeigneter  Schriften,  namentlich  zum 
Druck  der  für  die  Tochterlogen  bestimmten  Exemplare  der 
neubearbeiteten  Ritaale,  im  Logenhause  selbst  eine  metallo- 
graphische Presse  aufzustellen. 

Die  Durchsicht  der  Ortssatzungen  in  Betreff  der  geselUgen 
Benutzung  des  Logengartens  wurde  in  demselben  Jalir 
beendet. 

In    Braunsberg   wurde    die    neue    Loge    „Bruno 
Doppelkreuz"  gestiftet.  — 
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Im  Jahr  1Ä37  ward  der  metallographiscbe  Druck  der 
lenbearbeiteten  Rituale  dee  ersten  Grades  vollendet,  und  die 
ersendung  der  Exemplare  an  die  Tochterlogen  ausgeführt. 
Zu  dem  am  6.  Dezember  1837  in  Hamburg  zu  feiernden 
' Jahr b und eitf est  der  Einführung  der  Freimaurerei  in  dieser 
Stadt  und  zugleich  im  deutschen  Vaterland  wurde  der 
Br.  O'Etzel  als  Vertreter  der  Grossen  National- Mutterloge 
abgeordnet  und  legte  bei  dieser  Gelegenheit  den  Grund  zu 
einer  näheren  Verbindung  der  beiden  Grosslogen. 

Im  Jahr  1838  legte  der  Br.  Poaelger,  dessen  Gesund-  1838 
heit    eine   schwankende    geworden,    den    grossmeisterlichen 
Hammer    nieder.     Der   Br.   O'Etzel    wurde   zum   National- 
Grosameister  und  der  Br.  Poselger  zum  Ehren-Grossmetster 
.gewählt. 

I  Die  Johannisloge  in  Köln  am  Rhein  „zum  vaterländischen 
herein",  welche  seit  IBifG  ruhte,  wurde  am  17.  April  18.18 
Ton  unserer  Grossioge  erneuert  unter  dem  Namen  „Minerva 
zum  vaterländischen  Verein". 

Hammer  und  Schurz  Friedrichs  des  Grossen,   welche 
^aich  in  den  Händen  der  Frau  v.  Eckoldstein  zu  Leipzig 
(fanden,  wurden  für  10  Friedrichsd'or  erworben*). 

einer  am  8.  Februar  gehaltenen  ausserordentlichen 
Versammlung  der  Grossloge  wurde  von  dem  Grosameister  die 
in  dem  Bandes -Direktorium  vorbereitete  Neubearbeitung  der 
Gmnd Verfassung  vorgelegt.,  damit  in  der  nächsten  Vierteljabrs- 
Versammlung  darüber  beschlossen  werden  könnte. 

Dies  geschah  auch  in  der  Vierteljahrs-Versammlung  am 
März  und  in  einer  ausserordentlichen  am  8.  März,  in  der 
Fassung  der  seit  1812  unveränderten  Grundverfassung 
tgenommen  wurde. 

1  In  der  Schrift  von  Klaproth  und  Coim&r:  Der  Kgl.  Preuss. 
Wirkl.  Geheime  Staatsrath  am  200  jährigen  SüftungBiage  (Uerlin  1805) 
heiiil  ea  ü,  63:  Der  von  dem  Königl.  Grossmeister  geEübrte  Hammer 
loll  sict)  in  Leipzig  in  deu  Bänden  eines  Mitgliedes  des  Oriieus  befindoii 
und  daseibat  als  eine  grosse  Reliquie  gehütet  werden.  —  Den  Be- 
milbaagea  doB  BundesdirektorJuma  gelaug  es  den  Verbleib  des  Hammers 
an  ermitteln.  Im  Archiv  der  Grossen  National- Mutterloge  befinden 
«eil  hierüber  die  Akten. 
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^  Br.    Poselger    atarb    bald    nach    Niederlegnng    eeiner 

Grossmeister -Würde  am  9.  Febrnar  183S.  An  seine  Stelle 
wurde  der  Br.  Pelkmann,  Superintendent  und  erster  Pastor 
an  der  Petrikircbe  am  1.  März  zum  Mitglied  des  Bundes- 
Uirektoriums  gewählt. 

Vom  Abend  des  14.  Augast  1838  bis  nach  Mitternacht 
zum  15.  August,  wurden  durch  Logenarbeit  und  Tafelloge 
die  Stunden  feierlich  begangen,  in  welchen  vor  100  Jahren 
der  Stifter  der  Mutterloge,  König  Friedrich  der  Grosse, 
noch  als  Kronprinz  zum  Freimaurer  aufgenommen  ward. 
Nicht  nur  alle  Tochterlogen,  sondern  auch  andere  befreundete 
deutsche  Logen  feierten  dieses  Fest,  Es  wurden  zwei  Denk- 
münzen, von  Loos  und  von  Brand  auf  die  Begebenheit 
geprägt.     (Merzdorfs  Denkmünzen  S.  6  N.  12.  13.) 

Die  Sammlung  für  die  Armen  bei  dieser  Arbeit  erreichte 
die  Summe  von  1636  Thalern.  Sie  wurde  zum  Andenken 
des  grossen  Königs  zur  Gründung  eines  Stipendienkapitals 
für  Studirende  und  Ge werbtreibende  verwendet.  Diesem 
Grundstock  wurde  ferner  die  Summe  von  SOOThlm.,  der  Erlös 
für  die  Sammlung  vaterländischer  Altertümer,  welche  die 
Grossloge  im  Jahr  1770  aus  dem  Nachlass  des  kundigen 
Sammlers  Eltester  für  100  Thlr.  erkauft  hatte,  überwiesen, 
so  wie  auch  der  Erlös  von  564  Thim.  für  die  von  dem  Br. 
O'Etzel  verfasste  Schrift:  „Beschreibung  der  Aufnahme 
König  Friedrich  IL  in  den  Freimaurerorden". 

In  der  Vierteljahrs- Versammlung  vom  fi.  Dezember  1838 
fas'ite  die  Gro^eloge  den  Beschluss:  dass  ans  dem  Vermögen 
der  Mutterloge  für  die  Folge  keine  Darlehne   an   Einzelne 
zu  deren  Unterstützung  bewilligt  werden  sollten. 
9  Das  Jahr  1839  entriss  dem  Bundes-Direktorium  wieder 

zwei  Mitglieder,  die  Bri.  Behrend  und  Matzdorff  durch 
den  Tod.  In  die  Stelle  des  Erateren  wurde  am  7.  Mär« 
der  Br.  Schmückert,  General -Postdirektor,  und  für  den 
Br.  Matzdorff  der  Br.  Freiherr  v.  Blomberg,  Geheimer 
Ober-Ilegierungsrat,  gewählt. 

Der  85jähnge   Br.  Bellermann   legte   das  Amt    eini 
ungeordneten  Natlonal-Grossmeiaters  nieder,  ward  aber 
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I Zeichen  der  Anerkennong  seiner  grossen  Verdienste  i 
Untterloge  zum  Ehren -G rose m eistet  ernannt. 
Zum    National -Gross  meist  er    ward    wiederum    der   Br. 
O'Etzel,  zum   zugeordneten  National- Grosam ei ater   der  Br. 
Schmück ert  undzam  Gross-Archivar  der  Br.  Deter  gewählt. 
Die  im  Jahr  1709  bearheiteten  Statuten  waren  in  manchen 
Punkten    nicht   mehr   passend;    mehrere   im   Lauf   der   Zeit 
erfolgte    Ergänzungen   und   Aenderungen    waren   ihnen    als 
Anhänge  and  Beilagen  zugefügt,  und  dadurch  war  eine  An- 
^        Ordnung  des   Inhalts   entstanden,   die   ihren   Gehrauch  sehr 

P  erschwerte,  so  dass  sich  die  Umarbeitung  der  Statuten  als 
ein  dringendes  Bedörfniss  zeigte. 
Das  Direktorium  machte  deshalh  bei  der  Mutterloge  den 
nötfaigen  Antrag,  welcher  auch  in  der  Vierte! Jahrs- Versammlung 
vom  25.  April  1839  genehmigt  wurde,   und   forderte   durch 
g        ein  Um  lauf  schreiben  alle  Tochterlogen  des  Bundes  auf,  ihre 
^^L  Wünsche  und  Bemerkungen  einzureichen. 
^^B  Demnächst  ward  in  der  Beratung  am  6.  September  von 

^^B  der  Mutterloge  aus  ihren  ordentlichen  Mitgliedern  ein  Ausschuss 
^  rar  Bearbeitung  eines  Entwurfs  zu  den  neuen  Statuten 
ernannt,  bestehend  aus  dem  National-Grossmeister,  Br.  O'Etzel 
dem  zugeordneten  National-Grossmeister,  Br,  Schmückert, 
dem  Br.  Simon,  Geheimer  Ober-Juatiz- und  Geheimer  Ober- 
Itevisions-Bat,  dem  Br.  Schmidt  111.,  Korp.s-Auditeur  bei 
der  Garde,  und  dem  Br.  Hoffmann,  Rechnungsrat  im 
Finanz-Ministerium,  welche  sofort  die  Arbeit  begannen,  um 
sie  noch  vor  Ablauf  des  ersten  Jahrhunderts  des  Bestehens 
der  Loge  zu  Ende  zu  bringen.  Der  von  diesem  Ausschuss 
ausgearbeitete  Entwurf  der  Bundesstatuten  wurde  in  den 
Sitzungen  der  Grosaloge  vom  17.  November,  3.,  15.  und 
17.  Dezember  1840  beraten,  und  in  der  Sitzung  vom 
7.  Februar  1841  genehmigt*). 


*)  Bei  dieavr  Durcbsicbt  der  Statuten  schied  der  Silvesterabend 

BUS  den  gebotenen  Festarbeiten    aus,  und  trat  an  dessen  Stelle  der 

Geburtstag  des  Landesberm.    Die  ajodereo  beiden  dnrcli  die  Ordenti- 

statnteDTOnlT99,Ka[).XV,  §t4i;eboteiienFestikrbeiteD:  dcrJohanniEtagund 

I  derStiftmigstagderLogc  wurden  bei  dorDurcbaichtvou  1841  beibehalten. 


~    160    — 

9  In  dieeem  Jahr  ward  eine  Johannisioge  zu  Mühlb 

a.  d.  Ruhr,  unter  dem  Namen  „Broich  zur  verklärten  Louise* 
gegründet. 

Die  von  der  Schafherloge  ausgearbeitete  Anweisung  für 
die  dienenden  Br.  wurde  in  der  Vierteljabra-Versammlong  vom- 
30.  Mai  d.  J.  genehmigt. 

Im  Mäiz  1839  wurde  von  der  Grossen  National-Matterlog«' 
mit  der  Groseloge  zu  Hamburg  ein  Vertrag  abgeschloaaen, 
kraft  dessen  diese  beiden  Grosslogen  sich  enger  verbanden 
zu  gegenseitiger  bereitwilliger  ünteratütznng  durch  Rat  und 
That  und  zu  treuem,  rückhaltlosem  Zusammenhalten  bei  allen 
Vorfällen  und  Verhandlungen,  die  sowohl  den  Freimaurerband 
im  Allgemeinen  als  insbesondere  die  beiden  Grosslogen 
betreffen. 

Der  Br,  Schmidt  HI  wurde  von  der  Hamburger  Gross- 
loge zu  ihrem  Gross -Vertreter  bei  der  Grossen  Nattonal- 
Mutterloge  ernannt,  und  diese  wählte  als  den  ihrigen  den 
Br.  Pluns,  Kaufmann  und  hanseatischen  Major  zu  Hamburg, 

Die  Grossloge  des  Königreichs  Hannover,  sowie 
die  Grosse  Mutterloge  des  Eklekti^tchen  Freimaurer- 
bnndes  zu  Frankfurt  a.  M.  teilten  der  Grossen  National- 
Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  ihre  Niederschriften  mit, 
was  die  letztere  nicht  nur  erwiderte,  sondern  auch  diesen 
Schwester -Grosslogen  und  der  bereits  seit  dem  Jahr  1S12 
durch  einen  Vertrag  und  durch  gemeinsame  Tochterlogen 
näher  verbundenen  „Grossen  Landesloge  von  Sachsen"  zu 
Dresden  den  Antrag  machte,  durch  Bestellung  von  gegen- 
seitigen beständigen  Gross-Vertretern  in  eine  engere  Ver- 
bindung zu  treten. 

Zwischen  den  drei  Preussischen  Grosslogen  und  ihren 
Tochf.erlogen  hatte  sich  allmählich  ein  recht  freundliches 
und  brüderliches  Verhältnisa  mehr  und  mehr  hergestellt, 
welches  sich  durch  einen  lebhaften  maurerischen  Verkehr  im, 
gegenseitigen  Besnch  der  Brüder  in  den  Logen  verschiedener 
Arbeitsform  kund  that.  Die  Brüder  lernten  sich  dadurch 
immer  mehr  kennen  und  lieben ;  dieselben  Lehren  der  Wahrheit 
und  Weisheit  wurden  ja  vernommen  in  den  Logen  aller  drai 
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Lebrarten  and  nur  selten  noch  ward  durch  eine  Aeossening  1889 
des  Wahns,   als  sei  das  Eine  oder  das  Andere  das  alleinige 
Echte,  die  Erinnerung  an  eine  längst  vergangene  trübe  Zeit 
des  Zwistes  aufgeregt. 

Um  allen  Veranlassungen  zu  Missverstandnissen  und 
daraus  entspringenden  Misshelligkeiten  besser  begegnet^  zu 
können,  traten  die  Grossmeister  der  drei  Preussischen  Gross- 
logen —  nämlich  der  National-Grossmeister  O'Etzel  und  der 
zugeordnete  National -Grossmeister  Schmückert,  mit  dem 
Landes-Grossmeister,  Br.  Grafen  Henkel  y.  Donnersmark, 
und  dem  zugeordneten  Landes-Grossmeister,  Br.v.  Selasinsky , 
welche  seit  1838  diese  Aemter  bei  der  Grossen  Landesloge 
von  Deutschland  inne  hatten,  so  wie  mit  dem  Grossmeister 
und  dem  zugeordneten  Grossmeister  von  der  Grossen  Loge 
von  Preussen,  genannt  „Royal  York  zur  Freundschaft^,  Br. 
Link  und  Br.  Bever,  sammt  einem  Gross -Sekretär  oder 
Gross-Archivar  von  jeder  der  drei  Grosslogen,  den  Brm.  Deter, 
di  Dio  und  Bier,  zusammen  und  gründeten  am  28.  Dezember 
1839  den  Grossmeister-Verein  zu  gemeinsamer  Beratung 
über  wichtige  maurerische  Gegenstände  und  zu  immer  grösserer 
Befestigung  des  freundschaftlichen  Verhältnisses  zwischen 
den  Logen  des  gemeinsamen  Vaterlandes. 

Die     drei    Grosslogen    gaben    der    Errichtung    dieses 

Orossmeister -Vereins     sowie     folgenden     Beschlüssen    ihre 

Zustimmung*): 

1.    Wenn  an  einem  uxid  demselben  Ort  oder  an  verschiedenen, 

jedoch  in  häufigem  oder  leichtem  Verkehr  unter  einander 

stehenden  Orten  mehrere  Logen  sich  befinden,  gleichviel 

zu  welcher  der  Preussischen  Grosslogen  sie  gehören,  und 

ein  Bruder  einer  dieser  Logen  durch  Vergehen  die  Strafe 

der  Enthebung  von  den  Arbeiten  auf  länger  als  3  Monat 

sich  zugezogen  hat,  soll  den  anderen  Logen  davon  Anzeige 

gemacht  werden.     Nach  dieser  Anzeige  sollen  die  Logen 

*)  Von  diesen  Beschlüssen  wurden  1—13  den  Bundes  -  Statuten 
«ingefügt,  später  aber  durch  die  allgemeinen  Gesetze  über  das 
maurerische  Verfahren,  über  Aufnahme,  Annahme  und  Zulassung 
Besuchender  ersetzt 

Oesch.  (L  Or.  Nat.- Mutter- Loge.  11 
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1838  dem  Bruder  wälaend  ier  Zeit ;dfli?EBtiMlnnq[iAQdi  4lni 
Gebrauch  ihrer  Bfaime  «id  den  Zoftritt  M  flumAibeiteii 
und  Vergnügungen  T^sagmi. 

Um  indess  die  80  bestraften  BrOdaf  migbfllwt  sq 
schonen,  soll  eine  aoldie  Aiumge  nur  don  baauner- 
fdhrenden  Beamten«  dMn  Ordner  und  dem  Selififtlahr«r 
der  Loge  bekannt  geimaobt  wecden. 

Damit  jedes  MitgMed  vor  emu  mAokm  Strafe  sieh 
hüte,  und  die  ftbr  Entibebnng  stimmenden  Brl^r  mit 
den  Nachteilen  dieser  Strafe  hinl&iglidi  brt»miit  werden, 
soll  für  die  fortdaomcnde  Bekanntselmft  der  Logen- 
mitglieder mit  dieser  Yorsduäft  gesorgt  werden*). 

2.  Wo  mehrere  St.  Jobannislogen  an  demselben  Ort  be- 
findlich sind,  sollen  sie  sich  stets  soUennig  Nadiricfat 
von  denjenigen  Brü^m  geben,  wdöhe  aosgescUossen 
oder  unfreiwillig  aas  ihren  Logen  gescUieden  sind ;  aneb 
sollen  am  ScUuss  des  Kalenderjahres  sämmtliche 
Tochterlogen  ihren  Grosslogen  alle  ausgeschlossenen 
oder  unfreiwillig  aus  ihren  Logen  geschiedenen  Brüder 
in  einem  besonderen  Bericht  zur  weiteren  Mitteilung' 
an  die  beiden  anderen  Grosslogen  namhaft  machen'^). 

3.  Alle  an  einem  Ort  oder  in  leichtem  Verkehr  stehenden 
Orten  gelegenen  Tochterlogen,  der  drei  Preussischen 
Grosslogen  sollen  sich  gegenseitig  anzeigen,  wenn  irgend 
Jemand  bei  ihnen  zur  Aufnahme  vorgeschlagen  wird, 
und  sollen  in  allen  diesen  Logen  die  Namen  der 
Suchenden  an  die  Tafel  geheftet  werden,  so  wie  auch  an 
denjenigen  Orten,  an  welchen  nach  Massgabe  der  Ver- 
hältnisse der  Vorgeschlagenen  etwas  Näheres  über  ihr& 
Führung  und  ihren  sittlichen  Werth  zu  erfahren  sein 
möchte,  insofern  dort  eine  Loge  besteht. 

Dieselbe  Anzeige  erfolgt,  wenn  sich  ein  Bruder  eines 
anderen  Logenbundes  bei  einer  Loge  zur  Au&iahme- 
meldet,  gleichviel,  ob  er  zu  einer  der  Preussischen  Gross- 


*)  Qrosslogeii -Niederschrift  Yom  12.  M&rs  1840  zu  b.  2.  a. 
*•)  Ghrosslogen-Niedersdirift  vom  18.  März  1840  sa  b.  2.  a. 
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logen  gehört  oder  nicht.     Bei  Mitgliedern  von  Tocht«r-  1 
logen     desselben    Bandes     wird    diese    Anzeige    nicht 
erfordert*). 

Meldet  sich  ein  Reisender  zur  Aufnahme  oder  Annahme, 
so  muss  er  anzeigen,  an  welchem  Ort  er  in  den  letzten 
2  Jahren  sich  aufgehalten  hat.  Ist  an  diesem  Ort 
eine  von  den  drei  Grosslogen  anerkannte  Loge  vor- 
banden, so  \vird  bei  ihr  Erkundigung  über  die 
Aufführung  des  Sachenden  eingezogen,  wobei  eine 
bestimmte  Zeit  für  die  Beantwortung  des  Erkundigungs- 
Schreibens  festgesetzt  wird. 

Antwortet  die  befragte  Loge  in  der  bestimmten  Frist 
nicht,  80  wird  angenommen,  dass  ihrerseits  gegen  den 
Vorschlag  nichts  zu  erinnern  sei**). 
Die  an  demselben  Ort  oder  in  häafigem  oder  leichtem 
Verkehr  stehenden  Orten  befindlichen  Logen  sollen  sich 
anch  regelmässig  gegenseitig  benachrichtigen,  so  oft 
Jemand  bei  ihnen  vorgeschlagen  und  nicht  aufgenommen 
worden  ist,  mit  der  Anzeige,  ob  er  durch  Kugelung 
verworfen,  oder  andere  Gründe  vor  der  Kugelung 
die  vrirkliche  Aufnahme  verhindert  haben. 

Gleichzeitig  soll  von  der  betreffenden  Loge  auch  ein 
Bericht  an  ihre  Grossloge  über  alle  abgewiesenen 
Suchenden  erstattet  werden,  und  diese  Grossloge  wird  als- 
dann den  beiden  anderen  Grosslogen  hiervon  zur 
weiteren  Veranlassung  Mitteilung  machen  *•*). 
Wenn  ein  Suchender  bei  einer  St.  Johannisloge  abgewiesen 
worden  ist  und  bei  einer  zu  einer  anderen  Preussischen 
Grossloge  gehörenden  St.  Johannisloge  in  Vorschlag 
gebracht  wird,  welche  letztere  die  Gründe  der  Abweisung 
nicht  erheblich  genug  findet,  oder  sie  durch  die  Zeit 
und  durch  veränderte  Umstände  beseitigt  glaubt,  soll  die 
Aufnahme  doch  nicht  erfolgen,  bevor  die  Loge,  welche  den 
Vorgeschlagenen  abgewiesen  hatte,  ihre  Zustimmung  giebt. 

•)  QroSBlogen-NiederBChrift  vom  12.  Mäiz  1840  ^u  b-  2.  a, 
**)  GroBsloBen -Niederschrift  vom  12.  Mir?.  1840  za  b-  2.  a. 
*■}  Grosslogen -Niederschrift  vom  12.  MSrz  1840  za  b.  2.  s. 
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Können  sich  beide  Logen  nicht  gütlich  einigen,  so  soll 
der  Fall  dem  Grossmeister- Verein  zur  Beratung  vor- 
gelegt werden*). 

.  Wenn  der  in  einer  St.  Jobannisloge  abgewiesene 
Suchende  der  Vorschrift  des  vorigen  §  zuwider  ohne 
Zustimmung  der  abweisen  den  Loge  und  ohne  die 
ergänzende  BeBchlusanahme  des  Grosem  eistet  vereine  von 
einer  anderen  Tochterloge  der  Preussischen  Grosslogen 
oder  von  einer  fremden  anerkannten  Loge  aufgenommen 
worden  ist,  darf  er  dieser  Aufnahme  ungeachtet  weder 
als  Mitglied  anerkannt,  noch  als  Besuchender  zugelassen 
werden,  es  sei  denn,  dass  die  Loge,  welche  ihn  zurück- 
gewiesen hatte,  in  der  Folge  ihre  Meinung  zu  ändern 
sich  veranlasst  sähe"). 

.  Wenn  Jemand  wegen  Hochverraths,  Landes verrätherei, 
Raubes,  Diebstahls  und  Betrugs,  oder  wegen  einer 
anderen,  allgemein  für  schändlich  gehaltenen  Handlung 
ordentlich  oder  ausserordentlich  bestraft,  oder  wegen 
eines  solchen  Verbrechens  auch  nur  von  der  Instanz 
freigesprochen,  oder  wegen  irgend  eines  Verbrechens 
gegen  ihn  auf  Amtsentsetzung,  Festungsstrafarbeit  oder 
auf  eme  schimpfliche  Strafe  erkannt  worden,  so  darf 
er,  wenn  ihm  auch  die  Strafe  im  Wege  der  Gnade 
erlassen  und  er  bürgerlich  gänzlich  und  vollkommen  in 
den  früheren  Stand  wieder  eingesetzt  worden,  so  lange 
seine  Unschuld  in  Betreff  des  ihm  zur  Last  gelegten 
Verbrechens  nicht  durch  ein  richterliches  urteil  aus- 
gesprochen worden,  nie  zum  Freimaurer  vorgeschlagen 
oder  angenommen  werden  *•*), 

.  Ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Handlung  unter  die  im 
vorigen  g  beschriebenen  schändlichen  Handlangen 
gehört,  oder  würde  dem  Suchenden  eine  zwanzigjährige 
Verjährung  zu  statten  kommen,  so  mnss  der  Fall,  ehe 
zur   Aufnahme    geschritten    wird,    von   der  beteiligten 

')  Ürosslogen-. Niederschrift  vom  12,  Marx  1840  zu  b.  2.  u. 
*•)  OroRslogen- Niederschrift  vom  Vi.  Min  1640  za  b.  2.  a.. 
""J  Groulogeii - Ninderjchrift  vom  12.  Milr/  IWO  ?.o  h.  2.  a. 
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Groaaloge  dem  Grosameisterverem   zur  BearteUung  und  IStt  1 
Entscheidung  vorgelegt  werden,  welcher,  falls  er  sich 
in  seiner  Mehrheit  für  die  Zulassung  ausspricht,  snnächst 
die  Erklärung  der  beiden  anderen  Grosslogen  entgegen 
nimmt. 

Nut  wenn  alle  drei  Groaslogen  für  die  Aufnahme  sich 
erklären,  benachrichtigt  der  Verein  die  beteiligte  Gross- 
loge von  der  Zulässigkeit  der  Aufnahme*). 

10.  Mitglieder  einer  durch  Verfügung  der  Grossloge  aufge- 
hobenen oder  auf  Zeit  geschlossenen  Tochterloge  dürfen 
in  keiner  anderen  Loge  angenommen  oder  ab  beaULhende 
zugelassen  werden;  es  sei  denn,  dass  die  betreffende 
Groesloge  auf  Ansuchen  einzelner  Mitglieder  der  aufge- 
hobenen oder  auf  Zeit  geschlossenen  Loge  ihre  Einwilligung 
schriftlich  ausspricht**). 

11.  Wenn  eine  ausserdeutsche  Groesloge  in  Deutschland 
Provinrial-  oder  Tochterlogen  gestiftet  hätte,  die  keine 
der  Preussischen  Grosslogen  bisher  anerkannt  hat,  oder 
solche  Loge  künftig  in  Deutschland  stiften  möchte,  so 
werden  diese  Logen  nicht  anerkannt,  es  sei  denn,  dass 
die  ausfserdeiitsche  Grossloge  die  Logen  in  deutschen 
Provinzen  stiftet,  z.B.  die  Grossloge  von  Kopenhagen 
in  Holstein***).  (Diese  Bestimmung  hat  die  Grossloge 
Royal  York  aus  Rücksicht  für  die  Englische  Grossloge 
nicht  genehmigt.  Vergl.  g  4  des  Statuts  des  D.  Gr.- 
L.- Bundes. 1 

12.  Keine  zu  den  drei  Preussischen  Grosslogen  gehörige 
Tochterloge  darf  einen  Br.  annehmen,  welcher  Mitglied 
einer  anderen  Preussischen  Loge  ist,  wenn  er  nicht  eine 
besondere  schriftliche  Entlassung  (Dimissoriale)  von  seiner 
bisherigen  Loge  bei  der  Loge,  welcher  er  zutreten  wiU, 
eingereicht  hat.  Die  schriftliche  Entlassung  darf  aber 
nur  in  den  Fällen  verweigert  werden,  wenn  der  sie 
nachsuchende  Br.  sich  in  einer  maorerischen  Untersuchung 

■)  Orosslogeii-Niederichrifc  vom  12.  März  1840  zu  b.  2.  a. 
•*)  GroBBlogen-Ntederscbrift  vom  IS.  März  1S40  zu  b.  2.  a. 
•■*)  GrosBlogen- Niederschrift  vom  12  MArz  1840  zu  b.  8,  l 
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1889  befindet,  oder  sich  wner  AuaiehlwBimng  wtiiiiiii  will, 
oder  mit  seinen  YorpAiebtiiiigeii  im  BüdMsai  iüL  In 
letzterem  Fall  darf  ausser  den  Anteittli^  und 
Beförderungs-Gebühren  höcArtsns  ein  dfidjUaiger  BAok- 
stand  der  Beiträge  gefordert  werden.  Wird  die  SütiaMimg»- 
Drkonde  aus  anderm  CMndeii  yerweigert,  m-  liat  aaf 
Antrag  des  die  Entlassung  wfinsebenden  Bis.  die^^Mnrfhnde 
Grossloge    den   Abschied    nnweig«rlich   zu    eaMHaa^. 

13.  Wirkliche  Mitglieder  ^ef  anerkannten  St.  Johranisloge, 
die  sich  ausser  dem  &is  ihrer  Loge  anfiialtra,  können 
nicht  gezwangen  werden,  2a  der  Loge, 'die  ihreii  Sitz 
an  dem  Aofhaltsort  dieser  Bit.  hat,  and  dfie  sie  beeach^ 
überzutreten,  d.  i.  sich  annehmen  zu  lassen. 

Bei  einem  längeren  ab  einjährigen  Aofenäialt  sind  sie 
aber  verpflichtet,  auf  Verlangen  der  Löge,  an  deren 
Arbeiten  und  Erholungen  sie  Teil  nehmen,  einen  Beitrag 
zu  den  Unterhaltungskosten  zu  geben.  Solche  Brr. 
werden  dann  in  dem  Yerzeichniss  der  Loge  unter  der 
Ueberschrift: 

„Ständig  besuchende  Brr." 

aufgeführt.  Doch  wird  dadurch  nichts  in  den  Ver- 
pflichtungen gegen  die  Loge,  deren  Mitglieder  sie  sind, 
und  in  deren  Listen  sie  fortgeführt  werden,  geändert. 
Jede  Loge  bleibt  aber  darin  unbeschränkt,  ob  sie  einen 
Br.  als  Ständig -Besuchenden  annehmen  oder  ihm  über- 
haupt nach  einem  Jahr  noch  den  Zutritt  gestatten  will; 
doch  bleibt  im  Fall  der  Verweigerung  dem  abgewiesenen 
Br.  die  Berufung  durch  seine  Loge  an  deren  Mutterloge 
offen,  welche  die  Vermittlung  des  Grossmeister-Vereins 
herbeizufOhren  sucht '^j. 

14.  Wenn  ein  preussischer  ünterthan  die  Au&ahme  in  einer 
ausländischen  Loge  nachsucht,  und  letztere  die  erforder- 
lichen Erkundigungen  über  seine  Würdigkeit  bei  der 
Loge  seines  Wohnorts  oder  der  diesem  zunächst  gelegenen 


*)  Niederschrift  der  Grossloge  vom  26.  Januar  1841  su  1. 
**)  Niedersdirift  der  Grossloge  rom  90.  Januar  1844. 
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prenssischen    Loge    einzieht,    so   wird   der  Name  des  1S39 
Sachenden    an    die    Tafel   gebracht,   wodarch   die  Brr. 
aufgefordert  sind,  über  seine  Würdigkeit  iunerhalb   der 
gesetzlichen  Frist  eich  auszusprechen. 

Wird  diese  Anfrage  an  eine  der  Prenssischen  Grosa- 
logen  gerichtet,  so  kann  solche  an  die  Tochterlogen  zw 
weiteren  Veranlassong  und  Erteilnng  der  Antwort 
überwiesen  werden*). 
15.  Ist  dieser  Anssproch  fßr  den  Suchenden  günstig,  und 
wird  er  in  Folge  dessen  bei  der  ausländischen  Loge 
aufgenommen,  so  ist  ihm  die  besuchsweise  Zulassung  in 
den  vaterländischen  Logen  nach  Ma.s8gabe  der  darüber 
bestehenden  Gesetze  zu  gestatten**). 
Fällt  der  Ausspruch  zum  Nachteil  des  Suchenden  aus, 
und  wird  er  von  der  anfragenden  Loge  dennoch  auf- 
genommen, so  darf  seine  Zulassung  in  vaterländischen 
Logen  nicht  erfolgen***). 

Sollte     die     Anfrage     seitens     der     auswärtigen    Loge 
unterlassen    werden,    so    bleibt    es    dem   Ermessen  der 
vaterländischen  Logen  anfaeim  gestellt,  ob  sie  einen  so 
Aufgenommenen  zulassen  wollen  oder  nicht  f). 
Wenn    eine   Loge    eines    ihrer   Mitglieder    wegen   nicht 
erfüllter   Verbindlichkeit  aus  ihrem  Namensveizeichniss 
gestrichen    hat,    bleibt   es    ihr    überlassen,    denjenigen 
Logen,  in  deren  Bereich  sich  dieser  Br.  befindet,  sofort 
Anzeige  von  dem  Geschehenen  zu  machen  ■j-f).  — 
So  fand  das  Jahr  1840   die  drei  berliner  Freimaurer-  1840 
Vereine  vorbereitet  za  einem  hochwichtigen  Ereigniss,  welches 
das  von  dem  unvergesslichen  König  Friedrich  dem  Grossen 
begonnene    Logen -Jahrhundert    auf    die    würdigste    Weise 
,  beschloss. 


•)  Niederschrift  der  Groesloge  vi 
"•)  Niedcrscbrift  der  Grossloge  v 
•")  Niederschrift  der  Groasloge  t 

t)  Niederschrift  der  Orosaloge  > 


t  3.  März  1869  2 
1  3.  Harz  1869  z 
n  3.  Min  1859  i 
n  3.  M&rz  1869  z 


ttl  Niederschrift  der  Grossioge  vom  23.  Mai  1844  x 
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1810  In  einer  Beratung  dee  Grofltineiatervereiiis,  welche  am 
18.  Mai  1840  im  Hause  der  Groeeen  Loge  .Boyal  Tork  zur 
Freundschaft'  abgehalten  wuide»  berichtete  der  Landee-Groes- 
meister,  Br.  Graf  Henkel  y.  Donnersmark: 

„dass  Se.  Königl.  Hoheit  der  Priu  Wilhelm  von 
Preussen,  Sohn  Sr.  Maj.  des  Königs  Friedrich 
Wilhelm  III.,  der  Freimaurerei  hohe  Auftnerksamkeit 
zugewendet,  und  dass  die  Gtel^^nheit,  mit  den  Bestrebungen 
des  Freimaurerbundes  durch  hochgestellte  Brüder  im 
AUgememen  bekannt  zu  werden,  Sr.  Königl.  Hoheit  Zu- 
neigung zu  ihm  erworben  und  Höchstdemselben  Veranlassung 
gegeben  habe,  den  Gedanken  einer  näheren  Prüfung  und 
Entschliessung  zu  unterstellen*. 

„Des  Königs  Majest&t  habe  des  Prinzen  Eintritt  in 
den  Orden  mit  der  Massgabe  gut  zu  heissen  geruht,  dass 
Se.    Königliche    Hoheit    nicht    einer    besonderen    Loge, 
sondern  allen  drei  Freimaurer-Logen  in  den  preussischen 
Staaten  ohne  Rücksicht  auf  deren  Lehrart  angehöre,  das 
Protektorat  über  sie  übernehme,  und  deshalb  ein  gemeinsamer 
Antrag  von  Seiten  der  preussischen  Logen  an  den  Königlichen 
Prinzen  ergehe*. 
Der     Grossmeisterverein     beschloss     auf     der     Stelle, 
Se.    Königliche    Hoheit    um   Gehör    für    die    drei    Gross- 
meister zu  bitten.    Dies  wurde  schon  am  folgenden  Tage 
gewährt  und  hatte  den  Erfolg,  dass  der  Königliche  Prinz 
zu  seiner  Aufnahme  den  22.  Mai  festsetzte  und  den  drei 
Grossmeistem    überliess,    zu    bestimmen,    wo    sie    statt- 
finden solle. 

Die  Ehre  die  feierliche  Handlung  zu  leiten,  nahm  Br.  Graf 
Henkel  v.  Donnersmark  deshalb  in  Anspruch,  weil  er 
vermöge  seiner  früheren  Stellung  als  Flügel -Adjutant 
Sr.  Majestät  König  Friedrich  Wilhelms  IH.  dem 
Königlichen  Prinzen  seit  vielen  Jahren  persönlich  näher 
bekannt  war. 

An  dem  bezeichneten  Tag  fand  die  denkwürdige  Auf- 
nahme im  Hause  der  Grossen  Landesloge  von  Deutschland 
statt,    nachdem    sich    um    5H    Uhr    Abends    die    obersten 


I 

I 


Onlensbehörden  und  Grossbeamten  aller  drei  Groselogen, 
sowie  die  Vorsitzenden  Meister  der  berliner  Ib  Tochterlogen 
versammelt  hatten. 

Der  Grossmeister  der  Grossen  Landeologe,  Giaf  Henkel 
V.  Dünnersmark,  nahm  den  Meisterstnhl  ein,  und  der 
Grossmeister  der  Grossen  NationHl-Mutterloge  zn  den  drei 
Weltkugeln,  Br.  O'Etzel,  so  wie  der  Grossmeister  der 
Grossen  Freimaurer-Loge  ^Roy^J  York  zur  Freundschaft", 
Br.  Link,  nahmen  ihre  Plätze  zu  beiden  Seiten. 

Bei  EroH'nung  der  Loge  wurde  diese  in  Betracht  ihrer 
Zusammensetzung  und  ihres  Zweckes  als  „gemeinsame 
Preoseische  Grossloge"  bezeichnet. 

Alle  drei  Grossmeister  wurden  als  Bürgen  für  den 
Prinzen  genannt,  der  auch  das  Gelübde  der  Treue  und 
Verschwiegenheit  in  die  Hände  aller  drei  Grossmeister 
ablegte  und  sich  nach  vollendeter  Anfnahme  in  die  drei 
Johannisgiade  mit  den  Mitgliedszeichen  der  drei  Grosslogen 
bekleiden  Hess.  Nachdem  der  neue  Bruder  nun  auch  das 
Winkelmaass,  als  Zeichen  der  Würde  des  Protektors  entgegen- 
genommen liatte,  empfing  er  in  dieser  Eigenschaft  von  den 
drei  Grossmeistem  Namens  ihrer  sämmf liehen  Logen  das 
Gelübde  der  Treue. 

Zur  Erinnerung  an  dieses  bedeutungsvolle  Fest  wurde 
eine  Denkmünze  geschlagen.   i'Merzdorfs  Denkm.  S.  7,  No.  15,} 

So  wichtig  und  erfolgreich  der  Zutritt  des  Protektors 
sam  Freimaurerbund  für  die  ganze  Brüderschaft  auch  in 
jeder  anderen  Beziehung  war.  so  mussten  doch  die  preossiscben 
BrBder  sich  besonders  des  Ümstandes  freuen,  dasa  ihr  König 
ihnen  einen  neuen,  grossen  Beweis  seines  Wohlwollens  und 
seiner  Fürsorge  dadurch  erzeigte,  dass  er  diesen  Schritt  seines 
Sohnes  nicht  nur  billigte,  sondern  anch  der  Genehmigung 
die  Bedingung  hinzufügte,  dass  der  Prinz  allen  Logen  gleich- 
mäaeig  angehören  solle,  und  diesen  dadurch  einen  gemein- 
samen Mittelpunkt  gab  als  eine  besondere  Gewähr,  um 
Spaltungen,  wenn  dergleichen  ja  noch  vorhanden  wären, 
laazugleicbsn. 


-  no  — 

1840  Friedrich  Wilhelm  m.  hatte  beknsffiiA  bM 
nach  seiner  Thronbesteigaiig  dufoh  die  YetÜ^past^  vom 
15.  März  1798*)  den  Oxdeit  g^en  die  you  CMrineii  Staats- 
ministem  gehegten  Besozgmsse  in  Sdiuts  geDommsn  mid 
ihm  durch  das  Edikt  gegen  geheime  VeiliiBdaiigra  Tom 
20.  Oktober  1798  eine  sieheire  SteUong  in  seinen  StaatM 
erteilt.  — 

Zur  Jahrhundertfeier  der  Grossen  Nattonal-Hutt«doge 
am  13.  September  1840,  die  dmdi  Prägung  einer  Denkmünze 
(Merzdorfs  Denkmünzen  S.  7  No.  16)  in  der  Erinnerung  fest- 
gehalten werden  sollte,  hatten  sieh  gegen  1600  Brr.  in  dem 
zu  diesem  Zweck  eingerichtet^u  Exerzierhaus  des  zweiten 
Garde -Begiments  versammelt.  "^ 

Als  Festgeschenk  wurde  durch  den  Er.  Link,  Gross- 
meister  der  Grossloge  „Boyal  York  zur  Freundsdiaft*,  im 
Namen  der  ihr  zugehörigen  Johannisloge  „Horus*^  im  Orient 
zu  Breslau  das  Schwert  überreicht,   welches  in   der  denk- 


*)  „Meine  lieben  StaaUminister  Qraf  r.  d.  Schalenburg  und 
Freiherr  v.  Heinitz! 

Auf  Euren  Bericht  vom  13.  d.  und  unter  Remission  der  von  dem 
General -Direktorio  im  Jahre  1779  auf  Veranlassung  einer  Eabinets- 
Ordre  verhandelten  Akten,  die  Freimaurerei  betreffend,  habe  ich  Euch 
hiermit  zu  erkennen  geben  wollen,  dass  Ich  Bedenken  trage,  wegen 
der  vormals  durch  die  höheren  Grade  hin  und  wieder  bei  den  Frei- 
maurern eingeschlichenen  Missbr&uche  etwas  N&heres  an  die  Logen- 
Vorsteher  verfügen  zu  lassen,  indem  solches  einiges  Aufsehen  erwedcen 
und  auf  die  Gedanken  führen  könnte,  dass  neuerdings  Thorheiten  und 
Betrügereien  von  Geisterseherei  oder  Goldmacherei  stattgefunden  haben 
könnten,  welches  doch  der  Fall  nicht  ist,  indem  man  vielmehr  mit 
Ghrund  hoffen  darf,  dass  unter  den  jetzigen  Umst&nden  jene  Gaukeleien 
kein  grosses  Glück  mehr  machen,  und  die  verschiedenen  Logen  von 
selbst  hinlänglich  dafür  sorgen  werden,  ihnen  den  Eingang  zu  ver- 
wehren, um  weder  dem  Staate  verdächtig,  noch  dem  Publike  lächerlich 
zu  werden.    Ich  verbleibe  Euer  wohlaffektionirter  König.^ 

Berlin,  den  15.  März  1798. 

Friedrich  Wilhelm. 

(ggez.)  Schalenburg.    Heinitz. 
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würdigen  Nacht  vom  14.  Aagost  1738  zu  Braunschweig  bei  1840 
der  Aufhahme  des  grossen  Königs  Friedrich  U.  benatzt 
worden  war.  Dies  Schwert  war  als  ein  Yermächtniss  des  Br. 
¥.  Loeben  (Loewen),  der  bei  jener  Aufnahme  das  Amt  des 
ersten  Aufsehers  verwaltet  hatte,  in  den  Besitz  seines  Enkels, 
Br.  V.  Loeben,  zu  Breslau,  gekommen  und  von  diesem  der 
Loge  „Horus^  als  ein  heiliges  Kleinod  übergeben  worden. 
Es  wurde  in  der  Schenkungs- Urkunde  vom  31.  August  1840 
darauf  hingewiesen,  dass  das  Schwert  dem  Hammer  und 
dem  Schurz  des  grossen  Königs,  in  deren  Besitz  die  National- 
Mutterloge  sich  bereits  befinde,  beigesellt  werden  möchte.  Zur 
fortdauernden  Erinnerung  an  diese  Schenkung  fasste  die 
Mutterloge  den  Beschluss: 

dass  der  jedesmalige  Meister  vom  Stuhl  der  Johanms- 
loge  „Horus**  durch  diese  Wahl  selbst  immer  zugleich 
Ehrenmitglied  der  Grossen  National -Mutterloge  sein  solle. 

In  diesem  Jahr  wurde  endlich  die  nähere  Verbindung 
mit  der  „Grossen  Landesloge  von  Sachsen"  zu  Dresden 
und  mit  der  „Mutterloge  des  eklektischen  Bundes  zu  Frank- 
furt am  Main  durch  die  Wahl  von  Gross -Vertretern  an- 
gebahnt. 

Im  Jahr  1841  wurden  neue  .Tochterlogen:   zu  Arolsen  1841 
unter  dem  Namen  „Georg  zur  wachsenden  Palme"  und   zu 
Neisse*)  unter  dem  Namen  „zu  den  sechs  Lilien"  errichtet. 

An  die  Stelle  des  Br.  Bellermann,  der  wegen  seines 
hohen  Lebensalters  von  87  Jahren  das  Amt  als  Mitglied  des 
Bundes-Direktoriums  niederlegte,  trat  der  Br.  Schmidt  III., 
Wirklicher  Justizrat,  Ober-Auditeur  und  Mitglied  des  General- 
Auditoriats  zu  Berlin. 

Den    24.    Juni    eröffnete   der   Prinz   von    Preussen    als 


*)  Bereits  im  Jahr  1773  war  zu  Neisse  die  Loge  „zur  weissen 
Taube**  ron  der  Grossen  Landesloge  Yon  Deutschland  gestiftet  worden, 
die  nach  längerer  Unth&tigkeit  im  Jahr  1804  erneuert  wurde  und 
seitdem  in  schwesterlicher  Eintracht  mit  der  Loge  unserer  Lehrart 
an  demselben  Ort  arbeitet. 
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18*1  Protektor*)  die  Grossloge  ritiialmässig  und  forderte  aodann  i 
den  National-Groasmeister  Br,  O'Eteel  aaf,  den  Bericht  über 
die  Thätigkeit  des  Logen-Bandes  während  des  abgelaufenen 
Maurer-Jahres  vorzutragen.  Hierauf  verlangte  er  vom  Gr< 
atniosenier  Br.  Schwartz  die  Berichterstattung  über  die 
Wohlthätigkeitsöbungen  und  vom  Grossschriftftthrer  Br.  De  ter 
die  Verlesiing  der  Niederschrift  über  die  Grossbenmten  -  Wahl 
für  das  neue  Maurerjahr.  Der  Protektor  liess  die  Grossbeamten 
zum  Altar  treten,  die  Amtszeichen  niederlegen,  und  bekleidete 


•)  In  gleicher  Weise  beteiligte  steh  der  Prolektor 
J  oh annis- Festen  1844  und  1(M7,  Auch  bei  der  Jahresfeier  der  Alt- 
schottischen Loge  war  er  anwesend  in  de»  Jahren  1841,  184S,  1846, 
184G,  1848,  1849,  1851;  ferner  bei  Anderen  Veranlaesungea  während 
dieses  Zeitraums,  endlich  auch  bei  den  Tranerlogen  am  30.  Juni  1840 
Kum  Andenken  an  König  Friedricli  Wilhelm  III.  und  am  IS.  Januar  1861 
zam  Andenken  an  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  Vom  Jahr  1840  bis 
1860  fanden  die  Sitzungen  des  Preuss,  Grossmeister  Vereins  fast  regel- 
mässig unter  dem  Vorsit?  des  I'rotAktors  statt.  Bei  der  Throu- 
besteigung  erkiftrtc  er  am  16,  Januar  1861  den  Orossmeiatem,  welche 
einBeileidE-undOlückwuniicb-Schreiben  der  drei  PreuesischenOroBslogen 
itberreichlen :  „Sie  haben  so  richtig  und  so  vollkommen  in  der  Adresse 
der  Freimaurer-Brüderschaft  die  Gefühle  ausgedrückt,  die  mein  Herz 
in  dieser  Zeit  bewegen,  dass  ich  nicbts  hinzuzusetzen  habe.  Ich  weis! 
Ihnen  Dank,  dase  sie  auf  den  Quell  hingewiesen,  von  welchem  allein 
ich  Trost  zu  erwarten  habe,  und  ich  hoffe  auch  fest,  ihn  dort  zu  finden. 
So  wie  ich  oft  aus  Ihren  Arbeiten  in  der  Loge  Erhebung  und  Kräftigung 
für  mein  Thun  und  Denken  geschupft  habe,  so  gereicht  mir  auch  Ihre 
heutige  Ansprache  zu  besonderer  Freude.  Das  ist  ja  eben  der  Segen 
der  Freimaareret,  dass  sie  uns  für  die  Erfüllung  unserer  Pflichten  in 
der  Welt  geschickt  macht  —  Als  KOnig  bin  ich  Ihr  Schutzherr;  aber 
ich  will  Ihnen  auch  ferner  in  meiner  bisherigen  Eigenschaft  als 
Protektor  angehören  und  als  solcher,  so  viel  ich  kann,  die  Logen 
besuchen.  Sie  sehen  aber  wohl  ein,  dass  mir  das  bei  meinen  Pflichten 
etwas  schwer  werden  wird.  Die  gewöhnlichen  Geschäfte  des  Protektorata 
werde  ich  meinem  Sohn  dem  Kronprinzen  ikbertragen  ond  ihm  dafür 
i?ine  Vollmacht  ausstellen.  Er  kann  auch  dem  Orossmeist  erver  ein  . 
präsidireo.  Doch  wünsche  ich,  dass  mir  jedesmal  vou  der  Versammlung  I 
des  Orossmeistervereins  mit  Angabe  des  Gegenstandes  der  Ver-  ■ 
handlungen  Anzeige  gemacht  werde,  damit  ich,  wo  es  erforderlich, 
meinerseits  meine  Entschliessungen  darüber  treffen  oder  meine  Ansichtan 
mitteilen,  in  wichtigen  Angelegenheiten  auch  selbst  den  Vorntx 
fahren  kann  " 
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I demnächst  den  National-G rossro eiste r  Br.  O'Ktzel,  und  den  l*»l 
zageotdneten  Grossmeister  Br.  Scfamückert  mit  dem 
Winkelmaaas  nnd  äbergab  den  Hammer  an  ersteren  zur 
weiteren  Leitung  der  Arbeit,  während  er  selbst  zur  rechten 
Seite  des  National-Grossmeisters  Platz  nahm.  Bei  der  darauf 
Folgenden  Tafelloge  lehnte  der  Prinz  den  grossmeisterlichen 
Hammer  ab,  brachte  aber  den   ersten  Trinkspruch   auf  den 

I  König  aus. 
In    demselben   Jahr   wurden   die   Ortssat  zu  ngen   der   in 
Berlin  vereinigten  4  Johannis-Tochterlogen  von  der  Grossen 
Loge  beraten   und  genehmigt  und  vom  Bundes -Direktorium 
bestätigt.    Letzteres  ordnete  für  die  eigenen  Mitglieder  sowie 
fflr  die  Ehrenmeister   und   für   die   vorbereitenden   Brr.   der 
Johannislogen  besondere  Amtszeichen  an. 
Im    Jahr    1842   wurde   die   Tochterloge  „Friedrich    zur  1843 
Beständigkeit"  im  Orient  Zerbst,  die  seit  9  Jahren  ausser 
Thätigkeit  gewesen,  wieder  eröffnet;  aus  dem  Bunde  schied 
dagegen  die   Tochterloge    „zum   stillen   Tempel"    im    Orient 
zu  Hildeaheira,  um  auf  Verlangen  des  Königs  von  Hannover 

Pder  Hannover'schen  Grossloge  beizutreten. 
Das   Bundes-Direktorium    verlor    in    diesem   Jahr  zwei 
Mitglieder  und  zwar  den  Br.  Bellermann,   der   auch  nach 
seinem  Ausscheiden  als  ordentliches  Mitglied  noch  als  Ehren- 
mitglied  den   Beratungen   beiwohnte,    durch   den   Tod   und 
Br.    Freiherm    v.  Blomberg    durch    Verlegung   seines 
L  Wobnsitzes   von  Berlin   nach   seinem   Gut   Iggershausen 
I  bei  Lemgo.     An  des  letzteren  Stelle  trat  der  Br,  v.  Olfers, 
\  Geheimer  Legationsrat,  in  das  Direktorium. 

Neu  gegründet  wurden  die  Tochterlogen  „Zum  lebenden 
liKreiiz")  in  Lippstadt  und  „Wilhelm  zu  den  drei  Helmen" 
Bin  Wetzlar**),  dagegen  wurde  ausser  Thätigkeit  gesetzt  die 

■  Tochterloge  „Hermann  zum  Lande  der  Berge"  in  Elberfeld. 

*)  Seit  dem  18.  September  1852  ist  diege  Loge  gexchlosaeii. 
")  Bereit?  im  Jahr  1767  war  iu  Wetzlar  die  Loge  .Joseph  (u 
I  3   Helmen"  durch  die  Loge  der  strilttei)   Oheervaiix   ,iu  den  3 

■  DiMeln"  in  Mainz  (Ordenahaiia  Fritzlar)  errichtet  worden.     Nachdem 
)   Loge    in    M.'iinz    auf   Kurfürstlichen   Befehl    noch   in    demselben 
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1642  An  die  Stelle  dee  in  den  ewigen  Orten  emgegaogenen 
Br.  Pelkmann  wnrde  der  Br.  Heseerechmidt,  Wirklicher 
Geheimer  Eriegsrat  im  Ezi^ieminirteriun  und  General« 
Proviantmeister,  in  das  Bnndeedirektorinm  gew&hlt. 

Im  Jahr  1842  wurden  die  höchrten  Leiter  der  Lehrart 
der  Grosaloge  „Royal  Tork  mr  Freundschaft*  von  dem 
diesseitigen  höchsten  Inneren  Orient  za  einer  nftheren 
Verbindung  eingeladen.  Die  Einladung  wurde  bereitwillig 
angenommen,  und  am  14.  Februar  fiemd  die  Rinfthrung  der 
Brr.  Link,  Elöden,  Bier,  Busse,  Jachtmann,  Marquardt 
und  Neisch  in  unseren  Inneren  Orient  statt  Auch  die 
beiden  Grosslogen  traten  in  eine  nfthere  Besiehung  durch 
gegenseitige  Wahl  von  Gross- Vertretern. 

In  diesem  Jahr  fand  die  Jahrhundertfeier  der  Tochter- 
loge „zu  den  drei  Degen*  im  Orient  su  Halle  a.  d.  S.  statt. 

Nach  dem  bisherigen  Geschäftsgang  wurden  die  Jahres- 
berichte der  auswärtigen  Tochterlogen  deren  Vertretern 
übersendet  und  von  diesen  dem  Bundes-Direktorium  eingereicht. 

Wegen  der  dadurch  häufig  entstandenen  Verzögerungen 
wurden  die  Tochterlogen  angewiesen,  ihre  Jahresberichte 
unmittelbar  dem  Bundes-Direktorium  einzusenden.  Zugleich 
1843  fasste  die  Grossloge  in  der  Sitzung  vom  23.  Februar  1843 
den  Beschluss,  dass  den  Vertretern  der  Tochterlogen  fortan 
nicht  mehr  die  Jahresberichte,  wohl  aber  sämmtlichen 
ordentlichen  Mitgliedern  der  Grossloge  ein  Auszug  aus  den 
Jahresberichten  aller  Tochterlogen  zugestellt  werden  sollte. 
Ausserdem  sollte  jedem  Vertreter  auf  schriftliches  Verlangen 


Jalir  ihre  Arbeit  eingestellt  hatte,  schloss  sich  die  Loge  in  Wetzlar 
im  Jahr  1783  der  Loge  des  Eklektischen  Bandes  in  Frankfurt  am 
Main  an.  In  unserem  Archiv  befinden  sich  von  dieser  Loge  in 
Wetzlar  die  Mitglieder -Verzeichnisse  aus  den  Jahren  1768,  73,  76, 
78,  83.  Wann  diese  Loge  ihre  Arbeit  eingestellt  hat,  ist  aus  unseren 
Akten  nicht  zu  entnehmen. 

Im  Jahr  1777  war  das  Grosskapitel  der  Provinzialloge  des 
Eklektischen  Bundes  von  Frankfurt  am  Main  nach  Wetzlar  unter 
dem  Namen  « Joseph  zum  Reichsadler **  verlegt,  im  Jahr  1803  nach 
Frankfurt  zurückverlegt  worden. 
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vom  Gross- Archivar  der  Jahresbericht  der  von  ihm  vertretenen  1843 
Tochterlogen  ,znr  Einsicht"  überlassen  werden. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  der  Mutterloge 
war  durch  die  Grandverfaasnng  von  1797,  als  23  Tochter- 
logen vorhanden  vi'aren,  von  45  auf  36  herabgesetzt  vtrorden. 
Den  Sitzungen  der  Mntt  erlogen  sollten  jedoch  ausaer 
diesen  Mitgliedern  mehrere  Beamten  der  berliner  Tochter- 
logen (namentlich  die  Aufseher,  Schriftführer  und  Schatz- 
meister), ferner  die  Vorsteher  des  Schaffner -Amtes  und  der 
Armenpfleger,  jedoch  mit  dem  auf  bestimmte  Gegenstände 
beschränkten  Stimmrecht  beiwohnen. 

Nach  der  Durchsicht  der  Grund  Verfassung  von  1804 
bestand  die  Mutterloge  aus  den  11  Grossbeamten  und  36 
ordentlichen  Mitgliedern,  welche  alle  den  Schottengrad 
haben  mussten. 

Bei  der  Durchsicht  von  1812  wurde  festgesetzt: 

„§  5.  Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Grossen  National- 
Mutterloge  bestimmt  sich  nach  dem  Bedarf  dergestalt,  dass 
möglichst  kein  Br.  mehr  als  eine  Loge  vertreten  muss. 
Jedoch  darf  diese  Zahl  nicht  7X7  oder  49  übersteigen. 

Wenn  der  Bund  aus  mehr  als  49  Pronnzial-  oder 
Tochterlogen  bestände,  so  müssten  so  viele  Brr.  als  nötig, 
eine  zweite,  auch  wohl,  wenn  der  Bund  später  noch  mehr 
anwachsen  sollte,  eine  dritte  Vertreterstelle  übernehmen. 
Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  der  Grossen  National- 
Matteiloge  dürfe  aber  auch  nie  unter  5X5  oder  25  sein, 
and  überhaupt  keine  Versammlung  der  Grossioge  eröffnet 
werden,  wenn  nicht  wenigstens  3X3  oder  9  ordentliche 
Mitglieder  zugegen  sind". 

Inzwischen  war  die  Zahl  der  Tochterlogen  bis  1843 
von  22  anf  'JO  gestiegen.  Deshalb  machte  das  Bundes- 
Direktorium  den  Vorschlag: 

Die  Anzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  der  Mutterloge 
darf  nie  unter  25  sein,  auch  darf  keine  Grosslogen-Sitzung 
eröffnet  werden,  wenn  nicht  9  ordentliche  Mitglieder  zugegen 
BJnd-  —  Im  Llebrigen  hängt  die  Anzahl  der  ordentlichen 
Uit^lieder  der  Mutterloge  vom  Bedarf  ab.     Der  Grossmeister 


Vertreteratellen    gehörig 
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1843  hat    dahin    zu    wirken,    dass    die 
besetzt  sind. 

Bei  der  Beratung  wuide  gegen  diesen  Vorschlag 
erinnert,  dass  der  „Bedarf  nicht  nach  der  Anzahl  der 
Tochterlogen  bestimmt  werden  könne,  auch  andererseits  die 
grössere  Zahl  der  Mitglieder  einer  Versammlung  auf  di« 
Zweckmässigkeit  und  Weisheit  der  Beschlüsse  nicht  nach 
fortschreitendem  Verhältniss  wirke,  und  dass  es  eine  gewisse 
Grenze  gebe,  welche  nicht  überschritten  werden  dürfe,  wenn 
die  grosse  Zahl  der  Mitglieder  nicht  von  höchst  nachteiligem 
Eintluss  auf  die  Beschlnsafassung  sein  solle. 

In  der  Sitznng   vom   T.  September  1848  wurde  mit  22 
gegen  1 1  Stimmendie  jetzt  nochgeltende  Vorschriff  beschlossen: 
dass   die   Anzahl   der   ordentlichen   Mitglieder   der  Gross- 
loge die  Zahl  von  7x9  oder  63  nicht  übersteigen  dürfe. 

Die  Wahl  eines  Mitgliedes  der  Grossen  National-Mutt er- 
löge erfolgte  nach  der  Gnindverfassung  vom  Jahr  1797  auf 
Vorschlag  der  versitzenden  Meister  der  Tochterlogen,  welche 
dabei  vomehmlich  auf  diejenigen  Brr.  des  4.  Grades  zu 
sehen  hatten,  „welche  in  einer  Tochterloge  zwei  Jahre 
hintereinander  ein  Amt  rühmlich  geführt  hatten." 

Nach  der  Gnindverfassung  von  I8I2  hatte  der  Vorsitzende 
Meister  der  Tochterloge  unter  Zuziehung  der  in  seiner 
Loge  befindlichen  Mitglieder  der  Mutterloge  die  Vorschlt^S" 
liste  aufzustellen. 

Da  das  Bundes-Direktorium  die  Zuziehung  sämmtUcher 
Brr.  Meister  der  Tochterloge  —  nicht  blo.ss  der  in  ihr 
vorhandenen  Mitglieder  der  Grossloge  —  bei  Aufstellung  dep 
Vorschlagsliste  für  wünschenswert  erachtete,  wurde  in  der 
Sitzung  der  Mutterloge  vom  7.  September  1843  mit  23 
gegen  9  Stimmen  der  Bescbluss  gefasst.  dass  jeder 
Meister  v.  St.  die  Brr.  Meister  seiner  Johannisloge  zu  einer 
Beratung  zu  berufen  und  mit  ihnen  durch  einfache  Stimmen- 
mehrheit mittels  Zettelwahl  aus  den  zur  Loge  gehörenden 
Brm.  des  4.  Grades  die  Anwärter  für  die  Mutterloge 
wählen  habe.  Deren  Verzeichniss  wird  dann  dem  Gn 
meiater  eingereicht.  — 


I 


I 
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Nach  der  Ministeria] -VerordnuDg  vom  9.  Oktober  17fl7  I 
nnd  dem  Ministerial- Reskript  vom  6,  Mai  1843  wurde  von 
den  Jastizbehörden  angenommen,  dasa  dem  aus  T  Mitgliedern 
bestehenden  Bundes-Direktorinm  nur  in  seiner  Gesammtheit, 
nicht  aber  einzelnen  Mitgliedern  ein  für  allemal  Vollmacht 
von  der  National-Mutterloge  erteilt  sei,  alle  geiichtlichen 
and  ÖfTentlichen  Verhandlungen  in  deren  Namen  vollkommen 
gültig  vorzunehmen  und  abzuschliessen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Vorschtift  der  Gnuidverfaesung 
▼on  1797: 

§  12.  Alle  dnrch  die  Gesetze  bestimmten  oder  durch  die 
Mutterloge  genehmigten  Verhandlungen  können  zur  Äns- 
führnng  gebracht  werden,  wenn  auch  nur  drei  Mitglieder 
des  Bnndes-Direktorii  einen  nach  §  9  nnd  10  gesetzlicben 
Beschlnsa  gefasst  haben,  selbst  bevor  die  nach  §  11 
festgesetzte  Mitteilung  des  Protokolls  an  die  Abwesenden 
geschehen  ist, 

und  da  überdies  in  Abweaenheits-,  Krankbeits-  und  anderen 

tmvermeidliüben   Behinderungs fällen    es   oft  unmöglich  sein 

wQrde,  dergleichen  Verhandlungen  —  besonders  wenn  Gefahr 

im  Verzuge  ist  —  von  allen  7  Mitgliedern  des  Direktoriums 

vollziehen  zu  lassen,  machte  das  Direktorium  den  Vorschlag: 

Jeder    von    drei    Mitgliedern    des    Direktoriuma    der 

National-Mutterloge    zu    den    drei   Weitkugeln    in   Berlin 

vollzogene  Beschluss  in  gerichtlichen,  aussergerichtlichen 

nnd   allen   äasseren   Angelegenheiten   dieses  Logenvereins 

bat  für  die  Gesammtheit  des  Letzteren  rechtsverbindliche 

Kraft. 

Dieser  Vorschlag  wurde  in  der  Sitzung  vom  7.  September 
1843  einstimmig  zum  Gesetz  erhoben,  und  der  Justizminiater 
davon  in  Eenntniss  gesetzt. 

Nach  dem  Justiz-Ministerial-Reskript  vom  27.  September 
1843*)  ist  der  Beschluss  den  Gerichten  zur  Renntnissnahme 
and  Berücksichtigung  mitgeteilt  worden. 

*i  Dad  Direktorium  dur  hiesigen  Natioual-Motterlbge  ku  den  drei 
ffaltkogeln  heu acli richtige  ich  hierdurch,  dass  ich  die  von  demselben 
uter  dem  23.  d.  M.  crsuttete  Anzeige,  betreffetid  die  von  der  gedachten 
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1848  Im  Jabr  1843  erfolgte  die  Vereinbarang  mit  der  Grossen 

Landesloge    vod  Deutschland    Ober    gegenseitige   Teilnahme 
an  den  Aibeiten  im  Schottengrad. 

Im  Jahr  1843  wurde  die  Tochterloge 
in  Gaben  „za  den  diei  Sänien  am  Weinberg"*)  gegründet. 
18U  Im  Jahr  1344  wurden  die  Tochterlogen 

in  Bielefeld  „Armin  zur  deutschen  Treue"**),  und 
in  Detmold  „zur  Rose  am  Teutoburger  Walde"  gegrflndet. 
Das  Hitghed  des  Bundes-Diiektoriuma  Br.  Kluge  starb 
am  26.  Mai,  an  seine  Stelle  wurde  der  Br.  Simon,  Dr.  jur. 
und  Wirkt.  Geh.  Ober-Jostizrat,  gew&hlt. 

Den  BemObongen  des  Ghwameieter-Yeraine  zur  Hetbei- 
fahnmg    einer    innigeren    Verbindong   zwischen   den    drei 
Preoesiechen  Grosslogen  wai  ein  bedeoiender  Erfolg  beeohieden, 
indem  der  Grossmeister-Vetein  die  TonihmToigeBcfalageneiTOD 
den  GroBslogen  (vergl.  Niederschrift  der  Tiert^JBhis-Beiatnng 
vom  5.   September   1844)   genehmigte  Erklärung    erlassen 
konnte; 
.Die  hiesigen  drei  Grosslogen  verfolgen  in  den  Ordens- 
zwecken ein  gleiches  Ziel,  indem  ihr  Bestreben   dahin 
gerichtet  ist,  fern  von  jeder  politischen  and  konfeseionell- 
kirchlichen  Tendenz  nach  den  Grundsätzen  des  Christen- 
tums    auf    die    Veredelang     ihrer    Hitglieder     and    die 
Beglückung  des  Menschengeschlechts  hinzuwirken." 


Loge  gefiABt«  deklsratorische  Bestiromang  über  die  Z&hl  der  Mit- 
glieder des  DirektoriamB,  vod  denen  die  BeBchlDsge  des  Logenbands 
gefugt  sein  mügseu,  um  in  Ansseren  Angelegenheiten  rechtsverbindlicbe 
Krftft  EU  haben,  dem  Eönigl.  E&mmergericht  sowie  dem  hiegigen 
Eflnigl.  Stftdtgericlit  and  Landgericht  zur  KenntaissDahme  und  Berück- 
nchtignog  ingefertigt  habe. 

Berlin,  den  27.  September  1843.  (gez.)  Mühler. 

teriom  No.  l.  434a 


•)  Die  im  Jahr  1764  »on  der  Matterloge  der  Ober-  und  Nieder- 
lansits  zu  QOrlitz  in  Qnben  errichtete  Loge  „zu  den  drei  S&alen" 
war  um  du  Jahr  1780  eingegangen. 

*•)  Die  im  Jahr  1780  von  der  OroateD  Landealoge  in  Bielefeld 
■Richtete  Loge  ^urora"  war  incwiichen  geicUoBMD. 


I 

I 


I 
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1 


^Die  drei  Groaslogen  erkennen  sich  in  dieser  Beziehung  18U 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  von  einander  abweichenden  inneren 
Einrichtungen,  Formen  und  Gebräuche  gegenseitig  als  ächte, 
wahre  Freimaurer-Logen  an:  sie  haben  sich  untereinander 
vereinigt,  diese  Einrichtungen,  Formen  und  Gebräuche 
niemals  zum  Gegenstand  eines  (iffentlichen  Wortstreites 
zu  machen,  sie  vielmehr  gegenseitig  zu  achten  und  überall 
und  jederzeit  innige  Freundschaft  und  innige  Bruderliebe 
unter  allen  Mitgliedern  ihrer  Logen  zu  fördern  und  zu 
pflegen". 

„Zu  diesem  Zweck  verpflichten  sich  die  drei  verbündeten 
Grosslogen,  ihren  sämmtlichen  Tochterlogen  und  Brüdern 
allen  und  jeden  Streit  über  jene   Einrichtungen,   Formen 
und  Gebräuche  nicht  allein  wiederholt  ernstlich  zu  untersagen, 
sondern  auch  jeden  Bruder,  welcher  gegen  dieses  Verbot 
handeln  sollte,  auf  gesetzmässigem  Wege  zur  Verantwortung 
zu  ziehen,   um  hierdurch  zu  bethätigen,  dass  verletzende 
Aeussemngen  über  befreundete  Logen  und  Brüder  in  den 
Lehrarten    der   3    Grosslogen    auf   keine   Weise    gebilligt 
werden,  letztere  vielmehr  eifrig  bemüht  seien,  Liebe,  Eintracht 
und  Duldung  zu  befördern  und  aufrecht  zu  erhalten". 
Es  soll  jedoch   nach   der   Erklärung   des   GroRsmeister- 
Vereins   in   der   am    13.   Juni    1844   unter   dem  Vorsitz  des 
Protektors    abgehaltenen    Beratung    durch   dieses   Heber ein- 
kommen  die  maurerische  Geschichts-Forschung  keines- 
wegs als  den  Logen  verboten  zu  betrachten  sein.   Es  müsse 
jedoch  darauf  gesehen  werden,  dass  auch  in   den  Vorträgen 
die  Thatsachen  ohne  gehässige  und  verletzende  Bemerkungen 
den  Brüdern  dargestellt  würden.    Jede  Grossloge  werde  gewiss 
gern  bereit  sein,  wo  Zweifel  über  eine  geschichtliche  Thatsache 
vorlägen  oder  eine   unrichtige   Ueb erlief erung   zu   beseitigen 
sei,   die  erforderliche  Auskunft   zu   geben,   damit   überall 
der  Wahrheit  gehuldigt   und   so   der  Grund  zu  einer 
wahrhaften  Geschichte   der  Manrerei  gelegt  werde. 
Nachdem  durch  diesen  Beschluss  dati  Verhältniss  der  drei 
Preossischen  Grosslogen  unter  einander  geregelt  war,  miis.ste 
auch   den    anderen    Grosslogen    gegenüber   dieses   Bündnise 


ISU  benrkondet  werden.  Es  geschah  dies  durch  Vereinbarung 
ttber  die  allgemeinen  maoreiischen  Grundsätze,  welche  dem- 
nAohst  von  den  drei  Grosalogen  ale  solche  anerkannt  wurden 
Die  Urkunde  worde  indeas  erst  un  28,  März  1860  voll- 
zogen*). 

In  der  Sitzung  des  Grosemeister- Vereins  vom  14,  j^ni 
1844  wurde  in  Betreff  der  gegenseitigen  Vertretung  die 
Verabredung  getroffen: 

„die  gegenseitigen  Repräsentanten  der  drei  Grosslogen 
haben  Sitz  mit  beratender  Stimme  in  allen  Grossloeen- 
Versammlnngen  and  empfangen  die  darin  geführten 
Protokolle  in  Abschrift  oder  Abdruck  zur  Beförderung 
an  ihre  üachtgebeniuMB.  Dmm  FtotakoUa  mcdon  dum 
in  der  Grosaloge  mm  Tortzas  gebracht»  nnd  gtkt  Aaa, 
was  Toa  aUgemeinem  Lttneaae  iet,  dann  ia  die  PratohoOe 
derselben  fiber  nnd  kcmiBit  aar  ir*iii»tnMa  ihier  nm^n, 
logen*. 

Zur  Beeeitignng  eines  bei  dieeer  Teranlassong  geheeten 
Bedenkens  erklärte  die  Abordnung  der  Grossen  Lutdesloge 
von  Dentschland,  dass   die  zwischen  dieser  Grossloge 
und     der     Grossloge     von     Schweden     bestehende 
Konvention  beide  Teile  zwar  verpflichte,  in  Lehre 
nnd  Ritual  ohne  gegenseitige  Genehmigung  keine 
Abänderang  vorzunehmen;  dagegen  stehe  ihre  Gross- 
loge in  Ansehung  der  Regierongs-Angelegenheiten 
ganz    unabhängig    da,    nnd    der  Grossmeister    und 
die    Grossloge    seien    diejenigen  Behörden,    welche 
mit    anderen    Grosslogen    selbständig    verhandeln 
könnten. 
1816         Im  Jahr  1845  worden  die  Tochterlogen: 
in  Pasewalk:  „zor  Palme"  nnd 
in  Gladbach:  „Vorw&rta"  gegründet. 
Die    innigere  Beziehung   zur   Grossen   Landesloge    von 
Deutschland    wurde     durch    Wahl     von    Gross- Vertretern 
angebahnt. 

*)  TgL  Anläse  2. 
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In   der  'Viertp!jahr§-Beratung   vom   6.  März  1845  wurde  16*ö 
"in  üebereinatimmung  mit  den   beiden   anderen  Prenssiachen 
Grosslogen  dem  nachtitehenden  Beechloss  des  Giossmelster- 
Vereins  die  Zustimmung  erteilt: 

„Wenn  der  Durchlanchtigste  Protektof  einen  Ort,  in 
welchem  mehrere  Tochterlogen  von  den  hiesigen  drei 
Grosslogeu  aicli  befinden,  mit  Höchst  Seiner  Gegenwart 
beehrt,  so  sollen  diese  Logen,  um  jeden  Schein  der  Rivalität 
zu  vermeiden,  sich  vereinigen,  und  die  mäurerische  Feier 
bei  der  Anwesenheit  Seiner  Königlichen  Hoheit  eine 
gemeinsame  sein". 

Die    hiesige    Tochterloge    „zur    Eintracht"    hatte    den 
l'Anirag  gestellt: 

1.    Die    Mutterloge    möge    fortan    ohne    Zustimmiuig    der 
Meisterschaft  dieser  Tochterloge 

a)  keine   Veräusserung    des    nnbewegliehen   Vermögens 
durch  Verkauf,  Tausch,  Verpfändung, 

b)  keine  Erhöhung  der  laufenden  Beiträge  beschliessen. 
L  8.    Zu    allen    Unternehmungen,    welche    die    Grenze    der 

gewöhnlichen   Verwaltung   überschreiten   sollten,    möge 

die    Zustimmung     der    Meisterschaft    der    Tochterloge 

eingeholt  werden. 

Aetmliche,  wenn  anch  nicht  so  weit  gehende  Anträge  waren 
ron  den  andern  drei  berliner  Tocbterlogen  gestellt  worden. 

In  der  Vierteljahrs-Beratung  vom  13.  März  1845  wurde 
stimmig  der  Beschloss  gefasst: 
dass  diese  Anträge  von  der  Mutterloge  nach  der 
Eigentümlichkeit  ihrer  Stellung,  wonach  sie  alle  Johannis- 
Tochterlogen  vertrete  und  für  die  Erhaltung  und  Ver- 
teidigung der  Gesammtreclite  der  Mutterloge  und  für  die 
ErfBllung  ihrer  Verbindlichkeiten  zu  sorgen  habe,  nicht 
bewilligt  werden  können,  dass  aber  in  allen  Fällen, 
wo  nicht  besondere  Gründe  es  unzulässig  oder  nicht  ratsam 
machen,  das  Gutachten  der  berliner  Johannialogen  über 
die  Erhöhung  der  Beiträge  oder  über  andere  bedeutende 
Veränderungen  eingeholt  werden  solle;  die  ßeschlusanabme 
jedoch  der  Mutterloge  verbleibe. 
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Utf  Ob  in  einem  besonderen  Fall  ein  Grund  vorhandeoi,   | 

das  Qokachten  der  Johannialogen  nicht  emziliolen,  könne 
mr  dor^  zwei  Drittel  der  gegenwärtigen  Mitglieder  ivt 
Mntterloge  beschlossen  werden. 

Dia  TOn  dem  National -GroBameister  Br.  O'Etzel  bei 
dieser  Veraiilaaenng  bereits  in  der  Sitzung  vom  5.  Dezember  j 
18M  1844  g^ebene  Krläaternng  in  Betreff  der  Vermögens- 
Enrerbimg  der  Mattetloge  nnd  der  darauf  bezfiglicben 
Verhättniase  za  ihren  vier  berliner  Tochterlogen  setzte  es 
anaser  Zweifel,  dass  die  Tochterlogea  keinen  Rechtstitel 
auf  das  Vermögen  der  Matterloge  besitzen. 

In  der  Vierteljahrs-Beratnng  der  Matterloge  vom  13.  Mars 
1SI6  1845  wurde  ferner  beschlossen: 

„Die  berliner  TocUerlogen  wfthlvi  lu  ümn  Logen- 
Beamten  noch  einen  Almosaniar,  wehdier  im  Qiosfr-AIiiioMn- 
Amt  Sitz  und  Stimme  hat.  Danelbe  ist  veii^iohtet,  der 
Heisterschaft  seiner  Loge  in  dar  Haister-Eonferens  die 
geeignete  Hittailong  über  die  DntersttltzangB- Anträge  mid 
die  Möglichkeit  der  BarQcksicbtigang  derselben  nach  den 
vorhandenen  Geldmitteln  zu  machen". 

In  der  Vierteljahrs- Beratung  vom  18.  September  wurde 
die  veränderte  Anweisung  für  das  Grose-Schatzamt  genehmigt, 
gleichzeitig  auch  ein  Ansschnss  zur  Durchsicht  der  Gnmd- 
verfassung  niedergesetzt,  and  zu  dessen  Mitgliedern  die  Brr. 
Schmidt  m.,  Simon,  Thiede  U.,  Heyer  und  Liman 
gewählt.  Mit  dem  1.  Jannar  1848  trat  die  von  diesem 
AoBschuss  dorchgeBehene  Grondverfassnug  in  Kraft. 

Bei  Veranlassung  des  maurerischen  Verfahrens  gegen  den 
Br.  Salbach,  Mitglied  der  Mutterloge,  wurde  in  der  Sitzung 
vom  8.  September  1845  der  Grundsatz  anerkannt:  dass  die 
Grosse  National-Mutterloge  in  ihren  Sitzungen  als  Johannis- 
Loge  arbeite.  Die  Ausübung  der  Strafgewalt  in  einer  Johannis- 
loge  stehe  der  Meisterschaft  zu,  mitbin  gegen  ein  Mitglied 
der  National-Matter  löge  dieser  selbst*).    Gegen  den  Aussprach 

*)  In  der  Sitzung  der  QroBaloge  vom  23.  NoTember  1871  wurde 
dleaer  QnnidMtE  auch  im  Verfahren  gegea  Br.  Wiebe  mx  Anwendiuig 
gebracht 
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inde  keine  Berufung  auf  eine  höhere  Ent«:heidang  nach  1U6 
'  §  281  der  Bundesatataten  statt;  nur  wenn  der  Beschluss  auf 
eine  der  beiden  in  §  281  bezeichneten  höchsten  Strafarten 
laute,  werde  er  erat  durch  die  Bestätigung  des  Bundes- 
Direktoriums  vollziehbar.  Auch  in  Fällen  dieser  Art  stehe 
dem  Bundes-Direktorium  wohl  die  Befugniss  zu,  das  Straf- 
nrteil  der  Matterloge  zu  mildem,  nicht  aber,  es  zu  verschärfen. 

Am  21.  Februar  und  21.  März  1846  wurden  die  Mit-  1846 
glieder  des  Direktoriums  der  Grossen  National-Mutterloge 
in  ihrer  Eigenschaft  als  höchster  Innerer  Orient  in  die  höchsten 
Grade  des  Systems  der  Grossen  Landesloge  von  Deutschland 
eingeführt,  wogegen  am  11,  Mai  die  Einführung  der  Mitglieder 
de«  höchsteu  Ordenarates  jener  Schwester-Grosaloge,  nämlich 
der  Brr.  Graf  Henkel  v.  Donnersmark,  v.  Selasinski, 
I  Busch,  V.  Wiebel,  Turte,  Devaranne,  Köne,  v.  Hoch- 
stätter,  Klemm,  Nitschke  und  Schaut  in  unseren  Innern 
Orient  in  Gegenwart  des  Protektors  stattfand. 

In    diesem    Jahr    trat    die    Grossloge  „zur    Eintracht" 
in  Darmstadt*)  ins  Leben. 

Im    Jahr    1847    ward    in    Torgau")   eine    neue    Loge  1947 


Artikel  9  der  OnindverfasBung  vud  1896  verordnet: 
„Der  GroBsloge  steht  die  Strafgewalt  über  ihre  Mitglieder  in 
Bezug  auf  deren  Verhallen  als  Mitglieder  der  QroBsloge  zu.     Die 
znl&sügeD  Strafen  und: 

1.  Erkl&miig  des  MisefalleaB  der  GroBsloiie; 
j  2.  Streichung  auE  der  Liste  der  Grossloge. 

I  *)  Begründet     wurde    diese     durcli     eine    Anzahl    Brüder    des 

EltlektiacheD  Bandes,  welche  das  christliche  Frincip  in  der  Freimaurerei 
beibehalten  wollten.  Da  diese  Brüder  zum  Teil  der  in  Darmstadt 
aeit  1816  von  dem  Eklektischen  Bund  errichteten  Loge  „Johannes  der 
Kvangeligt  zur  Eintracht"  angehürteu,  wuasten  sie  den  Grossherzog 
von  Hessen -Darmstadt  zu  einem  Erkss  zu  bewegen,  kraft  dessen  in 
Seitiem  Lande  nur  Logen  bestehen  durften,  wekbe  dieser  einheimischen 
OroBsloge  angebärien,  über  welche  er  das  Protektorat  annahm.  Den 
Logen  in  OfTctibacb,  Worms,  Giessen  und  Friedberg,  welche  der  neuen 
Qrosaloge  beitraten  und  hiEher  dem  Eklektischen  Bund  angehörten, 
wurde  die  Beibehaltung  des  Eklektischen  Rituals  gestattet. 

**)  Bereits  im  Jahr  1814  hatten  sich  9  Brüder  Meister  in  Torgau 
I  an  die  National-Mutterloge  zu  den  drei  Wellkugeln  wegen  Errichtung 
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1847  „Friedrich  Wilhelm  zu  den  drei  Kränieu"  gegründet. 

Am  4.  März  wurden  folgende  Mitglieder  fttr  den  Ausscboss 

zur  Darchsicht  der  Bundesstatnten  gewählt: 
der  National -Groasm eis ter,  Br.  v.  Etzel, 
der  zugeordnete  National-Groasmeister,  Bt.  Schmückert, 
die  BBr.  Simon,  Schmidt  III.,  Paalzow  und 
die  Vorsitzenden  Meister  der  hiesigen  Tochterlogen. 
Ferner  wurde  am  28.  Oktober  1847  die  durchgesehene 
Gmnd Verfassung  genehmigt. 
S  Im  Jahr  1848  starb  das  Mitghed  des  Bundes-Direktorioms 

Br,  Schmidt  III.;  an  seiner  Statt  wurde  der  Br.  Seeger, 
Stadtrat  nnd  Königlicher  Lotterie-Einnehmer,  zum  Mit- 
glied des  Bundes-Direktoriums  gewählt.  Ferner  wurde  zum 
National-Grossmeister  der  Br,  Messerschmidt  gewählt, 
nachdem  der  Br.  v.  Etzel,  gebeten  hatte,  nach  lOjähriger 
Fährung  dieses  Amtes  wegen  Altersschwäche  ihn  nicht  wieder 
zu  wählen. 

Am  18.  November  1848  wurde  die  Loge  „zu  den  drei 
Hämmern"  in  Naumburg*)  wieder  eröffnet. 

einer  Loge  gewendet.  Sie  renn  och  ten  jedoch  nicht  den  gestellten 
Auforderuugeo  zu  genügen.  Am  18.  Juni  1818  gröndete  die  Grossloge 
„Ro;al  York  zor  Freundsch&ft"  eine  Loge  zu  Torgan  unter  dem 
Namen  „tn  den  drei  Kränzen",  welche  nach  einem  zwClfjftlirigen  Bestehen 
einging.  Bereits  am  b.  September  1816  war  eine  Peldloge  unter  dem 
Namen  „Friedrich  Wilhelm  zum  eisernen  Kreuz"  von  der  Orosseit 
Landesloge  TOn  Deutschland  zu  Erfurt  errichtet  und  im  Jahr  1818 
nach  Torgau  verlegt  worden.  Diese  ward  im  Jahr  1826  geschlossen 
uud  am  25.  Mai  1857  in  Bonn  erneuert. 

*)  Bereits  am  8,  Juni  1749  war  die  Loge  „aui  trois  Marteaus"  m 
Naumburg  durch  die  Mr  dieaeu  Zweck  von  C.  G.  v.  Marschall. 
Heermeister  von  der  Elbe  und  Oder,  den  BBrn.  Borou  Carl  Albert 
Oottlieb  T.  Tanner  und  Conrad  Jakob  Schmidt  erteilte  Urkunde 
geBlirtet  worden.  Sie  scblosa  sich  1751  der  Loge  „zu  den  3  S&nleD" 
in  Unwfirde  an  und  erhielt  1753  von  dem  Heormeister  v.  Hund  eine 
neue  Urkunde,  stellte  jedoch  um  1776  ihre  Arheit  wieder  ein.  Erst 
1815  wurde  sie  van  der  Grossloge  zu  Hamburg  erneuert,  musate 
jedoch  1819  ihren  Tempel  schliBBsen  weil  sie  sich  keiner  der  Preussischen 
Grosslogen  uach  Torschrift  des  Ediktes  von  1798  angliedern  wollte. 
Erst  1848  wurde  sie  von  unserer  Qrossloge  wieder  eirichlet. 
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Die  Tochterloge  , Minerva  zum  vaterländischen  Verein"  1848  I 
Orient  zn  Cöln  a.  Rh.  hatte  in  diesem  Jahr  einen  Br. 
jüdischen  Glaubens  angenommen  und  sofort  zum  Beamten 
gewählt.  Die  Arbeiten  der  Loge  wurden,  da  die  Ermahnungen 
des  Bundes -Direktoriums  nicht  den  gewünschten  Eingang 
jFanden,  durch  Be^chluss  des  letzteren  sofort  untersagt.  Die 
Mutterloge  bescbloss  demnächst  in  der  Sitzung  vom  7.  Sep- 
tember Auflösung  der  Loge  und  erteilte  ihr  am  7.  November 
1848  die  beantragte  Entlassung  aus  dem  Bund  der  Grossen 
National-Mutterloge.  Durch  Beschluss  der  Gross  löge  vom 
25.  März  1B52  wurde  sie  jedoch,  nachdem  sie  den  Anforderungen 
der  Bundeebehörde  entsprochen  hatte,  in  den  Bund  wieder 
aufgenommen. 

In    den    Sitzungen    der    Mutterloge    vom    1.  März   und  X849  \ 
24,  Mai  1849  wurde  auf  den   Antrag   des   Ausschusses   zur 
Beratung    der   Bundesstatuten    gegen    die 
führhchen  Gutachten  näher  entwickelte  Ansicht  des  Rpchts- 
beistandea  des  Bundes- Direktoriums,  Br,  Scholz  v.  Hermens- 
dorf, beschlossen: 
a)    dasa  das,  die  geheimen  Gesellschaften  betreffende  Edikt 

vom  20.  Oktober  1798*)  durch  §  4  des   Gesetzes  vom 

Tl.  April   1848  über   das  freie  Vereinigungsrecht ••)  und 

Im  Jähr  1827  warde  in  Naumburg  eine  neue  Loge  „zu  den 
drei  Ucbtero"  errichtet,  welche  jedoch  1833  ihre  Arbeit  eioatellte. 
Sie  war  die  FortsetznnB  der  durch  die  Grossloge  „Royal  York  z.  F." 
1817  VOD  WeissocfelB  nach  Naamborg  verlegten  Loge  „Zirkel  der 
Eintracht".  Nähere  Nachrichten  über  diese  zweite  Loge  fohlen  noch. 
Die  in  Nettelbladt'a  historischen  Instruktionen  (IV.  S.  10)  enr&huteu 
„Annalen  der  Freimaurer-Loge  zn  deu  drei  Hammeni  von  Lepsius. 
Uannacript"  üad  nicht  zu  ermittela  geweaen.  VergL  Allg.  H.-B.  der 
Fnn.  .1  Aufl.  Bd.  I.  S.  79. 
♦)  S.  Seite  119, 

")  Die    VerorduuDg    über     einige     Orundlagea    der    künftigen 
preoseischen  Verfassung  vom  6.  April  18i8  (Qesetzsammlniig  fär  1818 
Seite  87)  bestimmte: 
$4.  Alle   Preussen  eind  berechtigt,  «ich  friedlich   nnd   ohne  Waffen 
in   geschlossenen   Räamen   zu   Tersammeln,    ohne  daas  die  Aus- 
übung dieses  Rechtes  einer  vorgängigen  polizeilichen  Erlaubnisa 
unterworfen  wäre.    Auch  Versammlungen  unter  freiem  Himmel 


die  darauf  bezüglichen  Artikel  27  und  28  der  Verf assongB- 
Ürkunde  vom  5.  Dezember  1848*)  in  seinem  strafrechtlichen 
Teil  als  vollständig  aufgehoben,  und  auch  die  nur  die 
Freimaurerei  betreffenden  Beatimmangen  nicht  mehr  ala 
fortbestehend  zu  erachten  seien; 
b)  dass  nur  die  durch  das  Edikt  von  1798  bezeichneten  ■ 
3  Groaslogen  und  deren  Tochterlogen**)  Korporations- 
Rechte***)  geniessen; 


können,  insofern  sie  für  die  öffentliche  Sicherheit  und  Ordnung 

nicht  gefahrbriiigeud  sind,  von  der  Obrigkeit  );eatBtlct  werden. 

Ebenso  «ind  alle  Preuasen  berechtigt,  zu  solchen  Zwecken, 

welche  den  Strafgesetzen  nicht  zu  widert  aafen ,  sich  ohne  vor- 

gilngige  polizeiliche  Erl&obniBs  in  Gesellsch&fieii  xu  vereinigen. 

Alle ,    das    freie    Vereioigungs  recht    beschränkende ,    noch 

hesteheode  gesetzliche  Bestimmungen  werden  hiermit  aufgehoben. 

')  Die  Yerfassungs  -  Urkunde    für    den    prenssücben  Staat   vom 

5.  Dezember  1848  (Gesetzsammlung  für  1848,  S.  378)  bestimmte: 

§  37.  Alle  Preussen  sind  berechtigt,  sich  ohne  vorgängige  obrigkeitliche 

Erlanbnisa  friedlich  and  ohne  Waffen  in  geschlossenen  R&mnen 

zu  versammeln. 

Diese  Bestimmung  bezieht  sich  nicht  auf  Versammlungen  unter 
freiem  Himmel,  welche  in  allen  Beziehungen  der  Verfügung  des 
Gesetzes  unterworfen  sind.  Bis  zum  Erlasse  eines  solchen  Gesettes 
ist  von  Veraammlungen  unter  freiem  Himmel  24  Stunden  vorher 
der    ÜTtspolizeibehürde   Anzeige   zu    machen,    welche    die    Ver- 
sammlung zu  verbieten  hat,  wenn  sie  dieselbe  für  die  öffentliche 
Sicherheit  oder  Ordnung  geftLhrlicb  erachtet, 
g  SS.  Alle  Prenssen  haben  das  Recht,  sich  zu  solchen  Zwecken,  welche 
den  Strafgesetzen  nicht  zuwiderlaufen,  in  Gesellachaflen 
zu  vereinigen. 
■*)   Die   Korporations  •  Rechte  der  einzelnen   Tochterlogen    eb- 
schliesfilich    der    in    den    Rheinprovinzen    sind    anerkannt    durch    das 
Ministerial -Reskript  vom  5.  März  1843. 

**■)  Inb'ebereiDttimmunghiermitterfQgtendieMinisterdesInneraund 
der  Justiz  an  den  OberprAsidenten  der  Rheinprovinz  uiiier  dem  !iO.  Mai  184ä ; 
„Da  die  in  den  Rhein provinzeu  beiitehenden  I^ogen  nur  insofern 
Korporalionsrechte  haben,  als  sie  Tochterlogen  einer  der  drei  Wer 
bestehenden  Mutterlogen  sind  und  mit  denselben  einGanses  ausmachen, 
so  vertieren  sie  die  Korporationsrechte  durch  die  Auflösung  dieser  Ver- 
bindung, können  sutche  anch  nur  durch  besondere  Verleihimg  wieder 
erwerben  (Art  29  der  Verfassung)  und  hahen  keine  anderen  Befugnisse, 
als  jede  andere,  nicht  gegen  das  Strafgosetx  verstossende  Oeiellschaft" 


I 
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c}  dass  die  Grundsätze  derjenigen  sich  neu  konatituirenden  1849 
(b.  g.  isolirten)  Logen,  welche  nicht  einer  anerkannten 
GroBsIoge  angehören,  geprüft,  und  demnächst  in  der 
Konferenz  der  Mutterloge  ein  Beschluss  darüber  gefasst 
werden  müsse,  ob  sie  mit  dem  Wesen  der  ächten,  wahren 
Freimaurerei  übereinstimmen  und  demnach  anznerkennen 
sein  würden. 

Nachdem  jedoch  in  Folge  der  Veränderung  der  revidirten 
Verfassxings- Urkunde  vom  31.  Januar  1850  und  des  Straf- 
gesetzbuches vom  14.  April  1S51  die  König!.  Staatsregierung 
mittels  Erlasses  vom  21.  Juli  1«51')  das  Edikt  vom 
20.  Oktober  1798,  insoweit  es  sich  auf  die  Freimaurer  vereine 
*J  Die  Minister  der  Justiz  und  des  Inoern  verfügten  an  die  Vor- 
tteher  der  drei  preussitchen  Fmiinanrer- Grosslogen  unter  dem 
31.  Jnli  1861: 

„Den  Herren  Vorrtebeni  erCffncn  wir  auf  die  Eingabe  vom 
28.  April  d.  J,,  dasB  die  in  dem  eingereichten  Promemoria  hervor- 
tretende Besorgniss,  daas  daa  unveränderte  Fortbeslehen  der  Frei- 
nunrer-GroBslogeo  und  ihrer  Tocbterlogen  in  den  preusslEcben 
Staaten  durch  die  neuerliche  Gesetzgebung  über  das  Vereinswesen 
gefUrdet  sei,  nicht  begründet  hl.  ^Venn  auch  die  Strafbesiimmungen, 
welche  das  Edikt  vom  20.  Oktober  179S  gegen  geheime  Verbindungen 
entb&lt,  aufgehoben  aind,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass 
die  den  drei  Orosslogen  erteilten  General-Konzesaioneu  und  landes- 
herrlichen Protektorien  nach  irie  vor  Gültigkeit  haben,  und  daas 
nach  der  jetzigen  Gesetzgebung  der  Freimaurerbund  nur  in  diesen 
Logen  oder  ihren  Tochterlogen  in  Preussea  bestehen  darf. 

Wenn  in  dem  der  Groesen  Loge  zu  den  drei  Weltkugeln  ab- 
schriftlich mitgeteilten  Erlass  vom  SO  Mai  1849  ausgesprochen 
worden  ist.  dass  die  aus  dem  Verbände  mit  den  hiesigen  Grosslogen 
scheidenden  Logen  in  Prenssen  nur  die  Vorrechte  der  letzteren 
verlören,  und  keine  «eiteren  Befugnisse,  als  jede  andere  nicht  gegen 
das  Strafgesetz  verstoseende  GeselUchafl  hätten,  so  ist  hierin  aller- 
dings anerkannt,  dass  diese  austretenden  Logen,  sowie  andere  ausser 
dem  Verbaude  mit  den  drei  Grossen  Logen  etwa  eich  bildenden 
Logen  in  Prenssen  gestattet  sei''n.  Indessen  bat  die  Gesetzgebung 
sich  seitdem  gcündcrt.  Der  §  98  des  Strafgesetzbuches  bedroht 
mit  Gefllngniss  Iris  zu  I  Jahr 
die  Teilnahme  »n  einer  Verbindung ,  deren  Dasein,  Verfassung 
oder  Zweck  vor  der  Staatsregierung  geheim  gehalten  werden  soll, 
oder  in  welcher  gegen  uobeksuute  Obere  Gehorsam,  oder  gegen 
bekanule  Obere  unbedingter  Gehorsam  versprochen  wird. 


)  bezieht,  als  nocli  gültig  anerkannt  hatte,  trat  die  Groesloge   i 
in  der  Sitzung  vom  25.  März  1852  dieser  Ansicht  bei*). 


Unter  dicBe  Str&fbeBtiminune  fallen  nn/weifelhafl  alle  nicht  durch 
die  obgedachte  General  -  Konzession  privilegirlen  J'Veimaarer- 
Gesell  Schäften.  Es  irird  deshalb  beabsichtigt ,  den  Polizeibehördea 
und  Beamten  der  StaatsanwaltBcbaft  za  eröffnen,  dass  ftUe  in 
PreuEseo  bestehenden  und  nicht  ab  Tocbterlogen  »u  den  hiesigen 
drei  Grosslogen  gehörigen  Freim&urer- GeselUcbaften  nach  jenem 
§  98  verboten  und  strafbar  seien,  und  daas  gegen  jeden  Logen- 
rerein,  der  sich  nicht  sofort  als  Tochterloge  dieser  Grosslogen  aue- 
wei«eD  kennte,  durch  Schliessung  der  Loge  und  ihrer  Versammlnngen, 
sowie  durch  Anklage  gegen  ihre  Stifter ,  Beamten  und  Mitglieder 
einzuschreiten  sei. 

Je  sicherer  wir  die  Ueberzeugung  hegen  zu  dürfen  glauben,  dasE 
der  in  sämmtlicben  konxessionirtcn  Logen  Preussene  herrschende 
Geist  ein  die  Treue  gegen  des  KOniga  Majestüit  und  das  Königliche 
Haus  festigender  und  ein  das  Wohl  des  Vaterlandes  in  jeder 
Beziehung  fordernder  sei  und  unter  der  sorgsamen  LeiiU[ig  der  Gross- 
logen und  ihrer  Direktorien  auch  ferner  bleiben  weide,  um  so  mehr 
gereicht  es  uns  zur  Befriedigung,  dass  ans,  wie  gedacht,  die  Gesetz- 
gebung vollkommen  ausreirhende  Mittel  gewährt,  um  die  Logen  in 
ihrem  Bestände,  wie  in  ihren  an  sschli  es  suchen  Gerechtsamen  zu  erhalten. 

FOr  den  Augenblick  kann  indessen  von  diesen  Mitlein  durch 
Ausführung  der  obenerwähnten  Absicht  noch  nicht  Gebrauch  gemacht 
werden.  Da  nämlich  jener  den  durch  die  revidirtc  Verfassungs- 
Urkunde  vom  .^1.  Janaar  d.  J.  abgeänderten  Bestimmungen  der  Ver- 
fassungs-ürkonde  vom  5.  November  1848  entsprechende  Erlass  vom 
28.  Mai  1849  veröffentlicht  ist,  so  erscheint  es  angemessen,  vor 
Ausführung  jener  Absicht,  die  Logen,  welche,  gestützt  auf  die  Ver- 
fassuogs-ürknnde  vom  6.  November  1848.  aus  der  Verbindung  mit 
den  hiesigen  Grosslogen  getreten  sind,  oder  welche  eich  im  AnschloBse 
an  auswärtige  Logen  neu  gebildet  haben,  zuvor  auf  die  in  der  Oesett- 
gebung  eintretende  Aenderung  mit  den»  Bedeuten  aufmerksam  zu 
machen,  da.ss  die  Schlietifung  der  Logen  erfolgen  werde,  insofern 
sie  nicht  den  Bestimmungen  der  General  -  Konzeasion  genügen 
sollten. 

Wir  sehen  demnach  einer  haldigen  Anzeige  der  drei  Mutter- 
logen  darüber  entgegen,  welche  ihrer  Tochlerlogen  aus  dem  Verbände 
mit  ihnen  getreten,  welche  neue  Logen  etwa  unabhftngig  von  ihnen 
gebildet  und  wer  die  Vorsteher  oder  sonstigen  Beamten  solcher 
Logen  sind". 

•)  Anderer  Meinung  ist  ßr.  Ryck  in  dem  .Aufsätze  der  Zirkel- 
Korr.  Jahrgang  VUI,  S.  81,  worin  ausgeführt  wird,  dasi  das  MinUterial- 


I 

I 

I 


Die  Statuten   von    1799   entbalteii   nach  Massgabe  der  1619 
'  Haupt -Einleitnng    zu    dem   Ritual    der   4   Grade   vom   Juni 
S  *]    und     der    Deklaration    der    alten    Mutteiloge    vom 
11.  November    1783   §    t    (siebe    oben    Seite   Hb)    folgende 
Bestimmungen : 

§  C.  Die  erhabenen  Lehren  des  Evangeliums  sind  so 
trefHicb  and  enthalten  ao  herrliche  sittliche  Lebensregeln, 
dass  der  Fteimauier,  wenn  er  sie  nach  seiner  Christen- 
pflicht treulich  befolgt,  zugleich  seine  Pflicht  als  Freimaurer 
vollhammen  erfüllt.  Sie  werden  daher  jedem  Bruder 
Freimaurer  von  Ordenswegen  auf  das  AJlerangelegentlicbste 
als  Richtschnur  seines  Lebenswandels  anempfohlen,   denn 


I 


Beakript  vom  21.  Jali  1651  anter  deu  Worten;  ^in  den  den  drei  Logen 
erteiltea  General  -  KoDeessioDcn  und  landesherrlichen  PTOtektorieo" 
nicht  das  Edikt  von  1798,  sondern  die  Protektorieo  von  1774  and  1796 
gemeint  habe.  Es  wird  in  diesem  Aufs&tz  Roientiials  Schrift  aber 
die  Öffentliche  rechtliche  Stellung  der  Freimaurerlogen  in  Preussen, 
BietUn  1878  bei  Eoebner.  widerlegt. 

■)  In  der  Hanpteiuleitung  zn  dem  Ritual  der  ersten  \ier  Qrade 
rom  Jnni  1766  Art.  IV.  wird  aasdrücklich  ausgesprochen,  dase  „nur 
ein  Christ  in  anaeren  Orden  aufgenommeD  werden  darf,  keineswegs 
aber  Joden,  Mubamedaner,  Beiden".  (S.  S.  54.) 

Die  Niederschrift  der  Matterlogo  „zu  den  drei  Weltkugeln"  vom 
7.  Febmar  1763  giebt  darüber  keinem  Zweifel  Raum,  dass  damals  die 
Frage  wegen  Aufnahme  der  Juden  noch  nicht  aitadriicklicb  entschieden 
war.  Der  betreffende  Abschnitt  der  Niederschrift  lautet:  , Hierauf 
machte  der  Hehr  ehrwürdige  Meister  bekannt,  wie  er  dnrch  ein  Billet 
wtre  ersucht  »orden,  eioen  Gewiesen  in  unseren  K.  Orden  auf/u- 
nehtneo.  Vor  seiner  Rezeption  wollte  er  gern  und  willig  Ein  Hundert 
Stück  neue  Augnstd'or  zahlen  und  alle  exira-ordinairen  Kosten  aparte 
tragen.  Er  erkllrte  hierauf  namenilich,  dass  ea  der  Jude  Brück 
w&re.  Weil  man  von  der  Aufführung  dieses  Menschen  und  seines 
Charakters  nicht  die  beste  Aussicht  vor  sich  hatte,  und  der  sehr  ehr- 
würdige Meister  sich  äusserte,  dass  man  bei  dem  Orden  mit  dem  vor- 
geschlagenen Kandidaten  am  allerwenigsten  auf  Geld,  sondern  haupt- 
aidilich  auf  gnteu  Ruf  und  die  rorzüglich  guten  Eigenschaften  zu 
Mfaen  habe,  so  woi'de  hierauf  einstimmig  beschlossen,  gar  nicht  zu 
ballotireo  und  die  beiden  hiesigen  Tochterlogon  davon  zu  arertiren. 
damit  der  bei  uns  abgeschlagene  Kandidat  sieb  nicht  hei  der  einen 
oder  der  anderen  Loge  hinterlistig  einschleichen  mOchte," 
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MB     die    Lehran    des  Chadmtamm  nd   die   GnadfaelaB*) 
des  numreriecheB  Bnadee 
In  der  Yenemmlniig  d»  AbgeoriMtoB  d»  S.  FJraoie. 
Grotslogen  Tom  2.  April  1808  wmde  beetnemt: 
da»  weder  ein  Jode  in  den  Qfdm  «i%aoonMB,  aoeh 
ein  bereite  auf genommeMor  Jude  aogenommai  wenkn  Irifawif 
Ob  ein  solcher  n  den  ^■**c**'»—r— Hwngnn  a^geheeai 
werden  könne,  eoU  bei  einer  anderen  Gekeenlieit  erStleit 
werden. 
In   dem   , Anhang'  an  den  fiandeariataten  tob  1790, 
verdSentlicht  1825,  wird  Toigeedirieben: 

§  20.  Ein  Jode  kann  wed«r  an%aonaMB  aodi 
affiliirt,  noch  zom  Beencfae  mgelaeeen  werden. 
Die  Johannieloge  ,A  la  bien  aimfe'  im  Orient 
Amsterdam  hatte  mittela  Sehreibene  Tom  5.  Oktober  1886 
bei  einer  diesseitigen  Johannisloge  darflber  Besdiwerde 
gefOhrt,  dass  Israeliten,  die  ab  Meister  der  Amsterdamer 
Loge  durch  Bescheinigong  sich  ausgewiesen  hatten,  als 
Besuchende  nicht  aufgenommen  worden  seien.  In  der 
Beschwerde  wird  hervorgehoben: 

Es  würde  uns  nie  eingefallen  sein,  Ihnen  die  Aus- 
fibung  der  Ihnen  zustehenden  Hechte  streitig  zu  machen, 
wenn  es  sich  um  eine  Rezeption  oder  Affiliation 
handelte,   aber  den  Besuch  der  Loge   einem  Bruder  zu 

*)  In  dem  Yereinigongs -Vertrag  der  beiden  englischen  Grosslogen 
wird  der  Streitpunkt,  die  Aufnahme  der  Nicht -Christen  betreffuid, 
nicht  erw&hnt 

Der  spezifisch-christliche  Grad  „Royal-Arch"  wird  jedoch 
in  diesem  Vertrag  als  „die  Wurzel,  das  Herz  nnd  das  Mark*'  der 
Freimanrerei  bezeichnet. 

In  Uebereinstimmnng  hiermit  stehen  die  Worte  des  Ersten 
Provinzial-Grossanfsehers,  OsborneGibb8,bei  dem  Provinzial-Gross- 
meeting  des  Jahres  1848: 

„Die  Freimaurer  werden  sehr  oft  bezeichnet  als  eine  Genossen- 
schaft von  Ungläubigen,  Delsten.  Unitarier  u.  s.  w.  Diese  Bezeichnung 
ist  eine  unrichtige.  Ich  versichere  auf  das  nachdrücklichste ,  dass 
sie  eine  christliche  Institution  ist.  —  Christlich  in  jedem  Sinne  . 
des  Wortes*'.  (Olivier's  Origine  of  the  Boyal-Arch.  London  1867 
8.  88.) 


Lverweigem,  gegen  dessen  Sittlichkeit  nichts  einzuwenden  1S49 
fist   and    dessen   Certifikat    darthut,    dase    er   Tinter   dem 
I  Glossoriente  der  Niederlande  die   Weihe  empfangen  hat, 
Lihn  abzuweisen,  ala  hätte  er  bloss  angegeben,  Maurer  zu 
'  sein,    heisst   allen    Sitten    Hohn   sprechen.     Ist    er   nicht 

wirklicher  Maurer,  und  ist  dieses  nicht  der  einzige  Punkt, 

welchen  man  zn  untersuchen  hat? 

kin  Veranlassung  dieses  Schreibens  und  der  Beschwerde 
a  erwähnten   Israeliten  wurde  von   den   drei  Freussischen 
rosslogen  die  Judenfrage   in   Erwägung  gezogen     Die  drei 
rosslogen   vereinigten   sich   jedoch   über   die   Beibehaltung 
des    bisherigen    Grandsatzes,    wonach    Israeliten    auch    als 
Besuchende  in  den  Logen  nicht  zugelassen  werden  sollten. 
^H        Bei   der   Durchsicht  der   Bundesstatuten   im  Jahr  1841 
^Hbt  von   keiner  Seite   ein  Abünderungsantxag   gestellt;   der 
H^nsschuss  erachtete  es  jedoch  für  angemessen  und  zwar  mit 
Rücksicht    auf   die   anderen    Lehrarten,    welche    die    Juden 
zulassen,    den    §   20   des    Anhanges   in    das    dnrchges ebene 
Statut  nicht  aufzunehmen,     (Niederschriften  der  Revisions- 
Kommission  vom  8.  März  1840.1    Der  Ausschusa  beschränkte 
sich  daraof,   in   den  Abschnitt  von  den  allgemeinen  Grund- 
ifttzen  die  Vorschrift  aufzunehmen: 
^K  §  6.     Et  zeige  sich   überall  als   aufrichtiger   Gottes- 

^H  Verehrer,  sei  christlichen  Sinnes  und  Wandels  u.  s.  w. 
I^P       In    Durchführung    dieses    Grundsatzes    wurde    in    dem 
"     B.  Kapitel  „Von  der  Aufnahme  neuer  Mitglieder"  verordnet: 
§  166.     Nur    derjenige    kann   zur   Aufnahme   in    den 
Freimaurer- Orden  vorgeschlagen  werden,  welcher 

1.    zu  dem  christlichen  Glauben  sich   bekennt,  ohne 

Unterschied  der  Konfession, 
ferner 

§  201.     JederBr.,  welcher  die  Afhüation  bei  einer  Loge 
rnseres  Bundes  nachsucht,   muss  christlichen  Glaubens 
f  sein  u.  s.  w. 

§  248.  Christliche,  gehörig  legitimirte  Mitglieder 
L  anderer  anerkannter  Logen  sind  —  als  besuchende  Brr. 
I  zuzulassen. 
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1849         In  Yeranlassang  eines  im  Preneeiaeheii 

verein  in  der  Sitzung  am  31.  Januar  1842,  untor  VoBtaitai 
des  Protektors,  des  Prinzen  von  Preoasen,  einstimmig  gehmtum 
Beschlusses  hatte  der  National-Orossmeister  y.  Btzel  in  der 
Sitzung  der  Grossloge  am  2.  Februar  d.  J.  den  Qoactaes 
Vorschlag  eingebracht:  jedem  Br.  Freimaurer,  der  sieh  als 
Mitglied  einer  von  der  Grossen  National-Mutter-Loga  an- 
erkannten Loge  gehörig  ausweist,  wird  zu  den  Aibeiton 
seines  Grades  in  den  Grenzen,  in  welchen  überhaupt  der 
Besuch  von  Brrn.  anderer  Systeme  zul&ssig  ist,  in  unseren 
Logen  der  Zutritt  gestattet,  ohne  nach  seinem  kirchlichen 
Glaubensbekenntniss  zu  fragen. 

In  der  Beratung  vom  3.  März  1842  erklärten  sich  unter 
27  ordentlichen  Mitgliedern  16  Stimmen  für  und  11  Stimmen 
gegen  den  Antrag.  Da  sich  nach  §  61  der  Grundver&ssung 
nicht  %  der  anwesenden  ordentlichen  Mitglieder  fOr  den 
Antrag  erklärt  hatten,  wurde  er  ffir  abgelehnt  angesehen. 

Auf  das  Gesuch  des  Dr.  Behrend  und  Genossen  an  den 
Protektor: 
Die  Zulassung  jüdischer  Freimaurer- Brr.  zum  Besuch  der 
Preussischen  Logen  zu  erwirken, 
eröffnete  dieser  den  Antragstellern  am  26.  April  1843:  „Mit 
der  Uebemahme  des  Protektorats  über  die  Preuss.  Freimaurer- 
Logen  ist  mir  auch  die  Verpflichtung  überkommen,  den  Bund 
in  seinen  Fundamentalbestimmungen  zu  schützen  und  ihn 
vor  Neuerungen  zu  bewahren,  die  nur  dazu  dienen  können, 
die  Firreichung  des  ursprünglichen  Zweckes  zu  erschweren, 
oder  zu  vereiteln.  Ich  darf  voraussetzen,  dass  Ihnen  die 
Grundsätze,  von  denen  bei  der  Aufnahme  der  Mitglieder  der 
Preuss.  Freimaurer-Logen  nach  den  Statuten  des  Bundes 
ausgegangen  werden  muss,  nicht  unbekannt  sind,  und  wenn 
darnach  nar  die  Aufnahme  christlicher  Glaubensgenossen 
statthaft  ist,  so  folgt  daraus,  dass  auch  nur  diesen  die 
Zulassung  zu  den  Preuss.  Freimaurer-Logen  eingeräumt 
werden  kann. 

Wollte  ich  versuchen,  an  den  Fundamentalbestimmungen 
eine  Aenderung  vorzunehmen,   so  würde  dies,  wie  ich  im 
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Voraas  äberzeugt  bin,  die  Folge  haben,  Unzufriedenheit  bei  1^9 
den  diesen  GnindBätzen  treu  anhängenden  Mitgliedern  zu 
erwecken,  wodurch  dem  Zweck,  der  mich  allein  bestimmen 
konnte,  das  Protektorat  zu  übernehmen,  entgegen  gewirkt 
werden  würde.  Ich  wün;;che,  dass  Sie  hei  unbefangener 
Erwägung  der  obwaltenden  Verhältnisse  zu  der  Ueberzeugung 
gelangen  mögen,  da3s  nicht  Mangel  an  Teilnahme,  die  ii^b 
Ihnen  sonst  gern  bestätigt  hätte,  sondern  nur  die  Rücksichten, 
die  ich  dem  bestehenden  Bunde  schuldig  bin,  es  mir  unmöglich 
machen,  zur  Erreichung  des  von  Ihnen  beabsichtigten  Zweckes, 
wie  achtbar  derselbe  auch  ist,  meinerseits  mitzuwirken".  — 
Mittels   Rundschreibens    vom    29.    März    1849    wurden 

IBämmtliche    Logen    des    Bundes    zur   Aeusseroug    über    die 
besuchsweise  Zulassung  der  Nicht -Christen  aufgefordert. 
}  Von  den  71  Logen,  welche   der  Aufforderung  nach- 

r  gekommen  waren,  hatten  sich  56  für  die  besuchs- 

r  weise  Zulassung,  15  gegen  diese  erklärt. 

I        Der  Auaschuae   für  Prüfung   der   Bundesstaaten   sprach 
Bicb  im  Jahr  l>i4Q  in  Betreff  der  Judenfrage  dahin  aus: 
„dass    bei    der  Verfassung    ond   Lehrart   der  diesseitigen 
I  Grosaloge     die     Aufnahme     von     Nicht- Christen     und 

^^M     ebenso  deren  Annahme   in   den  Tochterlogen  der  Grossen 
^^H    National -Mattedoge  eine  Unmöghchkeit  sein  würde". 
^^f        Dieser    BrkJärung   trat   die   Mutterloge   in   der  Sitzung 
I        vom  I.  März  1Ö49  einstimmig  bei. 

Dagegen   gab   der  Ausschuss   mit    10  gegen    l  Stimme 
die  Erklärung: 

dass  alle  Brr.  aus  gesetzmässig  errichteten  von  uns  aner- 
kannten Freimaurerlogen,  wenn  sie  sich  als  solche  aus- 
I  wiesen,  unter  den  in  den  Statuten  wegen  des  Zutritte 
besuchender  Brr.  überhaupt  enthaltenen  sonatigen 
Bedingungen  und  Beschränkungen  bei  ihren  Besuchen 
in  unseren  Logen  zuzulassen  seien,  da  es  dem  Ausschuss 
als  ein  Widerspruch  erscheine,  wenn  man  die  Bauhütte 
anerkenne  und  dennoch  Mitgliedern  solcher  anerkannten 
Bauhütte  den  Besuch  unserer  Logen  versage. 
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1819  Nach  eingehender  Beepiechtmg  in  den  Bentnngoi 
vom  1.,  15.  nnd  29.  Hftns  und  S4.  liai  1849,  wurde  da» 
Frage  von  den  anwesenden  dS  Hitgliedem  der  Mntterlogo 
dahin  entschieden,  dass  19  Brr.  für  und  16  Brr.  gegen  di» 
besuchsweise  Zolassong  der  nibhtchristlichen,  gehörig- 
beglaabigten  Brüder  sich  erklftrten. 

Zar  Beseitigung  der  Meinungsverschiedenheiten  darüber: 
ob  dieser  den  §  248  der  Statuten  abändernde  Beschhi» 
zu  denjenigen  gehöre,  welche  nach  §  61  der  Grundver» 
fassung    die  Mehrheit   von  zwei  Drittehi   der   StimmeD 
erfordere, 
wurde  die  Entscheidung  des  Bundes-Direktoriums  nachgesucht. 
Das  Bundes-Direktorium  entschied  unterm  11.  Juni  1849 
auf  Grund  des  §  22  der  Orundverfassung: 
dass  der  §  61  der  Grundverfassung  auf  den  fraglichen 
Fall    nicht  Anwendung  finde,   sondern  er  lediglich   der 
Entscheidung   des   höchsten  Inneren  Orients  vorbehalten 
sei  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

Der  §  61  der  Grundverfassung,  welcher  verordne: 
Kein  Gesetz  der  Grund  Verfassung  darf  abgeändert,   kein 
neues  Gesetz  ihr  hinzugefügt,  also  überall  kein  organisches 
Gesetz  gegeben,  abgeändert  oder  aufgehoben  werden,  wenn 
nicht 

a.  in  der  Grossen  Loge  zwei  Dritteile  der  gegenwärtigen 
ordentlichen  Mitglieder  eingewilligt,  und 

b.  das  Bundes-Direktorium  bei  seiner  Zustimmung  erklärt 
hat,  dass  fünf  seiner  Mitglieder  dafür  gestimmt  haben,. 

beziehe  sich  nach  seiner  jetzigen  Fassung  nur  auf  solche 
Gesetze,  die  den  Organismus  der  Grossen  Loge,  und 
nicht  auf  solche,  die  die  Lehre  und  den  Ritus 
beträfen.  Hier  sei  unzweifelhaft  aber  von  einer 
Bestimmung  die  Rede,  die  in  die  Bundesregeln  und 
den  Ritus  tief  eingreife,  da  die  §§  166  und  248  der 
Bundesstatuten  in  einem  so  nahen  Zusammenhang 
ständen,  dass  zwischen  den  Bestimmungen  des  ersteren 
und  letzteren  nicht  zu  unterscheiden  sei;  der  §  306  der 
Bundesstatuten   aber  ausdrücklich  bestimme,   dass  alles^ 


0 
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was  die  Lehre  and  den  Ritas  betreffe,  von  dem  Bandes-  1S*9 
Direktorium   als   höchstem  Inneren  Orient  ausgehen  solle. 
In  Beziehung  aaf  den  Gegenstand  der  Beratung  trat  das 
Bundes-Direktoriiim  in  seiner  Eigenschaft  als  höchster  Innerer 
Orient    einstimmig  der  Mehrheits- Erklärung   der  Grossen 
National'Mutt erlöge  bei  und  gab  seine  Entscheidung  dahin  ah : 
dass     die    Teilnahme     an     den    Logenarbeifen     durch 
Besuch   nur   von   der   gehörigen    Beglaubigung  der  Mit- 
glieder   einer   ak    gerecht   und   vollkommen    anerkannten 
Bauhütte    abhängig   gemacht   werden  dürfe,  nnd   deshalb 
auch   die   besuchsweise  Teilnahme  nichtcbtistlicher, 
aber    gehörig    beglaubigter    Brr.    an    den    Logen  arbeiten 
zulässig  sei. 

Auf  Grund  dieser  Entscheidung  wurde  bei  der  Durchsicht 
des  §  248  der  Bundesstatuten  das  Wort  „  christlich " 
geetncben,  im  Uebrigen  aber  die  Bestimmung  der  Bundes- 
etatuten  beibehalten,  wonach  der  christliche  Glaube  zur 
Aaftiabme  oder  Annahme  als  Bedingung  vorausgesetzt  ist.  — 

Im  Jahr   1850  stellte  die  Tochterloge  „Broich  zur  ver-  18B0 
klärten  Louise"   im  Orient  zu  Miihlheim  an  der  Ruhr  in 
Folge     der     darch     äussere     Einwirkung     herbeigeführten 
UneiBigkeit  die  Arbeiten  ein. 

Die  durchgesehenen  Bundesstataten  sowie  die  berliner 
Ortestatuten  traten  vom  1.  Juli  1850  ab  in  Kraft. 

Der  von  der  Grossen  Loge  des  Eklektischen  Freimaurer- 
londes  zu  Frankfurt  a.  M.  ausgegangene  Vorschlag: 
dass  sämmtliche  deutsche  Grosslogen  sich  dahin  vereinigen 
möchten,  ihren  Tochterlogen  aufzugeben,  nur  auf  drei  Jahre 
gültige  Bescheinigungen  der  Mitgliedschaft  auszustellen, 
fand  den  Beifall  der  Mutterloge,  und  am  5.  September 
wurde  unter  Abänderung  der  §§  118  und  237  der  durch- 
gesehenen Bundesstatuten  der  Beschlnss  gefasst,  dass 
Bescheinigungen  der  Mitgliedschaft  nur  auf  drei  Jahre  gültig 
seien  und  nach  Ablauf  dieser  Frist  unentgeltlich  verlängert, 
werden  sollen. 

In  Veranlassung  des  in  der  Grossmeister-Beratung  vom 
,8.  Mai  1850  zur   Sprache   gekommenen   Falles,    dass   eine 
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1860  Tochterloge,  mit  Umgehung  der  Ghroeeloge  immittelbwr  aa 
den  Protektor  mit  einem  Gesoch  sich  gewendet  habe,  winde 
am  5.  September  1850  der  BeecUn»  geCaert: 
den  Tochterlogen  am  erOffiien,  dase  me: 

a.  alle  Anträge  and  Yorstellongen  in  Logen-Angelegen- 
heiten an  den  Protektor  nnr  dnrch  YermitÜong  ihrer 
Grossloge  gelangen  lassen  soUen, 

b.  in  ihrer  Eigenschaft  als  Logen-Körperschaft  Antxige 
and  Verwendmigen  f&r  Piiyat-Angelegenheiten  an  den 
Protektor  nicht  am  richten  hätten. 

Die  Frage  wegen  Wiederherstellmig  des  sogenannten 
Sprengelrechts  wurde  zor  Beratnng  gezogen,  jedoch  in 
Debereinstimmung  mit  dem  Antrag  des  Aosschnsses  zor 
Präfang  der  Bandesstataten  am  5.  September  der  Beschlnss 
gefasst,  den  G  egenstand  vorläofig  anf  sich  benihen  zu  lassen,  bis 
das  Bandes-Direktoriom  nach  Verständigung  mit  den  anderen 
Grrosslogen  von  dem  Ergebniss  zor  weiteren  Beratung  und 
Beschlussfassung  Mitteilung*)  machen  wGrde. 

Der  Br.  v.  Etzel,  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums, 
der  so  segensreich  während  der  10  jährigen  Führung  des 
grossmeisterlichen  Hammers  gewirkt  hatte,  starb  in  diesem 
Jahr.  An  seine  Stelle  trat  der  Br.  Vater,  erster  Prediger 
an  der  Dorotheenstädtischen  Kirche  zu  Berlin,  in  das 
Bandes-Direktorium. 

In  diesem  Jahr  ward  auch  die  innigere  Verbindung  mit 
der  Grossen  Mutterloge  „zur  Sonne^  im  Orient  zu  Bayreuth 
durch  gegenseitige  Wahl  von  Gross -Vertretern  angebahnt. 
1851  In  Potsdam  war  eine  Jobannis-Feldloge  „zum  siegenden 

Adler ^  errichtet  worden.  Diese  hatte  jedoch,  nachdem  die 
kriegerischen  Aussichten  geschwunden  waren,  im  Jahr  1851 
den  Antrag  gestellt,  in  eine  Johannisloge  sich  verwandeln 


*)  Auf  den  Antrag  des  Bandes -Direktorinms  hat  die  Mntterloge 
am  6.  Juni  1861  einen  Ausschuss  von  9  Mitgliedern  zur  Bericht- 
erstattung über  diesen  Gegenstand  niedergesetzt.  Dem  Antrag  dieses 
Aasscbnsses:  „Der  Grossloge  anheimzugeben,  von  der  weiteren  Ver- 
folgung des  Sprengelrechts  abzusehen*'  wurde  in  der  Beratung  vom 
4.  Dezember  1861  beigetreten. 


» 
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dürfen,  tun  sich  die  Mügltchkeit  za  erhalten,  sofort,  wieder  1861 
ins   Leben   treten   zn   können,   falls   die   Zeitumatünde   dies 
erfordern  sollten. 

Diesem  Antrag  entsprechend  wurde  die  Umwandlung 
genebmigt,  die  Loge  aber  sofort  für  geschlossen  erklärt,  da 
das  Bestehen  einer  zweiten  Johannisloge  unseres  Bundes  in 
Potsdam  neben  der  Loge  ^Teutonia"  nicht  für  angemessen 
erachtet  wurde. 

Durch  Beschlnss  vom  25.  März  1852  wurde  die  Johaimis-  1862 
löge  B Minerva  zum  Vaterländischen  Verein"  im  Orient  von 
Cöln  a.  Rh.  nach  Entlassung  aus  dem  Eklektischen  Bund 
von  Frankfurt  a.  M.  auf  ihren  Antrag  als  Tochterloge 
wieder  aufgenommen.  Femer  wurde  durch  Beschluss  vom 
29.  April  d.  J.  die  Johannisloge  „Rhenana  zur  Humanität" 
in  Cöln  a.  Kh. ,  die  im  Jahr  1850  von  Urrn.  der 
geschlossenen  Loge  Agrippina  nach  Lehrart  der  Grossen  Loge 
von  Hamburg  ins  Leben  gerufen  war,  nach  Vorlegung  der 
Entlassnnga- Urkunde  der  Grossloge  zu  Hamburg  ange- 
oommen.  Beide  Logen  verbanden  sich  unter  dem  Namen 
„vereinigte  St.  Johannisloge  Minerva  zum  vaterländischen 
Verein  und  Rhenana  zur  Humanität". 

In  derselben  Sitzung  wurde  das  Bundes-Direktorium 
ermächtigt,  die  innigere  Beziehung  mit  dem  Gross-Orient  des 
Ordens  der  Freimaurer  im  Königreich  der  Niederlande  im 
Haag  sowie  mit  dem  Supr.  Cons.  Ma9.  Chef  d'Ordre  dans 
le  Grand-Duchd  de  Luxembonrg  zu  Luxemburg  und  auch 
mit  der  dänischen  Grossloge  zu  Kopenhagen  durch  Wahl 
gegenseitiger  Gross -Vertreter  anzuknüpfen. 

Die  Grundverfaesung  von  1797,  Abtbeilnng  III,  §  7 
enthält  bereits  die  Bestimmung: 
Kein  Beschluss  der  Mutterloge  ist  gültig,  wenn  er  nicht 
in  einer  festgesetzten  oder  in  einer  Logen -Versammlung,  zu 
der  alle  wirkliche  Mitglieder  eingeladen  worden,  gefaasf 
wird. 
Bei  der  Durchsicht  von   I81!2  wurde  verordnet; 

21.     Ueberall  ist  aber  kein  Beschluss  gültig, 
er   nicht    in    gesetzmässig    eröffneter   Loge 
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2      K^faBst   worden,   und   wenn    nicht   darin  wenigstene 
stimmberechtigte  Mitglieder  anwesend  gewesen  sind. 
Die  Durchsichten  von  1838  und  1847  hatten  diese  Fasson 
beibehalten,  letztere  mit  der  Abänderung, 

dasB     mindestens    ein     Drittel    der    jedesmaligen 
ordentlichen  Mitglieder  anwesend  sein  solle. 

Der  entsprechende  §  55  der  Grundverfassong  bezeichnest 
die  Abstimmung  durch  Kugelung  als  die  Regel  und  fdf 
minder  wichtige  Gegenstände  als  Ausnahme  die  Abstimmm 
durch  Aufheben  der  Hände  oder  durch  Aufstehen 
Niedersetzen. 

Nach  dem  Antrag  des  Br.  Becker,  Magistrats -Kalkulator, 
sollte  für  eilige,  aber  nicht  besonders  wichtige  Fälle  i 
neue  Art  der  Abstimmung,  nämlich  durch  U  ml  aufschreiben; 
eingeführt  werden,  wenn  der  Grosameister  mit  dem  Bunde»* 
Direktorium  im  Einverständniss  über  dieses  Verfahren  siol 
befinde,  mit  der  Beschränkung,  dass  bei  eintreteadai 
Meinungsverschiedenheit  der  Stimmenden  die  Entscheidung  bis 
zur  nächsten  Grosslogen- Beratung  ausgesetzt  werden  soUtfti 

Der  Antrag  wurde  in  der  Vierteljahrs-Versammlung  vom 
4.  März  1852  einstimmig  verworfen,  und  sollten  die  Tochtep 
logen  —  da  das  Verfahren  Eingang  gefunden  hatte,  i 
über  die  Anträge  der  Tochterlogen  wegen  Verleihung  dea 
Ehrenmitgliedschaft  der  Grossloge  in  dem  Fall  schriftlich 
abgestimmt  wurde,  wenn  die  Anträge  zu  spät  eingereicbl 
worden  waren,  um  in  der  Vierteljahrs-Veraammlung 
Beratung  kommen  zu  können  —  ersucht  werdei 
Anträge  wegen  Verleihung  der  Ehrenmitgliedschaft  da 
Grossloge  an  besonders  nUrdige  und  in  maurerischer  Beziehung 
hervorragende  Brüder  künftig  so  frühzeitig  einzureicheR 
dass  solche  in  den  in  der  „Haupt-Üebersicht"  bezeichnete 
Vierteljahrs- Versammlungen  zum  Vortrag  kommen  könntei 

In  Betreff  der  Einwendungen  gegen  die  Aufnahme  del 
Suchenden  unterscheiden  die  Bundeastatiiten,  ob  ein  Drittei 
der  Stimmenden  oder  weniger  gegen  die  Aufnahme  Ein 
wendnngen  erhoben  haben.  Sind  weniger  als  ein  Drittel 
der  Stimmen  gegen  die  Aufnahme.  .10  hat  der  Meister  voi; 
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Stuhl  den  widersprechenden  Brüdern  eine  Frist  von  3  bis  1852 
8  Tagen  zur  EröfiEnung  ihrer  Gründe  zu  bestimmen.  Gehen 
in  dieser  Frist  Einwendungen  ein,  so  sind  diese  in  der  Meister- 
Beratung  bekannt  zu  machen,  und  wenn  kein  Widerspruch 
gegen  die  Aufnahme  erhoben  wird,  ist  mit  ihr  vorzugehen. 
Wird  von  der  Minderheit,  welche  die  Einwendung  für  nicht 
erledigt  erachtet,  ein  Widerspruch  gegen  die  Aufnahme 
erhoben,  so  wird  sie  vorläufig  ausgesetzt  und  die  Ent- 
scheidung des  Bundes -Direktoriums  eingeholt. 

Ergiebt  sich  dagegen  ein  Dritteil  der  Stimmen  oder 
mehr  gegen  die  Aufnahme,  so  ist  der  Suchende  auf  1  Jahr 
zurückgewiesen.  Wird  er  nach  Ablauf  der  Zeit  von  Neuem 
in  Vorschlag  gebracht,  und  erklärt  sich  alsdann  wieder  ein 
Dritteil  oder  mehr  gegen  die  Aufnahme,  so  ist  er  für 
immer  abgewiesen. 

Nach  dem  Antrag  der  Tochterlogen  zu  Magdeburg, 
„Ferdinand  zur  Glückseligkeit^  sowie  auch  der  zu  Goslar, 
„Hercynia  zum  flammenden  Stern  ^,  sollten  die  Kugelungs- 
Gesetze  im  Allgemeinen,  wenigstens  aber  für  ihre  Logen 
dahin  verschärft  werden: 

dass    schon     ein    Sechsteil    verneinender    Stimmen    die 
Ablehnung  des  Suchenden  zur  Folge  habe. 

Dieser  Antrag  wurde  in  der  Vierteljahrs -Versammlung 
vom  4.  März  1852  in  Erwägung: 

dass  selbst  der  einzelne,  der  als  Minderheit  der  Mehrheit 
gegenüberstehe,  berechtigt  sei,  durch  seinen  Widerspruch 
die   Aufnahme  zu  verhindern   und  auf  die   Entscheidung 
des  Bundes-Direktoriums  anzutragen, 
abgelehnt. 

^Die  Brr.  Schaffner  waren  auf  Anordnung  des  Bundes- 
Direktoriums  am  31.  März  1800  zu  einer  gesetzmässigen 
Loge  erhoben  worden.  Nach  ihrer  Grundverfassung  vom 
22.  November  1807  wurden  wie  bisher  zur  Schaffner- Rasse 
vereinnahmt: 

1.  die  Zahlungen  für  maurerische  Bekleidung, 

2.  die  Ueberschüsse  vom  Verkauf  des  Weines, 

3.  der  Zuschlag  zu  den  Speisegeldem, 
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1862       4.  die  Karten -Gelder. 

Aus  dieser  Kasse  wurden  die  Ausgaben  für  BewirteohAftiiBg^ 
den  Wirtschafter  und  den  Haasverwalter  geleistet,   ■owef 
ordentliche   Ausgaben    hingegen    ans   der  HanpUogenkuM 

bestritten. 

Die  Gnindverfassnng  der  Schaffiierloge  wurde  duidi- 
gesehen  am  12.  Oktober  1811  und  am  31.  Dezember  1888. 
Bei  der  letzteren  Durchsicht  wurden  der  Schaffitierkaase 
ausser  den  vorstehend  zu  1  bis  4  aufgeführten  Einnahmen 
femer  überwiesen: 

5.  die  Aufnahme-  und  Beförderungsgebühren  aus  den  hier 
vereinigten  4  Johannislogen  und  aus  der  Schottenloge, 

6.  alle  Einkünfte  vom  Grundstück, 

7.  die   Einnahme   für  die  Bibliothek,   die  bisher   eine 
besondere  Kassenverwaltung  hatte. 

In  der  Yierteljahrs-Yersammlung  vom  6.  Häiz  1845  wurde 
der  Beschluss  gefasst,  zur  Vereinfachung  des  Rechnungs- 
wesens die  Schaffnerkasse  mit  der  Hauptlogenkasse  zu 
vereinigen  und  eine  gemeinsame  Aufstellung  zu  entwerfen. 

In  der  Sitzung  vom  25.  März  1852  fasste  die  Grossloge 
auf  den  Antrag  des  zur  Beratung  dieses  Gegenstandes 
niedergesetzten  Ausschusses  den  Beschluss: 

die  Schafherloge  in  ein  Schaffneramt,  als  bestandige 

Abordnung  der  Grossloge  umzuwandeln, 
und  genehmigte  in  der  Sitzung  vom  1.  April  die  für  letzteres 
Amt    vorgelegte   Geschäftsorcbung.    Mit   dem    1.  Juli   trat 
diese  in  Anwendung.  — 

Die  Grosse  Mutterloge  „zur  Sonne"  im  Orient  zu 
Bayreuth  hatte  auf  Anregung  ihrer  Tochterloge  in 
Frankenthal  „zur  Freimüthigkeit  am  Rhein"  an  die  anderen 
Grosslogen  das  Ersuchen  gerichtet: 

dass  alle  Grosslogen  Deutschlands  zur  Gründung  eines 
allgemeinen  maurerischen  Wittwen-  und  Waisen -Fonds 
sich  vereinigen  möchten. 

Bei  aller  Anerkennung  der  dem  Vorschlag  zu  Grunde 
liegenden  guten  Absicht  lehnte  die  Grossloge  in  der  Sitzung 
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vom  1.  April  1852  mit  Rücksicht  auf  die  Bedenken  gegen  1862 
die   Ausführbarkeit    und   den    wirklichen   Nutzen    einer   so 
ausgebreiteten  Anstalt  die  Beteiligung  einstimmig  ab. 

Am  24.  Januar  1 853  erfolgte  die  Einweihung  der  neuen  1853 
Logenräume  in  Halberstadt. 

Die  Tochterlogen  zahlten  bereits  seit  dem  Jahr  1759 
zu  den  Ausgaben  der  Mutterloge  Beiträge  unter  dem  Namen 
„Rekognitions-Gebühren^.  Bei  sämmtlichen  in  der  Zeit  von 
1759  bis  1793  errichteten  Logen  waren  diese  auf  1  Thlr. 
20  Sgr.  für  das  Mitglied  festgesetzt  und  deshalb  angeordnet, 
das  dieser  s.  g.  Goldthaler  '*')  von  jedem  Mitglied  erhoben 
werden  sollte.  Seit  dem  Jahr  1794  wurden  ausser  diesem 
Goldthaler  in  der  Stiftungs-Urkunde  für  die  neu  eintretenden 
Logen  eine  Pauschsumme  von  2  Friedrichsd'or,  4Friedrichsd'or 
oder  10  Dukaten  festgesetzt. 

Diese  Rekognitions-Gebühren  beliefen  sich  im  Jahr  1853 
in  runder  Summe  auf  jährlich  1300  Thaler. 

Den  Verhältnissen  der  Tochterlogen  entsprechend  sollte 
nach  dem  Vorschlag  des  Bundes-Direktoriums  der  Jahresbeitrag 
der  einzelnen  Loge  nach  der  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder 
in  folgenden  Abstufungen  geleistet  werden: 

bis    50  Mitglieder  jährlich     ...       8  Thk. 
1»       7ö  ^  ^  ...     10      ^ 

.100  -  .  ...     15      „ 

-    150  „  „  .     .     .     20      „    u.  s.  w. 

Die  sämmtlichen  Tochterlogen  hatten  zu  diesem  Vorschlag 
ihre  Zustimmung  gegeben,  einzelne  sogar,  die  nach  diesem 
neuen  Vorschlag  einen  geringeren  Betrag  zu  zahlen  hätten 
als  bisher,  sich  zur  Zahlung  des  höheren  Satzes  auch  für 
die  Zukunft  erboten. 


*)  Die  Sitte,  Hekognitions- Gebühren  (den  sog.  Johannis- Pfennig) 
zu  zahlen,  findet  man  bereits  im  alten  Johanniter -Orden  (S.  Statuten 
des  Johanniter-Ordens  im  Monasticon  Angl.  Modus  recipiendi  confratres 
fol.  131:  Deinde  vero  nomen  ejus  in  librum  confratrum  redigatur  in 
scriptis  et  id  quod  dare  promiserit  annuatione  in  recognitionem 
suae  fratemitatis. ),  und  ist  von  dort  von  den  Freimaurern  über- 
nommen worden. 
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1868  In  der  Yierteljahrs-Yenammliuig  vom  2.  Juni  1864  «rfailte 
die  Grossloge  einstimmig  die  (}enehmigaDg,  dam  «immifchr 
in  Beziehung  auf  die  Feststellung  der  BekogmtioiMBddAr 
nach  diesen  Sätzen  verfahren  nnd  eine  Ansgleichiing^ 
getrojffen  werde,  so  dass  die  Oesammtennune,  weldhe  ein- 
kommen  soll,  nicht  vermindert  werde.  — 

Die  Bandesstataten  von  1799  verordnen  im  Kapital  EE: 

§  4.    Ein   Bruder,    der,    ohne   sich  schriftlioh   ent- 

scholdigt  zu  haben,  bei  der  Arbeit  aasbleibt,  erlegt  einm 

doppelten  Beitrag  zor  Armenkasse,  welcher  Tages  naeh- 

her  darch  einen  dienenden  Bnider  eingefordert  wird. 

§  5.  Wenn  ein  Bnider  sich  zwar  sehrifUich 
entschaldigt,  den  Armenbeitrag  aber  nicht  eingeschickt 
hat,  so  wird  derselbe  anderen  Tages  von  dem  dienenden 
Brader  eingefordert;  jedoch  hängt  es  in  diesem  Falle 
von  dem  aasgebliebenen  Brader  ab,  was  er  zor  Armen* 
kasse  geben  will. 

Die  Aasführang  dieser  Vorschrift  hatte  sich  als  za 
schwierig  erwiesen.  Deshalb  wurde  sie  bei  der  Durchsicht 
von  1841  dabin  abgeändert: 

§  42.     Wer    genötigt    ist,    auszubleiben,    soll   sich 

schriftlich   oder    durch   einen    der  gegenwärtigen  Brüder 

entschuldigen    unter    Einsendung    seines    Beitrages     für 

die  Armen. 

Diese  Vorschrift  wurde  bei  der  späteren**)  Durchsicht 

der  Bundesstatuten  beibehalten. 


*)  In  der  Sitzung  vom  3.  November  1868  wurde  die  Höhe  des 
Beitrags  mit  durchschnittlich  5  Sgr.  für  jedes  Mitglied  nach  der  in  dem 
Mitglieder -Yerzeichniss  von  1868  enthaltenen  Zahl  der  ordentlichen 
Mitglieder  festgesetzt.  Nach  diesem  Satz  wurden  die  Gebühren  bis 
zum  Jahr  1873  erhoben.  Vom  Jahr  1874  ab  wurden  dagegen  mit 
Bücksicht  auf  die  Erhöhung  des  Goldthalers  von  1  Thlr.  20  Sgr.  auf 
3  Thlr.  10  Sgr.  auch  die  Rekognitions-Gebühren  von  6  Sgr.  auf  10  Sgr. 
erhöht  nach  Vorschrift  des  §  295  der  Bundesstatuten. 

**)  Erst  bei  der  Durchsicht  der  Bundesstatuten  vom  Jahr  1873 
wurde  diese  Vorschrift  dahin  abgeändert: 

§  43.    Wer  verhindert  ist,   an  den  Logen  -  Arbeiten  Teil  zu 
nehmen,  hat  seinen  Beitrag  fOr  die  Armen  an  die  Loge  zu  entrichten. 


Das  Gross-AJmosenamt  hatte  diese  Vorschrift  als  in  186B 
Vergessenheit  verfallen  bezeichnet  und  wegen  geringer 
Einnahme  der  Armenkasse  den  Antrag  gestellt,  ihr  grössere 
Einnahmen  zuzuführen  oder  eine  ausserordentliche  Sammlung 
za  gestatten. 

Diese  wurde  auch  zur  Abhülfe  der  augenblicklichen 
Verlegenheit  des  Groes-Almosenauits  angeordnet,  and  dadurch 
der  Antrag  für  erledigt  erachtet. 

In  der  Sitzung  vom  19.  August  1853  wurde  dem 
Bandes- Direktorium  die  Vollmacht  zum  Ankauf  des  Grund- 
stückes der  Splittgerbergasse  No.  2  für  16,500  Thir.  mit 
der  Massgabe  erteilt,  dass  die  anzuzahlenden  Kaufgelder 
von  6500  Thlrn.  aus  dem  F  ick  er' sehen  Legatenfonds  entliehen 
iwerden  sollten.  — 

Die  Tochteringen  zu  Koblenz,  Jülich,  Wesel  hatten 
die  Anzeige  gemacht,  dass  die  landrätlichen  Behörden 
dieser  Kreise  im  Auftrag  des  Oherpräsidenten  der  Rhein- 
Provinz  das  Mitglieder- Verzeichniss  von  ihnen  gefordert  hätten. 

Nach  der  Mitteilung  an  die  Mutterloge  in  der  Sitzung 
;Vom  6.  September  1853  hatte  das  Bundes-Direktorinm  diese 
Tochterlogen  veranlasst,  den  betreffenden  Behörden  zu 
erwidern,  dass  gesetzlich  nur  die  Grossloge  verpflichtet  sei. 
dem  König  alljährlich  ein  Verzeichniss  der  sämmtHchen  ihr 
zugehörigen  Freimaurerlogen  und  ihrer  Mitglieder  zu  über- 
xeichen,  eine  derartige  Mitteilung  der  Tochterlogen  an  die 
'rovinzialbebörden  aber  weder  vorgeschrieben  noch  statt- 
laft  sei. 

Am  5.  November  1853  erhielt  der  Prinz  Friedrich 
Wilhelm  von  Preuseen  im  Palais  des  Protektors  in  einem 
Saal,  der  zu  einem  maurerischen  Johannistempel  vollständig 
eingerichtet  war,  in  Gegenwart  der  Abgeordneten  der  drei 
Preussischen  Grosslogen  sowie  mehrerer  eingeladener  Brr. 
mittels  des  Hammers,  den  sein  Ahnherr,  König  Friedrich  II.. 
«hast  geführt,  und  der  von  der  Grossen  National -Mutterloge 
dazn  entlehnt  war,  die  manrerische  Weihe  durch  seinen 
nach  dem  Ritual  der  Grossen  Landeeloge  v.  D. 
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1868         Bereits  in  der  Yersammlnng  des  Grossmeister -Yereins 

vom   22.  Mai   1852  waren  dessen   Mitglieder  dahin  einig 

geworden,  den  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  nicht  f&r  eine 

einzelne  Loge,  sondern  f&r  alle  drei  Prenssischen  Ghrosslogen 

aufzunehmeD,  um  durch  diese  Aufnahme  ein  neues  Einigongs- 

band  fOr  die  Logen  der  verschiedenen  Lehrarten  zu  gewinnen. 

Gestützt  auf  dieseaWunsch  hatte  das  Bnndes-Direktoriom 

in  Gemeinschaft   mit   der  Grossen  Loge    »Boyal  York  zur 

Freundschaft"  in  einem  Schreiben  vom  11.  November  1858 

dem  Protektor,  Prinzen  von  Preussen,  die  Bitte  ausgesprochen: 

huldreichst   zu   genehmigen,   dass   der  Prinz  Friedrich 

Wilhelm  aktives  Mitglied  sämmÜicher  drei  Grosslogen 

sein  dürfe. 

Unter  dem  15.  November  wurde  hierauf  nachstehende 
Antwort  von  dem  Protektor  erteilt: 

„Mit  besonderer  Freude  habe  Ich  aus  Ihrem  Schreiben 
vom  11.  d.  M.  ersehen,  dass  der  Wunsch  besteht,  den 
Prinzen  Friedrich  Wilhelm  nach  seiner  Aufnahme  in  den 
Bund  der  Freimaurer  in  der  Grossen  Loge  von  Deutschland 
auch  den  zwei  anderen  Grosslogen  zugeführt  zu  sehen. 
Wie  ich  vor  jener  Aufnahme  den  dazu  berufenen  Brrn.  der 
drei  Prenssischen  Grosslogen  bekannt  machte,  so  hatte  ich 
die  Grosse  Landesloge  dazu  ausersehen,  diese  Aufnahme 
zu  vollziehen,  weil  Ich  in  derselben  die  Weihe  als  Maurer 
empfing,  und  Ich  habe  dem  Neuaufgenommenen  Selbst 
die  feierliche  Weihe  als  Mitglied  derselben  erteilt.  Ich 
habe  dies  gethan,  weil  der  Prinz  Friedrich  Wilhelm 
für  jetzt  keine  exceptionelle  Stellung  im  Orden  einnehmen 
kann,  und  habe  aus  diesen  Gründen  den  auf  einer  Ver- 
abredung der  Grossmeister  vom  22.  Mai  1852  beruhenden 
Antrag  der  Grossen  Landesloge:  Meinen  Sohn  als  aktives 
Mitglied  aller  drei  Prenssischen  Grosslogen  aufzunehmen, 
nicht  berücksichtigen  können.  Nachdem  die  Aufnahme 
Meines  Sohnes  in  der  geschehenen  Weise  feierlich  voll- 
zogen, auch  bereits  öffentlich  bekannt  gemacht  worden, 
ist  eine  Abänderung  derselben  nicht  mehr  angänglich. 
Dagegen    stimmt    es    mit   Meinem   Wunsch    und   Meiner 
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Absicht  ganz  äberein,  dass  Mein  Sohn  von  Ihren   beiden  1863 
Grosalogen  als  Ehrenmitglied  anfgenommen,  sach  als  solches 
in  Ihren  Listen  geführt,  und  je  nachdem  er  in  der  Grossen 
Lande»loge  befördert  sein   wird,   auch   bei  Ihnen   in   den 
nn (sprechenden  Grad  eingeführt  werde". 

gez.  Wilhelm. 
Am  22.  November  1853  wohnte  der  Prinz  von  Preusseii 
nr    Unterricht«  -  Arbeit    im    LehrltngBg:rad    der   Tochterloge 
„Ferdinand   znr   Glückseligkeit"    im   Orient   Magdeburg   bei. 
Nachdem  unter  zahlreicher  Beteiligung  der  Brr.  der  Meister 
TOm  Stuhl  General-Major  Bonsac  die  Loge  erölfnet  und  dem 
titnal massig    eingeführten   Protektor    den    Dank    für    seine 
Anwesenheit  ausgesprochen,  auch  in  dem  einleitenden  Vor- 
trag   näher   ausgeführt,    dass    die    Manrerei    unablässig    im 
Kampf  ZQ  stehen  habe  gegen  alles  Unlautere   in  Gesinnung 
nnd  That,  hielt  der  Redner  Br.  Paschke  einen  Vortrag  über 
die  Worte:  unsere  Kunst  eine  königliche.    Nach  dem  Schluss 
dieses  Vortrags  zeigte  der  Meister  vom  Stuhl  an,   dass  die 
Sanunlong  für  die  Armen  am  Ausgang  des  Saales  staltfinden 
'erde,  und  forderte  dann  die  Brr.  Aufseher  auf  zu  fragen. 
noch  Jemand   etwas   vorzutragen   habe.     Da   nahm    der 
itektor  das  Wort  und  sprach  etwa  in  folgender  Weise: 
lon    lange    war    es    mein    Wunsch,    einer    Loge    in    der 
isigen  Provinz  beiwohnen  zu   können.     Erat  heute  haben 
'   die   Zeitverhältnisse   gesiattet.     Ich   kann   über   die 
der  Provinz  nur  meine  Zufriedenheit  aussprechen,  und 
inso  hat  mich  auch  das,   wa^  ich  bis  jetzt  hier  gesehen 
id  gehört  habe,  vollständig  befriedigt.     Ich  habe  die  Loge 
gefunden,   wie  ich  sie  erwartet  habe,   erwarten  musste 
id  immer  erwarten   werde.     Sie,   mein  hoch  zu  verehrend  er 
iraitzender,  haben  die  Maurerei  richtig  dargestellt.     Gerade 
habe   ich  sie   erkannt,  so  verstehe  ich  sie,  so  wünsche 
,   dass   sie  getrieben   werde.     Ich   bin   dem   Maurerbund 
latb  gern  beigetreten,  weil   er   ein  Verein   von  Männern 
Standes,  jedes  Altera  ist,  die  einen  edlen  Zweck  ver- 
igen.    Sie  liahen   ferner,    hochzuverehrender  Meister,   der 
lefftbren  gedacht,  diß  sich  auch  noch  in  neuerer  Zeit  gegen 


186S  den  Bund  erhoben  haben;  mit  Recht  haben  Sie  gesagt,  dftss 
diese  nicht  gering  seien.     Darin  —  und  das  iat  das  Kinzige, 
worin  ich  Ihnen  entgegentreten  muss  —  haben  Sie  Unrecht, 
wenn  Sie   sagen,   daas  die  Gefahr  schon   vorüber  sei.     Sie 
ist  noch  nicht  vorüber,  nnd  sie  wird  auch  nie  voräbergehea, 
Denn  wir  hüllen  uns  in  ein  Geheimniss  vor  der  Aassenwelt^l 
und  jeder  geheime   Verein   wird  stets   Verdächtigungen   oni 
Verleumdungen   ausgesetzt  sein.     Wir  haben   aber  auch 
Mittel,   diese  zu  überwinden.     Sie  liegen  in  uns  selbst  and] 
nicht   ausser  uns.     Darum   bedarf  die  Maurerei   stets   einet' 
Vertrauens.     Ihr   dieses  zu  sichern,   habe  ich  meine  Sorga 
sein  lassen   wollen.     Wenn   ich   aber   auch  zum  Schutz  der 
Maurerei  thue,  was  ich  kann,  so  werde  ich  doch  jene  Gefahr 
nur  dann  abwenden  können,  wenn  in  unseren  Hallen  unseiS 
Lehre  stets  rein  und  unverfälscht  erhalten  wird,   wenn  wirJ 
wie   wir  im  Innenleben    die  Maurerei  gelernt,   so  auch   im 
Aussenleben  sie  üben,  wenn  wir  insbesondere  die  Besonnen- 
heit, die  in  der  Loge  waltet,  anch  nach  Aussen  tibertragen, 
und  wenn  wir  unsträflich  wandeln  —  dann  werden  wir  am 
sichersten    jeder    Anfeindung    die    Spitze    abbrechen."     Der 
Protektor    schloss    die   Ansprache   mit   den   Worten:     „Von 
mehreren  Seiten  ist  es  erzählt,  dass  ich  meinen  Sohn  dem 
Orden  zugeführt  habe.     Es  ist  auch  der  künftigen  Stellung 
meines   Sohnes  gedacht  worden.     Sein  Weg  liegt  klar  vor 
ihm,  wenn  ihm  der  Himmel  Leben  und  Gesundheit  erhält. 
Mein  Sohn  erkennt  —  das  weiss  ich  —  ganz  seine  Aufgal 
im  Leben  vrie  im  Bunde.     Ich  habe  ihn  der  Loge  anvertranl 
um   die  Zukunft  der  preussischen  Logen   zu  sichern  und 
der  Ueberzeugung,  dass  er  in  den  Logen  seineStütze  Snden  werde. 
Denn  Niemand,  er  möge  stehen  in  einer  Stellung,  in  welcher  er 
wolle,  vermag  allein  etwas.   Jeder  bedarf  dazu  treuer  Gehülf« 
die  mit  ihm  gemeinschaftlich  das  Gute  verfolgen     Dass  faieri 
die  Bir.  treu  einst  zu  meinem  Sohn  stehen  mngen,  das  ist  ne: 
höchster  Wunsch.     Das  zu  wollen,  geloben  Sie  mir  aaob 
In  freudigster  Erregung  rief,  als  der  Protektor  geendi 
der    Meister    aus:     „Ja,    meine   Brr.,    das    wollen    wir 
geloben  auf  Maurerweise!     Auf  mich!'' 
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Und  alle  Brr.  schlugen  ebi  in  lebendigster  Begeisterung,  1663 
kos  innigster  Herzensfülle. 

Bei  der  Tafelloge,  die  dieser  Unterrichtsloge  sich 
anschloss,  wurde  näch  dem  ersten  Trinksprnch  auf  den 
König  der  zweite  auf  den  Protektor  ausgebracht.  Dieser 
sprach  seinen  Dank  für  den  freundlichen  Empfang  aus, 
knüpfte  daran  die  Aufforderung,  die  reine  unverfälschte 
ihre  der  Freimaurer  stets  zn  bewahren  und  ermahnte  die 
als  treue  echte  Maurer  sich  immer  zu  bewähren.  — 
Nach  der  Stiftongs- Urkunde  des  Stipendienfonds  zum  1861 
Gedächtniss  König  Friedrich  II.  sollten  die  nicht 
verwendeten  ZinsäberscIiUsse  zur  Gründung  neuer  Stipendien 
verwendet  werden. 

In  Anerkennung  der  segensreichen  Wirksamkeit  dieser 
ang  hat  die  Johannisloge  zu  Merseburg  „zum  goldenen 
der    Meister- Beratung     vom     24.    Mai     1854 
beschlossen : 

aas  ihren  Mitteln  alljährlich  einen  Beitrag  von  5  Thalein 
za  diesem  Stipendien  fond  einzuzahlen. 

Bei  Mitteilung  dieses  Beschlusses  wurde  dieser  Beitrag 
für  185^54  dem  Bundes- Direktorium  übersendet.  Die 
ferneren  Beitrüge  sind  bisher  regelmässig  weiter  eingegangen. 
Der  geliebten  Tochterloge  wiird  für  diese  Bethätigung  der 
wahrhaft  maurerischen  Gesinnung  seitens  der  Grossen 
National-Mutterloge  die  dankbarste  Anerkennung  gezollt. 

In  der  Sitzung  vom  2.  Februar  1854  ist  femer  die 
Mutterloge  von  der  Anordnung  des  Bundes- Direktoriums  in 
Kenntniss  gesetzt  worden. 

dass  in  den  Fällen,  wo  Brr.  bei  ihrem  Heimgang  etwa 
noch  mit  Logenbeiträgen,  Goltlthalern  n.  s.  w.  im  Rück- 
stand geblieben,  diese  von  den  Hinterbliebenen  nicht 
isufordern,  sondern  die  Niederschlagung  zu  beantragen  sei. 
Bereits  im  Jahr  1807  war  ein  allgemeiner  Armen-Aus- 
losa  tind  zwar  von  jeder  der  ilrei  Grosslogen  je  zwei 
llieder  zur  Unterstützung  durchreisender  Brr.  nieder- 
letzt  und  ihm  die  Summe  von  jälirlich  180  Thalern  zur 
'fügnng  gestellt  worden.    In  der  Sitzung  vom  16.  März  1854 
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1854  wurde  auf  Anregong  des  Groesmeister-Yereiiis  der  Beeddms 
gefasst,  dass  der  allgemeine  Armen- Anasohnas  alljkliriioli 
über  die  Verwendung  der  gedachten  Summe  unter  Angabe 
der  Gründe  der  UnterstütsungeleiBtung  Rechnung  lege,  und 
diese  von  anderen  drei  seitens  der  drei  Grosslogen  dan 
ernannten  Bevollmächtigten  geprüft  werde. 

In    Anerkennung    einer   alten  Gewohnheit   (aoBte   die 
Mutterloge  in   der  Sitzung  vom   16.  M&rz    1854  auf  den 
Antrag  des  Grossschatsamtes  den  Beschluss: 
es  dabei  zu  belassen,  dass  die  Söhne  der  Mitglieder  des 
Bundes-Direktoriums,    der    Altschottischen    Obermeister, 
sowie  der  versitzenden  und  2EUgeordneten  Meister  ^bohren- 
frei  in  den  ersten  Grad  aufzunehmen  sind. 
In  der  Sitzung  vom  18.  Mai  erklärte  die  Mutterloge 
ihr  Einverständniss  dazu,  dass  das  Bundes-Direktorinm  mit 
der  Grossloge  von  Peru  durch  gegenseitigen  Austausch  der 
Verhandlungen  in  nähere  Beziehungen  getreten  war. 

Zur  Kenntniss  der  Mutterloge  wurde  gebracht,  dass  am 
11.  Juni  1854  ein  Meister  vom  Stuhl  einer  hiesigen 
Johannisloge  von  der  Lehrart  der  grossen  Landesloge  unter 
Zuziehung  einer  grösseren  Anzahl  von  Brm.  nach  dem 
6  Meilen  von  hier  entfernten  Ort  Lieben wal de,  wo  bisher 
keine  Loge  bestanden,  unter  Mitnahme  der  maurerischen 
Geräthe  eine  Reise  imtemommen,  dort  eine  Loge  gebildet 
und  nicht  allein  im  zweiten  Johannisgrad  gearbeitet,  sondern 
auch  die  zu  Liebenwalde  und  in  dessen  Nähe  vorhandenen 
Brr.  Lehrlinge  zu  Gesellen  befördert,  auch  nach  der  Arbeit 
eine  Tafelloge  gehalten  habe. 

Da  nach  dem  Edikt  von  1798  bei  Verlust  der  Duldung 
den  einzelnen  Logen  zur  Pflicht  gemacht  war,  darüber  zu 
wachen,  dass  ausserhalb  des  Sitzes  der  Loge  nirgend  anderswo 
eine  Zusammenkunft,  noch  weniger  eine  maurerische  Arbeit 
statt  finden  soll,  wurde  in  der  Sitzung  vom  7.  September  1854 
auf  den  Antrag  des  Br.  Salb  ach  der  Beschluss  gefasst: 
das  Bundes-Direktorium  zu  veranlassen,  durch  den  Gross- 
meister-Verein dahin  zu  wirken,  dass  in  der  Folge  eine  solche 
üeberschreitung  des  bestehenden  Gesetzes  nicht  vorkonmie. 


Die  Schwester- Grossloge  hat  sich  durch  diese  Mitteilung  I8&4 
reranlasst  gesehen,   an   den   betreifenden  Logenmeister  ein 
bräderlich    zurechtweisendes   Schreiben   zu   richten    und   es 
zur  diesseitigen  Kenntnisa  zu  bringen. 

Darin  wird  hervorgehoben,  dass  geschichtliche  Aufnahmen 
und  Beförderungen  nur  zu  den  seltenen  Ausnahmen  gehören 
tind  nur  mit  Genehmigung  der  Grossen  Loge,  niemals  aber 
ausserhalb  der  Logenritume  vorgenommen  werden  dürfen. 
"Weit  mehr  noch  sei  eine  jede  Handlung,  welche  auf  Frei- 
maurerei Bezug  habe  und  ausserhalb  des  der  obersten  Landes-, 
der  Orts-  und  Polizeibehörde  bekannten  Logenranms  statt- 
finde, nach  dem  Edikt  vom  20.  Oktober  1798  verboten  und 
mit  der  strengsten  Ahndung  bedroht.  Keine  Ordensbehörde 
sei  daher  befugt,  von  den  Bestimmungen  des  Edikts  abzu- 
weichen, oder  in  einzelnen  Fällen  von  deren  Befolgung  zu 
befreien,  vielmehr  sei  sie  dafür  verantwortlich  gemacht,  dass 
der  Verordnung  stxeng  nachgekommen  werde  und  zugleich 
verpitichtet,  beim  Zuwiderhandeln  nach  Masagabe  des  §  13 
des  Edikts  von  1T9S  sogleich  einzuschreiten. 

Mit  diesen  Grundsätzen  erklärte  sich  die  Mutterloge  einver- 
standen; sie  sind  zufolge  Beschlusses  vom  7.  Dezember 
1854  zur  Kenntnisa  und  Beachtung  den  Tochterlogen  mit- 
geteilt worden. 

Im  Anscbluss  hieran  bestimmte  die  Mutterloge  in  der 
Sitzung  vom  8.  März  1858,  dass  es  den  ausserhalb  ihres 
Wohnortes  wohnenden  Brr.  Freimaurern  zwar  nicht  benommen 
sein  soll,  aus  Anlass  einer  Festlichkeit  sich  brüderlich  zu 
«inem  gemeinsamen  Mahl  zusammen  zu  finden,  dass  aber 
hei  derartigen  Versammlungen  an  einem  Ort,  wo  keine 
gerechte  und  vollkommene  Freimaurerloge  bestehe,  keinerlei 
maurerische  Formen  oder  Sinnbilder  gebraucht  werden  dürfen, 
und  es  solchen  Versammlungen  Überlassen  bleiben  müsse, 
die  allgemeinen  polizeilichen  Vorschriften  in  Betreff  der  vor- 
gängigen Anmeldung  zu  beobachten.  — 

Der  Grand  Orient  Belgique  zu  Brüssel  hatte  in  dem 
durch  den  Buchhandel  veröffentlichten  Bericht  über  seine 
J^eiet  des  Johannisfestes  von  1854  (Trace  des  traveaux  de 

äHeh.  i.  Ot.  NiE.Hallu-I.aBe.  14 
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1864  la  granda  f4te  solstitiale  nationale,  ceI4br^  par  le  Grand 
Orient  de  Belgiqae  le  24.  joor  du  6.  moia  Tan  de  la  vraie 
libert^  5854)  erwähnt: 

dass  die  iiu  seiner  Spitze  stehenden  Brr.  Gtossbeamtes 
den  Grondsatz,  „dass  der  Freimaurer- Orden  sich  nicht  mit 
Politik  nnd  kirLhlichen  Angelegenheiten  zu  befassen  habe", 
für  keinen  freimaurerischen  Grundsatz  sondern  lediglich 
fCtr  eine  der  Erörterung  and  Beschlussnahme  unterworfene 
Bestimmung  hielten-,  die  Brr.  Grossbeamten  daher  in  der 
Sitzung  vom  21.  Oktober  1854  den  Bescbluss  gefasst  hätten: 
dass  dieser  Grundsatz  als  mit  ihren  Begriffen  von 
Freimaurerei  unverträglich  abzuschaffen,  und  sie  dagegen 
die  Thätigkeit  der  Freimaurerei  auch  auf  den  Fortschritt 
in  politischer,  sozialer  und  kirchlicher  Hinsicht  gerichtet 
sehen  wollten,  und  endlich 

dass  diese  von  dem  zugeordneten  Grossmeister 
Br.  Verhaegen  in  seiner  Festrede  entvrickelte  Ansicht 
unter  den  versammelten  Mitgliedern  der  Grossloge 
stürmischen  Beifall  gefunden  habe. 

In  der  Sitzung  der  Hutterloge  vom  7.  Dezember  1854 
wurde  anf  den  Antrag  des  National-Grosameisters  Br.  Mesaer- 
schmidt  einstimmig  nachstehender  Beschlnss  gefasst: 

1.  Die  Grossloge  erhebt  feierlich  Einspruch  gegen  die  vom 
Grand  Orient  de  Belgique  in  seiner  Versammlung  vom 
24.  Juni  d.  J.  verkOndeten,  in  der  Versammlung  vom 
21.  Oktober  d.  J.  genehijoigten,  den  Lehren  des  Frei- 
maurerbnndes  widersprechenden  Grundsätze. 

2.  Aller  manrerische  Veikehr  mit  dem  genannten  Gross- 
Orient  wird  aufgegeben,  solange  er  bei  den 
gedachten  Grundsätzen  bebarrt,  und 

3.  den  sämmtlichen  Tocbterlogen  soll  von  diesem 
Beschluss  sofort  Mitteilung  gemacht  werden,  damit 
sie  jeden  Verkehr  mit  den  belgischen  Logen  und 
deren  Mitgliedern  vermeiden.  — 

Nachdem  die  Loge  ^Broicb  z.  v,  L."  im  Orient  zu 
Mühlheim  a.  d.  R.  vier  Jahre  ausser  Thätigkeit  gewesen» 
naltm  sie  am  25.  November  ihre  Arbeit  wieder  auf. 
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Im  Jahr  1855  wurde  durch  gegenseitige  Vertretung  1866 
innige  Veikehr  mit  der  schweizerischen  Grossloge 
, Alpina"  d.  Z.  im  Orient  Basel,  mit  der  die  Grossloge 
bereits  seit  Jahren  einen  freundlichen  Austaaach  der 
Verhandlungen  unterhalten  hatte,  geregelt,  !n  demselben 
Jahr  wurden  in  Minden  und  Dortmund  Johannislogen 
nnter  dem  Namen  „Wittekind'  bezw.  „Zur  alten  Linde' 
gegründet.  Die  Johannisloge  zu  Merseburg  „zum  goldenen 
Kreuz"  feierte  in  diesem  Jahr  ihr  fünfzigjähriges  Bestehen. 
Der  Vorsitzende  Meister  Br,  Seffner  hatte  als  Festgabe 
die  Geschichte  der  genannten  Loge  fiberreicht. 

Der      National  -  Grossmeifitei      des      Königreichs      der 
Niederlande,   Prinz   Friedrich,   hatte    in   einem    Schreiben 
HMtm    14.    August    18.54    die  Mitteilung  gemacht,    dass    ein 
Hb     einer     niederländischen     Loge     aufgenommener,     zum 
Hpeister    beförderter    und   mit  einer   richtigen  Beglaubigung 
^rersehener  Br.   bei  seiner  Ankunft  in  Nordamerika  in  einer 
Tochterloge  der  Grossloge  von  New- York,  weil  er  nach  dem 
dortigen  Gebrauch   sich  nicht   vollständig    als  Meister  aas- 
weisen   konnte,    nur   zum    Gesellengrad   zugelassen   worden 
sei.     Es   ward   der  Wonach  ausgesprochen,   dass  Maasregeln 
getroffen   werden   möchten,    damit   Brr.,    die   mit   richtigen 
Beglaubigungen    versehen  seien,   in  dem  darin  angegebenen 
Grad  als  Besuchende  zugelassen  werden. 

Der    GroBsmeister-Verein,     dem     das    Schreiben     zur 

Knntniss nähme  vorgelegt  worden,  erkannte  an,  dass  ein  Br. 
möglich  alle  äusseren  Formen  anderer  Lehiarten  kennen 
d  die  bei  diesen  etwa  gebräuchlichen  Fragen  richtig 
beantworten  könne,  dass  ein  grosser  Widerspruch  und  ein 
un  maurerisch  es  Verfahren  darin  liege,  einen  Br.  auf 
Grund  der  von  ihm  vorgezeigten  Beglaubigung  als  echten 
Freimaurer  anzuerkennen,  ihn  aber  nicht  zu  den  Arbeiten 
zuzulassen,  denen  beizuwohnen  er  kraft  der  Beglaubigung 
Tolle  Berechtigung  habe. 

Die  Mutterloge  pflichtete  in  der  Sitzung  vom  18.  Januar 
1856    diesen  Ansichten    des   Grosame  ister -Vereins    bei    und 
I  Beschluss: 
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UU  wenn  eine  Loge  fremden  Sifstema  anser  gültiges  Zertifikat  — 1 
inaofem  gegen  die  Persönlichkeit  des  Vorzeigenden  keinvJ 
Zweifei  obwalten  —  nicht  seinem  ganzen  Inhalt  nach  i 
erkennen  sollte,  und  jene  Loge  von  ibrei  Mutterloge  ati£''J 
Verlangen  nicht  dazu  angewiesen  würde,  so  ist  dieaw  I 
Hntterloge  mitzuteilen,  dass  Gegenseitigkeit  eintreten  müsse.  1 
In  derselben  Sitzung  wurde  auf  den  Antrag  der  Gros»-  I 
löge  von  Sachsen  beschlossen: 

Die    Tocfaterlogen    nnter    Bezugnahme    auf    §     173    der  I 
Bnndeastatuten  besonders  zu  veranlassen,  dass  sie,   wenn  I 
Suchende  aus  dem  Königreich  Sachsen  zur  Aufnahme  bei  j 
Urnen    sich    melden    sollten,    zuvor    Erkundigungen   über  J 
diese   bei   den   betreffenden  sächsischen  Logen  einziehen.  I 
In   derselben  Sitzung   ernannte   die  Giossloge   auf  deo  J 
l^oiscblag    des    Bundee- Direktoriums    einen    Aosscbuss    zmA 
PrflfnngderOrnnd-Verfassnng,  bestehend  aus  den  Brm.  Messer«  I 
BChmidt,  T.  Hermensdorf,  Salbach,  Marot,  Appeliut,   . 
V.  Hörn,  Frantz   und   Petersoii.     Die   von  ihnen  durch- 
gesehene Gmndverfassang  trat  mit  dem  24.  Juni  1 856  in  Kraft. 
Von  einem  preassiscfaen  Gericht  war  in  einem  Beleidignnga- 
Prozeae  das  Gesuch  des   Klägers  auf   Heranagabe  der  bei 
der  Loge  in  dem  eingeleitet  geweaenen  manrerischen  Ver- 
fahren vorhandenen  Akten  nach  Vorachrift  der  §§  102,  103, 
106,  108,  Tit.  10  Th.  I  der  Allgemeinen  Gerichts-Ordnang 
begründet  erachtet  worden. 

Auf  die  Vorstellung  des  Bondes-Direktorinnu: 
daes  die  Gesetze,  insbesondere  das  der  Grossen  National- 
Mntter-Loge  verliehene  Protektorinm  vom  9.  Februar  1796 
und  §  3  des  Edikts  vom  20.  Oktober  1798  die  Abgeschlossen- 
heit der  manrerischen  Verhältnisse  sicbem,  doas  fem« 
dieae  gesetzlit^  gesicherte  Abgeschlosaenheit  durch 
Gewährung  des  Gesadiea  verletzt  werde,  dass  endlich  die 
Grenze,  wohin  dieses  Eindringen  der  Aussenwelt  in  das 
Innere  des  Bundes  sich  erstrecken  könnte,  nicht 
abzusehen  sei, 
hatte  daa  Gericht  von  der  geforderten  Herausgabe  Abstand 
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Die  Grossloge  beschloss  am  18.  Januar  1855  von  diesem  1866 
Vorgang    ihren    Schwester- Grosslogen    im    hiesigen    Orient 
sowie  ihren  Tochterlogen  zur  künftigen  BerückaichtJgtmg  in 
vorkommenden  Fällen  Mittellong  zu  machen. 
^^L       In  derselben  Sitzung  wurde  vom  National-Grossmeister 
^Hbf  die  Benutzung  der  Logen- Bibliotheken,  insbesondere  der 
^Hm  Mutterloge,   die  in  neuester  Zeit  darcb  den  Ankauf  der 
^^Kkolai'schen   Bücbersammlang   bereichert  sei,   hingewiesen, 
^^■rner   der  brüderlichen  Beobachtung  sämmtlicher  Tochter- 
^^^en  der  [Imtauseh  der  Doppelexemplare  in  den  verschiedenen 
Bibliotheken  als  geeignetes  Mittel  zur  Vervollständigung  der 
Sammlungen  bezeichnet  und  endlich  den  sämmtlichen  Brm. 
unseres  Bundes  dringend  empfohlen,  die  in  ihrem  Privatbesitz 
beflnditchen  maurerischen  Schriften  den  Logen-Bibliotheken 
xa  fiberweisen  und  sie  so  zum  Gemeingut  zu  machen. 
^_        In    einer    späteren  Sitzung   am    20.  Mai    1858    wurde 
^Hbr   Brrn.    ans    Herz   gelegt,   die   Bibliotbek   der   Groesloge 
^Horcb     freiwillige     Gaben     von     geeigneten     Werken     zu 
^nr  vollständigen. 

^K  Am  ö.  September  1855.  an  welchem  Tag  vor  50  Jahren 
^HfeT  Br.  Marot  als  Mitglied  der  Grossen  National-Mutterloge 
^^*rpflichtet  worden,  hatte  das  Direktorium  durch  seinen 
Aeltesten  Br,  Klug  und  durch  den  National-Grossmeister, 
Br,  Meseerschmidt.  ein  Glückwunschschreiben  dem 
Jubilar  überreichen  und  zugleich  als  äusseres  Zeichen  der 
allgemeinen  herzlichen  Teilnahme  die  Summe  von  lOOThlr. 
(aar  Hälfte  aus  der  Kasse  der  Grossen  National-Mutter- 
loge, zur  Hälfte  aus  der  des  höchsten  Inneren  Orients) 
zur  Mehrung  der  Marotstiftong  in  seine  Bruderhand 
legen  lassen. 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  am  6.  September  wurde 
r  Jubilar  durch  den  Gross-Ordner  eingeführt  und  von  dem 
fktional- Grossmeister,  Br.  Messerschmidt,  durch  Worte 
r  Anerkennung  und  brüderlichen  Liebe  begrüsst. 

Im    Jahr    1856    starb    der   Aelteste    des    Direktoriums,  1856 
.  Klug,  und  schied  Br.  Simon  wegen  körperlicher  I^eiden 
Üun  aus.     An   deren  Stelle  wurden  die  Brr.   v.  Hörn, 
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B  Dr.  med.,  Geh.  Ober -Medizinalrat  and  vortragender  Rat  i 
im  Hintsterium  der  geiatiichen,  Unterrichts-  und  Medizinal-  1 
Angelegenheiten,  und  Scholz  v.  Hermensdnrf,  Dr.  jiir.,  [ 
Ober- Tribun  als  rat  und  Mitglied  der  Ober-Examinations-  | 
Kommission  für  die  richterlichen  Beamten,  in  da8  Bundea-  J 
Direktorium  gewählt. 

Errichtet  wurde  in  diesem  Jahr  die  Johannisloge  zn  Ne< 
stadt-Eberswalde,  „Friedrich Wilhelm  zu  den  3  Hämmern'. 

Durch     Rundschreiben     vom     23.    Februar     1856 
aämmtliche   Logen   dea  Bundes   wurde   die  Einführung   von! 
Schwestern   in  die  Loge  sowie  eine  maurerische  Arbeit  mit  | 
Schwestern  ausdrücklich  untersagt.     Wolle  der  Vorsitzende  I 
ein  gemischtes  Mahl  veranstalten,  an  dem  auch  Schwestern  I 
Teil   nehmen,    wolle    er    oder    ein   anderer  Br.    bei   solchu  1 
Gelegenheit  eine  passende  Ansprache,  worüber  dem  MeistsE'! 
auf  seine  Verantwortung  das  Urteil  allein   zustehe,   an  die' I 
Schwestern  richten,  so  möge  das  unbedenklich  geschehen, 
aber    es    dfirfe   in   keiner   Weise   tmter   einer  maarerischen 
Form  oder  in  einem  maurerischen  Heiligtum  geschehen,  wie 
auch  unter  den  Brm.    ausserhalb   der  geöffneten  Arbeits- 
oder  Tafelloge,    selbst   bei    dem    Brudermahl,    maurerische 
Kleidang  and  maurerische  Formen  und  Gebräuche  unbedingt 
untersagt  seien. 

ZurHerbeifübrong  einer  Ueberetnstimmong  der  Kugelongs- 
Gesetze  der  drei  Preusaischen  Grosslogen  hatten  diese  einen 
gemeinsamen  Ausachusa  niedergesetzt.  Das  von  der  dies- 
seitigen Grossloge  gewählte  Mitglied  dieser  Kommission, 
Br.  Heydemann,  berichtete  in  der  Sitzung  vom  6.  März  1856, 
dass  die  Beauftragten  über  folgenden  Gesetzesvoischlag  sich 
geeinigt  hätten: 

1.  Ein  Dritteil  ungünstiger  Stimmen  als  entscheidende 
Grenze  beizubehalten. 

2.  Die  Bestimmungen  über  den  Erfolg  ungünstiger  Stimmen 
unter  einem  Dritteil  der  GesammtzabI  wie  bisher  der 
Gesetzgebung  eines  jeden  Systems  zu  überlassen. 

3.  Bei  einem  Dritteil  oder  mehr  ungünstiger  Stimmen  aber, 
ohne  dass  es  der  Angabe  besonderer  Gründe  bedarf, 
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den  Suchenden  auf  drei  Jahre  abzuweisen  and  eine  nach  1866 

Ablanf  dieser  drei  Jahre  abermals  eintretende  Abweisung 

als  för  immer  geschehen  zu  erklären. 

Da  ein  Ausschnss  zur  Prüfung  der  Giundverfassung 
Inzwischen  eingesetzt  war,  beschloss  die  Grossloge  in  der 
Sitzung  vom  d.  März  1856  diese  Vorschläge  dem  PrüfungB- 
Ausschoas  mit  dem  Bemerken  zu  übergeben,  dass  bei  der 
ferneren  Beratung  daa  gute  Einvernehmen  mit  den  Schweater- 
Grosslogen  besonders  ins  Auge  zu  fassen  sei.  Diesen 
Erwartungen  hat  auch  der  Ausschuss  entj^prochen ,  und 
dadurch  ist  ein  gleichmässiges  Verfahren  erzielt  worden. 

In  derselben  Sitzung  wurde  das  Verlangen  einer  Tochter- 
loge, die  Beförderung  eines  ihrer  Gesellen  in  den  Meister- 
grad  durch  eine  seinem  Wohnort  nahe  gelegene  Schwester- 
loge einer  anderen  Lehrart.  veranlassen  zu  dürfen,  für  onzn- 
lässig  erklärt. 

kDie  Durchsicht  der  Grund  Verfassung  wurde  in  der  Sitzung 
im   ö.  Juni  d.  J.  beendet,    und   vnm   Bundes -Direktorium 
e  neue  Grund  Verfassung  vom  24.  Juni  ab  in  Kraft  gesetzt. 
In  derselben  Sitzung  kam  das  Schreiben  der  hannover- 
schen Grossinge  an  die  diesseitigen  Tochterlogen  in  Goslar 
und  Osnabrück  zum  Vortrag: 

der  König  von  Hannover  habe  als  Protektor  der  hannover- 
schen  Grossloge    dem   Gro.gsmeister  seinen   Willen   dahin 
1^^  zu  erkennen  gegeben,   dass  sämmtliche  St.  Johannislogen 
^K  des  Königreichs  Hannover  der  Grossloge  diesea  Königreicha 
^Hnntergeordnet,     und    keine     solche     Loge     fernerhin     in 
^B  Tbätigkeit    bleiben   solle,    die   der  Grossloge   des  König- 
reicha  nicht   untergeordnet   sei.      Die    genannten    Logen 
waren  aufgefordert,  binnen  14  Tagen  ihre  hierauf  bezüg- 
lichen Erklärungen  an  die  Grosaloge  einzusenden, 
sowie  die  Antwort  der  Toehterlogen: 

daes  sie  sich  mit  Kückaicfat  auf  die  bestimmte  Willens- 
■  jneinung  dea  Königs  in  disziplinarer  Beziehung  derGross- 
bloge  von  Hannover  unterordnen  würden,  mit  Kücksicht  auf 
jihr  langjähriges  Verhältnies  zur  diesseitigen  Grossloge  aber 
ftden  Wunsch  hegen,  in  ritualer  Beziehung  auch  weiter 
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UH      mit  der  Grossen  Natiooal-Mutterloge  in  Beziobnng  bleiben  1 
xa  dttifeu. 

Dieser  Wunach  blieb  jedoch  in  Hannover  unberücksichtigt, 
and  diese   beiden  sowie   die  Johannisloge   zu   Hildesheim 
wurden   aoe  dem  diesseitigen  Verband  demnächst  entlassen. 
In  der  Sitzung  vom  4.  Dezember  1856  wurde  zur  sorg- 
fSltigen  Prtifung  und  Berichterstattung   über  den  Vorschlag 
des  Bmders  Wiebe  wegen  Errichtung  eines  Waisenhauses  1 
für  binterbliebene  Söhne  von  Maurern  ein  Ausschuss  niedet-J 
gesetzt,   der   aus  den  Brrn.    v.   Olfers,   Dobert,   Franta,,] 
Waldaestel,   Zschiesche,   Benda   und   Dahms   bestand.'a 
18B7  Anf  den  Bericht  dieses  Ausschusses  bescblosa  die  Gross«! 

löge  in  der  Sitzung  vom  12.  Februar  1857  in  Erwägong: 
dass  es  nicht  im  Wesen  unserer  manreriachen  Verbindung 
liege,   zn    zentralisiren   und  alle  Wohlthätigkeits-Uebnng 
von    dem    Mittelpunkt  ausgehen   zu   lassen,    sondern    za 
solcher  Uebang    auf   allen  Puntten   des   grossen   Kreises 
anzuregen,  dass  femer  es  sich  empfehle,  im  Mittelpunkt 
des  Bundes   den  Waisen   und   zwar  zunächst   denen  von 
Brrn.  eine  besondere  Sorge  zuzuwenden, 
die  Grflndung   einer  besonderen   maurerischen  Behörde   ffii 
die  WaieenpSege  (Waisen-Amt)  und  beauftragte  diesen  Ans- 
schuss,  die  Angelegenheit  weiter  zn  beraten  und  bestimmte 
Vorschläge    fOi   die  Errichtung   dieser   Behörde    und    ihren 
Wirkungskreis,  die  HerbeischafTung  der  Mittel  u.s.  w.  zu  machen. 
Auf   den    Antrag    dieses   Ausschusses    wurde    von    der 
Gross-Loge    am  3.  Dezember  1857  der  Beschlnss  gefasst: 
vom  1.  Jannai  1858  ab  ein  Waisen-Amt  in  das  Leben  zn 
rufen  und  ihm  aus  der  Haupt-Logenkasse  jährlich  500  Tblr. 
zu  überweisen, 
und  gleichzeitig  der  vorgelegte  Entwurf  zur  Geschafts-Ordnnng 
fOr  das  Waisen-Amt  genehmigt.     Ein  Mitglied  des  Bundes- 
Direktoriums  führt  nach  dieser  Geschäfts-Ordnung  den  Vorsitz 
im  Waisen-Amt.     Der  Regel  nach  soll  nur  bei  Kindern  von 
Brüdern,    die    zur  Zeit    ihres  Todes  Mitglieder    einer    der 
hier  befindlichen  Tochterlogen  waren,  das  Waisen-Amt  helfend 
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Peintreten,    die   »ater-  and  miitterloaen  Waisen  sollen  einer  ü 
anerkannt  tüchtigen  Familie  zur  Erziehang  übergeben,  für 
nor  vaterlose  Waisen  dagegen,  die  bei  der  Matter  verbleiben 
können,  soll  der  Regel  nach   nur  das  Geld  für  Bekleidung 
tind  Schulunterricht  gezahlt  werden. 

Im  März  1857  wurden  die  von  dem  Bildhauer  Br.  Möller 
j^^er  Grosaluge  als  Geschenk  dargebotenenBildnisse  des  Könige 
^^pod  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  nebst  dazugehörigen 
^^Konsolen  mit  Dank  angenommen,  und  es  wurde  beschlossen, 
^^He  im  Logenraum  aufzustellen, 

^^B        In   der  Sitzung  vom  20.  September  wurde  die  Muttet- 

^^Boge  von  dem  Abschluss  des  Vertrages  über  einen  Teil  des  Logen- 

gartens  auf  Grand  der  früher  bereits  ertheilten  Zustimmung 

in  Eenntnigs  gesetzt  und  der  Antrag  des  Bandes -Direktoriums 

I-enehmigt : 
mit  Rücksicht  auf  die  durch  den  Verkauf  der  Gartenparzelle 
gewonnene  höhere  Einnahme  der  Haupt -Logenkasse  an 
jede  der  hier  vereinigten  4  St.  Johannis- Logen  die  Summe 
von  26<)  Thlrn.  jährlich  zu  überweisen.  Hieraus  sollten 
namentlich  die  Erlasse  an  Aufnahme-  und  Beförderungs- 
gebühren, ferner  die  Kosten  des  Stiftungsfestes,  Bewirtung 
bei  Tafellogen  u.  s.  w.  bestritten  werden,  dagegen  die 
bisher  znr  sog.  kleinen  Logenkasse  eingezogenen  frei- 
willigen Beiträge  (nicht  aber  die  Sammlungen  für  besondere 
Zwecke  nach  Vorschrift  des  ^13  der  Orts-Statuten) 
möglichst  beseitigt  werden 

Das  Königl.  Polizei -Präsidium  zu  Berlin  hatte  nach 
der  Anzeige  in  der  Sitzung  vom  '6.  Dezember  1857  die  Mit- 
H  teilnng  der  Bundes- Statuten  oder  mindestens  der  Paragraphen 
j^HBber  die  Aufnahme  bezw.  Zulassung  nichtchristlicher 
^^Brllder  verlangt.  Das  Bundes -Direktorium  hatte  darauf 
^^Beantwortet,  dass  die  Grosse  National -Mntterloge  kraft 
II  des  ihr  verliehenen  Protektoriums  vom  6.  Februar  1796 
nnd  des  Edikts  vom  2U.  Februar  1798  §§  3  hie  13  nur  ver- 
pflichtet sei,  dem  König  Auskunft  über  innere  Angelegenheiten 
I  Bundes  zu  gehen. 


1S67  In   derselben   Sitzung   wurden   auch   die   Ab  an  de  rangen 

dar  Grandvetfassung  für  das  Groaa-AImosenamt  vom  Jahr  1811 
genehmigt,  und  ihr  die  Bezeichnung  „ Geschäfts-Ordnnng 
fflr  daa  GroBs-Almosenamt"  beigelegt. 

In   dieeem   Jahr   wurde   auch   die   Verbindung   mit   der 
Giosaloge  der  Schweiz,  „Alpina",  durch  gegenseitige  Wahl 
Ton  Gross -Vertretern  neu  geregelt, 
1668  Im    Jahr     1858    wurde    zu    Kreuznach*)    eine    neue 

Johannisloge  unter  dem  Namen:  „die  vereinigten  Freonde 
an  der  Nahe*  gestiftet. 

In  der  Sitzung  vom  20.  Mai  wurde  die  Gr&ndung  eines 
neuen  Gewerbe-Stipendiuma  von  40  Thlrn.  zum  Andenken 
Ednig  Friedrichs  11.  beschlossen,  sowie  eines  ferneren 
Prei-Tiscbea  für  atudirende  Söhne  der  Mitglieder  der  hier 
vereinigten  Johannislogen. 

Auf  den  Antrag  des  Grossmeister- Vereins  beschlose  die 
Groealoge  am  3U.  September  1856: 

a.  Es  wird  jedem  Logen-Mitglied  sowie  jedem  besDcheoden 
Bmder  unter  Einweisung  auf  das  abgelegte  maareriache 
Gelflhde  der  Verschwiegenheit  und  auf  die  bestehenden 
Gesetze  wiederholt  auf  das  strengste  untersagt,  selbst 
oder  durch  Andere  Nachrichten  über  Vorgänge  in 
den  Logen  oder  Mitteilungen  Aber  die  in  ihnen 
gepfiogenen  Verhandlungen  und  gehaltenen  Reden  in 
öffentliche  Blätter  gelangen  zu  lassen. 

b.  Auf  gleiche  Weise  wird  den  Logen -Mitgliedern  and 
besuchenden  Bradern  untersagt,  dergleichen  Nachrichten 
and  Mitteilungen  zur  Kenntniss  solcher  Personen  zu 
bringen,  die  dem  Bunde  nicht  als  Mitglieder 
angehören. 

c.  Sollten  dieser  Anordnung  zuwider  dergleichen  Nach- 
richten durch  öffentliche  Blätter  dennoch  mitgeteilt 
werden,  so  hat  die  betreffende  Loge  die  genauesten 

*)  Bereits  in  den  Jahren  1809  bi»  18U  aoU  in  KreuzDach  eine 
Loge  unter  demselben  Namen  nach  Lebrart  der  GrosBen  Landealoge 
TOD  Dsntscbland  iMstanden  baben.  In  unBerem  Archiv  fehlen  Nach- 
richten hierüber. 
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Nachforscbuugen    darüber    anzastellen ,    wer   die    Mit-  1856 
teilung    veranlasst    bat.      Scbuldige  Logen -Mitglieder 
trifft  die  Strafe,    die  für  den  Bruch  des  niaurerischen 
Geldbdes  gesetzlich  bestimmt  ist.     Besuchende  Brüder 

I        werden     den     Logen,     denen     sie     angeboren,      zur 
weiteren  Veranlassung  und  Bestrafung  angezeigt. 
d.    Sämmtlicbe    Meister    vom    Stuhl    werden    dafür    vei- 
antwortlicb    gemacht,    dass    diese    Bestimmungen   zur 
Kenutniss   der  Mitglieder  ihrer  Loge  sowie  derjenigen 
besuchenden    Brüder,    die    einer   nicht -vaterländischen 
Loge  angehören,  gebracht  werden. 
Im  Jahr   185!)  wurde  zu  Essen  a.  d.  Ruht  eine  neue  186d 
ohannisloge  unter  dem  Namen  „Alfred  zur  Linde"  gestiftet. 
Am    30.    November    feierte    die    Loge    „Teutonia    zur 
Weißheit"  zu  Potsdam  das  fünfzigjährige  Stiftungsfest. 
^^       Die    Loge    ,Znm    Leopard",     die    früher    in    Lübben  1860 
^HAgifindet  und  dann  geschloBsen  war,  werde  1860  in  Luckau 
^^pieder    eröffnet.      Ebenso    trat    in    Krotoschin    die    Loge 
»^Zum  Tempel  der  PHichttreue"  1860  von  neuem  in  Thätigkeit. 
Die  Abgeordneten   des  Vereine  der  Preussischen  Gross- 
logen   hatten    in    der  Sitzung  vom  7.  November   1818  den 
^^Beschluss  gefasst: 

^H  dasB  die  Aufnahme  eines  sonst  würdigen  Suchenden  aus 
^^ft  einem  Lande,  wo  die  Freimaurerei  verboten,  in 
^^  gleicher  Weise  wie  die  Aufnahme  eines  Katholiken 
erfolgen  könne,  da  eine  Verletzung  der  vaterländischen 
Gesetze  darin  nicht  zu  finden  sei,  es  vielmehr  eine 
Gewissens  frage  des  Suchenden  sei,  daher  die  Logen 
dieserbalb  nicht  mit  einer  verbietenden  Anweisung  ver- 
sehen werden  könnten. 

Nachdem  die  rassiscb-polniscben  Logen  von  der  Landes- 
regierung gescbIo.ssen  worden,  erteilte  dasBundes-Direktorium 
mittels  Rundschreibens  vom  18.  Februar  1822  sämmtlicben 
Tochterlogen  die  Anweisung: 

dass  weder  ein  Mitglied  dieser  aufgehobenen  Logen,  noch 
•  irgend  ein  vereinzelter  Freimaurer,  der  rassisch-polnischer 

I  ünterthan  sei,  angenommen,  noch  auch  nur  zu  den  Arbeiten 
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1860  der  Tochterlogen  cngelassen,  am  allerwenigsten  aber  raauBoh- 
polnische  ünterthanen  als  Freimaurer  eingeweiht  werden 
sollten, 
da  ein  entgegengesetztes  Verfahren  gerechte  Klagen  bei  der 
preussischen  Regierang  zur  unvermeidlichen  Folge  haben 
würde,  und  es  nicht  den  mindesten  Anschein  haben  dllife, 
als  könne  unser  Logenbund  eine  Gemeinschaft  mit 
Freimaurern  unterhalten,  die  nicht  von  ihrer  Landesr^emng 
geduldet  werden. 

Erst  in  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  31.  Mai  1860 
kam  die  Frage  zur  Entscheidung: 

ob   überhaupt   solche  Personen,    die    aus   einem  Lande, 

in  dem  die  Freimaurerei  verboten  ist,   zu  uns  kommen 

und  die  Aufnahme  in  den  Freimaurer- Bund  nachsuchen, 

unbedingt  und  ohne  Ausnahme  zurückzuweisen  seien. 

Der    Berichterstatter   des    zur   Prüfung    dieser   Frage 

niedergesetzten    Ausschusses,    Br.    Salb  ach,    hatte    dahin 

gestimmt,   jedem   Suchenden  —  ohne   Rücksicht   auf  sein 

Vaterland    und   dort    bestehende    Gesetze   — ,    sobald    die 

statutenmässigen  Erfordernisse  und  Bedingungen  erfüllt  seien, 

den  Eintritt  in  die  preussischen  Logen  nicht  zu  versagen  und 

zwar    in    Erwägung,    dass    es    dem   Bunde    nicht   obliege, 

gewissermassen   eine  Vormundschaft    über    freie    und    reife 

Männer  zu  führen,  diese  vielmehr  die  Folgen  ihres  Schrittes 

in  Bezug  auf  die  Gesetze  ihres  Landes  selbst  zu  vertreten 

hätten,  eine  hülfreiche  Hand  aber  den  bei  uns  Anklopfenden 

nicht  zu  versagen  sei;  zumal  wir  es  als  eine  heilige  Pflicht 

anerkennen,  die  Fackel  des  Lichts  und  der  Wahrheit  leuchten 

zu  lassen,  wo  Dunkelheit  herrsche. 

Der  Mitberichterstatter  Br.  Heydemann  erklärt«  sich 
für  die  entgegengesetzte  Ansicht  und  hob  zu  deren  Begründung 
hervor,  dass  unser  Bund  fordere,  den  Landesgesetzen 
gehorsam  zu  sein.  Es  könne  hiernach  nicht  erlaubt  sein, 
fremden  Suchenden  die  Hand  zur  Verletzung  ihrer  Landes- 
gesetze zu  bieten  und  zwar  lediglich  aus  dem  Grunde,  weil 
unserer  Ansicht  nach  jene  Landesgesetze  schlecht  seien.  Der 
Zweck  heilige  nicht  die  Mittel.    Auch  vom  staatsrechtlichen, 
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inebeeondere  strafrechtlicheii  Standpunkt  rechtfertige  sich  nicht  1860 
die  Unteratßtzung  Anderer  bei  Uebertretong  der  Verbotsgesetze, 

^Die  Groealoge  entschied  sich  mit  grosser  Mehrheit  für 
die  Äneicht  des  Br.  Heydemann. 
In  derselben  Sitzung  hatte  die  Grossloge  auf  Anregung 
des  Beschlusses    des   preusaischen   Grossme  ist  erver  eins   vom 
4.  Januar  1860  den  Beschlnss  gefaast: 

t  Versammlungen  von  Freimaurern  an  Orten,  wo  keine 
Logen  bestehen  (s.  g.  Freimaurer- Klubs)  sind  anter  allen 
ömständen  nicht  zu  dulden. 
Der  Berichterstatter  Br.  Salbach  begründete  diesen 
Antrag  dadurch,  daas  selbst  abgesehen  von  den  Bestimmungen 
des  Edikts  vom  20.  Oktober  1798  §  12; 

„Eine  jede  Loge  ist  verbanden,  der  Ortspolizeibehörde 

des  Ortes  ihre  Zusammenkunft  anzuzeigen   and   darf  bei 

Verlust    der    Duldung    ihren   Mitgliedern   nicht   gestatten, 

ausser  den  angegebenen  Orten  Zusammenkünfte  zu  haben, 

welche  auf  die  Freimaurerei  Beziehung  haben", 

weder  die  Grandverfassung  noch  die  Bundesstatuten  dergleichen 

Verbindungen  unter  den  Mitgliedern  des  Bundes  kennen,  am 

allerwenigsten  aber  einer  vom  Ort  der  Verbindung  entfernten 

Loge  zugemutet  werden  könne,   für  eine  solche  Verbindung 

irgend  welche  Verantwortlichkeit  zu  übernehmen.  Unzweifelhaft 

würden    auch    dergleichen   Verbindungen   den   Logen    selbst 

insofern  einen  wesentlichen  Abbruch  thun,  als  die  aoswärtigen 

Brr.,  statt  die  Logenarbeiten  za  besuchen,  lieber  und  bequemer 

in  ihre  Klub-Versammlungen  gehen  dürften,  die  frei  von  jeder 

Bsaufsichtigang  nur  zu  leicht  und  selbst  unabsicbtüch  dem 

Bnnd    ganz   fremde   Elemente   einmischen   und    einverleiben 

könnten. 

Gesellige  Zusammenkünfte  and  gesellige  Mahle,  die 
dei  Ortepolizeibehörde  angezeigt,  bei  denen  jedoch  maurerische 
Formen  nicht  zur  Anwendung  kommen  dürfen,  seien  den 
Brfldem  freigestellt.  (Beschluss  dee  Grossmeister -Verein.s 
vom  27.  Oktober  1857)*). 


*)  Der  preussische  Orosemeiater -Verein  basi^hlass  &m  26.  Februar 
1818  beim  Ocosstogen-BuDd  den  Aotng  zu  Gtellen: 


L  Im  Jäbi  1861    wurde  der  zugeordnete  National-GroE 

meistei  Br.  v.  0  Ifers  durch  persönliche  Verhältniase  bestimm 
aus    dem   Bund    zu   scheiden.     An   seine   Stelle  wurde   der 
Br.  V.  Hörn  zum  zugeordneten  National-Grossmeister,  und 
zum   Mitglied    des   Bundes-Direktoriums    der   Br.    Frantz, 
Königlicher  Kommissionsrat,  gewählt. 

In  diesem  Jahr  wurden  die  Johannislogen 

in  Rastadt;  .Wilhelm  zum  Schwarzwald  "*): 

in  Langensalza:  „Hermann  v.  Salza"; 

in  Soldin:  „Hermann  zur  Bruderliebe"; 

in  Sagan:  , Viktoria  vom  Fels  zum  Meer" 

neu    errichtet.     Die   Johannisloge    „Ferdinand    zur   Olflci 

Seligkeit"     im    Orient    zu    Magdeburg    beging    die    Feifll 

ihres    100jährigen    Bestehens,    zu    der    von    der    Grosslogt 

eine  Abordnung,  an  ihrer  Spitze  der  Groasmeister  gesendol 

wurde. 

In   demselben   Jabr  wurde   durch   die  Vermittlung   d«| 
Br.  E.  E.  Wendt  in  London  der  maureriacfae  Verkehr  n 
der  Grosfiloge  von  England**)  wieder  eröffnet. 

Am  19.  Januar  wurde  die  von  den  drei  vaterländischn 
Groaslogen  gemeinschaftlich  abgehaltene  Trauerloge  für  dei 
Die  Stiftung  solcher  maarerischen  Kräozchen  für  die  Folge  ■ 
geetattcD,     wenn    diese    sieb    unter    die    übbut    einer    deutschea  ' 
Groseloge   stellen    und   demnäcbst   von  der   betreffenden  Grossloge 
zur  besonderen  Beaufaichtigung  einer  ihrer  Tochterlogen  zu  Über- 
weisen  sind.      Für    die    drei  PreuBsiEcben  GrosGlogen  sei    kd  der 
Bestimmung  des  g  12  des  Edikts  vom  SO,  Oktober  17^8  festzubalts 
Dieser  Antrag  wurde  jedoch   am  Oroaslogentag  von   1878  ' 
Br.  V.  Ziegicr,  der  ihn  eingebracht  hatte,  wieder  zurückgezogen. 

Am  25.  November  1879  stellten  12  Mitglieder  der  Glossloge  i 
Antrag,  betreffend  einen  Znsatz  xa  den  Bundes  •  Statuten  über  i 
freimauierischen  Kränzchen  (Millh.  Jahrgang  XI.  S.  80). 
Vierteljahrs- Versammlung  der  Grossloge  vom  4.  März  1880  stimmten  iii 
fUof  Brüder  unter  41  für,  die  übrigen  gegen  den  Antrag.  (S.  1 
a  0.)  —  Im  Jahr  1889  ist  für  die  Grosse  National -Mutterloge  ä 
endgültige  gesetzliche  Regelang  der  Frage  erfolgt. 

*)  Diese  Loge  trat  am  13.  .Tuni  1866,  wo  die  preusaischen  ' 
die  Bnndeafestnng  Baitadt  verliessen,  ausser  Thätigkeit 

"•)   Im  Kalender  der  engliscben  Orosaloge  wird  erst  seit 
PrenMOBche  Grossloge  zu  den  3  Weltkugeln  als  aoerkatiiit  aufgefU 
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beüngegangenen  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  in  1861 
onaerem  Bundeshaos  begangen  und  zwar  in  Anwesenheit 
des  Protektors,  des  Königs  Wilhelm,  sowie  des  eteltver- 
tretenden  Protektors,  des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm. 
Bei  dieser  Veranlassung  sprach  der  Protektor  die  denk- 
würdigen Worte: 

„Ich  bin  absichtlich  heut  nnter  Ihnen  erschienen,  am 
Ihnen  zu  beweisen,  dass  trotz  der  anderen  Stellung,  die 
der  Himmel  Mir  in  der  Anssenwelt  gegeben  hat.  Ich  im 
Bniderkreis  derselbe  bleibe.  Ich  werde  derselbe  bleiben, 
wenn  Sie,  meine  Brüder,  dieselben  bleiben.  Religion  und 
Gottesfurcht,  das  ist  der  Kern  und  feste  Grund,  auf  dem 
die  Maarerei  ruht,  deren  Beruf  es  ist,  diese  Gesinnungen 
zn  pflegen  und  in  die  Aussennelt  zu  bringen.  Folgen 
Sie  immer  diesen  Grundsätzen.  Ich  werde  Ihnen  darin 
vorangehen."  — 

Die  nähere  Beziehung  mit  dem  Supr.  Conseil  de  Belgique 
za  BrQssel  wurde  durch  gegenseitige  Wahl  von  Gross- 
Vertretern  wieder  angebahnt. 

In  der  Sitzung  vom  5.  September  bewilligte  die  Gross- 
loge  auf  den  Antrag  des  Br.  Marot,  eine  Summe  von 
1000  Thalern  zur  deutschen  Flotte. 

Der  höchste  Rat  des  33sten  Grades  des  alten  and 
angenommenen  Schottischen  Ritus  zu  New  York  behauptete, 
seine  Vollmacht  von  Friedrieb  11.,  König  von  Preussen, 
erbalten  zu  haben,  indem  letzterer  am  1.  Mai  1786  die 
maurerischen  Verfassungen  und  Statuten  der  hohen  Grade 
habe  prüfen  lassen  und  den  schon  anerkannten  25  Graden 
noch  8  Grade  hinzugefügt  und  einen  höchsten  Rat  des 
33.  Grades  gegründet  habe,  für  den  er  selbst  die 
Anordnungen  u.  s  w.  gegeben.  Dem  Br.  Macnrnay  aus 
Kew  York  hatte  das  Bundes -Direktorium  auf  Anfrage  vom 
Mai  1833  bereits  erwidert,  dass  König  Friedrich  der 
Grosse,  unter  dessen  Hoheit  die  Grosse  National -Mutterloge 
zn  den  drei  Weltkugeln  gegründet  worden,  sich  niemals 
besonders  mit  maureriscber  Verfassung  und  Gesetzgebung 
gt  habe.     Auch    Br.   Kloss   in  Frankfurt   a.   M. 
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Die  GroEsloge  hatte  bereits  am  31.  Mai  1861  beschloseen :  1863 
die  sämmtlichen  Tochterlogen  hieraaf  unter  Beifügung 
einer  farbigen  Zeichnung  der  Flagge  aufmerksam  zu 
machen  und  besonders  die  Tochterlogen  in  den  See-  unii 
Handelsstädten  zur  näheren  Aeussening  über  der  Gegen- 
stand aufzufordern. 

In  der  Sitzungeniederechrift  derOrossloge  vom  6.  Mäjz  1862 
sind  die  Aeusserungen  der  seefahrenden  Brüder  in  Memel, 
Dan  zig,  Kolberg,  Stettin  und  Ceck  er  münde,  sowie 
aach  die  Vorschläge  des  Br.  Bothwell,  Korvetten-Kapitaina 
and  Chefs  des  Stabes  der  Frenssischen  Marine,  zusammen- 
gestellt. Diese  Stimmen  erklären  sieb,  wenngleich  mit 
Terschiedenen  AbänderungsvorscMägen,  doch  übereinatim^nend 
für  die  Einführung  der  maureriecfaen  Notflagge. 

Auf  die  Mitteilung  dieser  Aeus.serungen  an  die  Groasloge 
Ton  Hannover  beschränkte  sich  vorläufig  die  Wirksamkeit 
der  diesseitigen  Grossloge  in  der  Flaggenfrage. 

Ein  entgegengesetztes  Ergebniss  zeigte  die  Abstimmung 

des     Gross-Oriente     der    Niederlande     am    31.    Mai    1863. 

Es     erklärten     sich     1 1     Logen     und      12     Grossbeamte 

stimmen    dafür   und    25   Logen    mit    75   Stimmen 

dagegen.  — 

Am  6,  Oktober  1862  beging  der  Br.  Marot  den 
Tag  seines  fünfzigjährigen  Wirkens  als  delegirter  Alt- 
«chottischer  Ober-Meister.  Um  den  Gefühlen  der  Freude, 
Liebe  und  Dankbarkeit  aller  Brüder  einen  Ausdruck  zu 
geben,  hatte  das  Altschottische  Direktorium  den  Jubilar 
an  diesem  Tag  zu  seinem  Ehrenmitglied  gewählt.  Dadurch 
war  der  Jubilar  zugleich  Ehrenmitglied  des  Bundes- 
Direktorionis  der  Fieimaurer  der  Grossen  National -Mutter- 
ioge  geworden. 

Das  Bundes -Direktorium  gab  der  Mutterloge  in  der 
Sitzung  vom  4.  Dezember  1863  Kenntniss  von  diesem 
Beschlass  mit  dem  Hinzufügen,  dass  diese  Ehrenbezeugung 
als  eine  ganz  aus.« erordentliche  und  in  der  Mauretwelt  gewiss 
«inzig  dastehende  zu  betrachten  sei,  und  dass  es  nicht  in 
der   Absicht  des  Altschottischen  Direktoriums  liege,  Ehren- 


1868  mitglieder  des  Direktoriams  ferner  zu  ernennen ,   die  nicht 

dessen  wirkliche  Mitglieder  gewesen  seien. 
186S  In    diesem    Jahr    war   der   Br.    Deter,    der   seit    1S39 

daa  Amt  eine»  Gross -Archivars  bekleidet  hatte,  gestorben, 
and  an  seine  Stelle  der  bisherige  zugeordnete  Grosa- 
Archivar,  Br.  Peterson,  Geheimer  Rechnungsrat  im  Krieg»- 
ministeriom,  zum  Groes-AnshiT&r  emaant  wotdeo. 

Das  maorensclie  Lioht  watde  toa  Mitgliedern  Ati 
Bimdes-DirektoriamB  eingebiaelit  in  die  neuen  Tempel  dttJ? 
Loge  ,  za  den  Teiunten  Freunden  an  der  Nahe "  wä 
Krenznach  a.  d.  N.  am  6.  September,  femer  ,Friedrii^ 
Wilhelm  zur  Hoffnong''  zn  Arnawalde  am  1.  Oktober 
und  endlich  ,  Wahrheit  nnd  Einigkeit  zn  den  sieben  ver- 
einigten  BrOdem'  zn  Jfllicfa  am  25.  Oktober. 

In  der  Sitzang  vom  12.  Häiz  1863  worde  znr  Yor- 
beogong  einer  unangemessenen  Verbreitung  der  gedruckten 
Niederschriften  ftber  die  Verhandlungen  der  Grossloge  auf 
den  Antrag  des  Br.  Salbach  der  Bescbluss  gefassb: 

künftig  nicht  den  Ehrenmitgliedern ,  aondein  nur  den 
ordentlichen  Mitgliedern  der  Grossloge  und  den  Tochter- 
logen je  1  Exemplar  nnd  den  befrenndeten  Grosslogen 
je  2  Exemplare  (davon  1  fftr  den  diesseitigen  Vertreter) 
mitzuteilen. 

Ferner  wurde  in  derselben  Sitzung  ein  Aasschass  zor 
PrQfang  der  Grundverfassung  tind  der  Bundesstataten 
eingesetzt.  Dieser  Ansschuss  bestand  unter  dem  Vorsitz 
des  National  -  Grossmeisters  aus  folgenden  Mitgliedern : 
1.  Br.  Salbach  (Berichterstatter),  2.  Br.  Appelius  I., 
3.  Br.  Bornemano  (Mitberichterstatter),  4.  Br.  Wiebe, 
5.  Br.  Marot  (3. — 5.  als  Vorsitzende  Meister  der  hiesigen 
Johannislogen),  6.  Br.  Heinersdorff  als  Schriftführer. 

Gleichzeitig  wurde  den  Tochterlogen  anheimgegeben,  die 
Vorschläge,  die  sie  in  Hinsicht  der  Abänderung  der  Grund- 
verfassung oder  der  Bundesstataten  zu  machen  hätten,  durch 
Vermittlung  ihrer  Vertreter  an  die  Grossloge  gelangen  za 
lassen. 
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In  Folge  dieser  Aufforderang  eind  1868 

Abänderangs -Vorschläge  eingegangen.    .     . 

Anzeigen  ohne  Vorschläge 

jede  Anzeige  unterblieb 

~~102  Logen. 

Nach  der  Niederschrift  derselben  Sitzung  forderte  die 
Ghrossloge  behufs  Erleichterung  der  Kassenverwaltung  die 
Tochterlogen  auf,  bei  Bestellung  von  Drucksachen, 
Bekleidungs-Gegenständen  u.  s.  w.  den  Geldbetrag, 
der  durch  die  ihnen  zugesandte  Geschäftsordnung 
für  das  Gross-Schatzamt  festgesetzt  sei,  sofort  mit 
einzuschicken. 

In  der  Sitzung  vom  3.  September  erklärte  die  Grossloge 
einstimmig : 

dass  ein  Bruder  unserer  Lehrart  —  Ehrenmeister  einer 
unserer  Tochterlogen  und  Ehrenmitglied  der  Grossloge 
—  nach  seinem  üebertritt  zu  der  Loge  einer  anderen 
Lehrart  weder  Ehrenmeister  der  Tochterloge  noch  Ehren- 
mitglied der  Grossloge  bleibe. 

Am  1.  Mai  1864  wurde  der  neue  Tempel  der  Loge  „Armin  1864 
zur  deutschen  Treue ^  in  Bielefeld  eingeweiht. 

Vom  Grossmeister-Verein  wurde  eine  Beschränkung  bei 
der  Verteilung  der  Mitglieder-Verzeichnisse  für  wünschens- 
wert erachtet,  sowie  auch  femer,  dass  bei  den  Namen  der 
Mitglieder  nur  ihr  Stand  in  der  Aussenwelt  genau  angegeben, 
dagegen  der  Besitz  von  Orden  und  Ehrenzeichen  bei  den 
Beteiligten  nur  durch  den  Vermerk:  „Ritter  u.  s.  w.^  anzudeuten 
sein  dürfte. 

Die  Grossloge  erklärte  sich  in  der  Sitzung  vom  26.  Mai 
1864  mit  diesem  Vorschlag  einverstanden. 

Die  Vorsitzenden  Meister  verschiedener  deutscher  Logen 
wurden  nach  deren  Anzeige  von  dem  Vorstand  des  „Vereins 
deutscher  Maurer  ^  unmittelbar  eingeladen,  an  einem  allgemeinen 
deutschen  Maurertag  sich  zu  beteiligen  und  zwar  zu  dem 
Zweck : 

a)   über    maurerische    Grundsatzfragen,    Abänderungs- 
Vorschläge     und     überhaupt     allgemein     wichtige 

15» 


UM  manreriscbe  Angelegenheiten  nach  vorausgegangenen 

Vorträgen  and  Besprecbangen  die  Ansicliten  der  Uehr- 
heit  der  Abgeordnetenauszumittelnunddurcb Bekannt- 
macbong  der  Yerbandlangen  auf  die  Bildung   einer 
bestimmten  üeberzeugung  über  die  fraglichen  Punkte 
in  der  ganzen  Maurerwelt  einzuwirken,  ancb 
b)    Beschlliüse  zu  fassen  über  geeignete  Schritte,  am  der 
Mehrheit sanaicbt    der    Abgeordneten   in    Bezug    anf 
macierisches  Leben   und  Wirken  eine   tbatsäcblicbe 
Folge  zu  geben. 
Der     Grossmeister-Vuein    erachtete     eine    fiffentÜolM 
Teilnahme  der  eingeladenen  AbgeordDeten  der  dieMeitigmi 
Tochterlogen    als  den   Gnmdft&tEen  der  drei  Preossiaclien 
Groselogen  zuwider  and  hatte  den  Wonsch  ansgeHprodifln, 
das«   seitens   der  Groealogen    den  Eingeladenen  empfohlen 
werde : 
als  Beauftragte  von  Logen  keines  Falls  an  demUanier- 
tag  sich  zu  beteiligen,  wogegen  es  jedem  Einzelnen  fiber- 
lassen bleiben  könne,  ob  er  den  Hanrertag  besuchen  wolle. 
Die  GrOBsloge  erklärte  in  der  Sitzung  vom  26.  Mai  das 
Einveiständniss  mit  dieser  Ansicht  und  bescbloss,  den  Tochter- 
logen zur  Beachtung  hiervon  Eenntniss  zu  geben. 

Ifi65  Am  13.  Februar  1865  worde  das  in  der  Geschichte  des 

Bandes  einzig  dastehende  75 jährige  Haurerjubiläum  des 
Aeltesten  unseres  Bundes,  Br.  Marot,  unter  allgemeiner 
Teilnahme  der  Brr.  gefeiert. 

Am  18.  März  und  23.  Juli  starben  die  Brr.  Frantz 
und  Scholz  v.  Eermensdorff,  Mitglieder  des  Bundes- 
Direktoriams.  £a  traten  die  BBr.  Graf  v.  Wartensleben, 
Dr.  jnr.  und  Stadtgerichtsrat,  und  Zschiesche,  Verwaltongs- 
Direktor  des  Grossen  Friedrichs -Waisenhanses,  an  deren  Stelle 
als  Mitglieder  in  das  Bundes -Direktorium. 

Im  Laaf  des  Jahres  wurden  die  durchgesehene  Gmnd- 
verfaseung  des  Bundes,  die  umgearbeiteten  Bundesstatuten 
and  die  Ortastataten  der  Berliner  Tochteilogen  sowie  auch 
die  dorchgeeebenen  Geschäfte-Ordnungen  für  das  Scbafüier- 
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smtjdasGross-CenHoratidaeWaisenamtjdasGroes-Alniosenamt,  1865 
das    Gross- Schatzamt    und     die    Grosslogeo -Bibliothek     in 
Wirksamkeit  gesetzt. 

Durch  die  Herausgabe  des  neuen  Gesangbuches  zu  Johannis 
dieses  Jahres  wurde  einem  längst  empfundenen  Mangel 
abgeholfen. 

Am  22.  Mai  wurde  zur  Feier  des  25jährigen  Maurer- 
jubiläams  des  Königs -Protektor  von  den  3  Preussischen 
Grosslogen  eine  gemeinsame  Featloge  im  Ordenshause  der 
Grossen  Landesloge  von  Deutschland  abgehalten. 

Nach  der  Festarbeit  musste  die  Pest -Tafelloge  in  jedem 
der  3  Logenhäuser  abgesondert  stattfinden,  da  keines  von 
ihnen  zur  gemeinschaftlichen  Abbaltung  ausreichenden 
Raun  bot. 

Am  12.  Oktober  starb  der  Aeltest«  des  Bundes,  Br. 
Harot,  Ehrenmitglied  des  Bundes-Direktoriums,  in  dem  hohen 
Alter  von  beinahe  95  Jahren,  nachdem  er  60  Jahre  in  der 
Grossen  Loge  mit  Hingebung  und  Treue  gewirkt  hatte.  Zu 
seinem  Nachfolger  als  Meister  vom  Stuhl  der   Johannisloge 

Verschwiegenheit  sowie  als  delegirter  altschottisch  er 
Obermeister,  welches  Amt  Marot  über  50  Jahre  bekleidet 
hatte,  wurde  der  Br    Schüller  gewählt. 

In  der  Sitzung  vom  7.  Dezember  wurde  die  Genehmigung 
zn  dem  Beschluss  der  hiesigen  Johannisloge  „zur  Verschwiegen- 
heit" erteilt: 
dem  Br.  Marot,  langjährigem  Meister  vom  Stuhl,  ein  Denk- 
mal im  Garten  der  Grossen  National -Mutter  löge  zu  errichten. 

Das  Denkmal,  bestehend  in  der  Büste  des  Jubilars  in 
Bronce  auf  einem  Sockel  von  schlesischem  Marmor,  \vurde 
am  2.  September  1866  mit  entsprechender  Feierlichkeit  enthüllt. 

Die  mit  der  Grossloge  zu  New-York  wegen  gegenseitiger 
Vertretung  gepflogenen  Verhandlungen  hatten  in  diesem  Jahr 
zn  dem  erwünschten  Erfolg  geführt. 

In  der  Sitzung  vom  7.  Dezember  wurde  auf  den  Antrag 
der  hiesigen  Johannis-Tochterlogen  im  HinbUck  auf  §  121 
der  Bundes  Statuten  tind  §  II  der  Ortsstatnten  für  diese 
Logen  beschlossen: 


1866  dasB  aoBser  den  bereits  von  Zahlung  der  Logenbeiträge 
be&eiten  Schrittführern  der  Johannislogen  nnr  noch  die 
Schatzmeister  der  hie»gen  •Tohannislogen  von  Zahlung  der 
allgemeinen  Logenbeiträge  mit  Ausschluss  des  Goldthalers 
befreit,  alle  übrigen  Beamten-Elassen  von  dieser  BetecbtiguDg  J 
aber  ausgeschlossen  seiu  sollen.  | 

1866  Im  Jahr  1866  wurde  die  JDlmimial<^  so  Barmra, 
genannt  „Leasing*,  nm  errichtet,  femer  die  Johamudog« 
in  Perleberg,  .die  Perle  am  Be^e',  die  seit  imm 
30.  Mai  1846  ausser  Th&tigkeit  gewesen,  wiedttarSffiiet, 
dagegen  die  Johannislt^  zn  Baitadt,  „Wilhehn  im  Sohwan- 
walde",  in  Folge  der  Eriegaereignisse  geBcfaloesen. 

Am  25.  September  feierte  die  Loge  ,zni  MorgeniOtte 
des  höheren  Lichts  *  za  Stolp  ihr  fDnfzigjfthrigee  Stiftnogsfert. 

In  der  Sitznng  vom  1.  Mfirz  1866  beechloss  die  Gtrosslt^ 
mit  Rücksicht  auf  §  69  der  Bnndesstatnten  zn  §  9  der  Orta- 
statnten,  dase  die  Schatzmeister  der  im  hieeigen  Orient 
vereinigten  Johannislogen  aof  einen  3  jährigen  Zeitraom 
gewählt  weiden  soUen. 

Der  31.  Mai  war  der  fünfzigste  Jahrestag  des  Eintritts 
des  National-Grossmeieters,  Br.Messerschmidt,  in  den  Bond. 

Die  Verehrung  and  Liebe,  deren  der  Jubilar  sich  za 
erfreuen  hatte,  sprach  sich  nicht  nur  in  dem  Glöckwansch- 
Scbreiben  des  Protektors  und  der  Tochterlogen  sowie  in  den 
Schreiben  der  befreundeten  Gros&logen  aus,  sondern  auch  in 
den  Beiträgen  za  einem  Stipendiengrundetock ,  der  den 
Kamen  des  Jubilars  künftigen  Geschlechtern  überliefern  sollte. 

Während  die  Grossloge  bei  Veranlassung  des  fünfzig- 
jährigen Bdaurer- Jubiläums  seines  Amtsvorgängers,  des 
National -Grossm eis ters,  Br.  v.  Guionneaa,  am  7.  November 
1825  auf  den  Beschluss  sich  beschränken  musst«,  die  Summe 
von  50  Thalern  als  Logen-Stipendium  alljährlich  dem  Jabilai 
zar  Verfügung  zu  stellen,  hatten  bis  zur  Vierteljahre -Ver- 
sammlang am  6.  September  bereits  31  Tochterlogen  zn  einer 
la  errichtenden  Grossmeister  Messerschmidt-Stiftong  die 
Stunme  von  682  Thlm.  26  Sgr.  6  Pf.  baar  eingesendet.    Biersa 
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*  waren   100  Thlr.  aus  der  Kasse  des  liuchsten  Inneren  Orients  ISGfi 
und   10(1  Thlr.   als   Beitrag   des  National-Grosameisters  des 
Gross- Orients     im    Königreiche    der    Niederlande.    Prinzen 
Friedrieb  der  Niederlande,  eingegangen. 

Als  Beitrag  überwies  die  Grosse  National -Mutterloge 
am  6.  September  die  Summe  von  500  Tblni.  aus  der  Haupt- 
LogeDkaase  und  vollzog  zugleich  die  Urkunde,  nach  der  die 
Stiftung  anter  dem  Namen: 

r  „Grossmeisterlich  Messerschmidtscher 

Stipendien-Fonds" 
Yon  dem  Gross-Schatzamt  als  Wohltbätigkeits- Anstalt  der 
Grossen  National  -  Mntterloge  verwaltet  wird,  und  die  Zinsen 
vom  1.  Oktober  1866  ab  dem  Jubilar  zur  Verfügung  gestellt 
werden,  so  dass  er  sie  ganz  nach  eigenem  Ermessen  fort 
nsd  fort  jährlich  an  Maorersöhne  als  Stipendien  überweise. 
Diese  Stift angaurkunde  wurde  dem  Jubilar  bei  Gelegenheit 
der  nachttäglicben  Feier  seines  Maurer-Jubiläums  durch 
die  Jobaimialoge  „zu  den  drei  Seraphim",  der  er  als  Ehren- 
meister angehörte,  am  6.  Oktober  in  geöffneter  Loge  von 
Abgeordneten  der  Grossen  National -Mutterloge  unter  Führung 
des  zugeordneten  National -Grossmeistera,  Br.  v.  Hörn, 
überreicht.  — 

Da  die  Anweisung  für  die  Vertreter  der  Tochterlogen 
sich  unzureichend  erwies,  ward  von  dem  Bundes-Direktorium 
in  der  Versammlung  der  Grossloge  vom  6.  Dezember  1866 
ein  neuer  £ntn-nrf  für  diese  Anweisung  vorgelegt.  Er 
wurde  einem  Ausscbuss  der  Grossloge,  bestehend  aus 
den  Vorsitzenden  und  zugeordneten  Meistern  der  hier 
arbeitenden  4  Johannislogen  unter  dem  Vorsitz  eines  Mit- 
gliedes des  Bundes-Direktorium 8  zur  gutachtlichen  AeusseninR 
vorgelegt.     (S.  S,  233.) 

Durch  dßn  ebenso  schnell  als  glorreich  beendeten  Feld- 

L  zag   von    1866   wurde   eine   wesentliche  Unterbrechung   der 

I  Arbeiten  der  Grossloge  nicht  herbeigeführt. 

Die  F>inverleibung  des  ehemaligen  Königreichs  Hannover  1867 
preussiachen  Staatsverband   hatte  die  Außöaung  der 


.  1867  Grossloge    von   Hannover   zar  Folge   und   damit   für   deren  i 

Toehtetlogen  die  Notwendigkeit,  sieb  einer  der  3  Pieussischen  I 

Gro 3a logen    an zuschli essen.     Zwei    uns    frfllier    viele   Jahre 

hindurch  angehörig  gewesene  Tochter,  die  seit  1856  von  nns 

hatten     getrennt    bleiben    müssen    (S.    215  f.),    die     Loge   | 

,Hercynia    zum   flammenden   Stern"    zu  Goslar   und   „zum  j 

goldenen  Rade  "  zu  Osnabrück,  kehrten  zur  Grossen  National- 

Mutterloge   zurück.     Die    erstere  wurde  am   7,  August ,    die  j 

letztere   am   7.   November   angenommen,      Ferner  fand     die  1 

Verlegung     der     Loge      „  Blücher     von     Wiihlstatt "      von  | 

Luxemburg    nach   Charlottenburg   statt,    wo   der   neue 

Tempelam  IS.Oktober  eingeweiht  wurde.     Ausserdem  war  den 

in   diesem  Jahr   geweiht  die   neu  errichteten   Arbeitstätten 

in  den  Logen:  „Viktoria   vom   Fels  zum   Meer"    zu   Sagan  j 

den  15.  Juni;  „Viktoria  zu  den  drei  gekrönten  Thürmen'  za  j 

Marienburg  den  20.  Oktober   und   an   demselben   Tage 

der  Loge    „Friedrich    zur   Beständigkeit"    zu   Zetbst.     Die  I 

Loge  „zn  den  drei  Triangeln"  im  Orient  Glatz  feierte  das  I 

Fest  ihres  hundertjährigen  Bestehens. 

Neu   errichtet  wurde   zu  Lübben   die   Loge    „Wilhelm  | 
zur  Wahrheit  und  Brndertreue". 

In  diesem  Jahr  wurde  auch  die  Grossloge  von  Griechenland  | 
gegründet.     (Vergl,  Freimaurer- Zeitung  1872,  S.  29ß.) 

Am   22.  November  wurde  das   70jährige  Bestehen   der  J 
Grnndverfassung    festlich    begangen,     Dm    das    innige    Ver- 
hältnias  zu  bezeugen,  welches  unsere  Grossloge  mit  den  beiden  | 
anderen  Preussischen  Grosslogen  verbindet,  wählte  diese  bei  | 
dieser    Gelegenheit    den    Landes- Growmeiater    der    Grossen   i 
Landesloge  von  Deutschland,  den  Kammerherrn  und  Schlosa- 
hauptmann    v.    Dachroeden,    und    den    Grossmeister    der 
Grossloge    „Royal  York   zur    Freundschaft",    den    Professor  . 
Schnackenburg,  zu  ihren  Ehrenmitgliedern. 

Bei  der  Festfeier  wurde  von  dem  National-Grossmeisterl 
V.    Messerschmidt    eine    Uebersicht    der    Thätigkeit    derl 
Grossloen  in  den   verflossenen   70  Jahren  gegeben,  und 
duil  itikennung    der    Verdienste    des    Obermeistersl 

die  Grondverfassung 
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3,der  Obermeister  Boumann'sche  Stipendien-Fonds^  1867 
gegründet. 

Auf  den  Antrag  der  Gross -Oriente  „dos  Benedictinos '^ 
zu  Rio  Janeiro  und  „von  Italien"  zu  Florenz  wurde  eine 
nähere  Beziehung  mit  ihnen  durch  Wahl  von  Gross- 
Tertretern  angebahnt. 

In  der  Vierteljahrs-Versammlung  vom  7.  März  1867  wurde 
der  vom  Bundes -Direktorium  beantragte  Zusatz  zu  den 
Bestimmungen  der  §§  31—33  der  Grundverfassung  dahin 
genehmigt: 

dass  Anträge,  welche  die  Grund  Verfassung  oder  die 
Bundesstataten  betreffen,  erst  in  der  nächsten  Mai- 
konferenz zur  Beratung  und  Beschlussfassung  gebracht 
werden  sollten. 

In  der  Versammlung  der  Mutterloge  am  2.  Mai  waren 
die  Vorsitzenden  Meister  der  Tochterlogen  zum  ersten  Mal 
und  zwar  in  der  Zahl  von  26  erschienen.  Aus  ihren 
Beratungen  ging  insbesondere  die  neue  Anweisung  für  die 
Vertreter  der  Tochterlogen  hervor. 

In  der  Versammlung  vom  5.  September  wurde 
beschlossen,  einen  ständigen  Gesetz-Prüfungs-Ausschuss 
von  9  Mitgliedern  zu  bestellen,  dem  alle  eingehenden 
Gesetz -Vorlagen  zur  Begutachtung  und  Vorbereitung  für 
die  Mai -Versammlung  überwiesen  werden  sollten. 

Im  Verein  mit  den  beiden  hiesigen  Grosslogen  wurde 
einem  lang  gefühlten  Bedürfniss  dadurch  abgeholfen,  dass 
eine  gemeinsame  Geschäftsordnung  für  den  Ausschuss  zur 
Unterstützung  hilfsbedürftiger  durchreisender  Brr.  beraten 
und  angenommen  wurde. 

Zwei  Feierlichkeiten  eröffneten  das  Jahr  1868,  nämlich  1868 
die  Feier  des  fünfzigjährigen  Stiftungsfestes  der  Loge 
j» Psyche*^  zu  Oppeln  am  26.  Januar  und  die  Einbringung 
des  Lichtes  in  die  neuerbauten  Tempel  der  Loge  „zur  auf- 
gehenden Sonne ^  zu  Brieg  am  9.  Februar.  Der  neue 
Tempel  der  Loge  „  Friedrich  Wilhelm  zu  den  drei  Kränzen  ^ 
zu  Torgau  ward  am  18.  Oktober  eingeweiht. 
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1868  Das  fünfzigjährige  Stiftangsfert  fuerten  fener  die 
Logen  „Hermann  zur  deutschen  Treae*  zu  Hühlhaaeen 
in  Thüringen  am  10.  August  nnd  ,  Alexios  zur  Beetlndigkeit  * 
zn  Bernbarg  am  1.  Oktober;  endlich  das  185jllirige 
Stiftungsfest  die  Loge  „zu  den  drei  Degen ^  in  Halle  a.d«S. 
am  13.  Dezember. 

In  diesem  Jahr  erfolgte  die  Stiftung  einer  Johannisloge 
unter  dem  Namen  ,zu  den  drei  Quellen*'  in  Freienwalde 
a.  d.  Oder  sowie  die  Annahme  der  yormals  zur  hannoverschen 
Grossloge  gehörigen  Johannisloge  ^  Georg  zur  deutschen 
Eiche"  in  Uelzen. 

Auf  den  Antrag  der  Grossen  Logen  des  Königreichs 
Portugal  zu  Lissabon  und  des  Staates  Louisiana  zu 
Neu-Orleans  wurde  eine  nähere  Verbindung  durch  die 
Wahl  von  Gross -Vertretern  in  diesem  Jahr  angebahnt. 

Die  Grossloge  von  Hannover  hatte  im  März  ihre 
Auflösung,  und  die  Grossloge  „zur  Sonne"  in  Bayreuth  im 
Oktober  ihre  Neueinrichtung  beschlossen. 

In  der  Versammlung  vom  20.  Februar  bewilligte  die 
Mutterloge  die  Summe  von  150  Thalem  für  die  Notleidenden 
in  Ostpreussen. 

In  derselben  Versammlung  wurde  beschlossen: 
Einem    jeden    bei    den    hiesigen    4  Tochterlogen    Neu- 
aufgenommenen ausser  den  Bundesstatuten  ein  Exemplar 
der  Geschichte  der  Mutterloge  und  ein  Exemplar  unseres 
Liederbuches  zu  überreichen*). 

Durch  Rundschreiben  vom  24.  Februar  erteilte  das 
Bundes -Direktorium  den  Tochterlogen  eine  Uebersicht  der 
nach  Inhalt  der  Bundesstatuten  in  bestimmten  Zeitpunkten 
im  Lauf  des  Jahres  zu  erstattenden  Berichte. 

Die  hauptsächlichste  Thätigkeit  unserer  Grossloge  in 
diesem  Jahr  war  der  Gesetzgebung  gewidmet.  Die  Tochter- 
logen bemüht,  ihre  Teilnahme  am  Gesammtbund  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  hatten  nach  und  nach  eine  bedeutende 

^)  Durch  die  Bandesstataten  von  1873  §  196a  wurde  diese  An- 
erdsang  in  Bezug  auf  die  üeberreichang  der  Geschichte  der  Grossloge 
Mf  aiminüiche  Tochterlogen  unseres  Bundes  ausgedehnt. 
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Zahl  von  Vorschlägen  zu  Gesetz-Abänderungen  eingebracht.  1868 
Vier  und  dreissig  auswärtige  Tochterlogen  waren  in  der 
llai-Versammlnng  (am  7.  und  8.  Mai)  durch  die  Vorsitzenden 
bez.  zugeordneten  Meister  vertreten.  Die  Niederschrift  giebt 
Zeugniss  davon,  mit  welcher  Gründlichkeit  die96  Abänderungs- 
Yorschläge  durch  den  Gesetz-Prüfungsausschuss  für  die 
Beratung  vorbereitet  waren  und  in  der  Grossloge  erörtert 
wurden. 

Aus  den  Ergebnissen  der  zweitägigen  Versammlung  ist 
folgendes  hervorzuheben: 

1.  Auf  den  Antrag  der  Loge  zu  Coblenz  wurde  mit  52 
gegen  24  Stimmen  beschlossen, 

dass  die  Tochterlogen  berechtigt  sein  sollen,  Brr. 
nichtchristlicher  Bekenntnisse,  die  ordentliche  Mit- 
glieder einer  anerkannten  Loge  sind,  als  ständig 
besuchende  Brr.  zuzulassen, 

wogegen  der  Antrag  der  Loge   zu  Gotha,   dem   sich 

8  andere  Logen  angeschlossen  hatten: 

dass  auch  Nicht- Christen  in  den  Bund  als  Mitglieder 
aufgenommen  oder  angenommen  werden  könnten, 

mit  54  gegen  20  Stimmen  abgelehnt  wurde. 

Femer  wurde 

2.  Auf  Anregung  der  Loge  zu  Gotha  wurde  nach  dem 
Antrag  des  National-Grossmeisters  mit  grosser  Mehrheit 
zu  §  165,  Abs.  2  der  Bundesstatuten,  der  verordnet: 

Im  Bunde  der  Grossen  National-Mutterloge  darf  nur 
derjenige  zur  Aufnahme  in  den  Freimaurerorden 
vorgeschlagen  werden ,  welcher  das  25.  Lebensjahr 
vollendet  hat, 

folgender  Zusatz  beschlossen: 

Für  die  Tochterlogen  ausserhalb  des  preussischen 
Staates  gilt,  sofern  die  Landesgesetze  über  das 
maurerische  Alter  der  Aufnahme  keine  Bestimmung 
enthalten,  die  allgemeine  maurerische  Vorschrift,  dass 
der  Suchende  das  21.  Lebensjahr  und  für  den  Fall, 
wenn     er    der    Sohn     eines    Freimaurers    ist,     das 
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1868  18.  Lebensjahr  erftült  und  die  Gtonebmigong  eenmi 

Vaters  bezw.  Yomrandes  beigebracht  hat.  Jedoeh 
kann  ein  Solcher  nicht  vor  erfUltem  26.  Lebensjahr 
durch  Annahme  Mitglied  einer  Loge  in  den  preumachen 
Staaten  werden. 

Der  Beschloss  über  den  Antrag  des  Bondes-Direktoriams, 
betreffend  die  Aufnahme  einer  Bestimmong  in  die  Bondee- 
statuten,  nach  der  den  einzehien  Logen  die  Verpflichtung 
auferlegt  wird,  Annalen  ihrer  Bauhütte  ansulegen  und  fort- 
zuführen, wurde  bis  zur  nächsten  Prüfung  der  Statuten 
ausgesetzt.  Dagegen  wurde  dem  Bundes-Direktorium  der 
Erlass  eines  Schreibens  an  die  Tochterlogen  anheim  gegeben, 
durch  welches  diese  schon  jetzt  zur  Führung  und  Einreichung 
von  Annalen  in  einer  näher  zu  bezeichnenden  Art  auf- 
gefordert würden. 

Zur  AusfQhrung  dieses  Beschlusses  wurde  den  Logen 
durch  das  Rundschreiben  des  Bundes-Direktoriums  vom 
19.  November  eine  Anweisung  wegen  Einrichtung  der  Annalen 
in  eingehendster  Weise  erteilt  und  namentlich  angeordnet: 

1.  dergleichen  Annalen,  falls  dies  nicht  schon  in 
einzelnen  Bauhütten  geschehen  sei,  für  die  Ver- 
gangenheit von  der  Gründung  der  Loge  bis  zum 
1.  Januar  1868  anzulegen; 

2.  die  Annalen  für  die  Zukunft  vom  1.  Januar  1868  ab 
in  ein  besonderes  Buch,  das  mit  Seitenzahlen  zu 
versehen  und  auf  dessen  letztem  Blatt  ein  alphabetisches 
Inhaltsverzeichniss  anzulegen  sei,  einzutragen  und 
eine  Abschrift  dieser  Annalen  alljährlich  zugleich 
mit  dem  Jahresbericht  dem  Bundes- Direktorium 
einzureichen. 

Der  fernere  Antrag  der  Logen  zu  Gotha,  Kreuznach 
und  Helmstädt: 

statt  Freimaurer-Orden  in  den  Statuten  überall  Freimaurer- 
Bund  zu  setzen, 

wurde  mit  fast  an  Einstimmigkeit  grenzender  Mehrheit  der 
Stimmen  abgelehnt,  nachdem  hervorgehoben  worden,  dass 
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füi  die  Freimaurer  allerdings  ein  Orden*)  vorhanden  sei,  lSü8 
der  durch  das  Gelübde  der  Verschwiegenheit  ein  nn auflösliches 
Band  bilde;  überdies  in  den  Bundeasta tuten  das  Wort  , Orden' 
nur  in  dem  Fall  gebraucht  sei,  wo  es  eich  um  die  gesammte 
Freimaurer- Brüderschaft  handele,  das  Wort  „Bund*  dagegen 
in  allen  Fällen,  wenn  der  Brr.  des  Systems  unserer  Groes- 
loge  gedacht  werde. 

Ferner  beantragte  die  Loge  zu  Gotha  im  Verein  mit 
den  Logen  zn  Aachen,  Bielefeld,  Helmetädt  nnd 
Kreaznacb  die  Streichung  des  g  51  der  Bundesstatuten, 
der  verordnet: 

Verschwiegenheit  über  Alles,   was  den  Orden  betrifft, 
gegen   die  demselben  nicht  Angehörigen  ist   eine  unver- 

^b^fichliche  Pflicht  jedes  Freimaurers.  Ebenso  verschwiegen 
mues  er  aber  auch  selbst  gegen  Brr.  über  diejenigen 
Gegenstände  der  Maurerei  sein,  welche  denselben  nach 
ihrem  Grade  im  Orden  noch  nicht  mitgeteilt  werden 
können,  oder  deren  Geheimhaltung  ihm  aus  besonderen 
Räcksicbten  von  seinem  Meister  zur  Pflicht  gemacht  wird. 
Die  Verschwiegenheit  sollte  auf  wenige  Punkte  beschränkt 


ehr 


[Die    Versammlung    entschied   sich   jedoch    mit   grosser 
ehrbeit  für  die  Beibehaltung  des  §  51  der  Statuten. 

Im   Anscbluss    an    diesen    Antrag    hatte    die    Loge    zu 
Gotha  im   Verein  mit  den  Logen   zu   Breslau,   Koblenz 

■)  Der  Aufdruck  „Orden"  ala  Bezeichnuiig  unserer  Verbindung 
t  eich  bereit»  in  der  Schrift  „The  Grand  Myatery  of  freemasonB 
Mvered*.  London  1724.  In  dem  Abschnitt  „Ä  Freemasona  Health* 
It^  heilBt  es:  n'i'he  irorld  do  Order  knows,  like  thia  our  Noble  and 
äot  Fraiernily"  (die  Welt  kennt  keinen  Orden,  gleich  dieser  unserer 
1  und  alten  Brüderschaft),  In  den  älteren  Ausgaben  der  Verfassung 
r  englJRchen  Grosaloge  findet  tsich  „Orden"  nicht  Zuerst  wird  dies 
Wort  gebraucht  in  der  Vorrede  /u  der  Ausgabe  des  VerfassungsbucbcE 
ton  1784  (Ed.  Ncortbonck,  The  history  and  Constiiuiiona  of  thc 
Order)  und  1815  (Ed.  Williatni«)  sogar  in  der  Erklärung  des 
dienden  („''^^  ''^^  '''''^''  "^^^  'l'^"  eingeführten  Gebtäucben  und 
fewohnheiteii  dea  Ordens  richten  will.  Const.  von  1815,  Th.  U,,  S.  aO.) 
r  Qnindverfassung  und  den  Bundesstatut en  unserer  GroGsloge  ist 
t  1878  der  Ausdruck  „Orden"  ganz  Termieden. 
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1868  und  Heimst ädt   die    Ab&ndenmg  des  §  63  der  Bnndee- 

statuten : 

Die  eigenmächtige  Yeröffenflichniig  der  FreiiDMirer- 
schriften  ist  eine  Yerletsnng  der  Pflicht  der  YereoIiwi^geiH 
heit.  LogenUsten,  nmlaafechreiben»  einiehie  Beden  oder 
Texte  von  Musiken  dürfen  anter  YerantworUiehkeit  des 
Meisters  vom  Stuhl  gedruckt  werden. 

Andere   Freimaurerschriften    als    die  Yorbeieiöhnetein 
müssen  aber,  bevor  sie  gedruckt  werden,  dem  Bundes- 
Direktorium   eingereicht,  und   es   muss   bei   diesem    die 
Erlaubniss  zum  Druck  nachgesucht  werden; 
sowie  femer  die  Streichung  des  §  108: 

Der  Br.  Redner  hat  den  Inhalt  seines  Yortrages  dem 
Yorsitzenden  auf  dessen  Yerlangen  zuvor  mitsuteUen  und 
dessen  etwaige  Erinnerungen  zu  berücksichtigen. 

Gestattet  der  Meister  einem  anderen  Br.  eine  Bede  zu 
halten,  so  ist  diese  Yorschrift  ebenfalls  zu  beachten, 
beantragt. 

Für  die  unveränderte  Beibehaltung  der  §§  53  und  108 
erhoben  sich  59  Stimmen. 

Femer  hatten  die  Logen  zu  Aachen  und  Helmstädt 
die  Aufhebung  des  §  353  der  Bundesstatuten: 

Die  Inaktivirung  kann  auch  von  Seiten  des  Direktoriums 
ohne   Antrag  der  betreffenden  Loge   erfolgen,  wenn   die 
letztere   durch  fortgesetzte  Nichterfüllung  ihrer  Bundee- 
pflichten  einen  Mangel  an  maurerischem  Geist  und  Thätig- 
keit  beweist, 
beantragt.    Sie  wollten  die  Auflösung  oder  Schliessung  einer 
Loge  durch  das  Bundes-Direktorium  ohne  Antrag  der  be- 
treffenden  Loge    nur   dann   gestattet   wissen,    wenn    diese 
erwiesenermassen  beharrlich  Verletzung  der  Bundesstatuten 
sich  zu  Schulden  kommen  lasse. 

Einstimmig  wurde  die  Beibehaltung  des  §  353  beschlossen. 
Desgleichen  hatte  die  Loge  zu  Aachen  beantragt: 
Den  Tochterlogen  zu  gestatten,  sich  jeder  in  Deutsch- 
land befindlichen   und   von   einer  Preussischen  Grossloge 
anerkannten  anderen  Grossloge  anzuschliessen,  und  dass 
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—  unter  Aofhebnng  der  §§  358  bis  360  der  Bandes-  1868 
stataten  —  die  Entlassung  einer  Tochterloge  erfolgen 
mOsse,  wenn  sie  von  9  Meistern  beim  Meister  vom  Stuhl 
beantragt,  dieser  Antrag  von  den  sämmtlichen  Brm.  aller 
Grade  in  zwei  Beratungen  mit  Zwischenzeiten  von  einem 
Monat  von  %  der  Anwesenden,  unter  denen  9  Meister  sein 
müssen,  angenommen  und  die  Niederschrift  von  allen 
Anwesenden  unterzeichnet  werde. 

Auch  diese  Anträge  wurden  einstimmig  abgelehnt. 
Der  fernereAntrag  der  Logen  zu  Aachen  und  Hei  ms  tädt: 
dass  den  Tochterlogen  allein  die  Ausschliessung  eines 
ihrer    Mitglieder    zustehen    solle,    unter    Streichung    des 
§  280  Abs.  2  der  Bundesstatuten: 

Lautet    der    Ausspruch    auf   Exklusion,    so    werden 

sämmtliche   den  Vorfall  betreffende  Verhandlungen  mit 

einem  Berichte   zur  Revision  dem  Bundes-Direktorium 

eingereicht,   welches,    wenn   kein  Formfehler  und  kein 

Verstoss  gegen  die  Gesetze  vorliegt,  die  Verhandlungen 

zur  Vollziehung  des  Urteils  zurücksendet, 

wurde    ebenfalls   mit   grosser    Stimmenmehrheit   abgelehnt, 

nachdem  der  Berichterstatter  sich  dahin  ausgesprochen  hatte, 

dass   eben  dieses   einzige  Rechtsmittel  der  Aufhebung  des 

maurerischen  Strafverfahrens  im  Interesse  der  Angeschuldigten 

beibehalten  werden  müsse. 

Desgleichen   hat  die  Loge  zu  Aachen  die  Streichung 
des  §  365: 

Die    völlige  Auflösung    einer    St.  Johannisloge    durch 
ihren  eigenen  Beschluss  (Deckung)  kann  nicht  stattfinden, 
so  lange  noch  soviel  Brr.  vereinigt  bleiben,  als  zur  Stiftung 
einer   neuen  Loge   (d.   i.   wenigstens   9  Brr.   Meister)  er- 
forderlich sind, 
beantragt,  indem  sie  %  der  Stimmen  zur  Fassung  des  Be- 
schlusses wegen  Auflösung  der  Loge  für  ausreichend  erachtet. 
Die  Loge  zu  Koblenz  verlangt  zu  §  76: 
Stimmenwerbung  für  die  Wahl  ist  im  Geist  des  Ordens 
verwerflich  und  strafbar, 
den  Zusatz: 
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1868      insofern  derselben  ein  Interesse  für  die  Wahl  der  eigenen 
Person  zu  Grande  liege, 
weil  unmöglich  die  Absicht  des  §  76  dahin  gerichtet  sein 
könne,  eine  Besprechung  fOr  die  Wahl  des  einen  oder  des 
anderen  Brs.  zu  verbieten. 

Dieser  Antrag  wurde  abgelehnt,  nachdem  der  Bericht- 
erstatter darauf  hingewiesen  hatte,  dass  der  Ausdruck 
,  Stimmenwerbung  ^  unzweifelhaft  auf  die  Anwendung 
unehrenhafter  Mittel  zur  Beeinflussung  der  Stimmenden 
hindeute,  und  solche  weder  für  die  Wahl  der  eigenen 
Person  noch  für  die  Wahl  Anderer  als  statthaft  erachtet 
werden  könnten,  Yorberatungen  aber  nicht  verboten  seien. 
Die  Loge  zu  Breslau  beantragte,  innerhalb  derselben 
Provinz  jährlich  einen  Provinzial-Maurertag  zu  veranstalten, 
auf  dem  jede  Loge  durch  den  Vorsitzenden  und  2  bis 
3  Abgeordnete  vertreten  wäre,  und  Gegenstände  von  all- 
gemeinem Interesse,  namentlich  Vorschläge  für  die  Mai- 
Versammlung  der  Grossloge  vorberaten  werden  sollten. 

Nachdem  der  Gesetz-Prüfungs-Ausschuss  darauf  hin- 
gewiesen, dass  nach  dem  Konstitutions  -  Patent  und 
Protektoriom  vom  Jahr  1796  zwar  die  Genehmigung 
erteilt  worden,  Tochterlogen  zu  errichten,  nicht  aber  die 
Befugniss  verliehen  sei,  Versammlungen  mehrerer  Tochter- 
logen ins  Leben  zu  rufen,  wurde  der  Antrag  abgelehnt. 

Dasselbe  Schicksal  hatte  ohne  weitere  Erörterung  der 
von  den  Logen  zu  Aachen,  Dortmund,  Helmstädt  und 
Kreuznach  gestellte  Antrag: 

Die    Vereinigung    der    3    Preussischen   Grosslogen    in 
Lehre  und  Ritus  herbeizuführen, 
in  Erwägung: 

dass  ein  solcher  Antrag,  die  Lehre  und  den  Riius 
betreffend,  gar  nicht  zur  Berechtigung  der  Grossloge 
gehöre,  —  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  brüder- 
liche Einigkeit  der  3  Preussischen  Grosslogen  nichts 
zu  wünschen  übrig  lasse.  — 

Der  Versammlung  vom  7.  und  8.  Mai  folgte  alsbald 
eine  andere,  deren  Charakter  als  ein  erfreuliches  Zeichen 
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wahrer  VerbrüderoDg  der  Freimaurer  auch  in  den  weiteren  1868 
Kreisen  des  deutschen  Vaterlandes  angesehen  werden  darf. 
Der  Br.  Warnatz,  Grossmeister  der  Grossen  Landesloge 
▼on  Sachsen  zu  Dresden,  hatte  zu  Ostern  1868  in  einem 
Rundschreiben  sämmtliche  Grossmeister  Deutschlands  zu 
einer  Zusammenkunft  eingeladen,  um  über  die  gegenwärtige 
Aufgabe  der  Freimaurerei  in  offenem  Austausch  der 
Erfahrungen  und  Ansichten  sich  auszusprechen.  Die 
Versammlung  fand  am  31.  Mai  im  Hause  der  Grossen 
Hational-Mutterloge  zu  den  3  Weltkugebi  statt.  Anwesend 
waren: 

Von  der  Grossen  Landesloge  von  Sachsen  in  Dresden: 

Br.  Warnatz,  Grossmeister. 
Von  der  Grossen  Loge  von  Hamburg:  Br.  Bueck  I., 
Grossmeister,  und  Br.  Bueck  H.,  zugeordneter  Gross- 
meister. 
Von  der  Grossloge  des  eklektischen  Bundes  zu  Frankfurt 

a.  M.:  Br.  Hoerster,  Grossmeister. 
Von  der  Grossloge  des  Freimaurerbundes  „zur  Eintracht^ 
in   Darmstadt:    Br.   Pfalz,   Grossmeister,  und  Br. 
Leykam,  für  den  zugeordneten  Grossmeister. 
Von  der  Grossen  National-Mutterloge  ,,zu  den  3  Welt- 
kugeln ^:Br.v.  Messerschmidt,  National-Grossmeister, 
und  Br.  Bornemann,  für  den  zugeordneten  National- 
Grossmeister. 
Von    der    Grossen    Landesloge    der    Freimaurer    von 
Deutschland :  Br.  v.D  achr  oeden ,  Landes-Grossmeister, 
und  Br.  Wegener,  zugeordneter  Landes-Grossmeister. 
Von    der   Grossloge    von    Preussen    „Royal  York    zur 
Freundschaft":   Br.  Schnackenburg,  Grossmeister. 
Die  Grosse  Loge   „zur  Sonne"   in  Bayreuth  war  in 
dieser  Versammlung  nicht  vertreten. 

Nach  dem  Vorschlag  des  Br.  Warn  atz  waren  nachfolgende 
Fragen  zur  Beratung  gestellt  worden: 

1.  Kann  bestätigt  werden,  dass  die  Freimaurerei  als  eine 
den  Ansprüchen  der  Zeit  nicht  mehr  entsprechende 
Einrichtung  zu  betrachen  sei? 

<hmoh.  d.  Or.  Nat- Matter -Loge.  16 
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1868  Man  einigte  sich  dahin,  dass  die  Freimaurerei  jetzt  nioht 
nur  ebenso  berechtigt  wie  in  früherer  Zeit  sei,  sondern  in 
einem  noch  höheren  Ghrade  geboten  erscheine. 

2.  Liegen  berechtigte  Gründe  vor,  in  der  nach  Oeffenüich- 
keit  dringenden  Zeit  die  geheimen  Formen  der  Frei* 
maarerei  preiszugeben  und  damit  in  den  Bereich 
gewöhnlicher  Gesellschaften  za  treten? 

Alle  Brüder  waren  der  Ansicht,  dass  die  Formen  in 
keinem  Fall  veröffentlicht  werden  dürften,  sondern  dass 
vielmehr  das  Festhalten  der  geheimen  Formen  notwendig* 
and  geboten  erachtet  werden  müsste,  wenn  der  Zweck  der 
Freimaurerei  überhaupt  gefördert  werden  sollte. 

3.  Dient  es  zur  Förderung  der  Maurerei,  die  Rituale  za 
vereinfachen,  ohne  auf  den  Standpunkt  der  Freiburger 
Loge  zu  treten? 

Den  Anwesenden  erschien  eine  Vereinfachung  der  Rituale 
nicht  bedenklich,  der  Beschluss  hierüber  müsse  jedoch  jeder 
Grossloge  überlassen  bleiben,  insoweit  dadarch  die  Lehre  nicht 
beeinträchtigt,  ferner  die  drei  grossen  Lichter  nicht  beseitigt 
würden. 

4.  Sind  die  drei  Grade  der  Johannismaurerei  und  di& 
damit  verbundenen  Rechte  als  eine  Rechtsungleichheit 
anzusehen? 

£s  wurde  einstimmig  das  Fortbestehen  der  drei  Grade 
der  Johannismaurerei  für  eine  Notwendigkeit  erklärt. 

5.  Erscheint  es  als  nützlich  und  möglich,  den  allgemeinen 
maurerischen  Grundsätzen  einen  bestimmten,  für  alle 
Systeme  geltenden  Ausdruck  (z.  B.  durch  Annahme- 
der  alten  Maurerpflichten)  zu  geben? 

Da  die  Ansichten  über  diesen  Punkt  sehr  auseinander 
gingen,  wurde  die  Besprechung  einer  späteren  Zeit  vorbehalten. 

6.  Ist  es  zu  bestätigen,  dass  die  Maurerei  an  das  Kirchliche- 
erinnernde  Titulaturen  besitzt,  deren  Beseitigung  sich 
empfiehlt? 

Es  erschien  allseitig  wünschenswert,  mit  Strenge  darauf 
zu  halten,  dass  alle  maurerischen  Titulaturen  nur  innerhallv 
der  Logenräume  gebraucht  werden. 
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Endlich  wurde  über  die  bei  den  verschiedenen  Groeslogen  180B 
gehraachlichen  Formen  der  Entlassongs-Urkonden  gesprochen, 
auf  Gnmd  deren  eine  Annahme  stattfinden  könne.  Als  Haapt- 
Erfoidemiss  wurde  hingestellt,  dass  in  den  Entlassungs- 
Urkunden  die  „ehrenvolle  Entlassung^  des  Bruders 
ansgeeprochen  sein  mässe. 

Die  Grossloge  erklärte  ihr  Einverstandniss  mit  dem 
Ergebniss  der  Beratung.  — 

Am  11.  Oktober  war  der  Br.  Jakob  Saling*)  gestorben 
und  hatte  seiner  Loge  ,  zu  den  drei  Seraphim  *^  im  hiesigen 
Orient  ein  Legat  von  2000  Thalem  zur  Unterstützung 
armer  Freimaurer  und  deren  Wittwen  und  Waisen  hinterlassen. 

In   der  am  29.  April   1869  abgehaltenen   Vierteljahrs-  1869 
Versammlung  wurden,  da  die  dreijährige  Wahlzeit  für  die 
Vorsitzenden   Grossmeister    mit   dem   24.    Juni   abgelaufen, 
für  die  nächsten  drei  Jahre  gewählt: 

zum  Grossmeister  der  bisherige  National -Grossmeister 

Br.  V.  Messerschmidt, 

zum  zugeordneten  Grossmeister  Br.  Bornemann. 
In  der  am  13.  Mai  behufs  Beschlussnahme  über  die 
von  den  Tochterlogen  eingegangenen  Vorschläge  zur 
Abänderung  von  Grundgesetzen  abgehaltenen  Versammlung 
der  Grossloge,  zu  der  die  Vertreter  sämmtlicher  Tochter- 
logen eingeladen,  und  in  der  27  auswärtige  Tochterlogen  durch 
deren  versitzende  oder  zugeordnete  Meister  persönlich 
vertreten,  von  hiesigen  Mitgliedern  der  Grossloge  aber  44  Brr. 
erschienen  waren,  wurden  nachstehende  Beschlüsse  gefasst: 
1.   Den    Tochterlogen    wird,    falls   ihr   versitzender    oder 

zugeordneter   Meister    am   Erscheinen    verhindert    ist, 

das    Recht    erteilt,    einen    anderen    Bevollmächtigten, 


*)  Rentner  Jakob  Saling,  über  dessen  Gebortsjahr  und  -Ort 
ans  den  Akten  nichts  hervorgeht,  wurde  angekommen  als  Bruder  Meister 
der  Loge  „Maria  zum  goldenen  Schwert"  in  Cöslin,  bei  der  Loge 
„zu  den  drei  Seraphim*'  in  Berlin  am  20.  Mai  1839,  erhielt  No.  IV 
den  8.  Januar  1838  und  trat  als  Ehrenmitglied  in  die  Grosse  National- 
Hutterloge  im  Jahr  1861. 

16* 
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1868  der  jedoch  mindeetens  den  4.  Grad  beeitien  nraas, 

ZOT  Mai-Versammlong  der  Groadoge  m  eenden. 
2.  Der  Auftrag  der  Vertreter  wird  fiQr  die  Zakanft  auf 
die  Dauer  von  drei  Jahren  beschränkt,  Wiederwahl 
bleibt  aber  znläesig. 

Ausserdem  war  auch  diesmal  wieder  die  Frage  snr 
Erörterung  gestellt  worden: 

ob    die   Aufnahme    von    Nichtchrieten   nach    unserer 
Lehrart  zulässig  sei? 

Es  wurde  aber  fast  einstimmig  beschlossen,  die 
Beratung  hierüber  als  zur  Zeit  ungeeignet  auszosetzen. 

Dem  ersterwähnten  Beschluss  der  Grossloge  hatte  das 
Bundes -Direktorium  in  Erwägung, 
dass  nur  zwei  Mitglieder  des  Bundes-Direktoriams  f&r, 
dagegen  fünf  gegen  den  vorgedachten  Beschluss  gestimmt 
haben, 
mit  Rücksicht  auf  die  Vorschrift  der  Grundverfassung  §  61b.: 
,,Kein   Gesetz   der  Grundverfassung   darf  abgeändert, 
kein  neues  hinzugefügt,  also  überall  kein  organisches 
Gesetz    gegeben    oder    abgeändert    oder    aufgehoben 
werden,  wenn  nicht  das  Bundes- Direktorium  bei  seiner 
Zustimmung  erklärt  hat,  dass  fünf  seiner  Mitglieder 
dafür  gestimmt  haben,  ^ 
seine  Zustimmung  versagt. 

Unter  Bestätigung  des  anderen  Beschlusses  der  Gross- 
loge wurden  die  Tochterlogen  mittelst  Rundschreibens  des 
Bundes-Direktoriums  vom  17.  September  1869  ersucht: 
sechs  Wochen  vor  dem  Ablauf  des  Auftrags  der  Vertreter 
in  Beratung  zu  nehmen,  ob  sie  den  Auftrag  auf  fernere 
3  Jahre  verlängern,  oder  einen  anderen  Vertreter  wählen 
wollen. 

(Mitteilungen  Jahrgang  I.  S.  15) 

Der  zweite  Deutsche  Grossmeister-Tag  wurde  am 
16.  Mai  zu  Dresden  unter  Vorsitz  des  Grossmeisters  der 
Grossen  Landesloge  von  Sachsen,  Br.  Warnatz,  abgehalten, 
und  auf  ihm  war  unsere  Grossloge  durch  die  Brr.  v.  Messer- 
schmidt   und   Bornemann    vertreten.     Wenn    in    dieser 


ferner  darüber  einig, 

der     den     allgemeinen 
n   bestimmter,    für   alle 
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Versammlong  miissgebende  Bescblüsee  aacb  noch  nicht  1 
gefasst  werden  konnten,  wurde  doch  eine  innigere  Vereinigung 
sämmtlicher  deutschen  Grosslogen  mehr  und  mehr  angebahnt, 
ond  die  Art  und  Weise,  in  der  die  Beratung  geführt 
wurde,  bezeugte  den  echt  maurerischen  Geist,  von  dem  alle 
anwesenden  Grossmeister  durchdrangen  waren.  Es  ward 
beschlossen,  den  deutschen  Grossmeister -Tag  jährlich  zu 
Pfingsten  zu  wiederholen  und  die  nächste  Versammlung 
nach  Hamburg  zu  berufen.  Man  ^ 
dass  es  wünschenswert  erscheine: 

II.    eine    Form     zu     finden,     in 
man re riechen   Grundsätzen    e 
Systeme  gültiger  Ausdruck  gegeben  werde, 
2,    die    Annahme     von    Brüdern     durch    Wegfall     oder 
wenigstens  Ermässigung  der  Gebühren  möglichst  au 
erleichtern, 
3.    eine  allgemeine  deutsche  freimaurerische  Einrichtung 
ins  Leben  zu   rufen,   die   mit  der  Bildung  eines   für 
freimaurerische  Werkthätigkeit  bestimmten  allgeme  inen 
Kapitals    zugleich    den    Vorteil    jedes    beisteuernden 
Bruders  verbinden  könnte, 
4.    die    zum    Teil    von    kirchlichen    Würden    entlehnte, 
bisher  übliche  maurerische  Titulatur  zu  vereinfachen 
ond  etwa  statt  des  bisher  üblichen   „  Hochwärdigst, 
Hochwürdig  u.  s.  w."  die  Benennung  , Ehrwürdigst, 
Sehr  ehrwürdig  u.  s.  w,"  in  Anwendung  zu  bringen. 
(Mitteitiingen  Jahrgang  I.  S-  16  ff.) 
In  der  Vierteljahrsfiitzung  der  Grossen  Loge  vom  9.  Sept. 
wnrde     beschlossen,    statt    der     bisher    üblich    gewesenen 
Hitteilung  der  Grosslogen -Niederschriften  in  Bogenform 
diese  „Mitteilungen  aus  dem  Bund  der  Grossen  National- 
Motterloge"  in  einer  vierteljährlich  erscheinenden  Zeitschrift 
vom  1.  Juli  18fi9  ab  den  Tochterlogen  zugehen  zn  lassen, 
diese     Zeitschrift     sollte     zugleich     auch     dem     Bundes- 
Direktorium    zur    Behandlung    von    Fragen,    welche    das 
Gebiet  der  maurerischen  Geschichtsforschung.  Gesetzgebung 
und  Rituaiistik  betreffen,  zu  Gebote  stehen. 
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1869  Dem  Br.  v.  Hörn,  der  aus  Gesundheitarückflicbten  seiui 
Amt  als  zugeordneter  National -Gtossmeister  niedergelegt 
hatte,  wurde  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  den  Bund 
die  Würde  eines  Ebren-Grossmeisters  erteilt. 

Seitens  der  Grossloge  von  England  (Grossmeiater  Earl  of 
Zetland)  war  die  Mitteilung  eingegangen,  dasa  der  Prinz  von 
Wa  1  es  (Kronprinz  von  England)  durch  den  König  von  Schweden 
in  den  Orden  der  Freimaurer  aufgenommen  sei  und  die 
Absicht  ausgesprochen  habe,  als  ordentliche»  Mitglied  einer 
englischen  Loge  beizutreten.  Es  wurde  zugleich  seitens  der 
englischen  Grossloge  der  Wunsch  kundgegeben,  auch  mit 
der  Grossen  National- Mutierloge  zu  den  drei  Weltkugeln 
durch  gegenseitige  Vertretung  in  unmittelbare  Verbindui^ 
zu  gelangen.  Diesem  Wunsch  entsprechend  wurde  der  seitens 
der  englischen  Grossloge  zum  diesseitigen  Vertreter  voiv 
geachlagene  Br.  Frederic  Dunda^  (Mitglied  de.s  Parlaments) 
von  unserer  Grosaloge  zu  solchem  und  zugleich  zu  deren 
Ehrenmitglied  ernannt,  der  Br.  Graf  v.  Wartensleben  aber 
der  englischen  Grossloge  als  Vertreter  in  Vorschlag  gebracht 
und  von  letzterer  mit  dem  Rang  eines  Past  Senior  Grand 
Warden  of  England  zum  Gross-  Vertreter  ernannt. 

Im  Lauf  des  Jahres  wurde  die  Johannisloge  „Geo^  zur 
deutseben     Eiche"     in     Uelzen     angenommen,     und     das 
maurerische  Licht  in  die  neuerbauten  Tempel  der  Logen 
„Pytbagoras  zu  den  drei  Höhen"  und  , Friedrich  Wilhelm  zu  . 
den  drei  Kränzen"  in  den  Orienten  Liegnitz  und  Torgana 
eingebracht.  1 

1870  Auch  die  bisher  nur  mittelbar  bestandene  Verbindung 
mit  den  Grossen  Logen  von  Schottland  zo  Edinburg  und 
von  Irland  zu  Dublin  wurde  in  eine  unmittelbare  Verbindung 
durch  gegenseitige  Wahl  von  Gross-Vertretem  umgestaltet. 
Desgleichen  wurde  mit  der  Grossloge  von  Ungarn  zu  Pest 
und  mit  dem  Gross-Orient  von  Brasilien  Valle  do«| 
Benedictinos  zu  Rio  Janeiro  eine  nähere  Beziehung  dntoU 
Gross- Vertretet  angebahnt.  (Mitteilungen  Jahrg.  I.  S.  93/ 
U4,  168.  II.  S.  9.) 
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Die    maoreiische  Titulatur   wurde   dem    Vorschlag   des  I 
bossme  ist  er -Tages  gemäss  für  die  Folgezeit  dabin  abgeändert, 
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die  Bezeicbnniig  „Ehrwürdigst"  für  die  Grosse  Loge 
im  Allgemeinen,  für  den  National -Groesmeister  ond 
dessen  Zugeordneten,  sowie  für  das  Bundes- Direktor i am 
und  dessen  einzelne  Mitglieder, 

„Sehr  ehrwürdig"  für  den  Meister  vom  Stuhl  und 
den  zugeordneten  Meister  einer  Johannisloge,  sowie  für 
die  ordentlichen  und  Ehren-Mitglieder  der  Grossloge,  und 
, Ehrwürdig"  für  die  anderen  Beamten  der  Tochter- 
logen, jedoch  nur  während  der  Logen -Arbeiten  oder 
in  maurerischen  Berichten  und  sonstigen  derartigen 
Schreiben,  statt  der  bisher  ftblich  gewesenen  Titel  in 
Anwendung  kommen  soll,  ( Mitteilungen  Jahrg  IL  S.  25.) 
ie  am  5.  Mai  zur  Beratung  und  BeschluHsfassung 
Qbflr  die  im  Lauf  des  Jahres  eingegangenen  Anträge  auf 
Abänderung  bestehender,  bezw  Einführung  neuer  Gesetze 
abgehaltene  Versammlung  der  Groesloge,  zu  der  41 
dentliche  Mitglieder  der  letzteren  und  21  Vertreter  aus- 
ärtiger  Tochterlogen  erschienen  waren,  ging  ohne  wesentliches 
;ebniss  vorüber,  indem  die  vielfach  gestellten  Anträge  teils 
g^zlich  verworfen,  teils  die  Beratung  über  sie  bis  zor  nahe 
bevorstehenden  Durchsicht  der  Grund  Verfassung  und  Bondes- 
atataten  vertagt  wurde.  (Mitteilungen  Jahrgang  I.  S.  153  f.) 
Dagegen  darf  der  am  7.  Juni  zu  Hamburg  abgehaltene 
dritte  Deutsche  Grossmeister-Tag  in  gewisser  Beziehung 
als  für  die  Deutsche  Maurerei  bedeutungsvoll  bezeichnet 
werden.  Den  Hauptgegenstand  der  Beratung  bildete  die  Frage : 
ob  als  Grundlage  der  Maurerei  das  Christentum, 
bezw.  die  christliche  Sittenlehre,  oder  aber 
andererseits  das  sog.  reine  Humanitäts-Prinzip  zu 
betrachten  sei? 
Wenn  bei  Beantwortung  dieser  Frage  die  Anschauungen 
der  Anwesenden  auch  auseinander  gingen,  konnten  doch 
selbst  die  Vertreter  derjenigen  Grosslogen,  welche  dem  sog. 
^nmanitäts-Prinzip   haldigen   and   demgemäss   auch   Nicht- 
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Christen  in  den  Bund  aufnehmen,  nicht  verkennen,  dass 
erst  durch  das  Christentum  wahre  Bruder-  und  Menschen- 
liebe zum  Sittengesetz  erhoben  sei,  und  man  einigte  sich 
demgemäss  zur  Annahme  folgender,  für  die  Johann isgrade 
aller  deutschen  Lehrarten  als  massgebend  zu  betrachtenden 
Grundsätze: 

„die  Freimaurerei  bezweckt  in  einer  zumeist  den 
Gebräuchen  der  zu  Bauhütten  vereinigten  Werkmaurer 
entlehnten  symbolischen  Form  die  sittliche  Veredelung  der 
Menschen  und  menschliche  Glückseligkeit  überhaupt  zu 
befördern. 

Indem  sie  von  ihren  Mitgliedern  den  Glauben  an  Gott 
als  den  obersten  Baumeister  der  Welt,  an  eine  höhere 
sittliche  Weltordnung  und  an  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  voraussetzt,  verlangt  sie  von  ihnen  die  Bethätigung 
des  höheren  Sittengesetzes: 

Liebe  Gott  über  Alles  und  Deinen  Nächsten 
als  Dich  selbst! 
Bibel,  Winkelmass  und  Zirkel  sind  die  Symbole 
der  jedem  Freimaurer  obliegenden  Pflichten  und  als  solche 
unabänderliche  Hauptsymbole  der  Freimaurerei. «^ 
In  Betreff  der  sog.  alten  Pflichten  war  man  darüber 
einverstanden,  dass  ihr  Inhalt  nicht  mehr  zeitgemäss  sei,  sie 
daher  nur  als  geschichtliches  Denkmal  Beachtung  verdienten. 
(Mitteilungen  Jahrgang  II.  S.  69.) 

Auch  das  Johannisfest  gestaltete  sich  in  diesem  Jahr 
zu  einer  für  die  gesammte  Maurerei  hochwichtigen  Handlung. 
An  ihm  beging  die  Grosse  Landesloge  von  Deutsch- 
land zugleich  ihr  100 jähriges  Stiftungsfest,  und  der  stell- 
vertretende Protektor,  der  Kronprinz  von  Preussen,  der  als 
weisester  Ordensmeister  an  diesem  Tage  die  Arbeit  in  der 
Grossen  Landesloge  leitete,  nahm  hierbei  Anlass  zu  einer 
Ansprache,  deren  Tragweite  über  die  Grenzen  des  Ordens- 
hauses der  feiernden  Loge  weit  hinausreicht,  indem  die  darin 
ausgesprochenen  Wahrheiten  von  allen  Maurern  zu  beherzigen 
sind.  Der  Kronprinz  hob  in  dieser  Ansprache  namentlich 
hervor: 


I 
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.Wie  ea  die  Aufgabe  der  Maurerei,  wenn  dieaa  auf  1S70 
der  Höbe  des  Zeitbewusatseins  bleiben  solle,  sein  müsse,  an 
der  Hand  des  kritischen  Forschers  in  den  altelirwürdigen 
Geschichtsdenkmalen  nnserer  K.  Kunst  die  Bahn  des  Fort- 
schrittes zu  beschreiten,  also  dass  sie  das  anter  mancherlei 
Schutt  und  taubem  Gestein  vergrabene,  wahrhaft  Lebens- 
fähige an  das  Licht  zu  befördern.  Abgestorbenes  aber 
und  dem  Zeitgeist  nicht  mehr  Entsprechendes  abzustreifen 
sich  angelegen  sein  lasse." 

Unter  Hinweis  auf  die  segene reiche  Wirkung  des 
Protektors  dadurch,  dass  er  durch  seinen  Einfluss  die 
Preussischen  Grosslogen  einander  näher  geführt  und  eben 
damit  das  Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeit  der  Brr. 
nnd  Logen  verschiedener  Lebrarten  zu  wecken  und  aufrecht 
zu  erhalten  gewnaet  habe,  richtete  der  stellvertretende 
Protektor  noch  folgende  Worte  an  die  anwesenden  Brr.: 

„Gebe  ein  Jeder  die  Eitelkeit  auf,  die  da  glaubt 
allein  die  ganze  und  die  echte  Wahrheit  zn  besitzen  und 
allein  für  die  Wahrheit  die  echte  und  richtige  Form 
anzuwenden.  Möge  darin  das  neue  Jahrhundert  wirklich 
eine  neue  Zeit  werden,  dass  hinfort  jede  brüderliche 
Achtung  und  Anerkennung  auch  dem  Andersdenkenden, 
in  anderen  Formen  Arbeitenden  begegne,  dass  Jeder  den 
Schild  des  Friedens  vor  seinem  Herzen  hertrage!  Kann 
ea  ans  ehren,  dass  wir  uns  der  besten  Traditionen,  der 
licbtigsten  Deutungen  rühmen,  wenn  wir  dabei  versäumen, 
die  eigentliche  Aufgabe  der  K.  Kunst  zu  lösen,  von  den 
Lehren  unseres  Ordens  in  imserem  Leben  uns  leiten  zu 
lassen  und  diese  Lehre  zu  üben?  Welch  einen  Wert 
soll  es  denn  haben,  wenn  man  sich  Bruder  nennt  im 
Kreise  der  Freimaurer,  wenn  der  Streit  um  irgend  welche 
Vorzüge  darin  fusst.  dass  man  gegen  einander  die  brüder- 
liche Gesinnung  vollständig  verleugnet?  Nein!  Aufwärts 
den  Blick  auf  die  grossen  Lehren  und  Wahrheiten  gerichtet, 
welche  unsere  Zeichen  und  Symbole  in  der  ganzen  Frei- 
I  maurerei  zur  Voratellung  bringen  sollen,  auf  dass  wir  uns 
nnd   den   Orden   vor   der  Gefahr   bewahren,   Kleines   und 
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sehen  und  nicht  Veranlassung  bieten,  üutergeordnetea  zu 
sogenannten  brennenden  Fragen  zu  machen,  die  man  wie 
einen  Keil  in  den  fruchtbaren  Baum  hineintreiben  möchte. 
Lassen  Sie  uns  nach  Einheit  streben,  in  welcher 
die  verschiedenen  Grosslogen,  eingedenk  des 
gleichen  Ursprungs  und  der  gleichen  Aufgabe, 
sich  als  Glieder  eines  grossen  Ganzen  wissen, 
gleichsam  als  die  Provinzen  eines  Reiches,  von  denen  jede 
ihre  Eigentümlichkeit  bewahrt,  die  aber  alle  verbunden 
sind  durch  gleiche  Liebe  zu  König  und  Vaterland,  durch 
das  gleiche  freudige  Streben,  mitzuwirken  zum  Wohl 
und  Gedeihen  des  ganzen  Staates! 

Noch  ist,  so  schloas  der  Kronprinz,  Leben  in  dem 
alten  herrlichen  Baum,  noch  kann  er,  wohlgepäegt  und 
gehütet  von  treuen  Meistern,  welche  nicht  erschrecken, 
wenn  das  dürre  Laub  nie  der  raus  cht,  weil  das  junge  GrAn 
durchbrechen  will,  reiche  and  gute  Früchte  tragen. 

Mag  denn  ein  Frühlings  hauch  am  Anfang  des  neuen 
Jahrhunderts  unseren  Orden  durchwehen,  dass  ein  junges 
frisches  Leben  erwache  und  sich  kräftig  rege,  ein  Leben, 
welches  die  Frucht  nicht  schuldig  bleibt! 

Schreiten   Sie    denn    mit    Besonnenheit,    mit   weiser 
Schonung,   aber   auch   mit   frischem   Muth   furchtlos   und 
beharrlich    vorwärts    und    seien   Sie   überzeugt,    daas   ich 
Ihnen   auf  diesem   gewichtigen  Gange  gern  und  treu  zur 
Seite  stehen  werde!"   [S.  Mitteil.  Jahrg.  11.  S.  37  ff.)  — 
Von   den   Beritner   Tochterlogen   unserer  Lehrart   hatta 
die   Johannisloge    „zum   flammenden   Stern"    in   diesem 
Jahr  ebenfalls  ein  Alter  von  100  Jahren  erreicht  und  beging 
das  Fest  dieses  erfreulichen  Kreignisaes  am  5,  März  in  einer 
Arbeits-  und  Tafeüoge.     (Mitteil.  Jahrg.  1.  S.  128  ff.)     Bei 
diesem   Stiftungsfest   hat   die  Loge   eine   v.   Horn-Stiftang 
ins  Leben  gerufen,  zu  der  von  den  Brrn.  der  feiernden  Loge 
bereits  am  Festtag  die  im  Statut  vorgesehene,  zur  Lebens- 
fähigkeit der  Stiftung  erforderliche  Summe  von  1000  llilm. 
eingezahlt  wurde, 
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Kaum  aber  waren  die  Freudenklänge  der  Johanniafeier  1870  \ 
vfliballt,  als  sich  die  trüben  Wolken,  die  sich  am  politischen 
Himmel  gesammelt  hatten,  mehr  und  mehr  verdüsterten 
and  schon  im  nächsten  Monat  in  schweren  Kriegswettem 
entladen.  Wenn  unser  Vaterland  auch  verschont  blieb  von 
den  unmittelbaren  Schrecken  des  blutigen  Kampfes,  den 
wir  mit  dem  Nachbarvolk  im  Westen  zu  bestehen  hatten. 
forderte  er  doch  unermessliche  Opfer  an  Blut  und  Vermögen; 
aber  eo  groes  diese  waren,  so  freadig  wurden  sie  gebracht, 
and  M>  herrlich  war  der  Kampfpreis,  den  unser  tapferes  Heer 
anter  Führung  seines  Kriegsherrn,  unseres  Brs.  erfocht. 
Ein  mächtiges,  geeinigtes  deutsches  Reich  und  die  Kaiser- 
krone auf  dem  Haupt  unseres  geliebten  Herrschers  war 
dieser  Preis,  Auch  die  Jünger  der  K.  Kunst  waren  eingedenk 
ihrer  Maurerpflicht  nicht  unthätig  geblieben.  Viele  zogen 
freudig  hinaus  in  den  Kampf  für  den  König  und  des  Vater- 
landes Ehre  und  Recht,  imd  nicht  wenige  von  ihnen 
besiegelten  ihre  Treue  mit  ihrem  Blut  und  rohen  nun  in 
fremder  Erde. 

Nicht  minder  freudig  bereit  waren  die  Brr.  des  Bundes 
als  es  galt,   die  Wunden,   die  der  Krieg  geschlagen,  soviel 
an  ihnen  war,  zu   heilen  oder  zu  lindern.     In  diesem  Sinn 
fasste  die  Grosse  National-Mutterloge  in  der  am  35.  August 
abgehaltenen  ausserordentlichen  Versammlung  den  ßeschluss: 
ein    Kapital     von    6000    Thlrn.    aus    den    bereitesten 
Mitfein   der   Grossen   Loge   zum   Besten   der  Invaliden 
der  verbündeten   deutschen  Heere  und  der  Kinder  vor 
dem    Feind    gefallener    oder    an    ihren    Wunden    ver- 
storbener   deutscher    Krieger   zn   bewilligen,    zugleich 
auch    sämmtlicbe     Tochterlogen    zo    einer    ähnlichen 
Opfergabe  aufzufordern. 

Nicht  ungehört  blieb  dieser  Ruf,  Reichlich  und  schnell 
gingen  Beiträge  von  allen  unseren  Tochterlogen  ein,  so 
dasB  ausser  den  erwähnten  6000  Thlrn.  schon  alsbald  ein 
di«se  Summe  noch  übersteigender  Grundstock  an  die 
soeben  neu  errichtete  „Deutsche  Wilhelmsati ftung* 
abgeführt  weiden  konnte.     Die  Anerkennung   dieser  Opfer- 
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1870  Willigkeit  seitens  des  Königs,  unseres  Protekton,  die  er 
mittelst  Handschreibens  ans  dem  Hauptquartier  Meaoz  am 
16.  September  1870  aussprach,  war  eine  fireadige  Gtenog- 
thunng  für  die  Brr. 

Auch  der  Brr.  in  Strassborg  a.  Rh.,  der  alten  ehr- 
würdigen deutschen  Stadt,  die  nun  durch  deutsche 
Waffenkraft,  allerdings  nach  blutigem  Werben  dem  Vater- 
land wieder  gewonnen  war,  wurde  liebend  gedacht,  wenn 
diese  auch  noch  nicht  sämmtlich  von  deutschem  Greist 
beseelt  waren.  Dort,  wo  eine  der  ältesten  Bauhütten 
Deutschlands  gestanden,  wo  ihr  herrliches  Werk,  der 
gewaltige  Münster,  als  ein  Denkmal  deutschen  WoUens  und 
Könnens  zum  Himmel  emporragt,  hatte  die  Fackel  des 
Krieges  in  fast  grauenhafter  Zerstörung  gewütet  und 
schwere  Wunden  geschlagen.  Die  dortige  Not  zu  lindem, 
dazu  bedurfte  es  zwar  reicherer  Mittel,  als  sie  der  Bund 
zu  bieten  vermag.  Dieser  glaubte  indess  doch  zeigen  zu 
sollen,  dass  er  der  wiedererworbenen  dortigen  Brr.  nicht 
uneingedenk  sei.  So  wurde  durch  Beschluss  der  Gross- 
Loge  in  der  ausserordentlichen  Versammlung  vom  13.  Oktober 
die  Summe  von  500  Thlm.  der  Loge  „zu  den  vereinigten 
Brüdern  (les  fr^res  r^unis)  in  Strassburg  zur  Verfügung 
gestellt,  und  auch  von  den  Tochter  logen  gingen  alsbald 
Beiträge  zu  gleichem  Zweck  ein,  so  dass  schon  nach  kurzer 
Zeit  gegen  1200  Thlr.  an  die  Strassburger  Loge  durch 
einen  Abgeordneten  unserer  Grossloge  überbracht  werden 
konnten.     (Mitteilungen  Jahrgang  IL  S.  82  f.) 

Schmerzlich  aber  wurden  die  deutschen  Bundesbrüder 
berührt  durch  das  allem  maurerischen  Geist  Hohn  sprechende 
Gebahren  der  französischen  Logen.  Zehn  Pariser  Logen 
hatten  in  einer  Bekanntmachung  vom  16.  September  1870 
sich  nicht  entblödet,  den  König  und  den  Kronprinzen, 
unsere  Königlichen  Brüder,  „weil  diese  durch  den  Krieg 
gegen  Frankreich  ihre  Maurerpflicht  verletzt  haben  sollten" , 
unter  den  gehässigsten  Anschuldigungen  in  Acht  imd  Bann 
zu  erklären.  Diese  Bekanntmachung  schliesst  mit  den 
Worten: 
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Die  beiden  Brr.,  welche  wir  ausstossen,  sind  keines-  1870 
wegs  in  ünienntnias  über  unsere  Grundsiitze,  unsere 
Bestrebungen,  unsere  Ziele.  Sie  haben  die  deutseben 
Freimaurer  diesen  Grundsätzen  abwendig  gemacbt  und 
haben  es  dabin  gebracht,  dass  diese  sich  ehrgeizigen 
Bestrebungen  dienstbar  gemacbt  haben.  Sie  haben  den 
grössten  Teil  unserer  deutschen  Brr.  fanatisirt.  Diese  Brr. 
spiechen  davon,  daas  sie  einen  heiligen  Krieg  kämpfen, 
sie  wollen  die  eine  religiöse  Sekte  an  die  Stelle  der 
anderen  Sekte  setzen.  Für  sie  ist  der  Protestantismus 
das  Endziel.  Sie  wollen  diesen  durch  die  Macht  der 
Eroberung  an  die  Stelle  des  Katholizismus  bei  dem 
lateinischen  Stamm  setzen.  Die  Folge  davon  ist,  dass  die 
Berliner  Grossloge  nur  einen  Teil  der  Cbristenbeit 
als  Brr.  anerkennt  und  Juden  sowie  Mubamedaner  von 
der  Teilnahme  an  einem  Hecht  zurUckstösst ,  das 
jedem  freien  Mann  zusteht;  von  der  Freimaurerei!  Wir 
beweinen  den  Irrtum  unserer  Brr.,  weiche  gleich  uns  dem 
Ehrgeiz  ihrer  Fürsten  geopfert  sind  u.  e.  w. 
Diese  Bekanntmachung  ist  hier  in  2  Exemplaren  an 
snaeren  Grossmeister  und  unseren  Grossarchivar  mit  dem 
Fofltstempel  Paris  14.  Oktober  1870  eingegangen. 

Gleichzeitig  erliess  die  Loge  „de  Saint-G4nie"  zu  Ronen 
iter  ausdrücklicher  Zustimmung  des  einstweiligen  Gross- 
leisters  des  Gross -Orients,  Babaud  Labiriere,  zugleich 
fekt  des  Dep altem ents  de  la  Charente,  die  Einladung  zu 
einer  maurerischen  General -Versammlung  sämmtlicher  Logen 
des  Gross-Orienta  von  Frankteich  auf  den  27.  November  1870 
nach  Bordeaux  zu  dem  Zweck: 
Einen  Ausschuss  zu  wählen  und  abzuordnen,  der  dem 
,Bt.  Wilhelm  und  dessen  Solm"  die  unvergänglichen 
Grundsätze  der  Freimaurerei  und  die  feierliche  Verpflicblung 
ina  Gediichtniss  zurückrufen  sollte,  die  sie  beim  Eintritt 
in  den  Orden  übernommen  haben,  und  ferner  für  den  Fall, 
dasa  sie  von  dem  unviyant wörtlichen  Menschenmord  nicht 
abstehen  sollten,  ihneJi  im  Namen  der  französischen  Maurerei 
KQ  eröffnen,  dass  sie  gänzlich  aas  dem  Orden  der  Freimaurerei 


U      auBgestosseii  and  dem  nnwidemitlichen  Fluch  sammtlicliei 
Bit.  preisgegeben  seien. 

Eine  Missbilligung  dieser  Bekanntiinacliiingen  seitens  das 
Ordensratea  des  Gross-Orients  von  Frankreich  ist  nicht 
erfolgt.  Erst  als  sich  Schaaren  unter  freimaurerischem  Banner 
auf  Seiten  der  Eommane  am  Strassenkampf  des  29.  April 
1871  beteiligt  hatten,  war  nach  Niederwerfang  der  Kommune 
am  24.  Mai  durch  die  Regierungstruppen  von  9  Mitgliedern 
des  Ordensrats  am  23.  Mai  1871  Missbilligung  darüber  aua- 
gesprochen,  dass  Freimaurer  unter  Verletzung  der  Gesetze 
der  Freimaurerei  an  dem  Strassenkampf  sich  beteiligt  hatten, 
und  zugleich  erklärt,  da^  die  meisten  jener  Freimaurer  gar 
nicht  onter  die  Oberleitung  des  GrossOrients  von  Frankreich 
gehörten.  Der  General -Versammlung  des  Gross-Orients  müsse 
es  vorbehalten  bleiben,  über  dergleichen  Ausschreitangen 
einen  Bechtsspruch  zn  fällen.     Es  wird  hinzugefügt: 

Gleich  am  29.  April,  demselben  Tage,  an  welchem 
jene  strafbaren  Rundgebnngen  stattfanden,  haben  die  aD~ 
wesenden  Mitglieder  des  Ordenerates,  mit  dem  lebhaftesten 
Bedauern  darüber,  das  sie  nicht  in  der  Lage  gewesen, 
vermitteln  zu  können,  an  sämmtliclie  Vorsitzende  der  Ban- 
hütten  Einspruch  gegen  die  in  einer  Versammlung  dei 
Freimaurer  in  Chätelet  gefassten  Beschlüsse  gerichtet,  diesen 
Einspruch  auch  durch  verschiedene  Zeitungen  veröffentlicht. 
Eine  Missbilligung  der  vorerwähnten  Kundgebungen 
vom  September  1870  war  seitens  des  Ordensrates  nicht 
ausgesprochen,  noch  weniger  Einspruch  dagegen  erbeben 
worden.  Man  musste  vielmehr  eine  offenkundige  Billigung 
des  Verhaltens  des  einstweiligen  Grossmeistere  Baband 
Laribiere  darin  finden,  dass  er  am  10.  September  1871 
zom  Vorsitzenden  des  Ordensrates  mit  18  gegen  3  Stimmen 
gewählt  wurde. 

Schon  vorher   und   zwar  am  1.    Dezember  1870,   hatte 

die  Grosse  National-Mutterloge  „  zu  den  drei  Weltkugeln ' : 

im  Hinblick   auf  die  Bekanntmachung  der   10  Pariser 

Logen,  welche  sämmtlich  der  Oberleitung  des  GrosB-Orienta 

von  Frankreich  gehorchen,  vom  16.  September  1870, 


I 


I 
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in  Erwägung,   dass   der  Groas-Orient   von  Frankretcb  1870 
in   seiner   Eigenschaft    als    maiireriache    Aufsichtsbehörde 
nichts    gethan    hat,    was    auf    eine    MissbilligQng   dieser 
Bekanntmachung  hindeutet, 
den  Beschluas  gefasst: 

jeden  Verkehr  mit   dem  Gross-Orient  von  Frankreich 
and  dessen  Bundeslogen  abzubrechen  und  sie  nicht  femer 
aU  maurerische  Körperschaften  and  demgemäas  ihre  Mit- 
glieder nicht  zum  Besuch  der  dieaseitigen  Logen  zuzulassen. 
Äbecfarift  des  Beschlnssea  wurde  am  25.  Mai  1372  dem 
OtOBs-Orient  von  Frankreich  übersendet. 

Auch  die  anderen  deutschen  Grosalogen  lösten  die  Ver- 
bindung mit  dem  Grose-Orient  von  Frankreich. 

Ohne  auf  diesen  Beschluss  der  deutschen  Grossloge 
Ickfiicht  zu  nehmen  und  ohne  ihn  auch  nur  zu  erwähnen*), 
rliess  der  einstweilige  Grossraeister  Laribi^re  am  1.  August 
■1871  eine  Bekanntmachung  an  sämmtliche  Logen  dea  Gross- 
Orients,  worin  er  für  wichtig  erklärt,  das  künftige  Verhältniss 
sor  deutschen  Freimaurerei  festzustellen.  Die  bevorstehende 
General -Versammlung  vom  4.  September  1871  müsse  über 
die  vom  Br.  Montalier  aufgestellten  tVagen  (in  Betreff  des 
Verhaltens  der  deutschen  Freimaurer  gegen  die  französischen 
G«faiLgenen)  entscheiden.  Der  an  die  General- Versammlung 
erstattete  Bericht  über  den  Antrag  Montalier  spricht  sich 
dabin  aus,  dass  die  gesammten  Vorlagen  zu  unvollständig  seien, 
nm  darauf  ein  Urteil  gründen  zu  können,  dass  überhaupt 
keine  beetinimten  Thatsachen  für  jetzt  vorlägen,  und  stellt 
daher  den  Antrag; 

die    Verhandlung    über    diese    Frage    vorläufig     bis    anf 
Weiteres  auszusetzen. 

Diesem  Vertagungs-Antrag  wurde  allseitig  beigestimmt 


*J  Die  Grossloge  von  Haratturg  hatte  in  zwei  Schreiben  Tom 
r  Itt71  dea  Otdensrat  des  GroBS-OrientB  um  eine  Erklärung  Über 
I  die  VorfkU«  ersucht,  welche  die  deutschen  Grosalogcn  zur  Auflösung 
I.  der  Verbindung  mit  dem  OrosG-Orieut  veranlasEt  haben,  um  die  deut« eben 
KSroMlogeD  in  deu  Stand  zu  «etzen,  den  früheren  Vetkehr  wieder  her- 
Bejde  Schreiben  blieben  ocbeant wertet 
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1870  In  den  späteren  General-Yersammlangen  ist  der  Antrag 
Montalier  nicht  wieder  aufgenommen  worden. 

1871  Das  Jahr  1871  schlag  dem  Bond  eine  tiefe  Wunde. 
Der  frühere  zugeordnete  Nakional-OrossmeisteTi  demnächst 
Ehren-Grossmeister,  Br.  v.  H  o  r  n,  schied  nach  längerem  schmerz- 
vollen Leiden  aus  der  Bruderkette  und  ging  zum  höheren  Lichte 
ein.  Die  Trauerfeier  für  den  heimgegangenen  Br.,  der  seit  Jahren 
eine  Zierde  und  Leuchte  des  Bundes  gewesen,  fand  unter  zahl- 
reicher Beteiligung  der  trauernden  Brr.  am  9.  Februar  statt.  Sein 
Andenken  wird  in  den  dankbaren  Herzen  der  Brr.  fortleben. 

An  Stelle  des  Verewigten  wurde  am  2.  März  der 
Br.  Y.  Etzel,  General  der  Infanterie  und  stellvertretender 
kommandirender  General  des  IX.  Armee-Korps,  Sohn  des 
hochverdienten  und  unvergesslichen  ehemaligen  National- 
Grossmeisters  gleichen  Namens,  zum  Mitglied  des  Bundes- 
Direktoriums  erwählt. 

Freudig  begrüssten  die  Brr.  die  an  demselben  Tage 
eingetroffene  Botschaft  des  nach  blutigen  Kämpfen  und 
glorreichen  Siegen  endlich  errungenen  ehrenvollen  Friedens, 
der  uns  ein  einiges  Deutschland  und  an  seiner  Spitze  unseren 
geliebten  König  als  Kaiser  gebracht  hat.  In  einer  Adresse 
sämmtlicher  drei  Grosslogen  Preussens  vom  11.  Februar 
an  den  Herrscher  und  Protektor  wurde  diesen  Gefühlen 
begeisterungsvoller  Ausdruck  gegeben. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Feldzug  nahm  der  Kaiser 
eine  Begrüssungs-  und  Beglück wünschungs -Adresse  der  drei 
Grosslogen  aus  den  Händen  ihrer  Grossmeister  entgegen  und 
äusserte  dabei: 

lyWie  er  stets  den  lebhaftesten  Anteil  an  den  Bestrebungen 

der  Brr.  nehme,  und  wenn  sich  eine  Gelegenheit  biete, 

gern  zu  ihnen  kommen  werde."  — 

Der    vierte    Grossmeister -Tag    wurde   am    7.    Juni    zu 

Frankfurt  a.  M.  abgehalten   und   auf  ihm  beschlossen,  den 

bisherigen  Grossmeister -Tag  nunmehr  in  einen 

Deutschen  Grosslogen-Bund 
umzuwandeln,  dessen  Organ  der  Grosslogen-Tag  sein  solle. 
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Die  Statuten  dieses  Bandes  wurden  unter  Zugrundlegung  1871 
einer  bezüglichen  Arbeit  des  Br.  Warnatz  (Grossmeister 
der  Grossen  Loge  von  Sachsen)  sofort  beraten,  und  ein 
Yorläufiger  Entwurf  angenommen,  der  den  einzelnen  verbundenen 
Chrosslogen  zur  Begutachtung,  bezw.  Genehmigung  unterbreitet 
und  dann  am  nächsten  Grosslogentag  endgültig  festgestellt 
werden  sollte.     (Mitteilungen  Jahrg.  IL  S.  177.  u.  f.) 

Die  diesseitige  Gross -Loge  erklärte  sich  mit  diesem 
Entwurf  grundsätzlich  einverstanden,  behielt  aber  die 
Beschlussnahme  darüber  der  nächsten  Gesetzgebenden  Ver- 
sammlung vor. 

Seitens  eines  Mitgliedes  des  Bundes -Direktoriums  war 
unter  dem  Titel:  „Historische  Belehrungen  für  den 
Meistergrad,  Theil  I^,  eine  umfangreiche  Schrift  aus- 
gearbeitet, in  der  die  äussere  Geschichte  und  die  Grund- 
verfassungen der  Freimaurer  von  England,  Frankreich  und 
Schweden  dargelegt  waren.  Diese  Schrift  wurde  mit 
Genehmigung  des  Bundes -Direktoriums  durch  den  Druck 
vervielfältigt  und  mittels  Rundschreibens  vom  29.  Dezember 
1870  sämmtlichen  Brrn.  Meistern  des  Bundes  zum  Preise 
von  1  Thlr.  zugänglich  gemacht.  (Mitteil.  11.  S.  127.) 

Da  die  Wiedererrichtung  des  deutschen  Reiches  und 
namentlich  die  Wiedervereinigung  von  Elsass-Lothringen  mit 
ihm  es  notwendig  erscheinen  Hess,  die  Rechtsverhältnisse 
der  ausser  den  drei  berliner  Grosslogen  im  deutschen  Reich 
arbeitenden  Grosslogen  und  vereinzelten  Logen  klar  zu  stellen, 
hatte  der  Protektor  von  dem  in  Berlin  tagenden  Verein  der 
drei  berliner  Grossmeister  einen  Bericht  hierüber  erfordert. 
Dieser  wurde  auf  Grund  einer  unter  Vorsitz  des  Kronprinzen 
abgehaltenen  Sitzung  am  25.  Mai  dahin  erstattet,  dass 

1.  die  Mutterloge  des  eklektischen  Bundes  zu  Frankfurt 
a.  M.  sowie  die  5  vereinzelten  deutschen  Logen  zu 
Altenburg,  Gera,  Hildburghausen  und  Leipzig  als  solche 
anzuerkennen,  dagegen 

2.  die  Logen  im  Elsass  und  in  Deutsch-Lothringen  auf- 
zufordern  sein   dürften,   ungesäumt   die   Verbindung 

^eBch.  d.  Gr.  Xat.- Mutter -Log«.  17 


1  mit  dem  Grand  Orient  de  France  zu  lösen   und  sich  j 

einer  deutsclien  Grossloge  anzuschliestien. 

Die  Grosse  Loge  der  Schweiz  „Alpinä",   hatte  sich  in 
einer  Bekanntgebung  vom  3.  September  1870  berufen  geglaubt, 
die  kriegerischen  Ereignisse  zwischen  Deutschland  und  Frank- 
reich zum  Gegenstand  einer  An.^prache  zu  machen,  in  der  sie  ) 
nicht  ohne  Parteinahme  für  die  Franzosen  die  deutschen  Brr. 
Freimaurer  aufforderte,  die  friedliche  Lösung  des  Kampfes 
herbeizuführen,  und  zu  dem  Ende  eine  Versammlung  nach  Genf 
berief.  Die  das  Vaterlandsgefühl  der  deutschen  Brr.  verletzende 
Art  der  Darstellung  der  Sachlage  in  diesem  Schriftstück  und 
der  daraus  ansclieinend  hervorleuchtende  unmaureriache  Geist  1 
der  Grossloge  Alpina  hatte  die  Grosse   National- Mutterloge 
bewegen  müssen,   durch  Beschloss   vom    1.  Dezember    18T0  i 
die  Verbindung  mit  der  schweizer  Grossloge  zwar  nicht  als  { 
gänzlich  abgebrochen,   aber   doch   so   lange  als  aufgehoben 
zu  erklären,  bis  von  Jener  in  unzweideutiger  und  versöhnlicher 
Weise  eine  Aufklärung  gegeben  und  der  Wunsch  der  Wieder-  ] 
anknüpf ung    der    Verbindung    ausgesprochen    werde.     Die 
geschah  seitens  der  Groasioge  „  Alpina "  in  einem  Schreiben   ' 
vom  25.  AugQst  1871,   in  welchem  sie  unter  dem  Ausdruck  1 
des  Bedauerns  über  das  veranlasste  Missverständniss  versicherte, 
dass  ihr  die  Absicht  fern  gelegen  habe,  das  Vaterlandsgefühl  ' 
der  deutschen  Brr.  zu  verletzen.     Demgemäss  wurde  in  der  I 
Sitzung     vom     14.     September    1871     der    Beschloss    vom  ] 
l.  Dezember  1870  aufgehoben,  und  der  brüderliche  Verkehr  I 
mit  der  Grossloge  „Alpina"  wieder  hergestellt. 

In  dies  Jahr  fiel  die  Errichtung  der  Jobannislogeo  1 
„Marc  Aurel  zum  flammenden  Stern"  im  Orient  j 
Marburg  and  „zur  Treue'  im  Orient  Berlin. 


1672  Inderam  25,  Janaar  1872  abgehaltenen  ausserordentlichen 

Sitzung    der   Grossloge,    zu   der   die   Vertreter   sämmtlicber 

Tochterlogen  eingeladen  waren,  wurde  der  auf  dem  vorjäbrigea 

Grosam eiste rtag    vereinbarte    „Entwurf    eines    Statutes    für-J 

den  deutschen  Grosslogenbund "  beraten  und  dessen  Annahm»  J 

mit  einigen  Abänderungen   endgültig  beschlossen,   auch  diafl 


[  dieaseitigea  Beaaftragten  zum  Grosameistertag  mit  Anweisung  1672 
nnd  ansgedehntwr  Vollmacht  versehen.  Von  Seiten  der  übrigen 
7  deutschen  Grosalogen  waren  die  erforderlichen  Vorberatungen 
and  BeschlQase  ebenfalls  erfolgt,  und  so  konnte  auf 
dem  am  19.  Mai  im  Ordenshans  der  Grossen  Landesloge 
von  Deutschland  abgehaltenen  fünften  and  letzten  Gross- 
meistertag,  der  sich  nun  zam  „Grosslogenbiind'' um- 
gestaltete, das  Statut  dieses  Bundes  beraten  und  in  der 
Fasaung  angenommen  werden,  wie  es  in  Anlage  A.  zur 
,  Grund  Verfassung  des  Bundes  der  Freimaurer  der  Grossen 
National-Mntterloge  der  pteuasiachen  Staaten,  genannt  zu 
den  drei  Weltkugeln"  zuerst  im  Jahr  1^73  abgedruckt  ist*). 
Leider  war  der  junge  Bund  am  Tag  vor  dieser 
entacbeidenden  Sitzung  von  einem  schweren  Verlust  betroffen 
worden.  Der  Grossmeister  der  Grossen  Loge  von  Sachsen 
zu  Dresden,  Br.  Warnatz  (Dr.  med.  und  Medizinal  rat), 
wurde,  als  er  mit  den  zum  Gros.'jlo gentag  aus  den  deutschen 
Gross- Orienten  herbeigekommenen  Brm.  sich  eben  zum 
fireundschaftlichen  Mahl  vereinigt  hatte,  plötzlich  vom  Schlag 
getroffen  und  aus  der  Bruder-Kette  abgerufen.  Er,  der  zur 
Emcbtung  des  Grosslogenbundes  die  deutschen  Grosslogen 
ungeladen  und  dessen  Verwirklichung  mit  unermüdlichem 
Eifer  erstrebt  hatte,  sollte  die  Früchte  seiner  schönen  Saat 
in  der  Vollendung  des  Baues,  zu  dem  er  den  Grundstein 
gelegt,  nicht  mehr  sehen. 

Ausser  diesem  Todesfall,  der  zugleich  den  ganzen  deutschen 
Haarerbund  betroffen,  hatte  unsere  Grossloge  in  diesem  Jahr 
einen  für  sie  nicht  minder  schmerzlichen  Verlust  zu  bek  lagen. 
Am  4.  März  1872  war  der  bisherige  Gross- Archivar  Br. 
Petersso  n ,  der  während  seiner  fast  50jährigen  maurerischen 
Laufbahn  das  vorbezeichnete  Amt  Ü  Jahre  hindurch  mit 
i  hingebendem  Eifer  und  unwandelbarer  Treue  verwaltet  hatte, 
■  nach  langem,  schmerzvollem  Krankenlager  gestorben.  Zu 
i  Nachfolger  wurde  der  bisherige  zugeordnete  Gross- 


»)  Eiae  Bpätere  DnrcliBicht  desStatats  deB  Gr.-L.-U.  erfolgte  i; 
l  Jahre  1884.    S,  £9  (Autagc  A)  der  Gniadvcrfassuiie- 
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1872  Archivar  Br.  v.  Schweiniclieii,  der  w&hrend  Br.  PeterBBon's 
Krankheit  ihn  bereits  vertreten  hatte,  und  zum  BOgeordneten 
Gross -Archivar  der  Br.  Damerow  ernannt. 

Als  ein  für  die  gesammte  Freimaurerei  in  Deatebhland 
erfreuliches  Ereigniss  darf  hier  verzeichnet  werden,  daae  der 
stellvertretende  Protektor  an  die  zum  Grossmeistertag  versam- 
melten Brr.  am  zweiten  Pfingsttag  folgende  Worte  richtete: 
,  Ich  wünsche  Ihnen  und  mir  Glück  zu  dem,  was  Ihre 
gestrigen  Verhandlungen  zu  Stande  gebracht  haben;  es 
ist  wieder  ein  ge¥dchtiger  Stein  za  nnserm  Bau  nnd  wird 
für  die  Freimaurerei  segensreiche  Folgen  haben.  Ich 
kann  das,  was  erfolgt  ist,  als  einen  Fortschritt  bezeichnen. 
Die  Meisten  von  Ihnen  erinnern  sich  der  Worte,  die  ich  vor 
fast  zwei  Jahren  in  Zeiten,  die  noch  einen  durchans 
friedlichen  Charakter  trugen,  bei  dem  Säkularfest  der 
Grossen  Landesloge  ausgesprochen  habe,  und  es  hat  mich 
gefreut,  dass  dieselben  in  allen  deutschen  Logen  Anklang 
gefunden  haben.  Seitdem  haben  die  kriegerischen  Ereignisse 
eine  festere  politische  Vereinigung  in  Deutschland  herbei- 
geführt, und  auf  demselben  Boden  der  Gemeinschaft  bewegt 
sich  das,  was  Sie  zur  engeren  Verbindung  der  deutschen 
Grosslogen  unternommen,  und  dem  Sie  gestern  Gestalt 
gegeben  haben.  Das,  was  ich  an  jenem  Säkularfest 
gesagt  habe,  halte  ich  auch  heute  noch  in  jedem  Wort 
aufrecht.  Ich  bin  überzeugt,  dass,  je  tiefer  unsere 
maurerische  Forschung  eindringt  in  das  Innere  unserer 
Wissenschaft,  sie  um  so  mehr  das  lautere  Wesen  derselben, 
von  Schlacken  gereinigt  zur  Erkenntniss  bringen  und  den 
edlen  Zwecken  der  Freimaurerei  dienen  wird.  Diesen 
Bestrebungen  werde  ich  stets  die  Hand  reichen.  Gern 
hätte  ich  gestern  an  Ihren  Arbeiten  mich  beteiligt,  und 
nur  andere  Pflichten  haben  mich  davon  fem  gehalten; 
aber  mit  der  ernstesten  Teilnahme  bin  ich  bei  der  Aufgabe, 
welcher  sie  gestern  oblagen,  und  werde  nach  meinen 
Kräften  an  deren  weiterer  Förderung  mitwirken. 

Ich  habe  Ihnen  die  Grüsse  des  Kaisers  zu  bringen, 
der    von   den   Arbeiten   Ihrer  Versanmilung   durch  mich 


folg 
^^  Seil 
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nnterricbtet  ist  und  ihnen  den  besten  Fortgang  wünscht.  1872 
Indem   ich   meine  innige  Frende  ausdrücke,   Sie  heut  um 
mich    versammelt    gesehen    zu    haben,    begleite    ich    Ihr 
ferneres  Wirken  mit  meinen  besten  Wünschen". 

SomitwardurchdieAnerkennung  von  Seiten  desKaisers  dem 
für  die  gesammten   deutschen  Freimaurer  so   wichtigen  und 
folgenreichen  Werk,  die  8  deutschen  Grosälogen,  ohne  deren 
Selbständigkeit  und  Ritualistik  zu  berühren,  zu  einem  Bund 
1  vereinigen,  die  Weihe  erteilt.     Nicht  ein  Verwischen  der 
Sigenart  jeder   einzelnen   Lehrart,   nicht  ein  Eindringen  in 
l>den   inneren  Bau  der    wenn   auch   auf  gleichen  Grundlagen 
errichteten     so    doch     mannigfach    verschieden    gestalteten 
einzelnen  Maui'ei- Tempel,  die  in  Deutschland  ihre  Kuppeln 
erbeben,   war   beabsichtigt,   wohl   aber   ein    äusserer   fester 
Verband,  gleichsam  zum  Schutz  und  Trutz,  ähnlich  wie  da-s 
neuerstandene  deutsche  Reich  unter  Berücksichtigung  der  vet- 
Bchiedenen  Stammes-Eigentümlichkeiten  sich  zu  einem  macht- 
vollen   Ganzen    erhoben    hatte.      Aach    bei    der    Feier    des 
Jobanniefestes  und  zugleich  103.  Stiftungstages  der  Grossen 
^^H,  Landeeloge  von  Deutschland  nahm  der  Kronprinz  wiederum 
^^BJLnlaas,  auf  die  durch  den  Grosstogenbund  angebahnte  engere 
^^■Vereinigung  sämmtlicher  deutscher  Grossiogen  hinzuweisen, 
^^■und  hob  dabei  besonders  hervor: 

^^H      wie  auf  allen  Gebieten  des  geistigen  Lebens  unserer  Tage 

^^V      sich   eine   Bewegung   zeige,   die   aus   dem   Kampf  zweier 

1^^      entgegengesetzter  Richtungen  hervorgehe,  deren  eine  das 

alte  bewahren,  die  andere  den  Forderungen  der  Gegenwart 

III  gerecht  werden  wolle.     Nach  beiden  Richtungen  hin  gehe 

l^^l      man  leider  zum  Teil  ins  Extreme,  und  da  könne  uns  nur 

^^H     das  Licht  den  rechten  Weg  zeigen,  welches  auf  unserem 

J^^     Altar  zuerst  entzündet  werde,  das  Licht  der  Weisheit, 

1  das    uns    lehre.   Recht    und   Wahrheit    anzuerkennen,    auf 

welcher    Seite   sie   sich    auch    hnden.     Diesem   Licht   zu 

folgen  sei  jedes  Maurers   Pflicht,  und  in  diesem  Sinn  sei 

es  erfreulich,   dass   durch   die   Errichtung   des   deutschen 

Grosslogenbundes    eine    Stätte    geechafifen    sei,    auf   der 

III  die   innigere  Vereinigung   der   Grosslogen  sich   vollziehe, 


—    282    — 

1S72  die  berechtigten  Eigentfimlichkeiten  einer  jeden  Lehrart 
aber  unangetastet  und  gegenseitig  geachtet  blieben.  (Hit- 
teilungen Jahrg.  IV.  S.  19,) 
Wenngleich  die  Freimaurerei  sich  von  politischen  Kund- 
gebungen fem  zu  halten  hat,  dürfen  und  wollen  die  Jfinger 
der  K.  E.  doch  nicht  zurückbleiben,  wo  es  gilt,  Treue 
und  Anhänglichkeit  an  das  Vaterland  zu  bethätigen.  So 
fühlten  sich  auch  die  Vertreter  der  in  der  Provinz  West- 
preussen  arbeitenden  Logen  (Marienwerder,  Marienburg, 
Elbing,  Eonitz,  Thom,  Danzig,  Graudenz,  Pr.  Stargardt) 
gedrungen,  bei  Grelegenheit  der  festlichen  Feier  der 
100  jährigen  Vereinigung  der  Provinz  Westpreussen  mit  der 
Krone  Preussens  am  14.  September  dem  Kaiser  und  König 
ihre  Huldigung  und  ihren  Dank  in  einer  von  ihnen  persönlich 
überreichten  Adresse  darzubringen.  Der  Kaiser  richtete  hierauf 
folgende  Worte  an  die  Abgeordneten: 

„Es  ist  mir  eine  grosse  Freude,  in  dieser  Adresse  den 
Ausdruck  echt  maurerischer  Gesinnung  zu  finden. 

Mein  Verdienst  um  die  Freimaurerei  sehe  ich  darin, 
dass  es  mir  gelungen  ist,  unter  den  preussischen  und 
soweit  möglich  auch  imter  den  deutschen  Logen  ein 
inniges  brüderliches  Verhältniss  herzustellen. 

Als  ich  aufgefordert  wurde,  dem  Freimaurerbund  bei- 
zutreten, woran  ich  vorher  nicht  gedacht,  hatte  ich  gewisse 
Vorurteile,  weil  mir  alles  geheime  Wesen  zuwider  ist. 
Aber  in  den  Freimaurerbund  aufgenommen  und  mit  dem 
Geist  desselben  bekannt  geworden,  habe  ich  mich  seinen 
Bestrebungen  aus  vollem  Herzen  hingegeben. 

Ich  fand  aber  leider,  dass  die  Bruderliebe,  soweit  sie 
sich  auf  das  Verhältniss  zu  den  Anhängern  der  verschiedenen 
Systeme  bezieht,  wohl  auf  den  Lippen,  aber  nicht  immer 
im  Herzen  der  Mitglieder  wohnte,  weil  ein  jedes  System 
die  einzig  richtigen  Mittel  zur  Erreichung  des  ihnen  Allen 
gemeinschaftlichen  Zieles  zu  besitzen  wähnte  und  deshalb 
das  andere  nicht  für  vollgültig  erachtete. 

Es   erschien   mir  daher  als  wichtige  Aufgabe,   eine 
Ahnung  der  Systeme  und  zwar  zunächst  durch  An- 
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näherang  der  Oberen  unter  einander  und  demnächst  durch  1872 
gegenseitige  Verständigung  über  die  abweichenden  Ansichten 
herbeizuführen.     Wie  bekannt,  ist  mir  dies  nicht  nur  bei 
den  ursprünglich  preussischen  Logen  vollständig,  sondern 
auch  in  Bezug  auf  die  hannoverschen  und  übrigen  deutschen 
Logen    zum   grössten   Teil  gelungen.   —  Auch  den  süd- 
deutschen Logen  sind  wir  näher  gerückt  und  haben  mit 
denselben    unter    Berücksichtigung    ihrer   Eigentümlich- 
keiten ein  freundschaftliches  Verhältniss  hergestellt/ 
Nach    Vorstellung    der     einzelnen    Abgeordneten,    die 
allen    drei    preussischen    Lehrarten    angehörten,    fuhr    der 
Kaiser  fort: 

^Die  wachsende  Zahl  der  Logen  und  die  Vermehrang 
ihrer  Mitglieder  giebt  mir  den  Beweis,  dass  das  Streben 
der  Logen  auf  Verbreitung  ihrer  Lehren  fort  und  fort 
gerichtet  ist  und  dankbare  Anerkennung  findet.  Seien 
Sie  bemüht,  diese  Lehren  auch  in  aussermaurerischen 
Kreisen  zu  verbreiten  und  zu  bethätigen. 

Unsere  Gegner,  die  uns  alle  Uebel  der  Neuzeit  und 
sogar  die  der  Kommune  zur  Last  schreiben,  werden  unser 
Wirken  natürlich  nicht  anerkennen  wollen.  Dies  können 
wir  uns  aber  ruhig  gefallen  lassen,  wenn  wir  nur  ein 
gutes  Gewissen  haben. 

Ich  selbst  kann  nicht  mehr  so  häufig  wie  früher  in  den 
Logen  erscheinen;  in  der  Person  meines  Sohnes  glaube 
ich  Ihnen  aber  einen  Stellvertreter  gegeben  zu  haben, 
der  in  demselben  Geist  für  die  Sache  der  Freimaurerei 
wirkt. "     (Mitteilungen  Jahrg.  IV.  S.  65  fif.)  — 

Am  18.  Oktober  feierte  die  Loge  „Victoria  zu  den 
drei  Thürmen"  zu  Marienburg  das  Fest  ihres  100jährigen 
Bestehens,  am  27.  desselben  Monats  wurde  durch  den 
National-Grossmeister  Br.  v.  Messerschmidt  das  maurerische 
Licht  in  den  neu  erbauten  Tempel  der  Loge  „Blücher  von 
Wahlstadt**  zu  Charlottenburg  eingebracht,  nnd  am 
16.  November  in  gleicher  Weise  dem  neu  errichteten 
Tempel  der  Loge  „Friedrich  Wilhelm  zur  Hoffnung"  zu 
Arnswalde  in  Verbindung   mit  der  Feier  ihres  50jährigen 
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1872  Stiftangsfestes  die  Weihe  erteilt  Fenierbegingam4Desember 
die  Loge  „zu  den  drei  eiaemen  Bergen^  xa  Siegen  das 
Fest  ihrer  60  jährigen  Dauer. 

Aber  auch  der  Jubelfeier  eines  unserer  fikr  die  Zwecke 
der  Maurerei  besonders  thfttig  gewesenen  Brs.  mag  hier 
gedacht  werden.  Die  Loge  „Teutonia  zur  Weisheit^  zu 
Potsdam  feierte  am  6.  Oktober  1872  das  50jährige  Maurer- 
Jubiläum  ihres  langjährigen  bewährten  Meisters  vom  Stuhl 
Br.  Puhlmann  (Dr.  med.  und  Oberarzt)  in  einer  Festarbeit 
und  TafeUoge,  an  der  sich  die  Freunde  und  Verehrer  des 
Jubilars  von  nah  und  fem  sowie  Abgeordnete  des  Bundes- 
Direktoriums  und  der  Mutterloge,  beteiligten.  Auch  der 
Kronprinz  hatte  ihm  seine  Anerkennung  durch  üebersendung 
seines  Bildnisses,  dem  ein  eigenhändiges  Glückwunsch- 
schreiben beigefügt  war,  bezeugt,  und  die  feiernde  Loge 
brachte  dem  Meister  den  Dank  für  seine  treue,  starke  und 
liebevolle  Leitung  in  einer  namhaften  Ehrengabe  zur  Ver- 
mehrung der  bereits  seit  längerer  Zeit  bestehenden 
„  Puhlmann-Stiftung  ^  dar.  — 

Zu  Shanghai  in  China  hatten  sich  mehrere  deutsche 
Maurer,  welche  verschiedenen  Lehrarten  angehörten,  zu  dem 
Zweck  vereinigt,  eine  in  deutscher  Sprache  und  nach 
deutschem  Ritus  arbeitende  besondere  Loge  zu  errichten, 
und  Br.  Eduard  Roehl,  der  dort  ansässig,  hatte  sich  im 
Auftrag  der  deutschen  Brr.  an  das  Bandes-Direktorium  mit 
der  Bitte  gewendet,  in  Shanghai  eine  deutsche  Loge 
unter  dem  Namen  „Germania^  nach  Lehrart  unserer 
Mutterloge  zu  errichten.  Die  letztere  glaubte,  einen  Antrag, 
durch  dessen  Verwirklichung  unserer  Lehrart  und  deutschem 
Denken  und  Fühlen  im  fernsten  Osten  eine  Stätte  bereitet 
werden  könnte,  nicht  unberücksichtigt  lassen  zu  dürfen  und 
ermächtigte  in  der  Sitzung  vom  19.  Dezember  das  Bundes- 
Direktorium,  die  nötigen  Schritte  zur  Errichtung  der 
neuen  Loge    zu  thun.     Die  Stiftungs- Urkunde  wurde   der 

1873  Loge  Germania  am  10.  Juli  1873  erteilt.  (Mitteil. 
Jahrg.  V.  S.  154.)  Die  Loge  stellte  1883,  7.  Oktober,  die 
Arbeit  ein. 
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Mit  dem  Maurerjatir  1871/72  war  der  siebenjährige  1873 
ieitraum  abgelaufen,  nach  dem  eine  Durchsicht  der  Grund- 
verfaesong  und  der  Bundesstatuten  unseres  Logen- 
verbandes statt  zu  finden  hatte,  und  das  rege  Leben  in 
ihm  hatte  die  Notwendigkeit  einer  umfassenden  Umarbeitung 
ler  bestehenden  Gesetzgebung  erkennen  lasBeo,  Schon 
:Beit  Anfang  des  Jabres  1871  war  daher  der  Gesetz-Priifnngs- 
Ausschuss  zusammengetreten,  um  die  zahlreichen  und 
mannigfachen  Anträge  der  Tochterlogen  auf  Abänderung 
der  alten  und  Einführung  neuer  Gesetze  zu  ordnen,  zu  prüfen 
und  daraus  unter  Beachtung  der  Grundbedingungen  unseres 
Bandes  ein  diesen  und  den  Zeitbednrfnissen  entsprechendes 
Ganze  zu  gestalten.  Diese  umfassende  Arbeit  konnte  erst  im  Lauf 
des  Winters  1872  beendet,  und  ein  Entwurf  der  Grundverfassung 
id  der  Bundesstatuten  ausgearbeitet  werden,  der  der  Mai- 
ersammlung  von  1873  zur  Beschlussnahme  vorgelegt  wurde. 
Diese  Versammlung,  zu  der  die  Vertreter  sämmtlicber 
Tochterlogen  unter  Mitteilung  des  Entwurfs  und  dessen 
Begründung  eingeladen  waren,  wurde  am  17.  April  1873 
eröffnet,  aber  erst  am  19.  desselben  Monat»  geschlossen,  und  in 
ihr  die  Grundverfassung  und  die  Bundesstataten  in  der 
Faesmig  angenommen,  in  der  sie  1873  im  Druck  erschienen. 
Die  Beteihgung  der  auswärtigen  Logen  an  dieser  hoch- 
ichtigen  Beratung,  deren  Ergebniss  als  leitendes  Gesetz 
igelten  und  vor  Ablauf  von  zehn  Jahren  einer  Durchsicht 
nicht  unterworfen  sein  sollte,  war  leider  nicht  eine  so  zahl- 
reiche, als  man  bei  der  Tragweite  des  Beratungsgegenstandes 
hätte  erwarten  sollen.  Es  waren  von  ihnen  nur  29  vertreten, 
darunter  aber  mehrere  in  grosseren  Städten  arbeitende,  mit 
zahlreichen  Mitgliedern  versehene  Logen,  wie  die  zu 
Breslau,  Danzig,  Düsseldorf,  Frankfurt  a.  0.,  Posen, 
Potsdam,  Stettin.  Die  Erörterung,  die  zum  Teil  einen 
llebhaften  Charakter  annahm,  richtete  sich  beeondera*)  auf 
f  zwei  Fragen,  nämlich 

*)  Die  Anträge  wegen  Aufhebung  der  Torsdiriftcn,  daes  nur  ßrr. 
des  4.  Grades  Sife  und  Stimme  in  der  Urossloge  haben  aollen.  und  dass 
die  Beacbliiiike  der  GroKsloge  der  BeBtttigune  des  Buiides-Direktciriunu 
L  bedürfen,  wurden  abgelehnt. 
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1873        a)    auf  die  Art  der  Yertrettmg  der  Tochterlogen  in  der 
National-Mutterloge    im    Allgemeinen    und    bei    der 
gesetzgebenden  Versammlung  im  Besonderen,  und 
b)    auf  die  sogenannte  Judenfrage. 
In  Betreff  des  ersten  Punktes  der  Beratung,  nämlich 
Zusammensetzung  der  Grossloge  und  Vertretung  der  Tochter- 
logen   bei    den   Beschlüssen    der   Grossloge,    hatte    unsere 
Grossloge  eine  Aufgabe  zu  lösen,  die  bei  jeder  Durchsicht 
unserer    Grundverfassung    harte   Kämpfe    veranlasst    hatte, 
ohne  dass   ein  Einverständniss   bisher  erzielt  worden  war. 
Bei    den   Beschlüssen,    die    im   Lauf  der  letzten  80  Jahre 
in  unserer  Grossloge   gefasst   wurden,    tritt  das  Bestreben 
hervor,  die  Vorzüge  einer  Vertreter-Loge  in  unsere  Verfassung 
aufzunehmen,   ohne  mit  der  Vergangenheit  unserer  Gross- 
loge zu  brechen  und  ohne  die  Mutterloge  in  eine  Vertreter- 
Loge  umzuwandeln. 

Nach  dem  Vorgang  der  englischen  Grossloge  waren  die 
anderen  Grosslogen  durch  einen  Vereinigungs-  Vertrag  einzelner 
bereits  bestehender  Logen  entstanden.  Durch  den  Vereinigungs- 
Vertrag  war  den  einzelnen  Logen  die  gesetzgebende  Gewalt, 
die  sie  durch  ihre  Vertreter  auszuüben  haben,  zugesichert. 
Die  Vertreter  der  einzelnen  Logen  in  dieser  gesetzgebenden 
Versammlung  waren  die  Beamten  der  Loge,  die  jährlich 
wechselten.  Abgesehen  davon,  dass  der  jährliche  Wechsel 
in  den  Mitgliedern  des  gesetzgebenden  Körpers  nicht  gedeihlich 
auf  die  Gesetzgebung  einwirken  konnte,  gab  es  auch  kein 
Mittel,  die  Vertreter  zur  Teilnahme  an  den  Beratungen  der 
Grossloge  anzuhalten,  da  die  für  das  Ausbleiben  angedrohte 
Strafe  der  Streichung  der  Loge  nicht  ausführbar  war.  Später 
fand  die  englische  Grossloge  ein  Auskunftsmittel  darin,  dass 
sie  jedem  Meister  vom  Stuhl  auch  nach  seinem  Ausscheiden 
aus  dem  Amt  (Past-Master)  das  Stimmrecht  dauernd  verlieh. 
Bei  der  Vereinigung  der  beiden  londoner  Grosslogen  sollte 
durch  Art.  Vll  der  ünionsakte  von  1813  dem  Past-Master 
als  solchem  die  Mitgliedschaft  der  Grossloge  nicht  femer  zu- 
stehen. Dieses  Verbot  fand  jedoch  allzu  grossen  Widerspruch 
und  wurde  daher  durch  den  Beschluss  der  englischen  Gross- 
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löge  vom  9.  September  1818  zurückgenommen,  und  das  1878 
frfifaere  Recht  der  Past- Masters  auf  die  Mitgliedschaft  der 
Grossloge  wieder  hergestellt.  (Histor.  Belehrung  Bd.  I.  S.  144.) 
Jetzt  besteht  die  Mehrzahl  der  bei  den  Versammlungen  der 
Grossloge  anwesenden  Mitglieder  aus  Past- Masters  und  wird 
auf  die  Anwesenheit  von  Vertretern  der  Tochterlogen  gar 
kein  Gewicht  gelegt.     Die  alte  Verordnung  XII  schrieb  vor: 

Die  Grossloge  besteht  aus  den  Meistern  und  Aufsehern 
aller  einzelnen  verfassungsmässigen  Logen,  die  in  das  Logen- 
Verzeichniss  eingetragen  sind,  mit  dem  Grossmeister  an 
ihrer  Spitze,  seinem  Zugeordneten  zur  linken  Seite  und  mit 
den  Grossaufsehem  an  ihren  Plätzen. 

Die  Verfassung  der  englischen  Grossloge  von  1867 
verordnet : 

Die  öffentlichen  Interessen  der  Brüderschaft  werden  durch 
eine  allgemeine  Vertretung  sämmtlicher  eingetragenen 
einzelnen  Logen  nebst  den  Grossschaffnem  für  das  betreffende 
Jahr,  den  gegenwärtigen  und  den  gewesenen  Beamten,  mit 
dem  Grossmeister  an  der  Spitze  geleitet. 

Diese  Körperschaft  führt  den  Namen:  „Die  vereinigte 
Grossloge  der  alten  freien  und  angenommenen .  Maurer  in 
England.^ 

Ihre  Mitglieder  folgen  in  bestimmter  Ordnung: 
1  —  36  (Grossbeamte  aufgeführt). 

Es  reihen  sich  an  die  Meister,  Fast-Masters,  und  die 
Aufseher  der  Grossschaffnerloge  und  jeder  anderen 
einzelnen  Loge.  (Historische  Belehrungen  des  Meistergrades. 
TheilL  S.  157.) 

Anders  hat  sich  die  Vertreter- Loge  im  Gross-Orient 
von  Frankreich  ausgebildet.  Dort  besteht  der  Gross- 
Orient  aus  den  32  Mitgliedern  des  Ordensrates  und  ausserdem 
aus  den  Vertretern  der  Johannislogen.  Die  Verfassung  von 
1865  in  Verbindung  mit  dem  Abänderungs-Beschluss  von 
1871  verordnet  in  dieser  Beziehung: 

Der  Gross-Orient  besteht  aus  allen  Vorsitzenden  der 
zum  Bund  gehörigen  Bauhütten  (les  prösidents  des  Ateliers 
de  la  Correspondance)  und  dem  Ordensrat.     In  Verhinderung 
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1878  des  Vorsitzenden  kann  jede  Banhütte  rieh  durch  eineii  Ab- 
geordneten vertreten  lassen,  der  in  einer  m  diesem  Zweck 
berufenen  Versammlung  gewählt  ist,  za  den  hOchst 
graduirten  Mitgliedern  der  vertretenen  Baohfitte  gehört, 
30  Jahre  alt  ist  und  mindestens  1  Jahr  der  Banhütte  angehört. 

Alle  zugehörigen  Bauhütten  sind  gehalten,  bei  der  General- 
Versammlung  sich  vertreten  zu  lassen.  Jede  Bauhütte,  die 
sich  nicht  vertreten  ISsst,  verfallt  das  erste  Mal  in  eine 
Geldstrafe  von  100  Francs.  Für  den  Wiederholungsfall  kann 
solche  Bauhütte  ausser  der  Geldbusse  mit  der  Strafe  der 
zeitweiligen  Schliessung  belegt,  selbst  aus  der  Matrikel  des 
Gross -Orients  gestrichen  werden.  Die  Vertreter  aus  den 
Provinzen  haben  den  Anspruch  auf  Erstattung  der  Beise- 
kosten  mit  1  Franc  25  Cent,  für  die  Meile.  Diese  Entschädigung 
wird  durch  den  Gross- Orient  gezahlt.  Zur  Deckung  dieser 
Ausgabe  sind  sämmtliche  Bauhütten  verpflichtet,  jährlich  einen 
Anteil  nach  Verhältniss  ihrer  Mitgliederzahl  beizutragen. 
Das  nicht  entschuldigte  Ausbleiben  eines  Vertreters  hat  für 
jede  Sitzung  den  Verlust  des  zehnten  Teils  der  Reisekosten- 
Entschädigung  zur  Folge.  (Histor.  Belehrungen  des  Meister- 
grades Bd.I.  S.340*). 

Der  Gross-Orient  von  Italien  wird  nach  dem  Vor- 
gang der  älteren  erst  im  Jahr  1871  aufgehobenen  Vorschrift 
der  Verfassung  des  Gr.  Orient  de  France  durch  die  Abgeordneten 
der  Kapitel  u.  s.  w.,  der  Hochgrade  nebst  den  Abgeordneten 
der  Johannislogen  gebildet.  Es  verordnet  die  Verfassung 
vom  15.  Juni  1874: 

§  13.    Die  Versammlung  besteht  aus: 

a)  den  gewählten  Abgeordneten  der  Logen  jedes  Ritus, 

b)  den  Vertretern  der  Kapital  IV,  IX,  XV,  XXV,  des 
Konklave,  der  Bezirks -Konsistorien  und  der   Rosen- 


*)  In  der  Gteneral -Versammlung  vom  25.  September  1873  wurde 
mit  111  gegen  99  Stimmen  beschlossen,  dass  die  Kapitel  und  Conseils 
in  den  Versammlungen  des  Gross-Orients  fortan  nicht  vertreten,  mithin 
aneh  Ton  den  entsprechenden  Verpflichtungen  entbunden  sein  sollen, 
md  iwar  in  ErwigoBg,  dass  die  s&mmtlichen  Mitglieder  der  Hochgrade 
i  Mltglüiwkr  ihrer  Johannisloge  dabei  eine  Vertretung  finden. 
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krenz-Ritter  des  alten  und  angenommenen  schottischen  1878 
Ritus, 
c)   den  Bevollmächtigten  der  entsprechenden  oberen  Körper- 
schaften in   den  Thälem,  in   den  Provinzen   and  in 
den  Bezirken  and  zwar  der  bereits  vorhandenen  sowie 
der   später   etwa   einzusetzenden   der   anderen    Rite, 
die    unter    der   Leitung    der   ganzen   Gemeinde    der 
nationalen  Freimaurer  arbeiten. 
In  anderer  Weise  findet  in  der  Grossloge  der  Schweiz 
eine  doppelte  Vertretung  der  Logen  statt.     Es  verordnen  die 
Statuten  der  schweizer  Grossloge  „Alpina"  vom  20.  Juni  1874, 
Art.  24: 

Die  Grossloge  oder  die  General- Versammlung  der 
schweizerischen  Logen  ist  zusammengesetzt  wie  folgt: 

A.   Wirkliche  Mitglieder,  die  entscheidende  Stimme  haben: 

a)  die  hammerführenden  Meister  vom  Stuhl  oder  deren 
Stellvertreter; 

b)  die  Abgeordneten  der  Logen. 

Die  Abgeordneten  sollen  frei  aus  den  Meistern  derjenigen 
Loge  gewählt  werden,  die  sie  vertreten,  und  unterstehen 
bei  jeder  Sitzung  einer  neuen  Wahl. 

Jede  Loge  ernennt  einen  Abgeordneten.  Solche  Logen 
jedoch,  die  mehr  als  70  wirkliche  Mitglieder  zählen,  haben 
das  Recht,  sich  durch  zwei  Abgeordnete  vertreten  zu  lassen. 

B.  Wirkliche  Mitglieder,  die  nur  beratende  Stimmen  haben: 

a)  die  im  Amt  befindlichen  Mitglieder  des  Verwaltungs- 
rates; 

b)  die  zugeordneten  Meister  bei  den  Vereinslogen. 

C.  Ehrenmitglieder,  die  beratende  Stimmen  haben: 

a)  die  Vertreter  der  auswärtigen  Grosslogen; 

b)  Freimaurer,    die     von     der     Grossloge     selbst    mit 
der  Eigenschaft  der  Ehrenmitglieder  bekleidet  werden. 

Die  Grossloge  von  Preussen,  genannt  Royal  York  zur 
Freundschaft,  durch  Zusammentritt  der  einzelnen  Johannis- 
logen  entstanden  und  also  dem  Ursprung  nach  eine  Vertreter- 
loge,  besteht  nach   den  Statuten  vom  31.  März   1872  aus 
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1878  zwei  Kollegien,  dem  obersten  Lehr-Kollegiiim  und  dem 
obersten  Regiemngs- Kollegium.  Letzteres,  die  G^ssloge 
im  engeren  Sinn  des  Wortes,  besteht  ans  den  Gxossbeamten 
und  ans  den  Vertretern  der  zn  ihrem  Logenverband  gehörigen 
Provinzial-  und  unmittelbaren  Johannislogen.  Die  Stimm- 
berechtigung ist  nach  §  289  folgende: 

a)  der  Grossmeister,  der  zugeordnete  Gxossmeister,  die 
beiden  Grossaufseher,  insofern  sie  nicht  Vertreter  einer 
Johannisloge  sind,  und  die  Vertreter  der  unmittelbaren 
Johannisloge  haben  jeder  eine  entscheidende  Stinmie; 

b)  der  Vertreter  der  Provinzialloge  giebt  die  ent- 
scheidenden Stimmen  des  Provinzial -Grossmeisters, 
des  zug.  Proyinzial-Gtrossmeisters  und  jeder  Tochter- 
loge der  Provinzialloge  einzeln  ab.  Zu  dieser  Stimm- 
abgabe ist  derselbe  aber  nur  durch  die  einzelnen 
Instruktionen  für  jeden  besonderen  Fall  berechtigt; 
er  stimmt  daher  nur  mit  so  vielen  Stimmen,  als  er 
Instruktionen  hat.  Bleibt  er  ohne  alle  Instruktion, 
so  stimmt  er  nach  seiner  Ueberzeugung  mit  einer 
Stimme. 

Die  auswärtigen  unmittelbaren  Johannislogen  wählen 
ihre  Vertreter  aus  den  zu  den  ordentlichen  Mitgliedern 
gehörigen  Meistern  der  in  Berlin  vereinigten  Johannislogen. 
Ist  einer  der  hammerführenden  Beamten  der  vertretenen 
Loge  bei  der  Versammlung  gegenwärtig,  so  vertritt  er  seine 
Loge.  Ist  für  einen  besonderen  Fall  dem  Vertreter  eine 
schriftliche  Anweisung  erteilt  und  von  ihm  eingereicht,  so 
ersetzt  deren  Verlesung  die  Abgabe   der  Stimme  der  Loge. 

Hiemach  können  die  im  Gebiet  einer  Provinzialloge 
arbeitenden  Johannislogen  schriftlich  sich  vertreten  lassen. 

Keiner  dieser  verschiedenen  W^ege,  auf  dem  in 
neuester  Zeit  dem  Grundsatz  der  Vertreterloge  Ausdruck 
gegeben  worden,  konnte  als  mustergültig  für  die  maurerische 
Gesetzgebung  unserer  Grossloge  anerkannt  werden.  Nur 
das  ErgebniBS  gewinnt  man,  dass  der  Zustand  der  Vertreter- 
loge, wie  er  in  der  alten  Verordnung  XII  der  englischen 
Oxosaloge   einen  entsprechenden  Ausdruck  gefunden  hatte. 
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nicht  beibehalten  werden  kann,  sobald  die  Grrossloge  auch  1878 
nur  einige  Ausbreitung  gewinnt. 

Die  Grossloge  ,zu  den  drei  Weltkugeln'  ist  nicht  durch 
Vereinigung  anderer  bereits  früher  vorhandenen  Logen  ins 
Leben  gerufen,  sondern  im  Jahr  1740  unter  Zustimmung 
König  Friedrich  IL  in  Berlin  entstanden.  Durch  die  Errichtung 
von  Tochterlogen  wurde  sie  zur  Mutterloge.  Wenngleich 
den  einzelnen  auswärtigen  Tochterlogen  seit  dem  Jahr  1774 
das  Recht  der  Wahl  von  Vertretern  bei  der  Mutterloge 
verliehen  worden  war,  hatte  selbst  die  Grundverfassung  vom 
Jahr  1797  den  Vertretern  der  Tochterlogen  als  solchen 
kein  Stimmrecht  in  der  Grossloge  beigelegt. 

Es  bestand  vielmehr  die  Mutterloge  für  sich,  von  keiner 
maurerischen  Behörde  abhängig  und  in  ihrer  ganzen  Verfassung 
nur  ihren  selbst  gegebenen  Gesetzen  unterworfen  in  der  Zahl 
von  23  Mitgliedern  und  ergänzte  sich  durch  Zuwahl  aus  den 
Mitgliedern  der  Berliner  Tochterlogen  auf  den  Vorschlag  des 
Vorsitzenden  (Gross-)  Meisters  durch  Kugelung,  wobei  drei 
verneinende  Stimmen  ausschlössen. 

Nach  der  Durchsicht  vom  Jahr  1804,  bei  der  die  Stimmen 
für  Umwandlung  der  Mutterloge  in  eine  Vertreterloge  in 
der  Minderheit  blieben,  wurde  den  Vorsitzenden  Meistern  der 
Tochterlogen,  die  seit  1780  als  Ehrenmitglieder  der  Gross- 
loge geführt  wurden,  der  Sitz  in  der  Grossloge  verliehen, 
das  Stimmrecht  jedoch  nur  ausnahmsweise  für  den  Fall, 
dass  sie  Vollmacht  ihrer  Loge  vorzeigten,  und  die  Stimme 
des  (aus  den  ordentlichen  Mitgliedern  der  Grossloge  gewählten) 
Vertreters  mit  dessen  Einverständniss  so  lange  auf- 
gehoben wäre. 

Es  erhielten  nach  der  Durchsicht  vom  Jahr  1812  nach 
hartem  Kampf  mit  den  Verfechtern  des  Vertreter -Systems, 
von  denen  das  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  Br.  Schmalz 
dadurch  zum  Ausscheiden  aus  dem  Bund  veranlasst  wurde, 
die  Meister  vom  Stuhl  der  Tochterlogen  Sitz  und  Stimme 
in  der  Grossloge  (S.  141). 

Im  Jahr  1843  hatten  die  Tochterlogen  zu  Merseburg, 
Lübben  und  Glogau  den  Antrag  gestellt: 


—    272    — 

1878  „In  allen  Angelegenheiten  des  Inneren,  also  in  der 

Gesetzgebung  für  den  ganzen  Bond,  das  Ritaal,  die  Ver- 
fassung und  die  Statuten,  soll  in  der  Hutterloge  durch 
die  Vertreter  ihrer  yerbflndeten  Tochterlogen  als  solche 
abgestimmt  werden,  so  dass  jene  nicht  nach  Köpfen, 
sondern  nach  den  vertretenen  Logen  abstimmt,  mithin 
mit  alleiniger  Ausnahme  des  Grossmeisters,  welcher  f&r 
sich  abstimmt,  kein  anderes  Mitglied  zum  Hitstimmen 
berechtigt  ist." 

Dieser  Antrag  wurde  in  der  Grossloge  einstimmig 
abgelehnt,  dagegen  zur  Wahrung  der  Rechte  der  Tochter- 
logen beschlossen: 

1.  lieber  den  in  einer  Vierteljahrs -Versammlung  ein- 
gebrachten Gesetzes-Vorschlag  wird  in  der  Grossloge 
nicht  eher  als  in  der  nächsten  aus  dem  Logen- 
Kalender  zu  ersehenden  Vierteljahrs-Versammlung 
beraten  und  abgestimmt,  wohl  aber  kann  die  Ab- 
stimmung auf  eine  spätere  Vierteljahrs -Versammlung 
vertagt  werden,  wenn  Umstände  dies  notwendig  machen. 

Hierdurch  wird  jede  Tochterloge  in  den  Stand 
gesetzt,  ihrerseits  über  den  Vorschlag  zu  beraten  und 
ihre  Ansicht  ihrem  Vertreter  rechtzeitig  mitzuteilen, 
ja  selbst  ihren  hammerführenden  Meister  zur  persönlichen 
Teilnahme  an  den  Beratungen  und  zur  Abgabe  seiner 
Stimme  hierher  abzusenden. 

2.  Jeder  Vertreter  ist  verbunden,  dasjenige,  was  ihm  von 
der  durch  ihn  vertretenen  Loge  über  den  Gegenstand 
mitgeteilt  wird,  bei  der  Beratung  in  der  Mutterloge 
vollständig  mitzuteilen  und  —  unbeschadet  seiner 
persönlichen  Ansicht  —  die  von  seinen  Auftraggebern 
angegebenen  Gründe  bestens  in  ihrem  Sinn  aus- 
einanderzusetzen. 

Bei  der  Durchsiebt  der  Grundverfassung  von  1847  wurde 
beschlossen : 

§  6.  Kein  Gesetz  der  Grundverfassung  darf  abgeändert, 
kein   neues   Gesetz   ihr   hinzugefügt,    also    überall    kein 


—    273    — 

organisches  Gesetz  gegeben  oder  abgeändert  oder  auf-  1873 
gehoben  werden,  wenn  nicht 

a)  in    der    Grossloge    zwei   Drittel    der    gegenwärtigen 
ordentlichen  Mitglieder  eingewilligt,  und 

b)  das  Bundes-Direktoriom  bei  seiner  Zustimmung  erklärt 
hat,  dass  fünf  Mitglieder  dafür  gestimmt  haben. 

Diese  Beschränkung  des  Stimmrechts  der  Tochterlogen 
bei  der  Beratung  organischer  Gesetze  machte  sich  besonders 
fühlbar  nach  Einführung  der  Mai-Versammlungen  durch  den 
Beschluss  der  Grossloge  vom  7.  März  1867 : 

„Betrifft  der  Gesetzes-Yorschlag  eine  Abänderung  der 

Grundverfassung    oder   Bundesstatuten,    so    wird   in   der 

nächsten  M  a  i  -  K  0  n  fe  r  e  n  z  darüber  beraten  und  beschlossen  ' . 

(S.  233.) 

Der   ständige  Gesetz-Prüfungs-Ausschuss  hatte  bei  der 

Durchsicht  der  Grundverfassung  im  Jahr  1873  die  Aufgabe, 

die  Rechte  der  Mutterloge  wie  der  Tochterlogen  festzusetzen 

und  die  mannigfachen  Ansprüche  auszugleichen. 

Die  Abänderungs-Vorschläge  der  Tochterlogen  erstrebten 
im  Wesentlichen  eine  grössere  Teihiahme  der  Tochterlogen 
an  der  Thätigkeit  der  Grossloge,  insbesondere  an  der  Gesetz- 
gebung. Die  Formen,  durch  welche  die  einzelnen  Tochter- 
logen Erfüllung  ihrer  Forderung  erstrebten,  wichen  jedoch 
sehr  von  einander  ab.  Am  weitesten  ging  der  Antrag,  die 
Grossloge  in  eine  Vereinigung  der  Vertreter  der  Tochter- 
logen umzuwandeln.  Andere  verlangten  für  jede  Johannisloge 
Stimmrecht  in  den  Sitzungen  der  Grossloge  auch  bei  Beratung 
organischer  Gesetze:  wieder  Andere  verlangten  eine  grössere 
Freiheit  in  der  Wahl  ihrer  Abgeordneten  zur  Mai-Versammlung. 
Nach  dem  Vorschlag  des  Gesetz -Prüfungs- Ausschusses 
lehnte  die  Grossloge  die  Umwandlung  der  Mutterloge  in 
eine  Vertreterloge  ab,  in  Erwägung  dass  die  Grosse  National- 
Mutterloge  eine  selbständige  Körperschaft  ist,  eine  seit 
mehr  als  einem  Jahrhundert  bestehende  Rechtspersönlichkeit, 
Eigentümerin  von  Vermögen  und  Trägerin  der  vom  Staats- 
oberhaupt der  Genossenschaft  verliehenen  Vorrechte;  in 
Erwägung  femer,   dass  die  Mutterloge  das  Recht  und  die 

Gesch.  d.  Gr.  Nat.- Matter -Loge.  18 
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1878  Pflicht  gegen  sich  selbst  habe,  als  Bechtspeisönlichkeit  sich 
zu  erhalten,  und  nur  dann  za  einer  Auflösung  verpflichtet  sei, 
wenn  dies  durch  das  Wohl  der  Freimaurerei  geboten  wäre. 

Als  selbständige  Rechtspersönlichkeit  habe  die  Grossloge 
ihre  inneren  Angelegenheiten,  ihr  Yermögen  selbständig  zu 
verwalten.  Ihre  Thätigkeit  nach  dieser  Richtung  berühre 
die  Tochterlogen  nicht.  In  ihrer  Eigenschaft  als  Gesetzgeberin 
des  Bundes  aber  übe  sie  auf  die  Tochterlogen  einen 
unmittelbaren  Einfluss,  und  nach  dieser  Richtung  hin  erscheine 
das  Verlangen  der  Tochterlogen,  bei  den  Beschlüssen  der 
Grossloge  eine  grössere  Beteiligung  zu  erhalten,  wohl 
gerechtfertigt.  Für  die  hiemach  notwendige  Trennung  der 
gesetzgeberischen  Thätigkeit  der  Grossloge  von  ihren  übrigen 
Obliegenheiten  sei  durch  die  bereits  eingeführten  Mai- 
Versammlungen  ein  Anhalt  gegeben.  Die  letzteren  genügten 
den  Tochterlogen  deshalb  nicht,  weil  ihre  Vertretung  in 
diesen  Versammlungen  lediglich  von  der  jeweiligen 
Persönlichkeit  ihres  Vorsitzenden  Meisters,  insbesondere 
davon  abhänge,  ob  dieser  zugleich  Schottenmeister  sei,  ob 
er  femer  bereit  und  im  Stande  sei,  die  Reise  nach  Berlin 
zu  machen,  und  ob  er,  ein  wie  tüchtiger  Vorsitzender  seiner 
Loge  er  auch  sein  möchte,  die  Eigenschaften  zur  Vertretung 
seiner  Loge  bei  den  Versammlangen  der  Grossloge  besitze. 
Es  kam  deshalb  darauf  an,  die  Berechtigungen  der  Mai> 
Versammlungen  zu  erweitem  und  den  Tochterlogen  eine 
Auswahl  unter  ihren  Brüdern  zu  ihrer  Vertretung  zu 
verschaffen.  Auf  diesen  Erwägungen  beruhten  nachfolgende 
Beschlüsse  der  Grossloge: 

1.  Gesetze  und  Gesetzes-Aenderangen  werden  aus- 
schliesslich in  den  Mai -Versammlungen  beschlossen» 

2.  Nur  ausnahmsweise  für  dringende  Fälle  ist  die 
Grossloge  befugt,  ausserhalb  der  Mai-Versammlungen 
vorläufige  Gesetze  zu  beschliessen. 

3.  Zu    den   Mai-Versammlungen    hat   jede    Tochterloge 
einen  Ahcteordneten  zu  senden,  der  gleiches  Stimm- 
en Mitgliedem  der  Grossloge  hat. 
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14.    Der  Abgeordnete  ist  an  die   Anweisung  seiner  Loge  I 
formell  nicht  gebunden, 
5.    Wahlfähig   zum   Abgeordneten   sind   nnr   solche  Mit- 
glieder   der    Loge,    die    durch    das   Vertrauen    ihrer 
Brr.  schon  einmal  za  einem  der  Hauptlogen -Aemter 
berafen    waren,    aach    längere    Zeit    Mitglied    ihrer 
Loge  gewesen  sind. 
6,    Den    versitzenden    Meistern    der   Tochterlogen    steht 
gleich   den   anderen   Ehrenmitgliedern   der   Grossloge 
keine  entscheidende  Stimme  bei  den  Beratungen  der 
Grossloge  za. 
7.    Nach   Ablauf   von    10  Jahren   soll   eine   vollständige 
Durchsicht  der  Gmndverfassnng  seitens  der  Grossloge 
vorgenommen  werden. 
Neben  dem  hiemach  den  Abgeordneten  der  Tochterlogen 
Terliebenen   vollen  Stimmrecht   in   den  Mai -Versammlungen 
konnte  das  allerdings  nur  beschränkte  Stimmrecht  der  Vor- 
sitzenden Meister   der  Tochterlogen  nicht  femer  beibehalten 
werden.     Es   wurde   daher  nach    lebhafter   Erörterung    auf- 
gehoben. 

In  Bezug  auf  die  sog.  Jndenfrage  einigte  man  sich  zwar 
in  der  Versammlung  von  1873  schliesslich  dahin,  es  bei  der 
Bestimmung  des  §165,  1.  der  Bundesstatuten,  nach  welcher 
EOi  Aufnahme  in  den  Freimaurerbund  das  Bekenntnisa  des 
christlichen  Glaubens  von  dem  Sachenden  gefordert  wird, 

Pzn   belassen,  um   aber  der   Auffassung   derjenigen  Vertreter 
'd«r   Tochterlogen   bezw.   Mitglieder   der   Grossloge    —   und 
deren  Zahl   war   keine   geringe  — ,   die   die  Aufnahme   von 
Nicht- Christen    in    den   Bund    für   zulässig    und   notwendig 
erachten,  Rechnung  zu  tragen,  beschloss  man  am  19.  April: 
über  diese  Frage  die  Ansicht  der  Johannismeister 
sämmtlicher  Tochterlogen  einzuholen   und  das   so 
gewonnene     Ergebniss     in     der     nächsten     Mai- 
Versammlung  zur  Beschlussnahme  vorzulegen. 
Mit   dem   Johannistag    1873  traten   ausser  der   Grund- 
verfassung und  den  Bundesstatuten  auch  die  Berliner  Orts- 
^^_  Statuten  in  Wirksamkeit. 
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1S78  Zum  lebhaften  Bedaaern  sämmtlicher  Bzr.  des  Bundes 
legte  der  bisherige  National- Ghrossmelster  Er.  v.  Messer- 
schmidt, der  dieses  Amt  25  Jahre  hindorch  mit 
unermüdlichem  Eifer,  unwandelbarer  Treue  und  hingebender 
Bruderliebe  zum  Segen  des  Bundes  verwaltet  und  noch  die 
letzte  dreitägige  Mai-Versammlung  mit  sicherer,  nicht  lässig 
werdender  Hand  geleitet  hatte,  den  ersten  Hammer  nieder, 
dessen  Last  ihm  bei  seinem  vorgerückten  Alter  allgemach 
zu  schwer  zu  werden  begann.  An  seine  Stelle  wurde  der 
Br.  y.  Etzel  zum  National-Grossmeister  gewählt.  Dem  Br. 
Y.  Messerschmidt  aber  ward  in  dankbarer  Anerkennung 
seiner  hohen  maurerischen  Verdienste  die  Würde  eines  Ehren- 
National-Grossmeisters  verliehen.  Der  fernere  Dank  der 
Brr.  des  Bundes  aber  wurde  ihm  am  Johannistag  dargebracht, 
an  dessen  Festarbeit  sich  die  Vertreter  der  Schwester-Gxoss- 
logen  zählreich  beteiligten.  Dieser  Dank  bestand  in  der 
Darreichung  einer  Ehrengabe  von  3000  Thlm.  in  Gold,  die 
dem  Jubilar  behufs  Vermehrung  der  bereits  früher  unter 
seinem  Namen  errichteten  Stiftung  zu  wohlthätigen  Zwecken 
zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Auch  vom  Kaiser  und  König  sowie  vom  Kronprinzen 
und  vom  Prinzen  Friedrich  der  Niederlande  als  Protektor  der 
niederländischen  Grossloge,  waren  Glückwunschschreiben 
eingegangen.    Das  Handschreiben  unseres  Protektors  lautet: 

„Schloss  Babelsberg,  den  23.  Juni  1873. 

In  Erfahrung  bringend,  dass  Sie  morgen  mit  dem  Johannis- 
fest  gleichzeitig  Ihr  25  jähriges  Jubiläum  der  Hammerführung 
in  der  National-Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  begehen, 
ergreife  Ich  mit  Freuden  diese  Veranlassung,  um  Ihnen  Meine 
ganze  Teilnahme  und  meinen  Glückwunsch  zu  einem  so 
solennen  Feste  hiermit  auszusprechen.  Der  lange  Zeitraum, 
seitdem  Sie  gedachtes  Amt  bekleiden,  ist  der  höchste  Beweis 
und  der  höchste  Lohn  des  Vertrauens  der  Brüder,  den  Sie 
in  dem  Amte  erhalten. 

Ich  selbst  habe  Mich  ja  oft  von  der  Richtigkeit  dieses 
irauens  überzeugen  können,  indem  Ich  Sie  immer  beflissen 
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gesehen  habe,  die  Reinheit  unserer  Lehre  au&echt  zu  erhalten  1878 
und  frei  von  den  Schlacken,  die  in  anderen  Ländern  unserm 
Orden  Unheil  bereiten. 

Mögen  Sie  noch  lange  zum  Wohle  des  Ordens  in 
demselben  thätig  sein  nnd  bei  denen,  die  Mir  dereinst  folgen, 
dieselbe  Anerkennung  finden,  die  Ich  mit  wahrer  Genugthuung 
Ihnen  hiermit  ausspreche.  ^g^^.)  Wilhelm. 

Protektor." 

Das  Fest  selbst,  in  dessen  Verlauf  der  würdige  Nestor 
des  Bundes  selbst  den  ersten  Hammer  wieder  ergriff,  um 
ihn  seinem  Nachfolger  im  Amt,  Br.  v.  Etzel,  durch  dessen 
Vater  er  vor  25  Jahren  eingesetzt  war,  zu  überreichen,  ward 
von  der  weihevollen  Stimmung  aller  Brüder  getragen. 

Auch  der  bisherige  zugeordnete  National -Grossmeister 
Br.  Bomemann  schied,  weil  er  kurz  nach  dem  Johannisfest 
seinen  Wohnsitz  von  Berlin  verlegte,  aus  diesem  seinem  Amt 
sowie  aus  dem  Bundes-Direktorium  aus.  An  seiner  Stelle 
wurde  in  der  Vierteljahrs -Versammlung  vom  11.  September 
zum  zugeordneten  National -Grossmeister  der  Verwaltungs- 
Direktor  des  grossen  Waisenhauses,  Br.  Zschiesche,  zum 
Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  der  Direktor  der  Dorotheen- 
städtischen  Realschule,  Dr.  der  Philosophie,  Br.  Kleiber, 
erwählt. 

In  dem  am  8.  Juni  im  Orient  Bayreuth  abgehaltenen 
deutschen  Grosslogentag  wurde  die  Geschäfts- 
Ordnung  für  diesen  beraten  und  endgültig  festgestellt  und 
damit  die  Errichtung  dieses  Bündnisses  der  deutschen 
Grosslogen  vollzogen.  (Mitteilungen  Jahrgang  IV.  S.  242. 
V.  S.  53.) 

Der  neu  errichteten  Tochterloge  „Barnim  zur  goldenen  1874 
Aue"  zu  Gollnow  in  Pommern  wurde  am  13.  Februar  1874 
durch    Einbringung    des    Lichtes    die    maurerische    Weihe 
erteilt. 

In  Folge  des  Beschlusses  in  der  Sitzung  am  19.  April  1873 
waren  sämmtliche   Tochterlogen  durch   Rundschreiben  des 
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1874  Bundes -Direktoriums  vom  24.  April  1873  aufgefordert 
worden,  über  die  Frage: 
ob  auch  Nicht-Christen  als  Mitglieder  des  Bundes  m- 
zulassen  seien  (§  165  Abs.  1  der  Bundesstatuten), 
in  besonderen  Meisterberatungen  abstimmen  zu  lassen  und 
das  Ergebniss  der  Abstimmung,  aus  dem  zugleich  zu  ersehen 
sei,  wie  viele  Meister  diese  Frage  bejaht  und  wie  viele  sie 
verneint  hätten,  schleunigst  einzusenden. 

Aus  den  eingegangenen  Berichten  ergab  sich  Folgendes: 
Von  den  110  Logen  unseres  Bundes  mit  7676  Brm. 
Meistern  hatten  66  Logen  fOr  die  Streichung  des  §  165,  1. 
(also  für  die  Bejahung  der  Frage)  und  43  gegen  die 
Streichung  gestimmt,  während  zwei  Logen  mit  Stimmen- 
gleichheit für  und  gegen  die  Streichung  sich  erklärten.  Bei 
der  Abstimmung,  an  der  nur  2787  Brr.  Meister,  also  nur 
der  dritte  Teil  der  Stimmberechtigten  sich  beteiligten, 
erklärte  sich  eine  Mehrheit  von  sieben  Stimmen  gegen 
die  Streichung. 

Bei  dieser  Sachlage  und  im  Hinblick  darauf,  dass  gerade 
die  grössten  Logen  in  den  Provinzen  Pommern,  Branden- 
burg, Schlesien  und  Sachsen  mit  überwiegender  Mehrheit 
der  gegenwärtig  gewesenen  Meister  gegen  die  Streichung  sich 
ausgesprochen,    erachtete    der    Gesetz-Prüfungs-Ausschuss 
die  Angelegenheit  noch  nicht  für  spruchreif  und  beantragte: 
die    Beschlussfassxmg  über    die    Bestimmung    in  Abs.   1 
§  165  der  Bundesstatuten  einstweilen  auszusetzen,  bezw. 
eine   der    nächsten  Gesetzgebungs- Versammlungen   nach 
der   diesjährigen    zur    endgültigen  Entscheidung    darüber 
festzusetzen.     (Mitteilungen  Jahrgang  Y.  S.  98  ff.) 

Auf  Grund  dieses  Antrags  wurden  die  gesetzlichen  Ver- 
treter der  Tochterlogen  und  die  Mitglieder  der  Grossloge  auf 
den  21.  Mai  zu  einer  Gesetzgebungs- Versammlung  berufen, 
in  welcher  lediglich  die  vorgedachte  Frage  entschieden 
werden  sollte. 

In  dieser  Sitzung  waren  47  ordentliche  Mitglieder  der 
Grossloge  anwesend  und  28  Tochterlogen  durch  bevoll- 
mächtigte Brüder  vertreten.    Nach  eingehender  und  lebhafter 
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'Erörterung  wurde  znnächst  der  Antrag  des  Geeetz-Prüfongs-  1874 
Aasschusses    abgelehnt,    wonach   die    Knfscheidung    vertagt 
werden   sollte,   dann   aber  unter  namentlicher  Abstimmung 
mit  45  gegeB  30  Stimmen  die  Frage,  ob  der  §  165  Abs.  1 
der  Bandesstataten  zu  streichen  sei,  verneint,  also 

die  Beibehaltung  des  §  165  Abs.  1  der  Bundes- 
statuten beschlossen.  (Mitteilungen  Jahrgang  V.  S,  137.) — 
Auf  dem  am  24.  Mai  in  dem  Ordenshause  der  Grossen 
Loge  von  Preussen,  gen,  Eoyal  York  zur  Freundschaft,  zu 
Berlin  abgehaltenen  deutschen  Grosslogentag  kamen  ebenfalls 
mehrere  wichtige  Angelegenheiten  zur  Beratung  und  Beschluss- 
fassung. 

l.  In  Betreff  des  Sprengelrechtes  wurde  beschlossen: 
„  Der  Groaslogenbund  betrachtet  das  sogenannte 
Sprengelrecbt,  welches  von  Nielen  Grosslogen  be- 
ansprucht wird,  nicht  als  ein  Recht,  welches  ans  den 
sittUchen  und  humanen  Grundprinzipien  der  Maurerei 
oder  aus  ursprünglichen  Gesetzen  des  Bundes  abzuleiten 
ist,  sondern  lediglich  als  eine  Einrichtung,  welche  teils 
auf  dem  Grunde  nationaler  Zusammengehörigkeit,  teils 
auf  Gründen  der  Zweckmässigkeit  beruht,  und  erachtet 
eine  Verständigung  über  Anwendung  und  Ausdehnung 
dieser  Einrichtung  für  möglich  und  wünschenswert". 
„  Die  deutschen  Grosslogen  betrachten  das  ganze 
deutsche  Reichsgebiet  als  gemeinsam,  und  erkennen 
gegenseitig  an,  dass  jede  derselben  in  jedem  deutschen 
Lande  Logen  gründen  nnd  leiten  kann". 
2,  In  Betreff  der  Verbindung  der  sog.  Odd  fellows  (sonder- 
baren Brüder): 

„Da  die  Odd  fellows  von  der  Staatsregierung  nicht 
als  geheime  Gesellschaft  angesehen  werden,  auch  soviel 
bekannt,  nur  humane  Zwecke  verfolgen,  so  haben  die 
Logen  sich  bis  auf  Weiteres  nicht  feindlich  gegen 
dieselben  zu  verhalten  und  keinen  Suchenden,  der 
ihnen  angehört,  aus  diesem  Grunde  abzuweisen. 
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1874  Ebensowenig  ist  einem  Brader  der  Zutritt  in  ihnen 

za   untersagen.    Verbindungen   mit    denselben    seitens 
der  Logen  finden  aber  keinesfalls  statt*. 

3.  In  Betreff  des  Verhaltens  der  Ijogen  gegen  einander 
bei  der  Anmeldung  von  Suchenden: 

„Jede  deutsche  Johanmsloge  hat  die  Verpflichtung, 
über  einen  nicht  in  ihrem  Orient  wohnenden  Suchenden 
bei  der  Loge  seines  Wohnorts,  bzw.  bei  der  demselben 
zunächst  gelegenen  Loge,  vor  seiner  Aufnahme  Er- 
kundigungen einzuziehen*. 

4.  In  Betreff  der  äusseren  Werkthätigkeit  der  Logen  über- 
haupt und  der  Brr.  Freimaurer  im  Besonderen  worden 
nachstehende  Grundsätze  als  maassgebend  anerkannt: 

a)  Die  innere  Arbeit  der  Logen  an  der  Veredlung 
und  sittlichen  Vervollkommnung  ihrer  Mitglieder  ist 
und  bleibt  die  Hauptsache  der  Maarerei. 

b)  Die  Logen  sind  nicht  berufen,  als  Logen  sich  an 
den  politischen  und  kirchlichen  Parteikämpfen 
handelnd  zu  beteiligen. 

Sie  sollen  als  neutrale  Friedenstempel  Brüder, 
die  verschiedenen  politischen  und  Religionsbekennt- 
nissen zugethan  sind,  menschlich  einigen,  wenn  sie 
die  maurerischen  Ideen  und  Grundsätze  anerkennen. 

c)  Dagegen  sind  die  Logen  berufen,  ihre  Beziehungen 
zu  den  ethischen  Lebenskreisen  und  Kulturbestrebungen 
in  den  Brm.  zum  klaren  Bewusstsein  zu  bringen. 
Die  Freimaurer  sind  verpflichtet,  die  Grundsätze 
der  Freimaurerei  im  Leben  zu  bethätigen  und  die 
sittlichen  Grundlagen  der  Gesellschaft  da,  wo  sie 
angegriffen  werden,  zu  verteidigen. 

d)  Der  deutsche  Grosslogenbund  wird  dafür  sorgen,  dass 
sämmtlichen  deutschen  Logen  alljährlich  zeitgemässe 
maurerische  Fragen  vorgelegt  werden. 

e)  Die  Logen  fördern  durch  ihre  Anregung  und  die 
Thätigkeit  der  Brüder  die  Stiftung  wohlthätiger 
und  hamaner  Anstalten  und  üben  bei  jeder  Gelegenheit 
nach  Kräften  die  Werke  hülfreicher  Menschenliebe  aus. 
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5.    Wurde  für  nachstehend  genannte  Grosslogen  die  An-  1874 
erkennang  ausgesprochen: 

a)  für  die  Grosse  Loge  von  Griechenland  zu  Athen, 

b)  für  die  Grosse  Loge  Neo-Grenadino  in  Columbia, 

c)  für  den  Gross -Orient  von  Belgien  zu  Brüssel, 
wogegen  die  Anerkennung  der  Grossen  Loge  Prince  Hall 
in  Boston  (sog.  farbige  Loge)  bis  zu  weiterer  Kenntniss 
über  deren  Verhältnisse  ausgesetzt  wurde.    (Mitteilungen 
Jahrgang  VI.  S.  12  f.)  — 

Am  4.  Oktober  wurde  die  Jahrhundertfeier  der  berliner 
Tochterloge  „zu  den  drei  Seraphim"  in  Gegenwart  der  Gross- 
meister der  drei  berliner  Grosslogen  festlich  begangen 
(s.  Beschreibung  in  den  Mitteilungen  Jahrgang  VI.  S.  88). 

Kurz  vorher,  am  11.  September  war  nach  mehrjährigem 
Leiden  der  Br.  Heydemann,  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums 
und  Ehrenmeister  der  Johannisloge  „zum  flammenden  Stern*', 
gestorben.  Die  Trauerloge  zu  seinem  Gedächtniss  fand  am 
16.  Oktober  statt.     (S.  Mitteilungen  Jahrgang  VI.  S.  49  f.) 

In  der  Vierteljahrs-Versammlung  der  Mutterloge  vom 
3.  Dezember  wurde  der  Rechtsanwalt  beim  Königl.  Obertribunal, 
Justizrat  Gustav  Theodor  Wolf f,  Meister  v.  St.  der  Loge 
„zur  Eintracht",  an  die  Stelle  des  Brs.  Heydemann  zum 
Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  gewählt. 

In  dieser  Sitzung  genehmigte  die  Grossloge  die  am 
24.  Mai  desselben  Jahres  gefassten  Beschlüsse  des  deutschen 
Grosslogentages.     (S.  Mitteilungen  Jahrgang  VI.  S.  67.) 


Achter  Zeitraum. 

Von  1875  bis  1889. 


Die  Weiterentwicklung  der  Omndverfassang  und  der 

Statuten  bis  1889. 

1875  Uie  Gmnd Verfassung  von  1873  hatte  den  Tochterlogen 
eine  bestimmte  Teihiahme  an  der  Gesetzgebung  im  Verein 
mit  dem  Bundes- Direktorium  und  der  Grrossloge  gesichert, 
wiewohl  das  Recht  der  versitzenden  und  zugeordneten  Meister 
bei  ihrer  Anwesenheit  in  Berlin  auf  Sitz  und  Stimme  in 
der  Grossloge  hatte  aufgegeben  werden  müssen.  Es  war 
damit  der  Weg  besonnener  Entwicklimg  in  unserem  Bund 
betreten.  Allein  es  stellte  sich  alsbald  heraus,  namentlich 
durch  die  Abstimmung  in  der  Judenfrage  im  Jahr  1875, 
dass  den  Tochterlogen  nach  ihrer  Meinung  ihr  berechtigtes 
Verlangen  nach  einer  entscheidenden  Stimme  in  der  Gesetz- 
gebung nicht  erfüllt  war.  Daraus  erwuchs  ihr  Bestreben 
auf  gesetzgeberischem  Weg  die  Macht  der  Grossloge  zu 
brechen,  eine  günstigere  Verteilung  der  Stimmen  in  der 
gesetzgebenden  Versammlung  zwischen  den  Mitgliedern  der 
Grossloge  und  den  Abgeordneten  der  Tochterlogen  herzustellen 
und  den  letzteren  die  Teilnahme  an  der  Versammlung  zu 
erleichtern.  Diese  Bestrebungen  erfüllten  die  nächsten  Jahre 
mit  Verfassungskämpfen. 

Für  die  gesetzgebende  Versammlung  des  Jahres   1875 
waren    folgende    Anträge    von    den    Tochterlogen    gestellt 
(Mitteilungen  VI,  S.  98  ff.) : 
1.    Antrag  der  Loge  zu  Minden  auf  Streichung  des  §  165,  1 

derBundes-Statuten,  um  auch  Nicht-Christen  die  Aufnahme 

in  unseren  Bund  zu  gestatten. 
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2.   Antrag  der  Loge  „Friedrich  zum  goldenen  Zepter^'  im  1875 
Orient  Breslau  auf  Abänderung  der  Art.  60,  63  (erster 
Absatz)  und  Art.  6ö  der  Grund-Verfassung.     Der  Inhalt 
war  im  wesentlichen  folgender: 

a)  Die   Grossloge    als  solche  soll  von   der  Teilnahme 
an  der  Gesetzgebung  ausgeschlossen  werden. 

b)  In  der  Gesetzgebungs-Versammlung  sollen  nur  stimm- 
berechtigt sein: 

a.  die    Mitglieder    des    Bimdes-Direktoriums    ein- 

schlie.sslich  des  Grossarchivars ; 
ß.  die  Abgeordneten  der  Tochterlogen  und  zwar  mit 
je  einer  Stimme,  wenn  die  Loge  bis  124  ordentliche 
Mitglieder  zählt,  mit  je  zwei  Stimmen  bei  einer 
Mitgliederzahl  von  125  bis  224,  mit  je  drei  Stimmen 
bei  225  bis  324  Mitgliedern,  und  so  fort  mit  einer 
Stimme  mehr  für  je  100  ordentliche  Mitglieder. 
c.   Jede    Tochterloge    soll    zur    Absendung    eines    Ab- 
geordneten aus  ihrer  Mitte  verpflichtet  sein;  falls 
sie  aber  daran  verhindert  ist,  hört  ihre  Verpflichtung 
auf;  sie  soU  dann  nur  berechtigt  sein,  ihre  Stimme 
oder  Stimmen  auf  den  Abgeordneten  einer  anderen 
Loge  zu  übertragen.     (Mitteil.  Jahrg.  VI,  S.  99.) 
In   der    Sitzung    der   Grossloge    vom   11.  März  (Mitt. 
VI,  S.  121  ff.)  kamen  diese  Anträge  zur  Beschlussfassung. 
Der  Gesetzprüfungs-Ausschuss  hatte  den  Mindener  Antrag 
auf  Streichung  des  Absatz  1  §  165  zur  Annahme  empfohlen 
(S.  104   ff.).     Aber   die   Grossloge   lehnte  den  Antrag  des 
Ausschusses  mit  24  gegen  12  Stimmen  ab.  —  Hinsichtlich 
des   Breslauer    Antrages   wurde    vom   Ausschuss  die  Ab- 
lehnung beantragt,  dagegen  vorgeschlagen  (S.  111  ff.),  von 
der     Teilnahme     besonderer    Abgeordneten     der     berliner 
Tochterlogen  an  den  Gesetzgebungs-Versammlungen  abzusehen 
und  darnach  im  Art.  63  der  Grund-Verfassung,   und  zwar 
im  1.  Satz,    an   Stelle   der  Worte   „die  Abgeordneten  der 
Tochterlogen ^  zu  setzen: 

„Die  Abgeordneten  der  ausserhalb  Berlins  arbeitenden 
Tochterlogen", 
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1876  aach  in  Uebereinstimmong  hiexmit  die  «nien  Worte  des 
Art.  65  80  zn  fassen: 

„Jede  ausserhalb  Berlins  arbeitende  Jobannisloge*. 

Dieser  Antrag  worde  von  der  Grossloge  angenommen. 
(S.  MitteUungen  2.  Heft  1874,  und  3.  Heft  1876  S.  123—127.) 

In  derselben  Sitzung  wurde  dem  lebhaften  Wunsch  des 
Gross-Orient  von  Belgien,  mit  den  deutschen  Grosslogen 
wieder  in  ein  geregeltes  Verhältniss  zu  treten,  durch  gegen- 
seitige Ernennung  von  Vertretern  entsprochen. 

In  der  Sitzung  der  Grrossloge  vom  22.  April  wurde  der 
bisherige  National -Groesmeister  Br.  von  Etzel  aufs  Neue, 
und  an  Stelle  des  jede  Wahl  ablehnenden  zugeordn.  Gross- 
meisters Br.  Zschiesche  fOr  diese  Würde  der  Br.  Kleiber 
gewählt.  — 

Die  Gesetzgebungs-Versammlung  war  vom  Bundes- 
Direktorium  zum  13.  Mai  einberufen.  An  ihr  nahmen  51 
ordentliche  Mitglieder  und  58  Abgeordnete  der  Tochterlogen 
Teil.  Es  lag  nach  Ablehnung  der  Hauptanträge  durch  die 
Grossloge  nur  der  Sonder-Antrag  des  Gesetzprüfungs-Aus- 
schusses  vor.  Da  aber  auf  Grund  des  Art.  76  der  Grund- 
Verfassung  die  Anträge  aus  dem  Schooss  der  Versammlung 
wieder  aufgenommen  wurden,  ausserdem  von  einem  Mitglied 
der  Grossloge  ein  Antrag  auf  Vertagung  des  Mindener  An- 
trages eingegangen  war,  wurden  die  abgelehnten  Anträge  doch 
Gegenstand  der  Erörterung.  Sie  wurden  von  der  Versammlung 
gleichfalls  abgelehnt;  ebenso  der  erwähnte  Sonder-Antrag 
des  Ausschusses,  während  der  Antrag  auf  Vertagung  des 
Minden  er  Antrages  zurückgezogen  wurde.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Entscheidung  über  den  Mindener  Antrag,  die  in 
namentlicher  Abstimmung  mit  Ja  (64  Brr.)  und  mit  Nein 
(45  Brr.)  erfolgt  war,  also  keine  %  Mehrheit  erlangte,  teilte 
der  Vorsitzende  mit,  dass  das  Bundes -Direktorium  nach 
ernster  Prüfung  der  Frage  sich  mit  6  gegen  1  Stimme  (Graf 
von  Wartensleben)  für  Zulassung  der  Juden  schlüssig 
gemacht  und  eine  Denkschrift  ausgearbeitet  habe,  damit  die 
Brr.  sich  überzeugen  könnten,  dass  keine  Gefahr  für  den 
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Bund  vorhaaden  sei.     Die  Denkschrift  ward  aaf  dea  Wunsch  1S7&-| 
der  Versa  mm  hing  sofort  veriesen. 

In  der  Denkschrift  wird  znnächüt  erklärt,  dass  daa 
Bnndes-Direktorinm,  falls  die  gesetzgebende  Versammlang 
die  Streichung  des  Absatz  1  §  166  beschliessen  sollte,  den 
Beschluss  bestätigen  wärde.  Weiter  wird  auageftihrt,  dass 
nnnniehr,  nachdem  man  im  Jahr  1H68  die  Juden  als  ständig 
besQchende  Brüder  zugelassen  habe,  auch  ihre  Aufnahme- 
fähigkeit zugestanden  werden  müsse,  schun  um  allerlei  Ver< 
wicklangen  mit  anderen  Logen  zu  vermeiden,  da  nur  noch  die 
Logen  schwedischen  Systems  die  Aufnahme  von  Nicht-Christen 
verweigerten.  Die  Aenderungen,  die  nach  Streichung  des 
Absatz  1  §  165  im  Ritual  u.  s.  w.  zu  erfolgen  hatten,  seien 
anerheblich.     (Mitteil.  1875,  2.  Heft,  S.  133.)  — 

Der  Grosslogentag  wurde  am  16.  Mai  in  Darmstadt 
abgebalten.     (S.  Mitteil.  VI,  S.  164.) 

Schon  damals  schlug  unsere  Grossloge  ein  einheitliches 
Verfahren  der  deutschen  Grosslogen  in  Bezug  anf  Annahme 
in  einem  Antrag  vor.  der  auf  die  Tagesordnung  des  nächsten 
Grosslogentages  gesetzt  werden  sollte. 

um  die  Geschichte  der  Freimaurerei  zu  fördern,  beschloss 
der  Grosslogentag,  die  einzelnen  Logen  der  deutschen 
Grosslogen  auffordern  zu  lassen,  Verzeichnisse  von  vorhandenen 
älteren  Urkanden  allgemeiner  maurerischer  Bedeutung  an 
den  gescbäftsfdhr enden  Grossmeister  einzusenden. 

In  Bezug  anf  das  Verhältnis»  der  deutschen  Grosslogen 
zn  dem  Gross-Orient  von  Frankreich  wnrde  beechiosGen, 
dessen  Berichte  wohl  anzunehmen,  aber  eine  Erwiderung 
durch  Zusendung  diesseitiger  Niederschriften  vorerst  nicht 
stattfinden  zu  lassen.  Man  ging  dabei  von  der  Thatsache  ans, 
dass  der  Gross-Orient  von  Frankreich  noch  nichts  gethan 
habe,  am  die  beleidigenden  unmaurerischen  Erklärungen 
uin^ielner  französischer  Logen,  die  während  des  Krieges  gegen 
die  deutschen  Freimaurer  und  ihre  Protektoren  ausgesprochen 
worden,  zu  sühnen. 

Um  indes»  einen  Beweis  maureriscfaer  Versöhnlichkeit  zu 
geben,  wurde  beschlossen,  hinsichtlich  des  Besuchs  und  der 


vm  Aniuüiim«  zwiischeD  fEiastaudbea  und  waAenat  Ikafcia, 
in  i;r«rf»cbteD  und  ToOkoiniiwiiieo  Logen  watgemmmamm 
k«m«o  [Joter^chied  na  madiaiL 

F>(  «rfolgf«  die  jüierkemiiiiig  folgender  GiOBdogen: 

1.  der  Growlogen  ron  Bnuilien,  Talle  do  Larrmdio 
and  de  los  Benedietinoe, 

2.  der  Growfloge  ron  Santo  Domingo. 

In  Betreff  der  beiden  Neger-Groeslogen  Prince  Hall 
und  Ohio  war  die  Zweckmiasigkeit  der  Anerkennnng  beider 
Ijogen  Gegenstand  einer  lebhaften  Erörterung,  die  zuletit  an 
einem  Vermittelange- Antrag  filhrte,  der  nicht  gerade  die 
Anerkennung  aueeprach,  aber  die  Erklärung  enthielt,  da» 
in  Beziehung  auf  die  Anträge  der  beiden  Groeslogen  Prince 
Hall  und  Ohio  der  Grosslogentag  beide  Grosslogen  als 
gesetzmässig  errichtet  ansehe,  and  dass  die  deutschen  Logen 
unbedenklich  den  Mitgliedern  beider  Grosslogen  und  deren 
Tochterlogen  ihre  Hallen  öfihen  wOrden. 

Dieser  Vermittlungsantrag  war  von  Hamburg  gestellt 
worden.  Der  Grossloge  von  Hamburg  lag  besonders  daran, 
die  Anerkennung  der  farbigen  Loge  durchzusetzen,  um  damit 
einen  Schlag  gegen  das  von  den  amerikanischen  Grosslogen 
einseitig  geltend  gemachte  Sprengelrecht  zu  führen. 

Die  Grosslogen  der  Vereinigten  Staaten  hatten  nämlich 
einen  Rechtsgrundsatz  aufgestellt,  nach  welchem  sie  in  ihrem 
Sprengel  die  Gründung  von  Logen  unter  einer  anderen 
Hoheit  als  unter  der  ihrigen  verbieten.  (Jurisdiction-right.) 
Dieses  Recht  hat  zwischen  sämmtlichen  nordamerikanischen 
Logen  bindende  Kraft  und  Geltung  durch  freie  Vereinbarung 
bekommen.  In  jedem  Staat  der  Union  kann  nur  je  eine  Gross- 
loge rechtlich  bestehen,  die  selbständig  und  unabhängig  in  ihrem 
Hoheüsbexirk  ist  und  innerhalb  ihres  geschlossenen  Gebietes 
allein  das  Recht  der  Errichtung  von  Logen  besitzt.  Von 
diesem  Rechtsstandpunkt  aus  erkannten  die  amerikanischen 
Qtoeelogen  die  ursprünglich  von  der  Negerloge  Prince  Hall 
P  -^nn  gegründeten  Logen  und  Grosslogen  nicht  an. 
^^leohti  das  die  Grossloge  von  Nordamerika 
natürlich  die  Gründung  aller  Logen 
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^^fflines  fremden  Landes  ausgeschlossen.  Kun  batte  aber  die  1876 
^^f  Hamburger  Grossloge  («eit  1844?)  Logen  in  der  Stadt 
i  New-York  und  in  Brooklyn  gegründet,  und  damit  war 
der  Streit  zwischen  der  Grossloge  von  Hamburg  und  der 
von  New-York  begonnen,  die  jene  Logen  als  Winkellogen 
erklärte,  Hamburg  bestritt  das  Sprengelrecht  als  dem 
Wesen  der  Freimaurerei  widersprechend  und  trat  ganz 
folgerecht  für  die  Anerkennung  der  Negerlogen  auf  dem 
Grueslogentag  ein.   — 

In  diesem  Jahr  trat  der  Br.  Graf  von  Wartensleben 
aus  dem  Bundes- Dir ektoriun:i  aus.  Er  begründete  in  der 
Sitzung  vom  2.  Dezember  (s.  Mitt,  VII,  S.  47)  seinen 
Austritt  mit  der  Pflicht,  die  ein  Siebzigjähriger  hätte,  der 
sich  über  10  Jahre  mit  unermüdlichem  Eifer  den  schweren 
Aufgaben  seines  Amtes  gewidmet,  nunmehr  jüngeren  Kräften 
zum  Besten  des  Ganzen  Platz  zu  machen. 

Ilns  Bundes-Direktorium  vrorde  in  derselben  Sitzung 
Br.  Marot,  Geheimer  Ober-Finanzrat  und  vortragender 
Bat  im  Finanz -Ministerium,  gewählt. 
Nach  einer  lebhaften  Erörterung  in  der  Sitzung  hin- 
iichtlich  eines  Antrags,  dem  Verein  für  Verbreitung  von 
Volksbildung  weitere  Mittel  zu  gewähren,  vrarde  beschlossen, 
durch  Zahlung  eines  Beitrages  von  3üO  Mk.  der  Groseloge 
die  ständige  Mitgliedschaft  zu  erwerben. 

Am  18.  November  fand  die  Einweihung  der  neu  er- 
richteten Johannisloge  ,Esiko  zum  aufgehenden  Licht"  in 
Dessau  statt. 

kBei  der  Anwe.senheit  des  Kaisers,  unseres  Protektors, 
in  Mailand  im  Oktober,  richtete  an  ihn  der  Gross-Orient 
»on  Italien  eine  ehrfurchtsvolle,  herzliche  Adresse. 
Während  der  Anwesenheit  des  Kaisers  und  des  Kron- 
prinzen in  Breslau  (September)  empfing  der  Kronprinz  die 
Logenmeister  der  Logen  ,,H  orus"  und , .Friedrich  zum  goldenen 
Zepter".  Der  Kronprinz  sprach  über  die  Niederlegung  seines 
es  als  Ordensmeister  der  Grossen  Landesloge;  es  habe 
Amt.  das  er  gegen  seine  ursprüngliche  Erwartung 
)  Jahre  bekleidet  hätte,  den  Schein  erwecken  können,  ab 
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1875  ob  er  ein  System  begünstige.  Es  käme  vor  Allem  darauf 
an,  in  das  geschichtliche  Dunkel  der  Freimaurerei  Licht  zn 
bringen,  wofür  er  durch  Wort  und  Schrift  zu  wirken 
gesucht  habe,  und  er  forderte  insbesondere  die  Logenmeister 
zu  geschichtlichen  Forschungen  auf.  Er  schloss  mit  den 
Worten:  „Die  Verschiedenheit  der  Formen  schliesst  das 
gemeinsame  Ziel  nicht  aus,  denn  im  Grossen  und  Ganzen 
betrachte  ich  eben  die  Freimaurerei  als  das  Edelste  und 
Erhabenste  neben  der  Religion^. 

1876  Das  Jahr  1876  war  für  unsem  Bund  ein  sehr  bewegtes 
und  ereignissreiches. 

Am  29.  Januar  starb  nach  längerer  schwerer  Krankheit 
der  Ehrengrossmeister  von  Messerschmidt;  es  fand  am 
16.  Februar  eine  besondere  Trauerfeierlichkeit  statt.  An 
seine  Stelle  wurde  am  4.  Mai  Br.  Albrecht,  praktischer 
Arzt  und  Professor  an  der  Universität  in  das  Bundes- 
direktorium gewählt. 

Am  2.  März  feierte  die  Johannisloge  „zum  aufrichtigen 
Herzen"  zu  Frankfurt  a.  0.,  und  am  10.  April  die  Johannis- 
loge „Julius  zu  den  drei  empfindsamen  Herzen"  zu  An  kl  am 
ihr  lOOjähriges  Stiftungsfest.  — 

Zur    Beratung     und    Bescblussfassung    lag    wiederum 
eine  Reihe  von  Anträgen  vor,  die  sich  fast  alle  auf  Ver- 
fassungsänderungen bezogen.     Bereits  unterm  8.  März  hatte 
das  Bandes-Direktorium  ein  Rundschreiben  erlassen,  betreffend 
die  diesjährige  Gesetzgebungs-Versammlimg.    Das  Bundes- 
Direktorium  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  Stellung  zu 
der  Streichung  des  §  165  Absatz  1  genonmien  habe,  wozu  der 
Antrag  wieder  in  diesem  Jahr  gestellt  worden  sei.  Im  Fall  der 
Annahme  des  Antrages  sei  eine  Aenderung  des  §  1  der  Statuten 
erforderlich,  die  in  folgender  Fassung  vorgeschlagen  wird: 
„Der    Freimaurerbund    ist    eine    Verbindung,    deren 
Zweck  darauf  gerichtet  ist,  durch  die  ihr  eigenthtimliche 
Lehr-    und   Uebungsweise   Religiosität,    Sittlichkeit    und 
F         "^t  zu  befördern  und  Weisheit  des  Lebens  zu  lehren 
^ben.    Lidern    sie    von    ihren    Mitgliedern    den 


I  Glauben  an  GoU,  an  eine  sittliche  Weltoidnung  und  an  1876 
die    Unaterblichkeit   voraussetzt,   verlangt  eie   von   ihnen 
die  Belhätigung  des  höchsten  Sittengesetzea ;    Liebe  Gott 
aber     Alle»     and     deinen     Nächsten     als     dich     selbst". 
(Mitteil.  Jahrg.  7.  Heft  2,  S.  77  nnd  139.) 

Aus  dem  Rund  schreib  eil  geht  hervor,  daae  das  Bundes- 
Direktorium  in  seiner  Mehrheit  irgend  welche  nachteilige 
Folgen  durch  Aufnahme  von  Nicht -Christen  nicht  erwartet. 
Aach  das  Ritual  könne  unverändert  bleiben,  denn  die 
Johannisgrade  seien  in  ihrer  Reinheit  bewahrt  worden.  Es 
»Uten  daher  auch  nur  solche  Aenderungen  in  den  Statuten, 
litualen  und  dem  Fragebogen  gemacht  werden,  die  sprachlich 
lotwendig  oder  durch  die  Fassung  des  zu  beschliessenden 
Gesetzes  bedingt  seien. 

Es  hing  nun  mit  der  Frage  noch  eine  andere  zusammen, 
die  nämlich,  wie  sich  zu  der  Aufnahme  und  Beförderung 
von  Juden  die  höheren  Stufen  stellen  würden;  ob  man  bei 
dem  in  ihnen  betonten  christlichen  Element  auch  Juden 
aufnehmen  könne. 

Das  Bundes -Direktorium  äussert«  sich  hierüber  etwas 
ausweichend,  insofern  diese  Frage  nicht  vor  die  Johannis- 
logen,  also  auch  nicht  vor  die  Mai -Versammlung  gehöre. 
Die  sogenannten  höheren  Grade  seien  ata  geschichtliche 
Grade,  also  als  Erkenntnissstufen  anzusehen,  die  den  Inhabern 

k weder  einen  Einfluss  auf  die  Leitung  der  Loge  noch  auf 
Sie  Gesetzgebung  gestatteten.  Die  Johannisgrade  seien  die 
^twendigen  Grundlagen  der  Freimaurerei,  auf  welche  die 
bfiheren  Stufen  keinen  ändernden  Einfluss  haben  könnten. 
Mit  dieser  Erklärung  war  zugleich  eine  Denkschrift 
Tom  Bundes-Direktorium  ausgearbeitet  worden,  in  der  es 
Aufklärung  giebt,  wie  die  Bestimmung,  dasa  der 
Suchende  sich  zum  christlichen  Glanben  bekennen 
müsse,  in  die  Statuten  hineingekommen  aei. 

Das  Bundes-Direktorium  weist  an  der  Hand  beglaubigter 

ir    aus    amtlichen   Schriften   entlehnter  Nachrichten,    die 

■cb     auf    die    Geschichte    unserer    Lehrart    bezieben,    im 

wesentlichen  Folgendes  nach:     In  Bezug  auf  die  Aufnahme- 

I.  d.  Ot.  RaL-Uoiiii-LagB. 
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1876  bedingnngen  der  am  9.  November  1740  geetifteten  Matter^ 
löge  zu  den  drei  Weltkugeln  lantet  die  aof  das  religiöae 
Bekenntniss  bezügliche  Stelle  wörtlich: 

Tont  homme  faisant  profeseion  d'ath^isme  on  de 
libertinage  ne  ponrra  6tre  re^n  sone  qnelqne  pr6texte 
qne  ce  soit. 

Erst  als  durch  französische  Offiziere,  welche  nach  der 
Schlacht  bei  Rossbach  (1757)  als  Grefangene  nach  Berlin 
kamen,  die  französischen  Hochgrade  bekannt  worden,  und 
die  National-Matterloge  unter  dem  Meister  vom  Stuhl, 
Kammergerichtsrat  Krüger,  1766  zu  dem  System  der  strikten 
Observanz  überging,  ward  das  christliche  Bekenntniss  zur 
Bedingung  der  Aufnahme  in  den  , Orden'',  wie  man  damals 
sagte,  gemacht.  Dieser  Bruder  nämlich  hatte  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  das  Ritual  der  ersten  4  Grade  verändert, 
und  in  der  Haupteinleitung  zu  ihm  hiess  es:  »Nur  ein 
Christ  kann  in  unseren  ehrwürdigen  Orden  aufgenommen 
werden,  keineswegs  aber  Juden,  Muhamedaner,  Heiden". 
(S.  S.  54.) 

So  sei  die  Bestimmung,  dass  man  sich  zur  christlichen 
Religion  bekennen  müsse,  wenn  man  Freimaurer  werden 
wolle,  in  unsere  Bundesgesetze  und  später  in  unsere  Statuten 
gekommen.  — 

Die  Anträge,  die  zunächst  dem  Gesetzprüfungs-Ausschuss 
zur  Beratung  vorlagen,  waren  folgende: 

1.  Antrag  des  Bandes -Direktoriums  auf  Abänderung 
des  §  53  der  Bandesstatuten;  die  Aenderung  bezweckte  die 
Aufhebung  der  Censur  für  maurerische  Schriften. 

2.  Antrag  des  Bundes-Direktoriums  auf  Abänderung  des 
§  1  der  Bundesstatuten  im  Fall  der  Streichung  des  Absatz  1 
des  §  165.    (Mitt.  1875,  7.  Jahrg.,  2.  Heft,  S.  77.) 

3.  Antrag  der  Loge  zu  Insterburg  auf  Abänderung 
des  Art.  65  der  Grundverfassung.  In  ihm  war  einer  jeden 
Loge  das  Recht  zugesprochen,  zur  gesetzgebenden  Versammlung 
einen  Abgeordneten  zu  schicken  unter  Vergütung  der  Fahr- 
kosten, die  darch  eine  Steuer  von  25  Pfg.  für  jedes  Mitglied 
der  Loge  aufzubringen  waren.    Aus  dem  Recht  sollte  nack 
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dem  Antrag  eine  Pflicht  werden,  und  der  Beitrag  sollte  lB7e 
aaf  50Pfg.  jährlich  erhöht  werden.  Der  Antrag  wurde  damit 
begründet,  dass  die  Absendung  von  Abgeordneten  für  die 
Logen  mit  zn  erheblichen  Kosten  verbunden  sei.  Davon 
sei  die  Folge  gewesen,  dass  in  den  Geaetzgebungs-Versamm- 
Inngen    von    1813    und    1874    von    112   Tochterlogen    nur 

Logen    dnrch    Abgeordnete    vertreten    gewesen    seien. 
Pflicht    für  das    Erscheinen    von    Abgeordneten    wird 

der  grossen  Bedeutung  der  gesetzgebenden  Versammlung 

den  ganzen  Bund  hergeleitet. 

4,  Antrag  der  Loge  von  Coblenz  auf  Abänderung  der 
Art,  63,  65  der  Grundverfassnng.  Damit  war  der  Antrag  wieder 
aufgenommen,  den  im  vorigen  Jahr  der  Gesetzprüfungs- 
AnsBchuBS  gestellt  hatte,  um  den  Breslauer  Anträgen  fS.  283} 
daxin  entgegen  zu  kommen ,  dass  die  5  berliner  Tochter- 
logen,  weil  sie  ohnehin  in  der  Grossloge  hinreichend  vertreten 
waren,  keinen  Abgeordneten  noch  besonders  senden  sollten. 

5.  Antrag  der  Loge  „Wittekind"  zu  Minden  anf 
Streichung  des  Absatz  1  des  §  165  der  Statuten,  wiederholt 
in  Folge  eines  einstimmig  gefassten  Beachlusses  der  Meister- 
schaft. Dem  Antrag  hatten  sich  folgende  Logen  angeschlossen: 
Dösseidorf,  Essen,  Insterburg,  Mülheim  a.  d.  R. 

Der  GesetzprOfungs-Ausschuss,  der  über  die  Judenfrage 
aosfQhrliche  Berichte  abgefasst  hatte,  empfahl  die  Anträge 
1  und  2  zur  Annahme,  die  übrigen  zur  Ablehnung. 

In  der  Sitzung  der  Grosaloge  vom  7.  April  kamen  die 
Anträge  zur  Beratung  und  Beschlassfassang.  Das  Bundes- 
Direktorium  zog  den  Antrag  2  zurück.  Der  .Antrag  I  ward 
angenommen,  3  und  4  abgelehnt  und  der  Antrag  5  mit  14 
gegen  13  Stimmen  angenommen. 

Die  sogenannte  Jadenfrage  hatte  die  Brüder  der  Gross- 

in  zwei  Parteien  getrennt,  die  sich  schroff  gegenüber- 
ideo.  Das  Bundes -Direktorium  war  für  Zulassung  der 
und  namentlich  war  es  der  Grossmeister  v.  Etzel, 
der  in  dieser  Frage  seinen  Standpunkt  vielleicht  etwas 
ftftrker,  als  es  in  seiner  hohen  Stellung  geraten  war,  betonte. 
ßo  bildete  sich  wider  ihn   bei  der  Gegenpartei  eine  gewisse 
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1876  Missstimmung,  die  besonders  in  der  Sitzung  vom  6.  April 
zu  Tage  trat  und  in  einigen  Schritten,  die  diese  Partei 
bei  dem  Bundes -Direktorium  zu  thun  für  passend  hielt. 
Man  beschwerte  sich  mündlich  wie  schriftlich  über  seine 
Art  der  Leitung  der  Verhandlung.  Darauf  erwiderte  er 
mit  einer  gewissen  Bitterkeit  in  einem  Schreiben  vom  4.  Mai, 
das  der  zugeordnete  National -Grossmeister  Br.  Kleiber  in 
der  Sitzung  vom  4.  Mai  vortrug.  (Mitt.  7.  Jahrg.  1876,  S.  179.) 

Bei  der  erwähnten  Stimmung  und  bei  der  Parteiung, 
die  sich  von  der  Grossloge  auf  den  Bund  überhaupt  und 
auf  die  gesetzgebende  Versammlung  übertrug,  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  diese  eine  sehr  erregte  wurde.  Sie  trat 
am  20.  Mai  zusammen. 

Gleich  beim  Beginn  der  Beratung  über  die  Reihenfolge 
der  Verhandlung  der  Gegenstände  ward  von  den  Führern 
der  Gegenpartei  der  Erlass  einer  Geschäftsordnung  nach 
einem  eingereichten  Entwurf  beantragt,  in  der  Absicht,  durch 
sie  dem  Leiter  der  Verhandlungen  eine  gewisse  Schranke 
aufzuerlegen.  Der  Antrag  fiel  aber.  Sodann  wurde  die 
Erörterung  über  die  Auslegung  der  Art.  24,  26  der  Grund- 
verfassung eröffnet,  derzufolge  nach  der  Ansicht  der  Gegner 
kein  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  zugleich  Mitglied 
des  Gesetzprüfungs-Ausschusses  sein  könne.  Einen  darauf 
bezüglichen  Einspruch  gegen  das  Bimdes- Direktorium  hatte 
der  Br.  Metzel  an  alle  Logen  gesandt,  weil  ein  Mitglied 
des  Gesetzprüfungs-Ausschusses  in  das  Bundes -Direktorium 
gewählt  war.  Die  Versammlung  wies  den  Einspruch  zurück 
und  billigte  das  Verfahren  des  Bundes-Direktoriums. 

Hierauf  wurde  in  die  Tagesordnung  eingetreten,  und 
zwar  die  Besprechung  eröffnet  über  den  Mindener  Antrag 
(5)  auf  Streichung  des  Absatz  1  §  165.  Nach  den  Vorträgen 
der  beiden  Berichterstatter  drang  man  auf  Abstimmung,  um 
noch  weitläufigen  Aussprachen  die  Möglichkeit  zu  nehmen,  da  sie 
bei  der  entschiedenen  Stimmung  für  und  gegen  Nichts  genützt 
haben  würden.  Es  kam  zur  Abstimmung:  für  den  Antrag 
stimmten  88,  gegen  ihn  57.  Da  die  %  Mehrheit  nicht  erreicht 
war,  war  er  gefallen.    Damit  war  die  Entscheidung  erfolgt. 
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IEs  kam  nun  die  Erörtenuig  des  Coblenzer  Antrags  (4).  1876 
e  war  eine  sehr  bewegte;  es  wurde  geradezu  aus- 
gesprochen, dasB  die  answärtigen  Tochterlogen  ihr  Bestreben 
darauf  richten  mfissten,  die  Macht  der  berliner  Logen  zu 
schwächen,  die  der  Tochterlogen  zu  heben,  da  diese  von  Seiten 
der  Mehrheit  der  Grossloge  nicht  das  mindeste  Entgegen- 
kommen fänden;  es  sei  den  auswärtigen  Brüdern  nicht  zu- 
zumuten, weite  Reisen  za  machen  und  dann  aUe  ihre  Wünsche 
unerfüllt  zu  sehen.     Der  Antrag  wurde  abgelehnt. 

Der  Insterburger  Antrag  (3)  wurde  durch  die  Annahme 
des  Vorschlags  des  Bundes -Direktoriums,  dahin  lautend: 

I,Den  Abgeordneten,  welche  die  Mai  -  Versammlungen 
besuchen,  werden  die  Fahrkosten  aus  der  Groaslogenkasse 
erstattet.  Um  diese  nicht  zu  sehr  zu  hehisten,  zahlt  jede 
Loge  für  ihre  ordentlichen  Mitglieder  28  Pfennige  für  den 
Kopf.  Die  Zahlung  der  Fahrkosten  erfolgt  gegen  die  von 
den  Abgeordneten  eingereichten  Berechnungen" 
ala  erledigt  angesehen  und  abgelehnt. 

Der  Antrag  des  Bundes-Direktoriums  (1)  auf  Aenderung 
des  §53  der  Statuten  wurde  angenommen. 

Beide  Anträge  wurden  vom  Bandes- Direktorium  unterm 
28.  Juni  veröftentlicht.     (Mitt.  Jahrg.  7  1«76,  S.  80,  231.) 

Bald  nach  der  Mai-Versammlung,  am  4.  Juni,  trat  in 
unserem  Logenhaus  der  Groaslogentag  zusammen.  Auch 
diese  Versammlung  war  eine  sehr  erregte  in  Folge  des  auf 
dem  letzten  Grosslogentag  zu  Darmstadt  gefassten 
Beachlusaes  wegen  dar  Neger- Grosslogen  Prince  Hall  in 
UasascbueettsuudzuOhio.  In  Bezug  auf  ihre  Anerkennung 
war  1875  ein  vermittelnder  Antrag  angenommen.  Aber  aus  ihm 
entstanden  neue  Zwistigkeiten  Die  Neger- Grosalogen  froh- 
lockten über  die  ihnen  gewordene  Anerkennung,  DieGrosslogen 
der  W-eissen  in  Amerika  verhehlten  ihren  Unmut  darüber  nicht, 
und  die  Vermittler  gerieten  über  die  Auslegung  des  Beschlusses 
unter  sich  selbst  in  Streit.  Die  Hamburger  Grossloge  sah 
durch  ihn  die  volle  Anerkeimung  der  Neger- Grosslogen  und 
damit  zugleich  die  Errichtung  von  gegenseitiger  Vertretung 
anageeprochen.     Die   Übrigen   deutschen  Grosslogen  neigten 
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1876  wohl  zur  Anerkennung,  aber  nicht  als  deren  Folge  zu  einer 
näheren  Beziehung  zu  den  Neger-Grosslogen  durch  Vertretung. 
Diese  könne  erst  stattfinden,  wenn  sie  von  den  Weissen  der- 
selben Gebiete  erfolge,  weil  man  einen  Streit  mit  anerkannten 
amerikanischen  Grosslogen  nicht  wfinsche.  Die  Meinungs- 
verschiedenheit in  der  Sache  fand  zwischen  den  drei  berliner 
und  der  hamburger  Grossloge  in  einem  Schriftwechsel  in 
erregter  Weise  ihren  Ausdruck  und  veranlasste  eine  lebhafte 
mündliche  Erörterung  zwischen  den  berliner  und  hamburger 
Abgeordneten  auf  dem  Grosslogentag.  Die  friedliche  Stimmung 
siegte  endlich;  es  kam  vor  Allem  darauf  an,  die  amerikanischen 
Grosslogen  der  Weissen  zu  beruhigen.  Dies  versuchte  Br. 
Bluntschli  durch  eine  versöhnliche  Erklärung,  die  folgender- 
massen  lautete: 

1.  Es  ist  nicht  die  Absicht  des  deutschen  Grosslogen- 
tags, in  die  Logenverfassimg  der  nord-amerikanischen 
Grosslogen  irgendwie  einzugreifen.  Vielmehr  erkennt 
er  ihnen  innerhalb  des  Gebietes  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  dieselben  Befugnisse  zu,  die  er  für 
das  deutsche  Reichsgebiet  gemäss  Beschluss  vom 
24.  Mai  1874  in  Anspruch  nimmt. 

2.  Indem  er  auswärtigen  Brüdern,  welche  einer  Loge 
angehören,  die  nach  seiner  Ansicht  nach  maurerischen 
Grundsätzen  arbeitet,  den  Besuch  in  den  deutschen 
Logen  gestattet,  übt  er  lediglich  sein  Hausrecht  aus 
und  erkennt  ganz  dasselbe  Recht  den  amerikanischen 
Grosslogen  zu.  — 

In  Bezug  auf  ein  gemeinsames  Verfahren  bei  Gründung 
neuer  Logen,  wo  schon  eine  oder  mehrere  Logen  bestehen, 
wurde  folgender  Beschluss  gefasst:] 

„Die   Grosslogen  verpflichten  sich,  vor  der  Stiftung 
einer  Johannisloge  an  solchen  Orten,  wo  schon  eine  Tochter- 
loge anderer  Grosslogen  besteht,mitder  oder  den  betreffenden 
Grosslogen  Rücksprache  zu  nehmen". 
Derselbe   Grosslogentag   bescfaloss   zu  dem   60  jährigen 
Maurer -Jubiläum    des    Prinzen    der    Niederlande,    der    am 
27.  Juli  1816    in   unserem   Tempel   das   maurerische   Licht 
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erblickt   hatte,   ein  Gläckwanschschreiben  zu   richten,   das  1876 
von  den  zum  Grosslogentag  vereinigten  Brüdern  unterzeichnet 
wurde.     Es  wurde  am  5.  Juni  abgesandt  und  von  dem  Jubilar 
aufs  Herzlichste  erwidert. 

Das  Fest  des  60  jährigen  Maurer -Jubiläums  des  Prinzen 
Friedrich  der  Niederlande  fand  am  27.  Juli  im  Haag  statt. 
Die  Grosse  National-Mutterloge  war  dabei  durch  den  zu- 
geordneten National-Grossmeister  Br.  Kleiber  vertreten. 

Gleich  nach  Beendigung  des  Grosslogentags  legte  Br. 
Y.  £tzel  den  grossmeisterlichen  Hammer  nieder,  deckte  die 
Grossloge  und  schied  ganz  aus  dem  Bund  „aus  persönlichen 
Gründen^,  wie  es  in  dem  Rundschreiben  des  Bundes- 
Direktoriums  vom  Jahr  1876  heisst.  — 

Am  5.  August  fand  die  Feier  des  100jährigen  Stiftungs- 
festes des  Loge  „Memphis^'  in  Memel  und  die  Einbringung 
des  Lichtes  in  den  neu  erbauten  Tempel  statt. 

Am  18.  August  wurde  in  der  Loge  „zur  Verschwiegenheit^^ 
das  50jährige  Maurer- Jubiläum  des  Brs.  Vater  gefeiert.  Der 
stellvertretende  Protektor  hatte  seine  Teilnahme  an  dieser 
Feier  durch  ein  Schreiben  an  den  Jubilar  sowie  durch  ein 
zweites  Schreiben  an  das  Bundes -Direktorium  bethätigt. 
(Mitt.  Jahrg.  VlI,  S.  2.) 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  21.  September  wurde 
an  Stelle  des  Br.  v.  Etzel  der  Eönigl.  Generalmajor  z.  D. 
Br.  V.  Lyncker  gewählt. 

Am  5.  Oktober  wurde  eine  Trauerfeierlichkeit  zu  Ehren 
des  gestorbenen  Br.  Wolff ,  Mitglied  des  Bundes- Direktoriums, 
abgehalten. 

In  der  ausserordentlichen  Sitzimg  der  Grossloge  wurde 
Br.  Zschiesche  zum  Nationalgrossmeister  imd  Br.  Schaper, 
Dr.  phil.  und  Direktor  des  Joachimsthal'schen  Gymnasiums, 
zum  Mitglied  des  Bimdes -Direktoriums  an  Stelle  des  Br. 
Wolff  gewählt. 

Das  Bestreben  der  Mehrheit  der  Grossloge,  die  Anzahl 
ihrer  Stimmen  zu  erhöhen,  fand  seinen  Ausdruck  in  der 
Sitzung  vom  7.  Dezember  durch  die  Wahl  zweier  Mitglieder 
trotz    des    ausdrücklichen     Widerspruchs    von   Seiten    des 
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1876  Bandes-Direktorioms  und  trotz  des  NadiYmses,  dass  dam 
gar  kein  Bedürfniss  vorliege. 

Am  10.  Dezember  feierte  die  Loge  „Friedrich  zum 
goldeaen  Zepter*  zu  Breslau  ihr  100 jähriges  Bestehen. 

1877  Am  9.  Januar  feierte  die  Loge  , Maria  zum  goldenen 
Schwert*  zu  Eöslin  ihr  lOOjähriges  Bestehen. 

Auf  Veranlassung  des  Besuches  des  Kronprinzen  des 
deutschen  Reichs  und  von  Preussen  in  Hamburg  erschienen 
am  20.  April  die  Abgeordneten  der  Provinzialloge  von 
Niedersachsen,  die  Brr.  Wage  und  Th.  Ho  ff  mann,  sowie 
die  Abgeordneten  der  Grossen  Loge  von  Hamburg,  die  Brr. 
Glitza,  Braband  und  C.  H.  Schaefer  vor  dem  Kron- 
prinzen und  begrüssten  ihn  in  angemessener  Weise.  Er 
erwiderte  darauf  in  ausführlicher  Rede,  in  der  er  die  wünschens- 
werte Gestaltung  der  Freimaurerei  in  offener  und  tief  ein- 
gehender Weise  besprach  und  dadurch  zugleich  seine  grosse 
Teilnahme  für  diese  bewies.  (Mitt.  9.  Jahrg.  1877,  1.  Heft, 
S.  25.)  — 

Es  war  vorauszusehen,  dass  die  Tochterlogen,  trotz  des 
Misslingens  ihrer  Bestrebungen,  nach  dem  Grundsatz  der 
Gleichberechtigung  das  Stimmrecht  in  den  Gesetzgebungs- 
Versammlungen  zu  ordnen,  um  dadurch  ihrer  Absicht  gemäss 
das  Uebergewicht  der  Grossloge  zu  brechen  und  ihrer  Deber- 
stimmung  durch  diese  vorzubeugen,  darauf  bezügliche  Anträge 
und  Abänderungsvorschläge  wiederum  einbringen  würden.  Und 
in  der  That  gingen  von  einer  Anzahl  rheinischer  Logen  (Düssel- 
dorf, Goblenz,  Köln,  Duisburg,  Essen,  Gladbach,  Minden,  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr  und  dazu  Ratibor)  weitgreifende  Anträge  ein, 
aus  denen  mehr  die  Missstimmung  gegen  die  bestehenden 
Verfassungsbestimmungen  hervorging,  als  dass  die  Antrag- 
steller auf  Annahme  hätten  rechnen  können.  Die  Be- 
schränkung des  Stimmrechts  der  Mitglieder  der  Grossloge 
sollte  dadurch  herbeigeführt  werden,  dass  bei  Anträgen, 
die  von  den  Tochterlogen  ausgingen,  auser  den  7  Mit- 
gliedern des  Bundesdirektoriums  nur  15  Mitglieder,  je  3  von 
den  5  Tochterlogen,  stimmberechtigt  in  der  Gesetzgebungs- 
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Veisammlmig  sein  sollten.  Um  die  Möglichkeit  zu  erleichtern,  1877 
Gesetz  vorschlage  dnrchzubringen ,  soll  zur  Beschlussfassong 
nicht  die  vorgeschriebene  Zweidrittel-Mehrheit,  sondern  nur 
die  einfache  Mehrheit  erforderlich  sein.  Um  aber  übereilten 
Beschlüssen  vorzubeugen,  soll  für  den  Fäll,  dass  ein  Gesetz- 
vorachlag  nicht  dreifünftel  Mehrheit  erreicht,  die  Genehmigung 
oder  Nichtgenehmigung  von  Seiten  des  Bundesdirektoriums 
an  eine  Mehrheit  von  4  Stimmen  gebunden  sein. 

Der  Gesetzprüfungsausschuas  beantragte  die  Ablehnung 
dieser  Anträge  „in  der  vorliegenden  Form". 

Die  Anträge  der  Logen  von  Bernburg,  Calbe  and 
Dessau  bezweckten  eine  vollständige  Umgestaltung  der 
Grossloge.     Diese  sollte  fortan  bestehen: 

.  aus  den  Mitgliedern  des  Direktoriams, 
'.  aus  den  Vorsitzenden  Meistern  der  Tochterlogen  bezw. 
deren  Stellvertretern  oder  aus  eigens  für  einen 
bestimmten  Fall  gewählten  Johannismeist em  und 
I.  aus  den  Grossbeamten  und  Gross -Bevollmächtigten 
sowie  deren  Stellvertretern,  und  zwar  sollen  diese  aus 
den  in  Berlin  wohnhaften  J  oh  an  nis  meistern  gewählt 
werden.  Die  Stimmen  der  Tochterlogen  sollen  sich 
nach  deren  Kopfzahl  richten,  so  dass  die  Vertreter 
von  Logen  bis  100  ordentlichen  Mitgliedern  eine 
Stimme,  und  so  fort  auf  jedes  Hundert  eine  Stimme 
mehr  haben  sollen. 
Der  Äiisschuss  beantragte,  auch  diese  Anträge  wegen 
unzureichender  Formulirung  und  Unbestimmtheit  abzulehnen. 
Von  der  Loge  zn  Königsberg  war  die  Wählbarkeit  aller 
Johannisme ister  zu  Abgeordneten  für  die  Gesetzgebungs- 
Versammlung  vorgeschlagen,  während  bisher  nur  Brüder 
wählbar  waren,  die  das  Amt  des  Meisters  vom  Stuhl,  des 
zugeordneten  Meisters,  eines  der  beiden  Aufseher  oder  des 
Redners  bekleideten  oder  früher  bekleidet  hatten. 

Weniger  bedeutend  war  der  Vorschlag,  denjenigen  aus 
den  Logenlisten  zu  streichen,  der  mit  den  Beiträgen  ein  Jahr 
im  Rückstand  geblieben  war,  während  früher  dafür  2  Jahre 
bestimmt  waren.    Der  Gesetzprnfungs-Ausschass  änderte  den 


Urn  Kteigsbergcr  enten  Aflftng  dalm  ab:  ^wum  Ahgntdmttm 
»t  j«d#»  oidentlicbe  MHgfiwi  eiBer  Todifealoge  wiUhtf; 
wtfiklMfl  d«ii  Meistersnd  mindcsteni  dm  Jabre  liMÜmi*T  dot  o* 
dam.  ebenso  wie  den  zweiten  Antxag.  mr  Aiwahii  — f^M 

E«  war  Toraaszosehen,  das«  die  Grossloge,  die  in  der 
Sitzong  Tom  15.  März  über  die  Anträge  zn  hfirhKeMien  hatte, 
sich  im  Wesentlichen  den  TorscUagen  des  Gesetzprttfbnge- 
Aa»chiua«e  aDschlieasen  würde:  nnd  so  geadiah  es.  Alle 
Anträge  worden  abgelehnt,  nnd  nnr  der  Tom  Aossehnas 
▼eränderte  Königaberger  Antrag  wie  d»  Antrag  derselben 
Id>ge  fiber  daa  strengere  TerCahren  bei  Stzeidivng  solcher 
Brfider,  die  ein  Jahr  mit  ihren  Beiträgen  im  Räckstand 
bleiben,  wurde  angenommen. 

Die  Gesetzgebung« -Yersammlong  ward  am  12.  Mai 
abgehalten.     Es  beteiligten  sich  an  ihr: 

Ordentliche  Mitglieder  der  Grossloge    53  Brr. 

Abgeordnete 105     ^ 

Zosammen  154  Brr. 

Neben  der  amtlichen  Niederschrift  der  Sitznng  wurde 
ein  stenographischer  Bericht  über  die  Verhandlungen  abgefasst 
und  in  einer  Beilage  der  Mitteilungen  als  Anhang  für  die 
Teilnehmer  an  dieser  Versammlung  gedruckt. 

Auf  der  Tagesordnung  der  Versammlung  waren  nur 
stehen  geblieben  die  Anträge  der  Königsberger  Loge,  von 
denen  der  eine  mit  d^r  Aenderung  durch  die  Antragsteller  in 
folgender  Fassung  durchging: 

„  Zum  Abgeordneten  ist  jedes  ordentliche  Mitglied  einer 
Tochterloge  wählbar,  welches  das  Amt  des  Meisters  vom 
Stuhl,  des  zugeordneten  Meisters,  eines  der  beiden  Aufseher 
oder  des  Redners  zur  Zeit  bekleidet  oder  früher  bekleidet 
hat,  oder  welches  den  Meistergrad  drei  Jahre  besitzt". 

Der  anriere  Antrag  der  Königsberger  Loge  in  Bezug 
auf  Aenderung  der  Worte  ^2  Jahre  in  1  Jahr"  im  §  256, 
3  der  Statuten  fiel. 

Der  einzige  durchgegangene  Antrag  fand  seine  Bestätigung 
durch  das  Bundesdirektorium. 

Enttäuscht  gingen  die  Brr.  auseinander. 
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Der  Grosslogentag   versammelte  .sich  im  Jahr  1877  1877 
am  20.  Mai  in  Dresden. 

Auf  ihm  gelangten  Anträge  zur  Beratung  und  Beschluss- 
fassung, die  das  Verfahren  bei  Anmeldungen  von  Suchenden 
betrafen,  die  bei  irgend  einer  anderen  Loge  abgewiesen 
worden  waren. 

Man  einigte  sich  zu  folgenden  Beschlüssen: 

§1- 

Hat  ein  Suchender  seinen  Wohnsitz  an  einem  Ort,  in 
welchem  oder  in  dessen  Nähe  eine  Loge  sich  befindet,  so 
werden,  wenn  er  bei  einer  Loge  anderswo  sich  meldet,  erst 
bei  jener  Erkundigungen  eingezogen,  für  deren  Beantwortung 
im  Allgemeinen  eine  Frist  von  6  Wochen  angenommen  wird. 

§  2. 

Erfolgt  in  dieser  Zeit  keine  Antwort,  so  wird  ange- 
nommen, dass  gegen  den  Vorgeschlagenen  nichts  zu  erinnern 
sei,  sofern  die  Ueberzeugung  vorwaltet,  dass  die  bezügliche 
Anfrage  an  ihre  Adresse  gelangt  ist. 

§3. 

Werden  aber  jenseits  Bedenken  erhoben,  so  hat  die  Loge 
denselben  gewissenhaft  Rechnung  zu  tragen;  wenn  sie  die- 
selben jedoch  nicht  erheblich  genug  findet,  so  hat  sie  sich 
mit  der  jenseitigen  Loge  durch  brüderlichen  Meinungsaustausch 
ins  Klare  zu  setzen. 

§4. 

Gelingt  ein  Meinungsaustausch  nicht,  so  hat  die  Loge, 
bei  welcher  die  Anmeldung  stattfand,  die  Angelegenheit 
ihren  Bundesbehörden  vorzulegen. 

§5. 
Ein  Suchender,  welcher  bereits  bei  irgend  einer  Loge 
abgewiesen  oder  zurückgestellt  worden  ist,  darf  vor  Ablauf 
eines  Jahres,  vom  Tage  der  Abweisung  oder  Zurückstellung 
gerechnet,  bei  keiner  Loge  eines  anderen  Logenbundes  vor- 
geschlagen werden. 

§  6. 

Meldet  er  sich  nach  Ablauf  eines  Jahres  bei  einer  Loge 
eines  anderen  Logenbundes,  so  hat  dieser  erst    bei  jener 
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1877  anzufragen,  ob  die  Bedenken  gegen  die  Au&iahme  des 
Sachenden  bei  ihr  noch  and  in  solchem  Grade  obwalten, 
dass  sie  denselben  der  Aafnahme  in  eine  andere  L<^  and 
somit  in  den  Freimaorerband  überhaupt  für  anwürdig 
erachtet. 

§7. 
Hält  die  befragte  Loge  ihren  Protest  in  diesem  Umfange 
aufrecht,    so   kann   der    neuen   Meldung    des    auswärtigen 
Suchenden  nicht  stattgegeben  werden.  — 

Es  sind  dieselben  Bestimmungen,  die  im  Wesent- 
lichen jetzt  die  geltenden  in  dem  allgemeinen  Aufnahme- 
gesetz sind. 

Ein  wichtiger  Beschluss  ging  dahin,  dass  die  Gross- 
logen sich  vereinigten,  jährlich  gemeinsam  einen  genauen 
Bericht  über  die  Verhältnisse  der  Freimaurerei  und  ihre 
Thätigkeit  in  den  verschiedenen  Ländern  zu  veröffentlichen, 
der  an  Stelle  der  bisher  ausgegebenen  besonderen  Berichte 
träte.  Die  Berichte  über  die  eigene  Thätigkeit  der  Gross- 
logen sollen  womöglich  bis  Oktober  des  Jahres  eingeschickt 
werden. 

Es  kamen  bei  der  Beratung  die  Missstände  in  der 
freimaurerischen  Presse  zur  Erörterung  und  Besprechung, 
die  Missachtung  des  Geheimnisses,  auch  Form  und  Inhalt 
einzelner  Artikel  in  verschiedenen  freimaurerischen  Blättern. 
Als  ein  Mittel  zur  Beseitigung  dieser  Missstände  wurde  die 
Gründung  einer  gemeinsamen  Zeitschrift  des  Grosslogen- 
bundes bezeichnet.  Man  beschloss,  den  Gegenstand  auf  die 
Tagesordnung  des  nächsten  Grosslogentags  zu  setzen.  — 

Das  100jährige  Jubiläum  wurde  von  der  Loge 
„Eugenia  zum  gekrönten  Löwen^  Or.  Danzig,  am 
11.  Juli  gefeiert. 

In  Ohlau  ward  eine  neue  Loge,  „Wilhelm  zur  deutschen 
Eiche",  gegründet,  deren  Einweihung  am  28.  Oktober 
stattfand. 

Der  Br.  Vater  trat  nach  langjähriger  Thätigkeit  aus 
dem  Bundesdirektorium  in  Folge  körperlicher  Leiden. 
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Auch  im  Jahr  1878  setzte  sich  der  Verfassangskampf  1878 
fort,  und  zunächst  wiederholte  die  Landsberger  Loge  ihren 
Antrag  auf  Herabminderung  der  Zahl  der  Stimmen  der  Gross- 
loge auf  25,  welche  Zahl  die  niedrigste  war  von  Mitgliedern, 
die  die  Grossloge  haben  musste. 

Die  Königsberger  Loge  „zuden  dreiEronen^  beantragte 
die  Bestimmung  aufzuheben,  dass  für  die  Wählbarkeit  der 
Ehrenmitglieder  der  4.  Grad  erforderlich  sei  (Grundverf.  Art.  6), 
wobei  sie  sich  namentlich  darauf  stützte,  dass  Brüder  anderer 
Lehrarten  nur  den  Johannismeistergrad  zu  besitzen  brauchten, 
um  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt  zu  werden.  Desgleichen  sollte 
der  4.  Grad  nicht  erforderlich  sein  für  Vorsitzende  und 
zugeordnete  Meister,  um  kraft  ihres  Amtes  Ehrenmitglieder 
der  Grossloge  zu  sein.  Nur  für  die  ordentlichen  Mitglieder 
der  Grossloge  allein  soll  der  4.  Grad  beibehalten  bleiben. 
Der  Ausschuss  beantragte  Ablehnung  des  Antrages. 

Die  von  dem  Grosslogentag  1877  aufgestellten  Vor- 
schriften bei  der  Aufnahme  Suchender  lagen  dem  Gesetz- 
prüfungsausschuss  zur  Begutachtung  vor.  Er  empfahl  sie 
der  Grossloge  zur  Annahme. 

Die  Thatsache,  dass  in  der  Sitzung  der  Grossloge  vom 
6.  Dezember  1876  eine  schwache  Mehrheit  gegen  den  Wider- 
spruch einer  starken  Minderheit  (26  gegen  23)  und  gegen 
die  Ansicht  des  Bundesdirektoriums  die  Erhöhung  der  Zahl 
der  Mitglieder  der  Grossloge,  und  zwar  ohne  das  Bedürfniss 
dafür  nachgewiesen  zu  haben,  beschlossen  hatte,  veranlasste 
das  Bundesdirektorium,  bei  der  Gesetzgebungs -Versammlung 
den  Antrag  zu  stellen,  dass  dem  Art.  8  der  Grundverfassung 
am  Schluss  folgender  Zasatz  angefügt  würde: 

„Der  Beschluss,  dass  ein  solches  Bedürfniss  vorhanden 
ist,  bedarf  der  Bestätigung  des  Bundesdirektoriums^. 

Das  Bundesdirektörium  ging  von  der  Ansicht  aus,  dass 
über  das  Bedürfniss  einer  Wahl  oder  Nichtwahl  von  Mit- 
gliedern für  die  Grossloge  der  Grossmeister  die  Entscheidung 
haben  müsse,  der  dann  mit  dem  Bundesdirektorium  über  eine 
Neuwahl  die  Bestimmung  zu  treffen  habe. 
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1878  Die  Pos  ener  Loge  beantragte,  das  Bedürfiuas  der  Anzahl 
der  Mitglieder  der  Grossloge  durch  Abänderung  des  Art.  8 
der  Grund  Verfassung  so  zu  regeln,  dass  als  höchste  Zahl 
49  Mitglieder  genügten.  Es  lag  dabei  die  firOher  von  Seiten 
des  Bundesdirektoriams  angestellte  Berechnung  zu  Grunde, 
dass  bei  einer  Anzahl  von  114  Tochterlogen,  wie  sie  damals 
vorhanden  war,  H  davon  38  betrage  —  so  viele  Mitglieder 
genügten,  wenn  jedes  3  Logen  vertrat  —  dazu  7  Mitglieder 
des  Bundesdirektoriums,  ergeben  45,  welche  Zahl  auf  49  »7  X  7 
zu  erhöhen  sei. 

Die  Posener  Loge  versuchte  noch  auf  einem  andern 
Wege,  nämlich  durch  entsprechende  Abänderung  der  Art.  9 
und  14  der  Grund  Verfassung,  den  zäh  am  Alten  haftenden 
Geist  der  Mehrheit  in  der  Grossloge  dadurch  zu  brechen, 
dass  sie  die  lebenslängliche  Dauer  der  Mitgliedschaft  der 
Grossloge  in  eine  zehnjährige  Dauer  umwandeln  wollte, 
mit  der  Massgabe,  dass  die  Wiederwahl  der  Mitglieder,  deren 
Wahlperiode  abläuft,  erfolgen  kann.  Man  war  der  Ansicht, 
dass  in  der  Zusammensetzung  der  gesetzgebenden  Versammlung, 
in  der  doch  Alle  gleiches  Stimmrecht  hätten,  eine  Ungleichheit 
darin  herrsche,  dass  der  Auftrag  der  Abgeordneten  eine 
Dauer  von  3  Jahren  hätte,  wogegen  die  ordentlichen  Mitn 
glieder  der  Grossloge  lebenslänglich  seien;  dadurch  sei  für 
letztere  der  Vorteil  festerer  Vereinigung  gegeben,  für  die 
Tochterlogen  aber  eine  grössere  Schwierigkeit,  jemals  eine 
Zweidrittel -Mehrheit  durchzusetzen. 

Der  Gesetz- Prüf ungsausschuss  hatte  alle  Anträge  ab- 
gelehnt mit  Ausnahme  des  Antrags  des  Bundesdirektoriums, 
betreffend  den  Beitritt  zu  den  Beschlüssen  des  Grosslogen- 
tags über  ein  gleichmässiges  Verfahren  aller  deutschen  Gross- 
logen bei  der  Aufnahme  Suchender.  In  der  Sitzung  der 
Grossloge  vom  21.  März  wurden  gleichfalls  alle  Anträge,  mit 
Ausnahme  des  letzteren,  abgelehnt.  — 

Dem  aus  dem  Bundes -Direktorium  geschiedenen  Br.  Vater 
wurde  als  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  unsem  Bund 
die  Ehrenmitgliedschaft  des  höchsten  Inneren  Orients,  des 
Altschottischen  Direktoriums   und    des  Bundesdirektoriums, 


verliehen.     An  seiner  Stelle  wurde  Br.  Ferdinand  Dahmsl,  1878 
Prediger  an  der  St.  Georgeokirche,  als  Mitglied  des  Bandes- 
direktoriums  gewählt.   (S-  Sitzung  vom  7.  März,  '6.  Heft  1878, 
S.  118.) 

In  der  Sitzung  vom  2.  Mai  wurde  an  Stelle  dee  aoe- 
gesduedenen  Br.  v.  Lyncker  der  Br.  Veitmeyer,  Civil- 
Ingenienr  und  Mitglied  der  Königlichen  Akademie  für  das 
Banwesen,  zum  Mitglied  des  Bondesdirektoriums  gewählt. 
Hierauf  machte  der  Grossmeister  ans  der  Niederschrift  vom 
25.  Februar  1878  der  Grossmeister- Vereinssitzung  die  Mit- 
teilang,  dass  der  schweizerische  Logenverein  „Alpina"  die 
Worte:  „die  Logen  verhieten  jede  politische  Parteierörterung 
oder  Beschlussfassung  innerhalb  der  Loge"  gestrichen  habe, 
am  den  Brüdern  daa  Recht  zu  wahren,  im  Tempel  auch 
polittBche  und  religiöse  Fragen  zu  besprechen.  Da  die  drei 
pteossischen  Grosslogen  nach  Maesgabe  des  Edikts  vom 
20,  Oktober  1798  gebalten  seien,  gegen  ein  solches  Vorgehen 
der  schweizerischen  Grossloge  Alpina  Einspruch  zu  erheben, 
aolle  auf  Grund  des  §  5  der  Statuten  des  Grosslogenbundes 
dieser  Einspruch  bei  der  zur  Zeit  geschäftsfüiirenden  Grossen 
Loge  von  Sachsen  angemeldet  und  demnächst  beim  Gross- 
logentag 1878  zur  Sache  weitere  Entscheidung  getroffen 
^nwden. 

^B  In  der  Sitzung  der  Grossloge  am  18.  Mai  nahm  vor  Ein- 
^Hltt  in  die  Tagesordnung  der  Grossmeister  Br.  Zschiescbe 
Aulass,  der  alJgemeinen  Entrüstung  und  dem  tiefen  Schmerz 
Ausdruck  zu  geben  über  die  verruchte  Hand,  die  es  gewagt 
hatte,  durch  einen  schändlichen  Mordversuch  das  Leben  unseres 
teuren  und  geliebten  Kaisers  und  Könige,  des  Protektors 
unseres  Bundes,  zu  gefährden. 

Zum  Grossmeister  wurde  Br.  Zschiesche  und  zum 
zugeordneten  National -Grossmeister  Br.  Kleiber  gewäldt. 
Am  25.  Mai  trat  die  gesetzgebende  Versammlung 
zusammen.  Es  beteiligten  sich  45  Mitglieder  der  Grossloge 
sowie  die  Abgeordneten  von  107  Tochterlogen,  so  dass 
zusammen  152  Stimmen  abgegeben  werden  konnten.  Von 
den    durch    den    Gesetz -Präfungsansscbnss  und   die   Gross- 
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1838  löge  abgelekntefi  Anbigoi  war  ram  28  Ikiiifam  der  Aatag 
der  Landsberger  Loge:  ,die  Zahl  der 
Bruder  der  Groosloge  in  der  geefttjgfJifndwi 
auf  25  za  bescfarälnken',  wieder  aa%enoiamcB.  Der  Antag 
wurde  diesmal  mit  fiberwiegender  Zweidnttel'lieiiilieit  aa- 
genommen.  Desgleichen  wurde  dtf  Antrag  dea  Bondei 
Direktoriam«  auf  Beitritt  zn  den  Beechlöaeen  dea  dwilaihea 
Groefelogenbondes  Tom  20.  llai  18TT,  betreffend  die  Avf- 
atellang  gleicher  gegensritiger  TorBchriften  bei  der  An&ahme 
Socbeoder  einstimmig  angenommen. 

Die  beiden  Beechlfiese  worden  ontenn  29.  Mai  Ton 
BnndeBdirektoriom  bestätigt  und  als  Bnndesgeeetie  TezfcfindeL 
(S.  175.)  — 

Während  noch  Alle  anter  dem  schmeralichen  Eindm^ 
des  ersten  Mordanfalls  standen,  durchdrang  die  Schred:ena- 
konde  von  einem  neaen  Angriff  auf  die  geheiligte  Person 
unseres  Kaisers  alle  Gaue  onseres  Vaterlandes  nnd  rief  fiberall 
eine  onbeschreibliche  Bestärznng  und  Scham  heiror.  Wie 
im  ersten  Fall  so  richteten  aoch  bei  dieser  Unthat  die  drei 
preossischen  Grosslogen  ehrforchtsvolle  Schreiben  an  den 
Kaiser,  am  den  Gefahlen  des  tiefen  Schmerzes,  welche  die 
gesammte  Bräderschaft  der  Freimaarer  in  anserm  Lande 
bewegte,  Aasdmck  za  geben.  — 

Von  grosser  Wichtigkeit  waren  in  diesem  Jahr  die  Ver^ 
handlangen  des  Grosslogentages  za  Hambarg.  Die 
Thatsache,  dass  der  Grosslogenband  nar  eine  lose  Verbindung 
sei,  die  nicht  thatkraftig  nach  aussen  wirken  könne,  der 
Hinblick  auf  die  machtvolle  Einheit  des  deutschen  Vaterlandes 
liessen  es  in  den  Augen  vieler  Brr.  als  sehr  wünschenswert 
erscheinen,  eine  grössere  Einheit  in  der  deutschen  Freimaurerei 
durch  Errichtung  einer  vereinigten  deutschen  National- 
Grossloge  herbeizuführen.  Der  Grossmeister  von  Boyal 
York,  Br.  Herrig,  gab  diesem  vielfach  geteilten  Wunsch 
Ausdruck  durch  Einbringung  eines  Verfassungsentwurfs  bei 
dem  Grosslogentag.  Die  vereinigte  Grossloge  von  Deutschland, 
deren  Sitz  in  der  Reichshauptstadt  sein  sollte,  will  die 
bisherigen  Grosslogen  als  Mutterlogen  auf  Grund  der  Verein- 
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barung  gleicher  Verfassungen  und  ebenso  der  Ritualfieiheit  1878 
bestehen  lassen.  An  der  Spitze  steht  ein  Grossmeister  mit 
einem  besoldeten  Grossschriftföhrer,  beide  gewählt  auf  3  Jahre. 
Die  Gtossloge  besteht  aus  zwei  Körperschaften,  aus  dem 
_  Rat  der  Gtossloge  und  aus  der  Vertreter-Versamininng,  deren 
reigewählte  Abgeordnete  alle  drei  Jahre  zusammenkommen. 
Der  damalige  ge seh tifts führende  Grossmeister  von  Sachsen, 
.  Eckstein,  begrüsste  den  Entwurf,  der  zuerst  an  ihn 
gelangte,  mit  Freuden,  hielt  ihn  für  durchführbar  and  versprach 
pch  reichen  Segen  daraus  für  unsern  Bund. 

Allein  auf  dem  Groeslogentag  zu  Hamburg  traten  in  der 
Baprache,  in  der  es  sich  zunächst  hauptsächlich  am  den 
mndsatz  der  Stiftung  einer  National-Grossloge  handelte, 
*alle  die  Bedenken  hervor,  wie  sie  auch  noch  jetzt  gegen 
einen  festeren  Zusammenscbluss  der  deutschen  Freimaurer 
geltend  gemacht  werden.  Man  hielt  den  Grosslogenbund 
vollständig  dem  Bedürfniss  entsprechend  und  seine  Form  als 
die  geeignetste  für  die  deutschen  Freimaurer;  auch  worden 
Zweifel  ausgesprochen,  ob  die  Errichtung  einer  vereinigten 
Gross  löge  mit  den  staatsrechtlichen  Bedingungen  ihres 
Bestehens  (Edikt  vom  20.  Oktober  1798}  vereinbar  sei.  Was 
den  vorliegenden  Entwurf  betraf,  so  hielten  selbst  die  ihn  för 
unannehmbar,  die  eine  grössere  Einigung  der  Grosslogen  ffir 
notwendig  erachteten,  namentlich  nm  die  Beziehungen  des 
deutschen  Logenwesens  dem  Ausland  gegenüber  gemeinsam 
zu  ge.stalten,  damit  die  deutsche  Maurerei  nach  aussen  mehr 
Geltung  erlange.  Erst  milssten  die  auf  dem  Gross  meistertag 
von  1870  vereinbarten  Grundsätze  von  allen  Grosslogen 
anerkannt  und  in  Anwendung  gekommen  sein,  ehe  man  die 
Grundlinien  für  eine  einheitliche  Verfassung  ziehen  könnte. 
Nach  langer  Erörterung  wurde  folgender  Antrag  einstimmig 
genommen : 

„Der  Grosslogentag  verzichtet  auf  eine  nähere  Beratung 

ides  von  der  Grossloge  Royal  York  eingebrachten  Entwurfs 

löber  die  Gründung  einer  National-Grossloge,  erkJärt  sich 

ftaber   im   Grundsatz    mit    einer   engeren   Vereinigung    der 

B-8  deut.8chen  Grosslogen  einrerstanden.    Zur  weiteren  Ver- 
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1878  folgung  des  in  dem  Antrag  der  Groedoge  Royal  Tcnk 
enthaltenen  Grandgedankens  ernennt  der  Grrosalogentag 
einen  Ausschnss  von  5  Brfidem,  der  beaaffaragt  wird,  dam 
(xrosslogentag   demnächst  weitere   Yorschlige  m   onter- 

breiten". 
Was  den  von  den  3  Gxoesmeistem  eingebrachten  Antrag, 
Einsprach  gegen  die  ^  Alpina''  zu  erheben,  betraf,  so  ward 
beschlossen,  zunächst  in  freundlich-br&derlicher  Weise  an- 
zufragen, wie  die  erwähnte  Angelegenheit  (S.  303)  von  der 
Alpina  aufgefasst  werde. 

Die  Vorgänge  im  Gross-Orient  von  Frankreich,  der 

durch  die  Aufhebung  der  Artikel,  in  denen  der  Glaube  an  Gott 

und  Unsterblichkeit  als  untrennbar  von  der  Maurerei  aua- 

gesprochen  war,  diese  des  religiösen  Grundes  entkleidet  hatte, 

beschäftigten  lebhaft  den  Grosslogentag,  obgleich  die  deutschen 

Grosslogen   seit   dem  Jahr  1870   ausser  Verkehr   mit   den 

französischen  Logen  standen.    Man  einigte  sich  schliesslich 

zu  einer  selbständigen  Erklärung,  die  folgendermassen  lautete: 

„Der  Freimaurerbund  fordert  von  seinen  Mitgliedern 

kein  dogmatisch  bestimmtes  Glaubensbekenntniss,  und  die 

Aufnahme  der  einzelnen  Brüder  wird  nicht  abhängig  gemacht 

von  einem  religiösen  Bekenntniss. 

Er  ist  sich  bewusst,  dass  die  Menschen  je  nach  ihrer 
Eigenart  und  Bildung  sehr  mannigfaltige  Vorstellungen 
von  Gott  haben,  die  denselben  nur  unvollkommene  Bilder 
des  ewigen  Geistes  sein  können. 

Aber  die  freimaurerischen  Symbole  und  die  frei- 
maurerischen Rituale  weisen  nachdrücklich  auf  Gott  hin 
und  wären  ohne  Gott  unverständlich  und  unsinnig. 

Die  Prinzipien  und  die  Geschichte  der  Freimaurerei 
lehren  und  bezeugen  Gott. 

Die  Freimaurer  verehren  Gott  in  dem  Bilde  des  Bau- 
meisters des  Weltalls. 

Das  den  Freimaurern  heilige  Sittengesetz  hat  seine 
tiefste  und  stärkste  Wurzel  in  Gott. 

Würde  die  Freimaurerei  abgelöst  von  der  Gottesidee, 
so  würde  ihr  ideales  Streben  überhaupt  seine  nachhaltige 


1  und  würde  haltlos  1878 


Kraft  tmd  sein  höchstes  Ziel  verlie 
nnd  ohnmächtig  werden. 

Der  deutsche  Grosslogentag  spricht  daher  im  Namen 
des  deutschen  Freimaorerbiindes  die  Ueberzeagung  ans, 
dafis  eine  Freimaurerloge,  welche  die  Existenz  Gottes  be- 
streiten oder  verlängnen  wollte,  nicht  als  eine  gerechte 
und  vollkommene  Loge  anzusehen  sei,  und  dass  eine 
atheistische  Freimaurerei  aufgehört  habe,  Freimaurerei 
zu  sein". 

Der  Antrag  aaf  Oetfentlichkeit  bei  den  Verhandlungen 
des  Grosslogentages  wurde  abgelehnt. 

Die  Augusta-Stiftung  ward  dahin  erweitert,  dass 
zur  Erinnerung  an  die  am  11.  Juni  187!)  stattfindende  goldene 
Hochzeit  des  Kaisers  Wilhelm  vom  genannten  Tage  ab  den 
BrSdem  der  3  prensaischen  Grosalogen,  die  ihre  goldene 
Hochzeit  feiern,  eine  goldene  Denkmünze  im  Herstellongs- 
wert  von  einhundertundzwanzig  Mark  unter  gleichen  Vor- 
bedingungen gewährt  werde,  wie  dies  bei  einer  Silber- 
hochzeit mit  der  silbernen  Denkmünze  geschieht.  (  Sitzung 
der  Grossloge  vom  19.  September  1878,  Mittheilung.  10.  Jahrg., 
I.Heft,  S.Ui).  - 

Am  12.  September  feierte  die  Loge  „zur  Beständigkeit 
und  Eintracht"  zu  Aachen,  und  am  12.  Oktober  die  Loge 
I  „zu  den  drei  Balken  des  neuen  Tempels"  zu  Münster 
ihr  100 jähriges  Bestehen. 

Am  18.  Oktober,  am  Geburtstag  des  Kronprinzen,  ver- 
einigt« sicli  die  Grossloge  zu  einer  Dankesfeier  für  die 
glückliche  Genesang  des  Kaisers,  verbunden  mit  der  Ein- 
weihaog  des  vollständig  erneuerten  Tempels,  zu  der  sich  auch 
ans  den  Schwester- Grosslogen  zahlreiche  Brüder  eingefunden 
hatten . 
I  Zum   Andenken   an   die   am   5.   November    1863   durch 

I  nssem  Protektor  vollzogene  Aufnahme  des  Stellvertretenden 
Protaktora,  Kronprinzen  des  Deutschen  Reichs  und  von 
Preussen,  Friedrich  Wilhelm,  als  Freimaurer  vereinigten 
sich  die  Brr.  der  3  Schwerter- Grosslogen  in  Berlin,  eine 
Stiftung  zu  errichten  unter  dem  Namen  „Kronprinz  Friedrich 
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WittwcfD  and  Wumb  cue  PalwiHH  ■Bitg  grailnk 
0OIL  Der  TOD  den  3  GnMnMirtflni  aaisenlmlale  Statute»- 
entwarf  warde  genebn^  (&  89,  S.  Heft,  1879X  h  Folge 
dee  Randectoeibens  dee  Ifcindeedinii  hn  iiinn  tob  89.  Mai  d.  J. 
war  Ine  zam  1.  Oktober  von  den  TocUeriogca  die  Summe 
▼on  13743  Mk.  ringeeendet  wocdea.  Die  ^'^ "rtrmg  hatte 
bei  der  Ablieferang  an  die  YemalUmg  der  Stiftong,  am 
22.  Harz  1879,  den  Betrag  von  19874  Mk.  84  PC  eneicht 
(8. 91, 3.  Heft,  1897).  Der  Km^riaB  empfing  am  &  November 
im  Neuen  Palais  za  Potsdam  die  drei  Oiosemeiilin;  die  ihm 
im  Kamen  der  Brfider  die  GUldcwfinedie  ansspiadien.  Za- 
gleich  warde  ihm  neben  einer  Zosdirift  das  Statut  der  neuen 
Kronprinx-Stiftang  fibeireicht,  das  er  haldroU  entgegen- 
nahm, indem  er  in  warmen  and  tiefeigreifenden  Worten 
seine  Erkenntlichkeit  aasspnich and beeondenhenroihob,  dasser 
eine  Stiftung,  wie  die  voriiegende,  die  zom  Wohl  der  leidenden 
Menschheit  wirken  solle,  mit  freudigem  Dank  entgegen 
nehme,  da  sie  die  beste,  schönste  aller  Huldigungen  sei 
(8.42,  2.  Heft,  1878). 

Das  Statut  der  Stiftung  vom  5.  November  1878  (S.  89) 
hat  am  1.  März  1879  die  Genehmigung  des  stellvertretenden 
Protektors  erhalten. 

1879  Am  24.  Januar  wurden  die  drei  Grossmeister  vom  Kaiser 

empfangen,  um  ihm  die  Gefühle  der  Brüder  sowie  den  Dank 
gegen  den  B.  d.  W.  für  die  Errettung  des  Kaisers  auszu- 
drücken. Der  Kaiser  nahm  den  Ausdruck  unerschütterlicher 
Liebe  und  Treue  auf  das  Huldvollste  entgegen  und  versicherte 
seine  unveränderliche  Teilnahme  für  die  Freimaurerei  (S.  46, 
2.  Heft,  1879). 

Die  Ueberzeugung,  dass  unsere  Rituale  und  Instruktionen 
allmählich  einer  zeitgemässen  Verbesserung  entgegengefahrt 
werden  müssen,  hatte  ihre  Umarbeitung  durch  ein  Mitglied 
des  Direktoriums  zur  Folge  gehabt.  In  der  Sitzung  vom 
6.  März  teilte  der  Gbrossmeister  mit,  dass  nunmehr  die  Rituale 
und  Instruktionen  für  den  1.  Grrad  zur  Ausgabe  gelangt  seien. 
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In  derselben  Sitzung  ward  beschlossen,  daes  in  Zukunft  erat  1879 
die  Einwilligung  der  Grossloge  für  die  Stiftung  einer  neuen 
IXiOge  einzuholen  sei,  bevor  das  Gesach  um  Genehmigung 
den  stellvertretenden  Protektor  eingereicht  werde. 
Durch  die  Annahme  des  Landsberger  Antrags  (S.  304). 
und  im  Hinblick  auf  die  im  Jahr  1883  bevorstehende 
Durchsicht  der  Statuten  war  in  den  Verfassungs kämpfen 
einstweilen  eine  Pause  eingetreten,  so  daas  eine  Gesetz- 
gebongs- Versammlung,  da  kein  Stoff  vorlag,  in  diesem  Jahr 
nicht  zosammentrat.  Dagegen  war  die  Aufmerksamkeit  der 
Grossloge  lebhaft  in  Anspruch  genommen  durch  den 
Verfassungsentwurf,  den  der  Funfer-Aus.'^chuss  fiii  eine 
«Rgere  Verbindung  des  Grosslogenbundes  den  Gross- 
logen übereandt  hatte.  Es  hatte  sich  bei  näherer  Erwägung 
doch  ziemlich  allgemein  die  Ueberzeugung  geltend  gemacht, 
daes  der  Herrig'sche  Entwurf  des  vorigen  Jahres  zu 
plötzlich  und  unvermittelt  an  die  Brr.  herangetreten  war,  und 
dass  auf  nur  mechanische  Weise  eine  National- Grossloge 
sich  nicht  herstellen  lasse.  Denn  nach  ihm  sollten  die 
bestehenden  8  selbständigen  Grosslogen  zu  dienenden  Gliedern 
herabgedrückt  werden,  zu  blossen  ächeinwesen.  Der  neue 
Entwurf,  der  hierauf  von  Br.  Bluntechli  ausgearbeitet  war, 
hatte  dem  Herrig 's  gegenüber  nicht  unerhebliche  Vorzüge.  Die 
Verfassung  der  deutschen  .Reichs -Grossloge'  schloss  sich 
dem  Statat  des  Grosslogenbundes  näher  an,  das  behnfs  einer 
einheitlicheren  Gestaltung  nach  innen  und  aussen  nur  erweitert 
wurde.  An  der  Spitze  der  Reichs-Grossloge  sollte  ein  Reichs- 
GroBsmeister  stehen,  gewählt  auf  6  Jahre,  umgeben  von 
drei  zugeordneten  Reichs -Grossmeistem  und  einem  Reichs- 
Gtosslogenrat  mit  dem  Sitz  in  der  Reichshauptstadt.  Die 
Reichs-Grossloge  soll  ähnlich  zuammenge^etzt  sein  wie  bi.sher 
der  Grosslogenbund  in  den  Versammlungen,  nur  sollen 
Abgeordnete  in  grösserer  Anzahl  gewählt  werden,  je  nach 
der  Grösse  der  einzehten  Grossloge.  Aus  dem  im  wesentlichen 
beratenden  Grosslogentag  war  aber  eine  beschliessende 
Veraammliing  geworden.  Der  Versammlungsort  sollte  wechseln 
zwischen  Berlin   und   einer  anderen   deutschen  Stadt.     Das 
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VB79  waren  ungefähr  im  mafnttirih«  die  Bmitimanmgtm  des 
n«aen  Vena.36niig«entwiir&.  Aber  er  Cuid  eelwii  bei  eeineBi 
Erscheinen  sofort  Widerspruch  tob  Seiten  der  firooBon 
Lande&Ioge.  Der  Br.  Alexis  Schmidt.  Mit^fed  des 
Anagcha-^es,  riditete  an  uns  ein  Schraben.  bereitet  von 
einem  Ton  ihm  verfacsten  Gntnchten  ober  den  Entwurf 
worin  er  sich  gegen  die  engere  Yereinigang  anf  dem  Tor- 
geechlagenen  Wege  erklärte:  zagleich  forderte  er  ans  auf, 
weil  wir.  wie  er  meinte,  ähnliche  Bedenken  haben  würden, 
auch  onaererseits  ansere  Meinung  in  der  Sache  zu  Iniwrrn 
Inzwischen  war  der  Ansachnas  am  9.  März  noch  einmal 
zmammengetreten.  mid  in  der  Erkenntniss.  daas  der  BmdiB- 
GTO6£i0geDenrwiirf  das  Misetzaaen  einielner  Groeelogen  nicht 
TöIIig  hatte  beschwichtigen  können,  wurde  er  dahin  abgeändert, 
dasä  der  förderative  Grundsatz  einen  deatBcheren  Aosdmck 
erhielt,  indem  aaf  die  Bildung  einer  allgemeinen  dentachen 
Grossloge  verzichtet,  mid  der  Grosslogenbnnd  za  einem 
•Bmid  der  yereinigten  deutschen  Gros^logen*  umgestaltet 
wurde.  Der  Entwurf  behielt  im  wesentlichen  die  Be- 
stimmungen über  die  Zwecke  und  Aufgaben  des  Bundes  beL 
Diese  waren: 

1.  Dem  gemeinsamen  Streben  und  Geist  der  deutschen 
Freimaurerlogen  einen  nationalen  Körper  zu  schaffen. 

2.  Den  veredelnden  Einfluss  der  Maurerei  auf  die  sittlichen 
Zustände  der  Gesellschaft  zu  verstärken. 

3.  Die  deutsche  Freimaurerei  gegenüber  den  auswärtigen 
Gross -Orienten  einheitlich  und  wirksam  zu  vertreten 
und  die  internationalen  Beziehungen  mit  ihnen  besser 
zu  pflegen. 

4.  Den  Frieden  unter  den  deutschen  Grosslogen  zu 
mehren,  gemeinsam  freimaurerische  Rechtsgrundsätze 
auszusprechen  und  auf  allseitige  Anerkennung  und 
Anwendung  hinzuwirken,  unbeschadet  der  fortdauernden 
Freiheit  der  verbündeten  Grosslogen,  ihr  System,  ihr 
Ritaale  und  ihre  Verfassung  zu  bewahren  und  selb- 
ständig zu  handhaben. 
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ilm  Üebrigen  wurden  in  dieeen  Entwurf  alJe  Bolclit;  1879 
Bestimmungen  geändert,  die  irgendwie  der  Befürchtung  Ranm 
Hessen,  dass  die  beBtebenden  Grosslogea  durch  blosse 
formale  Mebrheitabescblüase  zu  Aenderungen  ihres  Systems 
gezwungen  w^rde^n  könnten.  Da  nach  einer  Uebergangs- 
bestimmung  am  Scbluss  des  Entwurfs  auf  dem  nächsten 
Groaslogentag  zu  Frankfurt  festgesetzt  werden  sollte,  dass  wenn 
mindestens  sechs  Grosslogen  die  Bundesverfassung,  so  wie 
sie  schlieBslich  in  Frankfurt  beschlossen  würde,  annähmen, 
der  Bund  in  Wirksamkeit  treten  solle,  kam  nun  auch  au  uns 
die  Frage  in  ernster  Weise  heran,  welche  Stellung  wir  dieser 
Verfassung  gegenüber  einnehmen  wollten.  Der  Entwurf 
warde  vom  Gesetzprüfungsausschuss  beraten,  und  vom  Br. 
Graf  V,  Wartensleben  ein  Gutachten  ausgearbeitet,  worin 
vom  geschichtlichen  und  rechtlichen  Standpunkt  beleuchtet 
nnd  nachgewiesen  wurde,  wie  tief  er  in  unsere  Verfassung 
eingriffe.  In  der  ausserordentlichen  Sitzung  der  Grossloge 
vom  9.  Mai  wurden  allseitig  ernste  Bedenken  gegen  den  Ent- 
wurf laut,  und  man  einigte  sich  zu  folgenden  Beschlüssen, 
die  zugleich  als  Anweisung  für  unsere  Abgeordneten  zum 
Grosslogentag  dienen  sollten: 
1.    Wegen  der  noch  bestehenden  inneren  Gegensätze  unter 

Iden    deutschen   Freimaurern   von    der   Vereinigung  der 
8    deutschen    Grosslogen,     folgeweise    auch    von    der 
Errichtung  einer  deutschen  National -Grossloge  für  jetzt 
Abstand  zu  nehmen. 
2.    Den    seit    dem    19.    Mai    1872    bestehenden   Bund   der 
deutschen  Grosslogen  mehr  und  mehr  zu  befestigen  und 
dadnrch    die  jetzt   noch    bestehenden   Gegensätze   aus- 
zugleichen. 
3.    Den    vorliegenden   Entwurf   zur   Bundesverfassung    der 
vereinigten    deutschen    Grosslogen   vom   8,  März   1879 
abzulehnen  wegen  des  Mangels    hinreichender  Gewähr 
für  Selbständigkeit  der  einzelnen  deutschen  Grosslogen. 
Der  Groasiogentag  kam  zu  Pfingsten  in  Frankfurt 
a.  M.  zusammen,  und  es  herrschte  eine  gewisse  Spannung,  wie 
cUe  Betatungen  bei  dem  Widerspruch,  den  die  Verfassungsfrage 
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1879  einer  einheitlichen  Ghrossloge  für  Deatachland  von  Seiten 
der  meisten  Grosslogen  and  auch  in  der  firünurareriaoiieii 
Presse  fand,  verlaufen  wftrden.  Es  war  schon  eine  schlimme 
Vorbedeutung,  dass  wider  alle  Erwartung  der  Br.Blnntschli 
seine  Abwesenheit  entschuldigen  liees,  er,  der  den  Entwurf 
und  die  Begründung  abgefasst,  der  die  Seele  der  gamen 
Bewegung  war;  er  mochte  wohl  xu  der  EricenntiiiaB 
gekommen  sein,  dass  seine  an  sich  so  edlen  Absichten  keine 
Aussicht  auf  Durchführung  hatten.  Es  kam  su  einer  ane- 
führlichen,  teilweise  erregten  Aussprache,  aber  nicht  xa  einer 
eigentlichen  Beratung  des  Inhalts  des  Entwurfs,  sondern  es 
wurde  beschlossen,  allen  Grosslogen  zu  empfehlen,  ihn  den 
Tochterlogen  zur  Prüfung  und  Begutachtung  Torzul^ien  und 
im  nächsten  Jahr  darüber  zu  entscheiden. 

Die  weiteren  Festsetzungen  des  Grosslogenbundes  waren 
folgende : 

„Die  bisher  gefassten  Beschlüsse  durch  die  geschäfts- 
führende Grossloge  mittels  Kreisschreibens  den  Grosslogen 
zur  Eenntniss  zu  bringen  mit  dem  Ersuchen,  über  die 
Ausführung  der  Beschlüsse  Mitteilung  zu  machen^. 

„Jede  deutsche  Grossloge  sendet  der  geschäftsführenden 
Grossloge  alljährlich  im  Oktober  zugleich  mit  dem 
statistischen  Bericht  einen  Bericht  über  die  wichtigsten 
Ereignisse  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  im  verflossenen 
Maurerjahr*. 

„Ein  Bruder,  welcher  sich  bei  einer  dem  deutschen 
Crrosslogenbunde  angehörigen  Loge  zur  Annahme  meldet, 
muss,  falls  er  Mitglied  einer  deutschen  Loge  gewesen  ist, 
die  ehrenvolle  Entlassung  abseiten  derselben,  falls  er  in 
eine  ausserdeutsche  Loge  aufgenommen  worden,  wenigstens 
eine  Mitgliedsbescheinigung  beibringen  oder  sonst  in 
glaubhafter  Weise  seine  Aufnahme  in  eine  gerechte  und 
vollkommene  Loge  sowie  seine  ehrenvolle  Trennung  von 
ihr  nachweisen ''. 

yWill  eine  Loge  einen  Bruder  annehmen,  dem  die 
ehrenvolle  Entlassung  nicht  erteilt  worden  ist,  so  hat  sie 
die  Entscheidung  ihrer  Grossloge  nachzusuchen,  welche  — 
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I  wenn  dieser  Bruder  bisher  einer  deutschen  Loge  angehiirte  1679 
I  —  behufs  Prüfung  der  Gründe,  wegen  deren  die  ehrenvolle 
I  Entlaäsung  verweigert  ist,  die  Grossloge  derjenigen  Loge, 
I  welcher  der  entlassene  Bradei  angehörte,  um  Auskunft 
[  zu  ersuchen  hat;  solche  Auskunft  muss  innerhalb  0  Wochen 
t  erteilt  werden". 

In  Bezug  auf  die  Befreiung  des  angenommenen  Braders 
ron  Zahlung  der  Gebühren  konnte  man  sich  nicht  einigen. 
Aber  der  Grosslogentag  sprach  den  Wunsch  aus,  dass  das 
geschehen  möge  mit  Ausnahme  der  baareit  Auslagen,  falls 
er  Mitglied  einer  zum  deutschen  Grosslogenbund  gehörigen 
Gtoesloge  sei. 

Anerkannt  vom  Grosslogentag  wurde  die  Grossloge  des 

I.exikanischen  National -Ritus  „La  Luz"  in  Mexiko.  — 
In  Ostrowo,  Regierungsbezirk  Posen,  wurde  eine  neue 
Dge  unter  dem  Namen:  „zum  Tempel  der  Treue  im 
aten"  errichtet,  deren  EinweihuJig  am  2.  Juni  erfolgte. 
Die  am  21.  Juni  bevorstehende  Feier  der  goldenen 
ochzeit  des  Kaisers  und  seiner  Gemahlin  gab  für  die  drei 
berliner  Grosslogen  den  freudigen  Anlass,  an  den  Kaiser  die 
Bitte  um  Erweiterung  der  Augusta-ätiftung  in  dem  oben] 
(vergl.  S.  3(i7l  angegebenen  Sinn  zu  richten. 

Der  Kaiser  bewilligte  die  Erweiternng  des  Statuts  unter 
aufrichtigem  Dank  für  die  Teilnahme  für  ihn  nnd  seine 
Gemahlin.  Zu  der  Feier  am  21.  Juni  brachten  die  3  Gross- 
logen unter  Einsendung  der  ersten  goldenen  Denkmünze 
dem  Kaiserlichen  Jubelpaar  ihre  Glück-  und  Segenswünsche 
^^aii  worauf  eine  huldvolle  Antwoii  vom  Kaiser  einging 
Hb.  119  ff.,  3.  Heft,  1879).  — 

^H^      Am  4.  August  starb  in  Wiesbaden  der  um  unsern  Bund 

^^Tohl verdiente  zugeordnete  National-Grossmeister  Br.Kl  eiber. 

Am  8.  September  fand    eine  Trauerfeieilichkeit  bei   uns  zu 

seinem  Gedachtniss  statt,  zu   der  sieb   eine   grosse   Anzahl 

1  Brüdern,  unter  ihnen  Abgeordnete  der  Grossen  Loge  von 

,  genannt   Royal  York    zur   Freundschaft,   und  der 

Landesloge  von  Deutschland,  eingefunden  hatte. 
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V(7k         kx  .Vi%i>  'U»  T«wioirbiw8iL  «QEiifr  ob  dbr  SHiiwinip  dv 

4fr^kv>r/.imft  fär.  fjr  Fr^i^'^neriis,  Obedsbrar  am  IkiiiiifiaaK- 

Am    ^.v    5»V,-r^mlytr  feUürt«  £e  Lm»    ,Rrc«<ifariict&  zur 

Zo  4^  F^^  h^,rA  <Uw  KiteMt  wk  suxh  der 

s«in  BiMnuM  '^^  fiiv»nwi»  I/>i^  2a  Teil  wecdeB  laoacak 

]8Hr>  r;i^  ^;tt^  ^'waeadltmg  ikt  Gitmioge  am  4.  Xuz  (3u  H. 

IHy^J),  S.  113  ff.;  ti^t0:  mehrere  Geaetzea-Todien  um 
HaQptg^^^.<^t;»i.'l  fUff  B^mitong.  um  fiber  sie  BcadtEo»  ai 
fi^fiHfiH,  ^h^  fti^  fifif  G«M«fji;gelmi)g3'Ter8Jaiiiiifaiiig  TOigckgt 
werd^.Ti  konnte.  7sfnäu\^  batte  das  Bnodes-DiidEtoriBm 
den  Antrag  ^«sAt/^llf.f  za  Art,  1  der  Ter&Bsung  den  ZosalB 
zn  ina^;hftn,  da^A  4i^  Or/>Mlo;r«;  in  ibren  Beziebongen  zu  d«i 
mit  ihr  v^rb^nd^rt^n  flfmfAf:hfin  Gro««Iogen  das  Statut  d» 
dentM^h^n  Orojmlo^^nbnndi^ii»  vom  Id.  Mai  1^72  als  massgebend 
an«)rkenne.  War  dif^  znm  G^«tz  erhoben,  was  bisber  nur  ab 
Anmerkangzn  Art  1  anfg^nommen  war,  so  war  damit  zugleich 
die  Antwort  gegeben  aaf  die  Anfforderting  des  letzten  Gross- 
logentages, den  Rntwnrf  einer  National-Grossloge  den  gesetz- 
gebenden Körperschaften  znr  lieschlnssfassang  vorzulegen:  es 
war  die  Ablehnung  de^  F^ntwurfs  damit  ausgesprochen.  Der 
Antrag  des  Bnndes-Direktoriums  ward  angenommen. 

Wenn  auch  der  Plan,  eine  deutsche  Grossloge  zu  errichten, 
aufgegeben  werden  musste,  fuhr  der  Grosslogentag  doch 
fort,  nützliche  Vorschläge  für  die  äussere  Einigung  der 
Oxoetlogen  zu  machen.  Dahin  gehcirten  die  auf  dem  Gross- 
logentag zu  Frankfurt  1879  gefassten  Beschlüsse  über  die 
Annahme  von  Brm.  (S.  312  f.).  Das  Bundes-Direktorium  be- 
mH  Aufnahme    dieser    Bestimmungen    in    unsere 

'Antrag  von  der  Grossloge  angenommen  ward. 

inwiohtige  Angelegenheit    hatten    unterm 

12  Brüder  der  Grossloge  zum  Gegenstand 
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D  Anträgen  gemacht,  die  nnsern  Statuten  in  10  Paragraphen  1< 
^fflgt  werden  sollten.   Es  handelte  sich  um  eine  gesetzliche 
gelang  der  Maurerkränzchen  für  ujisern  Bund.    Dasa  in 
Ige  des  in  neuerer  Zeit  immer  grösser  und  leichter  werdenden 
ikehre    und   der   unbehinderten   Freizügigkeit   sich    nicht 
n  Orten  ohne  Loge  Freimaurer  zusammenfanden,  die  den 
mscli  und  das  BedürfnUs  hatten,  mit  einander  zu  verkehren, 
lufs  ihrer  maurerischen  Bildung  ihreGedankenauszutauscben. 
sich  unter  gewissen  maurerischen  Formen  za  vereinigen, 
rd   man   ganz   natürlich   und   auf   den   ersten   Anblick  es 
idetbar  finden,   daas   wenigstens  von  den  3  preossischen 
»slogen  diese  Vereinigungen  von  Anfang  an  mit  Misstrauen 
gesehen  wurden.     Aber  der  Grund  waren  die  Bestimmungen 
I  Edikts  von  ll^H,  das  die  preussischen  Grosslogen  immer 
die  staatsrechtliche  Grundlage  unseres  Bundes  angesebn 
Zwar  hatte  der  G rossm ei ater verein  am  27.  Oktober 
&7  bestimmt,  dase  Brüder  sich  zu  einem  gemeinschaftlichen 
versammeln    könnten,    wenn    sie    der  Polizeibehörde 
n  Anzeige  gemacht  hätten,  aber  Jedesfalls  ohne  maurerische 
len.     Allein   schon   im   folgenden  Jahr  gab   der  Gross- 
berverein  mit  Hinweis  auf  das  Edikt  die  Erklärung  ab, 
I  das  Bestehen  sogenannter  Kl  üb  Versammlungen  nicht  zu 
!&rdern  sei,  am  allerwenigsten  die  Uebernabme  einer  ver- 
wtntlichen    Beaufsichtigung    derselben.     Man    hob    diese 
genannten  Klubversammlungen  nicht  auf,  aber  man  verlangte, 
zni  Kenntniss  der  Grossloge  kämen,  der  Polizei- 
behörde den  Versammlungsort  anzuzeigen,  und  dass  die  Bräder 
keine  maurerischen  Formen  anwenden  sollten. 

In  der  Vierteljahrs-Versammlnng  unserer  Grossloge  vom 
I  1860   wurde  in  Veranlassung  dieser  Erklärung  des 
Bssmeistervereins  der  Beschluss  gefasst; 

„Eine  Versammlung  von  Freimaurern  an  Orten,  wo 
[eine  Logen  besteben,  ist  unter  allen  Um.ständen  nicht 
I  dulden,  und  zwar  unter  Hinweis  auf  die  Vorschrift  des 
aikta  vom  20.  Oktober  1798". 

Dem   Wortlaut  nach   passt   nun   freilich   der   §  12   des 
ikts  nicht  auf  die  eigentlichen  Freimanrerkränzchen,  die 
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0  ja  nur  da  sich  bilden,  wo  keine  Logen  sind,  rnndem  n 
wird  in  ^  12  gesagt,  dass  die  FreimanieT-Hit^liedei  einer  Loge 
keine  Zusammenkünfte  anderswo  halten  dürften  als  an  den 
der  Polizei  angezeigten  Versammlnngaorten.  Ifit  dieeet 
ausdrücklichen  Bestimmung  im  §  12  des  Edikts  sollte  offenbtr 
der  Missbraiich  des  Rechtsschntzes,  der  den  FretmanTem 
gewährt  war,  verhindert  werden.  Denn  bei  dem  Miaetraaen, 
das  damals  in  der  Gesetzgebong  und  Verwaltung  herrschte, 
lag  der  Gedanke  nahe,  die  Freimaurer  könnten  sich  unter 
dem  Schutz  ihrer  bevorrechteten  Stellung  ausserhalb  der 
Loge  versammeln  und  hier  anstatt  freimanrerische  Angelegen- 
heiten zu  besprechen,  hocbverrätherische  und  Umsttuzpiäne 
entwerfen.  Um  solchem  Hissbranch  des  PriTileginms  vor- 
zubeugen, war  offenbar  jene  Bestimmung  getroffen,  nicht 
um  friedliche  Maurerkränzchen  zu  verbieten,  ganz  abgeseben 
davon,  dass  sie  damals  noch  gar  nicht  vorhanden  waren. 

In  Berlin  hatte  sich  ein  maarerisches  Kränzchen  gebildet, 
da3  keiner  Groseloge  bezw.  Jobannisloge  sich  unterstellt 
hatte.  Die  Schritte,  die  man  gegen  es  auf  Grund  des  Edikts 
thun  wollte,  waren  hinfällig,  da  es  sich  bald  wieder  aufgelöst 
hatte.  Bei  Besprechang  dieser  Angelegenheit  im  berliner 
Groesmeisterverein  vom  25.  Februar  1878  ward  ee  als  wünschens- 
wert hingestellt,  die  Sache  beim  nächsten  Gro&slogentag 
in  Anregung  durch  einen  Antrag  zu  bringen,  den  der  Gross- 
meiater verein  stellte  (S.  90,  2.  Heft):  „Die  Stiftung  solcher 
maurerischen  Kränzchen,  welche  erklären,  sich  unter  die 
Obhat  einer  der  deutschen  Grosslogen  stellen  zu  wollen  und 
demn&chst  von  der  betreffenden  Grossloge  der  besonderen 
BMoftichtigung  einer  ihrer  Tochterlogen  zu  überweisen  sind, 
II  dieFolgezugestatteB'iWenngUich  mit  den  Beschränkungen 
'  g  12  des  Efliktaj^yj^.  Die  Landesloge  von  Sachsen 
He  Vorsclirtft«a4Hwm  Kränzchen  schon  18&5  entworfen; 
.  liatto  HiMH^f  Sie  Sache  geregelt.  Es  kam  dabei 
iitag  zur  Sprache,  ob  die  Gründung 
u  der  acht  Grosslogen  in  Deutsch- 
Lmgen  initeiliege.  Denn  der  Gross- 
mlesloge   rügte  die  Gründung  eines 
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Kränzchens  in  Lichteifelde  seitens  der  Loge  in  Giessen.  Als  l^ 
Zweck  des  ganzen  Antrages  ward  von  dem  Grossmeister  der 
Grossen  Landesloge  erklärt,  man  sei  jetzt  geneigt  den  früheren 
Beschluas  von  1860,  der  gegen  die  Maurerkränzchen  sei,  fallen 
za  lassen,  und  er  ziehe  seinen  Antrag  zurück.  Die  mildere 
Cebang,  die  eelbet  von  der  Grossen  Landeeloge  nnd  der 
Grossen  National -Mutterloge  eingeführt  ward,  entsprang 
aus  der  Wahrnehmung,  daas  ans  den  Kränzchen  sich  leicht 
Logen  bildeten.  Dazu  kam,  dass  Royal  York  dareh  den 
Anschluss  der  hannoverschen  Logen  auch  die  Kränzchen 
überkommen  hatte,  weshalb  diese  Grossloge  eine  gesetzliche 
Regelung  der  Frage  1879,  1,  Dezember,  bewerkstelligte. 

Der  Antrag  der  12  Brr.  vom  UÖ.  November  1879  bezüglich 
■  Maorerkränzchen    wurde  jedoch  vom   Gesetz -Prüfungs- 
]  abgelehnt. 

Die  Königsberger  Loge  hatte  ihren  Antrag  wiederholt, 
r  die  ordentlichen  Mitglieder  der  Grossloge  des  4.  Grades 
bedürfen,  nicht  aber  die  Ehrenmitglieder,  sowohl  die  gewählten 
wie  die,  welche  es  kraft  ihres  Amtes  sind,  die  Vorsitzenden 
and  zugeordneten  Meifiter.  Dieselbe  Loge  hatte  ferner  den 
Antrag  gestellt,  eine  grössere  Freiheit  in  Bezug  auf  die  Zu- 
lassung besuchender  bezw.  ständig  be.iuchender  Brüder  zn 
gestatten;  ob  eine  Loge  nämlich  einen  Bruder  als  ständig 
Besudlenden  annehmen  oder  iiim  überhaupt,  sei  es  vor  Ab- 
lauf eines  Jahres  oder  nach  einem  Jahr  oder  später  noch 
den  Zutritt  gestatten  will,  soll  ihr  unbeschränkt  bleiben. 
Auch  dieser  Antrag  ward  von  dem  Gesetzprüfungs-Ausschuss 
abgelehnt.  F.btnso  lehnte  die  Grossloge  die  Anträge  ab 
(3.  Heft,  S.  118). 

Vor  dem  Zusammentritt  der  Gesetzgebenden  Ver- 
sammlung hatte  der  Grossmeister  in  einer  Sitzung  vom 
1.  Mai  das  Bedürfniss  nach  einer  Ordnung  der  Verhältnisse 
der  m aurer i sehen  Kränzchen  anerkannt,  womöglich  durch 
Verwandlung  der  Kränzchen  in  Logen.  Die  Grossloge  Royal 
York  erklärte,  dass  ihr  .\bgehen  von  der  in  der  Sitzung 
vom  1.  Mai  1860  über  die  Kränzchen  getroffenen  Ver- 
iabaning    veranlasst    worden  sei    durch   den    Zutritt    der 


—    318    — 

1880  hannoverschen    Logen    und    der   von    ihnen   abh&ngenden 
Kränzchen. 

Am  8.  Mai  fand  die  Geset^gebnngs-Yersammlong  statt 
(4.  Heft,  S.  147).  Es  waren  124  stimmberechtigte  Mit- 
glieder anwesend.  Der  Antrag  des  Bondes-Direktorioms 
in  Bezng  auf  die  Anerkennung  des  Statuts  des  Grrosslogen- 
bundes  von  1872  ward  fast  einstimmig  angenommen,  und  es 
ward  dabei  von  Seiten  des  Bundes -Direktoriums  ausdrücklich 
hervorgehoben,  dass  damit  der  Fortentwicklung  der  be- 
stehenden Einrichtung  keineswegs  entgegengetreten  werde. 
Der  zweite  Antrag  des  Bundes  -Direktoriums  über  die  gleich- 
massigen  Vorschriften  der  Annahme  wurde  gleichÜBÜls  an- 
genommen. 

Die  Meinungen  über  die  Regelung  der  Frage  der  Maurer- 
Kränzchen  gingen  auseinander;  man  war  verschiedener 
Ansicht,  ob  diese  Vereine  dem  Edikt  widersprächen  oder 
nicht,  und  ob  es  besser  sei,  diese  mit  oder  ohne  Statuten 
zu  gründen.  Als  dann  schliesslich  der  National-Grossmeister 
die  Erklärung  abgab,  das  Direktorium  der  3  Weltkugeln  sei 
mit  der  Grossen  Landesloge  darin  einig,  dass  die  Gründung 
von  Maurerkränzchen  statthaft  wäre,  aber  ohne  Namen  und 
Statuten  und  unter  Aufsicht  einer  der  nächst  gelegenen 
Logen,  ging  die  Versammlung  über  den  Antrag  der  12  Brr.  zur 
Tagesordnung  über. 

Die  Königsberger  Anträge  wurden  abgelehnt. 

Die  von  der  Versammlung  angenommenen  Anträge 
wurden  vom  Bundes -Direktorium  bestätigt.  — 

Der  Grosslogentag  trat  am  16.  Mai  in  der  Grossen 
Landesloge  der  Freimaurer  von  Deutschland  in  Berlin 
zusammen.  Der  Hauptgegenstand  der  Tagesordnimg  war 
die  endgültige  Beschlussfassnng  über  den  vom  Ausschuss  fest- 
gestellten Entwurf  einer  Bundesverfassung  der  vereinigten 
deutschen  Grosslogen.  Ohne  auf  die  Sache  selbst  einzugehen 
beschloss  der  Grosslogentag  einstimmig: 

„Den  Entwurf  des  Hamburger  Fünfer-Ausschusses  zu 
einer  neuen  Bundesverfassung  der  vereinigten  acht  deutschen 
ilogen  zur  Zeit  ganz  auf  sich  beruhen  zu  lassen". 
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Der    nächst    wichtige     einstimmig    gefasste    Beschioss  1880 
tatete  alao: 

„Will  eine  Loge  einen  Änsgesclilossenen  wieder  anf- 
\  nehmen,  so  hat  sie  Entscheidung  ihrer  Grossloge  nach- 
zusuchen, welche,  wenn  der  Ausgeschlossene  bisher  Mitglied 
'  einer  zum  deutschen  Grneslogenbund  gehörenden  Loge 
war,  behufs  Prüfung  der  Gründe,  wegen  deren  die  Aus- 
schliessung erfolgt  ist,  die  Grossloge  derjenigen  Loge, 
welcher  der  Aasgeschlossene  angehörte  um  Auskunft  m 
ersuchen  hat.     Solche  Auskunft  muss  innerhalb  6  Wochen 

I  erteilt  werden".   — 
Am  29.  Oktober  fand  die  Einweihung  einer  neuen  Loge 
Zur  festen  Burg"  in  Krosaen  statt  (12.  4.  S.  96). 


Am  31.  Januar  fand  die  Feier  des  75jährigen  Stiftungs-  1881 
ites    der  Johannisloge   „  Ernst   zum   Kompaas "    zn  Gotha 


Das  in  allen  Gauen  unseres  Vaterlandes  freudig  auf- 
genommene Eretgniss  der  Vermählung  des  Prinzen  Wilhelm 
mit  der  Prinzessin  Augusta  Viktoria  von  Schleswig- Holstein 
gab  den  drei  preussiachen  Grosslogen  Anlass,  ihren  Glück- 
wanscb  dem  stellvertretenden  Protektor,  dem  Kronprinzen, 
darzubringen,  worauf  von  ihm  eine  huldvolle  Antwort 
erfolgte  (12.  Heft  3,  S.  49). 

Der  im  vorigen  Jahr  auf  dem  Grosslogentag  in  Berlin 
am  16.  Mai  in  Bezug  auf  die  Wiederaufnahme  von  Aus- 
geschlossenen ausgesprochene  Grundsatz  wurde  als  Antrag 
auf  Ergänzung  des  §  260  der  Bundesstatuten  vom  19./24. 
April  1873  von  Seiten  des  Bundes- Direktoriums  bei  der 
Grossloge  eingebracht,  und  zwar  als  3.  Absatz  in  abweichender 
Passung,  da  im  2.  Absatz  die  Bestimmung  bereits  enthalten 
war,  dass  keine  Loge  einen  Ausgeschlossenen  zur  Wieder- 
aufnahme zulassen  dürfte,  ohne  vorher  die  Entscheidung 
_ihzer  Bandesbehörde  nachgesucht  zu  haben. 

DerGesetzprüfungs-Ausschuss  beantragte  die  Dringlichkeit 
«  Vorschlages.  Diese  wie  der  Antrag  wurden  einstimmig  in  der 

edoge  vom3.  Mlirz  angenommen,  sodass,  da  in  diesem  Jahr 
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emzabenifeii  war.  das  Cceet»  aaÜKt  auf  Gimd  der  AxL  80 
oad  85  Tom  BimdeB-Dnekfaiciiim  bwtitigt  md  ab  Budaa- 
geaotz  am  16.  Man  fafköiwfat  wmda  "iMlftiimHüfii  a|ifttowt 
Gcnefamigoiig. 

Li  der  Giosalogen-Sitsiiiig  am  2.  Jani  ivaid  wm  SUOm 
des  Br.  Zschiesche,  d»  die  Annahme  dar  WiedenraU 
Terweigert  hatte,  Br.  Schaper  xnm  Groameiater  nai  Br. 
Marot  zum  zugeordneten  Gfoaameiater  enrihlL  Dn  Br. 
Ilarot  die  Annahme  der  Wahl  aUehnte,  ward  Br.  ftederieha 
in  der  Sitzung  am  15.  September  za  dieaer  Wtide  erwiUt. 
Br.  Zschiesche  ward  in  der  Sitzung  Tom  2.  Juni  eiaalinunig 
zam  Ehren -GrossmeiBter  ernannt. 

Die  Verhandlungen  dea  Groaslogentagea  fanden  in 
diesem  Jahr  am  15.  Juni  zu  Bayreuth  statt.  Angenommen 
mit  einem  geringen  Znaata  wurde  folgender  von  der 
Darm&tadter  Grosaloge  gestellter  Antrag: 

„Jede  Johannisloge  hat  über  eine  von  ihr  durch 
Kugelung  vorgenommene  Abweisung  oder  Zurückstellung 
eines  Suchenden  sofort  ihrer  Grossloge,  und  diese  dem 
geschäftsffihrenden  Vorstand  des  deutschen  Grosslogen- 
bundes Hitteilung  zu  machen,  welcher  dann  Sorge  zu  tragen 
hat,  dass  die  sämmtlichen  deutschen  Grosslogen  hiervon 
Kenntniss  erhalten". 

Zugleich  beschloss  der  Grosslogentag  einen  Ausschuss 
einzusetzen,  der  Vorarbeiten  zu  einem  Gesetzentwurf  über 
ein  allgemeines  Aufnahme-  und  Eugelungs-Gesetz  für  die 
verbündeten  Grosslogen  zu  übernehmen  habe. 

Femer  wurde  mit  Bezug  auf  das  Statut  des  Grosslogen- 
bundes  beschlossen: 

„  Ueber  Anträge  auf  Aenderung  des  Statuts  des  deutschen 
Grrosslogenbundes  kann  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres  nach 
Einreichung  derselben  gestimmt  werden."  — 

Unterm  28. September  erteilte  das  Bundes-Direktorium 
eine  Antwort  auf  ein  Schreiben  des  Grossmeisters  des  König- 
reicha  der  Niederlande,  in  welchem  die  Nichtaufnahme  der 
Jaraditen  in  unserer  Loge  als  nicht  mit  den  maurerischen 
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Grundsätzen  vereinbar  erklärt  wnrde,   und  wir  aufgefordert  1881 
wurden,  Massregeln  zu  ergreifen,  um  die  darauf  bezüglichen 
Bestimmungen  in  unsem  Statuten  aufzuheben. 

Unsere  Antwort  ging  dahin,  dass  bereits  seit  mehreren 
Jahren  von  unseren  eigenen  Logen  Anträge  zu  dem  Zweck 
gestellt  seien,  dass  sie  aber  in  unserer  gesetzgebenden 
Versammlung  bisher  noch  nicht  die  vorschriftsmässige 
Mehrheit  von  %  der  Stimmen  hätten  erlangen  können,  und 
schloss  folgendermassen : 

^pWir  erkennen  mit  Ihnen  im  Grundsatz  die  Ausschliessung 
der  Israeliten  von  der  Aufnahme  in  unsere  Logen  als  nicht 
vereinbar  mit  dem  Grundwesen  der  Freimaurerei  an  und 
geben  uns  auch  der  sicheren  HofEnung  hin,  dass  diese 
Schranke  auf  gesetzlichem  Wege  in  nicht  allzuferner  Zeit 
in  unserem  Bunde  fallen  wird". 

Am  2.  Oktober  wurde  eine  neue  Loge  „Hohenzollern*' 
zu  Wiesbaden  eingeweiht. 

In  diesem  Jahr  starb  der  National-Grossmeister  des  Gross- 
orients der  Niederlande,  Prinz  Friedrich  der  Niederlande. 
Die  Verdienste  dieses  Bruders  um  die  Freimaurerei,  seine 
hohen  sittlichen  Eigenschaften  und  der  Umstand,  dass  er 
bei  uns  das  maurerische  Licht  erblickt  hatte,  veranlasste 
das  Bundes -Direktorium,  eine  besondere  Trauerloge  an- 
zuordnen, die  am  20.  Oktober  stattfand.  Zu  dieser  Feier 
erschien  auch  der  Kronprinz. 

Am   3.  Januar   fand    die   Einweihung  der  Loge   „Zum  1882 
Friedens-Tempel ^  in  Friedland  in  Mecklenburg-Strelitz  statt. 

Mit  Rücksicht  auf  die   im  folgenden  Jahr  stattfindende    * 
Durchsicht  der  Verfassung  und  der  Statuten  fiel  die  Gesetz- 
gebungs- Versammlung  aus,  wovon  das  Bundes -Direktorium 
die     Logen     in    einem     Rundschreiben    vom    28.   Februar 
benachrichtigte. 

In  der  Sitzung  des  2.  März  gedachte  in  ehrenden  Worten 
der  zugeordnete  National-Grossmeister  Br.  Frederichs 
des    am   12.  Januar   in    den   ewigen   Osten   eingegangenen 

Gesch.  d.  Qr.  Nat.- Matter- Loge.  21 
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1882  Brs.  v.  Wartensleben   und   seiner  vielen   Yexdienste    um 
unseren  Bund.    (13.  3.  H.,  S.  82.) 

Am  26.  März  wurde  eine  neue  Loge  ^Zu  den  «dzei 
Gleichen^  in  Arnstadt  eingeweiht. 

In  der  Sitzung  vom  4.  Hai  teilte  der  Orossmeister  mit^ 
dass  die  eingegangenen  Abänderungsvorschläge  nicht  weniger 
als  45  Artikel  der  Grundverfassung  und  95  Paragraphen 
der  Bundesstatuten  beträfen. 

Die  Geburt  eines  Urenkels  unseres  Kaisers  und  eines 
Enkels  des  Kronprinzen  gab  den  drei  Grosslogen  die  freudige 
Veranlassung,  die  innigsten  Glückwünsche  dem  Kaiser  und 
dem  Kronprinzen  darzubringen.     (20.  Mai.)  — 

Der  Grosslogentag  trat  am  28.  Mai  in  Berlin  in  der 
Grossloge  Royal  York  Zur  Freundschaft  zusammen.  In 
Berlin  war  unter  dem  Vorsitz  des  Br.  Schreiner  von 
Seiten  des  engeren  Ausschusses  in  Folge  des  Auftrages, 
den  dieser  auf  dem  vorjährigen  Grosslogentag  bekommen  hatte 
(S.  320),  der  Entwurf  eines  allgemeinen  Aufnahme-  und 
Kugelungs- Gesetzes  für  die  zum  deutschen  Grosslogenbund 
gehörenden  Logen  ausgearbeitet  worden.  Der  Entwurf  wurde 
mit  einigen  Abänderungen  einstimmig  angenommen  und  den 
deutschen  Grosslogen  zur  Annahme  empfohlen.  Die  Anträge 
der  Grossen  Landesloge  über  abgewiesene  Suchende  wurden 
nach    dem    Antrag  des    Ausschusses   einstimmig  abgelehnt. 

lieber  den  Darmstädter  Antrag,  betreffend  eine  Durchsicht 
des  Statuts  und  der  Geschäftsordnung,  ward  beschlossen, 
von  den  anderen  Anträgen  in  Bezug  auf  Aenderung  einzelner 
Paragraphen  des  Statuts  abzusehen,  die  Anträge  aber  an  die 
Darmstädter  Loge  gelangen  zu  lassen  mit  dem  Ersuchen,  genaue 
Vorschläge    für  den  nächsten  Grosslogentag  vorzubereiten. 

Bei  der  Beratung  über  den  Antrag  der  Grossen  Landes- 
loge von  Deutschland: 

„Der  deutsche  Grosslogenbund  möge  den  deutschen 
Grosslogen  empfehlen,  die  Brüder  zu  verpflichten,  dass 
diese  auf  Geschäfts- Adressen,  Empfehlungen,  Korrespon- 
denzen u.  s.w.  keine  freimaurerischen  Embleme  anbringen^^ 
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^^H  wurde  einstimmig  das  BedUrfniss  anerkannt,  zur  Sache  Ab-  1882 
^^V  hilf«    eintreten    za  lassen,   und    den    deutschen    Grosslogen 
I  empfohlen,   nach  Möglichkeit  auf  die  Beseitigung   des    an- 

gegebenen üebelstandes  hinzuwirken.  — 

Br.  Marot  hatte  in  einem  an  das  Bundes  -  Direktorium 
gerichteten  Schreiben  erklärt,  er  könne  sich  nicht  länger  der 
Ueberzeugung  veischliessen,  dasa  seine  Kräfte  zur  Erfüllung 
aller  übernommenen  Pflichten  nicht  mehr  ausreichten, 
dftas  er  daher  aus  dem  Bundes -Direktorinm  und  der  Gross- 
loge ausscheide.  Da  Er.  Marot  Vorsitzender  des  Gesetz- 
präfungs  -  Aasschusses  war,  musate  schleunigst  eine  ausser- 
ordentliche Sitzung  der  Grossloge  berufen  werden,  um  auf 
Gnind  dieser  Mitteilung  einen  neuen  Vorsitzenden  zu  wählen. 
da  der  in  Fülle  vorliegende  Stoff  für  die  Gesetzprüfung 
noch  nicht  in  Behandlung  genommen  war.  Diese  Sitzung 
fand  am  12.  Oktober  statt.  Zum  Vorsitzenden  des  Gesetz- 
prQüuige' Ausschusses  wurde  Br.  Frederichs  gewählt  und 
zam  Mitglied  Br.  Gerhardt. 

Der  Gesetzprüfungs-Ausschuss,  dem  die  schwierige  Auf- 
gabe der  Bearbeitung  der  Verfassung  und  der  Statuten  oblag, 
bfifftand     aus     den     Brüdern:      Frederichs      Vorsitzender, 
Dabme    I,     Brettschneider,      Maetzner,      Gerhardt, 
^^H  Tan  den  Wyngaert,  KrUckeberg,  Strübing,  Grasnick. 
^^H  T,  Schweinichen,  Brückner,  Tuckermann. 
^^B  Am    7.   Dezember    fand    das    100  jährige    Stiftungsfest 

^^  d»t   Ijoge    „Friedrich    Wilhelm    zum    goldenen    Zepter"    in 
KOsirin  statt. 

In   der   Sitzung   vom    11.  Januar   wurde   Prinz   Arthur,  1883 
Herzog    von    Connauglit    zum    Grossvertreter    der    Grossen 
National-Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  bei  der  vereinigten 
QroBsloge   von   England   auf  Vorschlag   seines  Bruders,   des 
Prinzen  von  Wales,  gewählt. 

In  Anlass  der  am  25.  Janaar  stattfindenden  Feier  der 

I  silbemen  Hothzeit  des  Kronprinzen   des  deutschen   Reiches 

I  and  von  Preussen  und   dessen  Gemahlin,   hatten  die  Gross- 

dei    deutschen    Gross  logen    schon    eine    vorläufige 

21* 
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1883  Besprechung  gehabt^  um  dem  hohen  Paar  neben  den  GUldk- 
wünschen  ein  danemdes  Zeichen  der  Verehrung,  liebe  imd 
Ergebenheit  zn  widmen.  In  Folge  dessen  schhig  der  geediifl»- 
führende  Grossmeister  Br.  Herrig  in  einem  Schreiben  vom 
9.  Oktober  1882  an  die  verbflndeten  Ghrosslogen  vor,  durch 
freiwillige  Beiträge  seitens  der  einaelnen  Logen  nnd  ihrer  Ififc- 
glieder  ein  Schwesternhaus  zu  gründen,  dessen  Bestimmung 
sein  sollte,  hilfsbedürftigen  und  würdigen  Wittwen  und 
Töchtern  verstorbener  Brüder  Freimaurer  eine  sichere  Zuflucht 
zu  gewähren.  In  diesem  Sinn  forderte  der  Grossmeister  m 
Beiträgen  auf,  damit  dem  Jubelpaare  mit  den  Glückwünschen 
des  deutschen  Grosslogenbundes  zugleich  über  das  Ergebniss 
der  Sammlung  Kunde  gebracht  werden  könnte. 

Am  21.  Janaar  hatten  die  Grossmeister  der  sämmtlichen 
8  deutschen  Grosslogen  die  Ehre,  von  dem  hohen  Paar  in 
besonderem  Gehör  empfangen  zu  werden  und  eine  Zuschrift 
verlesen  zu  dürfen.  (3.  Kreisschr.  1883,  20.  Febr.).  Da  sich 
inzwischen  einige  Bedenken  gegen  die  Gründung  eines 
Schwesternhauses  erhoben  hatten,  wurde  in  der  Zuschrift 
allgemein  nur  eine  Stiftung  für  Wittwen  und  Waisen 
von  Brüdern  genannt,  die  ein  Denkmal  sein  sollte  der  durch 
unseren  Kaiser  angebahnten  Einigkeit  und  der  Verehrung 
für  die  Gemahlin  des  Kronprinzen.  Dieser  dankte  für  die 
überreichte  Zuschrift  und  war  mit  seiner  Gemahlin  hoch 
erfreut  und  sichtlich  gerührt.  Die  Beiträge  hatten  die  Summe 
von  1 02,500  Mk.  erreicht.  Der  nächste  Grosslogentag  sollte  über 
die  Sammlung  weitere  Bestimmung  treffen. 

Auch  die  drei  preussischen  Grosslogen  hatten  ihre  Glück- 
wünsche dem  Jubelpaar  zum  25.  Januar  dargebracht,  ebenso 
wie  dem  Kaiser  ein  Beileidschreiben  in  Folge  des  Todes  des 
Prinzen  Karl  am  31.  Januar. 

Am  15.  Februar  wurde  eine  Trauerfeier  gehalten  zum 
Andenken  an  den  gestorbenen  Br.  Albrecht,  Mitglied  des 
Bundes-Direktoriums. 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  am  8.  März  erfolgte  die  Berat- 
schlagung und  Beschlussfassung  über  die  Anträge  des  Gesets- 
prflfnngs-Ausschusses  bezüglich  der  ihm  überwiesenen  Anträge. 


k 
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Es  handelte  sich  nur  um  die  Grucdverfassung,  da  es  1 
dem  AoBschoss  unmöglich  gewesen  war,   auch  die   Anträge 
zu  den  Bundesstatuten  zn  beraten.    Diese  Arbeit  mueste  dem 
folgenden  Jahr  vorbehalten  bleiben. 

Der  Gesetzprafangs-Ansschuss  hatte  auf  Grund  der  eio- 
gegangenen  Anträge  anf  das  gründlichste  und  sorgfältigste 
die  bestehende  Verfassang  einer  Durchsicht  unterworfen.  Er 
war  bei  dieser  Arbeit  von  dem  Grundsatz  ausgegangen,  alle 
Anträge  abzulehnen,  die  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Giossea  National-Mutterloge  verleugneten;  sodann  wollte  der 
Aosschnss  einerseits  innerhalb  der  Grossloge  eine  Vertretung 
der  Tochterlogen  durch  deren  Vorsitzende  Meister  schaffen, 
die  den  Wünschen  der  Johannislogen  ganz  besonders  entspräche, 
and  andererseits  eine  Grossloge,  in  der  die  bisherige  lehens- 
längliche Mitgliedschaft  unter  gleichzeitiger  Pestsetzung 
veränderterBedingungenfürdieEhrenmitgliedschaftaufgegeben 
wärde.  Der  Gesetzprüfungs-Ausschuss,  bisher  ein  Glied  der 
Grossloge,  sollte  fortan  ein  Glied  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlang sein.  Die  Grossluge  nahm  den  Verfassungs- Entwurf 
in  der  von  dem  Gesetzprüfangs-Ausschuss  vorgeschlagenen 
Form  an.  Ebenso  wurde  das  von  dem  deutschen  Grosslogentag 
beschlossene  Aufnahmegesetz  einstimmig  genehmigt. 

Am  23.  April  erfolgte  das  Hinseheiden  des  Ehren-National- 
Groesmeisters  Br.  Zschiesche.  Die  Trauerfeier  fand  unter 
zahlreicher  Beteiligung    der    Brüder    im    Bundeshaus    statt. 

In  der  Sitzung  am  26.  April  ward  Br.  Grasnick, 
Dr.  med.,  Oberstabs-  und  Garnisonsarzt,  zum  Mitglied  des 
Bon  des -Direktoriums  gewählt. 

Am  5.  Mai  ward  die  gesetzgebende  Versammlung 
abgehalten.  (14.  Heft  4,  S.  126  ff.)  Der  neue  Verfassungs- 
entwurf unterschied  sich  zunächst  ausserlich  durch  eine 
stiengere  logische  Gliederung.  Indem  in  Art.  1  und  2  gehandelt 
wird  von  der  staats-  und  privatrechtlichen  Grundlage  des 
Bestehens  der  Grossen  National-Mntterloge,  von  ihrer  Stellung 
sum  Grosslogenbund  und  von  ihren  Organen,  dem  Bundes- 
Diiektorium,  der  Grossloge  im  engeren  Sinn  und  der  gesetz- 
grimnden  Versammlang,  ist  die  weitere  Gliederung  diese: 
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1888  I.  Ton  der  Grossloge. 

1.  Von  den  Mitj^edem  der  Grossbge. 

2.  Von  den  Beamten  der  Grossloge. 

3. '  Von  den  Vertretern  der  Tochterlogen  bei  der  Oxoasloge. 

4.  Von  den  Versammlungen  der  Grossloge. 

5.  Von  den  Geschäften  der  Grossloge. 

n.  Von  dem  Bundes -Direktorium. 

1.  Von  der  Zusammensetzung  des  Bundes -Direktoriums. 

2.  Von  den  Versammlungen  des   Bundes -Direktoriiims. 

3.  Von  den  Geschäften  des  Bundes-Direktoriums. 

III.    Von  der  gesetzgebenden  Versammlung. 

1.  Von  der  Stellung  der  gesetzgebenden  Versammlung 
im  Allgemeinen. 

2.  Von  der  Zusammensetzung  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung. 

3.  Von  der  Vorbereitung  der  Beschlüsse  der  gesetz- 
gebenden Versammlung. 

4.  Von  den  Verhandlungen  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung. 

6.  Von  der  Bestätigung  der  Beschlüsse  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  und  der  Verkündigung  der 
Bundesgesetze. 

Der  neue  Entwurf  hatte  als  eine  Urkunde,  durch  die 
den  Tochterlogen  das  Recht  einer  wirklichen  Vertretung 
erteilt  wurde,  gegenüber  der  Verfassung  von  1873  grosse 
Vorzüge.  Allerdings  war  der  Gesetzprüfungs  -  Ausschuss 
von  dem  Grundsatz  ausgegangen,  dass  es  vor  allem 
notwendig  sei,  den  überkommenen  Rechtszustand  nach  den 
Anforderungen  der  Gegenwart  fort  zu  bilden.  Deshalb 
waren  auch  alle  Anträge  abgewiesen  worden,  die  darauf 
abzielten,  die  National -Mutterloge  durch  eine  Vertreterloge 
zu  ersetzen.  Aber  das  konnte  sich  der  Ausschuss  nicht 
verhehlen,  dass  es  in  der  Gerechtigkeit  läge,  wenn  im 
Anschluss  an  das  frühere  Recht,  dem  gemäss  die  Vorsitzenden 
und  zugeordneten  Meister  auswärtiger  Tochterlogen  für 
die  2Mt  ihrer  Anwesenheit  in  Berlin  Sitz  und  Stimme  in  der 
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(•tossloge  hatten,  dies  aber  darch  die  neue  Verfassung  von  l 
'  873  V  erloren  hatten ,  das  grössere  Recht  gewährt 
^'iT'le,  dass  die  Vorsitzenden  Meister  aller  Johannislogen 
"der  ihre  gesetzlichen  Vertreter  in  Zukunft  als  vollberechtigte 
Mitglieder,  nicht  blos  als  Ehrenmitglieder,  der  Grossloge 
*Oerkannt  worden,  und  als  solche  an  allen  Abstimmungen 
^eil  nehmen  konnten,  die  sich  nicht  auf  innere  An- 
8*legenheiten  der  berliner  Tochterlogen  bezogen.  So  sollte 
'*^nn  nun  die  neue  Groesloge  hinfort  bestehen  aus  stimm- 
berechtigten und  ans  Ehrenmitgliedern. 
»Stimmberechtigte  Mitglieder  sind: 
1.  Die  von  der  Groasloge  hierzu  gewählten  Brüder. 
2.  Die  versitzenden  Meister,  und  in  ihrer  Vertretung  die 
zugeordneten  oder  zweitzugeordneten  Meister  der 
Tochterlogen  der  Grossen  National -Mutterloge  fflr 
die  Dauer  ihres  Amtes. 
Das  war  eine  grandliche  Umgestaltung  der  Ver- 
fässtuig.  Daneben  war  zunächst  von  Wichtigkeit,  dase  in 
iTebereinatimmung  mit  einer  grossen  Zahl  von  Anträgen 
die  Lebenaiänglichkeit  der  Mitgliedschaft  und  die  Ehren- 
t)i it gliedschaft  kraft  eines  Logenamtes  beseitigt,  aber  für 
die  gewählten  Mitglieder  der  Groseloge  das  Erfordemiss  des 
Besitzes  des  4.  Grades  vom  Ausschusa  noch  beibehalten 
Wurde.  Einer  Aenderung  bedurfte  das  Verhältniss  der  Ver- 
treter, nachdem  alle  Logen  nun  ihre  stimmbeiechtigten  Mit- 
glieder in  der  Grossloge  in  ihren  Vorsitzenden  bekommen 
hatten.  Daher  sollte  von  jetzt  an  jede  Loge  nicht  mehr  die 
Pflicht,  sondern  nur  das  Recht  haben,  sich  ständige 
"Vertreter  und  zwar  auf  Widerruf  zu  wählen.  Auch  die 
gesetzgebende  Versammlung  blieb  unverändert  in  ihrer 
Zusammensetzujig  und  ihren  Befugnissen,  nur  ward  der 
Gesetz präfungs-Aussch US s  Ghed  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung, wie  schon  erwähnt  worden.  Das  unbeschränkte 
Einspruchsrecht  des  Bundee-Direktoriums  wurde  aber  um 
so  mehr  in  aller  Strenge  aufrecht  erhalten,  als  gegenüber 
der  durch  die  neue  Einrichtung  bedingten  grösseren  Beweglich- 
zor    Sicherung    der    Stetigkeit    der    Entwicklung    ein 
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1863  Qegengewicht  imeil&sslich  war.  Dagegen  wand  anf  die 
Lebensl&nglichkeit  der  Ifitglieder  des  Bondee-Direktoriiuiia 
verzichtet,  und  an  deren  Stelle  trat  die  WaU  auf  12  Jabze  ein. 

Die  Yerhandlnngen  Aber  den  Entwarf  in  der  Sitsmig 
nahmen  einen  rasehen  nnd  nnnnteibroehenen  Yerlaiif.  Die 
Verfassung  wurde  mit  geringfOgigen  Aenderongen  so  an- 
genommen, wie  sie  ans  dem  Ansschnss  und  den  Beratungen 
der  Grossloge  henroigegangen  war.  Nnr  fiber  einen  Ponkt 
gingen  die  Ansichten  anseinander,  nftmlieh  fiber  die  Not- 
wendigkeit des  Besitaes  des  4.  Grades  fEbr  die  gev^Üüten 
Mitglieder  der  Grossloge.  Bei  der  Abstimmung  drang  doch 
die  Ansicht  durch,  dass  dasn  der  Meistergrad  genfige, 
was  dann  verfassongsmässige  Bestimmnng  ward. 

Das  allgemeine  Anfhahmegesetz  fOr  die  zn  dem  deutschen 
Ghrosslogenband  gehörigen  Logen  fand  einstimmige  Annahme. 
Abweichend  von  unseren  bisherigen  Bestimmungen  war  in 
diesem  Gesetz  nur  die  Bestimmmig,  dass  in  Zoknnft  an  der 
Eagelong  über  Aafzanehmende  aach  die  Gresellen  nnd 
Lehrlinge  Teil  nehmen  sollten;  femer  waren  die  Bestimmongen 
in  Bezug  auf  die  'Aufnahme  verschärft  worden:  es  sollte 
hinfort  die  vorläufige  Abstimmung  in  der  Lehrlingsloge  fort- 
fallen, und  nach  einem  ausführlichen  Bericht  über  den 
Suchenden  sein  Name  ohne  Weiteres  an  die  Tafel 
kommen. 

So  trat  denn  mit  dem  Johannistag,  24.  Juni,  nach  Be- 
stätigung durch  dasBundes-Direktorium  die  neue  Verfassung  in 
Kraft,  und  wenn  aach  die  Beteiligung  der  auswärtigen  Tochter- 
logen an  den  Beratungen  der  Grossloge  eine  sehr  geringe 
blieb,  waren  nun  doch  zum  Heil  und  Segen  unseres 
Bundes  langjährige  Verfassangskämpfe  beendet  und  das 
Bewosstsein  und  die  Einheit  unseres  Bundes  gekräftigt 
und  gefestigt.    (14.  Heft  2,  3.)  — 

Der  Grosslogentag  trat  am  1 3.  Mai  in  Darmstadt  zusammen. 

In   Bezag   auf  das  allgemeine   Aufnahmegesetz  wurde 

annSdist  durch  einstimmigen  Beschluss  festgestellt,  dass  das 

biahmegesetz  von  den  Grosslogen  vorbehaltlich  der  voraus- 

i^MB  Zostimmnng   der  Grossen    Loge   von  Hamburg 
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angenommen  sei.  Dazu  kam  ebenfalls  der  einstimmige  Bescbloss,  1883 
dass  alle  deutschen  Grosslogen  dringend  aufzufordern  seien, 
das   Aufhahmegesetz    bis   zum   1.  Oktober   zur  AusfQhrung 
zu    bringen    und  der  geschäftsführenden  Grossloge    davon 
Mitteilung  zu  machen. 

Ueber  die  Verwendung  der  gesammelten  Summe  von 
106^69  Mk.  85  Pf.  als  Grundstock  der  Eronprinzenstiftung, 
wozu  unser  Bund  35,514  Mk.  50  Pf.  beigesteuert,  hatten  sich 
zwei  Richtungen  geltend  gemacht,  von  denen  die  eine  die 
Gründung  einer  pensionsähnlichen  Anstalt  wünschte,  während 
der  andern  eine  blosse  Zahlung  von  Unterstützungen  zweck- 
mässiger erschien.  Auf  eingeholten  Wunsch  des  Kronprinzen 
sollten  beide  Richtungen  in  der  Weise  verschmolzen  werden, 
dass  neben  der  Zahlung  von  Unterstützungen  das  Schwestern- 
haus eine  der  in  Berlin  bestehenden  Rother- Stiftung 
ähnliche  Einrichtung  erhalten  sollte.  Die  Vorarbeiten  dazu 
wurden  durch  Beschluss  des  Grosslogentages  in  die  Hände 
von  5  Mitgliedern  gelegt. 

Es  hatte  sich  das  Bedürfniss  nach  einer  besser  geregelten 
Ordnung  des  Statuts  und  der  Geschäftsordnung  von  1876 
herausgestellt.  So  ging  denn  aus  der  eingehenden  Beratung 
der  Versammlung  das  neu  durchgesehene  Statut  und  die 
Geschäftsordnung  von  1884  hervor.  Aber  die  endgültige 
Beratung  und  Beschlussfassung  darüber  sollte  erst  auf  dem 
nächsten  Grosslogentag  eintreten. 

Ein  neues  Muster  für  statistische  Nachweisungen  wurde 
einstimmig  angenommen. 

Dem  Gross -Orient  von  Italien  wurde  die  nachgesuchte 
Anerkennung  gewährt.  — 

Am  24.  Mai  fand  noch  eine  besondere  Gedächtnissfeier 
zu  Ehren  des  verstorbenen  Ehrengrossmeisters  Br.  Zschiesche 
statt,  an  der  sich  auch  die  Grossmeister  der  beiden  Schwester- 
Grosslogen  beteiligten. 

Am  2.  Juni  ward  zu  Naumburg  a.  d.  Saale  eine  delegirte 
Altschottische  Loge  „Zur  neuen  Burg  an  der  Saale*' 
gestiftet. 
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1883  Die  Gedächtnissfeier  zn  Ehren  des  am  23.  Jani  gestorbenen 
Brs.  Vater,  Ehrenmitglieds  des  Bondesdirektoriums,  fand  unter 
zahlreicher  Beteiligung  statt. 

Am  20.  August  ward  vom  Bundes  -  Direktorium  das 
Allgemeine  Aufnahmegesetz  als  geltend  verkündet. 

Zur  Errichtung  eines  Luther -Denkmals  bewilligte  die 
Versammlung  am  6.  Dezember  einen  Betrag  von  500  BIk. 

1884  Die  Vorbereitungen  zur  Durchsicht  der  Statuten  waren 
schwieriger  Art,  insofern  es  sich  nach  dem  langen  Zeitraum 
seit  der  letzten  Prüfung  nicht  nur  um  Veränderungen 
bestehender  Bestimmungen,  sondern  auch  um  die  Ausfüllung 
vieler  vorhandenen  Lücken  handelte.  Der  Ausschuss  hatte 
nur  den  vierten  Abschnitt:  „Von  der  maurerischen  Rechts- 
pflege" zu  bearbeiten  unterlassen,  weil  nach  seiner  Ansicht 
auf  die  Annahme  eines  Allgemeinen  Aufnahmegesetzes  nunmehr 
auch  eine  Feststellung  gemeinsamer  Bestimmungen  über 
diesen  Gegenstand  folgen  müsse.  Doch  konnte  die  gesetz- 
gebende Versammlung  diesmal  erst  im  Juni  zusammenberufen 
werden,  da  erst  in  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  1.  Mai 
die  Beratung  und  Beschlussfassung  über  den  vorliegenden 
Statutenten wurf  zu  Ende  kam. 

Der  Ausschuss  hatte  als  seine  Aufgabe  betrachtet, 
das  Bestehende  gewissenhaft  zu  wahren,  wo  es  sich  bewährt 
und  zur  Zeit  noch  für  den  Bund  seine  gute  Bedeutung 
habe,  und  nur  da  Aenderungen  eintreten  zu  lassen,  wo  es 
geboten  schien,  die  Einrichtungen  des  Bundes  in  Einklang 
zu  bringen  mit  den  Anschauungen  und  Bedürfnissen  der 
Gegenwart  und  insbesondere  auch  mit  den  grundsätzlichen 
Bestimmungen,  die  in  der  neuen  Grund  Verfassung  und  in 
dem  allgemeinen  Aufnahmegesetz  Anerkennung  gefunden 
hatten.  Um  die  sichere  Handhabung  des  Gesetzes  wesentlich 
zu  fördern,  hatte  der  Ausschuss  ganz  besonders  seine  Auf- 
merksamkeit auf  die  Gliederung  des  Ganzen  gerichtet,  die 
1  ir    mangelhaft    war.      Den    Aufbau    des    Werks 

folgender  Weise  aufgerichtet: 
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Allgemeine  Grundsätze.  1( 

!'■  Abschnitt:  Von  den  Johannislogen. 

,  Von  den  Mitgliedern  der  Johannislogen. 

„  Von  den  Veraammlungen  und  Geschäften  der 

Johannislogen. 
Was    endlich    den    IV,  Abschnitt    betraf,    so   hätte   er 
y^JB  der  p maurerischen  Rechtspflege"  handeln  müssen.    Doch 
*^t  schon   erwähnt,   dass   davon   abgesehen  ward,   weil  der 
'~*ro8smeister  and   die   beiden  Abgeordneten   beabsichtigten, 
*^eim  nächsten  Grosslogentag  einen  Antrag  einzubringen  auf 
Ernennung  eines  Ausschusses  zur  Ausarbeitung  eines  Entwurfs 
^ines  allgemeinen  Gesetzes  über  die  maurerische  Rechtspflege. 
Einstweilen  sollte  die  gesetzgebende  Versammlnng  beachliessen, 
^e  Bestimmungen  der  früheren  Bundesstatuten  bezflglicli  der 
inanrerischen  Rechtsptiege  bis  auf  Weiteres  in  Kraft  zu  lassen. 
Abgesehen  von  dem  bereits  erwähnten  Vorzug  des  vor- 
liegenden    Statutenentwurfs     in    Bezug     auf     seine     über- 
sichtliche Gliederung,    war  auch  darin   eine   Besserung   ein- 
getreten,   dass    der    üeaetzpmfungs-Ausschuss    im    Einklang 
mit     den     Forderungen     der     neuem    Zeit     und     im    Ein- 
verständniss    mit    den    Anträgen    vieler    Tochterlogen    den 
Gesellen  und  Lehrlingen  grössere  Rechte  eingeräumt  hatte,  als 
es  bisher  der  Fall  gewesen  war;  namentlich  waren  Ihnen  in  allen 
wirtschaftlichen  Fragen  die  ihnen  gebührenden  Befugnisse  über- 
tragen.    Ebenso   war   auch   den  Bundeslogen   eine   grössere 
Selbständigkeit  in  Bezug  auf  die  Ordnung  ihrer  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  zugewiesen ;  femerwarnamentüch  die  Stellung  der 
aoBser ordentlichen  Mitglieder   der  Loge   festgesetzt   worden. 
Die  Grossloge  nahm  den  Entwurf  fast   unverändert  an, 
nnr  zu  dem  g  139,  wo  von  den  Bedingungen  der  Aufnahme 
in  uoseren  Bund  die  Rede  ist,    war  beantragt  worden,  zu 
deren  Erfordernissen  die  Zugehörigkeit  zu  einem  christlichen 
Bekenntniss    einzuschalten.      Der   Antrag    wurde    aber    mit 
20  gegen  18  Stimmen  abgelehnt. 

Am  5.  Mai  starb  der  um  die  Verwaltung  des  Archivs 
and  überhaupt  um  unseren  Bund  sehr  verdiente  Br.  Gross- 
Ärohivu  V.  Schweinichen.    Der  Grossmeister  Br,  Schaper 
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1884  widmete  ihm  ehrende  und  anerkennende  Worte  in  der  SitEong 
vom  8.  Mai.  In  ihr  fand  die  Wahl  der  Groesbeamten  statt, 
die  beiden  Grossmeister  Brr.Schap  er  und  Frederichs  wnrden 
wieder  gewählt. 

Am  1 .  Juni  trat  der  Grosslogentag  imBondeshans  der  grossen 
National-Mutterloge  zu  den  3  Weltkugeln  in  Berlin  zusammen. 
Der  nächste  Gegenstand  der  Tagesordnung  war  die  wichtige 
Beratung  und  Beschlussfassung  über  die  Yictoria-Stiftong. 
Der  von  dem  Grosslogentag  zu  Pfingsten  1883  ernannte 
Ausschuss,  der  die  Massnahmen  zur  Errichtung  eines  Schwestern- 
hauses zu  erwägen  und  ein  Statut  fCLr  die  Stiftung  su 
entwerfen  und  dem  Grosslogentag  zur  Beschlussfassnng 
vorzulegen  hatte,  war  rüstig  an  die  Arbeit  gegangen,  und  das 
Ergebniss  der  sehr  eingehenden  und  gründlichen  Beratungen 
lag  dem  Grosslogentag  in  einem  Entwurf  für  die  Yerwaltong 
dieser  Stiftung  vor. 

Aufgabe  der  Victoria- Stiftung  mit  dem  Sitz  in  Berlin 
sollte  die  Unterstützung  würdiger  und  bedürftiger  Wittwen 
und  Waisen  von  Brrn.  Freimaurern  sein.  Das  bis  dahin 
angesammelte  Stamm  vermögen  von  Mk.  108578,65  sollte  zur 
einen  Hälfte  für  baare  Geldunterstützungen,  zur  anderen  für  die 
Gründung  von  Schwesternhäusern  in  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands,  und  zwar  die  Erträgnisse  der  ersten  Hälfte 
sofort  nach  der  staatlichen  Genehmigung  verwendet  werden, 
während  die  der  letzteren  Hälfte  so  lange  zum  Stammgeld 
geschlagen  werden  sollen,  bis  die  Errichtung  und  Ausstattung 
zunächst  eines  Schwesternhauses  ermöglicht  sein  würde. 
%  der  laufenden  Beiträge  sollen  ferner  der  Abteilung  zur 
Errichtung  eines  Schwesternhauses  überwiesen,  H  zu  haaren 
Unterstützungen  verwandt  werden;  zu  gleichen  Teilen  sollen 
die  jährlichen  Beiträge  erst  dann  beiden  Stiftungsabteilungen 
zufliessen,  wenn  wenigstens  ein  Schwesternhaus  errichtet  und 
ausgestattet  wäre.  Die  Verwaltung  der  Stiftung  sollte  einer 
Pflegschaft  von  5  Mitgliedern  unter  Oberaufsicht  des  deutschen 
Grosslogenbundes  übertragen  werden. 

Das  Statut  wurde  mit  unwesentlichen  Veränderungen 
angenommen.  Nur  erhielt  ein  Vertreter  der  5  unabhängigen 
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Logen  in  allen  die  Yictoria-Stiftong  betreffenden  Angelegen-  1884 
heiten  wohl  Zolass  zu  den  Verhandlungen,  aber  ohne  Stimm- 
recht. Ebenso  wurde  auch  die  Geschäftsordnung  genehmigt. 
Das  neue  Statut  des  deutschen  Grosslogenbundes  und 
die  Geschäftsordnung  für  den  deutschen  Grosslogentag  erhielten 
gleichfalls  die  Zustimmung  der  Versammlung. 

Das  am  20.  April  von  dem  römischen  Papst  erlassene 
Schreiben  „Humanum  genus"  hatte  gegen  die  Lehren, 
Absichten  und  Thaten  der  Freimaurer  Behauptungen  und 
Anschuldigungen  gerichtet,  die  ohne  Ausnahme  auf  gröblicher 
Entstellung  der  Wahrheit  beruhten.  Es  waren  Anträge  ein- 
gegangen in  der  Form  von  Erklärungen,  die  die  einzelnen 
Anschuldigungen  widerlegten  und  die  offenbare  Unwahrheit 
der  Behauptungen  des  Papstes  nachwiesen. 

Nach  längerer  und  eingehender  Beratung  fasste  der 
Grosslogentag  folgenden  Beschluss: 

„In  Erwägung,  dass  die  Ziele  und  Zwecke  der  Frei- 
maurerei  in   den    grundsätzlichen  Beschlüssen  von   1876 
und    1880   von   dem   Grosslogentag   ausgesprochen   sind, 
erachtet  er  es  für  unnötig,  auf  die  Beschuldigungen  und 
Schmähungen  der  päpstlichen  Encyklika  vom  20.  April  1884 
eine  Erwiderung  zu  erlassen  und  geht  über  die  Anträge  von 
Bajrreuth,  Darmstadt  bzw.  Hamburg  zur  Tagesordnung  über" . 
Der  Antrag  für  Vertretung  der  5  unabhängigen  Logen 
auf  dem  Grosslogentag,  der  von  den  Grosslogen  von  Frank- 
furt, Bayreuth  und  Darmstadt  bei  dem  vorjährigen  Gross- 
logentag gestellt  war,  lag  zur  Beratung  und  Beschlussfassung 
diesmal  vor,  ward  aber  mit  Rücksicht  darauf,   dass  durch 
die  von  der  Grossen  Landesloge  von  Sachsen   abgegebenen 
Erklärungen  die  Erwartung  einstimmiger  Annahme  unbedingt 
als  ausgeschlossen  zu  betrachten  war,  zurückgezogen. 

Hinsichtlich  des  Archivs  des  deutschen  Grosslogentages 
wurde  Folgendes  beschlossen: 

1.  Dass  das  Archiv  des  deutschen  Grosslogenbundes  der 
ältesten  deutschen  Grossloge  überliefert,  und  dass  diese 
umVermehrung  und  sachgemässe  Instandhaltung  ersucht 
werde ; 
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1884  2.  dass  die  jetzt  vorli^enden,  in  den  Verwaltongsjahren 
1873  n.  8.  w.  bis  einschl.  1878  —  79  entstandenen  Akten, 
ebenso  die  noch  fehlenden  vier  Jahrgänge,  gleichÜBlls 
dorthin  eingeliefert  werden; 

3.  dass  dem  alljährlich  neu  eintretenden  geschäftsffifarendan 
Grossmeister  je  nach  Wunsch  und  Bedürfhiss  die 
entsprechenden  Jahrgänge  der  einzelnen  Aktenstücke 
vorübergehend  übergeben  werden; 

4.  dass  ein  wohl  eingerichtetes,  korrekt  fortzuführendes 
Aktenverzeichniss  angelegt  und  dem  geschäftsführenden 
Grossmeister  bei  seinem  Amtsantritt  eingesandt  wird. 

Die  Anerkennung  der  Grossloge  von  Sevilla  ward  aus- 
gesprochen, und  zum  Schluss  ein  Ausschuss  von  5  Mitgliedern 
zur  Ausarbeitung  eines  Entwurfs  eines  allgemeinen  Gesetzes 
über  die  maurerische  Rechtspflege  eingesetzt. 

Mittels  Kreisschreibens  während  dieses  G-eschäftejahres 
war  die  Annahme  des  Aligemeinen  Auftiahmegesetzes  seitens 
aller  deutschen  Grosslogen  verkündet  worden;  doch  hatte 
sich  die  Grosse  Landesloge  von  Sachsen  für  sich  zunächst 
nur  eine  Verpflichtung  auf  drei  Jahre  ausbedungen.  — 

Am24.  Juni  trat  die  gesetzgebende  Versammlung  zusammen 
(16,  4.  Heft,  S.  122).  Es  war  vorauszusehen,  dass  der  §  139 
der  Statuten,  weil  die  Grossloge  (S.  331)  die  Bedingung 
der  Zugehörigkeit  zur  christlichen  Religion  abgelehnt  hatte, 
einen  Antrag  zur  Wiederaufnahme  dieser  Bedingung  herbei 
führen  würde.  Und  so  geschah  es;  es  kam  zu  einer  lebhaften 
Auseinandersetzung  zwischen  den  Gegnern.  Die  namentliche 
Abstimmung  ergab  62  gegen  60  Stimmen;  der  Antrag  war  also 
abgelehnt.  Damit  war  die  endgültige  Annahme  des  Statuten- 
Entwurfs  durch  %  Mehrheit  in  Frage  gestellt.  Als  es  daher  zur 
Abstimmung  über  das  ganze  Gesetz  kam,  wurde  vomBundes- 
Direktorium  erklärt,  es  behalte  sich  vor,  nach  der  Abstimmung 
noch  einen  Antrag  zu  stellen,  der  sofort  angemeldet  wurde. 

Die  Abstimmung  über  den  ganzen  Entwurf  ergab  59 
Stimmen  dafür,  62  dagegen:  er  war  also  verworfen.  Der 
nunmehr  gestellte  Antrag  des  Bundes-Direktoriums  ging 
dahin,  der  §  139  solle  folgendermassen  lauten : 
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„Wer  in  den  Bond  der  Freimaurer  der  Grossen  National-  1864 
Matterloge    aufgenommen   werden   will,   mass   sich   zum 
christlichen   Glauben    bekennen    und   das   25.  Lebensjahr 
vollendet  haben  (§  11  des  Edikts  vom  20.  Oktober  1798)". 

Jetzt  erklärten  sich  von  108  Stimmenden  85  für,  23 
^egen  das  Gesetz,  mithin  hatte  das  Statut  in  dieser  Form 
^e  %  Mehrheit  gefunden. 

Der  Abschnitt  von  der  maurerischen  Rechtspflege  behielt 
nach  dem  Beschluss  der  Versammlung  einstweilen  Gesetzes- 
kraft, bis  ein  gemeinsames  deutsches  maurerisches  Rechts- 
verfahren zur  Verhandlung  komme. 

So  war  denn  die  Verfassungs -Erneuerung  gelungen,  und 
der  Grossmeister  konnte  an  dem  bald  darauf  erfolgenden 
Johannisfest  mit  Recht  den  Gefühlen  der  Freude  Aller  einen 
Ausdruck  geben  über  diesen  Erfolg,  ebenso  wie  in  der  Sitzung 
vom  18.  September  beim  Beginn  der  Arbeit  im  neuen  Maurer- 
jahr.  (Mitteil.  16.  Jahrg.  1884,  I.Heft,  S.Sfif.)  —  In  der- 
selben Sitzung  wurde  durch  den  Vorsitzenden  ein  Schreiben  des 
Gross  -  Schriftführers  der  Grossloge  von  England  Br .  Dr .  W  e  n  d  t , 
aus  London  vom  18.  Juli  1884  zur  Kenntniss  gebracht,  das 
auf  Befehl  des  Grossmeisters,  Prinzen  von  Wales,  anzeigt, 
dass  dieser  die  Ehrenmitgliedschaft  der  Grossen  National - 
Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  angenommen  habe  und 
seinen  Dank  für  diesen  Beweis  der  Anerkennung  seiner 
Wirksamkeit  auf  dem  Gebiet  der  königlichen  Kunst  ausdrückt. 
Femer  gelangte  zur  Anzeige  der  Empfang  einer  Abordnung 
dreier  Brüder  der  Loge  „Friedrich  zur  Vaterlandsliebe"  im 
Orient  Koblenz  am  24.  Juni  durch  den  Kaiser,  unseren 
Protektor.  Auf  die  Ansprache,  in  der  die  Gefühle  des  Dankes 
und  die  Glück-  und  Segenswünsche  zum  Beginn  des  neuen 
Maurerjahres  einen  beredten  Ausdruck  fanden,  erwiderte  der 
Eouser  Folgendes:  „Ich  danke  Ihnen,  Meine  Brüder,  und  Ihrer 
Loge  für  die  Aufmerksamkeit,  die  Sie  Mir  erweisen,  und  für 
die  ausgesprochenen  Gesinnungen,  sie  sind  Mir  ja  von  Ihnen 
nicht  neu.  Man  kann  zwar  im  acht  und  achtzigsten  Lebens- 
jahr keinen  weiten  Blick  in  die  eigene  Zukunft  mehr  thun, 
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1884  wenn  aber  der  Himmel  will,  werde  loh  Mich  noch  sehr  gern 
auch  in  Zukunft  der  Wiederkehr  dieses  Tages  freaen.  Sie 
wissen,  Ich  bin  der  Maurerei  von  Henen  sugethan,  und  wenn 
Ich  Mich  auch  jetzt  nicht  mehr  thätig  an  den  Arbeiten 
beteiligen  kann,  so  werde  Ich  doch,  so  lange  Ich  lebe,  ein 
warmes  Interesse,  Liebe  und  regen  Sinn  fflr  die  Sache  behalten. 
Die  Maurerei  wird  auch  ffir  die  Folge  bestehen,  und  wenn 
versucht  wird,  von  aussen  daran  zu  rfitteln,  so  müssen  wir 
dem  widerstehen.  Wir  müssen  an  den  Grundlagen  festhalten, 
auf  denen  wir  fundamentirt  sind.  Eine  Vereinigung,  welche 
sich  nun  einmal  der  Aussenwelt  gegenüber  mit  einem  Geheimniss 
umgiebt,  muss  dieses  auch  bewahren  vor  dem  Eindringen 
fremder  Elemente.  Halten  vnr  fest  an  den  Satzungen,  die 
uns  überliefert  sind,  und  lassen  wir  es  bei  dem  Alten,  dann 
wird  auch,  so  lange  wir  Frieden  und  Buhe  in  den  Logen 
behalten,  deren  Arbeit  eine  gesegnete  sein  können.  Teihn 
Sie  das  aUen  Brüdern  mit.^  — 

In  derselben  Sitzung  am  18.  September  wurden  die 
Vertreter  aufgefordert,  ihre  Logen  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  bei  Gesuchen  um  Verleihung  der  Ehren- 
mitgliedschaft vor  allem  der  vorgeschriebene  Weg  inne  zu 
halten  sei,  wenn  man  Enttäuschungen  vermeiden  wolle. 

In  einem  Bundschreiben  des  Bundes -Direktoriums  vom 
22.  September  wurden  die  Tochterlogen  angewiesen,  fortan 
die  Jahresberichte  und  Annalen  für  das  Maurerjahr 
spätestens  bis  Ende  Augu  st  zugleichmit  den  tabellarischen 
üebersichten  und  den  Mitgliederverzeichnissen  einzusenden. 
Dabei  werden  die  Logen  ganz  besonders  daran  erinnert, 
dass  bei  der  Einsendung  und  Abfassung  der  in  §  231 
genannten  Schriftstücke  genau  nach  den  Vorschriften  der 
§§  232 — 262  zu  verfahren  ist,  und  dass  vor  allem  die 
Annalen  nicht  fehlen  dürfen.     (16,  2.  Heft,  S.  40  f.) 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  4.  Dezember  d.  J. 
wurde  vom  Vorsitzenden  mitgeteilt,  dass  aus  den  Mitteln  der 
Kronprinz  Friedrich  Wilhelm-Stiftung  für  1884/85 
verliehen  waren: 


aas    dem   Bereich   der  Grossen  National-  ü 

Mutterloge 890  Mk. 

aus  dem  Bereich  der  Grossen  Landesloge 

der  Freimaurer  von  Deutschland     .     .     .       520     , 

ans  dem  Bereich  der  Grossloge  Koyal  York 

zur  Freundschaft 360     „ 

Summa  1770  Mk. 
Die  Loge   ,Janus"  in  Bromberg  feierte  am  10.  Oktober 
xlOOjähriges  Stiftungsfest,  an  dem  der  National-Grossraeister 
,  Schaper  Teil  nahm. 

Unterm  25.  Januar  erliese  das  Bundes -Direktotinm  an  1 
fiämmttiche  Tocbterlogen  des  Bundes  ein  Rundschreiben,  in 
welchem  die  erfolgte  Genehmigung  des  Statuts  der 
Viktoria-Stiftung  durch  den  Kaiser  angezeigt,  und  allen 
Bifidem  thatkräftige  Teilnahme  an  dem  gemeinsamen  Liebes- 
werk aufs  dringendste  empfohlen  wird. 

Der  ersten  Sitzung  der  Grossloge  vom  26.  Februar  d.  J. 
1     folgende     Berichte     des     Gesetz-Prüfunge-Aua- 
chusses  zur  Beratung  und  Beschlussfassung  vor; 

I.  Bericht  über  die  Anträge  der  Johannislogen  zu  Halle 
,d  zu  Halberstadt  auf  Abänderung  des  §  14'j  Abs.  2  der 
ten  (zu  §  23  des  Allgemeinen  Aufnahme-Gesetzes), 
Der  §  23  lautete  in  der  vom  Grosslogentag  angenommenen 
folgendstmassen : 
„Bleiben  auch  bei  einer  Wiederholung  der  Kugelung 
ein,  zwei  oder  drei  ungünstige  Stimmzeicbeo,  so  hat  der 
Vorsitzende  Meister  den  oder  die  Brüder,  welche 
sie  abgegeben,  aufzufordern,  ihm  ihre  Gründe  dazu  binnen 
einer  von  ihm  zu  bestimmenden  Frist  von  3  bis  höchstens 
9  Tagen  vertraulich  mitzuteilen.  Geht  in  dieser  Frist  keine 
Erklärung  ein,  so  wird  die  Kugelung  als  leuchtend  an- 
gesehen, werden  dagegen  Gründe  zur  Rechtfertigung  der 
ungünstigen  Zeichen  angegeben,  so  hat  das  Beamten- 
Kollegium  gemeinsam  mit  dem  Meister  diese  Gründe  genau 
zu  prüfen,  und  von  der  Kntschliessung  des  Kollegiums 
bangt  es  ab,  ob  sie  das  oder  die  ungünstigen  Zeichen  heben 


i      oder  nicht  heben  wollen.     Im  ersteren  Falle  proklam 
der    Vorsitzende    Meister    in    nächster    Lehrlingaloge 
Kogelong   als   leachtend,  im    letzteren    Fall   gilt   i 
dnokel,   imd    der   Sachende   wird   auf   ein   Jahr    z 

gestellt". 

Die    Loge    „Za    den    drei    Degen"    im    Or.    H al]| 
beantragte  den  §  149,  Abs.  2  der  Bundesstatuten  (zu  g  23  i3 
Allgemeinen  Aafnahmegesetzes)  folge  ndermassen  abzuäDden 
„Sind  unter   den   abgegebenen  Zeichen    mehr   als  < 
aber  weniger  als   '/>  ungünstige  Zeichen  vorgefunden, 
werden  Gründe  zur  Rechtfertigung  in  einer  nach  den  Vofl 
Schriften    dea    Allgemeinen    Aufnahmegesetzes    § 
stellenden  Frist  nicht  angegeben,   so   wird  die  Kugelui 
ebenfalls   als   leuchtend    angesehen;    werden   aber   Recbtr 
fertigungsgrün  de  angegeben ,  so  sind  dieselben  in  der  nächsten 
Konferenz  unter  Brr.  Meistern  bekannt   zu   machen,    und 
wenn  dann   die  Mehrheit    für   die   Aufnahme   stimmt, 
ist   dieselbe   zu   veranlassen,    sofern   die  Minderheit  i 
widerspricht;    geschieht    das    Letztere,    so     ist    die 
Scheidung  des  Ebrw.  Bundes- Direktoriums  einzuholen*. 
Im  §  24  des  Allgemeinen  Aufnahmegesetzes    hiess  i 
„Ein    Drittel   oder    mehr    ungünstige    Zeichen    weiset 
Suchenden    bei    dieser    Loge    für   immer   ab".     Wie 
halten  sei,  wenn  mehr  als  drei,  aber  weniger  ungünstige  Zeichi 
als  ein  Drittel  der  abgegebenen  Stimmen  vorgefunden  will 
war  im  Gesetz  nicht  bestimmt  worden,  und   deshalb   hatt 
man  schon  in  der  gesetzgebenden  Versammlung    Bedenke! 
gegen  diesen  Paragraphen  des  Allgemeinen  Aufnahmegeael 
erhoben.     (14,  Juni  v.  J.) 

Auch  unsere   Statuten   vom   Jahr   18T3    beruhten 
der  Verpflichtung  der  Rechtfertigung  abgegebener  ungünstige 
Zeichen  anter  ^  der  Stimmen.    Unterblieb  die  Recbtfertigi 
80  fanden  die  ungünstigen  Zeichen  keine  Beachtung. 

Dagegen   hatte   der   Äusschuss   des   Grosslogentages  i 
seinem  Entwurf  eines  Allgemeinen  Aufnahmegesetzes  fOr  c^ 
zum      deutschen     Grosslogenhuud     gehörigen     Logen 
U  in  §  24  vorgeschlagen; 


I       Beg 

w 
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,KiideD  sich  mehr  als  drei  ungünstige  Zeichen   vor,  1886 
ohoe  dass  deren  Zahl  ein  Dritteil   der  Gesaromtzahl  der 
abgegebenen  Zeichen   erreicht,   so   bedarf  es   der   Recht- 
fertigung nicht,  vielmehr  wird  der  Sachende  ohne  treiteres 
Verfahren  aaf  ein  Jahr  zuröckgestellt'. 

In  der  Veisammlang  des  Grosslogentages  am  22.  Mai  1882 
worde  der  S  23  unverändert  genehmigt,  dagegen  §  24 
aafgehoben,  und  ein  Antrag  Hamburgs  als  §  26  dabin  lautend 
angenommen,  dass  es  jeder  Grossloge  überlassen  blieb,  in 
Bezug  aaf  die  Entscheidung  darch  Kagelang  verschärfte 
Bestimmangen  zu  treffen. 

In    der    gesetzgebenden  Versammlung   von    1883  hatte 
Vorschlag  des  Gesetz-Prfifungs-Ausschosses: 

,Sind  mehr  als  drei  ungünstige  Zeichen,  aber  weniger 
als  ein  Drittel  der  abgegebenen  Zeichen  vorgefunden,  so 
bedarf  es  der  Rechtfertigung  nicht,  vielmehr  wird  der 
Sachesdeohne  weiteres  Verfahren  auf  ein  Jahr  zurückgestellt" 
DOC  ganz  vereinzelten  Widerspruch  gefunden.  Da  aber  wenige 
Honate  nach  dem  Inkrafttreten  des  beschlossenen  Gesetzes 
schon  Abänd er ungaan träge  kamen,  musste  der  Ausschusa 
die  Frage  des  Bedürfnisses  einer  solchen  Aenderung  bejahen, 
insbesondere  für  grössere  Logen.  Das  Ergebniss  der  Be- 
ratung des  Geaetz-Prüfungs-Ausschosses,  worüber  von  dem 
Br.  Gerhardt  ein  sehr  eingehender  Bericht  vorlag,  war,  dass 
der  AusschuBs  einstimmig  empfahl: 

I.  den  Antrag  der  Loge  in  Halle  in  abgeänderter  Gestalt 
lin  anzunehmen: 

Sind  unter  den  abgegebenen  Zeichen  mehr  als  drei, 
aber  weniger  als  ein  Drittel  ungünstige  Zeichen  vor^ 
gefanden,  und  werden  Gründe  zur  Rechtfertigung  in 
einer  nach  §  23  de»  Allgemeinen  Aufnahmegesetses 
zn  stellenden  Frist  nicht  angegeben,  so  wird  die 
Kugelang  ebenfalls  als  leuchtend  angesehen,  werden 
aber  Rechtfertigungsgründe  angegeben,  so  sind  dieselben 
in  der  nächsten  Lehrlingsloge  bekannt  zu  machen, 
und  wenn  dann  drei  Viertel  der  anwesenden  stimm- 
berechtigten Mitglieder   für   die   Aufnahme   stimmen, 
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1885  80  gilt  die  Kogelang  als  leuchtend,  andem&Ua  wiid 

der  Suchende  auf  ein  Jahr  zorftckgeetellt. 

II.  Bericht  über  das  Statut  des  deutschen  Groaslogen- 
bundes  nach  der  Durchsicht  vom  Jahr  1884. 

Während  die  Aenderungen  des  Statuts  sonst  meist 
formaler  Natur  waren,  enthält  die  weitaus  wichtigste 
Aenderung  des  bestehenden  Rechts  einen  bedeutungsvollen 
Fortschritt  in  der  Richtung  der  Festigung  des  die  deutschen 
Grosslogen  vereinigenden  Bandes: 

„  §  9.  Die  nach  dem  Vorschlage  des  Orosslogenbundes 
von  allen  deutschen  Grosslogen  angenommenen  Gtesetie 
bilden  das  gemeinsame  Recht  des  deutschen  Orosslogen- 
bundes*. 

„  Der  Grosslogentag  (§  12)  stellt  die  Zustimmung  der 
verbündeten  Grosslogen  zu  Gesetzvorschlägen  fest  und  ver- 
kündet die  angenommenen  Gesetze  ab  gemeinsames  Recht*. 

„  Abänderungen  des  gemeinsamen  Rechts  bedürfen  der 
Zustimmung  aller  verbündeten  Grosslogen*'. 

In  diesen  Anträgen  schien  eine  sichere  Grundlage  gel^ 
für  ein  wirkliches  gemeinsames  deutsches  Maurerrecht. 

Die  einzelnen  Grosslogen  sollten  einen  Teil  ihrer 
Selbständigkeit  opfern  zum  Besten  des  Ganzen,  insofern  sie 
solche  Gesetze,  denen  sie  einmal  aus  freier  Entschliessung 
zugestimmt  haben,  auch  fortgelten  lassen  müssen,  bis  sie 
unter  Zustimmung  Aller  geändert  oder  aufgehoben  worden  sind. 

Der  Ausschuss  machte  dann  noch  auf  eine  mangelhafte 
Fassung  des  Statuts  aufmerksam,  insofern  die  Anziehung  des 
§5  in  den  §§  3  und  8  zu  streichen  wäre,  da  die  entscheidende 
Stimme  des  Grosslogentages  bei  Gründung  einer  Johannisloge 
an  einem  Ort,  in  welchem  schon  eine  Tochterloge  einer  anderen 
Grossloge  besteht,  und  beide  Grosslogen  sich  darüber  nicht 
einigen  können,  wieder  fallen  gelassen  war. 

Der  Ausschuss  empfahl  einstimmig: 

„  Dem  Statut  des  deutschen  Grosslogenbundes  nach  der 
Durchsicht  vom  Jahr  1884  zuzustimmen  und  die  Vertreter 
der  Grosslogen  zu  dessen  Unterzeichnung  zu  ermächtigen*^. 


In  der  Criossloge  vom  26.  Febraar  kamen  diese  Anträge  1886 
istweiligen   Beratung.     Sie  worden  alle  in  dem  vom 
&Tis9cbnss    festgeetellten   Wortlaut    von    der    Grosaloge    an- 
genommen.    (16.  3.  Heft,  S.  45  ff,) 

Zar  Kenntniss  kam  in  dieser  Sitzung  femer  die  Grändang 
eines  Manrervereins  in  Steglitz  bei  Berlin  unter  dem 
Namen  „Bruderbund  am  Fichtenberge",  der  sich  unter 
die  Aufsicht  der  Loge  „Zum  flammenden  Stern"  in  Berlin 
gestellt  hatte,  und  ebenso  wurde  der  Antrag  auf  Gründung 
einer  Loge  in  Dahme  unter  dem  Namen  „Licht,  Liebe, 
Leben"  genehmigt. 

In  der  Sitzung  der  Grosaloge  vom  30.  April  ward  die 
Gründung  eines  Maurervereins  in  Wongrowitz  unter 
Anfaicht  der  Loge  „Zum  bekränzten  Cubus"  in  Gnesen 
mitgeteilt.    (16.  4,  S.  7ü  ff,) 

Die  gesetzgebende  Versammlung  fand  am  9.  Mai 
statt.  Es  nahmen  Teil  an  ihr  120  stimmberechtigte  Mit- 
glieder. Die  Versammlung  genehmigte  gleich  falls  den  Antragder 
h&llescben  Loge  in  der  von  dem  Gesetzprüfungs-Ausschusa 
vorgeschlagenen  Gestalt  mit  grosser  Mehrheit.  Noch  an 
demselben  Tage  wurde  die  Abänderung  des  §  149  der 
Bund  esstat  uten  als  Gesetz  verkündet.     (16.  3,  S.  94. ) 

An  die  gestzgebende  Versammlung  schloss  sich  zum 
ersten  Mal  eine  Grossloge  an  in  der  Zusammensetzung, 
wie  aie  nach  dem  Art.  3  der  Grundverfassung  vom  1 7.  Mai  1883 
vorgesehen  worden  war.  Es  nahmen  Teil  92  stimm- 
berechtigte and  13  nicht  stimmberechtigte  Brüder.  Die 
stimmberechtigten  Mitglieder  bestanden  aus  35  gewählten 
and  57  Vertretern  der  Tochterlogen.  Der  Vorsitzende  teilte 
zunächst  die  am  17.  Mai  in  Dahme  erfolgte  Stiftung  der 
Loge  „Licht,  Liebe,  Leben"  mit,  und  es  erfolgte  dann  die 
Besprechung  über  den  „Leseingbund"  als  1.  Gegenstand 
der  Tagesordnung.  Diesem  Bund  gegenüber  betonte  das 
Bandes-Direktorium  entschieden  seine  ablehnende  Stellung. 
Während  der  Lessingbund  von  der  Ansicht  ausging,  dass 
sich  die  gegenwärtige  Erscheinungsform  der  deutschen  Frei- 
uirerei   überlebt  habe,    erklärte  das  Bnndes-Direktorium, 
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3  die  zeitgemässe  Entwicklnng  unseres  besonderen  Bandi 
der   deutschen  Freimaurerei  überhaupt  könne  nur  von  d( 
bestehenden  Organen,   den   einzelnen  Logen   im  Verein 
dem  Grosslogen  blind  ausgehen,  nicht  aber  von   einem  sit 
vordrängenden  Sonderbund.  Nach  kurzer  Erörterung  bekundete 
die  Versammlung  ilire  U  eberein  Stimmung  mit  der  Erklärung 
des   Bundes-Direktoriums   über   den   Lesaingbnnd    in   über- 
wiegender Mehrheit. 

Sodann    machte    der  Vorsitzende    eine  Mitteilung 
die    auf   dem    Grosslogentag    zur  Besprechung    kommendi 
Gegenstände,   unter   denen   ganz   besonders   der   letzte,   der 
die  Verhandlung  über  den  Entwurf  eines  allgemeinen  Gesetzes 
über    die    maurerische    Rechtspflege    betraf,    und    der   sich 
gedruckt  in   den  Händen  der  Anwesenden  befand,  zn  ei 
Besprechung  führte. 

In  der  Abstimmung  sprach  die  Versammlung  in  ihrer  tibi 
vriegenden  Mehrheit  ihr  Einverständniss  mit  den  wesentlicl 
Bestimmungen  des  der  Verhandlung  auf  dem  Grosslogeni 
zu  Gninde  zu  legenden  Entwurfs  aus. 

Der    dritte    Gegenstand    der    Tagesordnung    betraf    die 
Besprechung  über  den  Voranschlag  der  allgemeinen  Bundes- 
verwaltung. Nach  Art.  26  der  Verfassung  verwaltet  die  GrosB- 
loge   die  Angelegenheiten  der  Grossen  National-Mutteitoge, 
soweit  sie  nicht  vom  Bundes- Direktorium  oder  von  der  gesetx- 
gebenden  Versammlung  wahrzunehmen  sind ;  ausserdem  besorgt 
die  Grossloge  mit  dem  Bundes -Direktorium  die  gemeineamen 
Angelegenheiten  der  berliner  Tochterlogen.  Dagegen  stimmen 
nach  Art.  3  die  Vertreter  der  auswärtigen  Tochterlogen  nicht] 
mit,  wenn   es  sich  um  die  innere  Verwaltung   der   Grosi 
National-Mutterloge  und  um  die  gemeinsamen  Angelegenheil 
der   berliner  Tochterlogen   handelt.     Daraus   folgt. 
Bezug    auf   das  .Rechnungswesen    der    Groastoge   als    dei 
innere   Angelegenheit   die  Vertreter   der   Tochterlogen  nJi 
mitzustimmen  haben.    Es  entstand  daher  die  Frage,  ob  nicht^ 
aus  dem  allgemeinen  Voranschlag  deiGrossloge  die  Aufstellung 
für  die  Kosten  der  allgemeinen  Bundesverwaltung,  für 
die  von   den  Tochterlogen  nach  §  25  der  Bundesstatuten 
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Bonclesabgabe  —  neben  dem  Beitrag  zn  den  Kosten  der  gesetz-  1886 
gebenden  Versammlnng  nach  Art  34  der  Grund  Verfassung  — 
gezahlt  wird,  auszusondern  sei,  um  diesen  oud  die  hiemach 
an  führende  Rechnung  der  Beschlussfassung  sämmtLicher  Mit- 
glieder zu  onterstellen.     Wie  die  Leistungen  der  Tochterlogen 

die  Bundeszwecke  festgestellt  würden,  so  mochte  auch 
[lltr  die  Verv.-endang  dieser  Bundesabgahen  eine  Mitwirkung  der 
Vertreter  der  Tochterlogen  zu  der  Feststellung  des  Voranschlags 
und  der  Entlastung  der  Rechnung  in  Anspruch  zu  nehmen 
»ein.  Freilich  würde  ein  solches  Recht  für  die  Vertreter  der 
aaswärtigen  Logen  inhaltlos  sein,  wenn  diese  an  den  Ver- 
sammlungen der  Grossloge  nicht  in  stärkerer  Zahl  als  bisher 
Teil  nehmen  würden.  Indessen  könnte  doch  die  Frage  eine 
grössere  Bedeutung  gewinnen,  wenn  sich  alljährlich  an  die 
gesetzgebende  Versammlung  eine  solche  der  Grossloge 
aoachliessen  sollte,  an  der  dann  die  Vertreter  der  Tochter- 
logen fast  vollständig  Teil  nehmen  könnten. 

Das  waren  die  Gesichtspunkte,  die  das  Bun  des- 
Direktorium durch  den  Br.  Gerhardt  geltend  machen  liess 
fflr  die  Trennung  des  Voranschlags  der  allgemeinen  Bundes- 
verwaltung von  dem  Voranschlag  der  Hauptkasse. 

Der  letzte  Gegenstand  der  Tagesordnung  betraf  eine 
beabsichtigte  Aenderung  der  „Mitteilungen  aus  dem  Bunde 
der  Grossen  National- Mutterloge  zu  den   drei  Weltkugeln". 

Während  ursprünglich  Alles,  was  man  über  Verhandlungen 
imd  Vorgänge  unseres  Bundes  erfuhr,  sich  auf  blosse  Mit- 
teilung der  „Konferenz-Protokolle"  beschränkt  hatte,  traten 
bn  Jahr  1869  seit  dem  1,  Juli  die  Mitteilungen  aus  dem 
Bunde  der  Grossen  National-Mutterloge  in  einer  viertel- 
jährlichen Zeitschrift  an  die  Stelle;  diese  Zeitschrift  sollte 
zugleich  dem  Bundes-Direktorium  zur  Behandlung  von  Fragen 
dienen,  die  das  Gebiet  der  raaurerischen  Geschichtsforschung, 
Gesetzgebung  und  Ritualistik  betreffen.  Indessen  abgesehen 
von  den  ersten  Heften,  in  denen  sich  wenigstens  einige 
selbständige  Aufsätze  über  maurerische  Gesetzgebung  und 
Literatur  befanden,  blieb  der  Inhalt  im  Wesentlichen  derselbe, 
wie  ihn  vorher  die  Grosslogen-Niedeischriften  geboten  hatten. 
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1885  Nachdem  nun  durch  Beendigung  der  geeetigaberiichen 
Arbeiten  eine  mhige  Entwicklung  eingetreten  war,  eraehjen 
eine  Zeitschrift,  wie  de  Yor  15  Jahren  geplant  worden,  ala 
ein  unabweisliches  Bedfir&iiss.  Durch  Behandlung  iron 
Fragen,  dieindas  Grebietder  maureriachen  (ieechichtaforaohnng, 
Gesetzgebung  und  Bitualistik  gehören,  durch  fortlaiifende 
Uebersicht  der  maureriachen  Literatur  neben  den  amtlichen 
Veröffentlichungen,  glaubte  das  Bundes -Direktorium,  würde 
eine  solche  2ieit8chrift  eine  weitreichende  fördernde  Wirkung 
ausüben  und  zwar  nicht  bloss  in  unserem  Bund,  und  dazu 
ersuchte  es  die  Brüder  der  Grossloge  und  der  Tocfaterlogen 
des  Bundes  um  ihre  eiMge  ICtwirkung. 

Die  Versammlung  erklärte   sich  damit   einToratanden. 

Am  1.  Mai  d.  J.  war  das  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums 
Br.  Th.  Fr.  Brettschneider  gestorben.  Ihm  ¥rurde  am 
8.  Juni  von  dem  zugeordneten  Grossmeister  Br.  Frederichs 
die  Trauerloge  gehalten. 

Der  Grosslogentag  versammelte  sich  in  diesem  Jahr  am 
24.  Mai  in  Dresden  in  der  Grossen  Landesloge  von  Sachsen. 
Auf  Grund  der  Tagesordnung  wurden  folgende  Beschlüsse 
gefasst: 

1.  Das  neu  entworfene  Statut  des  Grosslogenbundes  nach 
der  Durchsicht  von  1884  wird  einstimmig  angenommen. 

2.  Einige  unwesentliche  Abänderungen  in  dem  Statut  der 
Yiktoriastiftung  werden  genehmigt. 

Der  wichtigste  Gegenstand  der  Tagesordnung  war 
die  Verhandlung  über  den  von  dem  Ausschuss  vorgelegten 
Entwurf  eines  allgemeinen  Gesetzes  über  die  maurerische 
Rechtspflege. 

Der  auf  dem  Grosslogentag  des  Jahres  1884  eingesetzte 
Ausschuss  zur  Ausarbeitung  eines  Entwurfs  fOr  ein  maurerisches 
Strafgesetz,  bestehend  aus  den  Brm.  Gartz  von  der  Grossen 
Landesloge  von  Deutschland,  Braband  von  der  Grossen 
Loge  von  Hamburg,  Wigard  von  der  Grossen  Landesloge 
von  Sachsen,  Brand  von  der  Grossen  Loge  „Zur  Eintracht' 
in  Darmstadt,  und  Gerhardt  von  der  Grossen  National- 
Mutterloge    „Zu   den   drei  Weltkugeln',    hatte    inzwischen 
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I einen   von  Br.  Gartz  atisgearbeiteten  Entwurf  beraten    and  1 
in    der   letzten    Sitznng    endgültig    feetgesetzt.     Scbon    am 
p,  Mai  hatte  die  GrOBsloge,   die  sich  an  die  gesetzgebende 
Versammlung    anacblosg,    dem    Entwurf    im    Wesentlichen 
I     beigestimmt. 

Nach  eingehender  Beratung  anf  dem  Grosslogentag 
wurde  der  ganze  Entwurf  angenommen  gegen  eine  Stimme 
(Sachsen).     Sodann  worden  folgende  Beschlüsse  gefasst: 

1.  Dass  der  angenommene  Entwurf  des  Gesetzes  jeder 
GroBsloge  mitgeteilt  werde  mit  der  Aufforderung, 
ihn  an  die  Tochterlogen  gelangen  zu  lassen,  damit 
diese  ihre  darauf  bezüglichen  Wünsche  kundgeben,  um 
somit  für  die  zweite  Lesung  des  Gesetzes  beim 
nächsten  Grosslogentag  das  gewünschte  Material  zu 
liefern,  nnd  dass  die  betreffenden  Auslassungen  bis 
1.  Dezember  d.  J.  erfordert  werden. 

2.  Den  bereits  eingesetzten  Ausschuss  für  Beratung  des 
Entwurfs  durch  drei  Mitglieder  aus  der  Mitte  der- 
jenigen Grosslogen  zu  verstärken,  die  in  dem  Ausschuss 
bis  jetzt  noch  nicht  vertreten  waren. 

3.  Dass  der  Ausschuss  von  den  Beschlüssen,  die  er 
gefasst,  bis  1.  Februar  k.  J.  der  geschäftsführenden 
Grossloge  Kenntniss  giebt,  und  diese  dann  die  ein- 
zelnen Grosslogen  von  der  Sachlage  unterrichtet. 

Der  Lessingbund  hatte  sich  an  den  Grosslogenbund  in 
«inem  Schreiben  gewandt  und  um  Unterstützung  seiner 
Bestrebungen  gebeten.  Der  Grosslogenbund  verhielt  sich 
ablehnend ,  weil  solche  sonderbündlerischen  Bestrebungen 
)  berechtigt  nicht  anzuerkennen  seien.  — 

In   der   Sitzung   vom    17.   September   1885  wurde    als 
Uitglied  des  Bundes -Direktoriums  an  Stelle  des  verstorbenen 
.  Brettschneider   der   Br.  Schliohting,   Professor  an 
Sei  technischen  Hochschule,  gewählt. 

In  einer  Entscheidung  des  Bundes-Direktoriums  vom 
A.  Oktober,  betreffend  die  Auslegung  der  §g  210,  211  der 
tandes- Statuten  ward  in  den  Statuten  einer  Johannisloge 
algende  Bestimmung: 
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1886  ^Soweit  nicht  die  Yorherbekanntmadiiiiig  dee  Gegen- 

standes zur  Bedingimg  der  Gfilti^eit  Ton  BeecMfleeein  in 
den  Bandesstataten  gemacht  ist,  daif  der  Meister  vom 
Stahl  in  jeder  ordnongsmissig  berafanen  Loge  die  KUder 
eines  höheren  Grades  za  Beratungen  nach  dem  Schfaiss 
der  Loge  berafen.  Den  dabei  nicht  anwesenden  Mit^ieden 
steht    nicht   der   Einsprach    nach  §   211    der    Bimde»^ 
Statuten  za" 
beanstandet  als  nicht  im  Einklang  stehend  mit  den  §§210, 211 
der  Bandesstataten.  (IfittÄYll,  S.  101  f.,  Entscheidongen  No.  1.) 
Der  Sitzung  vom  10.  Dezember  1886  lag  zur  Beratung 
der    Entwarf    des   Gesetzes    über    die    maurerische 
Rechtspflege  vor,  wie  er   auf  dem   Grosslogentag   vom 
24.  Mai  1885  mit  allen  gegen  1  Stimme  (Sachsen)  in  erster 
Lesung  angenommen  worden  war. 

Nach  der  ersten  Lesung  hatten  sich  nunmehr  die  ver- 
bündeten Logen  über  den  Entwurf  zu  äussern  und  nach 
Eingang  dieser  Aeussernngen  hatte  eine  Beratung  durch  den 
Ausschuss  zu  erfolgen,  damit  dann  der  nächste  Grosslogentag 
die  endgültige  Entscheidung  über  das  Ganze  treffen  könnte. 
Aus  unserem  Bund  waren  48  Gutachten  eingegangen: 
12  davon  stimmten  mit  dem  Entwarf  völlig  überein,  17 
hielten  die  Grundlage  des  Entwurfs  fest,  beantragten  aber 
einzelne  meist  wenig  erhebliche  Abänderungen,  während  19 
im  Allgemeinen  mehr  oder  weniger  von  der  Grundlage  des 
Entwurfs  sich  entfernten.  Die  Einwendungen  richteten  sich 
in  der  Hauptsache 

&)   gegen  die  Beseitigung  der  Meisterschaft: 

b)  gegen  die  Ständigkeit  des  Gerichts; 

c)  gegen  den  Ausschluss  des  versitzenden  und  des  zu- 
geordneten Meisters  vom  Gerichtshof. 

Bei  diesem  Stand  der  Dinge  beantragte  der  Gesetz- 
prüfungs-Ausschuss  eine  Erklärung,  die  im  Wesentlichen 
dahin  ging,  dass  die  Sache  noch  nicht  spruchreif  sei,  und 
obwohl  der  Entwurf  eine  woblgeeignete  Grundlage  für  die 
Begebmg  des  Strafverfahrens  biete,  sei  zur  Zeit  von  der  Durch- 
bmtong  der  eingegangenen  Abänderungsanträge  abzusehen. 
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In  der  Erörtenmg  wandte  man  sich  besonders  gegen  i 
Ao^saiing:  dass  der  vorgelegte  Entwurf  eine  wohlgeeigi 
Grundlage  fui  die  Regelung  der  Angelegenheit  wäre,  nnd 
erklärte,  daas,  wenn  von  71  Tocbterlogen  kein  Gutachten 
eingegangen  §ei,  man  nicht  berechtigt  wäre,  deren  Znatimmung 
voraoszDsetzen.  Obwohl  diese  Ansichten  in  grossem 
Widerepruch  mit  dem  Besehluss  der  Grosaloge  vom  9.  Mai 
standen,  Hess  der  Gesetzprüf ungs-Ausschoss  die  bemängelte 
Stelle  fallen,  und  nun  wurde  die  Erklärung  in  folgender 
Fassong  einstimmig  angenommen: 

„Die  Grossloge  erachtet  nach  dem  Erlass  eines 
Allgemeinen  Anfnahmegesetzes  für  die  verbündeten  deutschen 
Logen  die  gemeinsame  gesetzliche  Regelung  der  maurerischen 
Strafrechtspflege  für  uneilässlich,  sieht  jedoch  zur  Zeit  von 
der  Doicbberat.ung  der  eingegangenen  Abändeningsanträge 
ab,  weil  gegenüber  den  seitens  einer  beträchtlichen  Zahl 
von  Buodeslogen  erhobenen  Bedenken  gegen  grundlegende 
Bestimmungen  des  Entwurfs  es  noch  einer  weiteren  Zeit 
ztu  Verständigung  über  die  Grundlage  des  zu  erlassenden 
Gesetzes  bedarf".     (17.  1,  2,  S.  22  ff.)     — 

Das  hundertjährige  Stiftungsfest  feierte  die  Loge  „Zu 
den  drei  Rosenknospen"  zu  Bochum  am  13.  Dezember 
in  Anwesenheit  des  National- Grossmeisters  Br.  Schaper 
und  des  Grossarchivars  Br.  Linde.     (17.  3,  S.  58.) 

Gleich  beim  Beginn  des  Jahres  1S86,  am  3.  Januar,  fand  li 
in  unserm  Bundeshause  eine  gemeinsame  Festioge  der  drei 
preussischen  Grosslogen  zur  Feier  des  25jälirigen 
Regienuigs- Jubiläums  des  Kaisers  statt,  zu  der  eine  grosse 
Anzahl  der  Brüder  aller  berliner  Logen  erschienen  war. 
(17,  3,  S.  54.) 

Am  17.  Februar  gab  das  Bundes- Direktorium  folgende 
Entscheidung,  betreffend  die  Auslegung  der  §§22  —  24  des 
Allgemeinen  Aufnahmegesetzes  der  missverständlicben  Auf- 
fassung einer  Tochterioge  gegenüber; 

1.    Das    Beamten- Kollegium    kann    ungünstige    Zeichen 
nach  §  23  nur  heben,  wenn  bei  der  Kugelung  nur  ein. 
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B  zwei  oder  drei  angflnstige  Zeichen  sieb  Torgfifondeo 

haben,  and  RechtfertignngBgrQnde  angegeben  sind. 

2.  Die  Wiederholung  der  Kngelang  kann  nnr  ststtfinden, 
wenn  nur  ein  oder  zwei  nngünstige  Zeichen  sich  TOr^ 
gefanden  haben. 

3.  Die  Worte  im  §  24  «sach  bei  einer  '^nederilohIng 
der  Engelang*  mfiseen  als  in  Elanunem  stahond 
gedacht  werden  and  sind  dahin  ansKolegen,  ,aiioh 
wenn  eine  Wiederhohing  der  Kogelnng  nach  §88 
stattgefnnden  hat*. 

4.  §  23  trifft  nor  den  Fall,  dasa  ein,  swei  oder  drei  nnr 
gOnstige  Zeichen  abgegeben  worden  sind  and  swar  — 
als  selbstventändliche  Folge  des  §32 

a)  sofern  sie  nicht  eben  nach  §  22  als  intOmlich  ab- 
gegeben erklärt  worden  sind,  also  .bleiben*  nnd 

b)  sofern  bei  nor  einem  oder  zwei  nngOnstigen  Zeichen 
nicht  etwa  nach  §  22  eine  Wiederholnag  der 
Kngelnng  stattgefunden  hat,  bei  welcher  solche 
nicht  wieder  abgegeben  worden  sind,  sofern  also 
ein  oder  zwei  ongünstige  Zeichen  anch  bei  ein« 
Wiederholung  der  Eagelong  bleiben. 

6.  Der  §  149  ist  als  Znsatz  zq  §  23  nnd  nicht  za  §  23 

des  Allgemeinen  Aofnahmegesetzes  gegeben. 

6.    Der  §  149  der  Bandesstatuten  setzt  non  Folgendes  fest: 

gllehr  als  drei  nngänstige  Zeichen  bedürfen  der 

Rechtfertigung  nicht,  mfissen  aber,  sofern  sie  nicht 

H  der  Stimmen  erreichen  and  dann  nach  §  24  zur 

Abweisoog  für  immer  führen,  dann  anch  die  Wirkung 

haben,  welche  schon  drei  oder  weniger  ungünstigen 

Zeichen,  die  nicht  gehoben  worden  sind,  beigelegt  ist,  also 

die  Zorückstellung  des  Suchenden  auf  ein  Jahr  zur  Folge 

haben".    (Mitt.  XVIl,  S.  102  ff.,  Entscheidungen  No.  2.) 

In  derselben  Sitzung  wurde  die  Gründung  der  Loge  zu 

Steglitz  anter  dem  Namen  „Bruderbund  am  Fichtenberge* 

genehmigt. 

Die    Grossloge   Prince   Hall    (Farbige)    tOx    den    Staat 
Hassachosetts  in  New  Bedfoid  hatte  den  Vorsitzenden  Meist« 
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imserei  Loge  zu  Uelzen  zu  ihrem  Vertreter  bei  unserer  Gross-  li 
löge  gegen  unsere  gesetzliclien  Bestimmungen  ernannt.  In 
einem  Schreiben  vom  17.  Mai  musste  dasBundes-DIrektorium 
darauf  erwidern,  dasa  auch  bei  der  Beobachtung  unseres 
Logenbraucbs  in  der  Wahl  von  Vertretern  wir  doch  nicht 
in  der  Lage  gewesen  wären,  in  ein  Vertretungsverhältniss 
mit  jener  Grossloge  zu  treten,  weil  die  farbigen  Logen  in 
Amerika  von  dem  deutschen  Grosslogenbund  nicht  anerkannt 


I 
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Am  22.  März  fand  in  unserm  Btmdeshause  die  gemein- 
same Feier  des  Geburtstages  des  Kaisers  von  Seiten  der 
drei  preussi sehen  Grosslogen  statt. 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  am  13.  Mai  wurde  die 
Errichtung  einer  Loge  in  Inowrazlaw  nnter  dem  Namen 
„zum  Licht  im  Osten"  einstimmig  genehmigt.  Auch  wurde 
die  Mitteilung  gemacht,  dass  die  Grossloge  Royal  York 
znr  Freundschaft  auf  das  diesseitige  Gesuch  während  der 
Dauer  des  Umbaus  unseres  Logenhauses  uns  ihre  Räume 
an  swei  Tagen  in  jeder  Woche  zu  Logen-Arbeiten  bereit- 
willigst zur  Verfügung  stelle. 

Am  6.  Oktober  ging  der  National- Grossmeister  6r.  Karl 
Heinrich  Schaper,  Dr.  phil.,  Direktor  des  Joachimsthalechen 
Gymnasiums  in  den  e.  0.  ein,  tiefbetrauert  von  allen  Brrn. 
unseres  Bundes,  dem  er  bis  zu  seiner  letzten  Erkrankung 
ein  treuer,  umsichtiger  Leiter  gewesen  war.  Am  17.  Oktober 
fand  im  Bundeshause  der  Grossloge  Royal  York  zu  Ehren 
«eines  Gedächtnisses  die  Trauerloge  statt  unter  Leitung 
des  zugeordneten  National-Grossmeisters  Br.  Frederichs, 
der  auch  schon  bei  der  Johannisfest- Arbeit  wegen  der 
Erkrankung    des  Br,   Schaper   den   Vorsitz    gefübrt   hatte. 

Aus  Anlass  dieses  tiefschmerzlichen  Verlustes  gingen 
der  Grossen  National-Mutterloge  von  den  verschiedensten 
maurerischen  Behörden  Beileidsbezeugungen  zu,  darunter 
ein  Schreiben  des  Gross- Schriftführers  der  „United  Grand 
Lodge  of  England",  Br.  Wendt  in  London,  im  Auftrag  des 
Prinzen  von  Wales,  worin  dieser  sein  Beileid  zu  dem 
Heimgang  unseres  Grossmeisters  ausdrückt. 
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1886  Am  10.  November  erliess  das  Bundes-Direktoriom  ein 
wichtiges  Rundschreiben  an  sämmtliche  Bondeslogen.  Es 
wird  darin  ausgeführt,  dass,  nachdem  die  gesetzgeberischen 
Arbeiten  in  der  Grossen  National -Mutterloge  im  Wesent- 
lichen zum  Abschluss  gebracht  sind,  unsere  Aufgabe  nunmehr 
ist,  mit  vereinten  Kräften  einzutreten  für  die  weitere  Aus- 
gestaltung und  Fortbildung  unserer  Lehre,  wie  sie 
in  den  Ritualen  und  Instruktionen  ihren  Ausdruck 
gefunden  hat.  Zur  Mitwirkung  hierbei  werden  alle 
Bundeslogen  und  deren  Mitglieder  aufgefordert.  — 

An  Stelle  des  gestorbenen  Bruders  Schaper  wurde 
Br.  Maetzner,  Dr.  phil.  und  Professor,  Direktor  der  Luisen- 
schule in  Berlin  zum  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  am 
23.  Dezember  gewählt. 

1887  Am  13.  Februar  fand  eine  Sitzung  des  Gesetzprüfungs- 
Ausschusses  statt,  an  der  die  beiden  zugewählten  Mitglieder, 
Br.  Frage,  vors.  Meister  der  Loge  Teutonia  zur  Weisheit 
zu  Potsdam,  und  Br.  Schroeter,  vors.  Meister  der  Loge 
Friedrich  Wilhelm  zu  den  drei  Hammern  zu  Eberswalde,  Teil 
nahmen.  Auf  der  Tagesordnung  standen  zunächst  die  Anträge 
der  Logen  Duisburg,  Wesel  und  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  betreffend 
die  einheitliche  Regelung  der  von  den  ständig  besuchenden 
Brüdern  zu  entrichtenden  Beiträge,  über  die  nach  §  65  Abs.  2 
der  Bundesstatuten  die  Tochterlogen  zu  befinden  haben. 
Nach  eingehenden  Erwägungen  gelangte  einstimmig  der 
Antrag  zur  Annahme,  dass  eine  Verständigung  auf  folgender 
Grundlage  anzustreben  sei: 

Ständig  besuchende  Brüder  sind  gehalten,  an  ihre  eigene 
Loge  M  bezw.  H  des  Beitrages  zu  leisten,  den  diese  von 
ihren  einheimischen  Mitgliedern  erhebt,  dagegen  %  bezw.  % 
an  diejenige  Loge,  der  sie  als  ständig  besuchende 
Brüder  sich  angeschlossen  haben, 

und  dass  seitens  der  Vertreter  unseres  Bundes  der  Antrag 
m  stellen  sei: 

Der  Grosslogentag  wolle  einen  Ausschuss 
»Annen     xur     Ausarbeitung     gemeinsamer     Be- 
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atimmangen    übei   die    Beitragspflicht    der    ständig  1887 
besachendea  Bruder. 

Hierauf  wurde  in  die  Beratung  des  Entwurfs  eines  Gesetzes 
Sbei  das  Verfahren  bei  Verletzung  manrerischer 
Pflichten  eingetreten,  über  den  die  Brr.  Gerhardt  und 
Prege  eingehend  berichtet  hatten.     (Mitt.  S.  44  ff.) 

In  diesem  Bericht  wird  zunächst  die  F.nt»tehang  des 
Entwarfs  dargelegt.  Auf  den  Anfrag  der  Grossen  Nalional- 
Matterloge  wurde  auf  dem  Grosslogentag  am  I.Juni  1884 
ein  Ausschnss  ernannt  zur  Ausarbeitung  eines  Entwurfs  eines 
allgemeinen  Gesetzes  über  die  maurerische  Rechtspflege. 
Der  im  3.  Ereisschreiben  vom  20.  März  1885  zur  Eenntnisa 
der  Bundeslogen  gebrachte  Entwurf  des  Ausschusses  —  mit 
dem  sich  unsere  Grossioge  in  ihrer  .Sitzung  am  9.  Mai  1885 
im  Allgemeinen  einverstanden  erklärte  —  wurde  am 
24.  Mai  1885  auf  dem  Grosslogentag  in  Dresden  in  der  in 
dem  5.  Kreisschreiben  vom  13.  Mai  1885  mitgeteilten  Fassung 
mit  allen  gegen  die  Stimmen  der  Grossen  Landesloge  von 
Sachsen  in  erster  Le&ung  angenommen.  Dieser  Entwurf 
begegnete  in  der  freimaurerischen  Presse  wie  in  den  Tochter- 
logen manigrachen  Bedenken.  In  der  Presse  wurde  namentlich 
die  juristisch  -  technische  Fassung  bemängelt.  Die  Aus- 
ladungen der  Tochterlogen  unseres  Bundes  wendeten  sich 
hauptsächlich  gegen  die  Ausschliessung  der  Meisterschaft 
als  urteilenden  Körperschaft,  gegen  die  Ständigkeit  des 
Gerichtshofes  und  gegen  den  Ausschluss  der  versitzenden 
und  zugeordneten  Meister  vom  Gerichtshof.  Daher  erklärte  die 
GtOBsloge  in  der  Versammlung  vom  10.  Dezember  1885,  dass 
zwar  die  gemeinsame  gesetzliche  Regelung  der  maurerischen 
Strafrechtspöege  un erlässlich ,  indessen  vorläufig  von  einer 
Weiterberatang  des  Entwurfes  abzusehen  sei,  da  von  dem 
Verlauf  einiger  Zeit  eine  grössere  Klärung  der  Ansichten  zu 
erwarten  stehe.  (Mitt.  S.  27.)  Der  Auaschuss  des  Grosslogen- 
tagee  glaubte  jedoch  sich  der  socbmaiigen  Durchberatung 
des  Entwurfs  unter  Berücksichtigung  der  von  den  Bundee- 
logen erhobeneu  Bedenken  nicht  entziehen  zu  dürfen  und 
stellte  demnach  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über  das  Verfahren 
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1887  bei  Verletzung  maoreriacher  Pflichten  fest,  der  im  3.  Kreis- 
schreiben  vom  24.  Febraar  1886  veröffentlicht  wurde.  Dieser 
Entwarf,  dessen  wesentliche  unterschiede  gegenüber  dem 
früheren  Br.  Gerhardt  als  Mitglied  des  Ansschnsses  in  der 
Sitzung  der  Grossloge  am  13.  Mai  1886  beleuchtete,  fand 
hier  den  Beifall  der  Brr.  (Mitt.  S.  71  u.  76)  und  wurde  dem- 
nächst auf  dem  Grosslogentag  zu  Hamburg  am  13.  Juni  1886 
nach  eingehender  Beratung  mit  7  Stimmen  gegen  die  der 
Grossen  Mutterloge  des  eklektischen  Bundes  in  Frankfurt  a.M., 
und  zwar  in  erster  Lesung,  angenommen. 

Was  das  Strafrecht  betrifft,  so  ist  in  dem  Entwurf 
der  richtige  Grundsatz  festgehalten,  dass  es  von  geringeren 
—  dem  Rügerecht  unterliegenden  —  Verstössen  gegen 
Sitte  und  Ordnung  abgesehen  nur  ein  Vergehen  im 
maurerischen  Sinn  giebt,  nämlich  die  Verletzung  der 
maurerischen  Pflicht,  die,  sofern  nicht  mildernde  Umstände 
vorliegen,  den  üebelthäter  unwürdig  macht,  femer  ein  Mit- 
glied des  Bundes  zu  sein  und  zu  heissen,  und  zwar  entweder 
für  immer  oder  für  eine  gewisse  Zeit,  je  nachdem  die  Ho&ung 
begründet  ist,  der  Br.  werde  sein  Vergehen  wieder  gut  und  sich 
selbst  der  Mitgliedschaft  wieder  würdig  machen.  Hierin  sind 
schon  die  einzig  möglichen  Strafen  mitbezeichnet:  zeitweise 
oder  dauernde  Entfernung  aus  dem  Bund,  d.  h.  Entlassung 
aus  der  Loge  oder  Ausschliessung  aus  dem  Freimaurerband. 

In  Bezug  auf  das  Verfahren  zur  Ahndung  einer  Verletzung 
der  maurerischen  Pflicht  geht  der  Entwurf  davon  aus,  dass 
dies  weniger  ein  strafgerichtliches  als  ein  ehren- 
gerichtliches sein  muss.  Es  scheidet  sich  in  fünf  natur- 
gemässe  Abschnitte:  Antragsteller,  Erforschung  des  Sach- 
verhalts, Urteilsfällung,  Rechtsmittel,  Vollstreckung. 

1.  Der  erste  Entwurf  beschränkt  das  Recht,  auf  ein 
maurerisches  Strafverfahren  anzutragen,  auf  Brr. 
Meister,  während  der  neue  Entwurf  §  6  das  Recht  jedem 
Br.  zubilligt.  Das  entspricht  der  Brüderlichkeit  und  Gleich- 
berechtigung insofern  mehr,  als  das  Verfahren  sich  nicht  nur 
gegen  Brr.  Meister  sondern  auch  gegen  Gesellen  and 
Lehrlinge  richtet. 
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Das  die  Urteilsfällong  in  erster  oder  zweiter  Instanz  V 
Torbeieitende  Verfahren,  §§  8 — 11,  14,  15,  18 — 24,  kann  nur 
die  genaueste  Erforschung  des  wahren  Sachverhaltes 
onter  Wahrung  der  Rechte  der  Beteihgten  zum  Zweck  haben. 
Der  Entwurf  ist  bestrebt,  diesem  Zweck  nach  jeder  Richtung 
liin  Rechnung  za  tragen. 

3.  Bei  der  Urteilefällong  weicht  der  Entwurf  wesentlich 
von  dem  bis  dahin  geltenden  Recht  unserer  Grossloge  ab, 
'.indem  er  die  Urteilsfallung  aus  der  Hand  der  Meisterschaft 

die  Rand  eines  Ehrenrates  von  Brrn.  Meistern  legt.  Da 
Alles  in  Allem  erwogen  die  Vorzüge  und  Nachteile  der  beiden 
oder  gegenüber  gestellten  Gerichtshöfe  sich  so  ziemlich 
die  Wage  halten  mögen,  muss  die  Rücksicht  auf  das  Ganze, 
auf  das  Zustandekommen  des  Gesetzes  den  Ausschlag  für 
den  Ebrerirat  von  fünf  MitgHedem  geben. 

4.  unser  bisheriges  Recht  kannte  eine  Berufung  nicht, 
weil  diese  der  ganzen  Einrichtung  der  Geschworenen-  bezw. 
Volksgerichte  —  und  als  ein  solches  musa  man  das  Gericht 
der  gesammten  Meisterschaft  bezeichnen  —  widersprechen 
wöide.  Nur  in  dem  Bundesdirektorium  war  eine  Art  von 
Kassationsinstanz  gegeben,  aber  auch  nur  für  den  Fall,  dass 
das  Urteil  auf  Ausschliessung  lautete.  Das  vorgeschlagene 
Gesetz  überträgt  aber  die  Rechtsprechung  von  der  Meister- 
achaft  auf  den  Ehrenrat,  und  daher  empfahl  sich  nach  den 
heutigen  Rechtsanschauungen  die  Einführung  einer  Berufungs- 
Instanz.  Als  solche  soll  der  Ehrenrat  bei  der  Grossloge 
«intreten,  der  das  Urteil  in  seinem  ganzen  Umfang  zu  prüfen 
'hat.     Bei    imserer   Grossloge    hatte   das    Bundesdirektorium 

nach  seiner  verfassungsmässigen  Stellung  in  unserem  Bund 
als  Ehremat  zu  gelten. 

5.  Hinsichtlich  der  Verkündung  und  Vollstreckung  der 
urteile  können  gegen  die  Bestimmongen  des  Entwürfe 
Bedenken  füglich  nicht  bestehen. 

Im  Einzelnen  hebt  der  Bericht  noch  folgendes  hervor: 
Gegen  §  1  Absatz  3,  wonach  die  Berufung  des  staatHchen 
Lchte  ausgeschlossen  ist  bei  Ehrverletzungen,  die  in  einer 
lOgenversammlung  stattgefunden   oder  auf  maureri&che  An- 
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1887  gelegenheiten  sich  beziehen,  sind  zwei  Bedenken  erhoben 
worden.  Es  soll  die  Bestimmung  „bei  Vermeidung  der 
Entlassung  oder  Ausschliessung"  gegen  die  «Alten  Pflichten* 
Verstössen,  weil  diese  einen  solchen  Ausschliessungsgmnd 
nicht  kennen.  Aber  die  alten  Pflichten  gelten  fOr  uns  nur 
in  so  weit  als  Gesetz,  als  ihre  Bestimmungen  in  unsere 
Gmndverfassung  und  Statuten  übergegangen  sind.  Dann  hat 
man  auch  die  Bestimmung  insofern  angegri£Fen,  als  Ehr- 
Verletzungen  so  schwerer  Art  in  einer  Logenversanmilung  verübt 
werden  könnten,  dass  das  maurerische  Strafverfahren  keine 
hinreichende  Sühne  dafür  biete.  Aber  einmal  muss  die  Sühne, 
welche  die  Loge  dem  Maurer  verschafft,  ihm  mehr  gelten, 
als  die  staatliche  Strafe  im  Privatklageverfahren,  und  sodann 
läuft  es  der  Würde  des  Bundes  zuwider,  das,  was  in  der 
Loge  vorgeht,  im  Weg  der  Beleidigungsklage  in  die  Aussen- 
weit  zu  zerren. 

Die  in  §§  1  —  4  gegebenen  Bestimmungen  sind  ein 
wesentlicher  Vorzug  des  neuen  Entwurfs  gegenüber  dem  alten. 
Nach  §  6  ist  zum  Klageantrag  berechtigt  jeder  „ Bruder''. 
Darüber  zu  wachen,  dass  die  Verletzung  einer  maurerischen 
Pflicht  nicht  ungeahndet  bleibt,  ist  ohnehin  Pflicht  des  Vor- 
sitzenden Meisters. 

Die  Bestimmung  in  §  28: 

„Wenn   ein   Bruder   von    einem    deutschen    Gerichte 
wegen  eines  Verbrechens  oder  wegen  eines  solchen  Ver- 
gehens, das  seine  Verurteilung  zum  Verluste  der  bürger- 
lichen Ehrenrechte  zur  Folge  gehabt  hat,   rechtskräftig 
verurteilt  worden  ist,   so   hat  der  Ehrenrat  ohne  weitere 
Prüfung   und   ohne    dass    die   Anhörung    des   Beklagten 
erforderlich  ist,  seine  Ausschliessung  aus  dem  Freimaurei^ 
bunde  auszusprechen" 
ist  als  gegen  die   „  Alten  Pflichten "  verstossend  bezeichnet 
worden.    Dagegen  gilt  dasselbe,  was  zu  §  1  Abs.  3  bemerkt 
worden.  Aber  abgesehen  davon,  ist  eine  der  ersten  Pflichten  in 
den  „Alten  Pflichten^  die  des  Gehorsams  gegen  die  staatliche 
Obrigkeit.    Ausserdem  wird  in  den  Verfassungen  von  1500 
and  1694  dem  Freimaurer  ausdrücklich  die  Treue  gegen  den 
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»König,  Gehorsam  gegen  die  von  ihm  eingesetzte  Obrigkeit  1887 
sor  Pflicht  gemacht.  Angesichts  dieser  Bestinmiiingen  kann 
man  auch  kein  Bedenken  tragen,  solche  Mitglieder,  die 
wegen  politischer  Verbrechen  —  Hoch-  und  Landesverrat  — 
durch  Spruch  der  staatlichen  Gerichte  verurteilt  worden  sind, 
aas  dem  Freimaurerbund  auszuschliessen.  Für  die  Mitglieder 
der  preussischen  Grosslogen  ist  die  ganze  Frage  schon  durch 
das  diesen  Gross  logen  erteilte  Protektorium  and  das 
Protektorat  des  Kaisers  und  Königs  dahin  erledigt,  dass  die 
Anwendung  des  §  28  auch  auf  politische  Verbrecher  eine 
tmerlässliche  Bedingung  der  Annahme  des  Gesetzes  bilden  muss. 
Der  Ausschnss  empfahl  einstimmig  den  Entwurf  eines 
Gesetzes  ttber  das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer 
^^^  Pflichten  zur  Annahme. 

^^L  Dem  entsprechend  wurde  denn  auch  in  der  Sitzung  der 

^^K  Grossloge  vom  31,  März  der  Entwurf  nach  kurzer  Erörterung 
^H^  einstimmig  {Mitt.  XVII,  77)  und  in  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung am  Ül.  Mai  nach  längerer  eingehender  Beratung 
mit  109  gegen  lö  Stimmen  angenommen.  (Bbl.1887,  S.  (Jff.)  — 
Auf  dem  Grosslogentag  zu  Frankfurt  a.  M.  am  29.  Mai  1887 
wurde  der  Entwurf  endgültig  in  zweiter  Lesung  mit  sechs 
Stimmen  angenommen.  Die  Glossloge  „Zur  Sonne"  zu 
Bayreuth  und  die  „Grosse  Motterloge  des  eklektischen  Bundes" 
sa  Frankfurt  a.  M.  enthielten  sich  der  Abstimmung.  (Bbl. 
1887,  S.  96  ff.)  — 

In  der  an  die  gesetzgebende  Versammlung  vom  31.  Mai 
aich  anschliessenden  Sitzung  der  Grossloge  wurden  zunächst 
die  geaetzmäseigen  Wahlen  der  Grossbeamten  vorgenommen. 
An  Stelle  des  in  den  e.  0.  eingegangenen  Brs.  Schaper 
wurde  der  bisherige  zugeordnete  Groasmeister  Br.  Frede  richs 
zum  National -Grosemeister  und  zu  seinem  Zugeordneten  Br. 
Gerhardt  gewählt.  Von  der  Wahl  eines  Gross-Schatz- 
meisters  musste  Abstand  genommen  werden,  da  der  bisherige 
langjährige  Inhaber  des  Amtes,  Br.  Kindler,  seines  vorgerück- 
ten Alters  wegen  eine  Wiederwahl  bestimmt  ablehnte,  und  von 
den  übrigen  Mitgliedern  der  Grossloge  Niemand  zur  Annahme 
B      des  Amtes  sieh  bereit   erklärte.     Der   diesmal   getrennt   für 
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1887  die  allgemeine  Bundesverwaltiuig  und  fär  die  innere  Yer- 
waltnng  der  Grossloge  vorgelegte  Voranschlag  wurde  nach  den 
Anträgen  des  Bandesdirektorioms,  über  die  Br.  Gerhardt 
den  Bericht  erstattete,  angenommen.  Damit  war  zugleich 
eine  wichtige  Yerbesserong  in  der  Geldverwaltong  eingeführt, 
nnd  eine  wesentliche  Klärung  des  Rechnungswesens  des 
Gesammtbundes  und  der  engeren  Grossloge  erreicht. 

Ausserdem  waren  fär  diese  Sitzung  der  Grossloge  vom 
Bundes -Direktorium  die  folgenden  Fragen  zur  Besprechung 
gestellt  worden: 

1.  Ist  bei  der  Bestinmmng  des  Begriffs  der  Humanität 
von  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Menschheit 
gänzlich  abzusehen  oder  ist  die  Idee  der  Humanität, 
wie  sie  geschichtlich  in  dem  Prinzip  des  Christen- 
tums   liegt,   zugleich   das  Ideal  wahrer  Humanität? 

2.  Wie  lassen  sich  die  Maurer-Kränzchen  einfögen  in 
die  Organisation  unseres  Bundes,  insbesondere  mit 
Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  des  Edikts  vom 
20.  Oktober  1798? 

3.  Welche  Bedeutung  haben  die  „Alten  Pflichten '^  noch 
jetzt  für  die  Freimaurerei? 
Die  Behandlung  dieser  Fragen  musste  jedoch  der  vor- 
gerückten Zeit  wegen  von  der  Tagesordnung  abgesetzt 
werden.  Die  Fragen  zu  1  und  3  wurden  aber  bald  darauf 
in  der  neu  gegründeten  Zeitschrift  der  Grossen  National- 
Mutterloge  eingehend  erörtert.     (Bdsbl.  1887,  II,  45  ff.) 

Am  1.  Juli  erschien  nämlich  unter  der  Bezeichnung 
„ Bundesblatt '^  die  neue  Zeitschrift,  die  seitdem  in  regel- 
mässigen Heften  monatlich  zweimal  herausgegeben  wird. 
Ihre  Leitung  wurde  dem  Br.  Keimann  übertragen. 

Zum  18.  Oktober  richteten  die  drei  Berliner  Grosslogen 
an  den  Kronprinzen  und  stellvertretenden  Protektor  ein 
Glückwunsch-Schreiben,  auf  welches  die  folgende  für  die 
Stellung  des  nnvergesslichen  hohen  Brs.  zur  Frmrei  so 
bezeichnende  Antwort  erfolgte: 

„Die  Wünsche,   welche  die  drei  preussischen  Gross- 
logen Mir  zu  Meinem  Geburtstage  und  zu  Meiner  baldigen 
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Wiederherstellung  ausgesprochen  haben,  erkenne  Ich  gern  1887 
als  den  Ausdrack  der  Treue  und  Ergebenheit  an.  Mit  dem 
Danke  hierfür  verbinde  Ich  den  Wunsch,  dass  die  Maurerei 
ihre  wohlthuende  Wirksamkeit  in  immer  weitere  Kreise 
tragen  möge.  Für  Mich  war  sie  mit  eine  Quelle,  das 
Mir  auferlegte  Leid  in  Ergebenheit  in  den  Willen  des 
g.  B.  a.  W.  zu  tragen.  Zu  Ihm  blicke  Ich  auch  voll  Yer^ 
trauen  empor,  und  hoffe,  dass  Ich  in  nicht  allzuferner 
Zeit,  genesen,  mit  den  Meinen  in  die  Mitte  des  geliebten 
Vaterlandes  und  in  die  Residenz  zurückkehren  kann.  Ihnen 
und  allen  Logen  sende  Ich  Meinen  Gruss  i.  d.  u.  h.  Z. 

Baveno,  den  27.  Oktober  1887. 

Der  Stellvertretende  Protektor 

gez.  Friedrich  Wilhelm,  Kronprinz". 

An  den  geschäftsführenden  Ausschuss  der  Viktoriastiftung 
erging  nachstehender  Erlass  des  Kronprinzen  vom 
17.  November  aus  San  Remo: 

„In  der  Anlage  lasse  Ich  dem  geschäftsführenden  Aus- 
schuss der  Viktoriastiftung  die  genehmigte  Unterstützungs- 
liste wieder  zugehen.  Gern  gebe  Ich  und  die  Kronprinzessin, 
Meine  Gemahlin,  hierbei  Unserer  Freude  Ausdruck  über 
die  auch  in  diesem  Jahr  geübte  Wirksamkeit  und  über 
die  Erstarkung  dieses  schönen  gemeinsamen  Werkes  der 
deutschen  Freimaurer.  Auch  in  Zukunft  werden  Wir  diesem 
edlen  Streben  Unsere  Teilnahme  nicht  versagen.  Die  aus- 
gesprochenen treuen  Wünsche  haben  Mir  wohlgethan  und 
danke  Ich  dafür  bestens*^.  — 

Das  Bundes -Direktorium  erteilte  unterm  7.  Dezember  d.J. 
folgende  Entscheidung  (Bbl.  1888,  1,7): 

Zur  Annahme  meldete  sich  ein  Bruder,  dem  vor  noch 
nicht  einem  Jahr  von  der  Loge,  der  er  früher  angehört 
hatte,  die  Bescheinigung  seiner  ehrenvollen  Trennung  erteilt 
worden  war.  Diese  Bescheinigung  enthielt  aber  nur  die  bei 
der  Entlassung  zu  beurkundenden  Thatsachen.  Die  um  die 
Annahme  angegangene  Loge  ersuchte  nun  um  Mitteilung 
der  Umstände,  xmter  denen  der  Bruder  sich  von  der  Loge 
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1887  getrennt  hatte.  Darauf  legte  diese  Loge  die  Gründe  dar, 
weshalb  sie  es  vorgezogen,  die  EnÜassungsbescheinigang  zu 
erteilen,  anstatt  ein  manrerisches  Strafverfahren  gegen  den 
Br.  einzuleiten,  und  sodann  ging  sie  naher  auf  das  spätere 
Verhalten  des  Bruders  gegenüber  der  Loge  und  ihrem  vor^ 
sitzenden  Meister  ein  mit  der  Bitte,  im  Fall  der  Annahme 
desBraders  gleichzeitig  wegen  dieses  Verhaltens  das  maorerische 
Strafverfahren  gegen  ihn  einzuleiten. 

Da  die  um  Annahme  angegangene  Loge  nach  Prüfung 
der  Bedenken  sich  zur  Zurückweisung  des  Annahmegesuchs 
nicht  entschliessen  konnte,  unterbreitete  sie  die  Sache  dem 
Bundes -Direktorium  zur  Entscheidung  auf  Grund  des  §  163 
der  Bundesstatuten.  Letzteres  erklärte  jedoch  aus  folgenden 
Gründen  eine  Entscheidung  nicht  treffen  zu  können: 

Die  Bnndesstatuten  behandeln  in  den  §§  157  — 160 
den  Fall,  wenn  der  die  Annahme  nachsuchende  Bruder  den 
Nachweis  seiner  ehrenvollen  Trennung  von  der  Loge,  der 
er  früher  angehört,  erbracht  hat;  und  dieser  Fall  liegt 
hier  vor.  Da  ist  aber  weder  die  Loge,  die  die  Bescheinigung 
der  ehrenvollen  Trennung  erteilt  hat,  zu  einem  Einspruch 
gegen  die  Annahme  berechtigt,  noch  die  um  Annahme 
ersuchte  Loge  in  der  freien  Beschlussfassung  über  die  An- 
nahme unter  Würdigung  der  geltend  gemachten  Bedenken 
irgend  wie  beschränkt  (§§158,  159).  Nur  die  Loge,  die 
einem  Bruder  die  ehrenvolle  Entlassung  versagt  hat,  ist 
berechtigt,  unter  Darlegung  der  „Gründe,  aus  welchen  die 
ehrenvolle  Entlassung  versagt  worden  ist**  (§  162),  Bedenken 
oder  vielmehr  Einspruch  gegen  die  Annahme  des  Bruders 
zu  erheben,  über  den  gegebenen  Falls  dasBundes-Direktorium 
zu  entscheiden  hat  (J^  163).  Wenn  die  den  Bruder  entlassende 
Loge  Bedenken  aus  späteren  Handlungen  des  Bruders  nach 
seiner  Entlassung  geltend  macht  mit  dem  Antrag,  im  Fall 
der  Annahme  des  Bruders  gegen  ihn  wegen  dieser  Handlungen 
das  maurerische  Verfahren  einzuleiten,  so  hat  auch  da  die 
um  Annahme  ersuchte  Loge  die  freie  Entschliessung  über 
die  Annahme,  aber  sie  kann  sich,  wenn  sie  die  Annahme 
nicht  zurückweist,  der  Verpflichtung  nicht  entziehen,  dem- 
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^B  nächst  die  dem  Angenommenen  zur  Last  gelegten  späteren  L8S7 
^B  Handlungen  bo  weit  zu  prüfen,  lun  Beschluss  fiber  die 
^A  «rhobene  Anklage  nach  §  265  B.-St.  fassen  zu  können.^ 
^K  In  der  Sitzung  am  22.  Dezember  beechloes  die  Grossloge 
Hein  Exemplar  des  Bundesblattee  allen  ötimmbereehtigten 
Mitgliedern  der  Grossloge  mit  der  Massgabe  zuzustellen,  daes 
sie  es  beim  Ausscheiden  aus  ihrer  Stellung  zurückzuliefem 

I haben,  und  zwar  die  gewählten  Mitglieder  an  das  Grossarchiv, 
■nd  die  Vorsitzenden  Meister  an  ihre  Logen,  — 
L      Die  löOjährigeJabelfeierderLoge  „Absalom"  in  Hamburg 
Und  zugleich  der  Einführung  der  Freimaurerei  in  Deutschland 
am  G.  Dezember  war  nach  Mitteilung  des  Grossmeisters,  der 
bei  ihr  zugegen  war,  durch  grosse  Beteiligung  ausgezeichnet, 
»dio  Festfreude  aber  leider  getrübt  durch  den  Tod  des  allseitig 
^■eliebteo  und  hochgeachteten  Ebienmeisters,  Brs.  Braband. 
Hl       Am  30.  Dezember  fand  eine  schöne  und  weihevolle  Feier 
statt  von  Seiten  der  Loge  „Zum  flammenden  Stern''  zu  Ehren 
des  Br.  Dahms  1,  der  50  Jahre  der  Loge  angehörte,  nachdem 
er  kurz  vorher  sein  50jähriges  Amtsjubiläum  und  das  Fest 
KMiner  goldenen  Hochzeit  gefeiert  hatte. 


Br  Am  3.  Februar  endete  der  Tod  das  irdische  Leben  des  1888 
geliebten  Brs.  Marot,  Wirklichen  Geheimen  Ober-Finanzrats 
a.  D.,  geb.  am  1.  Januar  1811,  Sohnes  des  in  den  weitesten 
Kreisen  bekannten  Ober-Konsistoriabats  und  ehemals  Vor- 
sitzenden Meisters  der  Loge  „Zur  Verschwiegen  heil".  Er  war 
von  1875  bis  1882  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  gewesen. 
Das  Amt  des  Grossarchivars  übernahm  wiederum  Br, 
Linde;  von  der  Ernennung  eines  zugeordneten Gross-Archivara 
wurde  Abstand  genommen,  dagegen  vom  1.  März  d.  J,  ab 
ein  Bandeskanzlist  angenommen. 

Das   Jahr  1.S88   war   für   unser  Vaterland   und   für   die 

Freimaurerei  ein  schwer  verhängnisa volles.     Während  unser 

Aller  Herzen   in   Sorge   um   Gesundheit  und   Leben   unseres 

ill  vertreten  den    Protektors,    des    Kronprinzen    Friedrich 

Qlhelm,  bangten,  traf  uns  und  das  Vaterland  fast  unerwartet 

t  adimeizliche  Schlag,  dass  Kaiser  Wilhelm  am  S.  Mäxz 
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1888  nach  kurzem  Krankenlager  ans  diesem  Leben  abberufen  ward. 
In  ihm  verlor  die  Freimaurerei  den  erlauchtesten,  edelsten  Br.; 
der  allen  Maurern  ein  leuchtendes  Vorbild  der  aufopfernden 
Pflichterfällung  war,  der  Treue  bis  in  den  Tod,  und  die 
deutsche  Freimaurerei  insbesondere  ihren  wohlwollenden 
Protektor. 

Schon  am  11.  März  wurde  in  dem  Grossmeister -Verein 
der  drei  preussischen  Grosslogen  —  entsprechend  einem 
inzwischen  eingegangenen  Schreiben  des  geschäftsföhrenden 
Grossmeisters  des  deutschen  Grosslogenbundes  —  allseitig 
anerkannt,  dass  die  hohen  Verdienste  des  Entschlafenen  um 
die  Einigung  der  deutschen  Maurerei  ihre  volle  Würdigung 
nur  finden  würden  in  einer  gemeinsamen  Trauerloge 
der  verbündeten  deutschen  Grosslogen,  die  von  dem 
geschaftsführenden  Grossmeister  des  deutschen  Grosslogen- 
bundes in  dem  Bundeshause  einer  der  Grosslogen  in  Berlin 
—  und  zwar  der  zur  Zeit  den  Vorsitz  im  Grossmeisterverein 
führenden  Grossen  Loge  Royal  York  zur  Freundschaft  —  zu 
leiten  wäre.  Dem  tiefen  Schmerz  über  den  Verlust  des 
allverehrten  und  geliebten  entschlafenen  Protektors,  und  den 
Gefühlen  treuester  Anhänglichkeit  und  Verehrung  für  den 
nunmehrigen  Protektor  wurde  Ausdruck  gegeben  in  einer 
Beileids-  und  Ergebenheits-Zuschrift  der  preussischen  Gross- 
logen an  den  Kaiser  und  König  Friedrich  III.,  und  zugleich 
wurde  dem  Erlass  einer  gemeinsamen  Zuschrift  seitens  der 
verbündeten  deutschen  Grosslogen  zugestimmt.  Ausserdem 
ward  eine  Trauerzeit  bis  zum  4.  Mai  allen  Johannislogen  der 
drei  berliner  Grosslogen  angekündigt.     (Bbl.  1888,  S.  123.) 

Nachdem  am  14.  März  die  Zuschrift  des  deutschen  Gross- 
logenbxmdes  an  den  Kaiser  ergangen  war,  fand  die  gemeinsame 
Trauerfeier  am  22.  März  Abends  7  Uhr  statt  unter  Leitung  des 
geschäftsführenden  Grossmeisters,  Ehrwsten  Br.  Knoblauch. 
An  dieser  ersten  gemeinsamen  deutschen  Logenarbeit,  die  in 
tiefernster  weihevoller  Weise  verlief,  nahmen  die  Grossmeister 
der  verbündeten  deutschen  Grosslogen  und  zahlreiche  Brr.  Teil. 

Gegenüber  den  verheerenden  Ueberschwemmungen,  von 
denen  weite  Gebiete  unseres  Vaterlandes  heimgesucht  wurden. 
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veratÄndigte  sich  der  prenssische  Grossmeisterverein  über  die  1 
Schritte,  um  schleunigst  Hülfe  za  gewähren.  Znnächat  worden 
Mamens  der  Grossen  National -Mutterloge  nnd  der  Grossen 
Landesloge  je  1000  Mark,  Namens  d^r  Grossen  Loge  Royal 
York  500  Mark  zn  diesem  Zweck  sofort  bewilligt.  Femer  wurde 
ein  Aufmf  an  die  Tochterlogen  der  drei  berliner  Grosslogen 
am  31.  März  gerichtet  zur  Veranstaitnng  von  Sammlungen, 
deren  Ergebniss  dem  unter  der  bewährten  Oberleitung  der 
Eaiaerin  und  Königin  Augusta  wirkenden  Vaterländischen 
Praaenverein  überwiesen  wurden.     (Bbl.  1888,  S.  189.)  — 

Am  16.  April  fand  die  Lichteinbringung  und  Einweihung 
des  neoerbauten  Tempels  in  der  Splittgerbergaeae  durch  eine 
Festarbeit  der  Grossloge  unter  Leitung  des  Grossmeisters, 
Brs.  Frederichs  statt,  an  der  unter  Anderen  die  beiden 
Grossmeister  der  Schwester-Groaslogen,  Br.  Neuland  und 
Herrig,  sowie  auch  der  versitzende  Meister  der  unabhängigen 
Loge  „Minerva  zu  den  3  Palmen"  in  Leipzig,  Br.  Carus,  Teil 
nahmen.  Nach  der  einleitenden  AnsprachedeR  Grossmeisters  hielt 
der  Grossredner  Br.  Leo  den  Festvortrag.  (Bdsbl.l888,IX,2nff.) 

Die  Antwort  des  Kaisers  Friedrich  auf  das  Beileid- 
Bcbreiben  der  drei  preusaischen  Grosslogen  lautete  folgender- 


I 


„Die  Kundgebung  des  Beileids  für  den  Eingang  Meines 
in  Gott  ruhenden  Herrn  Vaters,  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
und  Königs  Wilhelm,  in  den  ewigen  Osten  seitens  der 
PreuBS.  Grosslogen  habe  ich  mit  Dank  entgegengenommen 
und  spreche  zugleich  Mein  Bedauern  aus,  dass  ich  bei  der 
Seinem  Gedächtnias  geltenden  Feier  am  22.  März  nicht 
zugegen  sein  konnte.  Wie  der  heim  gegangene  Kaiser 
äberali  mit  ganzer  Seele  und  Geisteskraft  da  eintrat,  wo 
nach  einem  hohen  und  edlen  Ziele  gestrebt  wurde,  so 
trug  er  auch  insbesondere  unserm  Orden  ein  ehrendes 
Vertrauen  und  ein  wannea  Interesse  entgegen,  deren 
Zeugnisse  der  Geschichte  des  Ordens  angehören.  Sein 
Heimgang,  der  in  der  ganzen  Welt  betrauert  wird,  war 
gleich  seinem  ganzen  Leben  der  eines  Christen  und  echten 
Freimaurers .    einea    Helden ,    der    den    Tod    überwindet, 
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1888  um  zum  ewigen  Leben  einzugehen.  Die  tiefe  Trauer, 
welche  uns  alle  erf&llt,  findet  ihren  Trost  durch  den  Blick 
in  das  Jenseits,  wo  fbr  Ihn  die  Sonne  nicht  mehr  bei 
Tage  scheint  und  der  Mond  nicht  mehr  die  Nacht  erleuchtet, 
weil  der  Herr  allein  das  Licht  ist.  Ich  trete  die  Nachfolge 
dieses  erhabenen  Protektors  der  Freimaurerei  in  der  frohen 
HofhuDg  an,  dass  die  Erinnerung  an  Seine  Seelengrösse 
und  Liebe  bei  allen  Gliedern  der  Bruderkette  reichen 
Segen  bringend  bis  in  die  fernsten  Zeiten  erhalten  bleibe. 
Charlottenborg,  den  10.  April  1888. 

Der  Protektor 
gez.  Friedrich." 
Am  25.  April  erliess  das  Bundes-Direktorium  die  Ent- 
scheidung, dass  ein  zum  Abgeordneten  seiner  Loge  für  die 
gesetzgebende  Versammlung  gewählter  Ehrenmeister  aufhört, 
Abgeordneter  zu  sein,  sobald  er  aus  seiner  Loge  ausgeschieden 
und  Mitglied  einer  anderen  Loge  geworden  ist.  Denn 
Abgeordneter  einer  Tochterloge  des  Bundes  zur  gesetzgebenden 
Versammlung  kann  nur  ein  stimmberechtigtes  (ordentliches) 
Mitglied  derselben  sein,  nicht  aber  ein  Br.,  der  die  Voraus- 
setzung seiner  Wählbarkeit  verloren  hat.  (Bbl.  1888,  IX,  236, 
Entscheidungen  No.  7.) 

Am  13.  Mai  wurde  zum  ersten  Mal  in  dem  neuen  Tempel 
unter  Leitung  des  National-Grossmeisters,  Brs.  Frederichs, 
die  gesetzgebende  Versammlung  der  Grossen 
National- Mutterloge  abgebalten.  Der  Gesetzentwurf 
über  das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer 
Pflichten  wurde  in  einer  doppelten  Abstimmung  genehmigt; 
zunächst  in  einer  Abstimmung  über  die  Annahme  als  All- 
gemeines Gesetz  des  deutschen  Grosslogenbundes  mit  allen 
gegen  3  Stimmen;  sodann  über  die  Einführung  des  Gesetzes 
für  unseren  Bund,  falls  das  Gesetz  im  Grosslogenbund  nicht  die 
Zustimmung  sämmtlicher  Grosslogen  finden,  aber  von  der 
Mehrzahl  der  deutschen  Grosslogen  angenommen  werden  sollte, 
mit  allen  gegen  13  Stimmen,  also  mit  97  Stimmen. 

An  die  gesetzgebende  Versammlung  schloss  sich  eine 
Sitzung   der  Grossloge   an.     Die  Versammlung  trat  in   die 
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Verhandlnng  über  die  schon  für  die  vorjährige  Grossloge  1888 
anfgestellten,  damals  aber  wegen  Mangels  an  Zeit  abgesetzten 
Fragen  ein. 

Zn  der  Frage: 

Ist  bei  der  Bestimmung  des  Begriffs  der  Humanität  von 
der  geschichtlichen  Entwicklung  gänzlich  abzusehen,  oder 
ist  die  Idee  der  Humanität,  wie  sie  geschichtlich  im  Prinzip 
des  Christentums  liegt,  zugleich  das  Ideal  wahrer  Humanität? 
wurde  nach  einem  Bericht  des  Br.  Paalzow-Frank- 
furt  a.  0.  und  einer  Darlegung  des  National-Grossmeisters, 
Br.  Frederichs,  die  folgende  Erklärung  einstimmig  an- 
genommen: 

„Die  Freimaurerei  gründet  sich  auf  eine  sittlich- 
religiöse Weltanschauung.  Sittlichkeit  (Ethos)  und  Religion 
sind  im  menschlichen  Bewusstsein  —  jene  als  ursprüngliches 
Gefühl  der  Freiheit,  diese  als  Gefühl  der  Abhängigkeit  — 
bei  der  Bestimmung  des  Begriffs  der  Humanität  nicht  zu 
trennen.  Ihre  harmonische  Verbindung  in  der  PersönUchkeit 
ist  das  Ideal  des  wahren  Menschenwesens,  das  ist  der 
Humanität.  Die  Idee  der  Humanität,  als  eine  der  bewegenden 
Mächte  in  der  Geschichte,  ist  in  der  Person  des  Stifters  der 
christUchen  Religion  zum  vollendeten  Ausdruck  gekommen. 
Sie  ist  das  Ziel  der  Freimaurerei,  das  diese  mit  den  ihr 
eigentümlichen  Mitteln  zu  verwirklichen  strebt. 
Die  zweite  Frage  lautete: 

„Wie  lassen   sich   die  Maurerkränzchen  einfügen  in 

die  Organisation  unseres  Bundes,  insbesondere  mit  Rücksicht 

auf  die  Bestimmungen  des  Edikts  vom  20.  Oktober  1798"? 

Nach    kurzer    Erörterung    gelangte    nach    dem  Antrag 

des  Brs.  Gerhardt  die  folgende  Erklärung  zur  Annahme: 

„  Die  Grossloge  anerkennt  das  Bedürfniss  einer  gesetz* 

liehen    Regelung    der   Maurerkränzchen    und  sieht    eine 

geeignete   Grundlage   hierfür   in   den   Bestimmungen  der 

Grossen    Loge   von  Preussen,    genannt   Royal  York  zur 

Freundschaft:  „Von  den  Freimaurerkränzchen". 

Am  Schluss  erfolgte  die  Mitteilung,  dass  für  die  üeber- 

schwemmten    ausser    den   von    der   Grossloge    bewilligten 
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1888  1000  Mark  bisher  noch  über  13400  Mark  in  nnmrem  Bund 
als  Ergebniss  der  Sammhingen  eingegangen  seien.  (Bbl. 
1888,  XIV,  353  ff.) 

Am  18.  Mai  fand  in  der  Loge  ,Zar  Eintracht''  die  Eni- 
hüllong  des  von  dem  Er.  Biermann  gemalten  Bildes  des 
verstorbenen  National-Grossmeisters  Br.  Schaper  statt. 

Der  Grosslogentag  worde  zu  Pfingsten  am  20.  nnd  21.  Mai 
in  Berlin  in  den  Räumen  der  Grossen  Landesloge  anter 
Leitung  des  Grossmeisters  Br.  Neuland  abgehalten. 

Der  wichtigste  Gegenstand  der  Tagesordnung  betraf  die 
Mitteilung  der  Abstimmung  über  den  Gesetzentwurf,  betreffend 
das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer  Pflichten. 
Für  die  Annahme  des  Gesetzes  hatten  sich  nur  7  Grosslogen 
erklärt.  Die  Grossloge  „Zur  Sonne "^  in  Bayreuth  war  dagegen. 
Sie  nahm  hauptsächlich  Anstoss  an  den  §§  28  und  29, 
Absatz  2.  Davon  war  die  Folge,  dass  nach  §  9  des  Statuts 
des  deutschen  Grosslogenbundes  der  Gesetzentwurf  als 
allgemeines  deutsches  Recht  als  abgelehnt  zu  erachten  war. 
Indessen  wurde  —  unter  Stimmenthaltung  Seitens  der  Gross- 
loge „Zur  Sonne"  —  mit  7  Stimmen  der  Antrag  der  Brr. 
Brand  und  Gerhardt  angenommen:  „Der  Grosslogentag 
empfiehlt  den  zustimmenden  Grosslogen,  das  als  allgemeines 
deutsches  Gesetz  nicht  zu  Stande  gekommene  Gesetz  über 
das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer  Pflichten  für  sich 
anzunehmen". 

Der  Antrag  der  Grossen  Loge  von  Hamburg  über  die 
Behandlung  ständig  besuchender  Brüder  wurde  nach  kurzer 
Besprechung  in  folgender  Fassung  einstimmig  angenommen: 

„  Der  Grosslogentag  wolle  einen  Ausschuss  ernennen  zu 
dem  Zweck,  einen  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Annahme 
von  Brüdern  und  über  die  den  besuchenden  Brüdern  zu 
gewährende  Stellung  auszuarbeiten".   (Bbl.  1888,  XllI,  314 ff.) 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  31.  Mai  wurde  der 
Antrag  des  Bundes -Direktoriums  auf  Niedersetzung  eines 
Ausschusses  zur  Ausarbeitung  eines  Entwurfs  der  berliner 
Orte-Statuten  und  der  Geschäftsordnung  der  Ausschüsse  nach 
Art.  8,  14,  26  der  Grundverfassung  angenommen,  und  ein 


—    365    — 

Aassdniss  toh  7  IGtgUedeni  gewählt,  dmen  die  fänf  vor-  li8BB 
flitz^ideii  Meister  der  berbner  Tochterl<^en  beiw.  deren  Stdl- 
Vertreter  hinzutretoi  sollten. 

Die  Gröndnng  einer  Loge  in  Delitisch  wnrde  genehmigt 

Das  Bondes-Direktorinm  ediess  za  §  S3  des  Anfaahme- 
gesetzes  am  6.  Juni  folgende  Entscheidung:  Bei  der  Kogelnng 
über  einen  Suchenden  waren  weniger  als  ein  Drittel  ongänstige 
Zeichen  abgegeben  worden.  Noch  Yor  dem  Ablauf  der  Frist 
ZOT  Bechtfertigmig  dieser  Zeichen  nach  §  149  der  Bundes- 
Statuten  (Gres.  v.  9.  5.  85)  wurde  das  Au&iahme-Gesnch 
zorückgezogen.  Das  Bondes-Direktorinm  erklarte  darnach  den 
Suchenden  auf  ein  Jahr  zurückgestellt  mit  der  B^pründung, 
dass  die  bei  der  Eugelung  abgegebenen  ungünstigen  2Mchen 
bei  Zurücknahme  des  Auhahmegesuches  in  dem  zugelassenen 
Nachverfahren  nicht  gehoben  werden  können  und  deshalb  ihre 
Kraft  behalten.    (Bbi.  1888,  XII,  289,  Entscheidungen  No.  8.) 

Am  15.  Juni  wurde  das  deutsche  Vaterland  mit  tiefer 
Trauer  erfüllt  durch  den  nach  schweren  Leiden  erfolgten 
Tod  des  allgeliebten  Kaisers  Friedrich  III.,  des  edelsten 
Herrschers,  des  hehren  Förderers  von  Wahrheit  und  Licht, 
des  bis  in  den  Tod  xmerschütterlich  getreuen  Brs.  und  Protektors. 
(Bbl.  1888,  XUI,  313.) 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  21.  Juni  gedachte 
der  National -Grossmeister  in  warmen  Worten  des  grossen 
Verlustes,  der  die  gesammte  Freimaurerei  betroffen,  sowie  der 
unvergänglichen  Verdienste,  die  der  Hohe  Entschlafene  sich 
um  den  Bund  erworben,  und  verkündete  den  Beschluss  des 
Grossmeistervereins,  wonach  die  Logenarbeiten  mit  Ausschluss 
der  in  allen  deutschen  Bauhütten  am  24.  Juni  abzuhaltenden 
Trauerloge  bis  zum  12.  Juli  auszusetzen  sind  —  bis  auf 
Beratungen  in  Verwaltungs- Angelegenheiten  —  und  vom 
13.  Juli  bis  9.  August  d.  J.  Logenarbeiten,  jedoch  keine  Tafel- 
logen oder  Brudermahle  stattfinden  sollen. 

Am  Johannistag  fand  so  an  Stelle  des  hergebrachten 
Freudenfestes  im  Hause  der  Grossen  Landes-Loge  eine 
gemeinsame  Trauerfeier  des  deutschen  Grosslogenbundes  statt 
unter     Leitung      des     geschäftsführenden     Grossmeisters, 
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1888  Brs.Nealand.  Diehammerf&hrendenAemterwarenandeatsche 
Orossmeister  verteilt,  und  als  Redner  trat  der  Gxossmeiater 
des  Emtracht-Bxmdes,  Br.  Brand,  auf.  Die  ernste,  würdevoUe 
Feier  hat  bei  allen  Teilnehmern  einen  nachhaltigen  Eindruck 
hinterlassen.    (Bbl.  1888,  XDI,  323  ff.) 

Auf  das  Beileidschreiben  des  deutschen  Groeslogenbundes 
an  Kaiser  Wilhelm  11.  durch  den  geschäftsfOhrenden  Vorstand 
erfolgte  aus  dem  Geheimen  Zivil-Eabinet  eme  Antwort  mit 
dem  Dank  für  die  Teilnahme  an  dem  schweren  Verlust, 
den  der  Kaiser  und  König  und  das  Königliche  Haus  erlitten 
hatten.  — 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  am  21.  Juni  war  das 
verbesserte  neue  Statut  des  Sterbekassen-Vereins  einstimmig 
angenommen  worden. 

Am  14.  August  dieses  Jahres  beging  die  Grosse  National- 
Mutterloge  das  Gedächtniss  der  Aufoahme  Friedrichs  des 
Grossen  in  den  Freimaurerbund  in  feierUcher  Weise  mit  Fest- 
arbeit und  Tafelloge.  Die  ganze  Feier  nahm  einen  würdigen 
und  weihevollen  Verlauf.  Es  war  die  erste  eigentliche  Fest- 
feier, die  die  Grosse  National- Mutterloge  in  ihrem  neuen 
Hause  beging.  Nach  einer  einleitenden  Ansprache  des 
National -Grossmeisters,  Brs.  Frederichs,  in  der  er  ganz 
besonders  den  grossen  König  als  Philosophen  auf  dem  Thron 
würdigte,  wurde  der  Festgruss  an  den  Kaiser  und  König  verlesen, 
auf  den  am  25.  August  aus  dem  Geheimen  Zivil -Kabinet 
folgende  Antwort  einlief: 

„Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  von  dem 
Telegramm  der  am  14.  Mai  zur  150jährigen  Gedenkfeier 
für  Friedrich  den  Grossen  versammelten  Freimaurer  gern 
Kenntniss  genommen  und  mich  zu  beauftragen  geruht, 
Ew.  Hochwohlgeboren  den  Allerhöchsten  Dank  für  den 
Ausdruck  der  Treue  und  Liebe  sowie  für  die  damit  ver- 
bundenen Segenswünsche  auszusprechen. 

Ich  beeile  mich,  diesem  Allerhöchsten  Befehle  hier- 
durch nachzukommen."  gez.  v.  Lucanus. 
Nach  einem  Schreiben  des  Königl.  Hausministeriums  vom 
12.  August  d.  J.  sollte  der  maurerische  Nachlass  der  Kaiser 
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Wilhelm  I.  und  Friedrich  ITI.  an  BevoUmächtigte  der  1888 
drei  hiesigen  Grosslogen  zur  weiteren  Verfügung  nach  den 
Gesetzen  des  Bandes  ausgehändigt  werden.  Die  ernannten 
Bevollmächtigten  nahmen  den  Nachlass  in  Empfang,  der 
nach  Beschluss  des  Grossmeistervereins  der  Grossen  National- 
Mutterloge  einstweilen  zur  Aufbewahrung  übergeben  wurde. 
(Bbl.  1888,  XVin,  458.) 

Zur  Gründung  der  Loge  „Wilhelm  zur  Liebe  und 
Treue  ^  zu  Delitzsch  hatte  das  Bundes- Direktorium  unterm 
31.  Mai  d.  J.  die  Genehmigung  des  Kaisers  nachgesucht. 
Darauf  ging  unterm  15.  August  d.  J.  von  dem  Minister  des 
Innern,  dem  dieses  Schreiben  zur  Erledigung  zugegangen  war, 
die  Antwort  ein,  dass  nach  dem  Allerhöchsten  Patent  vom 
9.  Februar  1796  es  für  die  Grossloge  einer  besonderen 
Genehmigung  zur  Stiftung  einer  neuen  Loge  nicht  bedürfe. 
(Bbl.  1888,  XVIII,  459.) 

In  Osterode  in  Ostpreussen  ward  unter  unserem  Schutz 
ein  Freimaurerverein  gegründet,  der  der  Loge  in  Königs- 
berg i.  Pr.  unterstellt  ward. 

Am  23.  September  fand  die  Lichteinbringung  in  den 
Tempel  der  neu  gegründeten  Johannisloge  „Wilhelm  zur 
Liebe  und  Treue ^  in  Delitzsch  durch  den  National- 
Grossmeister  Br.  Frederichs  statt,  den  der  Grossarchivar 
Br.  Linde  begleitete. 

Am  10.  November  erfolgte  auf  dem  Friedhof  der  Zwölf 
Apostel -Gemeinde  in  Schöneberg  die  feierUche  Enthüllung 
des  Denkmals  des  heimgegangenen  Direktors  des 
Joachimsthalschen  Gymnasitmis  und  Grossmeisters  Bruders 
Dr.  Karl  Schaper,  das  ihm  die  Liebe  und  Verehrung  der 
Freunde,  Schüler  und  Brüder  errichtet  hatte.  Sein  Nach- 
folger in  der  Grossmeisterwürde,  Br.  Frederichs,  hielt  die 
Weiherede  und  übergab  sodann  das  Denkmal  der  anwesenden 
Familie  des  Entschlafenen. 

In  der  Nacht  zum  26.  Dezember  starb  der  frühere 
National -Grossmeister,  Br.  Franz  August  von  Etzel.  Er 
war  ein  Sohn  des  1783  geborenen  Generals  gleichen  Namens, 
der  von  1838  bis  1850  die  Würde  des  National-Grossmeisters 
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1888  bekleidete.  Seit  Johannis  1873  war  er  Groesmeiflter  und 
legte  im  Jahr  1876  den  Hammer  nieder. 

1889  Die  Feier  des  Grebnrtstages  des  Kaisers  und  Königs,  die 
von  den  drei  berliner  Grosslogen  gemeinschaftlich  begangen 
wird,  fand  am  27.  Januar  in  den  Räomen  der  Grossen 
National-Mutterloge  anter  Leitong  des  National-Grossmeisters, 
Brs.  Frederichs,  in  üblicher  Weise  statt. 

Am  Mittwoch  den  13.  Febmar  wurde  Prinz  Friedrich 
Leopold  von  Preussen  in  der  Grossen  Landesloge  der 
Freimaurer  von  Deutschland  zum  Freimaurer  aufgenommen. 
Die  Bedeutung  dieser  Aufnahme  eines  hohenzollemschen 
Prinzen  lag  hauptsächlich  darin,  dass  sie  unzweifelhaft  nur 
mit  Genehmigung  des  Kaisers  und  Königs  geschehn  war,  und 
dass  in  ihr  eine  neue  thatsächliche  Bekundxmg  des  Wohl- 
wollens fiir  unseren  Bund  erfolgte.  — 

Die  Findel'sche  „Bauhütte*'  hatte  inNo.  6  des  laufenden 
Jahres  der  von  den  Grossmeistem  der  drei  berliner  Gross- 
logen an  den  Kaiser  und  König  zu  Neujahr  gerichteten 
Glückwünsche  und  der  Antwort  aus  dem  Zivil-Kabinet 
in  so  spöttischen  und  unwürdigen  Worten  gedacht,  dass  die 
Pflicht  der  Selbstachtung  uns  die  völlige  Abwendung  von 
diesem  unmaurerischen  Blatt  gebot.  Das  Bundes-Direktorium 
ordnete  daher  an,  es  im  Lesezimmer  unseres  Bundeshauses 
nicht  femer  auszulegen. 

Die  Genehmigung  zur  Errichtung  einer  Loge  in  Kassel 
ward  in  der  Grossloge  vom  4.  April  erteilt  in  der  Voraus- 
setzung, dass  Bedenken  von  Seiten  der  Grossloge  „Royal 
York  zur  Freundschaft^  nicht  erhoben  würden. 

Am  24.  April  verkündete  das  Bundes-Direktorium  das 
Gesetz  über  das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer  Pflichten. 

Was  die  Durchführung  dieses  Gesetzes  bei  unserer  Gross- 
loge betraf,  so  konnte  nach  Art.  56  unserer  Grundverfassung 
ein  entsprechendes  Ausführungsgesetz  über  die  BesteUung 
des  Bundes-Direktoriums  zum  Ehrenrat  der  Grossloge  der 
jgen  gesetzgebenden  Versammlung  nicht  mehr  vor- 
len.    Es  blieb  daher  für  das  Bundes-Direktorium 
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DUi  die  Wahl,  entweder  die  Verkündang  des  Gesetxes  aaf  1889 
an  Jabi  za  verschieben,  oder  aber  auf  Grand  des  Art.  49 
der  Gnind Verfassung  bei  der  Grossloge  ein  —  vorläufig  bis 
zw  Dächst«a  gesetzgebenden  Versammlung  wirksames  — 
Notgesetz  zu  beantragen.  Das  Bundes-Direktoritun  entschied 
sich  für  das  Letztere. 

Am  2S.  April  fand  die  feierliche  Lichteinbringung  in  den 
nenerbauten  Tempel  der  altberühmten  Loge  „zu  den  drei 
Degen"  in  Halle  statt.  Die  Weibe  wurde  durch  den 
National- Gross m eiste r  Br.  Frederichs  in  Begleitung  des 
Grosaarchivars  Br.  Linde  vollzogen.  (Bbl.  1889,8.265  ff.) 

Der  Kaiser  gab  am  10.  Mai  den  preussiscben  Logen 
einen  neuen  Beweis  seiner  Teilnahme  und  Hutd,  indem  er 
ihnen  einen  Kupferstich  zusenden  Üeas,  der  König  Friedrich 
den  Grossen  als  Preimauier  darstellt,  wie  er  im  Jahr  1740 
eine  Aufnahme  —  angebUch  die  des  Herzogs  von  Holstein  — 
im  Königlichen  Schloss  zu  Charlottenburg  vollzieht. 

„Eingedenk  der  Treue  und  Anhänghchkeit,"  heisst  es 
in  dem  Begleit -Schreiben,  „mit  welcher  die  Logen  Preussens 
dem  Hause  Hohenzollem  stets  ergeben  gewesen  sind,  haben 
Se.  Majestät  beschlossen,  den  preussiscben  Logen  ein  Exemplar 
dieses  Bildes  als  ein  Zeichen  der  Erinnerung  zu  verleihen*. 
(Bbl.  1889,8.253,276.) 

Am  5.  Mai  fand  die  Eröffnung  der  neuen  Loge  „Friedrich 
aar  deutschen  Treue"  in  Kassel  statt.  Die  Lichtein- 
bringung und  Einweihung  hatte  der  National -Grossmeister 
Br.  Frederichs  in  Begleitung  des  Grossarchivars  Br.  Linde 
äbernommen. 

Am  19.  Mai  fand  im  Bundeshaus  der  Grossen  National- 
Hutterloge  die  gesetzgebende  Versammlung  und  im  Anschluse 
daran  die  allgemeine  Grosslogen  Versammlung  statt. 

Als  erster  Punkt  der  Tagesordnung  wurde  der  Antrag, 
betreffend  die  Stiftung  von  Freimaurerkränzchen  und  deren 
Stellung  im  Bimde  der  Grossen  National -Mutterloge  zur 
Beratung  gestellt.  Ursprfinglich  hatten  die  Bundesbehörden 
aller  prenssisclien  Grosslogen  unter  Hinweis  auf  die  Vorschriften 
des  Edikts  vom  20.  Oktober  1798  sich  gegen  die  Errichttmg 
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9  voD  Freunanierkränzchfln  entschieden  abweisend  verhaltan 
and  diesen  Standpunkt  noch  im  GrossmetBterverein  am 
4.  Jannar  1860  vertreten.  Die  Grosslogen  stimmten  dem  xa 
(b.  S.  221).  Allein  bald  darauf  gewann  der  Grossmeister- 
verein eine  andere  Anffassong,  nnd  in  der  Beratung  vom 
26.  Febniar  187S  wurde  hervorgehoben,  dass  die  Stiftni^ 
manreriecher  Kränzchen  unter  bestimmten  Bedingungen 
wänschenswert  sei.  Ueber  den  demgemäss  beim  Grosslogen- 
tag am  9.  Juni  1878  eingebrachten  Antrag  kam  es  jedoch 
zu  keinem  entscheidenden  Beschlnss.  Inzwischen  hatte  die 
Grosse  Loge  Royal-York  bei  der  Annahme  der  hannoverschen 
Freimaurerlogen  den  Beschlnss  des  Grossmeistervereins  vom 
4.  Januar  1860  aufgeben  mOssen,  um  die  von  ihnen  abhängenden 
Freimaarerkränzchen  mit  Qbemehmen  zu  können,  den  Be- 
stimmungen des  Edikts  aber  dadurch  genügt,  dass  stets  sowohl 
von  der  Stiftung  des  Kränzchens  dem  Ministerium  als  auch 
von  dessen  Sitzungen  der  Polizeibehörde  Anzeige  gemacht 
wurde.  Nach  diesem  Vorgehen  der  Grossen  Loge  Royal-York 
ging  auch  von  Brüdern  unserer  Groseloge  ein  Antrag  auf 
Errichtung  von  Kränzchen  ein.  Um  jedoch  nicht  den  Rechts- 
schutz, den  das  Edikt  von  1798  unter  ganz  bestimmten  Be- 
dingungen den  preussisches  Groselogen  gewährt,  in  Frage  zu 
stellen,  beschloss  die  Grossloge  am  4.  März  1880,  den  Antrag  ab- 
zulehnen, nnd  die  gesetzgebende  Versammlung  am  8.  Mai  d.  J. 
gii^  flber  ihn  zur  Tagesordnung  über.  Seitdem  wurden  nach 
einem  vom  Groasmeister  nnseies  Bundes,  Br.  Zschiesche, 
mit  dem  Grossmeister  der  Grossen  Landesloge  von  Deutsch- 
land getroffenen  Abkommen  maurerische  Kränzchen  geduldet, 
■bei  stata  ohne  Namen  und  ohne  Satzungen  unter  der  Auf- 
licbt  du  n&dutgeleganen  Loge.  Allein  eine  solche  Duldung 
TOS  Exftniohail  war  tatB&oblich  nicht  aufrecht  zu  erhalten 
nnd  unterlag  auch  rechtlich  schweren  Bedenken.  Dagegen 
war  die  ittchtAl^g'*  ^'^'^  andere,  wenn  die  Frage  dahin  gestellt 
wurdv,  ahttafiaaurerkriuizcheR  sich  mit  den  Tochterlogen  der 
Ren,  duäs  sie  als  deren  Teile  anzusehen  sind. 
I  war  vuiii  Bundi'ijdirektorium  ein  Entwarf 
iBjU^^^^^bÜi^  von  der  tiroualo^i:  Royal  York  erlassenen 
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BesttmmangüQ  an  den  Gesetz  prüf lutgs-Ausschnss  gebracht 
worden,  der  einstiiaciig  den  Antrag  zur  Annahme  zu  empfehlen 
beschloss.  Wie  die  Grossloge  in  ihrer  Sitzung  vom  7.  März 
nahm  denn  auch  die  gesetzgebende  Versammlang  am  19.  Mai 
nach  kurzer  Elrörterung  unter  der  üeberschrift  „Frei- 
.ureiische  Yereine  (Eiänzcben)"  einstimmig  den  Entwurf 
der  vorliegenden  Fassung  an. 
Den  2.  Punkt  der  Tagesordnung  bildete  der  Antrag  des 
Bundes-Direktoriums  auf  Abänderung  der  Art.  11,  12,  13 
der  Gnindverfasaong.  Es  handelte  sich  darum,  statt  des 
ibieberigen  einen  Grosaar chivar§  zwei  Grossarchivare,  einen 
tfDr  die  Verwaltung  und  einen  fär  die  Leitung  des  Bundes- 
%lattes  einzufübren  und  beide  nicht  bloss  aus  der  Zahl  der 
stimmberechtigten  Mitglieder  der  Grossloge,  sondern  aus  den 
Brm.  Meistern  der  Tochterlogen  ernennen  zu  lassen  and  zwar 
mit  der  Wirkung,  dass  die  Ernannten,  so  lange  sie  ihr  Amt 
bekleiden,  Mitglieder  der  Grossloge  sind.  Der  von  dem 
Gesetzprüfongs-Ausscliuss  mit  allen  gegen  eine  Stimme  zur 
Annahme  empfohlene  Antrag  ( Bbl.  1889,  VI,  142 — 145),  wurde 
der  Grossloge  am  7.  März  und  in  der  gesetzgebenden 
^ersamoilung  in  folgender  Form  zum  Beschluss  erhoben ; 
In  Art.  3,  Ziffer  2  hinter  den  Worten: 
,der  Grossen  National -Mutterloge  "  einzuschalten: 

„sowie  die  beiden  Grossarchivare ". 
In  Art.   11  an  Stelle  der  Worte: 
„  12.  den  Grossarchivar.     Den  Grossbeamten   werden 
Vertreter  zugeordnet"  zu  setzen: 

„12.  die  beiden  Grosaarchivare  (für  das  Bureau 
und  für  die  Redaktion  des  Bondesblattea).  Den 
Grossbeamten  mit  Ausnahme  der  Grossarchivare 
werden  Vertreter  zugeordnet.  Die  beiden  Gross- 
archivare vertreten  sieb  gegenseitig". 
In  Art.  12  an  Stelle  der  Worte: 
f  des  Grossarchivars  und  seines  Vertreters "  zu  setzen : 
,der  beiden  Grossarcbivare". 
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188B        4.   Den  Art.  13  xa  Susen  wie  folgt: 

,Die  beiden  GrxosBftrddvmre  werdoi  anf  lingata» 
12  Jahre  ans  denjenigen  Bim.  11  eietem  der  Tochter- 
logen  dee  Bundes,  welche  anf  der  höchsten 
Bnndesstofe  stehen,  Tom  Bondes-Diiektorimn 
ernannt. 

Sie  scheiden  ans  ihrem  Amt  aosser  mit  dem 
Ablauf  der  2«eit,  fiEbr  welche  sie  ernannt  sind, 
anter  eben  den  Bedingungen,  anter  welchen  f&r 
die  gewählten  Mitglieder  der  Grossloge  die  Mit- 
gliedschaft erlischt.  (Art.  10.) 

Die  Ernennung  eines  Grossarchivars  unterbleibt, 
wenn  das  Bundes -Direktorium  eins  seiner  Mit- 
glieder mit  den  Geschäften  desselben  betraut 

In  der  sich  an  die  gesetzgebende  Yersamndung  an- 
schliessenden Grossloge  gelangte  der  Antrag  des  Bundes- 
Direktoriums:  „Den  Ehrenrat  bei  der  Grossloge  nach  §  5 
des  Gesetzes  über  das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer 
Pflichten  bildet  das  Bundes-Direktorium'^  mit  grosser  Mehrheit 
zur  Annahme. 

Es  erfolgte  die  Besprechung  über  maurerische  Werk- 
thätigkeit,  wozu  Br.  Schäffer-Prenzlau  Leitsatze  gestellt 
hatte.  Nach  langer  Besprechung  wurde  ein  Antrag  des 
Brs.  Rittershaus-Barmen: 

Die  Grosse  National -Mutterloge  zu  den  drei  Welt- 
kugeln wird  gebeten,  auf  dem  Grosslogentag  die  folgende 
Frage  zur  Besprechung  und  zur  Erledigung  anzuregen: 

„Was  geschieht  von  den  einzelnen  deutschen  Logen 
in  werkthätiger  Freimaurerei"? 

einstimmig  angenommen.    (Bbl.  1889,  VIII,  337 — 345.) 

Am  29.  Mai  wurden  durch  Erlass  des  Bandes-Direktoriums 
die  Gesetze: 

1.  über  die  Abänderung  der  Art.  3,  11,  12  und  13  der 
Grundverfassung; 

2.  über    die    Stiftung    von    freimaurerischen    Vereinen 
(Kränzchen)  und  deren  Stellung  im  Bunde; 
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3.   über  die  Ansf&hnmg  des  §  5  des  Gesetzes  über  das  1889 
Verfahren  bei  Yerletzmig  maurerischer  Pflichten 

bestätigt  und  verkündet.  — 

Am  9.  Juni  fand  der  Grosslogentag  statt  in  der  Gross- 
loge „Zur  Sonne^  in  Bayreuth.  Der  erste  Gegenstand  der 
Tagesordnung  war  die  Mitteilung  über  diejenigen  Grosslogen, 
die  das  Gesetz  „über  das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer 
Pflichten^  angenommen  hatten.  Sämmtliche  Vertreter  der 
(xrosslogen  mit  Ausnahme  der  Vertreter  für  die  Grossloge 
„Zur  Sonne ^  in  Bayreuth  erklärten,  dass  ihre  Grosslogen 
das  Gesetz  angenommen  hätten.  Die  Grossloge  „Zur  Sonne^ 
wurde  von  den  übrigen  Grosslogen  ersucht,  dem  jetzt  für 
7  deutsche  Grosslogen  gültigen  Gesetz  zur  Herstellung  einer 
gemeinschaftlichen  Gesetzgebung  über  das  Verfahren  bei  Ver- 
letzung maurerischer  Pflichten  auch  ihrerseits  zuzustimmen. 

Der  Entwurf  eines  allgemeinen  deutschen  Logengesetzes 
betreffend  die  besuchenden  Brüder,  die  ständig  Besuchenden 
und  die  Annahme  von  Brm.  Freimaurern  wurde  mit  einigen 
Aenderungen  angenommen.  Es  wurde  gewünscht,  dass  die 
Grosslogen  ihre  Aeusserungen  über  das  Gesetz  bis  zum 
1.  Februar  einreichten. 

Der  Grosslogentag  schloss  sich  ferner  der  Auffassung 
der  Grossloge  von  Sachsen  in  Betreff  der  Unzulässigkeit  der 
Aufnahme  österreichischer  Staatsbeamten  an  und 
empfahl  daher  den  deutschen  Bundeslogen,  österreichische 
Staatsbeamte  nicht  aufzunehmen. 

Es  erfolgte  dann  die  Verhandlung  über  die  Beschwerde 
der  Grossen  Loge  von  Hamburg  wegen  der  von  der  Grossloge 
„Zur  Sonne"  beabsichtigten  Gründung  einer  zweiten  Loge 
in  Jena.  Gegenüber  der  Meinungsverschiedenheit  zwischen 
der  Grossen  Loge  von  Hamburg  und  der  Grossloge  „Zur  Sonne", 
erklärten  die  übrigen  Grosslogen  —  unter  Nichtteilnahme 
jener  Grosslogen  —  sich  nicht  für  zuständig,  vereinigten  sich 
aber  in  dem  dringenden  Wunsch,  es  möchte  die  Grossloge 
„Zur  Sonne"  von  der  Gründung  einer  Johannisloge  in  Jena 
Abstand  nehmen.  Hierbei  wurde  von  Br.  Gerhardt  beantragt, 


~    374    — 

1SB9  den  Absatz  2  des  §  6  des  Statuts  des  deutschen  Ghroeslogen- 
bnndes  dnrch  folgende  Bestimniiing  za  ersetzen: 

„Zar  Gröndnng  einer  Johannisloge  an  einem  Orte, 
in  welchem  schon  eine  Tochterloge  einer  anderen  Grossloge 
besteht,  ist  jedoch  die  Zustimmung  der  yerbfindeten  Gross- 
loge erforderlich«  Wird  diese  versagt,  so  entscheidet  der 
Grosslogenbnnd  über  die  Znlassigkeit  der  beabsichtigten 
Gründung". 

In  die  Beratung  über  diesen  Antrag  konnte  erst  im  nächsten 
Jahr  eingetreten  werden.  Es  wurde  einstimmig  beschlossen, 
die  Grosslogen  zu  ersuchen,  alsdann  zugleich  die  Erklärung 
über  die  Annahme  des  Antrages  abzugeben.  — 

Bei  dem  am  24.  Juni  gefeierten  Johannisfest  gab  der 
Vorsitzende  seiner  Freude  darüber  Ausdruck,  dass  die  Feier 
wieder  nach  zweimaliger  Unterbrechung  in  den  eigenen  schönen 
Räumen  stattfand. 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  26.  September  ward 
beschlossen,  dem  Verein  zur  Massenverbreitung  guter  Schriften 
zunächst  mit  einem  Jahresbeitrag  von  50  Mark  beizutreten. 

Es  wurde  mitgeteilt,  dass  in  Folge  der  Aufforderung  an 
die  fünf  berliner  Tocbterlogen  für  die  Luisenstiftung  im 
Ganzen  bisher  8687  Mark  65  Pfennige  eingegangen  seien. 
Man  beschloss,  zur  Herstellung  eines  Statuts  einen  Ausschuss 
aus  Vertretern  der  fünf  Tochterlogen  unter  Vorsitz  eines 
Direktorial -Mitgliedes  zu  bilden. 

Am  18.  Oktober  fand  die  Lichteinbringung  in  den  neuen 
Tempel  der  Loge  „Eugenia  zum  gekrönten  Löwen"  in 
Danzig  statt. 

Br.  Schlichting  fand  sich  veranlasst,  sein  Amt  als 
Mitglied  des  Bandes-Direktoriums  niederzulegen;  an  seine 
Stelle  wurde  in  der  Sitzung  der  Grossloge  am  5.  Dezember 
Br.  Bensen,  Geheimer  Ober-Regierungsrat,  gewählt. 

Das  Bundes-Direktorium  entschied  am  16.  November  1889 
auf  die  Anfrage  einer  Tochterloge,  ob  die  Veranstaltung  von 
Schwestemfesten  im  Tempel  als  zulässig  zu  erachten  sei, 
dahin,    dass  es  kein  Bedenken   dagegen   habe,    wenn   bei 
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Schwesternfesten  die  Schwestern  zu  einer  Festarbeit  in  den  1888 
Tempel  geführt  würden,  vorausgesetzt,  dass  in  diesem  Fall 
weder  maorerisches  Ritual  (im  engeren  Sinn),  noch  maure- 
rische Abzeichen  zur  Verwendung  kämen,  und  der  Tempel 
der  Säulen,  des  Teppichs  und  aUes  sonstigen  beweglichen 
sinnbildlichen  Schmuckes  (mit  Ausnahme  des  Altars)  ent- 
kleidet würde.  (Bbl.  1889,  XXT,  533,  Entscheidungen  No.  10, 
vergl.  hierzu  das  Rundschreiben  vom  23.  Februar  1856,  S.  214.) 
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1890  Friedrich  Leopold  von  PreusBen  waroi  GlfickwOnsdie 
eingegangen.  Br.  Gerhardt  gab  in  eingehendem  Yortrag 
ein  dentUches  Bild  vom  Werden  nnd  Wachsen  der  Groesen 
National -Hutterloge,  von  ihrer  Entstehung  bis  anf  die 
Gegenwart.  Er  wies  nach,  wie  sie  selbständig  an  die  Aas- 
bildong  des  geistigen  Gehalts  der  Freimaurerei  gegangen 
war,  wie  sie  insbesondere  die  Grandidee  der  Gleich- 
berechtigung der  Brr.  wieder  in  ihre  Rechte  eingesetzt  habe. 
Die  Hochgrade  mit  ihren  Ansprüchen  wurden  beseitigt,  und 
dafür  Erkenntnisstufen  eingerichtet,  die  die  Johannis- 
Maurerei  als  die  wesentliche  Grundlage  aller  Maurerei  an- 
erkannten, aber  zugleich  in  der  unteren  Stufe  bestimmt 
waren,  die  Yerirrungen,  in  die  die  deutsche  Freimaurerei 
verfallen  war,  zu  bekämpfen  und  für  die  Zukunft  von 
unserem  Bund  fernzuhalten,  während  sie  in  den  oberen 
Stufen  in  der  YertiefoDg  und  Klärung  der  freimaurerischen 
Weltanschauung  ilire  Aufgabe  fanden.  Sie  alle  haben  den 
Zweck,  nicht  die  Johannismaurerei  zu  beherrschen  und  sich 
über  sie  zu  erheben,  sondern  sie  in  ihrem  vollen  Wesen  zu 
erkennen,  sie  zu  vertiefen  und  ihr  selbstlos  zu  dienen. 
Nachdem  Br.  Gerhardt  weiter  darauf  eingegangen  war, 
wie  die  freimaurerische  idealistische  Weltanschauung  zwischen 
den  beiden  Richtungen,  der  materialistisch-mechanischen 
Auffassung  des  Weltganges  und  der  konfessionell-dogmatischen 
wie  zwischen  zwei  Feinden  stehe,  die  beide  jede  in  ihrer 
Weise  die  Freimaurerei  zu  vernichten  suchen,  schloss  er 
seine  Rede  mit  folgenden  Worten: 

Wenn  wir  deutschen  Freimaurer  in  allen  unseren  Logen 
uns  mehr  und  mehr  vertiefen  in  das  Wesen  der  Freimaurerei, 
wie  es  von  Anfang  an  gewesen  und  trotz  aller  Yerirrungen 
immer  wieder  zur  Geltung  gelangt  ist;  wenn  wir  in  unseren 
gegenseitigen  Beziehungen  stets  das  Gewicht  legen  auf  das, 
was  uns  einigt,  und  nicht  immer  an  das  denken,  was  uns 
trennt;  wenn  sich  unter  uns  allgemein  die  Ueberzeugung 
Bahn  bricht,  dass  wir  alle  dem  gleichen  Ziel  zustreben,  wie 
mannigfach  auch  die  Wege  sein  mögen,  die  wir  im  Einzelnen 
unter  dem  Einfiuss  der  geschichtlichen  Entwicklung  unserer 
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Logen  nach  dem  Ziel  einschlageD:  dann  wird  auch  die  1890 
deutsche  Freimaurerei  nicht  ein  blosser  Begriff  bleiben, 
sondern  mehr  und  mehr  eine  Gestaltung  gewinnen,  in  der 
sie  unter  Beihälfe  der  durch  das  Vertrauen  ihrer  Logen 
berufenen  Brr,  ohne  die  Selbständigkeit  der  einzelnen 
Logenbünde  mehr  als  das  Bedtirfniss  der  Gesammtheit  es 
erheischt,  zu  beschränken,  als  ein  fest  geecblossenes  Ganze 
wirksam  wird.     (Bdsblt.  1890,  XVIll,  441  ff.)  — 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  am  11.  Dezember  machte 
Br.  Gerhardt  die  Mitteilung,  dasa  der  vom  Grosslogentag 
eingesetzte  Ausschuss,  zu  dessen  Mitgliedern  er  selbst 
gehörte,  seine  Beratungen  über  den  Antrag  der  rheinisch- 
westfälischen  Logen  auf  Errichtung  von  Maurertagen  ab- 
geschlossen habe.  Der  Ausschuss  hatte  sich  eiD.stimmig 
fOr  die  Einführung  eines  aus  freier  Wahl  der  gesammten 
deutschen  Brüder  hervorgegangenen  Maarei'tages  neben  dem 
GtossIo gentag ,  mit  beschliesaender  Stimme  in  allen  Fragen 
der  Gesetzgebung  über  die  äusseren  maurerischen  Verhältnisse 
und  mit  beratender  Stimme  in  allen  anderen  maureriaihen 
Fragen  entschieden.  Dem  gemäss  hatte  der  Ausschuss  in 
einem  Nachtrag  zum  Statut  des  deutschen  G rosslogen bundes 
diejenigen  Bestimmungen  vorgeschlagen,  welche  den  letzteren 
CT  einer  innigeren  Bundesgemeinschaft  gestalten  sollten  und 
dabei  die  notwendige  Selbständigkeit  und  Eigenart  der 
einzelnen  deutschen  Grosslogen  wahrten.  Diese  Bestimmungen 
sollten  insbesondere  unmöglich  machen,  dass  die  Entwicklung 
der  deutschen  maurerischen  Verhältnisse  durch  den  Widerspruch 
einer  einzelnen  Grossloge  gehemmt  würde.  Die  Zahl  der 
Abgeordneten  zum  Maurertag  war  auf  112  festgesetzt,  von 
denen  33  der  Grossen  National -Mutterloge  angehören  sollten. 
(Vgl.  den  Entwurf  des  Nachtrags  zum  Statut  des  deutschen 
Grosslogenbundes  im  Bundesblatt  1891,  I,  S.  22  ff.)  — 

Im  Jahr  1890  erliess  dasa  Bundesdirektorium  zwei 
Entscheidungen.  Die  erste,  am  15.  Januar  veröffentlicht, 
erläuterte  eingebend  die  §§  38  und  50  der  Buudesstatuten. 
Eis  ist  darnach  unzulässig,  dass  das  Stift ungsvermögen 
einer  aufgelösten   Loge   nach   dem  Ausscheiden   des   letzten 
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1890  Berechtigten  einer  Stadtgemeinde  überwiesen  wird.  Viel- 
mehr moss  bei  Schlieeeong  einer  Loge  deren  Vermögen  zu- 
sammen mit  den  Stiftongsgeldem  dem  Bondesdirektoriom  über- 
geben werden.  (Bdsbl.  1890, 11,  33ff.,  Entscheidungen  No.  11.) 

Die  zweite  am  18.  Mai  veröffentlichte  Entscheidung  gab 
nähere  Aosführongen  zu  §  26  der  Bandesstataten.  Hiemach 
ist  eine  allgemeine  Ermächtigung  der  Logen  seitens  des 
Bandesdirektoriums,  einzelne  über  ihre  besonderen  Yer- 
hältnisse  zu  treffende  statutarische  Festsetzungen  selbständig 
zu  beschliessen,  mit  der  gesetzlichen  Yorschrift  des  §  26  nicht 
vereinbar.   (Bdsbl.  1890,  X,  254  f.,  Entscheidungen  No.  12.)  — 

Am  2.  Februar  1890  fand  die  Einbringung  des  maurerischen 
Lichts  in  den  neuerbauten  Tempel  der  Loge  „Zu  den 
drei  weissen  Felsen^  in  Weissenfeis  durch  den  National- 
Grossmeister  Br.  Frederichs  statt. 

Die  Loge  „Friedrich  zur  wahren  Freundschaft'  in  Konitz 
beging  am  25.  September  das  Fest  ihres  hundertjährigen 
Bestehens. 

In  Folge  des  Gesetzes  vom  29.  Mai  1889  über  Stiftung 
von  freimaurerischen  Vereinen  (sog.  Kränzchen)  und  deren 
Stellung  im  Bunde  (Bundes-Statuten  §  28  a  bis  28  k)  hatten 
sich  im  Lauf  des  Jahres  mehrere  solche  Vereine  gebildet, 
so  in  Stassfurt  und  Schönebeck  unter  der  Aufsicht  der  Loge 
„Zur  festen  Burg  an  der  Saale^  in  Kalbe;  zu  Freiburg  an 
der  Unstrut  unter  Aufsicht  der  Loge  „Zu  den  drei  Hämmern^ 
in  Naumburg  a.  d.  Saale;  zu  Haynau  in  Schlesien  unter 
Aufsicht  der  Loge  „Pythagoras  zu  den  drei  Höhen"  in 
Liegnitz;  zu  Wittenberge  unter  Aufsicht  der  Loge  „Zur 
Perle  am  Berge"  in  Perleberg;  endlich  zu  Saalfeld  in  Ost- 
preussen  unter  Aufsicht  der  Loge  „Constantia  zur  gekrönten 
Eintracht"  in  Elbing. 

Am  15.  Mai  feierten  fünf  thüringische  Logen  das 
Frühlingsfest.  Br,  Schillbach,  versitzender  Meister  der 
Loge  „Karl  August  zu  den  drei  Rosen"  in  Jena,  hob  hervor, 
dass  der  Zusammenschlus9  der  Johanmslogen  zu  Verbänden 
die  einheitliche  Nationalloge  vorbereiten  und  ihre  Grundlage 
bilden  werde. 
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Die  Vertreter  von  33  meist  süddeutschen  Logen  kameo  1890 
I   am    28.  September    zu    Heidelberg    zusammen.      Es    wuide 
verhandelt    über    Anträge,    die    den    Manrertag    und    die 
Aenderung  des  §  5  dee  Groselogen-Statuts  betrafen. 

Die    Feier     des     kaiserlichen    Geburtstages     fand     am  1891 
27.  Januar    im   Bundeshaus    der   Grossloge   Royal   York    in 
herkömmlicher  Weise  statt. 

in  der  Vierteljahrssitznng  dei  Groesloge  am  12.  Murz 
wurde  der  Entwurf  eines  allgemeinen  deutseben  Logengesetzes 
betreffend  die  besuchenden  Brr, ,  die  ständig  Besuchenden 
und  die  Annahme  von  Brm.  sowie  der  Antrag  aaf  Aendemng 
des  §  5  Ab.'^atz  3  des  Statuts  des  deutschen  Grosslogenbundes 
einstimmig  genehmigt.  In  gleicherweise  erfolgte  dieAnnahme 
des  Entwurfs  des  Nachtrags  zum  Statut  des  deutschen  Gross- 
logenbundes aber  mit  der  Aenderung,  dass  für  den  Maurer- 
von  jeder  Jobannisloge  ein  Vertreter  zu  entsenden  sei. 
In  derselben  Sitzung  wurde  an  Stelle  des  Brs,  Dahms  I. 
der  aus  dem  Bandesdirektorium  wegen  GesundbeitsrUcksichten 
,  geschieden  aber  zu  dessen  Ehrenmitglied  ernannt  war, 
ir,  T.  Roese  erwählt. 

Am     16,   März     starb     nach    längerer    Krankheit    der 

'  National-Grossmeister     6r.   Fredericbs     nnd     wurde     am 

\  20.  März   vom   Bundeshuos   ans  bestattet.     Die   Trauerloge 

ffli    ihn   fand   am   3.  April   statt.      In   der   Gedächtnissrede 

gab  Br.  Gerhardt  eine  Uebersicht  über  seinen  Lebenslauf. 

In     unablässigem    Streben     nach    immer    tieferer    geistiger 

Erkenn  tniss     nnd     sittlicher     Läuterung     hatte     sich     Br. 

Fredericbs  durchgernngen  aus  engen  Verhältnissen  zu  der 

h  Höbe    menschlichen    Lebens,    und    was    er   an    Erkenntniss 

••  und  sittlicher  Kraft  gewonnen,  auch   fruchtbar  zu  machen 

gestrebt  in  den  Kreisen,  in  die  das  Leben  ihn  stellte,   vor 

allem     in     unserem    edle    Ideale    pflegenden    Bruder-    und 

Memchheitsbund.     Mit  unwiderstehlicher  Macht  zogen   ihn, 

der  mit  seinem  ganzen  Wesen  im  Reich  des  Idealen  wurzelte, 

die  tiefsinnigen,  Geist  und  Gemüt  des  Menschen  gleichmässig 

erfassenden  Lehren  unseres  Bundes  an.     Aber  er  nahm  die 


U0i  dberlief«rus    Lebrai    n    ncfa    auf 

SdiMiadigiDMt  seines  Denkens,  mnUiMig  besüilit,  n 
v»oexD  pfailosopluseben  Geist  sie  ro  Tertieiien  nad  fortmbildflB. 
¥^  •hn  hatte  die  Haarerei  mir  Bedeutung  und  Deiediügnug, 
w<^iu)  sie  blieb,  was  sie  tod  Anfang  gewesen:  das  ErgdmisB  der 
tttkzmmten  Kolturentwickliing  der  Alirenden  Völker  und  damit 
der  Menschheit,  das  Beick  in  dem  alle  edlen  mid  guten  Menadicn 
sich  begegnen.  Slit  gleicher  ünbeCangenheitnndSdhstandigkeit 
erüseste  er  die  äoeseren  Formen,  in  denen  das  manreiische 
Leben  insbesondere  innerhalb  unseres  Bundes  sich  bewegt. 
Bei  sJler  Rficksicht  auf  das  althergebrachte  Ehrwürdige  und 
Weihevolle  bekämpfte  er  alles,  was  die  selbständige  Denk- 
arbeit der  Brr.  nnd  ihre  yerantwortlicbe  Mitarbeit  an  der 
Erhaltung  des  Bandes  und  der  Förderung  seiner  Aufgaben 
und  Ziele  bc^eintrachtigen  konnte.  Ohne  Freiheit  des 
Willens  kein  sittliches  Wollen  —  das  galt  ihm  auch  fiEbr 
die  maurerischen  Verhältnisse,  und  ebendarum  konnte  er  auch 
hier  den  kategorischen  Imperativ  der  Pflicht  allezeit  kraftvoll 
vertreten.  fBdsbl.  1891,  VIIL  17i)  flF.  und  IX,  207  ff.)  — 
Am  lö.  April  übernahm  Br.  Hildebrandt.  Oberstleutnant 
z,  D,,  bisher  zugeordneter  Meister  der  Loge  Ernst  zum 
Kompa88  in  Gotha  die  Verwaltung  des  Archivs,  nachdem 
Br.  Linde  zurückgetreten  war.^j 

*)  Als  QT08ii-Archi?are  and  zugeordnete  Gross -Archivare  sind 
»eit  17if7  folgende  Brr.  thätig  gewesen: 

Gross -Archivare:  Zugeordnete  Gross -Archivare: 

Gohl 1797-1824  ßehrend    ....    1819-1832 

Kühn 1824-1830  Deter 1837-1839 

Plaste 1830-1832  Hoffmann     .    .    .    iaH9-l84d 

Hehrcnd    ....    1832-1889  Seeger 1843-1849 

Deter 1839-1863  Petersson     .    .    .    1849-1863 

Petersfon     .    .    .    1863-1872  v.  Schweinichen  .    1869-1872 

V.  Schweinichen  .    1872-1884  Damerow.    .    .    .    1872-1879 

Linde 1884-1891  Gross -Archivare 

llildebrandt     .    .    1891  für  Leitung  des  Bundesblattes: 

Keimann  ....    1887-1892 

Sellin 1892-1897 

Diercks     ....    1897 

Br.  Gohl  hat  bis  1819  allein  gearbeitet,  ebenso  Br.  B ehrend 
1882-1837,  Br.  Petersson  von  1863-1869,  Br.  v.  Schweinichen  von 
1880-1884.  Br.  Linde  wurde  von  1887-1888  durch  Br.  Lutter  ver- 
treten. Seit  1.  März  1888  wurde  ein  Bundeskanzlist  (Sekretär)  angestellt. 


^^H         Am    16.   April    TeröfTentlichte    das    Bundesdirektorium  169L 

^^■eine  Entscheidung   in  Betreff  der  Anlegung  von  Stiftungs- 

^Vgeldern.     Es  wurde  feetgestellt,  dass   eine  Loge  sich  nicht 

^H    zur  Schuldnerin  ihrer  eignen   Stiftungen  machen   kann  und 

f    darf.     (Bd^hi,  1891.  VlII,   1*8  ff.,  Entscheidungen  No.  13). 

Zur    geaetagebenden    Versammlung     am    3.  Mai    hatten 

sich  116  Brüder  eingefunden.    Der  Entwurf  eines  allgemeinen 

Gesetzes  für  die  zum   deutschen   Grosslogen  band    gehörigen 

■Logen,  betreffend  die  Zulassung  besuchender  Brüder  und  die 
Annahme  von  Brüdern  wurde  in  der  vom  Grosslogentag  am 
35.  Mai  1890  festgesteLteu  Fassung  einstimmig  angenommen. 
Ebenso  fand  der  Antrag  auf  Abändemng  des  Absatzes  '2  in 
§  5  des  Statuta  des  deutschen  Grosslogenbundes  über  die 
Gründung  einer  Johannisloge  an  einem  Ort,  in. welchem 
bereits  eine  Tochterloge  einer  anderen  Grossloge  besteht, 
die  einmütige  Zustimmung  der  Versammlung. 
^^  Sehr    erregt    gestaltete    sich    dagegen    die    Aussprache 

^Hf.flber  die  Einrichtung  eines  deutschen  Maurert.ags.  Der 
^^BOesetzprüfnngs-Ausschnss  hatte  empfohlen,  den  im  zweiten 
^^Kteieschreiben  vom  11.  Dezember  1S90  mitgeteilten  Entwurf, 
der  durch  die  vom  Grosslogentag  beauftragten  Brüder  in 
der  Form  eines  Nachtrags  zum  Statut  des  deutschen  Gross- 
logenbundes ausgearbeitet  war,  mit  der  Aenderung  anzu- 
nehmen, dass  auf  dem  Maurertag  jede  Johannisloge  durch 
einen  Abgeordneten  vertreten  wäre.  Nach  eingehender 
Besprechung,  an  der  sich  mehr  als  12  Brüder  beteiligten, 
wurde  der  Antrag  mit  102  gegen  14  Stimmen  angenommen. 
(Bdsbl.  1891,  XII,  260fr.) 

In  der  Sitzung  der  Grosslüge,  die  sich  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  auschloss,  wurde  an  Stelle  des 
gestorbenen  Brs.  Frederichs  zOm  Mitglied  des  Bundes- 
lÜrektoriums  der  Br.  v.  Bredow  gewählt.  National-Gross- 
meister  wurde  Br.  Gerhardt,  zugeordneter  National-Gross- 
meißter  Br.  Beneen.     [Bdsbl.  1891,  XI,  24(jff.l  — 

Der    Grosslogentag   wurde    am    17.  Mai   zu  Darmstadt 

ibgehalten.     Da  der  Entwurf  zu  einem  allgemeinen  Gesetz 

die   zum    deutschen   Grosslogenbnnd    gehörigen   Logen, 


—    ar-   — 

j^   -j0^T^-n»i  üe  Zfiiiianziiir  leaachatiii^  Sedier  ind  &  Ximahnt 

XI»  ^  :  i»?:«  irüitacheiL  ^.jr'UBiciraiäixziixiis  3i»  aiigeiebt 
rii:>*n.    tt^iI   Tr:r:s   isr  Zasc^onznir  Tnn  »sotHL  i^zoodeifai 

^rcirr  ZATZi  Äzdi  ii^r  AiCTxr  lof  Zaiaaeanii  *iec  ccöen 
Tat^-juä-^m  i»*r  fiüf  "iTA-iffriT-r'^wf  LiJ^Hi  Tum  Gnarfo«a- 
innri  w-irie  nr  Zik::  ji3^<^±iiä{mr.  iTerfiagg  am  iier  Ecidänxa«. 
la.*i»    i»*r   'j-riii-s^'i'Z^sindr    «4:11    •='•'-•  r   -hzh:!  wrese    Tirc   dem 

T»*^    i*  .j:^2»*ji-ia    AtV  A?Tf       Ii^    Gr:.sse    Ludesioff»    ▼!» 

:.^  ? '.tt:  ittr  V::.Ari  z^Ji-  r.:i.ri:.  iir  rlin^nr-i^r  Gr:«ä- 
y-'X^.   --:i-*  A:i-:-Tr:rrr-:rs.:"ilI*r   -:r       ZiI-tTzt   -aririe   ein 

i'^.v.i.i.^    i:^:  A:.rÄ.;- ->Ä -:l  :*:-:  irii  i^ii  ÜL-^ZrC-rr  T^retirkt 

■:*:'.    r.Ä/,r^rÄt:    Or>isLoi'*::tAi'^    "c-rri.:--    i Teurer..      Als   Ver- 

fci%r,L  i%&L  Xn,  KT  5.     — 

In  i/^  Orw»Ir>gi3i-Si:z;:iig  azi  l»j.  Sriteziber  wnrie  die 
Loge  Kari  Ammt  zu  den  drei  Roeen  in  Jera.  die  IS?0  nea 

and    &ich    der    Hasiburz-rr    GrrÄaioge    an- 

f,   in  Folge  ihre»  Antra j^   vom   16.  August 

abTodifadoge  in  den  Bond  der  Gr*:^<:zi  Na: inV.-Matt erlöge 

m  des  diei  Wettkngeln,  dem  sie  von  1744- 1 7*34  an^'rhört 

^■tt»-  %eiiOBinien.      Nachdem    das    Entlassung»- 

GroMioge  eingegangen  war.  wurde 


I 
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die  Feier  der  Angliederang  der  Loge  zu  den  drei  Rosen  an  II 
nnseren   Bund    im  Verein   mit   dem   Ötiftnngafest   der   Loge 
am    8.  November   feierlich    vollzogen.      (Bdsbl.   1891,  XVII. 
386  ff.    und    18fi2.    1,    20  ff,,    Maennel,    Gesch.    d.    Frei- 
maurerei in  Jena  a.  d.  Saale,  189ö.) 

Am  25.  Oktober  trat  zu  Eiaenach  der  Ausschuss  der 
acht  Brüder  zusammen.  Einstimmig  wurde  eine  vornehmlich 
Tom  Br.  Gerhardt  ausgearbeitete  Vorlage  angenommen,  die 
an  Stelle  eines  Maurertags  einen  Grosslogentag  setzte  und 
als  Nachtrag  zu  dem  Statut  des  Deutschen  Grosslogenbandes 
von  den  einzelnen  deutschen  Grosslogen  beraten  werden 
sollte,  sodass  der  Grosslogentag  des  Jahres  1892  darüber 
beschliessen  könnte.  Der  Nachtrag  umfasste  11  Paragraphen, 
deren  erster  die  fünf  unabhängigen  Logen  dem  Grosslogen- 
band  einfügte.  In  ^  2  wird  als  Aufgabe  des  Bundes  vor- 
nehmlich die  Regelung  der  äusseren  maureriscben  Verhältnisse 
lungestellt,  während  hinsichtlich  der  Lehre,  des  Rituals  und 
der  Verfassung  den  einzelnen  Grosslogen  und  den  fünf  un- 
abhängigen Logen  volle  Selbständigkeit  gewahrt  bleibt.  In 
'§  3  wird  als  Organ  des  Grosslogenbundes  der  Grosslogentag 
bezeichnet.  §  4  handelt  von  der  Zusammensetzung  des 
Crosslogentags ,  der  aus  den  Grossmeistern  bezw.  deren 
Stellvertretern  und  aus  63  Abgeordneten  besteht,  die  auf 
3  Jahre  gewählt  werden.  Auf  je  700  ordentliche  Logen- 
mitglieder  kommt  ein  Abgeordneter,  sodass  zur  Zeit  zu 
wählen  sind: 


Von  der  Gr.  National -Mutterl.  z.  d.  3  Weltkugeln 

,  f    Gr.  Landes!,  d,  Freimaurer  von  Deutschland 

„  „    Grossloge  Royal  York  zur  Freundschaft 

^  „    Gr.  Landesloge  von  Sachsen      .     . 

B       „    Gr.  Loge  von  Hamburg 

,  B    Gr.  Loge  des  eklekt.  Bundes  zu  Frankf .  a.  M. 

,  „    Grossloge  zur  Sonne  in  Bayreuth  . 

,  „    Gr.  Freimaurerl,  zur  Eintracht  in  Darmstadt 

,    den  fünf  unabhängigen  Logen 


19  Abg. 

15     « 


63  Abg. 


Wählbir  ist  jeder  emer  BondwJoge  aqgnhSnnde  fr. 
Xcdster.  Die  Abgeoidneten  haben  ledigUdi  Bich  flner  finmn 
üebeixeiigimg  za  «rimmen.  Xacfa  §  6  £uBt  der  GvosBlogcB- 
Ug  «eiiie  Beechlässe  mh  einfadier  Mehriieit.  bei  Abändemiigen 
des  Statoift  aber  mit  H  Mehdieit.  Sacb  §  d  tntt  der  Gros»- 
logentag  in  der  Begel  alljahiüch  xosammen.  (Bdald.  1891, 
XX,  480  ff.;  — 

Xeae  Freimaurerrereine  bildeten  sich  lo  Leniiep  anter 
AoÜBicbt  der  Johannisloge  Lessing  in  Bannen  nnd  zn  Witten 
anter  Anfsicbt  der  Johannisloge  xn  den  drei  Rooenknospen 
in  Bochum. 

Das  Pest  des  75  jährigen  Bestehens  b^ing  am  27.  September 
die  Loge  zar  Morgenröthe  des  höheren  Lichts  in  Stolp. 

Am  31.  Mai  hielt  der  rheinisch-westfälische  Logenband 
sein  IL  Yerbandsfest  xn  Köln  a.  Rh.  ab.  Den  wichtigsten 
Gegenstand  der  Beratang  bildete  der  Entwarf  der  Ein- 
richtang  des  Maarertags. 

Am  6.  iSeptember  fand  za  Erfart  die  erste  Yersammlong 
des  am  24.  Aagost  1890  gegründeten  Thüringer  Logen- 
verbandes statt,  dem  18  Logen  angehörten,  and  die  von 
139  Teilnehmern  besacht  war.  Br.  Scholtz,  vors.  Meister 
der  Loge  in  Erfurt,  wies  daraaf  hin,  dass  hier  Vertreter 
aller  Systeme  eine  Kette  bildeten,  die  alle  erfüllt  wären 
von  dem  Vorsatz  onerschütterlicher  Einigkeit. 

Aaf  dem  Logentag  des  niederschlesich-laasitzer  Gaa- 
Verbandes  am  4.  Oktober  zu  Sprottaa  worde  ein  Vortrag 
über  Möglichkeit,  Notwendigkeit  and  Nutzen  einer  deatschen 
National -Grossloge  gehalten.  — 

1882  Die  Feier  des  kaiserlichen  Geburtstages  am  27.  Janaar 

im  Bandeshaus  der  Grossen  National-Mutterloge  empfing  noch 
eine  besondere  Weihe  dadurch,  dass  während  der  Tafelloge 
das  vom  Br.  Professor  Biermann  gemalte  Bild  des  Kaisers 
Friedrich  111.  enthüUt  wurde. 

In  der  ersten  Vierteljahrs -Sitzung  am  10.  März  entschied 
sich   die  Grossloge   einstimmig   auf  Vorschlag   des    Gesetz- 


oei 
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fnngaaiisschuasee  fär  AnDahme  des  Nachtiags  zum  Statut  1893 
des  deutschen  Grosslogenbundea. 

Die  gesetzgebende  Versammlung  am  15.  Mai  war  von 
117  stimmberechtigten  Mitgliedern  besucht.  Das  Bundes- 
diiektorium  hatte  den  Antrag  gestellt,  dem  Nachtrag  zum 
Statut  des  deutschen  Grosslogenbundes  entsprechend  dem 
einstimmigen  Beschluss  der  Giossloge  vom  10.  März  die 
Zustimmung  zu  erteilen.  Der  Berichterstatter,  Br.  Namslau, 
hob  die  Vorzüge  des  Nachtrags  gegenüber  früheren  Vorlagen 
hervor.  An  Stelle  des  arsjjrängÜch  geplanten  Maurertags 
sei  ein  verstärkter  Grosslogentag  gesetzt,  sodass  die  Gefahren 
des  Parlamentarismus  beseitigt  wären.  Vor  allem  aber  sei 
den  Johannislogen  durch  eine  Mitgliederzahl,  die  der  ihrer 
Grosalogen  entspräche,  entscheidende  Beteiligung  an  den 
Arbeiten  des  Grosalogenbundes  gesichert..  Die  Forderung 
der  Einstimmigkeit  für  Annahme  von  Gesetzen  sei  auf- 
gehoben, die  Mitglieder  könnten  ihrer  Ceberzeugung  gemäss 
ihre  Stimme  abgeben.  Nach  eingehender  Erörterung  wurde 
der  Antrag  des  Bundesdirektoriums  einstimmig  genehmigt. 
In  der  sich  anschliessenden  Grosslogensitzung  hielt 
Cronemeyer  einen  Vortrag,  in  dem  er  ausführte,  dass 
Freimaurerei  der  That  bedürfe.  Gelegenheit  hierzu 
biete  die  Förderung  der  von  ihm  auf  bisher  ödem  Moor- 
land in  der  Provinz  Hannover  angelegten  Heimat  -  Kolonie 
Friedrich  Wilhelmsdorf  bei  Bremerhaven,  die  auf  Anregung 
Kaiser  Friedrich  111.  und  mit  Hülfe  von  Freimaurern  ins  Leben 
gerufen  wurde,  deren  Bestand  gesichert  sei,  wenn  jeder  deutsche 
Freimaorer  einmal  50  Pf.  und  für  3  folgende  Jahre  je  25  Pf. 
Beitrag  zahle.  Sein  darauf  gerichteter  Antrag  wurde  von 
der  Grossloge  nicht  nnr  einstimmig  angenommen ,  sondern 
einzelne  Logen  stellten  durch  ihre  Vorsitzenden  Meister 
grössere  Zuwendungen  in  Aussicht. 

Ebenso  wurde  das  Statut  der  Luiaenstiftung  einstimmig 
genehmigt.      Zur    Erinnerung    an    die    im    Frühjahr    1888 
erfolgte   Einweihung   der  neu  erbauten  Räume   des  Mutter- 
hauses   hatten    die   fünf   berliner  Tochterlogen,    denen    bis 
irbst  1890  eine  grosse  Zahl  (71)  auswärtiger  Logen  sich 
36' 
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1892  anschlössen,  eine  nach  der  Königin  Luise  benannte  Wohl- 
thätigkeits  -  Stiftung  errichtet.  Sie  sollte  unverheirateten, 
bedürftigen  Töchtern  unvermögender  oder  ohne  Vermögen 
zu  hinterlassen  verstorbener  Brr.  die  Ausbildung  für  eine 
selbständige  Lebensstellung  erleichtem,  sei  es  als  Lehrerinnen 
oder  Erzieherinnen,  sei  es  in  Kunst  und  Gewerbe,  sei  ee  in 
der  Leitung  eines  grösseren  Haushaltes  mit  allen  seinen 
wirtschaftlichen  Arbeiten,  sei  es  in  öffentlichen  Berufsarten, 
die  dem  weiblichen  Geschlecht  eröffuet  sind,  oder  endlich 
in  dem  mannigfach  verzweigten  geschäftlichen  Leben. 

Das  Gesammtvermögen  der  Luisenstiftung  betrug  im 
Mai  1892  bereits  18000  M.  (Bdsbl.  1892,  XII,  245  ff.  IX,  166«:) 

Am  5.  Juni  hielt  der  deutsche  Grosslogentag  im  Bundes- 
haus der  Grossen  National -Mutterloge  seine  Jahres- 
versammlung ab.  Der  wichtigste  Gegenstand  der  Verhand- 
lungen betraf  den  von  dem  Ausschuss  zu  Eisenach 
einstimmig  angenommenen  Nachtrag  zum  Statut  des  Gross- 
logenbundes. Zunächst  erklärte  die  Grossloge  zur  Sonne, 
dass  sie  Statutenänderungen  nur  zustimmen  werde,  wenn 
jede  Grossloge  und  der  Verband  der  fünf  unabhängigen 
Logen  je  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Abgeordneten  zum 
Grosslogentag  vertreten  sei,  und  wenn  dessen  Beschlüsse 
nur  Gesetz  durch  einstimmige  Annahme  sämmtlicher  Gross- 
logen würden.  Bei  der  Schlussbestimmung  erklärten  sich 
sechs  Grosslogen  für  Annahme  der  Vorlage,  abgelehnt 
wurde  sie  von  der  Grossloge  zur  Sonne  in  Bayreuth  und 
der  des  eklektischen  Bundes  zu  Frankfurt  a.  M.  (Vergl. 
Bericht  über  die  Verhandlungen  des  Deutschen  Grosslogen- 
bundes am  5.  Juni  1892  und  Bdsbl.  1892,  XIL  270  ff.) 

Die  Grossloge  nahm  in  der  Sitzung  am  8.  Dezember  Mit- 
teilungen entgegen  über  Versuche,  in  Berlin  Logen  zu  gründen, 
die  keiner  der  drei  preussischen  Grosslogen  unterstellt  wären. 

Der  am  3.  Juni  1889  als  Grossmeister  von  Royal  York 
eingeführte  Br.  Settegast  hatte  bereits  am  15.  November 
desselben  Jahres  dies  Amt  niedergelegt,  weil  ein  von  ihm 
eingebrachter  Antrag,  der  auf  Beseitigung  des  Innersten  und 
Inneren  Orients  gerichtet  war  und   eine  Umgestaltung   der 


fetfaSBung  der  Grossen  Loge  Royal  York  herbeigefülirt  hätte,  1692 
rom  Innersten  Orient  am  12.  November  abgelehnt  war.  Nach- 
dem das  Grundgesetz  von  Royal  York  durchgesehen  und  im  Mai 
1891  von  neuem,  aber  nicht  im  Sinn  des  Brs.  Settegast 
festgestellt  war,  achied  dieser  in  demselben  Jahr  aus  dem 
Verband  der  Gross  löge  Royal  York  und  sc  bloss  eich  der 
zur  Hamburger  Grossloge  gehörigen  Loge  Ferdinande  Caroline 
in  Hamburg  an.  Auf  seine  Anregung  vielleicht  machte  die 
Hamburger  Grossloge  am  17.  Oktober  1891  den  drei 
preussischen  Grosslogen  die  Mitteilung,  dass  eine  Anzahl 
in  Berlin  ansässiger  Brr.,  meist  Mitglieder  ihrer  Tochterlogen, 
die  Bitte  ausgesprochen  hätten,  in  Berlin  eine  Tochterloge 
von  Hamburg  gründen  zu  dürfen.  Die  drei  prenseischen 
GroBslogen  erwiderten  am  29.  Oktober,  dass  nach  §  5  des 
Statuts  des  deutschen  Groaslogenbundes  jede  Grossloge  in 
jedem  deutschen  Land  Logen  gründen  könne,  soweit  nicht 
die  Landesgesetze  entgegenständen.  Sie  erwarteten  demgemäsa 
den  Nachweis  von  der  Hamburger  Grossloge,  dass  gegenüber 
der  von  ihr  zu  errichtenden  Loge  seitens  der  Polizeibehörde 
die  Erfüllung  der  Vorschriften  des  Vereinagesetzes  vom 
II.  März  1850  nicht  verlangt  worden  sei.  Erst  dann  könne 
die  Anerkennung  der  zu  errichtenden  Loge  ausgesprochen 
werden.  In  Folge  dieser  Antwort  wies  die  Hamburger 
Grossloge  dio  Antragsteller  an,  sie  möchten  die  landes- 
herrhche  Genehmigung  der  Logengrfindung  in  Berlin  bewirken. 
Nun  wendeten  sich  Br.  Settegast  nud  andere  zu  Hamburg 
gehörige  Brr.  am  lö.  November  1891  und  19.  April  1892 
^jnit  Gesuchen  an  den  Minister  des  Innern,  der  aber  am 
maß-  Mai  1892  mit  Hinweis  auf  das  Edikt  vom  20.  Oktober 
^1^98  ablehnenden  Bescheid  gab.  Als  Freimaurerlogen  könnten 
^^iw  solche  angesehen  werden ,  die  einer  der  in  Preussen 
anerkannten  Grosslogen  angeschlossen  wären.  Br. Settegast 
errichtete  hierauf  am  1.  August  1892  in  Berhn  einen  Verein, 
der  sich  den  Namen  Grosse  Freimaurerloge  von  Preussen, 
genannt  Friedrich  zur  Bundestreue,  beilegte. 
,  Diese  Bezeichnung   erklärte   aber   das   berliner  Polizei- 

jc&sidium.   das  gegen  die  eingereichten  Satzungen  und  die 
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1892  Mitgliederliste  sonst  nichts  zu  erinnern  fand,  in  einer 
Yerfügmig  vom  3.  August  für  unzulässig,  weil  sie  zu  dem 
Irrtum  führe,  dass  es  sich  um  eine  anerkannte  Freimaurer- 
loge handle.  In  Folge  davon  klagte  Br.  Settegast  gegen 
das  Polizeipräsidium  beim  Bezirksausschuss,  der  auch  am 
24.  November  1892  die  Verfügung  des  Polizeipräsidiums 
aufhob,  das  nun  seinerseits  gegen  das  Urteil  Berufung  beim 
Ober  Verwaltungsgericht  einlegte.  (Bdsbl.  1892,  XXII,  511  ff., 
Flohr,  Gesch.  d.  Gr.  Loge  Royal  York,  II,  109 ff.) 

Das  Bundesdirektorium  verbot  in  einem  Rundschreiben  an 
sämmtliche  Bundeslogen  vom  19.  Oktober  1892  den  Mitgliedern 
der  Tochterlogen,  an  den  Versammlungen  des  Vereins  „Kaiser 
Friedrich  zur  Bundestreue  ^,  der  als  Winkelloge  bezeichnet 
wurde,  teilzunehmen.  Auch  dürfe  kein  Mitglied  dieses  Vereins 
zu  Logen-Arbeiten  zugelassen  werden.  (Bdsbl.  1892,X1X,  433.) 

Auch  die  Grossloge  des  Eklektischen  Bundes  zu  Frank- 
furt a.  M.  wünschte  in  Berlin  eine  Loge  ihrer  Lehrart  zu 
gründen.  Am  25.  September  1892  berichtete  sie  den  drei 
preussischen  Grosslogen,  dass  eine  Anzahl  Brr.  den  Antrag 
dazu  an  sie  gestellt  hätten,  dem  sie  zu  entsprechen  gedenke 
und  deshalb  gemäss  §  5  Abs.  2  des  Statuts  des  deutschen 
Grosslogenbundes  hiervon  Kenntniss  gebe.  Auch  dieser 
Grossloge  antworteten  die  drei  preussischen  Grosslogen,  dass 
zunächst  festzustellen  sei,  ob  der  in  Aussicht  genommenen 
Gründung  einer  Tochterloge  des  Eklektischen  Bundes  ein 
staatliches  Bedenken  nicht  entgegenstehe,  und  sie  wiesen 
zugleich  auf  die  Entscheidung  des  Ministers  des  Innern  vom 
12.  Mai  1892  über  die  Eingaben  des  Brs.  Settegast  hin. 
(Bdsbl.  1892,  XXII,  522  ff.)  — 

Am  10.  Januar  1892  fand  die  Lichteinbringung  in  den 
neuen  Tempel  der  Loge  Blücher  von  Wahlstatt  in  Charlotten- 
burg statt.  Die  Weihe  vollzog  der  National -Grossmeister 
Br.  Gerhardt. 

Am  7.  Februar  beging  die  Loge  zum  hellen  Licht  in 
Hamm  die  Feier  des  100jährigen  Bestehens.  Das  Bundes- 
direktorium war  hierbei  durch  die  Brr.  Bensen  und  Hilde- 
brandt vertreten. 
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Am  28.  Mätz  fand  im  Ordenahaua  der  Grossen  Landes-  1898 
1  eine  gemeinsame  Feier  der  drei  prenssischen  Grosalogen 
Gedächtnias  des  vor  drei  Jahrhunderten  geborenen 
hann  Arnos  Romenjus  statt. 
An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Brs.  Eelmann  äbemahm 
am  1.  April  Br.  Seilin,  früher  Koloniedirektor  in  Brasilien, 
die  Leitung  des  Bundesblattes. 

Das  Bundeadirektorium  bestätigte  am  20.  Juni  die 
Satzungen  des  der  Loge  zu  den  drei  Roaenknospen  unter- 
stellten maorerischen  Vereins  zu  Witten,  am  19.  Oktober 
fa  der  maorerischen  Vereinigung  zu  Remscheid,  die  sich 
iter  Aufsicht  der  Loge  Lessing  zu  Barmen  befand. 
Während  des  Jahres  1892  bildete  sich  ein  neuer  frei- 
maurerischer  Verein  zu  Kamen  unter  Aufsicht  der  Johannis- 
loge  „Zum  hellen  Licht"  in  Hamm.  — 

Am  27.  Mai  1H92  starb  das  Ehrenmitglied  des  Bundes- 
direktoriimis  Br.  Ferdinand  Dahms,  der  am  14.  Mai  1S09 
geboren  war  und  sich  in  Berlin  dem  Studium  der  Theologie 
gewidmet  hatte.  Von  1841— 1-S90  war  er  Prediger  an  der 
Georgenkirche  in  Berlin.  In  den  Freimaurer-Bund  trat  er 
1837,  Mitglied  der  Grossloge  war  er  seit  1854,  Mitglied  des 
Bundesdirektoriums  von  1878  — 1890.  Ein  Mann  von 
tüchtiger  Begabung,  wahrer  Herzensgute  und  seltener 
Pflichttreue,  erfreute  er  aich  sein  ganzes  Leben  hindurch 
der  Liebe  und  Achtung  aller,  die  ihn  kennen  lernten.  Die 
Loge  zum  flammenden  Stern  hielt  zu  seinem  Gedächtnisa 
am  IS.  Oktober  eine  Trauerloge  ah.  (Bdsbl.  1892,  XII, 
266  ff.  u.  XIX,  437  ff.) 

Wenige  Monate  später  am  13.  Juli  1892  starb  das  älteste 
Mitglied  des  Bundesdirettorioms,  Br.  Eduard  Maetzner. 
Er  war  am  25.  Mai  18Ü5  geboren,  studirte  anfangs  Theologie 
und  klassische  Philologie,  dann  aber  die  neueren  Sprachen,  aaf 
deren  Gebiet  er  wisaenscbaftlich  bedeutende  Leistnngen  aufzu- 
weisen hat.  1854  achloss  er  sich  dem  Freimaurerbund  an. 
21  Jahre  hindurch  ist  er  versitzender  Meister  der  Loge 
zur  Verschwiegenheit  in  Berlin  gewesen.  Der  Grossloge 
ihörte  er  seit  1870,  dem  Bundesdirektorium  seit  1886  an. 
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1892  Allem  Dnwaliren  und  Kleinlichen  war  er  entgegen.  Seine 
Brr.  regte  er  an  zu  Erkenntniss  im  Greist  und  in  der  Wahrheit 
und  zur  Ausübung  des  Erkannten  im  Leben.  Die  Loge 
zur  Verschwiegenheit  veranstaltete  am  7.  Oktober  zu  seinem 
Gedächtniss  eine  Trauerloge.  (Bdsbl.  1892,  XVIII,  4D5ff. 
und  XIV,  311  fif.) 

An  Stelle  des  Br.  Maetzner  wurde  in  der  Grosslogen- 
sitzung am  13.  Oktober  1892  Br.  Bernhardi,  Dr.  phil.  und 
Professor  am  Luisenstadtischen  Gymnasium  in  Berlin  zum 
Hitglied  des  Bundesdirektoriums  gewählt. 

Auf  Anregung  der  Vorsitzenden  Meister  der  drei  Logen 
in  Danzig  und  der  in  Lauenburg  in  Preussen  traten  im  Sommer 
1891  eine  Anzahl  Vorsitzender  Meister  in  Danzig  zusammen, 
um  einen  westpreussisch-pommerschen  Logenverband  zu 
gründen.  Seine  erste  Versammlung  fand  am  29.  Mai  1892 
in  der  Loge  Eugenia  zu  Danzig  statt,  die  von  Mitgliedern 
der  den  preussischen  Grosslogen  zugehörigen  Bauhütten 
besucht  war. 

1893  Das  Geburtsfest  des  Kaisers  begingen  die  drei  preussischen 
Grosslogen  im  Ordenshaus  der  Grossen  Landesloge  von 
Deutschland  am  27.  Januar  in  üblicher  Weise. 

Am  25.  Februar  richteten  die  drei  preussischen  Grosslogen 
an  die  ihnen  unterstellten  Johannislogen  ein  Rundschreiben, 
das  zu  Beiträgen  aufforderte,  um  für  die  dem  Andenken 
Kaiser  Wilhelm  I.  und  Friedrich  III.  geweihten  Gedächtniss- 
kirchen je  ein  Fenster  zu  stiften  als  dauerndes  Zeichen  sowohl 
der  Verehrung,  mit  der  die  Freimaurer  ihrem  dahingeschiedenen 
Protektor  zugethan  waren,  als  auch  des  Dankes  dem  regierenden 
Kaiser  und  König  für  den  Schutz,  den  er  den  Freimaurern 
zu  Teil  werden  lässt.  — 

Am  22.  April  entschied  das  Ober  Verwaltungsgericht  in 
der  Berufungsklage  des  berliner  Polizeipräsidiums,  das  dem 
von  Settegast  gegründeten  Verein  die  Führung  des  Namens: 
Grosse  Loge  von  Preussen  genannt  Friedrich  zur  Bundestreue 
untersagt  hatte.  Das  Oberverwaltungsgericht  bestätigte  das 
Urteil  des  Bezirksausschusses  vom  22.  November  1892,  der 


die  Verfügung  des  Polizeipräsidiams  aofgeboben  hatte.     In  1 

der  Begründung  macht  das  Oberverwaltungsgericht  geltend, 

L4>iS8  §  i  des  Edikt«   von   1798,  wo   es  heisst,   dass   aussei 

■den   drei    genannten    (d.   h.    prenssischen  I    Grosslogen    jede 

■  andere  Mutter-   oder  Tochterloge   des   Freimaurerordens   für 

verboten  erachtet  und  unter  keinem  Vorwand  geduldet  werden 

soll,  beseitigt  sei  durch  die  Verordnung  vom  6.  April  1848*), 

nach    welcher    alle    Preussen    berechtigt   sind ,    zu    solchen 

Zwecken,   die  den  Strafgesetzen   nicht   zuwiderlaufen,   ohne 

vorgängige  polizeiliche  Erlaubnies  in  GesellscbaFteu  sich  zu 

vereinigen.  —  AUe  das  f reie  Verein igungsr echt  beschränkenden, 

noch    bestehenden    gesetzlichen    Bestimmungen,    fährt   die 

Verordnung  fort,    werden  hiermit  aufgehoben.     (Bdbl.  1893, 

Xn,  319  ff.) 

Durch  dies  Urteil  des  Oberverwaltungsgerichts  war  dem 
von  Settegast  gegründeten  Verein  wohl  gestattet,  sich  als 
Groeee  Loge  von  Preussen  genannt  Friedrich  zur  Bundestreue 
zu  bezeichnen,  aber  er  wurde  damit  keineswegs  zu  einer 
anerkannten  Freimaurerloge.  Dagegen  hatte  das  Urteil 
die  Folge,  dass  aownhl  die  Grossloge  von  Hamburg  in  Berlin 
eine  Loge  ihrer  Lebrart  unter  dem  Namen  Hammonia  zur 
Treue  am  3.  Juni  1893  errichtete,  als  auch  die  Grossloge 
des  Eklektischen  Bundes  in  Frankfurt  a.  AI.  gemäss  ihrer 
am  25.  September  1892  kundgegebenen  Absieht  am 
18.  Oktober  eine  von  ihr  gestiftete  Loge  Friedrich  aur 
Gerechtigkeit  in  Berlin  eröffnen  konnte.  — 

In  der  gesetzgebenden  Versammlung,  die  am  14.  Mai 
1893  stattfand,  wurde  der  Nachtrag  zum  Statut  des  deutschen 
Orosslogenbundes  in  der  Fassung,  die  er  auf  dem  Gross- 
logentag 1892  erhalten  hatte,  zur  Beratung  gestellt.  Br. 
Gerhardt  empfahl,  den  Nachtrag  anzunehmen,  obwohl 
bereits  einzelne  Grosslogen  ihn  endgültig  abgelehnt  hätten, 
sodass  er  nicht  zur  Wirkung  gelangen  könnte,  und  der 
Beschluss  der  gesetzgebenden  Versammlung  nur  noch  von 
ideeller  Bedeutung  sei.  Aber  um  so  mehr  sei  ein  einmütiger 
■)  Die  gleiche  .l.Dskht  iFitr  von  der  National -Mutt erlöge  1849 
—.AQBgeBprocbeu,    Vergl.  S.  IHÖÜT. 
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1883  Beschlnss  zu  wünschen,  als  damit  zum  Ausdruck  gebracht 
werde,  dass  die  Grosse  National -Mntterloge  unbeirrt  an 
dem  Streben  nach  grösserer  Einigung  der  deutschen  Maurerei 
festhalte.    Der  Nachtrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

In  der  an  die  gesetzgebende  Versammlung  sich  an- 
schliessenden Sitzung  der  Grossloge  wurde  Br.  Gerhardt 
zum  National-Grossmeister  und  Br.  Bensen  zum  zugeordneten 
National-Grossmeister  auf  drei  Jahre  wiedergewählt.  (Bdsbl. 
1893,  XI,  277  ff.)  — 

Am  21.  Mai  trat  der  Grosslogentag  in  Dresden  zusammen. 
Einstimmig  wurde  der  Antrag  des  Brs.  Gerhardt  genehmigt, 
aus  den  Mittein  der  Victoria -Stiftung  50000  M.  zur  Er- 
bauung eines  Schwesternhauses  in  Dahme  zu  bewilligen. 
Das  Schwesternhaus  sollte  im  Jahr  1894  erbaut  und  1895 
bezogen  werden. 

lieber  den  Nachtrag  zum  Statut  des  Deutschen  Gross- 
logenbundes hatten  die  einzelnen  Grosslogen  Beschluss 
gefasst.  Die  drei  preussischen  Grosslogen  und  die  Gross- 
ioge  zur  Eintracht  in  Darmstadt  hatten  ihn  angenommen, 
dagegen  die  von  Sachsen,  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  und 
Bayreuth  ihn  abgelehnt.  Damit  war  die  Vorlage  gefallen. 
Zur  Eenntniss  wurde  ein  Schreiben  des  Thüringer  Logen- 
verbandes gebracht,  der  in  seiner  zweiten  Jahresversammlung 
vom  11.  Mai  erklärt  hatte,  dass  er  die  Annahme  der  in 
Eisenach  erstrebten  Umgestaltung  und  Erweiterung  des 
deutschen  Grosslogentags  mit  Freuden  begrüssen  würde. 

Eine  sehr  eingehende  Ejrörterung  schloss  sich  an  einen 
Antrag  Br.  Gerhardts,  der  die  Stellungnahme  des  deutschen 
Grosslogenbandes  gegenüber  dem  Vorgehen  des  Brs.  Settegast 
betraf.     Die  drei  preussischen  Grosslogen,  die  von  Sachsen 
und   Darmstadt    nahmen    ihn    an,    die   von   Frankfurt   und 
Bayreuth  lehnten  ihn  ab,  die  Grossloge  von  Hamburg  enthielt 
sich  der  Abstimmung.     Der  Antrag  lautete: 
Der  Grosslogentag  wolle  erklären: 
Der  deutsche  Grosslogenbund    anerkennt  in  Deutschland 
nach  §  4  seines  Statuts  nur  die  acht  deutschen  Gross- 
logen und  deren  Tochterlogen  sowie  die  fünf  unabhängigen 


I 
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Die  Mitglieder  der  sogenannten  Grossen  Freimaurer-  l 
Ton  Prenssen,  genannt  Friedrich  zur  Bundestreue  in 
Berlin  und  deren  Tochterlogen  stehen  daher  ausserhalb 
des  deutschen  maurerischen  Rechts,  Dieselben  dürfen, 
da  sie  nicht  Mitglieder  einer  anerkannten  Johannisloge 
sind,  bei  keiner  deutschen  Bnndesloge  als  Besuchende  zu 
den  Arbeiten  und  Versammlungen  zugelassen  werden,  wie 
auch  den  Brrn.  der  deutschen  Bnndeslogen  der  Besuch 
der  Versammlungen  jener  nicht  anerkannten  Logen  nicht 
gestattet  ist.     (Bdsbl.  1893,  XII,  -iOSff,)  — 

Am  Id.  Februar  vecöifentlichte  das  Bnndesdirektorium 
zwei  Entscheidungen,  deren  erste  sich  auf  §  65  der  Bundes- 
Statuten  bezieht.  In  §  33  des  Gesetzes  betreffend  die 
Zulassung  besuchender  Brr.  und  die  Annahme  von  Brrn. 
Fieimaurem  wird  bezüglich  der  „etwa  an  Stiftungen  od^r 
Anstalten  der  Loge  zu  zahlenden  Beiträge "  kein  Unterschied 
gemacht  zwischen  einmaligen  Eintrittsgeldern  und  fott.- 
laofenden,  sodass  jene  nach  wie  vor  bei  der  Annahme 
eines  Bruders  nach  dem  Ortsgesetz  zu  erheben  sind. 

Die  zweite  Entscheidung  erläutert  den  ^  111  der 
Bnndes-Statuten.  Auf  Anfrage  einer  Tocbterloge  hat  das 
BimdesdJrektorium  anheim  gegeben,  durch  den  Vorstand  der 
Loge  dem  ,  ,  .  Bürgermeisteramt  zu  erklären,  dasa  die 
Freimaurerloge  ...  als  Tochtetloge  der  Grossen  National- 
Matterloge  in  den  preussischen  Staaten,  genannt  zu  den 
drei  Weltkugeln  nach  §  12  des  für  die  rechtliche  Stellung 
der  drei  privilegirten  preussischen  Gross  logen  (§  3)  noch 
geltenden  Edikts  vom  ^20.  Oktober  1798  nur  verpflichtet  sei, 
der  Polizeibehörde  den  Ort  ihrer  Zusammenkunft  anzuzeigen; 
die  unterzeichneten  Mitglieder  der  Loge  auf  Verlangen  aber 
durch  ein  Zeugniss  des  Herrn  Ministers  des  Innern  den 
Nachweis  führen  würden,  dass  sie  den  Vorstand  der  zum 
Verband  der  Grossen  National -Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln  gehörigen  Loge  bilden  und  als  solche  legitimirt 
sind,  dieselbe  vor  den  Behörden  zu  vertreten.  Hinzuzufügen 
wäxe,  dass  nach  (j  10  des  gedachten  Edikts  die  Vorgesetzten 
der  Grossen  National- Mutter  löge  —  das  Bnndesdirektorium  — 
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1893  auch  gegenwärtig  noch  alljährlich  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
und  König  das  Yerzeichniss  der  sämmÜichen  von  ihnen 
abhängigen  Tochterlogen  nebst  der  Liste  sämmtlicher 
Mitglieder  einreichen.  (Bdsbl.  1893,  III,  61  f.,  Entscheidungen 
No.  14  und  15.) 

Am  1.  Juni  veröffentlichte  das  Bnndesdirektorium  eine 
Entscheidung,  wie  mit  dem  Annahme  -  Gesuch  eines  Bruders 
zu  verfahren  sei,  der  durch  maurerisches  Urteil  mit 
Entlassung  aus  seiner  Loge  bestraft  sei.  (Bdsbl.  1893,  XI, 
285,  Entscheidungen  No.  16.)  — 

Am  4.  Juni  fand  in  Langensalza  die  Lichteinbringung 
und  Weihe  des  neuerbauten  Tempels  der  Loge  Hermann  von 
Salza  statt. 

Zu  Osterode  in  Ostpreussen,  wo  seit  1888  eine  maurerische 
Vereinigung  bestand,  wurde  unter  dem  Namen  Auf  dem  Wege 
zum  Osten  eine  neue  Loge  gegründet,  deren  Weihe  am 
28.  September  durch  den  Br.  v.  Reese  erfolgte. 

Zwei  neue  freimaurerische  Vereine  bildeten  sich  in 
Remscheid  unter  Aufsicht  der  Loge  Lessing  zu  Barmen  und 
in  Wernigerode  unter  der  Aufsicht  der  Loge  Zu  den  drei 
Hämmern  zu  Halberstadt. 

Am  10.  Dezember  fand  die  Feier  des  150jährigen 
Bestehens  der  Johannisloge  zu  den  drei  Degen  in  Halle  a.  S.  statt. 

Mehrere  Logen  feierten  das  Fest  des  75  jährigen  Be- 
stehens, so  am  5.  März  die  Johannisloge  Luise  zur  Unsterb- 
lichkeit in  Meseritz,  am  20.  August  Hermann  zur  deutschen 
Treue  in  Mühlhausen  (Thüringen),  am  3.  September  Alexius 
zur  Beständigkeit  in  Bernburg  und  am  8.  Oktober  Zu  den 
drei  Thoren  des  Tempels  in  Rastenburg. 

Das  50  jährige  Bestehen  begingen  die  Logen  Zu  den 
drei  Säulen  in  Guben  am  31.  Mai  und  Wilhelm  zu  den  drei 
Helmen  in  Wetzlar  am  22.  Oktober. 

Am  22.  August  starb  Herzog  Ernst  11.  von  Sachsen- 
Koburg- Gotha,  Protektor  der  Logen  seines  Landes,  Ehren- 
mitglied der  Grossen  National -Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln,  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  Ernst  zum  Kompass 
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1  Ür.  Gotha.  Diese  Loge  hielt  zu  seinem  Gedäcbtniss  am  1893 
I.  September  eine  Traoerloge.  (Bdsb!.  1893,  XVII,  439  ff.)  — 
Am  It).  Dezember  fand  die  feierlictift  Einführung  des 
rinzen  Friedrich  Leopold  von  Preussen  in  die  Groeäe 
Rational -Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  statt.  Der 
National 'Grossmeister  Br.  Gerhard  t  wies  in  seiner  Ansprache 
auf  die  Gründung  der  National-Mutterloge  Zn  den  drei  Welt- 
kugeln durch  Friedrich  den  Grossen  hin  sowie  auf  die 
hohen  Verdienste  seiner  Nachfolger  auf  dem  Thron,  der 
Könige  Friedrich  Wilhelm  IL,  Friedrich  Wilhelm  lU. 
and  namentlich  der  Protektoren,  der  Kaiser  Wilhelm  1.  und 
Friedrich  111.  um  den  Bund  der  Freimaurer  und  gab  dem 
Dank  and  der  Freude  Ausdruck,  dass  wieder  ein  Spross  der 
Rohenzoltern  dem  Bruderbund  and  insbesondere  den  drei 
Weltkugeln  angehöre.  Nachdem  hierauf  Br.  Bernhardi 
den  Aufbau  der  Lehrart  der  drei  Weltkugeln  in  kurzen 
Zügen  dargelegt  hatte,  wurde  der  Prinz  als  Mitglied  des 
Innersten  Orients  der  Grossen  National -Mutterloge  zu  den 
I     drei  Weltkugeln  maurerisch  begrüsst.     (Bdsbl.  1894,  I,  6  ff.) 

^B       Am   27.  Januar  begingen   die   drei   preussischen  Gross-  1894 
^Hogen    sowie    die    Jobannisloge    des    Eklektischen    Bundes 

I  Friedrich    zur    Gerechtigkeit     die    Feier     des     kaiserlichen 
Geburtstages  in   üblicher  Weise  im  Haus  der  Grossen  Loge 

II  Royal  York  zur  Freundschaft, 

^L  Nachdem  Prinz  Friedrich  Leopold  am  12.  Januar 
^Knch  in  die  Lehrart  der  Grossloge  Royal  York  als  deren 
^iBhrenmitglied  eingeführt  war,  richteten  die  drei  preussischen 
I     GroBslogen  das  Gesuch  an  ihn,  das  Protektorat  über  sie  zu 

übernehmen.      Der   Prinz    entsprach    diesem  Wunsch    durch 
Ifolgendes  Schreiben  an  die  Grossmeister  vom  2.  Februar: 
^L       „\üi  die  mir  in  Ihrem   Schreiben   vom   23.  v.  M.   aus- 
^Keeprocbene  Bitte  erwidere  ich  Ihnen,  dass  ich  gerne  bereit 
^Min,  das  Protektorat  über  die  drei  aitpreuesiscben  Grosslogen 

zu  übernehmen,  nachdem  Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König 

mittelst  Allerhöchster  Ordre  vom  3L  v.  M.  die  Allerhöchste 

ßenefamigong  hierzu  erteilt  haben." 
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1894  Seine  Auffassiing  von  der  neuen  Würde,  die  er  übernommen 
hatte,  gab  er  in  folgendem  Schreiben  an  die  Grossmeister 
von  demselben  Tag  knnd: 

„Im  Anschloss  an  mein  Schreiben  vom  heutigen  Tage, 
in  welchem  ich  mich  zur  üebemahme  des  Protektorats  über 
die  drei  altpreussischen  Grosslogen  bereit  erkläre,  spreche 
ich  den  Grossmeistern  derselben  meinen  Dank  aas  für  das 
mir  durch  den  Antrag  auf  üebemahme  dieses  Protektorats 
entgegengebrachte  Vertrauen.  Es  wird  mir  eine  Freude  sein, 
dem  Beispiel  meiner  Vorfahren  zu  folgen  und  mich  der  frei- 
maurerischen Sache  zu  weihen,  auch  zu  ihrem  Schutze  zu 
thun,  was  ich  kann.  Ich  habe  erkannt,  dass  die  Zwecke, 
die  sie  verfolgt,  edle  sind,  und  Religion  und  Gottesfurcht, 
Achtung  vor  Obrigkeit  und  Gesetz  den  Kern  und  festen 
Grund  bilden,  auf  dem  die  Freimaurerei  ruhet;  diese  Gesinnung 
zu  pflegen  und  in  die  Aussenwelt  zu  tragen,  ist  ihre  Aufgabe. 

Mit  der  Versicherung  meines  warmen  Interesses  für  die 
idealen  Ziele  unserer  Königlichen  Kunst  und  dem  au&ichtigen 
Wunsche  für  das  fernere  segensreiche  Gedeihen  der  drei  alt- 
preussischen Grosslogen  und  ihrer  Lehre  grüsse  ich  Sie  i.  d. 
u.  h.  Z.«    (Bbl.  1894,  IV,  81  f.) 

Ein  drittes  Schreiben  des  Prinzen  vom  12.  Februar  hat 
folgenden  Wortlaut: 

„Den  Grossmeistem  der  drei  altpreussischen  Grosslogen 
teile  ich  hierdurch  mit,  dass  ich  nach  Bücksprache  mit 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  Könige  und  nach  ein- 
getroffener schriftlicher  Allerhöchster  Genehmigung  als 
Protektor  des  Freimaurer-Ordens  ein  Kreuz  in  rother  Emaille 
und  in  Form  des  Kreuzes  der  Bechtsritter  des  Johanniter- 
ordens,  jedoch  statt  des  Adlers  in  den  Ecken  das  Hexagramm 
mit  dem  Auge  Gottes,  am  rothen  Bande  um  den  Hals 
tragen,  auch  ausserhalb  der  Loge  anlegen  werde.  ^  (Bbl. 
1894,  V,  109.) 

Zum  ersten  Mal  als  Protektor  erschien  der  Prinz  in 
der  Loge  Friedrich  Wilhelm  zur  Morgenröthe  am  13.  Februar, 
dem  Tage  an  dem  er  vor  fünf  Jahren  als  Freimaurer  auf- 
genommen war.     In  einer  Ansprache  nahm  er  Gelegenheit, 
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die  Yon  Settegast  hervorgerufene  Spaltung  za  erwähnen:  1894 
Eb  gebe  jetzt  Vereinigungen,  sagte  er  u.  A.,  die  sich  Logen 
nennen  und  die  sich  im  Gegensatz  zu  jenen  befänden,  die 
an  ihrer  Lehre  unerschütterlich  festhielten,  unbekümmert 
um  die  Angriffe,  denen  sie  m  neuerer  Zeit  von  jenen  Seiten 
her  ausgesetzt  seien.  (6bl.  1894,  Y.,  130  aus  dem  Wöchentlichen 
Anzeiger  No.  11  und  12.)   — 

Von  der  gesetzgebenden  Versammlung,  die  am  6.  Mai 
stattfand,  wurden  folgende  Beschlüsse  gefasst: 
I.   Zu  §  9  des  Gesetzes  vom  17.  Mai  1890  (§  198  Bundes- 
Statuten)  gilt  folgende  Bestimmung: 

Durch  Ortsgesetz  der  Loge  kann  bestimmt  werden, 
dass  das  den  standig  Besuchenden  eingeräumte  Stimm- 
recht auch  das  Recht  gewährt,  bei  den  Wahlen  mitzu- 
stimmen und  Logenämter  mit  Ausschluss  der  des  ver- 
sitzenden und  des  zugeordneten  Meisters  sowie  der 
beiden  Aufseher  und  der  zugeordneten  Aufseher  zu 
übernehmen.  Alsdann  finden  die  §§  77,  82  und  83  der 
Bundes-Statuten  auf  die  ständig  besuchenden  Brüder 
sinngemässe  Anwendung, 
n.  In  §  182  der  Bundes-Statuten  ist  an  Stelle  der  Bestimmung 
unter  A.  2  zu  setzen: 

(Streichung  in  den  Logenlisten  tritt  durch  Beschluss 
gegen  den  Br.  ein,  der)  als  auswärtiges,  im  Deutschen 
Reiche  wohnendes  Mitglied  innerhalb  zweier  Jahre  an 
einer  Versammlung  der  Loge  nicht  Teil  genommen,  auch 
nicht  die  Zulassung  als  ständig  Besuchender  bei  einer 
Deutschen  Loge  nachgesucht  hat. 
m.  In  §  235  der  Bundesstatuten  ist  als  Absatz  3  einzuschalten : 
Bei  den  auswärtigen  Mitgliedern  ist  anzugeben,  bei 
welcher  Loge  dieselben  etwa  als  ständig  Besuchende 
angeschlossen  sind. 

Diese  Beschlüsse,  wurden  vom  Bundesdirektorium  am 
9.  Mai  1894  bestätigt  und  als  Bundesgesetze  verkündet. 
(Bbl.  1894,  X,  245  f.,  vergL  auch  271  ff.)  — 

Die  von  Settegast  gegründete  sogenannte  Grossloge 
Kaiser  Friedrich  zur  Bundestreue  hatte  bei  ausserdeutschen 
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1894  Grosslogen  die  Anerkeimang  als  berechtigte  Freimaurerloge 
nachgesucht.  Während  von  der  Grossloge  New  York  eine 
schroffe  Abweisung  erfolgte,  die  Grosslogen  von  Italien  und 
Belgien  zunächst  bei  den  drei  preussischen  (xrosslogen 
Erkundigung  einzogen,  trugen  der  Grossorient  des  Königreichs 
der  Niederlande  am  23.  Juni  1893  und  die  Symbolische 
Grossloge  von  Ungarn  am  18.  Dezember  1893  kein  Bedenken, 
diese  Anerkennung  auszusprechen,  ohne  zuvor  bei  den 
befreundeten  deutschen  Grosslogen  anzufragen,  ob  diese 
Neugründung  auch  wirklich  dem  deutschen  maurerischen 
Recht  entspräche,  das  in  diesem  Fall  allein  in  Frage  kommen 
konnte.  In  Folge  dieses  rücksichtslosen  Verfahrens  legte 
nicht  nur  Br.  Gerhardt  die  ihm  verliehene  Ehrenmitgliedschaft 
der  Symbolischen  Grossloge  von  Ungarn  am  14.  Februar 
nieder,  sondern  die  drei  preussischen  Grosslogen  richteten 
den  gemeinsamen  Antrag  an  den  Grosslogentag,  er  wolle 
beschliessen,  die  Verbindung  mit  den' Grosslogen  der  Nieder- 
lande und  von  Ungarn  aufzulösen,  weil  diese  mit  einer  vom 
Grosslogenbund  nicht  anerkannten  Grossloge  in  Deutschland 
in  amtlichen  maurerischen  Verkehr  getreten  seien. 

Auf  dem  Grosslogentag,  der  am  13.  Mai  1894  zu  Hamburg 
abgehalten  wurde,  fand  dieser  Antrag  nicht  die  Zustimmung 
der  übrigen  fünf  Grosslogen.  Man  einigte  sich  schliesslich 
über  einen  von  der  Hamburger  Grossloge  eingebrachten 
Vermittlungsvorschlag,  d  em  gemäss  der  Grosslogentag  beschloss, 
das  Vorgehen  der  beiden  Grosslogen  von  Ungarn  und  der 
Niederlande,  nämlich  die  Anerkennung  der  Settegast'schen 
Gründung  ohne  vorherige  Anfrage  bei  den  deutschen  Gross- 
logen auszusprechen,  als  verletzend  für  die  deutschen  Gross- 
logen zu  erklären. 

Da  die  sog.  Grossloge  Kaiser  Friedrich  zur  Bundestreue 
am  31.  März  1898  auch  an  den  Grosslogenbund  das  Ansinnen 
gerichtet  hatte,  er  möge  sie  als  gerechte  und  vollkommene 
Freimaurerloge  anerkennen,  hatte  die  Grossloge  von  Hamburg 
beantragt,  einen  Ausschuss  von  drei  Mitgliedern  zu  beauftragen, 
die  Frage  der  Anerkennung  zu  prüfen  und  darüber  zu  berichten. 
Der  Antrag  wurde  gegen  die  Stimmen  der  preussischen  Gross- 


tert 

t 
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dstei  angenommen,  die  auch  den  Eintritt  in  den  Ausschnsa  1894 
lehnten,  (Bbl.  1894,  XI,  284  ff.)  — 

Am  15.  März  1S94  veröffentlichte  das  ßundesdiiektorium 
le  Entscheidung,  in  der  die  richtige  Änsführung  des  §  17 
lee  Gesetzes  über  das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer 
Pflichten  angegeben  wurde.  Die  Eröffnung  dea  Urteils  hat 
mündlich  stattzufinden,  und  daa  Urteil  mit  Begründung  ist 
spätestens  am  Tag  nach  der  Eröffnung  dem  Grosemeister 
zuzustellen.  (Bbl.  1894,  VI,  134  f.,  Entscheidungen  No.  20.) 

Während  des  Jahres  1894  bildeten  sich  drei  neue  frei- 
maurerische Vereine:  zu  Finsterwalde  unter  Aufsicht  der 
Loge  zum  Leoparden  in  Luckau,  zu  Limburg  a.  d.  Lahn 
unter  Aufsicht  der  Loge  Wilhelm  zu  den  drei  Helmen  in 
Wetzlar  und  zu  Oeynhausen  nnter  Aufsicht  der  Loge  Armin 
zur  deutschen  Treue  in  Bielefeld. 

Ein  Zeichen  für  den  blähenden  Zustand  unserer  Baa- 
hütten  waren  die  zahlreichen  Einweihungen  neuer  Tempel 
und  Logengebäude  während  des  Jahres  1894.  So  wurde 
das  neue  Hans  der  Loge  Bruderbund  am  Fichtenberge  in 
Steglitz  bei  BerUn  am  18.  März  geweiht,  der  Loge  Johannes 
zum  Wohl  der  Menschheit  in  Salzwedel  am  3.  Juni,  das  der 
Loge  Pythagoraa  zu  den  drei  Höhen  in  Liegnitz  am 
9.  September,  der  Loge  Auf  dem  Weg  zum  Osten  in  Osterode 
( Ostpreussen  I  am  23.  September,  der  Loge  Zum  Friedens- 
tempel in  Friedland  (Mecklenburg)  am  30.  September,  der 
Ige  Licht,  Liebe,  Leben  zu  Dahme  am  21,  Oktober, 

Zwei  Logen  begingen  die  Feier  des  50  jährigen  Bestehens; 
Loge  Annin  znr  deutschen  Treue  in  Bielefeld  am 
11.  November  und  Zur  Rose  im  Teutobarger  Walde  in 
Detmold  am  31.  Dezember. 

Die    Gauverbände    entfalteten     rege    Thätigkeit.       Am 

20.  Mai  fand  in  Danzig  die  Versammlung  des  westpreussisch- 

pommerschen  Logenbundeä  statt,   am   8,   und  9.  September 

;e  der  Verein  deutscher  Freimaurer  zu  Hirschberg  i,  Schi., 

22,  imd  23.  September  beging  der   rheinisch-west- 

iche    Logenverein    sein   Verbandsfeat   zu   Bochum.      Auf 

len  Vereammlongen    wurde   die  Settegast- Gründung  und 
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1894  ihre  Wirknng  aaf  die  Freimaurerei  lebhaft  und  eingehend 
erörtert,  ebenso  wie  die  Frage  der  Einigung  der  deutschen 
Logen. 

Am  18.  November  starb  6r.  Schlichting,  der  Yon 
1885-1889  Mitglied   des  Bnndesdirektoriums  gewesen  war. 

1895  Den  Geburtstag  des  E^aisers  begingen  am  27.  Januar 
die  drei  preussischen  Grosslogen  und  die  Loge  des  eklektischen 
Bundes  Friedrich  zur  Gerechtigkeit  im  Bundeshaus  der 
Grossen  National-Mutterloge  in  üblicher  Weise. 

Nach  Art.  54  der  Grundverfassung  erhalten  die  zur 
gesetzgebenden  Versammlung  abgeordneten  Vertreter  der 
Tochterlogen  die  Fahrkosten  von  der  Grossloge  erstattet, 
weil  die  fem  wohnenden  Vertreter  sonst  nicht  leicht  in  der 
Lage  wären,  zur  Mai  Versammlung  in  Berlin  zu  erscheinen. 
Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  gesetzgebende 
Versammlung  nicht  einberufen  werden  kann,  weil  ein  Gegen- 
stand für  ihre  Beschäftigung  nicht  vorhanden  ist,  wie  es 
z.  B.  1872,  1881  und  1882  der  Fall  war.  Dagegen  erscheint 
es  durchaus  wünschenswert,  dass  jedes  Jahr  einmal  die  Ver- 
treter aller  Johannislogen  in  Berlin  vereinigt  sind,  um 
persönliche  Bekanntschaft  und  brüderlichen  Verkehr  zwischen 
den  Mitgliedern  des  Bundesdirektoriums,  den  berliner  Mit- 
gliedern der  Grossloge  und  den  Vertretern  der  Tochterlogen 
anzubahnen  und  zu  unterhalten.  Das  Bundesdirektorium 
hatte  daher  auf  die  Tagesordnung  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung, die  auf  den  26.  Mai  1895  einberufen  wurde,  einen 
Antrag  gebracht,  der  es  ermöglichen  sollte,  die  Jahres- 
versammlung als  Grossloge  stattfinden  zu  lassen,  auch  wenn 
für  die  gesetzgebende  Versammlung  nichts  zur  Beratung 
und  Beschlussfassung  vorliegen  würde.  Der  Antrag  ging 
dahin,  Art.  19  No.  1,  wo  bestimmt  wird,  dass  die  Grossloge 
sich  regelmässig  versammelt  in  jedem  Vierteljahr  einmal 
zur  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten,  durch 
folgenden  Zusatz  zu  erweitem: 

„und  alljährlich  im  Anschluss  an  die  gesetzgebende 
Versammlung  (Art.   61).     Falls  beim   Mangel    einer 
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Vorlage  für  die  Gesetzgebung  des  Bundes  die  gesetz-  1895 
gebende  Versammlung    (Art.  61)    ausfällt,   tritt   die 
Grossloge  im  Monat  Mai  zusammen.    Den  Vertretern 
der  Tochterlogen,  welche  an  dieser  Jahresversammlung 
teilnehmen,  werden  die  Fahrkosten  nach  Art.  54  Abs.  2 
von  der  Grossloge  erstattet.^ 
Der  Antrag  wurde  von  der  gesetzgebenden  Versammlung 
einstimmig  angenommen.   In  der  sich  anschliessenden  Gross- 
logensitzung  wurde   an   Stelle  des   zugeordneten  National- 
Grossmeisters  Brs.  Densen,   der  am   1.  April  1895  seinen 
Wohnsitz  nach  Hannover  verlegt  hatte,  Dr.  Dahms  zum 
Mitglied   des  Dundesdirektoriums,  Dr.  v.  Roese   aber  zum 
zugeordneten  National -Grossmeister  erwählt.     (Ddsbl.  1895, 
XII,  309  ff.) 

Der  vom  Grosslogentag  1894  eingesetzte  Ausschuss,  der 
aus  drei  den  Grosslogen  von  Hamburg,  Dayreuth  und 
Frankfurt  a.  M.  angehörigen  Mitgliedern  bestand,  um  die 
Frage  der  Anerkennung  der  sog.  Grossen  Loge  von  Preussen, 
genannt  Kaiser  Friedrich  zur  Dundestreue,  zu  prüfen,  hatte 
seinen  Dericht  am  22.  April  1895  fertig  gestellt.  Es  hiess 
darin  u.  A.:  „Wenn  nun  auch  anerkannt  werden  muss,  dass 
die  in  dem  Gesetzbuch  der  Grossen  Loge  Kaiser  Friedrich 
zur  Dundestreue  aufgestellten  Grundsätze  sowie  die  Rituale 
derselben  den  allgemeinen  freimaurerischen  Grundsätzen  und 
Gebräuchen  entsprechen,  auch  die  im  Druck  erschienenen 
der  Kommission  vorgelegenen  Logenarbeiten  nichts  enthalten, 
woraus  auf  eine  dem  Geiste  dieser  Gesetze  widersprechende 
Handhabung  zu  schliessen  wäre,  so  erhellt  doch  zugleich 
hieraus  auch,  dass  ein  Dedürfniss,  diese  selben  Grundsätze 
in    einer    neuen    Grossloge    zu    wiederholtem    Ausdruck    zu 

bringen,   im  Allgemeinen  nicht  vorhanden  ist Auch 

hat  es  auf  verschiedenen  Seiten  schwere  Dedenken  hervor- 
gerufen, dass  der  Hauptträger  der  Dewegung  vor  Gründung 
der  neuen  Grossloge  nicht  alle  diejenigen  Dedingungen  genau 
erfüllt  hat,  welche  nach  den  Gesetzen  seiner  damahgen 
maurerischen  Oberbehörde  für  den  Austritt  aus  deren  Logen- 
verband  zu   Recht   bestanden.     Nicht   minder   zu  betonen 

26* 
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1895  sind  die  Bedenken,  welche  durch  die  voreilige  Gifindnng  der 
inzwischen  wieder  eingegangenen  amerikanischen  Tochter- 
logen der  neuen  Grossloge  von  dem  Gesichtspunkte  aus 
erhoben  sind,  dass  dadurch  im  Ausland  leicht  der  Bück- 
schluss  auf  eine  gleich  geringe  Sorgfalt  in  unseren  heimischen 
maurerischen  Verhältnissen  veranlasst  werden  könnte. 

Die  erheblichsten  Bedenken  gegen  die  Anknüpfung 
näherer  Beziehungen  zwischen  dem  Deutschen  Grosslogen- 
bunde und  der  Grossen  Loge  Kaiser  Friedrich  zur  Bundes- 
treue glaubt  die  Kommission  aus  den  Logenverhältnissen 
entnehmen  zu  müssen,  wie  sich  dieselben  in  Deutschland  im 
Laufe  der  Zeit  herausgebildet  haben.  Die  acht  deutschen 
Grosslogen  sind  seit  dem  Jahre  1872  in  einem  engeren 
Bund  vereinigt,  der  als  solcher  auch  zu  den  fünf  unab- 
hängigen Logen  in  Verbindung  getreten  ist.  —  Die  Festigkeit 
dieses  Bundes  und  das  gedeihliche  Zusammenwirken  der 
Grosslogen  und  Logen  ist  bedingt  durch  die  brüderlich 
freundschaftlichen  Beziehungen  der  in  Betracht  kommenden 
Faktoren,  welche  auch  thatsächlich  seither  bestanden  haben 
trotz  der  Verschiedenheit  der  im  Bunde  vereinigten  Lehrarten. 

Ist  sich  nun  auch  die  Kommission  voll  bewusst,  dass 
die  Grundsätze  der  Bruderliebe  und  Versöhnlichkeit  in  allen 
freimaurerischen  Verhältnissen  obenan  zu  stellen  sind,  so 
glaubt  sie  doch  auch  den  thatsächlichen  Verhältnissen,  wie 
dieselben  leider  sich  gestaltet  haben,  Rechnung  tragen 
zu  müssen. 

Wie  dieselben  heute  liegen,  erscheint  kein  gedeihliches 
Zusammenwirken  der  neuen  Grossloge  mit  sämmtlichen  im 
Bunde  vereinigten  Grosslogen  zur  Zeit  möglich."  (Bdsbl.  1895, 
K,  229  ff.) 

Dieser  Bericht  wurde  dem  Grosslogentag,  der  am 
2.  Juni  1895  zu  Frankfurt  a.  Id.  zusammentrat,  vorgelegt 
und  führte  zu  dem  Beschluss:  „Der  Deutsche  Grosslogentag 
vermag  nach  Kenntnissnahme  des  Kommissionsberichtes  die 
nachgesuchte  Anerkennung  nicht  auszusprechen".  (Bdsbl.  1895, 
XII,  315  ff.) 
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Am  28.  September  18!'5  erfolgte  die  Einweihting  des  1 
i  Folge  des  Grosslogentags-Beachlusses  von  1893  erbauten 
pictoria-Stiftes  znDahnie.  In  dieser  kleinen  brandenbargiechen 
idt  war  von  dem  Baurat  Br.  Teo  b  o  w  in  ebenso  ansprechender 
»ie  würdiger  Gestalt  das  erste  Heim  für  Wittwen  und  Waisen 
von  Freimaarem  errichtet  worden.  Das  Stift  enthält  siebzehn 
Wohnnngen,  darunter  sechs  grössere,  in  denen  je  zwei  Damen 
Aufnahme  finden  können :  neben  einem  gemeinsamen  Speise- 
nnd  Versammlungssaal  und  einigen  anderen  GeaeUschafts- 
ränmen  die  Wohnang  für  das  Hausverwalterpaar  und  die 
irforderlichen  Wirtschaftsräume.  Ein  weiter  offener  Vorbau 
Speisesaal  und  ein  wohlgepflegter  Garten  sorgen  fär 
1  Aufenthalt  im  Freien. 
Die  Stiftsdamen  erhalten  Wohnnng.  Heizung,  Beleuchtung, 
Wäsche,  Mittagessen,  ärztliche  Behandlung  und  Arznei  frei. 
Den  Stiftsdamen,  deren  Einkommen  nicht  vollständig  zot 
Bestreitung  des  nbrigen  Lebensanlerhalts  ausreicht,  wird 
auch  Geldunterstützung  gewährt,  soweit  die  Mittel  des 
Stifts  gestatten. 

Dem  inneren  Leben  im  Stift  steht  die  aus  der  Zahl 
:  Stiftsdamen  gewählte  Oberin  vor.  Sie  bildet  mit  dem 
iTorstand  der  Freimaurerloge  zu  Dahme  und  einer  dazu 
gewählten  Dame  aus  der  Stadt  die  Fliegschaft,  die  unter 
der  Oberleitung  des  geschäftsführenden  Ausschusses  der 
Victoria- Stiftung  die   örtliche  Verwaltung   des  Stifts   führt. 

tDer  Gesammtaufwand  für  das  Stift  betrug  etwa  80  000  M,, 
BS  Schwesternhaus -Vermögen  hatte  am  1.  Oktober  1894  die 
fehe  von  etwas  über  174000  M.  erreicht,  der  Grundstock  für 
bterstützungen  betrug  zu  derselben  Zeit  über  66  000  M. 
Bei  der  Einweihung  dieses  Denkmals  der  Einigung  der 
entschen  Freimaurer  wurden  die  acht  Deutschen  Grosslogen 
durch  Abgeordnete  vertreten.  Die  Kaiserin  Friedrich  and 
der  Protektor  der  drei  preussi&chen  Grosslogen  waren  am 
recheinen  verhindert,  letzterer  überwies  der  Victoria -Stiftung 
t  Geschenk  von  500  M.  {Bdsbl.  1895.  Xll.  477  ff.) 
In  den  zum  Gedächtnise  Kaiser  Wilhelm  I.  und  Kaiset 
^iedtich  UI.   in  Berlin  erbauten  Kirchen  hatten  die   diei 
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1895  preossiBchen  Grosslogen  je  ein  Fenster  fBr  12  000  bezw. 
10  000  H.  gestiftet.  Erstere  Kirche  wurde  am  1.  September, 
letztere  am  21.  Oktober  geweiht.  Die  Vertreter  der 
drei  preussischen  Grosslogen  waren  zn  der  Feier  eingeladen. 

Am  15.  September  veröffentlichte  das  Bondesdirektoriam 
eine  Entscheidung,  die  mit  Bezng  auf  §  29  des  Gesetzes  über 
das  Verfahren  bei  Verletzung  maurerischer  Pflichten  von  der 
Einleitung  des  maurerischen  Verfahrens  handelte.  (Bbl.  1895, 
XVI,  423  f.,  Entscheidungen  No.  17.)  Eine  andere 
Entscheidung,  die  am  1.  Oktober  bekannt  gegeben  wurde, 
betraf  die  Entlassungsurkunde.  (Bbl.  1895,  XVII,  449  f., 
Entscheidungen  No.  18.)  In  einer  dritten  gleichfalls  am 
1.  Oktober  ausgegebenen  Entscheidung  wurde  mit  Bezug 
auf  §  65  der  Bundes- Statuten  bestimmt,  dass  den  Logen- 
mitgliedem  eine  Verpflichtung  zur  Beteüigung  an  einer  auf 
Wohlthätigkeit  abzielenden  Anstalt  nicht  auferlegt  werden 
kann.     (Bbl.  1895,    XVII,    450,    Entscheidungen    No.    19.) 

Die  zu  Shangai  in  China  am  10.  Juli  1873  gegründete 
und  am  7.  Oktober  1883  geschlossene  Loge  Germania  (S.  264) 
wurde  am  29.  Mai  1895  wiedereröffnet. 

Das  fünfzigjährige  Bestehen  feierten  1895  die  Logen 
zur  Palme  in  Pasewalk  am  21.  April  und  Vorwärts  in 
Gladbach -Bheydt  am  29.  September:  das  75jährige  Bestehen 
die  Logen  zu  den  drei  weissen  Felsen  in  Weissenfeis  am 
17.  März,  zum  Tempel  der  Eintracht  in  Posen  am  28.  April, 
zu  den  drei  Rosen  im  Walde  in  Sorau  am  19.  Juni,  Borussia 
in  Schneidemühl  am  19.  Juni,  zur  festen  Burg  a.  d.  Saale  in 
Calbe  am  20.  Oktober  und  zur  deutschen  Burg  in  Duisburg 
am  27.  Oktober.  Am  10.  November  fand  zu  Inowrazlaw  die 
Einweihung  des  neuen  Gebäudes  der  Loge  zum  Licht  im 
Osten  statt. 

Am  25.  Mai  1895  trat  zu  Berlin  im  Logenhaus  der 
Grossen  Loge  Royal  York  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Logenverbände  zusammen.  31  Vorsitzende  Meister 
hatten  sich  als  Abgeordnete  von  sieben  .Logenverbänden 
eingefunden.  Den  Vorsitz  führte  Br.  Kreyenberg,  Meister 
vom  Stuhl  der  Loge  zu  Iserlohn.     Der  Br.  Fischer-Gera 
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rte  aas,  dass  ein  engerer  Ziisammenschluss  des  dentscheii  i: 
Sogsntame  in  zeitwsisen  Vereammlungen  von  Vertretern  der 
deutschen  Logenverbände  unerlässlich  sei,  so  lange  ein  Ausbau 
des    deutNchen    Grosslo^enbundes    behufs    Mitwirkung    der 
Jofaannislogen   nicht  erreicht   werden   könne,   und   dass  auf 

rae  Weise  der  Gedanke  der  Einigung  der  deutschen  Frei- 
urerei  festen  Fnas  fassen  werde.  (Bbl.  1895,  XH.  332  f.) 
Der  Verein  deutscher  Freimaurer  hielt  eine  Versammlung 
am  14.  und  15.  September  in  der  Loge  Armin  zur  deutschen 
Treue  in  Bielefeld  ab,  der  westpreussisch-pommersche  Logen- 
verband  tagte  am  27.  Oktober  zu  Danzig.  Ueberall  zeigte 
sich  steigende  Teilnahme  der  Johannislogen  an  freimaurerischen 
Bestrebungen  und  Verhältnissen.  (Bbl.  1*S95,  XVIll,  49G  fl'. 
und  XXI,  5T5  ff.) 

Die  GroHsloge  verlor  durch  den  Tod  während  des  Jahres 
1895  viele  hervorragende  Brr.,  unter  ihnen  den  Br,  Böttieher 
am  19.  Januar.  Er  war  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  Ferdinand 
zur  Glückseligkeit  in  Magdeburg,  Oberbiirgermeister  dieser 
Stadt  und  2.  Vizepräsident  des  Herrenhauses.  Am  2.  Mai 
^^taib  Br.  Cramer,  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  zu  Köln  a.  Rh. 

^H|      Am  7.  Januar  1893  Überwies  die  Kaiserin  Friedrich  dem  1 
^HFictoria- Stift  in  Dahme  die  Bildnisse  des  Kaisers  Friedrich 
^Kbd  ihr  eigenes  als  Geschenk. 

^B       Der  Geburtstag  des  Kaisers  wurde  am  27.  Januar  im  Ordens- 

^naus  der  Grossen  Landesloge  von  den  3  preussischen  Grosslogen 

sowie  den  Johannislogen  Hammonia  sur  Treue  der  Hamburgei- 

Grossloge  und  Friedrich  zur  Gerechtigkeit  des  Eklektischen 

Bundes  von  Frankfurt  a.  M.  in  üblicher  Weise  gefeiert. 

Am  12.  März  fand  die   1000.  Sitzung  der  Grossloge  zu 
den  drei  Weltkugeln  statt. 

Bereits  in  diesem  Jahr  wurde  der  1895  gefasste  Beschluss 
der  gesetzgebenden  Versammlung  wirksam,  dass  die  Vertreti^r 
der  Tochterlogen  im  Mai  zusammenkommen  sollen,  auch 
wenn  Vorlagen  für  die  gesetzgebende  Versammlung  nicht 
vorhanden  sind.  Am  17.  Mai  erschienen  126 stimmberechtigte 
;|     Mitglieder,  um  zunächst  die  Wahl  der  Grossbeamten  vorzu- 


—    408    — 

1806  nehmen.  Die  Bir.  Gerhardt  und  ▼.  Boese  wurden  ak 
GrrosemeiBter  wiedergewählt.  Aladiinn  folgten  nach  einem 
Vortrag  des  Brs.  v.  Reese  eingehende  Erdrterongen  über  die 
Frage,  ob  auswärtige  Brr.  einer  Johannisloge  verpflichtet 
seien,  sich  der  nächstli^enden  Loge  als  ständig  Besuchende 
anznschliessen.  Br.  Bernhardi  behandelte  die  Frage,  ob  in 
der  Lehrart  der  drei  Weltkagebi  die  Darstellung  der  frei- 
maurerischen Lehre  im  Meistergrad  ihren  Abschluss  finde. 
Die  Yersammlong  nahm  einstimmig  die  Erklärung  an:  In 
dem  System  der  drei  Weltkugeln  ist  die  Darstellung  der 
manrerischen  Lehre  in  den  drei  Johannisgraden  vollständig 
enthalten.  Br.  Gerhardt  berichtete  über  einen  Antrag,  den 
er  bei  dem  Grosslogentag  eingebracht  habe,  um  eine  weitere 
Ausgestaltung  des  deutschen  Grosslogenbnndes  zu  bewirken, 
den  die  Versammlung  zu  dem  ihrigen  machte.  Femer  teilte 
er  die  Anzeige  der  Grossloge  des  Eklektischen  Bundes  vom 
15.  April  mit,  dass  die  Loge  Hermann  zur  Beständigkeit  in 
Breslau  sich  bei  dieser  Grossloge  zur  Annahme  gemeldet 
habe.  Hierauf  habe  das  Bundesdirektorinm  am  6.  Mai 
geantwortet,  dass  eine  nach  §  4  des  Statuts  des  deutschen 
Grosslogenbundes  anerkannte  Loge  Namens  Hermann  zur 
Beständigkeit  in  Breslau  nicht  bestehe.  —  Es  war  dies  eine 
der  von  Settegast  gegründeten  Logen.  (Bbl.  1896,  XI,  297  fif.) 
Am  24.  Mai  wurde  im  Ordenshaus  der  Grossen  Landes- 
loge von  Deutschland  zu  Berlin  der  Grosslogentag  abgehalten. 
^  Auf  ihm  wurden  die  Verhandlungen  über  eine  Neugestaltung 
des  Grosslogenbundes,  die  seit  der  Ablehnung  des  vom 
Ausschuss  zu  Eisenach  festgestellten  Entwurfes  (1893)  fast 
drei  Jahre  geruht  hatten,  durch  einen  Antrag  des  Brs.  Gerhardt 
von  neuem  aufgenommen.  Der  Antrag,  der  durch  das  Streben 
nach  Einigung  der  deutschen  Freimaurerei,  wie  es  besonders 
in  den  Gauverbänden  zu  Tage  trete,  begründet  wurde,  lautete : 
Der  Grosslogentag  wolle  eine  Kommission  von  acht 
Mitgliedern  ernennen  mit  dem  Auftrag,  aufs  Neue  über 
eine  weitere  Ausgestaltung  des  Deutschen  Grosslogenbundes 
zu  beraten  und  etwaige  Vorschläge  hierüber  dem  Gross- 
logentag vorzulegen. 
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Nach  einstimmiger  Annahme  des  Antrags  erfolgte  die  1696 
ahl  der  Mitglieder  des  Ansschnsses.  Ebenso  fand  eine 
irlage  des  Landes  -  GrOBsmeisters,  Bre.  Zoellner,  die  den 
Entwurf  eines  allgemeinen  Gesetzes  für  die  zum  Dentschen 
Grosslogen  band  gehörigen  Logen,  betreffend  die  Entlassungs- 
scheine (Dimissorialien)  enthielt,  die  allgemeine  Zustimmung 
der  Versammlung.  (Bbl.  1896,  XIll.  372fF.)  — 

Das  Deutsche  Adelablatt,  Wochenblatt  für  die  Aufgaben 
das  christlichen  Adels  brachte  in  No.  IS  vom  3.  Mai  1896 
einen  Aufsatz  mit  der  Uebecschrift :  Welcher  Schändlichkeit 
Pariaer  Preimaurertum  fähig  ist,  in  dem  es  u,  a.  hiess: 
lass  einzelne  Logen  des  deutschen  Freimaurertums  sich 
erhalten  haben,  glauben  wir  gern,  sie  stehen  dann  aber 
ich  nur  in  loser  Verbindung  mit  der  CentraUeitung,  die, 
wie  mehrfach  auf  das  Glaubwürdigste  nachgewiesen  ist,  nichts 
Geringeres  bezweckt  als  die  Ausrottung  des  Christentums 
und  die  geheime  Herrschaft  über  die  Völker  mit  den  gemeinsten 
Mitteln  und  zu  den  gemeinsten  Zwecken". 

Der  Protektor  der  drei  preussiscben  Grosslogen,  Prinz 
Friedrich  Leopold  richtete  hierüber  an  den  Kaiser  ein 
Schieiben,  das  am  Jobannisfest  vom  Vorsitzenden, Br.  v,  Roese 
mitgeteilt  wurde  und  folgenden  Wortlaut  hat: 

„Jagdachloss  Glienecke,  den   10.  Juni  1896. 
Eurer  Kaiserlichen  und  Königlichen  Majestät  erlaube 
ich  mir  Nachstehendes  ehrerbietigst  vorzutragen. 

Als  ich  im  Februar  1S94  mit  Eurer  Majestät  Allei^ 
höchster  Genehmigung  daa  Protektorat  über  die  drei  hier 
domizilirenden  altpreussiscben  Grosslogen  übernahm,  hatte 
ich  Gelegenheit  gehabt,  zu  erkennen,  dass  —  den  Traditionen 
getreu  —  ihre  Arbeiten  und  die  Arbeiten  ihrer  Tochterlogen 
einzig  den  Zweck  im  Auge  haben,  die  Liebe  zu  Religion  und 
Sitte,  zu  König  und  Vaterland  zu  beleben  und  zu  bestärken. 
Nachdem  ich  nunmehr  länger  als  zwei  Jahre  das 
Protektorat  geführt  habe  und  ausserdem  als  Ordensmeister 
an  die  Spitze  der  Grossen  Landesloge  der  Freimaurer  von 
Deutschland  getreten  bin,  kann  ich  jene  Wahrnehmung 
nur  aus  vollster  Ueberzeugung  bestätigen. 
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16K  S«hr  bedaaexlicli  sind  mir  daher  die  ArngnSe^  wie 

sie  namentiich  in  neiaitgter  Zeit  g^cn  die  Fmmuiiera 
nod  ihre  Zw'scke.  bescmdus  in  den  Blätton  der  katlmliedien 
Zentnxmspartei  gc«chleadert  worden,  die  znm  Teil  ao 
oneinnige  Mitteiliingen  enthaken.  dass  sie  ein  eigcntfimlicheB 
Licht  auf  die  Intelligenz  der  Leeer  werfen.  tSx  wddie  sie 
geschrieben  sind. 

Ganz  besonders  aber  ist  es  am  beklagen,  wenn  sich 
daxt  hier  erfscheinende  Deotsche  Adelsblatt,  Organ  der 
Deotschen  Adelsgenossenschaft.  za  solchen  Yerdacfatignngen 
faergiebt.  wie  sie  die  am  1^5.  Mai  d.  J.  oschienene  Nammer 
desselben  brin^. 

Als  Protektor  der  drei  altpreossischen  Groeelogen 
halte  ich  für  meine  Pflicht,  dieselben  gegen  derartige  Ter- 
ongUmpfongen,  die  auch  zu  Eurer  Majestät  Kenntnies 
kommen  könnten,  in  Schutz  za  nehmen. 

Daif  Organ  der  Deatschen  Adelsgenossenscbaft  nimmt 
sich  heraus,  seinen  Lesern  eine  Orgie  aus  einem  Pariser 
Hocialdemokratischen  Atheistenklub  aU  Kundgebung  des 
Freimaurertums  und  echt  freimaurerischen  Geistes  zu  er- 
zählen und  zu  bezeichnen.  Dasselbe  Blatt  spricht  dann 
weiter  von  dem  vielfach  verkannten  giftigen  Kern,  der 
sich  unter  der  harmlosen  Hülle  des  Freimaurertums  ver- 
bergen soll  und  fabelt  von  einer  ZentraUeitung,  die  nichts 
;;:eringere8  als  die  Ausrottung  des  Christentums  und  die 
geheime  Herrschaft  über  die  Völker  mit  den  gemeinsten 
Mitteln  und  zu  den  gemeinsten  Zwecken  beabsichtigt. 

Allein  schon  das  warme  Interesse,  welches  die  hoch- 
seligen Kaiser  Wilhelm  I.  imd  Friedrich  III.  der  Freimaurerei 
entgegenbrachten,  sollte  diese  gegen  solche  Verdächtigungen 
schützen. 

In  dem  Aufnahme-Ritual  der  Grossen  Landesloge  der 
Freimaurer  von  Deutschland  heisst  es  in  der  Ansprache 
des  Vorsitzenden  an  den  Aufzunehmenden  wörtlich: 

Wenn  Sie  als  redlicher  und  gewissenhafter  Mann 
besorgen  sollten,  dass  in  der  Loge  etwas  geschehe,  was 
gegen  Gott  und  die  Religion,  gegen   den  König  und   die 
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Regierung  oder  gegen  die  guten  Sitten  verstiesse,  so  ver-  1896 
sichere  ich  Ihnen  auf  mein  und  der  ganzen  Loge  Ehren- 
wort, dass  dem  nicht  so  ist.  Reine  Ehrfurcht  gegen  das 
höchste  Wesen,  Gehorsam  gegen  Obrigkeit  und  Gesetz, 
Liebe  zu  unseren  Mitmenschen,  Treue  und  Fleiss  in  unserem 
Beruf,  das  sind  die  Pflichten,  die  wir  einem  Freimaurer 
auferlegen  und  die  Tugenden,  die  von  ihm  unzertrennlich 
sein  müssen. 

In  diesen  Worten,  wie  sie  ähnlich  auch  die  Aufnahme- 
Rituale  der  beiden  anderen  hiesigen  Grosslogen  enthalten, 
liegt  wahres  Freimaurertum  und  echt  freimaurerischer 
Geist;  sie  geben  den  Zwecken  und  Zielen  der  deutschen 
Freimaurerei  den  klarsten  Ausdruck,  — 

Im  Gegensatz  zu  dem  deutschen  Adelsblatt  halte  ich 
gerade  in  der  heutigen  Zeit  die  inländischen  Freimaurer- 
logen für  besondere  Pflegestätten  der  Religiosität  und  des 
Patriotismus,  und  erlaube  mir  daher  aus  voller  Ueber- 
zeugung  und  wärmstem  Interesse  für  die  Freimaurerei, 
wie  sie  in  den  preussischen  und  den  deutschen  Staaten 
überhaupt  betrieben  wird,  dieselbe  Eurer  Majestät  Aller- 
gnädigstem  ferneren  Schutz  und  Wohlwollen  ehrerbietigst 
zu  empfehlen. 

Eurer  Kaiserlichen  und  Königlichen  Majestät 

unterthänigster 

Friedrich  Leopold, 
Prinz  von  Preussen. " 

Hierauf    ist    aus    dem    Civil -Kabinet    im    Auftrag    des 
Kaisers  folgende  Antwort  ergangen: 

„Kiel,  den  22.  Juni  1896. 
An  den  Hofmarschall 

Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Leopold  von  Preussen, 

Königl.  Generalmajor  z.  D.  Herrn  Kikisch  von  Rosenegk, 

Hochwohlgeboren 

Potsdam. 

Euer  Hochwohlgeboren  beehre  ich  mich  im  Aller- 
höchsten Auftrage  ganz  ergebenst  zu  ersuchen.  Seiner 
Königlichen  Hoheit,  dem  Prinzen  Friedrich  Leopold  von 


—    412    — 

1896  Prenssen,  gefalligst  zn  meldeii,  dass  Seine  llajest&t  der 
Kaiser  und  König  ans  Höchstdeeeelben  Schieiben  vom 
10.  d.  Mts.  zu  Allerhöchst  ihrem  Bedaaem  entnommen 
haben,  welche  angerechten  Angriffe  und  Verdächtigangen 
gegen  die  deutsche  Freimaurerei  das  Organ  der  Deutschen 
Adelsgenossenschaft,  das  Deutsche  Adelsblatt  in  seiner 
Nummer  vom  18.  Mai  d.  Js.  gebracht  hat.  Seine  Majestät 
haben  mir  zu  befehlen  geruht,  mich  mit  dem  Protektor 
der  bezeichneten  Genossenschaft,  Sr.  Hoheit  dem  Herzog 
Ernst  Günther  von  Schleswig-Holstein  dieserhalb  ins  Ver- 
nehmen zu  setzen.  Von  dem  Hofmarschall  Seiner  Hoheit 
wurde  mir  mitgeteilt,  dass  Höchstderselbe  bereits  mit  dem 
Vorsitzenden  der  Genossenschaft,  Grafen  von  der  Schulen- 
burg-Beetzendorf, wegen  der  in  der  Sache  zu  unter- 
nehmenden geeigneten  Schritte  in  Verbindung  getreten  sei. 

(gez.)  V.  Lucanus.^ 
(Bdsbl.  1896,  XIV,  405  ff.)  — 

Grosse  Hoffnungen  setzten  die  Feinde  der  Freimaurerei, 
insbesondere  die  römische  Kirche,  die  nicht  müde  wurde, 
immer  von  Neuem  die  Logen  als  die  Brutstatten  des 
Unglaubens  und  der  Unsittlichkeit,  des  Umsturzes  von  Altar 
und  Thron  zu  kennzeichnen,  auf  den  Antifreimaurer-Kongress, 
der  zu  Trient  vom  16.-30.  September  abgehalten  wurde, 
dessen  Vorsitzendem  und  Teilnehmern  Papst  Leo  XIII.  durch 
ein  Schreiben  vom  2.  September  den  apostolischen  Segen 
spendete.  Er  spricht  darin  von  der  mit  jedem  Tag  un- 
verschämter auftretenden  Sekte  der  Freimaurer,  die  Lehr- 
sätze verwegenster  Gottlosigkeit  vertrete  und  sich  auf  Lüge 
und  Finstemiss  stütze.  Decke  man  ihr  Lügengewebe  auf, 
so  liege  es  nahe,  dass  alle  redlich  Denkenden  von  ihrer 
Schlechtigkeit  und  Verruchtheit  voll  Abscheu  sich  abwenden 
werden.  —  Einen  Erfolg  hat  die  Versammlung  von  Trient 
nicht  erreicht.    (Bdsbl.  1896,  XVII,  522  ff.  und  XVIII,  546  ff.) 

Am  6.  Dezember  feierte  die  Loge  zur  Eintracht  in 
Berlin  das  25  jährige  Maurerjubiläum  ihres  Mitgliedes,  des 
National -Grossmeisters  Br.  Gerhardt  unter  ausserordentlich 
zahlreicher  Teilnahme   von  Brm.    der   National- Mutterloge 
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und  anderer  Grosslogen.    Der  Protektor  der  drei  prenssischen  1896 
Grosslogen,  Prinz  Friedrich  Leopold  Ton  Preossen  hatte 
das  folgende  Handschreiben  an  ihn  gerichtet: 

„Ehrwürdigster  National- Grossmeister! 

Am  Stiftungstage  Ihrer  Loge  zur  Eintracht  feiern  Sie 
den  Tag,  an  welchem  Sie  vor  25  Jahren  in  der  Johannis- 
loge  zum  aufrichtigen  Herzen  in  Frankfurt  a.  0.  das 
Freimaurerlicht  empfangen  haben.  Bald  nach  ihrer  Ver- 
setzung nach  Berlin  wurden  Sie  durch  das  Vertrauen 
Ihrer  Brr.  an  die  Spitze  der  an  Mitgliedern  stärksten 
deutschen  Grossloge  gerufen.  Durch  sorgliche  Führung 
haben  Sie  das  Vertrauen  und  die  Liebe  Ihrer  Brr.  sich 
zu  bewahren  gewusst,  aber  auch  in  weiteren  Brkreisen 
werden  Ihre  Verdienste  für  die  freimaurerische  Gesetz- 
gebung, für  die  würdige  Vertretung  der  Interessen  der 
befreundeten  Grosslogen  und  für  die  praktische  Aus- 
gestaltung der  Einigungsbestrebungen  der  deutschen 
Johannismaurerei  rühmend  anerkannt.  Mit  Interesse  habe 
ich  mich  selbst  überzeugt,  wie  durch  Ihren  Eifer  und 
Ihre  Umsicht  die  Viktoria-Stiftung  in  dem  Schwestem- 
haase  in  Dahme  vorbildlich  in  Wirksamkeit  getreten  ist. 
Leider  muss  ich  es  mir  versagen,  an  Ihrem  schönen  Feste 
teilzunehmen  und  Ihnen  persönlich  für  Ihre  freimaurerischen 
Arbeiten  und  Bestrebungen  aufrichtig  zu  danken.  Allen 
Festteilnehmem  sende  ich  meinen  Gruss!  Ihnen, 
ehrwürdigster  Grossmeister  wünsche  ich  in  Ihrem  Amte 
noch  eine  lange  wie  bisher  reich  gesegnete  Thätigkeit. 
Jagdschloss  Klein -Glienecke,  den  6.  Dezember  1896. 

Der  Protektor  der  drei  altpreussischen  Grosslogen. 
Friedrich  Leopold,  Prinz  von  Preussen**. 
(Bdsbl.  1896,  XXII,  662  fif.)  — 

Vier  Tochterlogen  wurden  1896  gegründet:  zu  Eschwege, 
Limburg  a.  d.  Lahn,  Witten  (Ruhr)  und  Gross  Lichterfelde. 
Bereits  1810  entstand  zu  Eschwege  eine  Loge  Eintracht 
zur  Acacia,  die  aber  1824  in  Folge  staatlicher  Aufhebung 
der  Freimaurerlogen  in  Eurhessen  geschlossen  wurde.    Erst 
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1896  1883  traten  eine  Anzahl  BrQder  zar  .Vereinigiing  d»  Frai- 
maarer  in  Eschwege*  zusammen,  die  sich  später,  ab  ihre 
Anzahl  gewachsen  war,  an  die  Grosse  National -Mutterloge 
wendeten  mit  dem  GesacL  die  Vereinigung  als  Tochterioge 
anzonehmen.  Die  Stiftungsorkande  worde  am  17.  Mai  1896 
ausgestellt,  die  Lichteinbringong  erfolgte  am  4.  Oktober  1896. 
;BdsbL  1896,  XX,  603  ff.) 

In  Limburg  an  der  Lahn  wurde  die  seit  1894  bestehende 
freimaurerische  Vereinigung  in  die  Loge  zu  den  drei  Thfirmen 
an  der  Lahn  umgewandelt.  Die  Lichteinbringung  erfolgte 
am  11.  Oktober.  (Bbl.  1896,  XIX,  568  ff.; 

Der  am  2.  Dezember  1891  unter  dem  Schutz  der  Loge 
zu  den  drei  Rosenknospen  zu  Bochum  fär  Witten  und 
Umgegend  gegründete  Freimaurer -Verein  beschloss  am 
8.  Oktober  1896  als  selbständige  Loge  in  den  Verband  der 
Grossen  National -Mutterloge  einzutreten.  Sie  wählte  den 
Xamen  Friedrich  Leopold  zur  Markaner  Treue  und  wurde 
am  12.  November  vom  Bundesdirektorium  und  der  Grossloge 
bestätigt.  Die  Weibe  fand  am  15.  November  statt.  (Bbl. 
1890,  XXII,  677  ff.) 

Zu  Gross-Licbterfelde  bei  Berlin  waren  im  September 
18S7  Mitglieder  von  Logen  verschiedener  Lehrart  zusammen- 
getreten, um  einen  Bruderverein  zu  gründen.  Dieser  beschloss 
am  24.  Oktober  sich  als  Loge  unter  dem  Namen  Drei  Lichter 
im  Felde  der  Grossen  National -Mutterloge  anzuschliessen. 
die  am  12.  November  die  Stiftung  genehmigte.  Die  Weihe 
erfolgte  aber  erbt  nach  Vollendung  des  Logengebäudes  am 
19.  September  1897.  (Bbl.  1897,  XVIII,  o()3  ff.) 

Drei  freimaurerische  Vereine  entstanden  im  Jahr  1896, 
der  erste  zu  Hamburg  unter  dem  Schutz  der  Loge  zu  Uelzen 
wurde  am  18.  September,  der  andere  zu  Jüterbog  unter  dem 
Schutz  der  Loge  zu  Dahme  wurde  am  10.  Oktober  eröffnet. 
Der  dritte  zu  Gardelegen  wurde  der  Loge  zu  Stendal  unterstellt. 

Drei  Logeii  konnten  ein  Bestehen  von  150  Jahren  feiern : 
Die  Loge  zu  den  drei  Hammern  in  Halberstadt  am  12.  Januar, 
die  Loge  zu  den  drei  Kronen  in  Königsberg  in  Preussen  am 
16.  April,  die  Loge  Karl  August  zu  den  drei  Rosen  in  Jena 
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am  14.  Hai.  In  Königsberg  wurde  eigentlich  das  150  jährige  1896 
Beetehen  der  Freimaurerei  überhaupt  gefeiert,  indem  dort 
am  16.  April  1746  die  Loge  zu  den  drei  Ankern  gestiftet 
wurde,  die  während  des  siebenjährigen  Krieges  ihre  Arbeiten 
einstellen  musste,  und  deren  Mitglieder  sich  1760  meist  der 
Loge  zu  den  drei  Kronen  anschlössen  und  ihr  die  sämmtlichen 
Akten  der  drei  Anker  übergaben.  Zur  Erinnerung  an  die 
Feier  1896  gab  die  Loge  zu  den  drei  Kronen  eine  vom  Br. 
Kienast  verfasste  Schrift  heraus:  Qaellenkritische  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Loge  zu  den  drei  Kronen,  und  liess  eine 
Denkmünze  prägen,  die  auf  der  einen  Seite  das  Bildniss  des 
Prinzen  Friedrich  Leopold  von  Preussen,  auf  der  anderen 
das  Abzeichen  der  Loge  trägt.  Zwei  dieser  Denkmünzen 
wurden  in  Grold  ausgeführt,  deren  eine  dem  Kaiser,  die  andere 
dem  Protektor  überreicht  wurde.  Der  letztere  dankte  dafür 
durch  folgendes  Schreiben: 

„  An  die  Loge  zu  den  drei  Kronen  zu  Königsberg  i.  Pr. 

Meinen  Dank  spreche  ich  den  Mitgliedern  Ihrer  alt- 
ehrwürdigen Johannisloge  zu  den  drei  Kronen  aus  für  die 
Debersendung  der  künstlerisch  ausgeführten  Denkmünze. 
Mit  Interesse  habe  ich  die  quellenkritischen  Beiträge  des 
Brs.  Kienast  zur  Geschichte  Ihrer  Loge  eingesehen  und 
hoffe,  dass  solche  dankenswerte  Forschungen  von  allen 
Logen  mit  gleichem  Eifer  betrieben  werden,  damit  wir 
ein  klares  Bild  von  dem  Leben  der  deutschen  Freimaurer 
erlangen.  Die  Notiz  dürfte  allgemeines  Interesse  erregen, 
dass  in  Ihren  ältesten  Logenlisten  der  damalige  Gouverneur 
der  Feste  Königsberg,  der  spätere  russische  Feldmarschall 
Suworow  als  Ihr  Mitglied  sich  eingezeichnet  hat  und 
als  Br.  thätig  gewesen  ist. 

Besonders  erfreut  haben  mich  die  schönen  Worte, 
mit  denen  Br.  Kienast  den  Anfang  einleitet,  dass  der 
Freimaurer  jederzeit  seinen  Stolz  darin  setzt,  treu  und 
fest  wie  ein  Fels  zu  stehen  zu  seinem  Kaiser  und  seinem 
Herrscherhause,  und  die  Aufforderung,  mit  der  das  Werk 
schliesst,  dass  wir  dafür  sorgen  wollen,  dass  die  maurerische 
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1896      Einigkeit  gefestigt  und  gefördeit  werde.   Dann  wird  auch 
die  Hand  des  höchsten  B.  a.  W.  nnsere  Manrerei  segnen 
und  unsere  Arbeit  gedeihen  lassen  durch  alle  Zeit. 
Jagdschloss  Klein -Glienecke,  den  13.  November  1896. 

Der  Protektor  der  drei  altpreussischen  Grosslogen. 
Friedrich  Leopold,  Prinz  von  Preussen.^ 
(Bbl.  1896,  XII,  337  flf.  und  1897,  I,  32  ff.) 

Die  Feier  des  100  jährigen  Bestehens  begingen  die  Logen 
zur  Wahrheit  in  Prenzlau  am  8.  März,  und  zur  deutschen 
Redlichkeit  m  Iserlohn  am  29.  November.  (Bbl.  1896,  VU, 
186  fif.  und  1897,  U,  45  ff.) 

Die  Loge  Blücher  zur  Wahlstatt  in  Charlottenbuig 
feierte  das  75.  Stiftungsfest  am  15.  Februar,  die  Loge  Adamas 
zur  heiligen  Burg  in  Burg  am  29.  November.  Ebenso  beging 
die  Loge  Astraea  in  Wolmirstedt,  die  am  1.  Mai  1821  gegründet 
war,  im  Jahr  1896  das  75.  Stiftungsfest.  (Bbl.  1896,  VI, 
159  ff.  und  1897,  I,  30  flf.) 

Zu  Stargard  i.  P.  wurde  der  neuerbaute  Tempel  der 
Loge  Julius  zur  Eintracht  am  8.  November  geweiht.  (Bbl. 
1896,  XXII,  684  flf.) 

Die  Wirksamkeit  der  Logen-Gauverbände,  in  denen  sich 
meist  das  Streben  geltend  machte,  die  deutsche  Freimaurerei 
ohne  Eingriff  in  das  geschichtlich  entwickelte  maurerische 
Recht  zu  grösserer  Einigung  zu  führen,  wurde  mit  jedem 
Jahr  fühlbarer. 

Am  12.  September  fand  zu  Hamburg  die  zweite  Ver- 
sammlung von  Vertretern  deutscher  Logenverbände  statt, 
von  denen  aber  nur  sieben  ihre  Abgeordneten  entsendet  hatten. 
Es  wurde  mitgeteilt,  dass  innerhalb  eines  Jahres  sich  vier  neue 
Verbände  gebildet  hätten,  so  dass  in  nahezu  20  Gauverbänden 
oder  ähnlichen  Vereinigungen  150  anerkannte  deutsche  Logen 
vertreten  wären.  Der  Vorsitzende  Br.  Fischer-Gera  hob 
hervor,  dass  die  Gauverbände  das  Einigungswerk  der  Gross- 
logen keineswegs  hindern,  sondern  nach  Möglichkeit  fördern 
imd  beschleunigen,  zum  wenigsten  die  Bestrebungen  nach 
Einigung  in  stetigem  Fluss  erhalten  wollten.  (Bbl.  1896, 
XVII,  517  ff.) 
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Bedeutsam  war  die  Knudgebung  des  rheinisch  -  west-  I89C 
iscben  Logenverbaiides,  der  aein  16.  Verbandsfest  vom  26.  bis 
38.  September  zu  Elberfeld  beging.  Einmütig  wurde  hier  be- 
schJoBsen,  den  drei  preussischen  Grosslogen  folgende  Kuud- 
gebnng  zu  übersenden :  Der  in  Elberfeld  tagende  rheinisch-west- 
fälische Logenverband  spricht  den  drei  vereinigten  preussischen 
Grosslogen  brüderlich  herzlichen  Dank  aus  für  ihre  ernenten 
Bestrebungen  zur  Einigung  der  deutschen  Maurerei  und 
giebt  zugleich  der  Hoffnung  Ausdruck,  daas  die  bevorstehenden 
Beratungen  zn  dem  von  der  Mehrzahl  der  deutschen  Maurer 
^^arwünschten  Ziele  führen  werden. 

^L        Mit    den    bevorstehenden   Beratungen    waren    die    des 

^H^QSscbnases  gemeint,  der  vom  Grosslogentag   1395   ernannt 

|^"War  nnd  Vorschläge  zur  weiteren  Ausgestaltung  des  deutschen 

Grosslogenbundes  machen  sollte,  Diese  Beratungen  fanden  am 

85.  Oktober  1896  ihren  Absehluss. 

Der  am  1.  November  1896  zu  Danzig  abgehaltene  Tag 
des  westpreu SS Lsch-pomm ersehen  Logenverbandes  gab  dem 
Streben  nach  Einigung  insofern  Ausdruck,  als  er  erklärte, 
derjenige  Br.,  der  seinen  Wohnsitz  an  einen  andern 
;  verlegt,  an  welchem  eine  zum  Grosslügenbund  ( 
ioge  sich  befindet,  verpflichtet  werden  müsse,  sich  i 
Mge  als  ständig  besuchender  Br.  anzuschliessen. 


Der  üebortstag   des  Kaisers   wurde   am  27.  Januar  im  1897 
Bundeshaus    der   Grossen   Loge  Royal  York    von    den    drei 
preussischen  Grosalogen  im  Verein  mit  Brüdern  andrer  Lehr- 
arten in  gewohnter  Weise  gefeiert. 

Am  22.  März  wurde  die  hundertjährige  Wiederkehr  dea 
Geburtstages  Kaisers  Wilhelm  1.  seitens  der  drei  preussischen 
Grosslogen  in  den  Räumen  der  Grossen  Loge  Royal  York 
znr  Freundschaft  durch  gemeinsame  Festarbeit  nnter 
Beteiligung  der  Grossmetster  und  überaus  vieler  Brr.  aller 
Lehrarten  festlich  begangen.  

Im  Jahr  1^97  begannen  die  von  Settegast  gegründetes;. 
Lugen  zuerst  [ingünstig  auf  das  gegenseitige  Verhältniss  d« 
deuUehen  Grosalogen  einzuwirken. 


0HSh.  d.  <>>.  KkL-Multac-Lgia. 


27 
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7  Die  Settegaat- Logen   empfanden   es  unangenehm,   dasa  ] 

ihnen  von  den  deutschen  Freimaurerlogen  AnerkennuDg  ver-  | 
sagt  blieb,     in  der  zu  Breslau  eingerichteten  Settegast-Loge,  [ 
die  sich  Hermann  zur  Bestäadigkeit  nannte,  wurde  der  Wonach, 
den  F  reim  aar  erlogen  eingefügt  zu  werden,  so  dringend,  das» 
sie  ihre  Entlassung  aus  der  Verbindung  der  sog.  Grossloge 
Friedrich   zur  Bundeatreue   erwirkte  und   mit  der   Grosaloge 
des   Eklektischen    Bundes    zu   Frankfurt  a.  M.    behufs    ihrer 
Angliedemng  in  Unterhandlung  trat.     Im  Allgemeinen  schien 
es  für  die  Freimaurerei  gegenüber  der  Aussenwelt  von  Nutzen, 
wenn   ea   gelang,   die   Settegaat-Logen    in   Freimaurerlogen 
umzugestalten,   ohne   dabei  das  bestehende  Recht  offen  zu 
verletzen,    aber    die   Frankfurter  Grossloge   fand  nicht  den 
richtigen  Weg  dazu.    Dass  die  Vereinigung  Hermann  zur  Be-  J 
ständigkeit  keine  anerkannte  Freimaurerloge  war,  stand  fest,  1 
sie  führte  die  Bezeichnung  Loge  nur  kraft  des  Urteils  des  Ober-  ] 
Verwaltungsgerichts  vom  22.  April  1893.     Mithin  hätten  bei 
weitem   die   meisten   Mitglieder   der  Vereinigung,   wenn   die 
Gesetze  des  Grossiogenbundea   innegehalten  werden  sollten, 
als  Suchende  in  einer  Tochterloge  des  Eklektischen  Bundes 
aufgenommen  werden  müssen.     Da  vorauszusehen  war,  daaa 
die   Mitglieder    der    Settegast-Loge    darauf   nicht   eingehen 
würden,  hätte  der  VersucJi  einer  Verständigung  inabesondere 
mit  den  drei  preussischen  Grosslogen,  deren  jede  in  BreslRa 
eine  Tochterloge  besitzt,  gemacht  werden  mässen,  um  über  , 
diese   Schwierigkeit   hinwegzukommen.     Vielleicht   fand   dioj 
Frankfurter  Grossloge   ihrer  Würde   einen   solchen   Verancl 
nicht  angemessen,  wenigstens  zog  sie  es  vor,  der  Grossen 
National -Mntt erlöge  am  5.  April  1896  kurz  mitzuteilen,  da£ 
sich   die  Loge  Hermann    zur   Beständigkeit   in   Breslau   beU 
der  grossen  Mutterloge  des   Eklektischen   Preimaurerbundea 
zur  Annahme  gemeldet  habe.     Darauf  konnte  das  ßundes- 
direktorium  am  6.  Mai  1896  nur  antworten,  dasa  eine  nach 
§  i  des  Statuts  des  deutschen  Grosslogenbundes  anerkannt« 
Loge  Namens  Hermann  zur  Beständigkeit   in  Breslau   uicbn 
bestände.     Aof  dies  Schreiben  erklärte  die  Frankfurter  Grc 
löge  am  17.  Juni  1896,  sie  habe  beschlossen,  diese  Vereinigung 


(Hermann  zur  Bestüntligkeit)  neu  za  konstituiren  aU  eine  1897  | 
gerechte  und  vollkommene  Jobannisloge  des  eklektisdien 
Bundes  unter  Beibehaltung  des  Namens  Hermann  zur 
Beständigkeit,  Hierauf  antwortete  das  Bundesdirektorium, 
es  nehme  an,  die  Frankfurter  Grossloge  werde  nur  aus  den 
Mitgliedern  der  Vereinigung  Hermann  zur  Beständigkeit,  die 
von  einer  anerkannten  Loge  aufgenommen  wären,  eine 
Loge  neu  konstituiren.  In  diesem  Fall  bestehe  kein 
rechtliches  Bedenken  gegen  die  Gründung  einer  Johannis- 
loge  in  Breslau,  wohl  aber  widerstrebe  ihr  die  dort  befindliche 
Tochterloge  der  Grossen  Natioual-Mutterloge. 

Die  Frankfurter  Grossloge  beabsichtigte  dagegen,  die 
Umwandlung  so  vorzunehmen,  dass  diese  alle  Mitglieder  der 
Vereinigung  in  sich  begriff.  In  ihrem  Schreiben  vom 
29.  September  1896  fügte  sie  hinzu:  „Es  ist  selbstverständlich, 
dass  wir  dabei  diejenigen  Formen  beobachten  werden,  die 
unseren  Gesetzen  und  damit  auch  unserem  Bundesverhältniss 
entsprechen.  —  Die  näheren  Modalitäten  glauben  wir  als 
eine  innere  Angelegenheit  unserer  Grossloge  betrachten  zu 
müssen".  In  üebereinstimmnng  mit  den  beiden  anderen 
bertiner  Grosslogen  schrieb  das  Hundesdirektorium  am 
28.  November  1896,  dass  die  Umwandlung  offenbar  nichts 
uideres  ^ein  solite  als  eine  Annahme.  Kine  deutsche  Gross- 
loge  könne  nber  nur  eine  anerkannte  Freimaurerloge 
ihrem  Bund  durch  Annahme  zuführen,  ebenso  wie  eine 
deutsche  Johannisloge  nur  in  einer  anerkannten  Johannis- 
loge  Aufgenommene  durch  Annahme  ihrer  Kette  anschliessen 
könne.     Die  Umwandlung  der  unter  dem   Namen  Hermann 

I    zur   Beständigkeit    in   Breslau    bestandenen   Vereinigung    in 
eine  Johannisloge  des   eklektischen  Bundes  könne  demnach 

I   nicht  als  nach  niaurtirischera  Recht  erachtet  werden.  —  Eine 

I   gleiche  Zuschrift  wurde  der  Frankfurter  Groasioge  von  den 

I  beiden  andern  berliner  Grusslogen  ku  Teil. 

I  Inzwischen  hatte  die  Frankfurter  Grossloge  ihren  Plan 

ausgeführt.     Am  L'2.  November  1896  wurde  in  Breslau  eine 
HogenannteDelegationsIogedes  eklektischen  Bundesabgehalten, 

'    in  der  diejenigen  Mitglieder  der  Vereinigung  Hermann  zur 
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1897  Beständigkeit,  die  nicht  anerkannten  Logen  angehörten,  in 
den  eklektischen  Bond  als-  Freimaurer  anfgenommen  worden, 
and  alsdann  wurde  die  neue  eklektische  Bundesloge 
Hermann  zur  Beständigkeit  „in  Arbeit  gesetzt^. 

Hierdurch  war  das  allgemeine  Aufnahmegesetz,  das 
auch  für  die  Frankfurter  Grossloge  gilt,  verletzt.  Denn 
dies  Gesetz  kennt  nur  die  Aufnahme  Suchender  in  eine 
bestimmte  Johann  isloge.  Eine  Grossloge  kann  weder 
unmittelbar  noch  durch  eine  Delegationsloge  Nichtmaurer 
als  Freimaurer  aufnehmen.  Da  demgemäss  die  drei  preussischen 
Grosslogen  die  Anerkennung  verweigerten,  und  ihre  breslauer 
Tochterlogen  jeden  Verkehr  mit  der  neuen  Loge  ablehnten, 
beschloss  die  Grossloge  von  Frankfurt  Beschwerde  wegen 
Verletzung  des  Statuts  des  deutschen  Grosslogenbundes 
sowie  wegen  des  beleidigenden  und  verletzenden  Vorgehens 
gegenüber  der  Grossen  Mutterloge  des  eklektischen  Bundes, 
bezw.  deren  Tochterlogen  zu  erheben  und  den  Antrag  auf 
Einberufung  eines  ausserordentlichen  Grosslogentags  zu 
stellen.  Diesen  Antrag  zog  die  Frankfurter  Grossloge  indess 
zurück,  während  der  geschäftsführende  Grossmeister  Br. 
Zo ellner  sämmtliche  deutsche  Grossmeister  zum  17.  April 
1897  zur  Beratung  der  Angelegenheit  nach  Berlin  berief. 
Das  Ergebniss  war,  dass  sämmtliche  Grossmeister  (der  von 
Sachsen  war  abwesend)  einmütig  übereinkamen,  die  Grosse 
Mutterloge  des  Eklektischen  Bundes  zu  ersuchen,  folgenden 
Antrag  beim  Grosslogentag  einzubringen:  Die  Grosse 
Mutterloge  des  Eklektischen  Freimaurerbundes  zieht  ihre 
Beschwerde  gegen  die  drei  preussischen  Grosslogen  zurück 
und  beantragt,  der  Grosslogentag  wolle  beschliessen:  „Die 
Neukonstituirung  der  Loge  Hermann  zur  Beständigkeit  in 
Breslau  als  eine  Tochterloge  der  Grossen  Mutterloge  des 
Eklektischen  Freimaurerbundes  anzuerkennen ,  o  b  s  ch  o  n 
dabei  die  Bestimmungen  der  Bundesgesetze  nicht 
überall  beobachtet  worden  sind. 

Die  Frankfurter  Grossloge  konnte  nicht  verkennen, 
dass  hiermit  der  einzig  mögliche  Weg  zur  friedlichen 
Beilegung  des  Streitfalles  und  zur  Vermeidung  einer  Sprengung 
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'  des  deutaclien  Grosalogenbundes  gefunden  wäre,   und  stellte  1 

7  in  der  That  diesen  Antrag,  durch  den  sie  das  ungesetzliche 

r  ihres  Verfahrens  in  Breslaa  eingestand,  beim  Grosslogentag, 

\  der     am    6.  Juni     1897    zu    Bayreuth    abgehalten    wurde, 

I  Er  wäre  vermutlich  einstimmig  angenommen  und  damit  der 

[  Zwist  beseitigt  worden,   wenn  die  Frankfurter  Grossioge  es 

*  «ich  versagt  hätte,  in  die  Niederschrift  über  ihre  Sitzung, 

der   sie    den   Antrag    einzubringen   beschloss,   den   Satz 

L  aufzunehmen:    „Die  Grosse  Mntterloge  ist  nach  wie  vor  der 

\  Ansicht,  dasa  sie   bei  Neukonstitnirnng   der  breslauer  Loge 

die  Gesetze   des   Bundes,  soweit  sie  überhaupt  sinngemäss 

Anwendung  auf  den  vorliegenden  Fall  finden  können,  nicht 

verletzt   hat".     Die   Grossloge   Royal  York   wurde   dadurch 

veranlasst,     gegen    Annahme    des    frankfurter    Antrags    zu 

stimmen,  und  die  Grosse  Landesloge  von  Deutschland  schloss 

»ich  ihr  an.     Die  Grosse   National -Mutterloge  zu  den   drei 

Weltkugeln    hatte    dem   Antrag    zugestimmt,    weil    sie    das 

Verschwinden  der  Settegast- Logen  für  nützlich  hielt.  Obwohl 

ihre   Tochterloge    in  Breslau    von    der    Loge    Hermann    zur 

Beständigkeit  nichts  wissen  wollte,  hätte  sie  zum  Wohl  der 

gesammten    deutschen    Freimaurerei,    nicht    aber    um    der 

Frankfurter  Grossloge  entgegenzukommen,  die  Anerkennung 

ausgesprochen.     Ihr  genügte,  dass  in  dem  Frankfurter  Antrag 

,   die  Ungesetzlichkeit  vor  dem  Grossiogentag  eingestanden  war. 

Da  aber  das  Statut  des  Grosslogenbundes  Einstimmigkeit 

verlangt,  wurde  diese  Anerkennung  unmöglich.     Die  versöhn- 

'  liehe  Stimmung  der  Grossen  National -Mutterloge  kam  indess 

\  in  der  Vierteljahrs -Sitzung  am  9.  Dezember  zu   deutlichem 

L Aasdruck    durch    Annahme    der    folgenden    vom    National- 

liGiOBsme ister  Br.  Gerhardt  vorgeschlagenen  Erklärung: 

Die  Grossloge  beklagt  es  mit  der  Ehrwürdigsten 
Grossen  Matterloge  des  Eklektischen  Freimaurerbundes, 
dass  die  aus  Neukonstitairung  der  Johannisloge  Hermann 
zur  Beständigkeit  im  Orient  Breslau  entstandenen 
Differenzen  nicht  auf  dem  in  der  Konferenz  der  deutschen 
Grossmeister  einmütig  vorgeschlagenen  Weg  ihre  Erledigung 
gefunden    haben,    sieht    sich    aber    bei   der   nun    einmal 
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1      bestehenden    Rechtslage    im    deul&clieii    Oroeslugetibund 
ausser  Stande,  ihrerseits  jene  Johannisloge  anzuerkennen, 
80    lange    die    dissentirenden    beiden    Gtosslogen    ihren 
Widerspruch  gegen   den  Beachluss   des  dentschen  Gross- 
logentags   aufrecht   erhalten.      Dass    die   Verfassung   des 
deutschen   Grosslogenbundea   auch  in  einem  solchen  Fall 
wie  dem  vorliegenden   nicht   die  Möglichkeit  bietet,  über 
den    Widerspruch    Einzelner    im    Interesse     des    Ganzen 
hinwegzukommen,  darin  findet  die  Grossloge  einen  Gnind 
mehr  far  die  Notwendigkeit  einer  Reform  jener  Verfassung. 
(Bdsbl.  1897,  Vlll,  209  ff.,  IX,  245f.,  Xlil,  371  ff.,  1898, 1,4ff.) 
Am  30.  Mai  wurde  die  gesetzgebende  Versammlung  ab- 
gehalten, in  der  der  Entwurf  eines  allgemeinen  Gesetzes  für 
die     zum     deutschen     Grosslogenbund     gehörigen     Logen, 
betreffend  die  Entlassungsscheine  einstimmige  Annahme  fand. 
In  der   sich   anschliessenden   Grosslogen -Sitzung   berichtete 
das    Mitglied    des    Bundesdirektoriums,    Br.    Dahms,    über 
Eingänge     von     Beitrügen     für     die     Neubearbeitung     der 
Instruktionen,   die   das  Bundesdirektorium    im  Herbst   1896 
beschlossen  hatte,  und  über  seine  eigenen  Vorschläge  hierzu. 
Von    16    Tochterlogen    waren   sorgfältige    und    ausführliche 
Gutachten  eingesendet,  welche  die  verschiedenen  Meinungen 
und  Wunsche  für  die  Umgestaltung  der  Instruktionen  darlegten. 
Nachdem  Br.  Dahms  hierüber  zunächst  berichtet  hatte,  gab 
er    in   sehr    eingehendem  Vortrag    die  Geschichte   der  Ent- 
stehung und  Entwicklung  der  Instruktionen  und  stellte  als 
allgemeinen  Gesichtspunkt  für  ihre  Erneuerung  den  Satz  auf: 
ihr  allgemeiner  Charakter  ist  sorgfältig  zu  bewahren;  zurück- 
zuweisen  ist   die  Forderung   einer  systematisch   geordneten 
Lehre.     Dem  in  einem  Gutachten  ausgesprochenen  Wunsch, 
man  möge  die  Instruktion  den  Brüdern  selbst  in  die  Hand 
geben  als  ein  Lehrbuch,  aus  dem  sie  sich  über  das  Wesen  der 
Freimaurerei  unterrichten,  konnte  er  sich  eben  so  wenig  an- 
schlieäsen  wie  einem  anderen:  die  Grossloge  möge  eine  Art 
ma Tire ri sehe«  Vorbereit  ungsbuch  herausgeben,  das  für  Nicfat- 
maurer  zur  Kenntnissnabme,  für  Suchende  zur  Vorbereitung 
bestimmt  wäre. 


I 


Angenommen  winden  in  dieser  Sitzaog  zwei  von  der  189> 
loge  Bruderband  am  Fichtenberge  im  Orient  Steglitz 
»teilte  Anträge,  die  eine  weitere  Verbreitung  des  Bundes- 
blattes  bezweckten.  Demnach  sollte  jede  TochterlDge  ein 
Freiexemplar  des  Bandesblattes  erhalten  und  verplticlitet 
sein,  noch  ein  zweites  bezabltea  Exemplar  zu  beziehen. 
Ferner  sollt«  der  Preis  von  10  Mark  jahrlich  auf  8  Mark 
herabgesetzt  werden,  wenn  von  einer  Loge  mindestens  fünf 
bezahlte  Exemplare,  und  auf  ü  Mark,  wenn  deren  zehn  und 
mehr  bezogen  würden.  (Bdsbl,  1897,  XII,  309  f.  and  Xlll. 
341  fr.)  - 

Von  hervorragender  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der 
deutschen  Freimaurerei  schienen  die  Verhandlungen  des 
Grosalogentags  werden  zu  sollen,  die  am  6.  Juni  zu  Bayreuth 
stattfanden. 

Der  vom  Grosslogentag  I8dfi  eingesetzte  Aueschuss  für 
Vorschläge  zur  weiteren  Ausgestaltung  des  deutschen  Gross- 
logenbundee  hatte  am  25.  Oktober  1896  abermals  «inen 
Nachtrag  zum  ytatut  des  deutschen  Grosslog enbun des  ent- 
worfen und  einstimmig  angenommen,  der  in  4  Abschnitten 
die  für  das  Gedeihen  des  Grosslogenbundes  notwendigen 
Bedingungen  enthielt.  Nach  Abschnitt  1  besteht  der  Gross- 
logeotag  aus  den  acht  Grossmeistern  und  aus  Abgeordneten, 
die  von  den  Johannislogen  gewählt  werden,  und  deren 
GesammtzahlSä  beträgt;  und  zwar  wählen  die  Grosse  National- 
Matterloge  und  die  Grosse  Landeeloge  von  Deutschland  je  6, 
die  Giosaloge  Royal  York  5,  die  Grosse  Landesloge  von 
Sachsen  4,  die  von  Hamburg,  vom  Eklektischen  Bund  und 
von  Bayreuth  je  3  nnd  die  von  Darmstadt  2  Abgeordnete. 
Wenn  die  fünf  unabhängigen  Logen  in  den  Groeslogenband 
eiotreten,  erhalten  sie  2  Abgeordnete,  und  die  beiden  ältesten 
preoseischen  Grosslogen  zur  Ausgleichung  je  1  Abgeordneten 
mehr.  Die  Abgeordneten  stimmen  lediglich  nach  ihrer  freien 
üoberzeugung.  Nach  Ab.schnitt  2  fasst  der  Grosslogentag 
seine  Beschlüsse  mit  einfacher  Mehrheit;  soweit  aie  sich 
jedoch  auf  Abänderung  des  Statuts  des  deutschen  Gros«- 
logenbundes  oder  auf  die  gesetzliche  Begelung  der  äaa»eren 
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1897  maurerischen  Verhältnisse  beziehen,  mit  einer  Mehrheit  von  H. 
Diese  letzteren  Beschlüsse  erlangen  Gesetzeskraft,  sobald 
sie  von  %  der  deutschen  Ghrosslogen  angenommen  sind. 
Eine  Abänderung  der  Bestimmung  über  die  Selbständigkeit 
der  deutschen  Grosslogen  hinsichtlich  ihrer  Lehre,  ihres 
Rituals  und  ihrer  Verfassung,  sowie  eine  Abänderung  des 
Statuts  des  deutschen  Grosslogenbundes  ist  jedoch  nur  mit 
Zustimmung  aller  deutschen  Grosslogen  zulässig.  Abschnitt 
3  und  4  handeln  von  Einbringen  von  Anträgen  und  von 
Bestreitung  der  Kosten. 

Diese  Vorlage  schien  alle  Hindemisse,  die  der  Einigung 
der  deutschen  Freimaurerei  bisher  entgegengestanden  hatten, 
zu  beseitigen.  Denn  die  Johannislogen  erhielten  auf  dem 
Grosslogentag  eine  Vertretung,  die  ihnen  unter  40  Stimmen 
32  zuwies.  Der  bindende  Auftrag  der  Abgeordneten  wurde 
durch  Abstimmung  nach  Ueberzengung  ersetzt.  Die  Abstimmung 
sollte  nicht  mehr  nach  Grosslogen,  sondern  nach  Köpfen 
stattfinden.  Endlich  war  die  Vorschrift  beseitigt,  dass 
gtütige  Beschlüsse  einstimmig  gefasst  sein  mussten;  einfache 
Mehrheit  war  jetzt  entscheidend.  Dabei  war  die  volle 
Selbständigkeit  jeder  Grossloge  in  Lehre,  Ritual  und  Ver- 
fassung dadurch  gewährleistet,  dass  die  Zustimmung  aller 
deutschen  Grosslogen  zu  Aenderungen  auf  diesen  Gebieten 
erfordert  wurde.  Wenn  man  femer  erwägt,  dass  nach 
der  Uebersicht  von  1895/96  die  Gesammtzahl  der  Freimaurer 
in  Deutschland  45  669  betrug,  von  der  31  177  auf  die  Mit- 
glieder der  drei  preussischen  Grosslogen  fielen,  so  dass  für 
die  5  andern  Grosslogen  und  die  5  unabhängigen  Logen  nur 
14  429  übrig  blieben,  so  leuchten  das  Gemeingefühl  und  die 
Selbstverleugnung  hervor,  womit  die  drei  preussischen  Gross- 
logen auf  ihre  überwältigende  Mehrheit  verzichteten,  indem 
sie  von  den  40  Stimmen  des  Grosslogentags  (8+32)  nur 
die  Hälfte,  20  Stimmen  (3+6+6+5)  in  Anspruch  nahmen. 
Der  Furcht  vor  üeberstimmung  der  kleineren  Grosslogen 
war  damit  der  Boden  entzogen. 

Aber  als  es  zur  Abstimmung  über  diese  Vorlage  kam, 
wurde  sie  von  zwei  Grosslogen,  Hamburg  und  Frankfurt  a.  M. 


Agelebnt,  während  6  Grosslngen  sie  annalimen.     Damit  war  1897 

i  Werk  treaester  Hingebung  und  opferwilliger  Entsagung 
riedemm  gefallen.  Die  Vorschrift  der  Einstimmigkeit  Hess 
die  Hoffnungen  der  deutschen  Freimaurer  abermals  ver- 
sinken, Denn  es  war  vorauszusehen,  dass  die  acht  Gross- 
logen, denen  die  Beschlüsse  des  Orosslogentags  znr  endgültigen  . 
Entscheidung  unterbreitet  werden  mussten,  ebensowenig  wie 
der  Grroaslogentag  za  einer  einmütigen  Annahme  des  Nachtrags 
gelangen  würden.  (Bbl.  1897,  I,  5  ff.  und  XIII,  375  ff.)  — 
Dagegen  fand  der  Entwurf  eines  allgemeinen  Gesetzes 
äbei  die  Entlassungsscheine  einstimmige  Genebmigong  des 
Gross  logen  tags.  Er  wurde  am  30.  Juni  als  Gesetz  vom 
Bundesdirektonum  verkündet.     (Bhl.  1897,  XIV,  389  f.) 

Der  zu  Hamburg  1896  gestiftete  freimaurerische  Verein 
unserer  Lehrart  wurde  am  14.  April  1897  in  eine  Johannisloge 
tmter  dem  Namen  Vom  Fels  zum  Meer  umgewandelt.  Die  Licht- 
einbringung erfolgte  am  16.  Mai  1897.  (Bbl.  1897,  XIV,  397  ff.) 
Am  30.  April  1894  waren  zu  Preiburg  i.  B.  eine  Anzahl 
Brüder  zusammengetreten,  um  einen  freimaurertscben  Verein 
sa  bilden,  der  am  24.  Juni  1894  unter  dem  Namen  Friedrich 
zur  Treue  errichtet  wurde.  Durch  die  Opferwilligkeit  der 
Bfitglieder  gelang  es,  diesen  Verein  im  Jahr  1897  in  eine  Loge 
omzugeetalten.  Die  Stiftungsurkunde  wurde  vom  Bundes- 
direktorium  am  30.  Mai  1897  vollzogen.  Die  Lichteinbringung 
erfolgte  am  4.  April  1898.     (Bbl.  1898,  XII,  273  ff.) 

Zu   Honnef  a.  Rh.   bildete   sich  ein   Freimaurer-Verein, 

der  am  11.  März  vom  Bundesdirektorium  genehmigt  und  der 

Aufsicht   der  Loge  Minerva- Rhenana  zu  Köln  a.  Rh.   unter- 

_Btellt  wurde.     (Bbl.  1897,  Vm,  226.) 

^b       Die  Loge  zu  den  drei  eisernen  Bergen  in  Siegen  feierte  am 

^K.  Dezember  das  Fest  ihrer  vor  75  Jahren  erfolgten  Stiftung.  — 

^B       Die   Logen -Gauverbände,    deren    bereits   18  bestanden, 

^Bnt wickelten    eine    rege   Thätigkeit.      Zu    den    vorhandenen 

^^Verbindungen  traten  neue  hinzu:  Am  10.  Januar  1897  erfolgte 

die  Gründung  des  Gauverbandes  des  Fulda -Werra-Leinethale, 

dem  die  Logen   zur  Eintracht  und   Beständigkeit  in   Kassel 

fiowie   die  Logen  zu  Göttingen,   Heiligenstadt   und  Münden 

■angehörten.     (Bbl.  1897.  V,  144  f.) 
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1897  Am  9.  Mai  wurde  unter  Führung  der  Loge  zu  den  drei 
Kronen  in  Königsberg  i.  Pr.  die  Gründung  eines  Logen- 
Gauverbandes  für  Ostpreussen  beschlossen,  dem  ausser  den 
drei  Königsberger  Logen  die  von  Allenstein,  Bartenstein, 
Braunsberg,  Gumbinnen,  Insterburg,  Memel,  Osterode, 
Rastenburg  und  Tilsit  beitraten.  (Bbl  1897,  XII,  336  ff.)  Die 
Logen  zu  Perleberg,  Rathenow,  Salzwedel,  Stendal,  Uelzen 
und  Wolmirstedt  thaten  sich  zur  Bildung  eines  Gauverbandes 
der  Altmark  zusammen.     (Bbl.  1897,  V,  145.) 

Am  8.  Mai  versammelten  sich  die  .  Vertreter  der 
pommerschen  Logen  aus  allen  drei  preussischen  Gross- 
logen in  Stettin.  Einziger  Gegenstand  der  Besprechung 
bildete  der  dem  Grosslogentag  zu  unterbreitende  Nachtrag 
zum  Statut  des  Deutschen  Grosslogenbundes.  Einstimmig 
war  man  der  Ansicht,  dass  der  Vorschlag  des  Ausschusses 
angenommen  werden  müsse,  und  dass  die  in  ihm  festgestellte 
Vertretung  der  preussischen  Grosslogen  durch  die  gleiche  Zahl 
von  Abgeordneten,  wie  sie  den  fünf  anderen  gewährt  war, 
dass  äusserste  Zugeständniss  sei,  das  gemacht  werden  könnte. 

Am  18.  September  fand  zu  Koburg  die  dritte  Versammlung 
der  Vertreter  deutscher  Logen-Gauverbände  statt.  Auch  hier 
wurde  über  die  Einigung  der  deutschen  Freimaurerei  ver- 
handelt, insbesondere  die  Gleichberechtigung  und  Gleich- 
achtung der  verschiedenen  deutschen  Logensysteme  erörtert. 

Am  18.  und  19.  September  hielt  ebenfalls  in  Koburg 
der  Verein  deutscher  Freimaurer  seine  35.  Jahresversammlung 
ab.  Br.  Rittershaus  in  Barmen,  seit  1879  Vorsitzender 
dieses  Vereins,  war  am  8.  März  1897  gestorben.  —  In  den 
Verhandlungen  wurde  hervorgehoben,  dass  die  Bedeutung 
der  Gauverbände  hauptsächlich  darin  liege,  dass  sie  das 
Einigungswerk  allmählich  aber  nachhaltig  fördern,  da  die 
Gauverbandsbewegung  der  mächtig  wirkende  Ausdruck  des 
Willens  der  deutschen  Brüder  sei,  endlich  zur  Einigung  zu 
gelangen.     (Bbl.  1897,  XIX,  546  ff.  XX,  564  ff.) 

Am  17.  Oktober  trat  der  westpreussisch-pommersche 
Logenverband  zu  seiner  6.  Jahressitzung  in  Danzig  zusammen. 
Der  zweite  Punkt  der  Tagesordnung  handelte  von  der  Einigung 


duatächen  Freimaurerlogen.    Die  Ueberzeugung  Ivam  zuai  1897 

idmck,  dass  die  Notwendigkeit   einer  Umgestaltung   des 

tischen   Uiobelügeubuiide«    besonders   daraus    hervorgehe, 

trotz  des  Verzichtes  der  drei   preussiecben  Grosslogen 

die   ihnen   zustehende  Stimmenzahl   der  Nachtrag   zum 

at  dea  deutschen  Grosslogenbundce  abgelehnt  sei.    (Bbl. 

1897,  XIX,  544  ff.) 

Am  2.  Juni  übernahm  an  Stelle  des  Brs.  Sellin,  der 
Berlin  verlassen  hatte,  Br.  Dr.  Oieicks  die  Leitnng  dea 
Bundesblattes. 

Am  2.  September  starb  zu  Wiesbaden  im  Alter  von 
92  Jahren  der  Wirkliche  Geheime  Kriegsrat  Br.  Bornemann. 
Er  war  1H4.T  in  den  Bund  eingetreten,  dem  er  bis  zu  seinem 
Lebensende  zugethan  blieb.  IA62  wurde  er  Mitglied  des 
Bundeadirektotiums.  Von  1869  — 1873  ist  et  zugeordneter 
National -Grossmeister  gewesen.  1873  verlegte  er  seinen 
Wohnsitz  nach  Wiesbaden,  wo  er  einer  der  Mitstifter  der 
■fi  HohenzoUern  wurde.    (Bdsbl.  1897,  XVI,  451  ff.) 


■kg< 


Die   gemeinsame   Festloge  zur   Feier   dea  Geburtstages  1898 
de»   Kaisera    am    27.  Januar  seitens   der   drei    preussischen 
Groaslogen  und  der  anderen  Lehrarten  zugehörigen  berliner 
Johannislogen   Friedrich   zur   Gerechtigkeit,   Hammonia  zur 
Treue,  Friedrich  Ludwig  Schroeder  und  Galilei  zur  ewigen  • 
Wahrheit  wurde  im  Bundeshaus  der  Grossen  Nation al-Muttet-  ] 
löge   zu   den  drei  Weltkugeln    in    üblicher   Weise  gehalten. 

Sehr  bewegt  gestalteten  sich  die  Verhandlungen  der 
gesetzgebenden  Versammlung,  die  am  15.  Mai  1898  stattfand. 
Hauptgegenstand  war  der  Nachtrag  zum  Statut  des  deutschen 
G  r osB löge nbun des.  Der  Vorsitzende  Meister  der  Loge  zu 
Kberswalde,  Br.  Schroeter,  der  als  Abgeordneter  an  den 
Grosslogentagen  teilnahm,  hatte  einen  eingehenden  Bericht 
zu  dem  Antrag  des  Bundesdtrektoriuma:  dem  Nachtrag 
zazofitimmen,  erstattet.  (Bbl.  1898,  IX,  180  fF.)  In  diesem 
Bericht  gab  er  zunächst  eine  Uebersicht  der  Einigungs- 
Bestrebungen  bis  1872,  die  nach  Ablehnung  des  sogenannten 
Kisenacher  Entwurfs  (vom  25.  Oktober  I891J  auf  dem  Gross- 
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1898  logentag  zu  Dresden    1893   einige  Jahre  geiaht  hatten, 
die    Settegast- Gründung    den    Grosslogentag    in    Anspi 
nahm.     Eret  auf  dem  Grosslogentag  zn  Berlin  1896  brachte 
der    National-Grossmeister    Br.   Gerhardt    die    EinigirngB- 
Bewegnng  wieder  in  Fluss  durch  den  Antrag: 

Der  Grosslogentag  wolle  einen  Ausschoss  von  8  Mit- 
gliedern ernennen  mit  dem  Auftrag,  aufs  Neue  Vorschläge  zu 
machen  zur  weiteren  Ausgestaltung  des  Grosslogenbnndee. 
Dem  Antrag  wurde  zogestimmt,  und  der  vom  Ausschnse 
am  25.  Oktober  1896  festgestelle  Vorschlag  eines  Nachtrags 
zum  Statut  des  Grosslogenbundcs  kam  auf  dem  Grosslogen- 
tag 1^97  zu  Bayreuth  zur  Verhandlung,  wo  er  gegen  die 
Stimmen  von  Hamburg  und  Frankfurt  angenommen  worde. 
Der  Bericht  führt  weiter  aus,  dass  der  Widerstand  gegen 
die  Einigung  auf  dem  sogenannten  Parti knlarismns  beruhe, 
der  es  einzelnen  Grosslogen  erschwere,  sich  auch  nur  unter 
geringster  Verzichtleistang  auf  ihre  Sonderheit  einem  grösseren 
Ganzen  einzureihen,  sich  einer  wenn  auch  selbst  geschaffenen 
Macht  zu  unterstellen;  und  diese  Sondersucht  lasse  sie 
dann  nach  Gründen  für  die  Rechtfertigung  ihres  Verhaltens 
suchen.  Einen  solchen  Grund  brächten  die  Gegner  vor, 
wenn  sie  die  Bündnissfähigkeit  von  einer  vorhergehenden 
Einigung  über  die  maurerischen  Grundsätze  abhängig  machten, 
wenn  sie  verlangten,  dass  das  sogenannte  christliche  Prinzip 
und  die  sogenannten  Hoehgrade  aufgegeben  werden  sollten. 
Die  Gegner  setzten  dadurch  das  Ergebnis«  an  die  Stelle 
der  Vorbedingung  und  bewiesen  eine  Unduldsamkeit,  die 
mit  dem  Wesen  und  den  Lehren  der  Freimaurerei  schlechter- 
dings nicht  in  Einklang  zu  bringen  sei.  Zum  Scbh 
empfiehlt  der  Bericht  dringend  die  einstimmige  Anni 
des  Antrags  des  Bundes  -  Direktoriums.  — 

Dieser  wurde  nicht  nur  einstimmig  angenommen,  sondern 
es  fand  ancli  eine  vom  Br.  Ritschl-Stettin  vorgeschlagene 
Erklärung  einmütige  Zustimmung,  durch  die  das  Bnndes- 
Direktorinm  aufgefordert  wurde,  falls  der  Nachtrag  endgültig 
vom  Grosslogentag  abgelehnt  würde,  im  Sinn  seiner  bisherigen 
Bestrebongen  dahin  zu  wirken,  dass  innerhalb  des  dentBcheo 


Scbli^H 


Groselogenbondes  ein   engerer  Zusammenscbluss   derjenigen  1898 
Qrosslogen    herbeigeführt,    werde,     welche    das    Bedürfniäs 
einer   innigeren    Einigung    der  deutechen   Freimanrerei   an- 
erkennen. 

In  der  an  die  gesetzgebende  Veraammlung  sich  an- 
schliessenden Sitzung  der  Grossloge  machte  Ür.  Dahms 
nähere  Mitteilungen  über  die  Neubearbeitung  der  Instrnktion 
dee  LehrlingBgrades,  —  Ein  auf  dem  Grosslogentag  189ti 
gefaester  Beechlims: 

Der  Grosslogentag  ersucht  die  einzelnen  Grosslogen, 
dahin  zu  wirken,  daas  die  Beiträge  der  einzelnen  Ivogen 
an  die  Viktoria -Stiftung  reichlicher  ftiessen, 
wurde  vom  National  -  Grossmeister  begründet,  der  den  Brn. 
ans  Herz  legte,  nach  Kräften  dafür  zu  sorgen,  dass  dem 
Beachlus«  des  Grosslogentags  entsprochen  werde.  (Bbl. 
1898,  IX.,  181  ff.  und  XI.,  249  ff.)  — 

Die  Sitznng  des  deutschen  Grosslogentags  wurde  am 
29.  Mai  im  Bundeshaus  der  Grossloge  Royal  York  zu  Berlin 
abgehalten. 

Der  wichtigste  Gegenstand  der  Tagesordnung,  die  end- 
Qltige  Beschlussfassung  über  den  Nachtrag  zum  Statut  des 
tatschen  Grosslogenbundes  wurde  ohne  weitere  Besprechung 
pch  Abstimmung  erledigt.  Fünf  Grosslogen  stimmten  dafflr, 
rei,  die  von  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  und  Bayreuth,  dagegen, 
tomit  war  der  Antrag  gefallen.     Der  National -Grossmeister 
ler  drei  Weltkugeln,  Er.  Gerhardt,  gab  hierauf  Kenntniss 
von    den   für   diesen    Fall   gefassten   Beacblnss    der   gesetz- 
gebenden Versammlung  der  Grossen  Nation.il -Mutterloge  zu 
den  drei  Weltkugeln. 

Von  der  Liste  der  anerkannten  Grosslogen  wurde  die 
von  Peru  gestrichen,  weil  sie  die  Beseitigung  der  Bibel  vom 
Altar  der  ihr  unterstellten  Logen  vor  Kurzem  angeordnet 
hatte. 

Da  der  Tochterloge  des  Eklektischen  Bundes,  Hermann 

zur   Beständigkeit  in  Breslau,  die  Anerkennung  seitens  der 

drei    preussiscben    Grosslogen    noch    versagt    blieb,    wurde 

!  behufs  friedlicher  Beilegung  dieser  Angelegenheit  ein  Schieds- 
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1996  gericht  von  drei  Personen,  den  Brm.  Wiebe  (Hamburg), 
Erdmann  (Sachsen)  und  Weber  (Darmstadt)  eingeaetst, 
dessen  Drtheil  sich  zu  fBgen  die  beteiligten  Parteien  yer- 
sprechen  sollten.    (Bbl.  1898,  XIII,  303  ff.)  — 

Am  15.  Januar  veröffentlichte  das  Bandes-Direktorinm 
eine  Entscheidung  über  die  Rechte  der  ständig  besachenden 
Brr.  Es  sei  f estzohalten,  dass  diese  ansserordentliche  Hitglieder 
seien,  dass  ihnen  mithin  die  Ansübong  derjenigen  Rechte, 
die  in  den  Statuten  den  ordentlichen  Mitgliedern  vorbehalten 
sind,  nicht  zustehe.  (Bbl.  1898, 11, 29  ff.,  Entscheidungen No.  21.) 
Eine  andere  Entscheidung  vom  15.  October  betraf  die  Dnter- 
sagung  des  Logenbesuchs.  (§29  des  (xesetzes  über  das 
VerFahren  bei  Verletzung  manrerischer  Pflichten.)  Die  Brr. 
Beamten  dürfen  sich  der  Erwägung  nicht  verschliessen, 
dass  die  Untersagung  des  Logenbesnchs  den  Angeschuldigten 
in  seiner  maurerischen  und  vielleicht  auch  in  seiner  bürger- 
lichen Stellung  aufs  Schwerste  trifft,  dass  die  Untersagung 
mithin  nur  in  schwereren  Fällen  eintreten  kann,  wenn 
Umstände  vorliegen,  nach  denen  der  Angeschuldigte  hin- 
reichend belastet  erscheint,  um  ihn  schon  während  des 
maurerischen  Verfahrens  vom  Logenleben  fern  zu  halten. 
(Bbl.  1898,  XVIII,  417,  Entscheidungen  No.22.)  Eine  dritte 
Entscheidung  vom  15.  November  bestimmte,  dass  ständig 
besuchende  Brr.,  die  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt  werden, 
die  Berechtigungen  dieser  mit  denen  eines  ständig  besuchenden 
Brs.  in  ihrer  Person  vereinigen.  (Bbl.  1898,  XX,  461, 
Entscheidungen  No.  23.)  — 

Am  5.  April  wurde  zu  Weilburg  a.  d.  Lahn  ein  frei- 
maurerischer  Verein  unter  dem  Namen:  Wilina  zum  Felsen 
an  der  Lahn  gegründet,  der  der  Aufsicht  der  Loge  Wilhelm 
zu  den  drei  Helmen  in  Wetzlar  unterstellt  wurde.  Ebenso 
entstand  zu  Hannover  unter  Aufsicht  der  Loge  Wittekind 
zur  westfälischen  Pforte  in  Minden  am  13.  April  ein  frei- 
maurerischer Verein. 

Die  Loge  Friedrich  Wilhelm  zu  den  drei  Kränzen  in 
Torgau  feierte  am  23.  Januar  das  Fest  ihres  fünfzigjährigen 
Bestehens.     (Bbl.  1898,  IV,  79  ff.) 
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II  Mehrere  Logen  hatten  ihre  Räume  nea  erbaut.  Die  lß98 
jEfichteinbringaiig  in  den  neuen  Tempel  der  Loge  Friedrich 
ZOT  Tugend  in  Brandenburg  a.  d.  Havel  fand  am  9.  October 
statt.  Dieselbe  Feier  beging  die  Loge  Franz  zum  treuen 
Heizen  in  G reifen liagen,  in  Verbindung  mit  der  Feier  des 
75 jährigen  Bestehens,  und  am  11.  Dezember  die  Loge  Julia 
Carolina  in  Helmstedt.  (Bbl.  189S,  Xll,  27.^  ff.,  1899,  I,  Uff.) 
Die   Grossloge  Royal  York   aur  Freundschaft,   die  1798 

P gestiftet  war,  veranstaltete  am  11.  Juni,  dem  eigentlichen 
fitiftungstag,  eine  Vorfeier  ihres  hundertjährigen  Besteheng, 
väbrend  dos  Fest  selbst  am  24.  Juni  begangen  wurde.  Die 
Grosse  National- Mutterloge  war  hierbei  durch  Abgeordnete 
vertreten  ebenso  wie  am  11.  November  bei  der  Grandstein- 
legang  des  neuen  Ordenahauses  der  Grossen  Landesloge  von 
Deutschland.  — 

Ausserordentlich  lebhaft  ge.staltete  sich  auch  in  diesem 
..JahrdieThätigkeit  der  Logen-Gauverbände.  Am  16.  April  hielt 
l4er  Gauverband  der  Provinz  Posen  seine  2.  Jahresversammlung 
II  Gnesen  ab.     Ein  Vortrag  über  die  von  den  Johannialogen 
iBgeh enden    Einigungsbestrebungen    der    Fceiraauierei    rief 
iäne  eingehende  Erörterung  hervor.    Das  18.  Verbandsfest  der 
dteinisch-wästnilischen  Logen  fand  vom  4.-G.  Juni  zu  Monster 
tatt    Der  Vorsitzende  Meister  der  Loge  zu  den  drei  Balken  in 
Inster,  Br.  Förster,  sprach  Aber  die  Einbeitsbestrebungen 
i  der  Freimaurerei,   ihre  Ziele  und  ihre  Grenzen.     Kr  ver- 
Vieidigte  nachdrücklich  die  Erkenntnisstufen  und  das  Festhalten 
1  Christentum  und  wies  di'U  Vorwurf  des  Antisemitismus, 
mi%T  unaerm  Bund  gemacht  werde,  als  unbegründet  zurück. 
■Am  10.  September  tagte  die  4.  Versammlung  der  Vertreter 
jdeutscher  Logen-Gauverbände  zu  Karlsruhe.     In  Verbindung 
Ibiermit  wurde  die  36  Jakresveisammlung  des  Vereins  deutscher 
vreimanrer  am  10.  und  1 1.  September  in  Karlsruhe  abgehalten. 
I  Logen  zu   Bochum,   Duisburg,  Emmerich,   Essen,   Mül- 
flieim  a.  d.  lluiir   und   Wesel   feierten   am   25.  September  ihr 
jährliches   Verbandsfeht.     Endlich    fand    am   3Ü.  Oktober   zu 
Danzig      die      Jahres-Versammlung      des      westpreussiscJi- 
pommetBchen  Logen-Gauverhandea  statt. 
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1898  Br.  V.  Lyncker,  geb.  am  27.  März  1817,  starb 
am  30.  Juni  1898.  Er  war  von  1876-1879  Mitglied  des 
Bondesdirektorioms  gewesen.  (Bbl.  1898,  XIY,  351  f.) 

1899  Der  Geburtstag  des  Kaisers  wurde  am  27.  Januar  im 
Ordenshaus  der  Grossen  Landesloge  von  Deutschland  in 
üblicher  Weise  gefeiert. 

In  der  Grosslogen-Sitzung  am  10.  März  wurde  der  vom 
Schiedsgericht  in  der  Breslauer  Logenangelegenheit  vom 
30.  Januar  gefällte  Spruch  mitgeteilt.  Er  lautete:  Die 
Loge  Hermann  zur  Beständigkeit  im  Orient  Breslau  ist  als 
eine  gerechte  und  vollkommene  Tochterloge  der  Grossen 
Mutterloge  des  Eklektischen  Freimaurer- Bundes  zu  Frank- 
furt a.  M.  anzuerkennen.    (Bbl.  1899,  IX,  205  ff.) 

Für  die  am  14.  Mai  abgehaltene  gesetzgebende  Ver- 
sammlung lag  nur  ein  Antrag  auf  Aenderung  des  Art.  6 
der  Grundverfassung  vor.  Die  Versammlung  beschloss,  dass 
in  Absatz  2  dieses  Artikels  nur  Art.  11  erwähnt  werden 
soll  anstatt  Art.  11  und  14. 

In  der  sich  anschliessenden  Grosslogen-Sitzung  wurden 
die  beiden  Grossmeister  Gerhardt  und  v.  Roese  auf 
3  Jahre  wieder  gewählt.  Als  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums 
an  Stelle  des  am  3.  Februar  gestorbenen  Brs.  Veitmeyer 
wurde  der  Vorsitzende  Meister  der  Loge  zu  den  drei  Seraphim, 
der  Postbaurat  Br.  Tuckermann  neu  gewählt. 

Zur  Beratung  kam  hierauf  ein  sehr  wichtiger  vom 
Bundes-Direktorium  gestellter  Antrag.  Durch  die  auf  den 
1.  Januar  1900  fetzgesetzte  Einführung  des  bürgerlichen 
Gesetzbuches  stand  der  bisher  bevorrechteten  Stellung  der 
Freimaurerlogen  in  Preussen  eine  wesentliche  Veränderung 
bevor,  falls  sie  nicht  beim  Inkrafttreten  dieses  Gesetzbuches 
bereits  Rechtsfähigkeit  besassen,  die  in  Preussen  nur  durch 
staatliche  Verleihung  erlangt  wird.  Soll  die  Rechtsfähigkeit 
erst  nach  dem  Inkrafttreten  des  bürgerlichen  Gesetzbuches 
erworben  werden,  wie  dies  bei  allen  Logen,  die  vom  Jahr 
1900  ab  gegründet  werden,  der  Fall  sein  wird,  so  kaim 
diese  nur  durch  Eintragung  der  Logen  in  das  Vereinsregister 


erlaDgt  werden,  und  als  Vereine  sind  die  Logen  nicht  nui-  H 
der  Beaufsichtigung  durch  die  Behörden  unterworfen,  sondern 
es  wird  deu  Gegnern  der  Freimanrerei  der  Kacnpf  gegen 
sie  wesentlich  erleichtert.  Der  Eintragnng  in  dae  Vereins- 
register mit  allen  ihren  nicht  ganz  unbedenkliclien  Folgen 
bleiben  die  bereits  bestehenden  Freimaurerlogen  aber  nach 
Art.  82,  163  des  Einföhrungsgesetzes  überhoben,  insoweit 
sie  beim  Inkrafttreten  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  Hechts- 
&bigkeit  and  zwar  in  Freussen  und  anderen  deutsclien  Staaten 
I  durch  staatliche  Verleihung,  in  Sachsen  durch  Eintragung 
in  das  Genossenschaftsregiater  schon  erlangt  haben.  Diese 
Umstände  hatten  das  Bnndes-Direktorium  veranlasst,  folgenden 
Antrag  einzubrinr>en: 

Die  Grossloge  wolle  beschiiessen : 
la.  Durch  das  Bundes-Direktorium  dem  Protektor  die  Bitte 
zu  unterbreiten,  vermitteln  zu  wollen,  dass  den  von  der 
Gr.  National- Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  auf 
Grund  ihres  KonlirmationspatenfB  und  Piotektoriums 
vom  y.  Februar  1796  in  Freussen  errichteten  Tochter- 
logen als  zum  Verbände  der  Mutterloge  gehörigen 
Freimaurerlogen  die  Rechte  einer  juristischen  Person 
verliehen  werden,  bezw.  anerkannt  werde,  dass  diesen 
Freimaurerlogen  mit  Rucksicht  auf  ihre  Zugehörigkeit 
zum  Verband  der  Gr.  National -Mutterloge  die  Rechte 
einer  juristischen  Peraon  zustehen. 
b.  Den  deutschen  Tochterlogen  ansserhalb  Preussens  an- 
heimzugeben, auch  ihrerseits  die  Verleihung  der  Bechte 
einer  juristischen  Person  zu  erbitten. 
2,  Für  den  Fall,  dass  die  Verleihung  der  Rechte  einer 
juristischen  Person  an  die  bestehenden  Tochterlogen  im 
Sinn  zu  1  nicht  erfolgt,  das  Bundes -Direktorium  zu 
ennächtigen,  Satzungen  für  die  Tochterlogen  aufzustellen, 
welche  diese  mit  ihrem  Antrag  auf  Eintragung  in  da.s 
Vereinaregister  vorzulegen  haben. 

Den  Tochterlogen  bleibt  überlassen,  Entwürfe  zu 
solchen  Logen  Satzungen  dem  Bundeadirektorium  bis 
zum  L  Oktober  d.  J.  einzureichen. 
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1899  In  ebenso  scharfsinniger  wie  überzeugender  Weise  wurde 
vom  Br.  Gerhardt  die  Notwendigkeit  dieses  Antrags  nach- 
gewiesen, der  nach  eingehender  Erörtenmg  einstimmig  an- 
genommen wurde.  Alsdann  berichtete  Br.  Dahms  fiber  die 
Gnmdsätze,  nach  denen  die  Instruktionen  des  zweiten  Grades 
bearbeitet  werden  sollen.   (Bbl.  1899,  XII,  265  fiF.) 

Ein  Grosslogentag  wurde  1899  nicht  abgehalten.  Er 
hätte  der  Reihenfolge  nach  in  Darmstadt  zusammentreten 
müssen,  da  aber  abgesehen  von  dem  Bericht  über  die 
Victoriastiffcung  Vorlagen  für  ihn  nicht  vorhanden  waren, 
wurde  er  bis  zum  nächsten  Jahr  verschoben. 

Am  1.  März  veröffentlichte  das  Bundesdirektorium  zwei 
Entscheidungen.  (Bbl.  1899,  Y,  101  f.  Entscheidungen  No.  24 
und  25.)  Die  erste  betraf  das  Rügerecht  des  Vorsitzenden 
Meisters,  die  zweite  stellte  fest,  dass  ein  Br.,  der  einer  an- 
erkannten Loge  nicht  angehört,  auch  nicht  das  Recht 
besitzt,  gegen  einen  anderen  Br.  die  Einleitung  des 
maurerischen  Verfahrens  zu  beantragen. 

In  Säo  Paulo  (Brasilien)  hatten  eine  Anzahl  deutscher 
Brr.  an  das  Bundesdirektorium  das  Ersuchen  gerichtet,  ihnen 
eine  Stiftungsurkunde  für  eine  Loge  unserer  Lehrart  unter 
dem  Namen  Prometheus  zu  verleihen.  Nach  den  Bundes- 
statuten soUte  die  Uebermittlung  der  Urkunde  durch  ein 
Mitglied  der  Grossloge  erfolgen.  Da  dies  im  vorliegenden 
Fall  nicht  möglich  war,  beantragte  das  Bundesdirektorium 
in  der  Sitzung  der  Grossloge  am  14.  Dezember  einen  Zusatz 
zu  §  32  der  Bundes -Statuten  des  Inhalts: 

Liegt  die  neue  Tochterloge  im  Ausland,  so  kann  das 
Bundesdirektorium  den  stiftenden  Brüdern  durch  den  von 
ihnen  zum  Vorsitzenden  Meister  gewählten  Bruder  (§  31,  2) 
die  Stiftungsurkunde  und  die  Rituale  überreichen. 

Der  Antrag  wurde  dem  Gesetz- Prüf angs-Ausschuss 
überwiesen;  die  Eröffnung  der  neuen  Loge  Prometheus  ein- 
stimmig genehmigt.  —  Die  Lichteinbringnng  erfolgte  am 
5.  Mai  1900. 

In  derselben  Sitzung  wurde  dem  Meister  vom  Stuhl 
der  Loge  Germania  in  Shangai  (China)  die  Vertretung  der 
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Grossen    National -Mutterloge    zu   den    drei    Weltkugeln    in  H 
Ost- Asien  bis  auf  Weiteres  übertragen.   (Bbl,  1900,  1,  4  ff.) 

Am  27.  Juni  wurde  in  Neadamm  ein  manrerischer 
Verein  gegründet,  der  der  Aufsicht  der  Loge  Friedrich  zum 
goldenen  Scepter  in  Küstrin  unterstellt  wurde. 

Das  Fest  dea  125jälmgen  Bestehens  feierte  am 
15.  Oktober  die  Loge  zu  den  drei  Seraphim  in  Berlin,  das  des 
Anschlusses  an  die  Grosse  National -Matt«r!oge  vor  100  Jahren 
begingen  die  Logen  Engenia  zum  gekrönten  Löwen  in 
Danzig  (am  26.  März)  und  Victoria  zu  den  drei  gekrönten 
Thflrmen  in  Marienburg.   (Bbl.  18tl9,  XII,  457  fT.  u.  X,  225  ff.) 

Das  maurerische  Licht  wurde  in  zwei  neu  erbaute  Tempel 
eingebracht :  am  15.  Januar  in  den  der  Loge  zur  Ankerkt:tte 
in  Deckermdnde,  am  34.  September  in  den  der  drei  Gleichen 
zu  Arnstadt. 

Von  Bedeutung  erschienen  die  Verhandlungen  des 
19.  Verbandfestes  der  rheinisch -westfälischen  Logen  zu 
Köln  a.  Rh.  vom  27.-29.  Mai.  Die  Loge  Vorwärts  zu 
M.-Gladbach-Rbeydt  hatte  den  Antrag  eingebracht:  Der 
rheinisch-westfälische  Logenbnnd  wolle: 

1.  In  Gemeinschaft  mit  den  übrigen  hierzu  sich  bereit 
findenden  Logen  verbänden  die  sämmtUchen  deutschen 
Johannislogen  auffordern,  zu  Pfingsten  des  Jahres  1900 
Vertreter  nach  Berlin  zueinem  Allgemeinen  Deutschen 
Maurertag  zu  entsenden,  um  Über  die  Schaffung  einer 
deutschen  freimauierischenGesammt-Vertretung  Beschluas 
zu  fassen, 

2.  Zum  Zweck  der  Vorbereitung  and  Leitung  dieses 
Maurertages  einen  Au.sschus8  aus  den  Vorsitzenden  der 
einladenden  Logenverbände  mit  dem  Recht  der  Zuwahl 
bilden  und 

3.  Bis  znr  Bildung  dieses  Ausschusses  dem  Verbandsvor- 
atand  die  erforderlichen  einleitenden  Schritte  übertragen. 
In   seinem   Bericht   über   den  Antrag   ging    der   zweite 

zugeordnete  Meister  der  Loge  Vorwärts  Br.  Strauss  davon 
aus,  dass  der  deutsche  Grosslogenbund  den  Erwartungen 
c  deutschen  Freimaurer  auf  Erfüllung  ihrer  Wünsche  nicht 
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1899  entsprochen  habe,  da  er  von  den  Einigangsbeatrebuiigen 
Abstand  genommen  habe.  Indem  er  auf  die  mangelhafte 
Verfassung  des  Grosslogenbandes  näher  einging,  die  vergeb- 
lichen Versuche,  ihn  umzugestalten,  aufzählte,  kam  er  zu  der 
Ansicht,  dass  der  deutsche  Grosslogenbund  nicht  die  Vereinigung 
darstelle,  die  die  Zusammenfassung  der  gesammten  deutschen 
Freimaurerschaft  auf  nationaler  Grundlage  ermögliche,  dass  er 
nicht  einmal  die  Fähigkeit  besitze,  eine  Verbesserung  seiner 
Errichtung  herbeizuführen.  Wohl  aber  seien  die  Gau- 
verbände im  Stande,  die  Verwirklichung  des  Ideals  der 
Einigung  der  deutschen  Freimaurerei  zu  erreichen.  Der  Antrag 
der  Loge  Vorwärts  wurde  mit  allen  gegen  eine  Stimme  an- 
genommen. Der  gewählte  Ausschuss  lud  die  Vertreter  der 
Logenverbände  nach  Dresden,  wo  man  sich  am  9.  September 
zunächst  darauf  beschränkte,  die  Einberufung  eines  allge- 
meinen deutschen  Maurertags  vorzubereiten.  In  allen  maure- 
rischen Zeitschriften  wurde  dieser  neue  Versuch,  die  Einigung 
der  deutschen  Freimaurerei  durch  unmittelbares  Eingreifen 
der  Johannislogen  zu  bewirken,  lebhaft  und  meist  günstig 
besprochen.  Auch  das  Bundesdirektorium  nahm  in  einem  Rund- 
schreiben vom  8.  November  Stellung  zu  der  Bewegung. 
Nachdem  in  ihm  gesagt  ist,  dass  alle  Versuche  zu  einer 
lebensvolleren  Gestaltung  des  Grosslogenbundes  gescheitert 
wären,  heisst  es  weiter:  „Wenn  da  die  Johannislogen  in  allen 
Gauen  des  deutschen  Reiches  sich  gedrungen  fühlen,  den  sie 
alle  beseelenden  Einigungsgedanken  wieder' aufzunehmen,  und 
durch  eine  bedeutsame  Kundgebung  Zeugniss  abzulegen  für 
die  unerlässiiche  Notwendigkeit  einer  nationalen  Zusammen- 
fassung aller  deutschen  Freimaurer  und  für  die  Grundlage,  auf 
welcher  diese  Einigung  durchzuführen,  so  haben  unseres  Dafür- 
haltens die  deutschen  Grosslogen  keinen  Grund,  einem  solchen 
Vorgehen  ihrer  Johannislogen  irgendwie  entgegenzutreten. 
Wir  unsrerseits  können  im  Gegenteil  nur  wünschen,  dass 
die  Johannislogen  unsres  engeren  Bundes,  wie  sie  in  der 
ganzen  Zeit  des  Ringens  nach  einer  innigeren  Einigung  der 
deutschen  Freimaurerei  einmütig  zu  der  hierfür  eintretenden 
Bundesleitung  gestanden  haben,  nicht  zurückbleiben  bei  jener 
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geplanten  Kondgebnng.  Ihre  allseitige  Beteiligung  würde  l 
uns  in  unserem  Vertrauen  nar  bestärken,  das»  die  Bewegung 
unter  den  deutschen  Johannistugen  sich  in  geBetzlichen 
Bahnen  hält,  um  nicht  das  Bestehende  zu  zerstören  sondern 
das  geschichtlich  Ueberkommene  fortzubilden  nach  dem  Ziel, 
Icbem  wir  alle  zustreben". 

Auch  in  der  Grasslogen -Sitzung  vom  14.  Dezember 
rächte  derNationaJ-Grosemeister,  Br.  Gerhardt,  die  Ansicht 
des  Bundesdirektoriums  mit  Entschiedenheit  zum  Aasdruck. 
Zm  Zeit  werde  das  Bundeadirektorium  sich  eines  Eingreifens 
in  diese  Bewegung  enthalten,  denn  nur  aas  eigener  Entwicklung 
heraus  könne  sie  gedeihen.  Aber  im  Bundesblatt  werde 
ein  besonderer  Abschnitt  eingerichtet,  in  welchem  alle 
wiebtigeren  Beschlüsse  maurerischer  Körperschaften  und  Aus- 
sprache hervorragender  Brüder  Freimaurer  in  Bezug  auf  den 
Maurert^  aufzunehmen  wären.  {Bbl.  1899,  XVII,  417  ff.: 
XIX,  472  ff.;  XX.  478  f ;  11H30,  1.  9  ff.)  — 

Am  3,  Februar  starb  das  älteste  Mitglied  des  Bundes- 
direktoriums, Br.  Veitmeyer.  Der  Grossloge  hatte  er  seit 
1867,  dem  Bundesdirektorium  seit  1878  angehört.  Wie 
anter  seinen  Berufsgenossen  so  war  er  unter  den  Freimaurern 
ein  hervorragender  Mann.  Mit  sicherem  Takt,  mit  klarem 
Blick,  aber  auch  mit  warmem  Herzen  trat  er  für  die  Ideale 
der  Königlichen  Kunst  ein.  Er  wies  den  Brrn.  die  Weisheit 
des  Lebens  und  deutete  die  Gotteskindscbaft ,  zu  der  wir 
berufen  seien,  Ueber  das  Grab  hinaus  sorgte  er  für  den 
Bond.  Der  Victoria -Stiftung  vermachte  er  znm  Bau  eines 
Schwesternhauses  15,000  M..  dem  Waisenamt  der  Grossloge 
3000  M.  Der  Grossloge  zu  Händen  des  Bundesdirektoriums 
hioterliess  er  3r).(X)ü  M.,  über  deren  Zinsen  das  Bundes- 
direktorium zum  Besten  des  Bundes  zu  verfügen  hat.  Am 
6.  Februar  tvnrde  er  vom  Bundeshause  ans  bestattet;  die 
Loge  zu  den  drei  Seraphim,  der  er  als  Mitglied  43  Jahre 
angehört  hatte,  veranstaltete  für  ihn  eine  Trauerfeier  am 
14.  Februar.  (Bbl.  1899,  IV.  72  ff.;  VI,  l-2bn.  und  IX,  ^06  ff.) 

Ein  für  den  Bund  hocherfreuliches  Ereignis»  schloss 
das  Jahr  1899  ab.    Durch  Kabinetsordre  vom  31.  Dezember 
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18B9  verlieh  der  König  den  in  Prenasen  bestehenden,  seit  dem 
Erlaes  des  Edikts  vom  20.  Oktober  1798  errichteten  Tochter- 
logen der  drei  grossen  Landeslogen  in  Prenssen  die  Rechte 
juristischer  Personen,  insoweit  ihnen  solche  nicht  bereits 
landesherrlich  erteilt  worden  waren.  Der  Protektor,  Prinz 
Friedrich  Leopold  von  Prenssen,  dessen  Bemühnngen  der 
Bund  diesen  Beweis  der  Königlichen  Hold  vornehmlich  zu 
verdanken  hatte,  übersendete  dem  Bnndesdirektorinm  Ab- 
schrift der  Kabinetsordre  mit  einem  Schreiben  vom  22.  Jan.  1 900, 
in  dem  er  seiner  Frende  Aosdrack  gab,  dass  dnrch  diesen 
Gnadenakt  die  drei  altprenssischen  Grosslogen  in  der  Lage 
wären,  auch  femer  in  ihrer  bisherigen  stillen,  segensreichen 
Weise  für  das  Wohl  und  die  Glückseligkeit  der  menschlichen 
Gesellschaft  zu  arbeiten.  (Bbl.  1900,  m,  71  f.) 

1900  Die  Feier  des  kaiserlichen  Geburtstages  wurde  am 
27.  Januar  im  Bundeshaus  der  Grossloge  Royal  York  in 
gewohnter  Weise  begangen. 

In  der  Sitzung  der  Grossloge  am  10.  März  1900  wurde 
gemäss  den  Vorschlägen  des  Gesetz-Prüfungs- Ausschusses 
folgender  Zusatz  zu  Art.  52  der  Grundverfassung  genehmigt: 
Die  Tochterlogen  im  Ausland  sind  befugt,  ihren  Abgeordneten 
aus  den  wählbaren  Mitgliedern  der  Tochterlogen  im  Inland 
zu  wählen.  —  Femer  erhielt  Art.  54,  Absatz  2,  der  Grund- 
Verfassung  folgende  Form:  Die  Vertreter  der  Tochterlogen 
im  Inland  erhalten  die  Fahrkosten  von  der  Grossloge  erstattet, 
an  welche  dafür  jede  dieser  Tochterlogen  einen  Beitrag  von 
25  Pfennigen  ffir  jedes  ihrer  ordentlichen  Mitglieder  zu 
zahlen  hat.  —  Endlich  wurde  der  in  der  Sitzung  der  Gross- 
loge vom  14.  Dezember  1899  beantragte  Zusatz  zu  §  32 
der  Bundes- Statuten  genehmigt. 

In  derselben  Sitzung  wurde  der  Grossloge  auch  Kennt- 
niss  gegeben  von  dem  Entwurf  eines  Antrages  für  einen 
einzuberufenden  Freimaurertag  der  deutschen  Johannislogen. 
Er  war  zu  Kassel  am  20.  Januar  1900  von  dem  Gesammt- 
ausschuss  für  den  Freimaurertag  von  neuem  festgestellt, 
nachdem   ein  früherer  zu  Leipzig  am  25.  November  1899 


beschlossener  Entwarf  zoiückgezogen  war.  Letzterer  hatte  1900 
besonders  dadurch  za  schweren  Bedenken  Anlass  gegeben, 
daas  i;  3  des  ersten  Abschnitts  den  Satz  enthielt:  Stand, 
Nationalität,  Farbe  und  Religlonsbekenntniss  sollen  kein 
Hioderniss  der  Aufnahme  sein.  Es  macht«  den  Eindmck, 
als  ob  man  durch  diesen  Satz  den  Grosslogen,  die 
christlichen  Bekenntniss  festhielten,  die  Juden  gewissermaSMtt  1 
aufzuzwingen  wünschte.  Damit  hing  zusammen,  dass 
§  1  des  2.  Abschnitts  die  geplante  Johannis- Grossloge  als 
die  höchste  maurerische  Behörde  auch  in  Bezug  auf  Lehre 
and  Ritual  hingestellt  war.  Diese  Bestimmungen  und  einige 
andere,  die  ebenfalls  unannehmbar  für  mehrere  Groeslogen 
■waren,  fanden  sich  im  kasseler  Entwurf  nicht  mehr  vor, 
80  daas  eine  Einigung  nicht  ganz  ausgeschlossen  schien. 
Dieser  Entwurf  beschäftigte  auch  vornehmlich  die  Mai- 
Versammlung  der  Grossloge  (13.  Mai).  Das  Bundes-Direk- 
toiium  schlug  folgende  Erklärung  vor:  Die  Grosse  National- 
Matterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  hält  an  der  Ueberzeugung 
fest,  dass  eine  engere  Vereinigung  der  deutschen  Maurerei 
unbeschadet  der  Selbständigkeit  der  verbündeten  Grossloges 
und  der  freien  Vereinigung  der  fünf  unabhängigen  Logen 
hinsichtlich  ihrer  Sonder  Verfassung  und  Verwaltung,  ihrer  Lehre 
and  ihres  Ritaals  dringend  geboten  ist,  und  wünscht,  dass  der 
Grosslogentag  zunächst  durch  die  acht  Grossmeister  in  eine 
neue  Beratung  der  letzten  Vorlage  vom  29.  Mai  1898  über 
die  Umgestaltung  des  deutschen  Grosslogenbundes  unter  Er- 
wägung der  seitdem  gemachten  weiteren  Vorschläge  eintrete. 
Nachdem  der  N ational-Crossme ister ,  Br.  Gerhardt, 
ausgeführt  hatte,  dass  die  Einigung  der  deutflchen  Frei- 
maurerei nicht  auf  unitarischer,  sondern  nur  auf  föderativer 
Grundlage,  wie  es  bei  der  politischen  Einigung  des  deutschen 
Vaterlandes  geschehen  sei,  erstrebt  werden  könne,  und  der 
zugeordnete  Meister  der  Loge  Gladbach-Rheydt,  Br.  Strauss, 
der  Hauptführer  der  Bewegung  in  den  Johannislogen,  für 
den  Antrag  des  Bundesdirektoriums  eingetreten  war,  wurde 
dieser  von  der  zahlreichen  Versammlung  von  134  stimm- 
bencbtigten  Uitghedern  einmütig  angenommen. 
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1900  In  derselben  Ghrosslogen-Sitzong,  am  13.  Mai,  wurde 
vom  Berichterstatter,  Br.  Bernhardi,  mitgeteilt,  dass  der 
Vorrat  der  Ritaale  I — III  erschöpft  und  eine  neue  Ausgabe 
notwendig  sei,  in  der  Fehler  und  Versehen  beseitigt  und 
wünschenswerte  Aendenmgen  herbeigeffthrt  werden  sollten. 
Aber  mit  Vorsicht  und  Schonung  müssten  diese  Rituale 
behandelt  werden,  um  die  ihnen  eigentümliche  Schönheit 
zu  bewahren.  Die  Tochterlogen  wurden  ersucht,  Vorschläge 
zu  Aendernngen  bis  zum  Johannisfest  1900  einzusenden. 
(Bdsbl.  1900,  Vn,  181  «F.;  XIII,  331  fif.) 

In  der  Grosslogen -Sitzung  am  14.  Juni  machte  der 
Vorsitzende,  Br.  Gerhardt,  Mitteilung  von  dem  Schrift- 
wechsel, der  aus  Anlass  des  Schiedspruchs  in  Sachen  der 
Loge  Hermann  zur  Beständigkeit  in  Breslau  zwischen  der 
Grossen  National -Mutterloge  und  der  des  Eklektischen 
Bundes  zu  Frankfurt  a.  M.  entstanden  war. 

In  dem  Jahresbericht  des  Eklektischen  Bundes  für 
1898/99  fand  sich  der  Satz:  „Der  Schiedspruch  in  der 
Angelegenheit  unserer  breslauer  Bundesloge  Hermann  zur 
Beständigkeit  brachte  nach  langem  Harren  das  Recht  zur 
Geltung*'.  Da  diese  Bemerkung  den  Thatsachen  zuwider 
lief,  hatten  die  Grossmeister  der  drei  preussischen  Gross- 
logen in  einem  gemeinsamen  Schreiben  unter  eingehender 
Darlegung  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  Angelegenheit 
Einspruch  erhoben.  In  ihrer  Antwort  gab  die  frankfurter 
Grossloge  zwar  zu,  „dass  dem  Wortlaut  nach  die  Bestimmungen 
der  Bundesgesetze  nicht  in  allen  Punkten  beobachtet  worden 
sind^,  aber  sie  fügte  hinzu,  dass  sie  dabei  beharren  müsse, 
„dass  das  Recht  dem  Sinn  und  dem  Geist  nach  auf  unserer 
Seite  war"! 

Ausserdem  wurde  zur  Kenntniss  gebracht,  dass  die 
Grosslogen  von  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  und  Bayreuth  am 
14.  März  1900  eine  Grossmeister -Vereinigung  unter  sich 
gebildet  hatten,  deren  Zweck  gemeinsame  Vorberatung  und 
Behandlung  aller  wichtigeren  maurerischen  Fragen,  ins- 
besondere solcher  von  grundsätzlicher  Bedeutung,  ferner 
Förderung  der  Einheitsbestrebungen  in  der  deutschen  Maurerei 
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durch  Verständigung  über  die  gemeinsamen  Grundsätze  und  1900 
möglichste  Vereinheitlichung  der  Verfassung  der  in  Betracht 
kommenden  Grosslogen  sein  sollte.  Es  erschien  doch  sehr 
zweifelhaft,  ob  zur  Zeit  ein  solcher  Sonderbund  die  Einigung  der 
deutschen  Freimaurerei  fördern  werde.  Vielleicht  sollte  er  eine 
Art  Gegensatz  bilden  gegen  den  preussischen  Grossmeister- 
Verein,  der  aber  schon  1839,  lange  bevor  man  an  eine  Einigung 
der  deutschen  Freimaurerei  dachte,  zu  dem  Zweck  gestiftet 
war,  die  drei  berliner  Grosslogen  in  Lehre  und  Verfassung 
einander  näher  zu  bringen.     (Bdsbl.  1900,  XIV,  373  ff.) 

Auf  dem  am  3.  Juni  zu  Darmstadt  abgehaltenen  Gross- 
logentag bildete  der  Freimaurertag  naturgemäss  den 
wichtigsten  Gegenstand  der  Beratungen.  Die  Vertreter  der 
preussischen  Grosslogen  stimmten  in  dem  Wunsch  einer 
engeren  Einigung  der  deutschen  Freimaurerei  überein  unter 
den  Bedingungen,  dass  der  bestehende  Zusammenhang  der 
Johannislogen  mit  ihren  Grosslogen  nicht  geschädigt  werden 
dürfe,  und  dass  in  Lehre,  Ritual  und  Verfassung  die  Selb- 
ständigkeit jeder  Grossloge  keinerlei  Beschränkung  erführe. 
In  Folge  dieser  Erklärungen  wurde  in  eine  Beratung  über 
den  kasseler  Entwurf  nicht  eingetreten,  dagegen  ein  Antrag 
des  National -Grossmeisters  Brs.  Gerhardt  einstimmig 
angenommen,  der  dahin  lautete:  Der  Grosslogentag  wolle 
durch  die  Grossmeister  in  eine  Vorberatung  eintreten  über 
die  Wege  zar  weiteren  Ausgestaltung  des  deutschen  Gross- 
logenbundes im  Sinn  einer  engeren  Vereinigung  der  deutschen 
Maurerei  unter  Erwägung  der  seither  zu  Tage  getretenen 
Wünsche.     (Bdsbl.  1900,  XIII,  343  «F.) 

Am  19.  November  traten  infolge  dieses  Beschlusses  die 
acht  Grossmeister  in  den  Räumen  der  Grossloge  Royal  York 
zusammen,  um  über  zwei  Vorlagen  zu  verhandeln,  die  den 
Zweck  einer  Einigung  der  deutschen  Freimaurerei  verfolgten. 
Die  eine  rührte  vom  Grossmeister  der  Grossloge  zur  Sonne 
in  Bayreuth,  Br.  v.  Reinhardt  her,  die  andere  vom  National- 
Grossmeister  Br.  Gerhardt,  dessen  Entwurf  sich  die  beiden 
anderen  preussischen  Grossmeister  angeschlossen  hatten. 
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1900  Br.  V.  Reinhardt  ging  von  dem  Gnmdsats  aus,  dass 
eine  auf  der  Macht  der  Zahl  beruhende  Einigung  in  einem 
Bund,  in  welchem  das  ethische  Interesse  alles  überwiege, 
gefahrlich  und  deshalb  zu  vermeiden  sei.  Sein  Vorschlag 
beschrankte  sich  zunächst  darauf  im  Statut  des  deutschen 
Grrosslogenbundes  dem  §  11,  durch  den  Streitfragen  über 
Lehre  und  Ritual  von  den  Verhandlungen  ausgeschlossen 
sind,  folgende  Fassung  zu  geben: 

Der  Beratung   des   Grosslogentags    unterliegen    alle 
Fragen,    welche    das    Wesen    der   Freimaurerei   (einschl. 
Verfassung,  Lehre  und  Ritual)  berühren  und  von  gleich- 
massigem  Interesse  ffir   die  Gesammtheit   der   deutschen 
Logen  sind.     Erhält   eine   zur  Beratung   gestellte  Frage 
die    einheitliche    Zustimmung     des    Grosslogentags    und 
hierauf    die    einstimmige   Genehmigung    der    Grosslogen, 
so  ist  der  betreffende  Beschluss  ein  Teil  des  gemeinsamen 
Rechtes  des  deutschen  Grosslogenbundes  geworden. 
Während  dieser  Vorschlag  nach  den  Erfahrungen,  die 
man  mit  der  Forderung  der  Einstimmigkeit  gemacht  hatte, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  Einigung  vielmehr  hindern 
als  fördern   musste,    zeigte    der   vom  Br.    Gerhardt   aus- 
gearbeitete Entwurf  der  drei  preussischen  Grossmeister  das 
ernsthafte  Bemühen,  der  deutschen  Freimaurerei  feste  Grund- 
lagen einer  dauernden  Einigung  zu  verschaffen.    Nicht  mehr 
ein    Nachtrag    zum    Statut    des    Grosslogenbundes     wurde 
geboten,     sondern     die    Vorlage    kündigte     sich    an    als: 
Satzungen  des   deutschen   Grosslogenbundes,    eingetragener 
Verein.     Sie  waren  in  zwei  Abschnitte  gegliedert:   A.  Bildung 
und  Ziele  des  Bundes,  B.  Verfassung  des  Bundes. 

Im  ersten  Abschnitt  wird  die  Zusammensetzung  des 
deutschen  Grosslogenbundes  (§  1)  angegeben.  Er  umfasst 
ausser  den  acht  Grosslogen  auch  die  fünf  unabhängigen 
Johannislogen.  Zugleich  wird  ausgesprochen,  dass  als 
Freimaurerlogen  nur  die  verbündeten  Grosslogen  mit  ihren 
Tochterlogen  und  die  fünf  unabhängigen  Logen  anerkannt 
werden.  Aus  den  Bestimmungen  über  Zweck  und  Aufgabe 
des  Bundes  und  über  die  Stellung  der  Mitglieder  in  ihm 


(§§  2-6)  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  den  dentachen  I' 
Giosslogen  und  den  fünf  tinabbängigen  Logen  in  Lehre  und 
Bitnal  sowie  in  den  Anforderungen,  die  sie  an  die  Auf- 
xonelunenden  steilen,  ibre  Eigenart  gewahrt  bleibt.  Leitende 
Grundsätze  des  Bundes  sind  dieselben,  die  vom  deutschen 
GroBSmeistertag  am  7.  Juni  1870  aufgestellt  wurden  (§  7). 

I  In  scharf  abgegrenzten  Teilen  ist  die  Verfassung  aufgebaut. 

'  Der  Band  besitzt  drei  Organe:  den  aue  den  Abgeordneten 
der  Johannislogen  gebildeten  Logentag,  den  aus  den  Gross- 
meistern  und  dem  Vorsitzenden  der  freien  Vereinigung  der 
fünf  unabhängigen  Logen  sowie  ihren  Vertretern  bestehenden 
Grosslogentag  und  den  Bundesrat,  dem  der  deutsche  Gross- 

I  meister  als  Vorsitzender  und  zwei  Mitglieder  angehören.  (§  II.) 

'  Die  Abgeordneten  zum  Logentag  werden  auf  drei  Jahre 

ID  solcher  Anzahl  gewählt,  dass  auf  5U0  Mitglieder  ein 
Abgeordneter  kommt.  Wählbar  ist  jeder  einer  deutschen 
Johaimisloge  angehörige  Br.  Meister.  (§  12.)  Der  Logentag 
versammelt  sich  in  der  Regel  alle  drei  Jahre  (§  13)  und 
wird  vom  deutschen  Grossmeister  geleitet.  Er  verhandelt 
and  beschliesst  über  alle  Angelegenheiten,  die  nicht  dem 
GroBslogentag  oder  dem  Bundesrat  vorbehalten  sind.  Die 
Abgeordneten  beschliessen  nach  freier  Ueberzeugnng  mit 
einfacher  Stimmenmehrheit.  Beschlüsse  über  Abänderung 
oder  Ergänzung  der  Satzungen  bedürfen  jedoch  einer 
%  Mehrheit  und  erlangen  Wirksamkeit  nur  dwch  Zustimmung 
aller  Grosslogen  und  der  freien  Vereinigung,  (§  14.) 

Auf  dem  Grosslogentag  fuhrt  jede  Grossloge  und  die 
freie  Vereinigung  eine  Stimme.  (§  15.)  Er  versammelt  sich 
jährlich  und  tritt  ausserdem  am  Tage  vor  der  Versammlung 
des  Logentags  oder  auch  im  Anschluse  an  ihn  zusammen. 
{§  16.)  Er  wird  vom  deutschen  Gross  meist  er  geleitet 
and  faest  seine  Beschlüsse  mit  einfacher  Stimmenmehrheit. 
Zur  Bestätigung  von  Beschlüesen  des  Logentags  ist  14  Mehr- 
heit erforderlich.  (§  17.)  Der  Grosslogentag  setzt  die  Tages- 
ordnung für  den  Logentag  fest  und  beschliesst  über  die 
Grundsätze,  nach  denen  die  Vervialtung  des  Bandes  zu 
fähren  ist.  (§  18.)    Auch   entscheidet  er  über  Streitigkeiten 
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1900  zwischen  Grosslogen  (§  19}  und  über  die  Anerkennang 
ausserdeutscher  Grosslogen.  Hautfarbe  und  Rasse  sind  kein 
Hindemiss  der  Anerkennang.  (§  20.) 

Der  Bundesrat  bildet  den  Vorstand  des  deutschen 
Grosslogenbundes  und  hat  seinen  Sitz  in  Berlin.  Die  Wahl 
des  deutschen  Grossmeisters  erfolgt  durch  den  Logentag,  die 
der  beiden  Mitglieder  durch  den  Grosslogentag  auf  drei  Jahre. 
Alle  drei  sind  aus  den  deutschen  Grossmeistem  zu  wählen. 
(§  21.)  Der  Bundesrat  vertritt  den  deutschen  Grosslogen- 
bund nach  aussen  und  führt  dessen  Verwaltung  nach  den 
Beschlüssen  des  Logentags  und  des  Grosslogentags.  Die  vom 
Logentag  beschlossenen  Gesetze,  denen  der  Grosslogentag 
zugestimmt  hat,  verkündet  er  als  Gesetze  des  Bundes.  (§  22.) 

Dies  sind  die  wesentlichsten  Bestimmungen  der  von  den 
drei  preussischen  Grossmeistem  eingebrachten  Vorlage.  Sehr 
verschieden  war  der  Eindruck,  den  sie  bei  den  Grossmeistern 
hervorbrachte.  Br.  Gerhardt  hob  zunächst  den  Unterschied 
der  beiden  Vorlagen  hervor.  Die  des  Brs.  v.  Reinhardt 
wolle  lediglich  inneren  Ausbau  des  Grosslogenbundes  durch 
Feststellung  seiner  ethischen  Grundlagen,  die  zweite  schaffe 
eine  neue  Lebensform  für  die  Fortentwickelung  der  deutschen 
Freimaurerei.  Im  Wesentlichen  stimme  die  zweite  Vorlage 
mit  den  kasseler  Vorschlägen  überein,  wenn  man  statt  der 
unitarischen  Grundlage  die  föderative  setze.  Der  neue 
Entwurf  lege  den  idealen  Schwerpunkt  auf  den  Logentag, 
den  realen  mit  der  Verwaltung  des  Bundes  auf  den  Gross- 
logentag. Dazu  komme  der  Bundesrat  gewissermassen  als 
ständiger  Ausschuss  des  Grosslogentags.  Br.  v.  Reinhardt 
glaubte,  dass  die  ba3rreuther  Grossloge  kaum  ihre  Zustimmung 
zur  zweiten  Vorlage  geben  werde,  weil  namentlich  die 
humanistische  Frage  weggelassen  sei.  Br.  Werner,  Gross- 
meister von  Frankfurt,  war  sogar  erschrocken  über  die 
Vorlage  der  drei  preussischen  Grossmeister,  weil  sie  hinter 
das,  was  früher  zugestanden  wurde,  zurückgehe.  Br.  Wiebe 
war  auch  der  Ansicht,  dass  die  hamburger  Logen  schwerlich 
die  zweite  Vorlage  annehmen  würden.  An  der  Einzel- 
besprechung werde  er  sich  nicht  beteiligen. 


I 
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Für  die  Vorlage  des  Brs.  v.  Reinhardt  stianaten  nur  1900 
selbst  und  die  Brr.  Werner  und  Wiebe.     Die  Vorlage 
der    preuseiscben   Grossmeister   wurde    gegen    die   Stimmen 
derselben    Brr.    v.   Reinhardt.  Werner   und    Wiebe   von 
den  übrigen  angenommen.     (Bbl.  1901,  I,  9fT.I  — 

Zwei  Entscheidungen  veröffentlichte  das  Bundes-Direk- 
torinm  im  Jalir  liJW.  Die  erste  vom  1,  October  betraf  die 
Einwirkung  des  bürgerlichen  Gesetzbuchs  auf  die  Verfassung 
der  Bnndeslogen.  Es  wird  festgestellt,  dass  die  verfassungs- 
mässigen Beschränkungen  der  Selbständigkeit  der  Tochter- 
logen gegenüber  der  Mutterloge  auch  nach  dem  Inkrafttreten 
des  bürgerlichen  Gesetzbuchs  bestehen  bleiben.  Nur  als 
Tocbterlogen  der  drei  prenssischen  Grosslogen  besitzen  die 
zu  diesen  gehörigen  Johannislogen  nach  dem  Erlasa  vom 
81.  Dezember  1899  Rechtsfähigkeit.  {Bbl.  1900,  XVll,  451  f., 
Entscheidungen  No.  26.) 

In  der  zweiten  Entscheidung  vom  15.  November  wurde 
ausgesprochen,  dass  der  Ehrenrat  jede  an  ihn  gelangte 
Klage  nicht  dnrcb  einen  ablehnenden  Beschluss,  sondern 
durch  ein  Urteil  zu  erledigen  hat.  (Bbl.  1900,  XX,  531, 
Entscheidungen  No.  27.) 

Am  4.  November  fand  die  Einweihung  der  zu  Finster- 
walde am  13.  Mai  1900  gestifteten  Loge  durch  Nacht  zum 
iLicht  statt.  (Bbl.  1900,  XXII,  GHff.l  Die  Lichteinbringung 
die  aus  dem  maurerischen  Verein  in  Hannover  entstandene 
Loge  Wilhelm  zur  deutschen  Treue  wurde  auf  den  ß.  Januar  1901 
festgesetzt.  (Bbl.  1901,  VI,  163  ff.) 

Die  Feier  des  125  jährigen  Bestehens  begingen  am 
14.  Januar  die  Loge  zur  Verseil  wieg  enheit  in  Berlin  und  am 
20.  Mai  die  Loge  zum  goldenen  Schwert  in  Wesel.  Zwei 
Logen  konnten  festlich  des  Tages  gedenken,  an  dem  sie 
vor  100  Jahren  der  Grossen  National-Mutterioge  sich  an- 
geschlossen batten:  am  6.  Mai  die  Loge  Friedrich  zur  auf- 
gehenden Sonne  in  Brieg,  am  24.  Mai  die  Loge  zu  den  drei 
Triangeln  in  Glatz.  Das  öOjäluige  Besteben  feierte  am 
4.  März  die  Loge  zur  Perle  am  Berge  in  Perleberg.  (Bbl.  19(X), 
DI,  73ff,,  XL282ff.,  XIV,  391ff.,  VIll,  205ff.)  - 
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1900  Die  Grosse  National-Matterloge  hatte  in  der  Sitzung 

vom  14.  Juni  1899  den  Beschlnss  gefasst,  ein  Bild  des 
National- Grossmeisters,  Brs.  Gerhardt  herstellen  zu  lassen. 
Nachdem  das  Bild  vollendet  war,  fand  seine  Uebergabe  am 
24.  Februar  1900  vor  einer  zahbeichen  Versammlung  von  Brm. 
der  berliner  und  der  benachbarten  Tochterlogen  statt.  Das 
Bild  sollte  der  Ausdruck  des  Dankes  sein  für  alles,  was  Br. 
Gerhardt  dem  Bund  in  langjähriger,  aufopfernder  Wirk- 
samkeit geleistet  hatte.  Der  Br.  v.  Roese  erinnerte  in  seiner 
Ansprache  an  die  umfassende  Thätigkeit  Br.  Gerhardts 
auf  dem  Gebiet  der  Gesetzgebung:  wie  imter  seiner  Leitung 
die  innere  Einrichtung  unseres  Bundes,  die  Grundverfassung, 
die  Bundes -Statuten  und  die  Ortsatzungen  ihre  auf  lange 
Zeit  hinaus  endgültige  und  zweckmässige  Gestaltung  gewonnen 
hätten,  an  sein  langjähriges,  von  Begeisterung  getragenes 
Ringen  um  die  £inigungsbestrebungen  der  deutschen 
Maurerei,  dessen  Erfolglosigkeit  nicht  an  ihm  gelegen,  und 
an  seine  Bemühungen,  denen  die  Johannislogen  ihre 
gesicherte  Rechtsfähigkeit  verdanken.   (Bbl.  1900,  VI,  151  flf.) 

Am  19.  und  20.  Mai  wurde  das  20.  Verbandsfest  des 
rheinisch  -  westfälischen  Logenbundes  festlich  zu  Detmold 
begangen.  Eine  von  der  Loge  zu  den  drei  Verbündeten  in 
Düsseldorf  begründete  Stiftung:  Kinderfürsorge  wurde  dem 
Verband  empfohlen.  Der  Br.  Strauss  von  Gladbach -Rheydt 
berichtete  über  den  Stand  der  Einheitsbestrebungen.  An 
den  Grosslogentag  richtete  der  Verband  ein  Schreiben  mit 
der  Bitte,  die  Einigungsbestrebungen  in  der  deutschen  Frei- 
maurerei von  neuem  zu  beraten  und  mit  allen  Kräften  zu 
fördern.  (Bbl.  1900,  XIX,  512  «F.,  vgl.  XIII,  349.) 

Am  15.  und  16.  September  hielt  der  Verein  deutscher 
Freimaurer  seine   38.  Jahresversammlung  zu  Wiesbaden  ab. 

Ebenso  tagte  zu  Wiesbaden  am  15.  September  die  sechste 
Vertreter-Versammlung  der  deutschen  Logengauverbände. 
Es  wurde  bemerkt,  dass  die  Sache  der  Gauverbände  der 
deutschen  Johannislogen  einen  Fortgang  und  weitere  Ent- 
wickelung  nicht  gehabt  habe.  (Bbl.  1900,  XIX,  519  ff.  und 
XX  537  ff.) 
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Der  engere  Ansschusa  für  die  Einigungsbestrebnngen  1900 
«r  gleiclifatla  za  Wieebaden  am  15,  September  zusammen- 
getreten. Er  fasste  den  Bescbloss,  zunächst  abwaiten  ku 
wollen,  welchen  Erfolg  die  von  dem  Grosslogentag  zu  Darm- 
stadt beauftragten  acht  Grossmeister  mit  ihrer  Beratung 
erreichen  würden,  und  bis  dahin  eine  weitere  Verhandlung  über 
die  Angelegenheit  vorläufig  nicht  zu  veranlassen.  (Bbl,  IfKX), 
XX,  541  ff.) 

Allgemeine  Aufmerksamkeit  in  der  maureriachen  Welt 
erregte  die  im  Oktober  des  Jahres  1900  erfolgte  Angliederung 
der  S et tegast- Logen  an  die  Grosse  Loge  von  Hamburg.  So 
laut  auch  das  Frohlocken  der  Anhänger  Settegasts  gewesen 
war,  dass  sie  durch  das  urteil  des  Oberverwaltungs- Gerichts 
vom  22.  April  1893  den  Sieg  über  die  drei  preussischen  Gross- 
logen errungen  hätten,  empfanden  sie  doch  mit  der  Zeit, 
dass  ihr  Erfolg  lediglich  äasserlicher  Art  gewesen  war,  da 
sie  wie  vorher  auf  sich  selbst  angewiesen  blieben,  und  ihre  Ver- 
einigungen ausser  von  den  Grosslogen  von  Ungarn  und  der 
Niederlande  Anerkennung  als  Freimaurerlogen  nicht  hatten 
erreichen  können.  Auch  hatten  die  Minister  des  Innern  und  der 
Justiz  in  dem  Ministerialblatt  für  die  genannte  innere  Ver- 
waltung des  preussischen  Staats  vom  31,  März  1894  bekannt 
.gemacht,  dass  die  Stellung  der  neuen  Vereinigung  zu  den 
ihörden  durch  das  Erkenn tniss  in  nichts  geändert  sei.  Nachdem 
ler  die  breslauer  Settegast- Loge  Hermann  zur  Beständig- 
keit zuerst  für  notwendig  erachtet  hatte,  sich  von  der  Sette- 
gast-Gtossloge  Friedrich  zur  Bundestreue  zn  trennen,  und 
dem  Eklektischem  Bund  zu  Fritrikfurt  a,  M.  beigetreten  war, 
gelangten  auch  die  übrigen  Settegast -Logen  und  sogar 
Settegast  selbst  zu  der  Ueberzeugung,  dass  ihr  Bestehen  ohne 
Anerkennung  als  Freimaurerlogen  auf  die  Dauer  wertlos  und 
unfruchtbar  sei.  Sie  traten  daher  zum  Zweck  der  An- 
gliederung mit  der  Grossen  Loge  von  Hamburg  in  ver- 
trauliche Unterhandlungen,  Denn  da  die  Mitglieder  der 
Settegast -Logen  in  weitaus  überwiegender  Mehrheit  Juden 
waren,  konnte  für  sie  nur  eine  Grossloge  in  Betracht  kommen, 
die  Juden  zuliess  und   in  Berlin   bereits   eine   Loge   besass. 
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1900  mit,  der  durch  sie  veranlasst  war.  Er  wies  nach,  dass  die 
(xrossloge  von  Hamburg  das  auch  für  sie  gültige  allgemeine 
Aufnahmegesetz  umgangen  habe.  „Wäre  der  deutsche  Gross- 
logenbund, so  beendigte  er  seine  Ausföhrungen,  das,  was 
er  sein  müsste,  aber  leider  nicht  ist,  dann  wären  die  Wege 
gebahnt,  um  solche  Vorgänge  von  vornherein  auszuschliessen 
oder  doch  soweit  auszugleichen,  dass  ihren  schädigenden 
Einwirkungen  auf  die  maurerischen  Verhältnisse  in  Deutsch- 
land möglichst  vorgebeugt  wird.  Das  Verletzende  in  dem 
Vorgehen  der  Grossen  Loge  von  Hamburg  liegt  vielleicht 
weniger  in  der  Anwendung  der  auch  sie  bindenden  maurerischen 
Gesetze  über  die  Aufnahme  Suchender  und  die  Annahme  von 
Brüdern  auf  Männer,  die  Suchende  nicht  sein  wollten  und 
Brüder  nicht  sein  sollten,  als  vielmehr  in  der  rücksichtslosen 
Verleugnung  der  schweren  Fehde,  die  zwischen  dem  Br. 
Settegast  und  seinen  Gründungen  auf  der  einen  und  den 
drei  preussischen  Grosslogen  auf  der  anderen  Seite  noch 
unvermittelt  bestanden  hat,  ohne  dass  auch  nur  der  Versuch 
eines  brüderlichen  Ausgleichs  gemacht  worden  ist.  Immerhin 
möchte  ich  nicht  schliessen,  ohne  dem  Wunsch  und  der 
Hoffnung  Ausdruck  zu  geben,  dass  es  trotz  Allem,  was  vor- 
gekommen, in  dem  aufrichtigen  Streben  nach  brüderlicher 
Verständigimg  gelingen  möge,  auch  diese  aufs  neue  herauf- 
beschworene Schwierigkeit  zu  überwinden  und  dann  zu 
einer  innigeren  Vereinigung  der  deutschen  Maurerei  zu 
gelangen,  und  so  für  einen  wahrhaft  brüderlichen  Verkehr 
der  Maurer  auch  in  der  Hauptstadt  des  Reichs  den  Boden 
zu  bereiten".     (Bbl.  1900,  XXU,  596  ff.  und  624  ff.) 
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\  Stiftnngs -Urkunde  der  Mutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln  vom  9.  November  1740. 

LoL\,  Statutes  et  Ordonuances  de  la  tr^  Respectable 
Soci^t^  des  Francs  et  Lilires  Ma9ona. 


Les  tres  respectables  Freres  Philippe  Simon,  Jean 
'  Serre,  Paul  Benezet  et  Christian  Gregoryseaont  assembläa 
le  Xni.  Sept.  l'An.  1740  et  d'un  commun  accord,  sont 
convenos  unanimement,  d'^tablir  avec  le  consentement  de 
la  Cour  une  juste,  parfaite  et  legitime  Loge  de  francs  et 
libies  Maijons.  Pour  cet  effet  ils  Tont  fondee  et  ttablie  ä 
rhötel  de  Vincent  dane  la  nie  des  Fr^res  ä  l'aile  gauche  sor 
le  devant  au  troisi^me  Etage  et  cela  sans  prijudice  ä  la 
transmigration. 

Le  m^me  jour  ils  ont  choisi  le  trös  v^nerable  Fröre 
Philippe  Simon  pour  Maitre  en  chaire.  Le  Frere  Jean 
Serre  pour  Aine  Surveillant,  le  Frere  Paul  Benezet  pour 
Jeime  Surveillant  et  enfin  le  Fröre  Christian  Gregory  poor 
Secrätaire  et  Tr4aorier. 

En  conforraite  de  I'usage  usitfi  dans  Jes  autres  Logee 
'  les  Fiöres  ont  encore  4tabli  lea  Loix  et  Statutes  .suivants, 
I  qui  ont  6t6  approuvöa  et  eignes  le  IX  Novembre  MDCCXL. 
Cbap.  1.  Articles  concernants  la  T.  V.  Societe  en  General. 
Lea  Fröres  sont  avertis  par  ce  premier  Article,  qae 
Ton  ptocödera  avec  la  derniere  rigueur  et  sans  4gard 
aux  contrevenants,  et  qu'iU  ne  pourront  etre  dispensös 
de  payer  les  Amendes  prescrites. 

Les  Loix  et  Statutes  suivants  seront  gardes  et  observ^s 
religieusement  aans  ne  pouvoir  jamais  fltre  enfreints, 
except4  lorsqne  les  Membres  Respectifs  conviendront 
d'un  Gas  par  l'unanimit^  le  leuis  Voix  dans  un  Ballotage. 
La  T.  V.  Loge  s'assemblera  les  jours  et  heures  stipoläs 
et  raarquäs  et  se  s4parera  k  huit  heures. 
Tout  Fröre,  qni  viendra  ä  la  Loge  6tant  pris  de  Vin  ou 
qui  s'y  eniviera,  payera  un  dncat  ä  la  Caisse  des  Pauvraa. 
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5.  loL  Loge  etant  oaverte,  tont  Frire  qm  se  leüiera  sans 
ane  pennission  expresse  du  T.  T.  Maitre,  pnyera  2.  gr. 
ä  la  Caisse  des  fonds. 

6.  Qni  forcera  an  Frtre  k  boire  aa  deli  de  aon  indinatioii, 
payera  2  gr.  4  la  Caiase  des  Panvres. 

7.  Toat  jarement,  blasph^me,  badinage  impie,  paiole 
ind^cente  et  obscöne  sont  bannis  de  la  Loge,  soos  peine 
de  8  gr.  4  la  Caisse  des  Paavres. 

8.  On  ne  traitera  dans  la  Loge  d'ancane  affaire  d'£tat, 
ni  de  Religion  sous  peine  de  2  gr.  i  la  Caisse  des 
Panvres. 

9.  Tonte  dispute,  tont  Snjet,  qni  ponrroit  en  £Bdre  naitre, 
tonte  expression  choqnante  et  piqnante  sont  bannies 
de  la  Loge  sons  peine  de  4  gr.  4  la  Caisse  des  Pauvres. 

10.  Tonte  dispnte,  qni  naitra  contre  l'ordre  stipnlä,  sera 
jng6e  dans  la  Loge  on  par  nn  Comitö  de  Frdres  selon 
l'exigence  du  cas. 

11.  Persone  n'anra  des  entretiens  particnlieis,  ni  ne  parlera 
ä  qni  que  ce  soit  pendant  qn^on  sera  occnp^  d^affidres 
s^rienses,  on  qne  Ton  sera  dans  le  travail,  sons  peine 
de  2  gr.  ä  la  Caisse  des  Panvres. 

12.  On  observera  nn  religienx  silence  lors  que  le  Maitre 
rimposera,  sons  peine  de  2  gr.  ä  la  Caisse  des  Pauvres. 

13.  Les  Fr^res  se  caracteriseront  pendant  Tassembl^e  de  la 
Loge  des  noms  nsit^s  dans  la  T.  Y.  Soci^t^  et  lors  qne 
l'on  adressera  la  parole  au  T.  Y.  Maitre,  on  anra  soin 
d'observer  l'l^tiqaette  stabile  parmi  nous,  sons  peine  de 
2  gr.  ä  la  Caisse  des  Pauvres. 

14.  II  ne  sera  permis  k  personne,  d'ordonner  aucnn  Meuble 
ou  faire,  quoi  que  ce  soit  pour  la  Loge  sans  son  con- 
sentement. 

16.  Toutes  choses  concemantes  la  Loge  se  feront  et  se 
concluront  par  le  Ballotage  et  tout  s'y  traitera  en 
fran^ois. 

16.  Si  l'on  d^couvre  dans  un  Frere  quelque  Yice  contraire 
aux  loix  de  notre  T.  Y.  Loge  et  au  but  de  notre  T.  V. 
Ordre,  et  qu'aprto  toutes  les  remonstrances  conv^nables 
on  ait  lieu  de  d^esp^rer  de  sa  conversion,  ce  Fröre 
sera  exclu  de  notre  Loge  et  ne  pourra  plus  y  4tre  admis. 
Chap.  II.    Articles  concemants  la  Röception  des  Ap- 

prentifs  et  des  Compagnons. 
1.   Tout    homme    taisant    profession    d'Ath^isme    ou    de 
Libcrtinage,  ne  pourra  6tre  re9u  sous  quelque  prätexte 
que  ce  soit. 
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2.  Tont  digne  Fostulant  pour  ette  admis  dans  notre  T.  V. 
Ordre  sera  proposä  par  un  des  Membres,  et  appuy4 
par  un  Second,  tous  lea  deux  repondront  de  sa  docilitä, 
de  ses  raoeurs,  du  payement  au  fond  de  la  Loge,  et  de 
la  demie  des  fraia  du  Jour  de  sa  r4ception.  Au  defaut 
de  quoi  celui  qui  l'aura  propos^,  sera  contraint  au 
payemeot  et  aux  frais  de  sa  r4ception. 

3.  Le  Fostulant  ne  pourra  6tre  admis  que  du  consentenient 
nnanlme  des  membres  pr4sents. 

4.  Le  Maitre  en  Chaire  au  bout  de  aon  Regne,  aura  la 
liberte  de  rappeler  au  Ballotage  pour  la  seconde  fois 
leg  Postulanta  refus^s  ä  la  premi4re,  pareillement  son 
eaccesseui  pour  la  troisi^me  fois,  aprös  quoi  le  meme 
Sujet  ne  pourra  plus  etre  proposö  aous  quelque  prötexte 
que  ce  soit. 

5.  Le  Candidat  proposö,  bailotö  et  admis  ne  sera  re»;u 
qn'ä  la  Huitaine,  ä  moins  que  ce  ne  seit  un  Etranger 
dout  le  depart  presse  et  qui  en  ce  cas  payera  tous  les 
frais  d'une  Loge  extranrdinaire. 

6.  Le  noveau  Frere  re9u  payera  60  Rixdaler  k  la  Caisee 
des  fonds  le  meme  jour  avant  sa  räception,  imm^diatement 
apres  la  lectuie  des  Loix,  et  un  Dncat  au  Portier  sans 
egard  &  la  personne,  exceptö  lea  Frerea  servants. 

7.  Tont  Fröre  Apprentif  re^u  dans  une  Loge  Etrangere, 
qui  d^sirera  etre  passd  Compagnon  dans  notre  T.  V.  Loge, 
payera  10  Rixd.  4  la  Caisae  des  F.  et  un  Ecu  au  Portier. 

8.  Conformöment  aux  Coütumes  des  Logea  d'Angleterre, 
la  oötre  propoaera  troia  Candidats  le  Jour  de  la  S.  Jean, 
afm  que  l'un  des  troia  soit  re^n  gratis,  ce  qui  ae  fera 
par  le  scrntin,  et  celui  qui  aura  le  plus  de  voix, 
Temportera  sur  ses  demi  Compagnons. 

9.  Tontes  personnes  re<;ues  clandesfinement,  qui  se  pre- 
senteront  pour  avoir  entröe  dans  notre  Loge,  n'y  aeront 
admis  qu  aux  conditions  de  pr^tet  l'obligation  de  nouveau 
et  de  payer  la  Somme  stipul^e  dans  nos  Loix. 

10.  Tout  Frere  etranger,  qui  se  pr&entera  pour  avoir  entree 
dans  notre  Sanetnaire,  n'y  aera  paa  admis,  qu'il  ne 
donne  des  preuves  convainqnantes  de  sa  röception,  ou  un 
Certificat  de  la  Loge,  on  il  aura  etö  re9u,  signe  du  Maitre 
en  Chaire,  des  Officiera  et  d^cotfi  du  Sceau  de  la  Loge. 
Chap,  III.  Loix  concemants  la  Röception  des  Maitrea, 
1.  Peraonne  ne  sera  teai  Mattre,  qui  n'ait  assiat^  rigu- 
li^rement  au  travail  de  la  Loge  pendant  trois  mois 
cons^cutifa. 
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2.  Lorsqu'un  Freie  vondra  itre  re9a  Maitre,  on  le  proposera 
et  ballotera  en  Loge  de  Mattre. 

3.  Tont  Fröre  re^u  dans  notre  T.  Y.  Ordre  qu'on  aura 
pass^  maitre,  payera  5  Rixd.  ä  la  caiaee  des  Fonds  et 
un  J^ca  aa  Portier.  Si  c'est  un  Fröre  ötranger,  il  payera 
le  double  k  la  Caisee  des  Fonds. 

4.  A  la  premiöre  Loge  de  chaque  mois  les  Maitres  con- 
viendront  d'un  joor  poor  tenir  Loge  de  Maitre  k  laquelle 
ancon  Apprentif  ni  Compagnon  ne  poorra  ötre  admis. 

Chap.  rV.    Loix  concemants  les  Membres. 

1.  Tout  Fröre  refa  dans  notre  T.  Y.  Loge,  qui  vondra 
en  ötre  fait  Membre,  ne  poorra  en  exiger  le  ballotage 
qu'apr^s  six  semaines  de  röception,  et  la  ploralit^  des 
Voix  en  d^cidera. 

2.  Les  Fröres  Membres  payeront  trois  j^us  par  Quartier 
k  la  Caisse  des  Fonds  pour  l'entretien  de  la  Loge,  (exceptä 
le  Fröre  Secr^taire,  qui  sera  franc  de  tous  les  frais. 
Le  dit  Fröre  Secrötaire  aura  tous  les  ans  15  £cus  de 
chaque  Loge,  que  la  notre  ^rigera  en  qnalite  de  fille, 
conformöment  aux  Grandes  Loges  de  Londres  et  de 
Hambourg.  Cet  Article  a  et^  döcidö,  Loge  du  premier 
de  Septembre  1746  par  un  Ballotage  unanime.) 

3.  Tout  Fröre  Membre  sera  tenu  de  tenir  ä  ses  frais  un 
tablier  conforme  au  modöle  usit6  dans  notre  T.  V.  Loge. 
De  plus  il  n'entrera  jamais  en  Loge  avec  aucune  arme 
offensive  ou  defensive,  et  ne  se  trouvera  la  Loge  ouverte 
Sans  etre  habill6  sous  peine  de  2  gr. 

4.  Tout  Membre  invite,  qui  ne  sera  pas  present  ä  Touverture 
de  la  Loge,  payera  2  gr.  k  la  Caisse  des  Pvr.  Et  qui 
ne  s'y  rendra  pas  du  tout  sans  s'ötre  fait  excuser  dans 
les  formes,  payera  2  Gr.  Si  c'est  un  des  Officiers,  il 
payera  le  double  dans  les  deux  Gas. 

6.  Aucun  Fröre  Ma9on  re^u  ailleurs  ne  pourra  etre  incorpore 
Membre  dans  notre  T.  V.  Loge  aux  3  Globes,  k  moins 
quil  ne  paye  20  Rixd.  ä  la  Caisse  des  Fonds,  Except^ 
ceux,  qui  prouveront  y  avoir  d^jä  contribuö  et  6tant 
devenus  Compagnons  ou  Mattres,  en  quel  cas  ils  ne 
seront  tenus  qu'au  surplus  de  ce  qui  manquera  a  la 
dite  Somme. 

II  est  tonte  fois  a  noter  que  quant  k  ceux  qui  ne 
seraient  que  devenus  Maitres,  il  ne  leur  tournera  k 
Compte  que  5  ^cus  des  10  Ecus,  qu'  ils  auront  pay^s  ä 
leur  r^ception  de  Maitre. 
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6.  Celui  qui  sera  charg^  de  quelqae  comnüssion  concernant 
la  Loge  s'en  acquittera  d'nne  maniere  convenable,  et 
Sans  prendie  de  profit. 

7.  Tout  Membre  est  somm^  de  ne  point  donner  de  balle 
d'opposition,  lors  qu'il  s'agira  de  balloter  sar  an  sujet 
digne  et  l^gitimement  pioposö  poor  £tre  Ma^on,  ou  a 
Tegard  de  toute  autre  chose  concernant  la  Loge,  sans 
une  juste  et  bonne  raison,  sons  foi  de  Ma9on. 

8.  Tont  Membre,  qui  voudra  s'absenter,  payera  Six  Mois 
d^avance  poor  le  Fond  de  la  Loge  soqs  peine  d'en  6tre 
exclu,  et  il  sera  tenu  au  bout  de  ces  six  mois  de  poorvoir 
au  payement  des  six  suivants,  sous  peine  d'£tre  ray6 
apres  quinzaine. 

9.  En  conformit^  de  cette  Loi  et  pour  le  soutien  de  la 
societ6  la  T.  V.  Loge  est  convenue  unanimement,  que 
dors  en  avant,  tous  Fr^res  Membres,  qui  ne  payeront 
pas  leurs  quartiers,  d'abord  k  l'J^cheance  ou  pour  le 
plus  tard  au  bout  de  quinze  jours,  seront  raySs  du 
nombre  des  Membres. 

10.  Et  pour  plus  de  sürete  du  payement  des  Quartiers,  la 
T.  V.  Loge  a  jug6  ä  propos,  d'insörer  encore  ici,  que 
tous  Fr^res  Maitres  ou  Compagnons,  qui  desireront  ^tre 
re9as  Membres  de  notre  T.  V.  Loge,  seront  tenus  de  payer 
le  Quartier  avant  que  d'etre  initi^s  au  Nombre  des  Membres. 

Chap.  V.    Loix  concemants  les  Frftres  Visiteurs. 

1.  Les  Freres  Visiteurs  payeront  pour  leur  Entr^e  8  Gr. 
ä  la  Caisse  des  fonds,  except^  la  premiere  fois. 

2.  Les  Fröres  Visiteurs  n'auront  point  de  Voix  aux 
delib^rations  de  la  Loge. 

Chap.  VI.    Loix  concemants  les  Officiers  de  la  Loge. 

1.  Tous  les  trois  mois  Von  choisira  d'entre  les  Membres 
par  Scrutin  un  nouveau  Maitre  en  Chaire,  deux  Sur- 
veillans,  un  Secr^taire  et  un  Trösorier. 

2.  Si  les  int^r^ts  et  les  affaires  de  la  Loge  l'exigent,  Ton 
pourra  confirmer  un  ou  plusieurs  Officiers  dans  leurs 
charges. 

3.  On  ne  pourra  ^tre  ^lu  Maftre  en  chaire  qu^on  n'ait 
servi  notre  T.  V.  Loge  en  qualitö  d'Officier,  c'est  ä  dire 
Passe -Maitre  ou  Surveillant. 

4.  Lorsque  le  Maitre  r^gnant  quittera  la  chaire,  le  Secr6- 
taire  et  le  Tr^sorier  lui  rendront  les  comptes,  et  le 
Maitre  quittant  la  Chaire  les  rendra  k  son  successeur 
en  prösence  de  tous  les  Membres. 
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5.  Si  le  Maitre  rignant  nuuaqoe  de  se  tnmm  k  la  Loge, 
le  Passe-Uutre  occapera  la  Chaiie  et  an  dibnt  de  ce 
demier.  les  aatres  Officien  eelon  lenr  zang. 

0.  Le  Tresorier  et  le  Secr£taire  anront  aoin  des  Camptet 
et  s'en  acqaitteront  avec  le  z&e  et  Tezactitiide  remdae. 

7.  Le  T.  V.  Maltre  aara  aoin  de  piocMer  tooa  les  Jonn 
de  Loge  ä  nne  partie  da  travaü,  et  ordoimeia  la  lectoze 
d'une  partie  de  Livre  des  conatitatioiis  de  notre  T.  Y. 
Ordre  poor  rinstmctioii  des  ApprentiCB  et  des  Compagnona 
et  poar  l'^dification  de  ses  Frires  en  gteiral 

H.  Lors  qu'on  anra  re^a  an  noaveaa  Fröre,  le  Secr^taiie 
lai  lira  les  Loix  et  lee  lai  fera  signer. 

ij.  Conform^ment  aox  osages  ^tablis  en  Angletene,  les 
Officiers  de  la  Loge  tiendront  ane  assemblfe  tooa  les 
3  Mois,  qai  sera  tonjours  le  demier  Samedi  des  dita 
3  Mois,  afin  d'examiner  toas  les  differents  et  aotres  cas, 
qai  poorroient  sarvenir  eoncemant  la  Loge,  ainid  qoe  la 
recette  et  la  d^pense. 

Cbap.  VIL    Loix   concemants  les  Fonds  de  la  Loge. 

1.  Le  Trdsorier  aara  les  Argents,  BiUets  et  Obligations 
des  Fonds  de  la  Loge  entre  ses  mains  et  röpondra  da 
toat,  bien  entenda  chacon  dans  lear  natare. 

2.  A  mesure  qae  les  Fonds  de  la  Loge  s'accamaleront, 
les  Membres  respectifs  conviendront  de  leur  emploi  aa 
benefice  de  la  Loge,  et  si  le  capital  est  assez  considerable, 
poar  etre  mis  aux  Int^r^ts,  on  le  placera  de  la  maniire 
la  plus  söre. 

3.  Les  amendes  seront  distribaöes  tous  les  Six  Mois  k 
tels  pauvres,  qae  la  Loge  jagera  ä  propos.  Bien 
entendu  aux  pauvres  Fr&res  Ma9ons  seuls. 

4.  On  ötablira  an  Portier,  qai  recevra  tous  les  Mois  2  Rixd. 
du  Fond  de  la  Loge. 

Diese  Stiftungs-Urkunde,  der  eine  deutsche  Uebersetzung 
beigefügt  wurde,  ist  von  den  Stiftern  sowie  von  den  später 
bis  1764  aufgenommenen  Brüdern  unterschrieben. 


Die  Vereinigungs- Urkunde*)  der  drei  Grossen 
Logen  Preussens  vom  28.  März  1860. 


Der  Freimaurer-Orden,  wie  solcher  in  Preussen  besteht, 
iot  eine  Verbindung,  deren  Zweck  darauf  gerichtet  ist,  fem 
von  jeder  politischen  oder  konfessionell -kirchlichen  Tendenz 
nach  den  Grundsätzen  des  Christentums  dnrch  die  ihr 
eigentümliche  Leht-  und  Uebungsweise  echte  Religiosität, 
edleGesinnuiigen.  innere  Rechtlichkeit,  veredelten  Patriotismus, 
Ehrfurcht,  Gehorsam  nnd  Liebe  gegen  den  Landesberrn, 
Vertrauen,  Eintracht,  Brudersinn  und  jede  gesellige  Tugend 
zu  nähren  und  zu  verbreiten. 

Die  Bestrebungen  des  Ürdens  richten  sich  daher 
anmittelbar  an  den  Menschen  als  solchen,  abgesehen  von 
den  äusseren  Lebens-,  bürgerlichen  und  Standesverhältnissen. 

Der  Orden  verlangt  von  seinen  Mitgliedern  einen 
onbeecholtenen  Ruf  und  sittlichen  Lebenswandel  sowie  den 
Grad  geistiger  Bildung  nnd  diejenige  Empfänglichkeit  des 
Gemüts,  welche  zur  Förderung  des  Zweckes  der  Freimaurerei 
nnerlässlich  sind;  seine  Mitglieder  sollen  die  heilsamen 
Einfiüsse,  welche  die  Freimaurerei  anf  ihre  geistige,  moralische 
und  gesellige  Vervollkommnung  erwirkt,  auch  in  ihrem 
aDssermauierischen  Leben  sichtbar  werden  lassen,  sich  überall 
als  Gottes  Verehrer  zeigen,  die  religiösen  Meinungen  Anderer 
achten  und  sich  alles  Spottes  über  Glaubenssachen  enthalten. 

Seinen  Mitbürgern  gegenüber  soll  der  Freimaurer  friedfertig 
und  ein  Vorbild  in  unwandelbarer  Treue  sowie  in  dem 
Gehorsam  gegen  den  Landesherrn,  die  Obrigkeit  und  die 
Landesgese^e  sein;  er  darf  keine  Verbindung  oder  Unter- 
nehmung eingehen,  welche  den  Pflichten  redlicher  Staats- 
bürger entgegen  zu  wirken  beabsichtigen  könnte,  vielmehr 
ist  er  verpflichtet,  sobald  er  davon  Nachricht  erhielte,  sie 
den  Gesetzen  gemäss  sofort  der  Behörde  anzuzeigen. 

')  Die  Oruudsälie  sind  den  ^ 
OroRsen  National-Motlerloge  nacl 
wörtlich  entlehnt.  —  S.  S.  180. 
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Der  Freimaurer  hat  dahin  zu  streben,  dass  er  anf  der 
Stelle,  welche  er  im  bürgerlichen  Leben  einnimmt,  alle  seine 
Obliegenheiten  vollkommen  erf&lle;  er  wirke,  eingedenk 
seines  Berufes  als  Glied  einer  höheren  Weltordnung  nickt 
bloss  for  sich  sondern  auch  för  seine  Mitmenschen  and  som 
Wohl  des  Ganzen.  Er  hat  sich  eines  haaslichen,  sittsamen, 
massigen,  bescheidenen  Wandels  za  befleissigen  and  sich  in 
seinen  Versprechungen  zuverlässig,  in  seinen  Entschliessongen 
beharrlich  und  im  Kampf  für  Recht  und  Wahrheit  onbeogsam 
zu  beweisen. 

In  seinem  Privatleben  soll  der  Maurer  bemüht  sein, 
Frieden  und  Vertrauen  zu  stiften  und  zu  erhalten;  er  hat 
die  seiner  Obhut  Anvertrauten  zur  Gottesfurcht  und  wahren 
Religiosität,  zu  treuen  ünterthanen  zu  erziehen  und  über 
ihre  geistige  und  leibliche  Wohlfahrt  zu  wachen. 

Allen  Menschen  trage  er  Bruderliebe  entgegen,  den 
Leidenden  und  Hülfsbedürfügen  sei  er  nach  Kräften  und 
unbeschadet  anderer  Pflichten  ein  Helfer  in  der  Not,  und 
selbst  in  dem  Gefallenen  achte  er  den  Menschen. 

Der  Freimaurer  muss  dem  Orden  Kräfte,  Talente  und 
Zeit  widmen,  auch  müssen  ihn  Gehorsam,  Treue,  Vertrauen, 
Eifer,  üneigennützigkeit  und  Verschwiegenheit  beseelen,  es 
sei  denn,  dass  in  Bezug  auf  das  Letztere  man  ihn  auf 
Staatswegen  frage,  in  welchem  Fall  er  Alles  zu  bekunden 
hat,  was  er  in  dieser  Hinsicht  als  Maurer  erfahren  haben 
könnte,  da  es  den  Tendenzen  des  Ordens  nicht  entspricht, 
vor  den  Regenten  irgend  ein  die  Regierung  und  den  Staat 
betreffendes  Geheimniss  zu  hegen. 

Nicht  Stand,  Rang  und  Reichtum  gelten  im  Bunde, 
wohl  aber  sind  Verstand  und  richtiges  Gefühl,  Sittlichkeit 
und  geistige  Bildung  Eigenschaften,  welche  dem  Besitzer 
Achtung  unter  den  Brm.  sichern;  die  Ehre  des  Freimaurers 
ist  das  Bewusstsein  treu  erfüllter  Pflicht,  ein  reiner  Wandel 
und  ein  gutes  Gewissen. 

Bundes- Verpflichtungen  sind  heilig  zu  halten,  Maurer- 
wort muss  gleich  dem  feierlichsten  Eide  gelten;  Selbst- 
erkenntniss,  Bekämpfung  der  Leidenschaften  sind  die 
ernstesten  Arbeiten  des  Freimaurers. 

Strenge  gegen  sich  selbst  soll  er  Milde  gegen  Andere 
walten  lassen  und  sich  niemals  zu  Hass,  Hochmut,  Neid, 
Verleumdung  und  Streitsucht  hinneigen,  denn  sie  machen 
ihn  zu  einem  unwürdigen  Gliede  in  der  reinen  Bruderkette. 

In  seinem  Verhältniss  zu  den  Bundesbrüdern  hat  sich 
der  Freimaurer  durch  Eintracht,  Gefälligkeit,  rege  Teilnahme, 
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Nachsicht,  Bescheidenheit  nnd  Treue  auszuzeichnen,  den 
Ordens -Vorgesetzten  ehrerbietig  zu  begegnen  und  ihnen 
vemunftmässigen  Gehorsam  zu  leisten,  doch  darf  der 
Freimaurer  dabei  weder  zu  einer  Verletzung  seiner  Amts- 
oder Bürgerpflichten  Anlass  geben,  noch  irgend  welche 
Parteilichkeiten  zeigen;  die  Ordensverbindung  soll  überhaupt 
nicht  zur  Erlangung  äusserer  Vorteile  missbraucht  werden. 
Mit  Staat,  Kirche  und  Familie,  als  den  naturgemäss 
älteren  menschlichen  Verbindungen,  erhält  der  Orden  der 
Freimaurerei  sich  im  Frieden. 

Berlin,  den  28.  März  1860. 

Die  drei  Grossen  Logen  von  Preussen. 

Das  Direktorium  des  Bundes  der  Grossen  National-Mutter- 

Loge  zu  den  drei  Weltkugeln. 

Schmiickert.  v.  Olfers.  Messerschmidt  Seeger.  Vater. 
Hom.  V.  Hermensdorf.  Deter.  Petersson. 

Die  Grosse  Landesloge  der  Freimaurer  von  Deutschland. 
Klemm,  di  Die.  Wilcke.  Gartz.  Manche. 

Die  Grosse  Loge  von  Preussen,  genannt  „Royal  York  zur 

Freundschaft". 

Schnakenburg.  Hedemann.  Bröcker.  Bouch^. 
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Lebensläiife. 


Albrecht,  Heinrich,  Wilhelm,  Eduard,  ward  im  Jahr  1832 
za  Berlin  geboren.  Sein  Vater  war  der  Hofzahnarzt  Albrecht, 
dessen  Berufsthätigkeit  wohl  als  mitbestimmend  fOr  die  sp&tere 
ärztliche  Thätigkeit  des  berühmteren  Sohnes  angesehen 
werden  darf. 

Als  zwanzigjähriger  Jüngling  bezog  er  die  Universit&t 
Berlin,  wo  er  mit  seinem  Jugendfreund  Albrecht  von  Gräfe 
sich  dem  Studium  der  Medizin  widmete. 

Bald  hatte  er  den  Mut  sich  als  Privatdozent  für  die 
Zahnheilkunde  zu  habilitiren,  die  durch  ihn  von  handwerks- 
massiger  Technik  zu  einem  selbständigen  Zweig  der 
medizinischen  Wissenschaft  erhoben  werden  sollte. 

Die  erste  zahnärztliche  Klinik  in  Deutschland  ward  von 
ihm  1855  aus  eigenen  Mitteln  gegründet.  Fachwissenschaftliche 
Werke  haben  ihm  daneben  in  Deutschland  und  im  Ausland 
einen  guten  Ruf  erworben.  Im  Jahr  1868  wurde  er  zum 
Professor  ernannt,  und  die  von  ihm  begründete  „Klinik 
für  Mund-  und  Halskrankheiten"  ward  in  die  Zahl  der 
Universitätskliniken  aufgenommen.  Nach  dem  fünfundzwanzig- 
jährigen Bestehen  dieser  lUinik  am  19.  September  1880  wurde 
zu  Ehren  des  Stifters  ein  Albrecht-Stipendium  gegründet. 

Nicht  allein  rastlos  thätig  in  Vorlesungen  und  in  der 
Verwaltung  seiner  Klinik  wirkte  er  auch  als  praktischer 
Arzt,  der  viel  beschäftigt  und  liebevoll  reichen  und  herzlichen 
Dankes  sicher  war. 

Er  ward  geehrt  durch  die  Kriegsdenkmünzen  von  1848 
und  1870  und  den  Kronenorden  4.  Klasse. 

Am  17.  März  1851  trat  er  in  die  Loge  „zu  den  drei 
Seraphim"  in  Berlin;  1863 — 79  war  er  dort  Redner,  dann 
Vorsitzender  Meister,  als  welcher  er  die  Weihnachtsfeier  dieser 
Loge,  die  den  anderen  berliner  Logen  zum  Vorbild  dient, 
einführte  und  dazu  ein  echt  maurerischen  Geist  atmendes 
Ritual  verfasste.  1865  ward  er  Mitglied  der  Grossloge,  auch 
ihr  beliebter  Grossredner.  Zum  Mitglied  des  Bundes- 
direktoriums wurde  er  im  Jahr  1876  erwählt,  neben  welchem 
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Amt  er  noch  drei  Jahre  den  Vorsitz  in  seiner  Johannis- 
loge  behielt,  Selbstlose,  aufopfernde  Thätigkeit  war  sein 
wesentlicher  Charakter. 

Im  August  1881  zog  er  sich  bei  einer  Operation  eine 
Blutvergiftung  zu,  von  der  et  Genesung  nicht  zu  erhoffen 
wagte.  Nach  anscheinender  Besserung  nahm  er  seine  viel- 
seitige Beschäftigung  zwar  wieder  auf,  war  sich  aber  des 
Todegkeims,  den  er  In  sich  trug  klar  bewusst  und  erlag  der 
wieder  ausbrechenden  Krankheit  nach  kurzem  Schmerzens- 
lager  am  25.  Januar  1883. 

Ausserhalb  wie  innerhalb  der  Loge  treu  seinem  Wahl- 
spruch: Licht  —  Liebe  ^-  Leben  —  hat  er  als  Maurer  gelebt, 
gelehrt  und  gewirkt. 

Behrend,KarlWilheIm,geb.  zu  Berlin  am  10.  Februar  1765, 
lutherisch,  erhielt  den  ersten  Unterricht  auf  der  Kgl.  Real- 
schute. Auf  den  Rat  des  Direktors  Hecker  widmete  er  sich 
dem  Schulfach,  ward  1786  Hülfslehrer  an  der  Realschule, 
1788  ordentlicher  Lehrer.  1792  verliess  er  diese  Laufbahn, 
und  wurde  beim  Ober-Kriegs-Kollegium  als  Geheimer  Sekretär 
angestellt,  1805  Geheimer  Regietrator  beim  Militair-Oekonomie- 
Departement  und  1817  Kriegsrat  beim  Departement  des  Kriegs- 
Minis  tetiums. 

Aufgenommen  als  Freimaurer  den  15.  März  1805,  ward 
er  befördert  nach  II  d.  13.  Dezember  1805,  nach  Ul  d. 
25.  August  1809  und  nach  IV  d.  25.  August  1S12.  Vom 
Jahr  1810  bis  1822  Schriftführer  der  Schaffner-Loge,  1819 
zugeordneter  Gross -Archivar,  1832  Gross-Archivar,  ward  er  in 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  den  Bund  am  1 5,  September 
desselben  Jahres  zugleich  zum  Mitglied  des  Bundes- 
Birektoriums  gewählt.  Diese  beiden  liogenämter  bekleidete 
er  bis  zu  seinem  Tod  am  6.  Februar  1839. 

Bellermann,  Johann  Joachim,  geboren  am  23.  September 
1754  zu  Erfurt,  bezog  1772  die  dortige  Universität  und 
1775  die  zu  Göttingen,  um  Theologie  zu  studieren.  Im 
Jahr  1778  übernahm  er  in  Reval  eine  Hauslehrerstelle,  kehrte 
1782  nach  Erfurt  zurück  und  wurde  dort  1784  zum  Professor 
der  Philosophie  an  der  Universität  und  1790  zum  Professor 
der  Theologie  ernannt.  1794  erhielt  er  das  Amt  des 
Direktors  des  Erfurter  Ratsgymnasiums  und  wurde  1804 
als  Direktor  des  berliner  Gymnasiums  „zum  grauen  Kloster" 
nach  Berlin  berufen.  Dort  wurde  er  1811)  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  der  Theologie  an  der  Universität, 
1818   zum   Konsistorialrat   ernannt,    auch   ward   ihm    IS24 
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ti  königlichen  Nachlasses  anvertraut.  Bald  darauf  ging  er 
:  Geheimer  Ober-Finanzrat  zu  dem  Accifle-Depattement  über. 
In  den  Freimaurer-Bund  ward  v,  Beyer  am  C  Juli  1776 
der  Loge  ,zur  Verschwiegenheit"  zu  Berlin  aufgenommen 
d  1778  Meister  vom  Stuhl  dieser  Loge,  welches  Amt  er 
ucinabe  40  Jahre  verwaltete.  H.SO  zum  Mitglied  der  Grossen 
^National-Mntterloge,  1797  zum  Mitglied  des  Direktoriums 
und  1817  zum  zugeordn.  National -Grossmeister  ernannt, 
starb  er  zu  Berlin  den  24.  Februar  1818. 

Barch  Ausarbeitung  der  Anweisung  für  das  Altschottische 
Direktorium  i.  J.  1797,  welches  demnächst  zur  Grund  Verfassung 
der  Grossen  National-Mutterloge  umgearbeitet  wurde,  erwarb 
er  sich  um  diese  ein  grosses  Verdienst. 

V-  Bieberstein,  Christian  Adam  Marschall,  ward 
geboren  am  25.  Juli  1732  zu  Kolberg.  Sein  Vater  war 
Hauptmann  bei  dem  Dragoner -Regiment  von  Platen.  Die 
erste  Erziehung  erhielt  Marschall  v.  Bieberstein  im  Haus 
des  Geheimen  Rates  Estienne  zu  Berlin.  Für  die  mili- 
tärische Laufbahn  bestimmt  trat  er  1752  in  das  Heer  Friedrichs 
des  Grossen.  Er  focht  in  den  Schlachten  des  7jährigen  Krieges 
bei  Prag,  Breslau,  Leuthen,  Zorndorf  und  Euners- 
dorf  mit.  Nach  Beendigung  des  7Jährigen  Krieges  erhielt 
er  eine  Piälatur  des  Stiftes  Cammin  verliehen.  Er  beschlosa 
seine  militärische  Laufbahn  als  Major  im  Regiment  v,  Pfuhl. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  Marschall  v.  Bieberstein 
am  3.  Mai  1765  bei  der  Loge  „znr  Eintracht"  zu  Berlin, 
war  1770  Vorsitzender  Meister  der  neugestifteten  Militär- 
Loge  „zum  flammenden  Stern",  der  er  bis  au  sein  Lebensende 
angehörte,  und  1780  Stifter  und  Vorsitzender  Meister  der 
Loge  zu  Gammin.  Er  starb  zu  Berlin  den  6.  Februar  1786, 
und  die  Brr.  ehrten  sein  Andenken  durch  ein  in  demselben 
Jahr  errichtetes  Denkmal  im  Logengarten. 

Er  war  nicht  ein  Mann  von  tiefer  wiaseuBcbaftlifher 
Bildung  aber  ein  Br.,  auf  den  man  das  Wort  anwenden 
kann,  dass  ihm  das  Herz  auf  dem  rechten  Fleck  gesessen 
habe.  Seine  Ansprachen  an  die  Brr.,  von  denen  mehrere 
im  Archiv  noch  aufbewahrt  werden,  sind  kurz  und  bündig, 
ohne  Schmuck  der  Rede.  Alle  atmen  aber  den  Geist 
nnerschütterlicher  Redlichkeit,  furchtloser  Offenheit  und 
Oradheit  und  ungekünstelten  Wohlwollens.  Kennzeichnend 
für  ihn  wird  von  seinen  Zeitgenossen  berichtet,  dass  er,  um 
m  den  Logen-Arbeiten  recht  genau  zu  sein,  dag  ganze 
Ritual  auswendig  gelernt  hatte  und  nie  ein  Buch  oder  eine 
'  riftüche  Vorlage  brauchte,  dasa  er  femer  den  Logenbesuch 
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der  Brr.  ^jorgam  fiberwadite,  SSomige,  aoeh  aoldie,  die 
im  miätärucben  Rang  fibcr  Oun  studen,  mftidlWi  odar 
nchriftEcfa  zur  Rede  stellte  mid  den  SduifllMiier  der 
Loge  beauftragte,  fär  diejenigen  ficr^  welche  an  hinfiff  obne 

E nagenden    EntsdmldigangBgnmd    der    Loge    femlmeben, 
t  Entiaaisangs- Urkunde  bereit  an  hahaii. 

V.  Bielfdd,  Jakob  Friedrich,  geboren  an  Hamburg 
den  31.  3Iärz  1717  als  Sohn  eines  Eanfinanna,  trat 
im  Jahr  1740  ala  Legationsrat  in  den  preoasischen  Staats- 
dienst and  worde  1748  in  den  preosaischen  Freihenrnstand 
erhoben.  Später  ward  ihm  die  Eiziehnng  des  Prinzen 
Ferdinand  von  Preossen  anvertrant,  und  die  Pflegschaft 
der  Akademie  der  Wissenschaften  fibertragen.  Endlidi  anm 
Geheimen  Rat  and  zom  Gesandten  im  Haag  ernannt,  zog 
er  sich  später  in  das  Privatleben  znrfick. 

Dem  Freimaurer- Band  gehörte  v.  Bielfeld  seit  1737 
an,  wo  er  in  die  Loge  .Absalom*  in  Hamburg  aufgenommen 
wurde.  Er  war  Zeuge  der  Maurer-Weihe  Friedrichs  des 
Grossen  zu  Braunschweig  1738  und  ward  mit  dem 
Geheimen  Rat  und  Vice -Präsidenten  der  Akademie  Jordan 
auf  des  grossen  Königs  Veranlassung  Mitbegründer  der  Loge 
„aux  trois  globes*',  aus  welcher  später  die  Grosse  National- 
Matterloge  hervorging.  Im  Jahr  1754  war  er  Meister  vom 
•Stuhl.  Er  starb  1770  auf  seinem  Gut  Treben  im  Alten- 
bnrgischen.  fVergl.  Ailg.  Handbuch  der  Freimaurer  Bd.  1, 
S.  113.; 

V.  Blomberg,  Freiherr,  Georg  Friedrich  Siegmund, 
geboren  den  l'i.  September  1784  zu  Iggershausen  im 
Lippeschen,  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  in  Lemgo  und 
bezog  alsdann  die  Universitäten  Göttingen  und  Jena,  um 
die  Rechte  zu  studieren.  Er  erhielt  zuerst  in  lippeschen 
liif^nsten  eine  Anstellung,  verliess  sie  jedoch  in  den  unglück- 
lichen Kriegsjahren  1806  und  1807,  um  später  gegen  di& 
Franzosen  in  der  russisch -deutschen  Legion  za  fechten. 
Nach  dem  Einzug  der  Verbündeten  in  Paris  legte  er  das 
»Schwert  nieder,  ergriff  es  aber  nochmals,  als  1815  der  Kampf 
aufs  Neue  entbrannte.  Er  focht  bei  Ligny  und  Belle- 
Alliance  und  erhielt  das  eiserne  Kreuz.  Der  Krieg  hatte 
ihm  ein  lange  dauerndes  Leiden  zagezogen,  nach  dessen 
Heilung  er  wieder  in  preussische  Staatsdienste  trat,  wie  er 
1815  in  preassischen  Diensten  gefochten  hatte.  Er  stieg 
von  Stufe  zu  Stafe  und  schied  als  Wirklicher  Geheimer 
Kegierungsrat  im  Ministerium  des  Innern  1843  aus  dem  Staats- 
dienst, um  sich  auf  das  Gut  seiner  Vorfahren  zurückzuziehen. 


—    467 


Borncmann. 


^K^  In  den  Freimaurer- Bund  trat  v.  Blomberg  zn  Uagde- 
turg.  Am  17.  Oktober  1834  bei  der  Loge  „zur  Eintracht" 
XU  Berlin  angenommen,  wnrde  er  Mitstifter  der  Loge  „zu  den 
3  Rosen  im  Teutoburger  Walde"  in  Detmold  und  „zur 
wacbsenden  Palme'  in  Arolsen,  war  Mitglied  der  Mutter- 
loge seit  1839  nnd  des  Bandesdirektoriums  1839  bis  1843, 
ans  welchem  er  als  Ehrenmitglied  ausschied.  Er  starb  zu 
Iggershauaen  am  9.  Oktober  1855. 

V.  Blücher,  Gebhard  Leberecht,  später  Fürst  von  Wahlstatt, 
geboren  zu  Rostock  am  16.  Dezember  1742,  gestorben  am 
12.  September  1819  zu  Kriblowitz  in  Schlesien.  Das 
Leben  und  die  Grossthaten  dieses  preussischen  Helden  zu 
schildern,  ist  hier  nicht  der  Ort. 

Blücher  trat  in  den  Freimaurer -Bund  am  6.  Februar 
1 782  in  der  Loge  „  Augusta  zur  goldenen  Krone "  zu 
Stargard  in  Pommern,  war  1802  Mitstifter  und  erster 
Meister  vom  Stuhl  der  Loge  „zu  den  drei  Balken  des  neuen 
Tempels"  in  Münster  i.  W.  und  wurde  in  demselben  Jahr 
Ehrenmitglied  der  Mutterloge,  welche  Würde  er  bis  zu 
seinem  Tod  bekleidete. 

Bomemann,  Karl  Friedrich,  wurde  am  23.  Oktober  1805 
zu  Berlin  geboren,  Er  war  ein  Sohn  des  als  mundartlichen 
Dichters  bekannten  Lotteriedirektors  Bornemann.  Nach- 
dem er  das  Friedrichs-Werdersche  Gymnasium  in  Berlin 
besucht  hatte,  stndierte  er  in  Berlin  und  Bonn  1825-1827 
die  Rechte.  Im  Oktober  1833  wurde  er  Kammergerichta- 
assessor  und  erhielt  1835  die  Stelle  eines  Gamison-Auditeun  i 
zu  Köln  a.  Rh.  1840  wurde  er  als  solcher  nach  Potsdam 
versetzt.  186ü  wurde  er  zum  vortragenden  Rat  im  Kriega- 
ministerium  ernannt  und  nahm  1871  als  Wirklicher  Geheimer 
Kriegsrat  den  Abschied.  1873  verlegte  er  seinen  Wohnsitz 
nach  Wiesbaden,  wo  er  am  2.  September  1897  starb. 

Zum  Freimaurer  wurde  er  1845  in  der  Loge  „Tentonia 
zur  Weisheit"  zu  Potsdam  aufgenommen.  In  Berlin  schloes 
er  sich  1861  der  Loge  „zum  flammenden  Stern"  an,  deren 
Vorsitzender  Meister  er  1862  und  1863  wnrde.  Seit  18l52 
Mitglied  des  Bundesdirektoriums  ward  er  1869  zum  zu- 
geordneten National-Grossmeister  gewählt.  Bei  seiner  Ueber- 
siedlnng  nach  Wiesbaden  legte  er  dies  Amt  nieder.  Für  die 
Freimaurerei  war  er  ausserordentlich  thätig;  in  Wiesbaden 
begründete  er  mit  anderen  Brrn.  die  Loge  „Hohenzoüern", 
deren  erster  Vorsitzender  Meister  er  wurde  und  deren  Mit- 
glied er  bis  zu  seinem  Tod  blieb.  1895  konnte  er  das 
^^&0  jährige  Maurer- Jubiläum  feiern. 
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Boumaiin,  Michael  Philipp,  geboien  m  Potsdam  am 
12.  AprU  1747,  widmete  sich  dem  Banfadi  and  begum  176S 
seine  Laufbahn  als  Bankondnktenr  bei  dem  damaligen 
Bankomptoir,  späterem  Hofbanamt  za  Berlin.  Er  wurde 
nach  7  jähriger  Thätigkeit,  während  welcher  er  auch  die 
Baugeschäite  des  Stiftes  Quedlinburg  Tersehen  hatte,  im 
Jahr  1770  von  der  Prinzessin  Amalie,  Aebtisnn  von 
Quedlinburg,  zum  Bau-Inspektor  ernannt.  Nach  dem 
Ableben  seines  Vaters  im  Jahr  1776  ging  er  zum  Ober- 
Baudepartement  über  und  wurde  dort  als  Assessor  mit 
Beibehält  seiner  Geschäfte  bei  dem  Hof- Bauamt  angestellt, 

1787  aber  zum  Geheimen  Ober-Baurat  ernannt  und  erhielt 

1788  das  Stiftskreuz  zu  St.  Gangolphi  in  Magdeburg. 
1794  wurde  ihm  mit  dem  Titel  als  Geheimer  Oberfinanzrat 
und  Ober- Hofbau -Intendant  die  Leitung  des  königlichen 
Ober-Baudepartements  übertragen. 

In  den  Freimaurer -Bund  ward  er  am  3.  August  1775 
in  der  Loge  „zur  Eintracht"  zu  Berlin  aufgenommen,.  1799 
zugeord.  Meister  der  Loge  „zur  Verschwiegenheit"*  daselbst, 
im  Jahr  1795  Mitglied  der  Mutterloge,  in  demselben  Jahr 
Altschottischer  Obermeister  und  am  22.  November  1797 
Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums.  Er  starb  zu  Berlin 
am  2.  August  1803  und  hinterliess  4  Söhne  und  1  Tochter. 

In  gerechter  Würdigung  seiner  grossen  Verdienste  um 
unseren  Bund,  namentlich  in  Beziehung  aaf  die  Einführung 
der  Grundverfassung  vom  Jahr  1797  hat  die  Grosse  National- 
Mutterloge  bei  Veranlassung  der  siebenzigsten  Jahresfeier  der 
Grundverfassung  im  Jahr  1867  die  Obermeister  Boumann 'sehe 
Stiftung  gegründet.  (Vgl.  Bundesblatt  1892,  Heft  XVII,  S.  384«F.) 

Braunschweifi^  -  Lüneburg  -Wolffenbüttel ,  Ferdinand , 
Herzog  von,  ward  geboren  den  11.  Juni  1721.  Als  jüngerer 
Sohn  des  Herzogs  Albrecht  II.  ward  er  für  den  Kriegs- 
dienst erzogen,  ging  1741  mit  König  Friedrich  II.  von 
Preussen  nach  Schlesien  und  zeichnete  sich  im  ersten 
schlesischen  Kideg  so  aus,  dass  der  König  ihn  mit  dem 
schwarzen  Adlerorden  belohnte.  Im  zweiten  schlesischen 
Krieg  General-Major,  zu  Anfang  des  7  jährigen  Krieges 
General-Leutnant,  war  er  es,  der  1757  den  Sieg  bei  Prag 
entschied.  Nach  der  Schlacht  bei  Hastenbeck  (Juli  1757) 
machte  ihn  der  König  auf  die  Bitten  Englands  zum  Führer 
des  verbündeten  Heeres,  und  er  trat  in  die  Reihe  der 
grössten  Feldherren  seiner  Zeit. 

Nach  dem  7  jährigen  Krieg  blieb  er  als  Feldmarschall 
und  Gouverneur  von  Magdeburg  in  preussischen  Diensten, 
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nahm  aber  1766  &einen  Abschied  and  lebte  von  da  ab  in 
Brannschweig  oder  aaf  seinem  Schloss  Vechelde  bei 
Braunschweig. 

In  den  Freimaurer- Bund  trat  Herzog  Ferdinand  am 
21.  Dezember  1740  in  der  Loge  „zu  den  3  Weltiiugeln "  in 
Berlin.  1743  in  Breslau  Meister.  1770  englischer  Pro- 
vinzial-GroBsmeister     für     das     Herzogtum     Braunschweig, 

1771  zum  Protector  Ordinis  ernannt,  trat  er  der  strikten 
Observanz  bei  unter  dem  Namen  Eques  a  Victoria  und 
wurde  1772  auf  dem  Konvent  zu  Kohto  zum  Grossmeieter 
der  schottischen  Logen  unter  dem  Titel  Magnus  Superior 
ordinis  per  Germaniam  inferiorem  erwählt  und  als  solcher 
am  21.  Oktober  in  Braunschweig  eingesetzt.  Zu  Ende 
der  70er  Jahre  war  er  es.  der  den  Konvent  von  Wilhelms- 
bad anregte,  der  1782  zu  Stande  kam.  Im  Jahr  1782 
wurde  er  zum  General -Grossmeister  der  vereinigten  Logen 
erwählt. 

Nach  dieser  Zeit  zog  er  sich  mehr  und  mehr  von  der 
thätigen  Mitwirkung  in  der  Maurerei  zurück  und  starb  zu 
Braunschweig  den  3.  Juli  1792. 

Brauoschweig-Lünebnrg,  Friedrich  August,  Herzog 
von,  ward  geboren  den  29.  Oktober  1740  als  zweiter  Sohn 
des  Herzogs  Karl  II.  Auch  er  betrat,  wie  sein  Oheim  Prinz 
Ferdinand,  die  militärische  Laufbahn,  ging  in  prenssische 
Dienste  und  zeichnete  sich  wie  jener  im  7  jährigen  Krieg 
aas.  1764 — 1769  General-Leutnant  nnd  Kommandant  von 
Küetrin,  Domherr  zu  Lübeck  und  Dompropst  von  Branden- 
burg, lebte  er  meist  in  Potsdam  und  Berlin.  1788  ward 
er  zum  General  der  Infanterie  befördert,  erbte  1792  da«  | 
Fürstentum  Oels  in  Schlesien,  war  1793  im  Rheinfeldzug  I 
thätig,  legte  aber  dann  sein  Kommando  nieder,  um  die 
Begierung  seines  Fürstentums  Oels  zu  übernehmen. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  Herzog  Friedrich  August 
wahrscheinlich  in  Brannschweig.  Der  Tag  seiner  Aufnahme 
ißt  nicht  bekannt.  1771*)  trat  er  zur  strikten  Obervanz  in 
das  Brannschweiger  Kapitel  unter  dem  Namen  Friedericua 
eques  a  leone  aureo  als  socius  araicus  et  fantor  ordinis  ein. 

1772  zum  Superior  ad  honorem  und  Praefect  in  Templin 
ervrählt,  wurde  er  in  demselben  Jahr  (2.  November)  National- 
Grossmeister  in  den  preussischen  Staaten.  1773  berief  er 
eine  Versammlung  nach  Berlin,  um  die  strikte  Observanz  mit 
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den  V.  Zinnendorf'scheii  Logen  aiiszufifihnen , 
Uoternehmen  jedoch  missglückte.  1707,  als  sich  die  C 
National -Mutterloge  „zu  den  drei  Weltkugeln"  eine  net 
Verfassung  gab,  wurde  er  zum  Ehrenmitglied  des  Altschottischen 
Direktoriums  ernannt,  legte  aber  in  Folge  des  EdiktB  vom 
20.  Oktober  1798  im  Februar  1799  den  grossmeisterlichen 
Hammer  nieder  und  starb  zu  Oels  den  8.  Oktober  1805. 

Dahms,  Ferdinand,  Sohn  des  SchuUehrers  und  Eantois 
DahmsznMenz  bei Rheineberg,  wurde  am  H.Dezember  1809 
geboren.  Er  besuchte  das  Joachimsthalsche  Gymnasiom  in 
Berlin,  das  er  als  Primus  omnium  verliess,  um  Theologie  zu 
studieren.  Neben  Hegel,  Marheinecke  und  Neander  war 
es  besonders  Schleier  mach  er,  der  für  seine  geistige  Richtung 
von  Bedeutung  wurde.  1835  nahm  er  die  Stelle  des  Rektors 
der  Schule  in  Lindow  bei  Neu-Ruppin  in  der  Mark  an  und 
ging  1841  als  Prediger  an  der  Georgenkirche  nach  Berlin, 
an  der  er  bis  zum  Jahr  1890  überaus  segensreich  gewirkt 
hat.  Nicht  nur  als  geistlicher  Redner  war  er  hervorragend, 
sondern  vor  allem  in  der  Seeleorge,  der  er  sich  mit  inniger 
Frömmigkeit  und  hingebendem  Pflichtgefühl  widmete,  die 
ihm  die  unbeirrbare  Liebe  seiner  Gemeinde  erwarb.  Dazu 
kam  seine  unermüdliche  Hill  fsberei  tschaft,  wenn  es  galt,  dem 
Bedürftigen  beizustehen  und  den  Elenden  emporzuheben. 
Seit  1890  lebte  er  im  Ruhestand.    Er  starb  am  27.  Mai  1892. 

In  den  Fr eim aurer bund  trat  er  1837  zu  Neu-Ruppin 
(Loge  „Ferdinand  zum  roten  Adler").  In  Berlin  schloss  er 
sich  1844  der  Loge  „zum  flammenden  Stern"  an.  Sehr  bald 
wurde  er  in  den  Beamtenrat  dieser  Loge  gewählt,  1868-1877 
war  er  zugeordneter,  1877-1879  versitzender  Meister.  Der 
Grossloge  gehörte  er  seit  1854  an.  Im  März  1878  trat  er 
in  das  Bundesdirektorium,  dessen  Mitglied  er  bis  1891,  Ehren- 
mitghed  bis  zu  seinem  Tod  blieb.  Seine  Wirksamkeit  im 
Bund  war  vor  allem  durchdrungen  von  Duldsamkeit  und 
Treue,    Die  Brüder  seiner  Loge  verehrten  ihn  wie  einen  Vater. 

V-  Diedericbs,  Christoph  Leopold,  ward  geboren  am 
28,  Oktober  1772  zu  Pyrmont.  Nach  Beendigung  der 
Dniversitäts Stadien  wurde  er  bei  dem  Obergericht  zu  Minden 
1792  zum  Anskultator,  1795  zum  Assessor  und  in  demselben 
Jahr  zum  Konsistorial-  und  Pupillenrat  ernannt.  Nach  seiner 
erfolgten  Versetzung  an  das  Obergericht  zu  Posen  wurde 
er  1807  bei  Auflösung  der  südpreussischen  Behörden  bei 
der  Regierung  zu  Königsberg  i.  P.  angestellt.  1809  wordfi 
er  zum  Geheimen  Justizrat  und  vortragenden  Rat  im  Justi 
ministerium  ernannt  und  kehrte  als  solcher  mit  der  geaammte 
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tentralvetwaltnng  1811  nach  Berlin  zurück.  1815  hielt 
:  dem  Kronprinzen  von  Ptenssen  Vorlesungen  über  die 
^•echtewissenschaft.  1817  Geheimer  Ober-Jastizrat,  wurde 
ihm  zugleich  der  Adelstand  verliehen.  1820  Chef  der 
JuHtJz-Organiaationskommission  in  Sachsen  und  den  Rhein- 
landen, führte  er  1825  nach  dem  Tod  des  Justizminiaters 
V.  Kircheisen  die  Geschäfte  des  Justizministeriums  und 
trat  1833  in  den  Rahestand,  bei  welcher  Veranlassung  ihm 
der  rote  Adlerorden  2.  Klasse  verliehen  wurde. 

In  den  Freimaurer- Bund  trat  v,  Diederieha  1806  am 
8.  März  in  der  Loge  „zum  Tempel  der  Einttacht"  in  Posen. 
Am  15.  Februar  1812  in  der  Loge  „zu  den  drei  Seraphim" 
zu  Berlin  angenommen,  1817  zugeordn.  Meister,  1818  bis 
1822  Meister  vom  Stuhl  dieser  Loge,  1817  Mitglied  der 
Grossen  National-Mutterloge,  1824  Mitglied  des  Altschottischen 
Direktoriums,  entsagte  er  krankheitshalber  1835  and  starb 
zu  Charlottenburg  den  II.  November  1839.  Bei  der 
Bearbeitung  des  Anhanges  zu  den  Bundesstatuten  vom 
Jahr  1825  beteiligte  er  sich  in  hervorragender  Weise. 

V.  Etzel,  Franz  August,  ward  geboren  zu  Bremen  den 
li>.  Juli  1783,  besuchte  1803  die  Bergakademie  zu  Berlin 
and  begab  sich  zunächst  zur  Fortsetzung  seiner  Studien 
nach  Paris.  Im  Jahr  18u5  begleitete  er  Alexander 
V.  Humboldt  auf  einer  Reise  nach  Neapel  und  besachte 
im  nächsten  Jahr  die  Universität  Wittenberg,  wo  er  zum 
Dr.  phil.  promovirt  wurde.  Mitte  1806  trat  er  in  den 
preassischen  Staatsdienst  als  Assistent  beim  Bergdepartement, 
schied  indess  Im  Jahr  1807  aas  dem  Staatsdienst  und  Hess 
sich  in  Berlin  als  Apotheker  nieder.  Nachdem  er  1809 
die  Apotheke  mit  einigem  Vorteil  verkauft,  trat  er  1810  in 
das  preussische  Heer  und  zwar  als  Gemeiner  auf  Beförderung 
in  das  zum  Teil  aus  den  Resten  der  Schill'schen  Husaren 
errichtete  brandenbnrgiscbe  Ulanen -Regiment  und  ward 
durch  Kabinetsordre  am  6.  Februar  1812  zum  Sekonde- 
Leutnant  ernannt. 

Im  Jahre   1847  wurde  er  zum  General-Major  befördert 
_^d  trat  1850  in  den  Ruhestand,  nachdem  mittelst  K  ab  in  ets- 
irdre   vom   25.  Juni   184C   der  Adelstand    seiner    Voreltern 
sierkannt  und  unter  Beilegung  des  Namens  v.  Etzel  (statt 
yEtzel)  erneuert  worden  war. 

In  den  Bund  der  Freimaurer  wurde  er  1803  zu  Paris  auf- 
[  genommen.  Im  Jahr  1817  war  er  Mitstifter  und  Vorsitzender 
LÜeiater  der  Loge  „Friedrich  zur VateTiandsliebe"  inEobtenz, 
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am  20.  Jani  1821  wurde  er  in  der  heftiiwr  Loge  ^larBiaüeclil* 
alurenoiitmeii.  rtm  1825  fats  I82S  flir  umitMwJiji  Meietor, 
^t  1^22  Mhgtied  der  Mottndoge.  1836  Mitglied  des  Bnde»- 
Direktoniniu  \iiid  1^^38  Netioial-GnienBeiBter.  b  ctub  sa 
Berlin  den  25.  Dezember  l^öO. 

Er  erwarb  sich  ezlid>liche  Yerdiearte  um  lUMMca  Bond 
and  die  Freimaorerei  im  Allgemeinen,  inebeeandere  bei  der 
Durchsicht  der  GrandrerEaaBong  vom  Jahr  1S38,  der  Bomdee- 
«tatoten  vom  Jahr  1940  und  1S47.  der  berliner  Orta- 
Statuten  vom  Jahr  ld41,  der  Bünale  nnd  iDstraktionen  des 

2.  nnd  3.  Johannisgradee  Ton  ld44  bis  1850,  ferner  dorch 
Aofotellong  des  Ritnals  för  die  Tafelloge  im  Jahr  1840 
im  Verein  mit  den  Brm.  Klage,  Klug,  Schmfickert^ 
r.  Blomberg  nnd  Schmidt  HI.,  sowie  nicht  minder  durch 
Abfassung  der  Geschichte  unseres  Bandes,  auch  durch  die 
Anbahnung  der  näheren  Beziehung  mit  den  befreundet«! 
Grosslogen  durch  die  Wahl  der  Gross-Vertreter.  Dun  war 
es  endlich  auch  beschieden,  als  National-Groesmeister  unsere 
Grossloge  im  Jahr  1840  bei  der  Aufnahme  des  Prinzen  von 
Preussen  in  den  Bund  der  Freimaurer  zu  Tertreten. 

y.  EtzeL  Franz  August,  war  ein  Sohn  des  Torgenannten 
Brs.  und  1>^>8  in  Berlin  geboren.  Er  trat  kaum  16  Jahre 
alt  in  das  Gardeschützenbataillon  ein,  war  1826  Sekonde- 
leutnant,  und  nachdem  er  die  Kriegsakademie  besucht 
hatte,  wurde  er  zum  Examinator  und  Lehrer  als  Hitglied 
des  topographischen  Bureaus  berufen.  1842  zum  Hauptmann 
im  Grossen  Generalstab  ernannt  und  1848  zum  Major 
befördert,  wurde  er  bis  März  1849  als  Telegraphen-Direktor 
kommandirt  und  nahm  als  Chef  des  Stabes  der  mobilen 
Division  in  Schleswig  am  Feldzug  gegen  Dänemark  Teil. 
Er  wurde  1853  Oberstleutnant,  1856  Oberst,  1859  General- 
major und  1864  Generalleutnant,  als  welcher  er  die 
16.  Division  1866  bei  Mönchengrätz  und  Königgrätz  zum 
Sieg  fahrte.  Bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  1870  war  er 
darauf  Direktor  der  Kriegsakademie,  und  während  des 
Krieges  zum  General  der  Infanterie  ernannt,  stellvertretender 
kommandirender  General  des  IX.  Armeekorps.  Nach  dem 
Krieg  wurde  er  Gouverneur  von  Stettin,  schied  jedoch  schon 
Ende  1871  aus  dieser  Stellung  und  wurde  aufsein  Ansuchen  zur 
Disposititon  gestellt.  Kaiser  Wilhelm  I.  berief  den  hoch- 
verdienten General  1874  zum  ersten  Vorsitzenden  der 
Kaiser-Wilhelmstiftung  fOr  deutsche  Invaliden  aus  den 
Jahren  1870  und  1871,  in  welchem  Amt  v.  Etzel  noch 
12  Jahre  verblieb. 
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Am  23.  Oktober  1835  ward  v.  Etzel  in  die  Loge 
„zur  Eintracht"  za  Berün  aufgenommen.  In  die  GroasJoge 
ward  er  den  3.  September  1868  und  in  das  Bondesdirektorium 
den  2.  März  1871  gewählt.  Die  Brüder  der  Loge  „zur 
Eintracht"  hatten  ihm  schon  am  22.  April  1868  das  Amt 
des  zugeordneten  Meisters  übertragen  und  seine  Wiederwahl 
war  1869  und  1870  wieder  erfolgt.  Durch  das  Vertrauen 
der  Groasloge  zum  National-Grossmeister  berufen,  ward  er 
am  Johannisfest  1873  feierlich  eingeführt. 

Mit  Eifer,  im  freisinnigsten  Geist  an  den  gesetz- 
geberischen Arbeiten  zur  VerfaBsungsemenernng  beteiligt,  und 
insbesondere  fftr  die  Aufhebung  der  Forderung  der  Zugehörig- 
keit zu  einem  christlichen  Bekennbiiss  eintretend,  begegnete  er 
einem  Widerstand,  der,  wenn  er  auch  von  einer  Minderheit  aus- 
ging, geeignet  war,  ihm  seine  Stellung  zu  verbittern  and 
persönliche  Kränkung  zu  bereiten.  Er  legte  daher  seine  Logen- 
ämter  im  Juni  1876  nieder,  in  seinem  freien,  selbstlosen 
Stieben  von  allen  gewürdigt,  denen  echte  Menschlichkeit 
teuer  ist.  Herzgewinnende  Liebenswürdigkeit  gesellte  sich 
zu  dem  thatkräftigen  Wesen  des  hochsinnigen  Bruders.  — 
Er  starb  um  2Q.  Dezember  1888. 

Fischer,  Ernst  Gottfried,  ward  geboren  den  17.  Juli  1754 
zu  Hoheneiche  bei  Saalfeld,  besuchte  die  Schule  des 
halleschen  Waisenhauses  und  studierte  alsdann  in  Halle 
Theologie  und  Mathematik.  1775  wurde  er  Lehrer  am 
Pädagogium  in  Berlin,  1783  Lehrer  am  Gymnasium  zum 
grauen  Kloster,  später  Professor  und  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften  und  der  Militär- Studiendirektion  und 
für  seine  wissenschaftlichen  Verdienste  mit  dem  roten 
Adleiorden  4.  und  seiner  Zeit  3.  Klasse  ausgezeichnet. 

In  den  Freimaurer -Bund  trat  Fischer  in  der  Loge 
„zur  Eintracht"  zu  Berlin  den  2.  Oktober  1801,  1814  zweit- 
zugeordneter Meister,  1816  Mitglied  der  Mutterloge,  1819 
Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums.  Er  starb  zu 
Berlin  am  23.  Februar  1830. 

Frantz,  Daniel,  Wilhelm,  geboren  zu  Berlin  am  Ö.  Februar 
1799,  besuchte  das  Berlinische  Gymnasium  nnd  bildete 
eich  für  den  Kaufmannsstand  aus.  1814  trat  er  in  das 
Geschäft,  des  Kaufmanns  Kupfer  als  Lehrling  ein  und  war 
später  bis  1823  in  Frankfurt  a.  0.  beschäftigt.  In  diesem 
Jahr  kehrte  er  nach  Berlin  zurück,  gab  1822  sein  Gescliaft 
auf  nnd  trat  in  das  damals  Königliche  Intelligenz-Komptoir 
ein,  wurde  1846  Kassirer  und  1847  Chef  des  Komptoirs. 
Bei     der   Auflösung    dieser   Anstalt    1849     wurde    er   zum 
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königlichen  Anktionskommissar  ernannt  und  eddelt  1868 
den  Charakter  als  Kommissionsrat.  1864  wurde  ihm  der 
königliche  Kronen-Orden  verliehen.  Erstarb  am  IS-Mbi  1865. 

In  den  Freimanrer-Bnnd  trat  Frantz  am  13.  November 
1829  bei  der  Loge  „zu  den  3  Seraphim'  ca  Berlin,  war 
1838  bis  1842  zugeordneter  Schriftführer,  1842  bis  1843 
Schatzmeister,  1848  bis  1849  zweitzngeordneter  Meister, 
1849  bis  1854  zugeordneter  Meister,  18&4  bis  1862  Meister 
vom  Stuhl  dieser  Loge;  am  6.  März  1844  ¥nirde  er  znm 
Mitglied  der  Mutterloge,  noch  in  demselben  Jahr  znm  za- 
geordneten  Gross-Schatzmeister,  1846  znm  Grross-Schatz- 
meister  und  1861  zum  Mitglied  des  Bundes -Direktoriums 
gewählt.  In  Folge  dieser  Wahl  legte  er  das  Amt  als  Meister 
vom  Stuhl  seiner  Loge  nieder  und  wurde  zu  ihrem  Ehren* 
meister  erwählt.  Während  seiner  Wirksamkeit  im  Bnndes- 
Direktorium  war  ihm  als  Kassen-Kurator  ein  reiches  Feld 
gegeben,  auf  dem  er  seine  Kenntniss  als  Kassen -Beamter 
zum  Nutzen  einer  geordneten  Verwaltung  der  Grosslogen- 
Kasse  verwertete.  Er  gehörte  zu  den  Brm.,  die  mit 
voller  Hingebung  ihre  Kräfte  ausschliesslich  unserem  Bund 
widmeten. 

Frederichs,  Friedrich  Henning  Leonhard,  wurde  am 
23.  Februar  1823  zu  Rendsburg  geboren.  Mit  14  Jahren 
trat  er  als  Lehrling  in  ein  kaufmännisches  Geschäft  und 
blieb  in  ihm  bis  zu  seinem  18.  Jahr.  Aber  diese  Thätigkeit 
befriedigte  ihn  nicht,  er  entschloss  sich  das  Gymnasium  zu 
besuchen,  das  er  1847  verliess,  um  in  Kiel  Philosophie  und 
Philologie  zu  studieren.  Als  sich  1848  Schleswig-Holstein 
gegen  Dänemark  erhob,  ergriff  der  Student  die  Waffen, 
geriet  aber  in  dänische  Gefangenschaft.  Er  begab  sich  nach 
seiner  Freilassung  nach  Bonn,  um  seine  Studien  fortzusetzen. 
Nachdem  er  noch  einmal  in  die  Reihen  der  Vaterlandsver- 
teidiger eingetreten  war,  nahm  er  nach  der  Unterwerfung 
Schleswig -Holsteins  unter  Dänemark  die  Studien  in  Kiel 
von  neuem  auf.  1853  wurde  er  Dr.  phil.  und  bestand  die 
Prüfung  für  das  Lehramt.  1856  empfing  er  eine  Berufung 
an  das  Gymnasium  zu  Stargard  in  Pommern  und  1858  nach 
Berlin  an  das  Dorotheenstädtische  Realgymnasium.  An  dieser 
Anstalt  blieb  er,  zuletzt  als  Professor,  bis  er  1889  in  den 
Ruhestand  trat.  Seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  widmete 
er  der  Philosophie,  insbesondere  hat  er  Studien  über  Berkeley 
veröffentlicht.  Er  starb  am  16.  März  1891.  —  Zum  Frei- 
maurer wurde  er  1858  in  der  Loge  „Julius  zur  Eintracht'^  in 
Stargard  aufgenommen,  in  Berlin  schloss  er  sich  der  Loge 
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„zara  Hammenden  Stern"  an,  deren  Redner  er  wurde.  Er  trat 
1877  in  die  Loge  ,, zur  Eintracht"  über,  als  er  zu  deren  Vor- 
sitzendem Meister  gewählt  wurde.  Doch  legte  er  dies  Amt 
18bO  nieder,  nachdem  er  1879  zum  Mitglied  des  Bundes- 
direktoriums gewählt  war.  1881  wurde  er  zugeordneter 
und  1887  National -Groesmeister.  Im  Bundesdirektorinm  hat 
er  eine  eingreifende  Wirksamkeit  geübt.  Von  ihm  rOhrten 
die  Johannisscbreiben  an  die  Logen  her,  in  denen  er  seine 
edle  nnd  tiefe  Auffassung  der  Freimaurerei  darlegte.  An  der 
Entwicklung  der  Verfassung  nahm  er  regen  Anteil  und  förderte 
insbesondere  die  freiheitliche  Gestaltung  der  Logen  Verhältnisse. 
Religiosität  und  Sittlichkeit  waren  die  Grundlagen  seiner 
Weltanschauung.  Die  wahre  Humanität  lag  für  ihn  in  der 
Lehre  Christi.  Eifrig  war  er  für  die  Einigung  der  deutschen 
Freimaurerei  bemüht,  der  er  die  tiefste  Aneignung  der 
Küniglicben  Kunst  zuschrieb. 

Gohl.  Johann  Christian  Samuel,  wurde  im  Jahr  1743 
in  Berlin  geboren,  trat  im  Jahr  1760  in  das  herzoglich 
brannschweigbche  Ingenieur -Korps  ein  und  machte  die 
Bel^erung  und  Sprengung  der  Festungswerke  von  Göttingen, 
sowie  die  Belagerung  von  Kassel  and  Ziegenhayn  mit.  In 
Folge  dessen  wurde  er  im  Jahr  1762  Leutnant  Im  Jalir 
1777  erhielt  er  seinen  Abschied  als  Hauptmann  und  trat 
kurze  Zeit  darnach  in  den  Hofstaat  des  Herzogs  Friedrich 
August  von  Braunschweig  über,  mit  dem  er  im  Jahr  1784 
als  Hofmarschall  nach  Berlin  übersiedelte.  Als  der  Herzog 
Friedrich  August  seinen  Wohnsitz  von  Berlin  nach  Oels 
verlegte,  verliess  Br.  Gohl  dessen  Dienste  nnd  trat  in  den 
preussischen  Staatsdienst  über  und  zwar  bei  der  General- 
Lotterie -Direktion,  wo  er  später  Direktor  war. 

Er  ward  in  Braunschweig  in  den  Freimaurer- Bund  auf- 
genommen und  1784  von  der  Mutterloge  angenommen,  war 
bereits  1786  Grossachriftführer,  wurde  am  I.  September  1797 
Mitglied  des  Alt  schottischen  Direktoriums  und  zugleich  als 
solches  Gross-Archivar,  welche  Stellung  er  bis  zu  seinem 
Ausscheiden  im  Jahr  1824  bekleidete.  Vom  Jahr  1818  an 
war  ihm  wegen  seineshohen  Alters  Br.B  ehrend  aiszugeordneter 
Gross-Arehivar  zur  Seite  gestellt.  Er  starb  zu  Berlin  am 
9.  Juni  1825  im  83.  Lebensjahre. 

V.  Guionneau,  Ludwig  August,  ward  in  Schlesien  am 
11.  Dezember  1749  geboren,  lieber  seine  Eltern  und  seine 
erste  Erziehung  fehlen  die  Nachrichten.  Er  trat  1764  im 
April  in  das  preussische  Heer  als  Korporal  des  Infanterie- 
Regiments  Herzog  Friedrich  von  Braunschweig,   wurde 
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1788  Stabskapitän  und  als  solcher  als  Assistent  sum  Ober- 
Kriegskollegiam  versetzt;  1790  wurde  er  Major  und  zugleich 
Gebeimer  Finanzrat  im  Militär-Departement  des  Greneral- 
Direktorioms.  Er  machte  den  Rheinfeldzng  1703  mit  and 
erhielt  als  Aoszeichnnng  f&r  sein  Verhalten  den  Orden  ponr 
le  mörite.  1798  zum  Oberstleutnant,  1800  zum  Oberst 
befördert,  wurde  er  1805  General-Intendant  der  Armee,  und 
erhielt  1809  seinen  Abschied  als  General-Major.  Verheiratet 
war  er  mit  Wilhelmine  Sophie  geb.  v.  Lüderitz  und 
hinterliess  bei  seinem  Tod  am  27.  Februar  1829  die  beiden 
Kinder  des  vor  ihm  verstorbenen  Sohnes,  des  königlichen 
Oberstleutnants  Friedrich  Ludwig  Wilhelm  v.  6.,  den 
königlichen  Regierungsrat  August  Carl  Ludwig  v.  6.,  geb. 
30.  April  1822,  und  Wilhelmine  Pauline  Franziska  y.  6., 
geb.  9.  Dezember  1826,  nachmak  vermählt  mit  dem  Frei- 
herm  Schott  v.  Schottenstein  zu  Stuttgart. 

In  den  Freimaurer-Bund  wurde  v.  Guionneau  auf- 
genommen am  9.  November  1774,  als  Leutnant  im  Regiment 
Prinz  Friedrich  bei  der  Loge  ,zum  flammenden  St^'  zu 
Berlin.  1775 — 1788  war  er  Scl^iftfahrer  dieser  Loge.  Von 
1788  bis  1818  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  „  zu  den  drei 
Seraphim  *'.  Gleichzeitig  war  er  seit  1791  Mitglied  der 
Mutterloge,  seit  1797  Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums 
und  delegirter  Altschottischer  Obermeister  für  Berlin  und 
seit  1803  Altschottischer  Obermeister,  1804  National-Gross- 
meister.  Seit  dem  Jahr  1790  eines  der  einflussreichsten 
Mitglieder  des  Bundes  hat  er  die  letzten  20  Jahre  seines 
Lebens  mit  seltener  Weisheit  und  staunenswertem  Fleiss 
ganz  ausschliesslich  unserem  Bund  gewidmet.  Bereits  als 
Schriftführer  der  Loge  „zum  flammenden  Stern '^  hat  er 
sich  mit  der  Neuordnung  des  Logen-Archivs  beschäftigt, 
die  neue  Bundes-Matrikel  (1786)  eigenhändig  angelegt,  und 
ausführliche  Denkschriften  über  die  vergangene  Zeit  aus- 
gearbeitet. Diese  Vorstudien  befähigten  ihn,  die  Jahrbücher 
unseres  Bundes  seit  dessen  Gründung  bis  auf  seine  Zeit 
herzustellen.  Die  von  ihm  entworfenen  „Statuten  des 
Ordens''  wurden  in  den  Sitzungen  der  Grossloge  vom  1. 
und  13.  März  und  23.  April  1799  durchberaten  und  mit 
wenigen  Aenderungen  genehmigt. 

Auch  der  Erneuerung  der  Kituale  für  die  drei  Johannis- 
grade  unterzog  sich  der  Br.  v.  Guionneau  und  legte  diese 
Arbeit  in  der  Sitzung  des  Direktoriums  am  21.  Februar  1799 
vor.  Die  Niederschrift  sagt  hierüber :  „  Da  es  bereits  beschlossen 
war,  die  drei  blauen  Grade  der  Maurerei,  die  so  wie  sie  bis 
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be&ibeitet   worden,   noch   immer  die   nämlichen   sind, 

sie  bei  der  Beform  von  1765  unter  dem  Namen  der 
strikten  Observanz  bei  unseren  Logen  eingeführt  worden,  — 
zu  ihrer  ursprünglichen  Keinheit  zurückzuführen,  indem 
selbige  für  unser  jetziges  System  gamicht  passend  sind 
und  nie  einen  Zusammenhang  hatten,  60  machte  der  Hochw. 
Br.  V.  Guionneau  die  anwesenden  Brr.  mit  einer  Umarbeitnng 
dieser  drei  Grade  bekannt,  welche  deren  ungeteilten  Beifall 
nicht  nur  erhielt,  sondern  auch  dem  Hochw.  Bi.  auf  eine  ganz 
unverkennbare  Art  den  treuesten  Dank  für  diese  dem  Zweck 
des  Ganzen  so  sehr  entsprechende  Arbeit  einstimmig  zollten". 

In  der  Direkt orial-Sitzung  vom  5.  März  1799  wurde  die 
Bearbeitung  des  1.  Grades  vom  Br.  v.  G.  vorgelesen  und 
einstimmig  beschlossen,  das  Ritual  in  dieser  Art  einzuführen 
und  diesen  Beschlnss  den  Mitgliedern  der  Mutterloge  mit- 
zuteilen. Der  Bestätigungs-Vermerk  für  das  Ritual  des 
1.  Grades  ist  vom  14.  Mai  1799;  der  für  den  2.  Grad  vom 
27.  Mai;  der  für  den  3.  Grad  vom  1.  Juli  1800.  Ferner 
entwarf  der  Br.  v.  Guionneau  die  Verfassung  des  Inneren 
Oriente.  Sie  wurde  in  der  Sitzung  des  Direktoriums  vom 
24.  Februar  1801  vorgelesen ,  berichtigt  und  genehmigt. 
Einzelne  Abschnitte  der  Instruktion  für  V.  VI  und  VII  sowie 
das  ganze  Ritual  zu  Vll  hatte  Br,  v,  Guionneau  bearbeitet. 
Letztere  Arbeit  kam  am  24.  September  1809  zum  Abschluss, 
während  die  Instruktion  zu  VII  von  der  Hand  v.  Guionneau's 
den  21.  April  1816  zeigt. 

In  hervorragender  Weise  hatte  sich  v.  Guionneau 
aacb  bei  der  am  26.  November  1812  zum  Abachluss  ge- 
kommenen zweiten  Durcheicht  der  Grundverfassung  beteiligt. 

Als  letzte  Arbeit  des  Brs,  v  Guionneau  im  Verein 
mit  Br.  v.  Diederichs  ist  der  im  Jahr  1825  ausgegebene 
1.  Anbang  zu  den  Ordens -Statuten  vom  Jahr  1799  zu 
erwähnen.  Es  war  dies  eine  Bearbeitung  derjenigen  Vor- 
schriften, die  seit  der  Veröffentlichung  der  Ordensstatuten 
von  der  Grossloge  ausgegangen  waren. 

Für  die  Umarbeitung  des  Rituals  and  der  Instruktionen 
hatte  er  sich  durch  eingehendes  Stadium  der  Philosophie 
und  Theologie  vorbereitet.  Seine  Handschrift  über  die 
Geschichte  der  christlichen  Kirche  während  der  ersten  20U 
Jahre  ist  im  geheimen  Archiv  aufbewahrt.  Noch  mehr 
aber  geben  die  Akten  des  geheimen  Archivs  aus  jener 
Zeit  Zeugniss  von  seiner  Teilnahme  für  die  höchsten 
Aufgaben  des  Menschengeschlechts  und  nicht  minder  von 
seiner  Weisheit  in   der  Leitung  des  Bundes.     Das  Amt  des 


Hcydemann.  —     478     — 

Vorsitzenden  Meisters  der  Loge  „zu  den  drei  Seraphim*. 
das  er  vom  Jahr  1788  bis  1818  verwaltete ,  wusste  er  auf 
Wunsch  der  Brr.  seit  1803  mit  dem  des  Altschottischen 
Obermeisters  nnd  des  National-Grossmeisters  zu  vereinigen  — 
eine  Opferfreudigkeit,  wie  sie  wohl  in  den  Jahrbüchern 
keiner  Grossloge  verzeichnet  sein  dürfte.  Diese  Arbeiten 
nahmen  ihn  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  so  in  Ansprach, 
dass  er  oft  bis  in  die  Nacht  hinein  in  der  Loge  sich 
aufhielt,  und  da  er  nach  dem  Tod  seiner  Frau  allein  stand, 
für  solche  Fälle  ein  Zimmer  im  Logengebäude  sich  eingerichtet 
hatte,  um  die  Nacht  dort  zu  bleiben.  So  hoch  er  aber  aach 
in  der  Achtung  seiner  Zeitgenossen  stand,  wurde  ihm  doch 
von  mancher  Seite  der  Vorwurf  der  Herrschsucht  gemacht. 
Die  Dankbarkeit  seiner  Zeitgenossen  hat  sich  bethätigt 
durch  die  Errichtung  einer  Wohlthätigkeits- Anstalt,  die 
seinen  Namen  führt. 

Heydemann,  Ludwig  Eduard,  geboren  18.  Mai  1805  zu 
Berlin,  erhielt  seine  Bildung  auf  dem  Joachimsthalschen 
Gymnasium  bis  zum  Jahr  1823,  wo  er  als  Primus  omniom 
zur  Universität  entlassen  wurde.  Von  früher  Zeit  an  hatte 
er  sich  durch  Fleiss  und  Begabung  ausgezeichnet  und  durch 
sein  Wissen  seine  Mitschüler  überragt.  Seinen  juristischen 
Studien  lag  H.  von  1823  bis  1827  in  Heidelberg  und  Berlin 
ob  und  ergriff  zunächst  die  richterliche  Laufbahn,  indem 
er  bis  1840  beim  Stadtgericht  zu  Berlin  thätig  war,  nach- 
dem er  im  Jahr  1837  die  dritte  juristi^^che  Prüfung  mit 
dem  Zeugniss  „vorzüglich  befähigt  zum  MitgUed  eines  Ober- 
gerichts" —  der  einzige  der  Kandidaten  von  1837  bis  1839, 
dem  diese  Auszeichnung  zuteil  geworden  —  zurückgelegt 
hatte.  Im  Jahr  1 840  wurde  er  Doktor  der  Rechte  und  begann 
noch  in  demselben  Jahr  die  akademische  Laufbahn  als 
Lehrer  des  Strafreehts,  Naturrechts  und  des  Allgemeinen 
Landrechts.  In  Anerkennung  seiner  Leistungen  war  er,  nach- 
dem er  die  Berufung  zum  Professor  an  die  Universität 
Greifswald  abgelehnt  hatte,  bei  der  berliner  Universität  1841 
zum  ausserordentlichen  Professor,  1845  zum  ordentlichen 
Professor  der  juristischen  Fakultät,  1860  zum  Geheimen 
Justizrat  ernannt  worden.  Seine  Schrift  über  das  märkische 
Recht  hatte  ihm  Savigny's  Freundschaft  erworben.  Letzterer 
berief  ihn  im  Jahr  1843  in  das  Ministerium  für  die  Gesetz- 
gebung; der  allgemeine  Teil  des  revidirten  Entwurfs  für  das 
prenflsiache  Strafgesetzbuch  v.  J.  1845,  der  in  seinen  wesent- 
üchen  Teilen  in  das  neue  deutsche  Strafgesetzbuch  auf- 
genom^  im  ist,  ist  aus  seiner  Feder  hervorgegangen. 
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^B  Kach  1S45  nidmete  er  sieb  ansscblieRsIich  dem  akademisclien 
^r  Lehramt,  ohne  jedoch  die  Vorliebe  für  die  Masik  aafzDgebea. 
Er  war  in  froherer  Zeit  einer  der  besten  Spieler  Beethovenscher 
Sonaten  und  selbst  als  Musiklehrer  sehr  gesucht.  Seine 
Steilang  als  Vorsitzender  des  litterarischen  tind  musikalischen 
Sachverständigen- Vereins  seit  dem  Jahr  1860  veranlasste  die 
Staateregie lung ,  ihn  bei  der  Bearbeitung  der  Gesetze  zum 
Schutz  des  geistigen  Eigentums  aowie  bei  den  Staata- 
Vertiägen  hierüber  bis  in  seine  letzte  Zeit  zuzuziehen.  Ein 
Augenleiden  binderte  die  Vollendung  seines  „System  des 
Allgemeinen  Landrechts"  und  trübte  seine  letzten  Lebensjahre. 
Er  starb  zu  Berlin  am  II.  September  1874. 

Unserem  Bund  wnrde  Heydemann  durch  seinen  Jugend- 
Ifieund  den  Br.  v.  Horn   am  21.  September  I84it  zugeführt 
B4ii)d  in  der  Loge  „zum  flammenden  Stern"  hier  aufgenommen. 
\Ajii  7.  Januar  1853  hatte  er  bereits  den  4,  Grad    erreicht 
Lud  war  zum  zageordneten  Meister  seiner  Loge  gewählt,  in  der 
r  abwechselnd  mit  seinem  Freund  v.  Horn  bis   1W62  den 
raten   Hammer  führte.     Am   1.  Dezember  1853  trat  H.   in 
3ie  GroBsloge    ein    und    wurde    1862  Mitglied  des  Bundes- 
BDirektoriums.     Bei  der  maurerischen  Gesetzgebung  unseres 
TBundes  war  er  seit  dem  Eintritt  in  die  Grossloge  in  hervor- 
ragender Weise  thätig.    Als  Mitglied  des  Bundes-Direktorinms 
war  es  ihm  vorbehalten,  die  Instruktion  für  den  5.  Grad  zn 
bearbeiten  und  hierbei  den  reichen  Schatz  seiner  Kenntnisse 
aach  unserem  Bund  nutzbar  zu  machen. 

V.  Horn,  Wilhelm,  Sohn  des  Dr.  Ernst  Horn,  ward 
geboren  zu  Braunschweig  am  17.  Februar  1803,  erhielt  seine 
Schulbildung  auf  dem  Joachimetbalachen  Gymnasinra  zu 
Berlin,  besuchte  1822  bis  1827  die  Universitäten  Erlangen, 
Heidelberg  und  Berlin,  und  widmete  sich  den  medizinischen 
und  naturwissenschaftlichen  Studien.  Nach  zweijährigen 
Reisen  in  Italien,  Frankreich  und  England  liess  er  sich 
als  Arzt  in  Berlin  nieder,  bis  er  1831  in  den  Staats- 
dienst trat,  zunächt  als  Fhysikns  zu  Halberstadt.  Er 
wurde  1840  zum  MediEinalrat  in  Erfurt  ernannt,  1847 
nach  Berlin  in  das  Polizei-Präsidium,  und  1849  in  das 
Ministerium  der  Medizinal- Angelegenheiten  berufen  als 
Hilfearbeiter  und  185ß  zum  vortragenden  Rat.  1859 
zum  Geheimen  Ober -Medizinalrat  befördert.  Seit  1859 
Direktor  der  Prüfungs-Kommission  wurde  ihm  1860  zngletch 
die  ärztliche  Leitung  der  königlichen  Charit^  übertragen. 
_J!i  starb  den  19.  Januar  Xä71  nach  längerem  Leiden. 


»   üuut  —     4*t>     — 

Ix^  ^^  ^«c.  er«,  fiaaabcsx*  za  Hal&^rsta^^T  aa  2S. 
i  ^ä&   ubi  u^A^jTjfTJi  i/aaä^aääSi  Tat  dfff  L:««  za  Erfan 

,£'.2:.   usriru^ziö^s.   TfjsTtL*'   'W*.   irr,  ^  ba^d  dbi 

M^v^;;:i;Mrj:jä  =:.".  Msmns  Fr«aBid  B«ji«BaMB  bfikitefc. 
]>jt  tfz  l't^A  .zl  iaut  BQDdw-Iö%ku»i&a  bcnfeB  vKdt. 
1>.4;  ks^Tü^itir^'izj'ji  d«r  Bn*.  der  MirrDenoge.  da  er  msx  IM-^ 
^   '.T'^rf.^Jki:^»  Übx^äuA  aageborte.  wTsrdfr  ilnr  dsv^  & 

N4tti/yf;:ai>^/r'>%«trr;i<;iirv«r  ira  Jahr  Ih^^  zs  TeiL  Seine LMe 
TA:xi::.*!fAfgL,    HviHi'^    «nichteu;    bei    üuer   JabzlnzDdenfner 
J'jTO  iüÄ  2ar  Ehre  iih  ^r.  Harn-Stiftacg*. 

V  Haod«  Ksail  (jfnzh'slL  B^ichsfreiherr  t.  Hand  iiad 
AI*^ri-Ofottkia.  Herr  auf  F^uwürdr.  Kiiilitz.  Gebeit- 
zi;r.  0;/0^1a.  Manna  oi^d  Lipke.  geboren  am  11.  Sep- 
t>;i7j(>^r  ]<2&  z-j  Manaa.  w^ird  1742  Ei7fär«dicL  Kölnischer 
Kaxrji/j^fherr.  iT*/2  tlönltflic?!  Polci^ber  ond  Knrfarsdich 
Hk/:htiiit/:h'iT  (it:hh'imhT  Kat.  IT0&*'  wegen  der  im  Lauf  des 
7  jahri^^en  Kriege,  erworbeneri  Verdieoste  Kaiserlich  König- 
lj/;;.«?f  y/ifklicher  Geheimer  Plat. 

V.  Hund  ward  am  1>5.  Oktober  1741  za  Frankfort  a  M. 
i/j  der  I^>;^e  „zu  den  drei  DUteln^  von  dem  damaligen 
Meiut^jr  vom  .Stuhl,  Grafen  von  Schönborn,  in  Gegenwart 
der  Prinzen  Augufct  von  Baden,  Georg  ond  Friedrich  von 
HtzhhHri'bkirmhtHfit,  des  Prinzen  von  Nassaa-Weilborg  und 
deu  (ßTnU'ji  von  Wied  in  den  Bund  der  Freimaurer  auf- 
genommen und  na';h  damaliger  Sitte  an  demselben  Tag 
zum  Geiiellen  befördert.  Am  21.  Juli  1742  erhielt  er  zu 
Gent  in  der  Loge  ^zu  den  drei  Rosen*  durch  den  Meister 
vom  Stuhl  Bouchand,  den  Meister-,  und  am  22.  August 
dennelben  Jahres  zu  Brüssel  in  der  Loge  «zum  zerbrochenen 
haum'^  durch  den  Herz^jg  von  Albemarle  den  Schotten- 
Gra'l.  Seit  dieser  Zeit  nahm  er  den  Namen  „Ritter  vom 
f)egen^  CKques  ab  ense)  an. 

*)  Krftt  iMüit  dem  Jahr  1769  bekannte  sich  v.  Hand,  der  io  der 
«s van i^üliffch-luUicriff eben  licligion  getauft  and  erzogen  war,  öffentlich 
xur  katbolifcben  lleligion.    (Maurerballe  II,  56.) 
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Er  war  im  Einverständniss  mit  dem  Br.  Heinrich 
llielm  V.  Marschall,  an  den  er  von  Frankreich  ans 
gewiesen  war,  auf  Gtund  einer  ihm  von  Frankreich  aus 
erteilten  ütktmde  Stifter  des  Systeme  der  strikten  Observanz, 
dann  Heenneiater  und  Magister  der  7,  Provinz,  v.  Hnnd 
xt^rb  am  8,  November  1776  zn Meiningen  und  liegt  im  vollen 
Ritter-Ornat  vor  dem  Htjchaltar  der  Kirche  zu  Mellrielist ad t 
unfern  Würzburg  begraben. 

Auf  seinen  Tod  Hess  die  Loge  „Minerva  zu  den  3 
Palmen"  im  Orient  Leipzig  eine  Denkmünze  fertigen, 
deren  eine  Seite  das  Bllilniss  des  Verstorbenen,  die  andere 
pine  'fodt«nurne  mit  dem  Sinnbild  der  ITn^erblicbkeit  und 
dem  Tempelherrn-Kreuz  von  einem  Band  umgeben  enttiult. 
Dem  Abdruck  dieser  Denkmünze  in  Ernst  Z ac h ar i  a» : 
Namotliecu  Numismatica  Lutomornm  Heft  II  (Dresden  1841) 
ist   eine   Zeichnung  seines   maurerischen    Siegels   beigefügt. 

Jordan,  Jean  Elienne,  geboren  zu  Berlin  .im  27.  August 
1700,  stammte  aus  einer  angesehenen  bürgerhchen  Familie' 
des  Daaphinä.  Sein  Vater,  der  wegen  der  Religion  Frank- 
reich verlassen  hatte,  bestimmte  die  drei  älteren  Sühne 
m  E  aufm  annstand  und  den  jungen  Jean  Etienne  der 
jtclie,  ohne  dessen  Neignng  und  Begabung  zu  berücksichtigen. 

Der  junge  Jean  Etienne  hatte  Trieb  zum  Studium  di*r 
'■'Wissenschaften.  Der  Vater  sendete  ihn  nach  Magdeburg  zu 
dem  Prediger  der  dortigen  französiaclien  reformirten  Gemeinde. 
Im  Jahr  1711)  begab  sich  Jordan  nach  Genf.  Bei  der 
Rückkehr  nach  Berlin  1721  widmete  er  sich  nach  dem  Willen 
seines  Vaters  dem  geistlichen  Stand,  nahm  1735  die  Stelle 
als  Prediger  im  Dorf  Potz  low  und  1727  die  in  der 
franzJJsiscfa  reformirten  Gemeinde  in  Prenzlau  an.  Hier 
verheiratete  er  sich  mit  der  schönen  und  geistreichen 
Susanne  Perault  aus  Berlin.  Nach  fünfjähriger  glücklicher 
Khe  starb  die  Gattin  17it2  mit  Hinterlassung  von  zwei 
Sühnen  und  einer  Tochter.  Der  unglückliche  J  orda  u 
verfiel  in  Schwermut  über  diesen  Verlust,  gab  unter 
Zustimmung  seines  Vaters  im  Januar  1733  seine  Entlassung' 
als  Prediger  und  gmg  auf  Reisen  na^b  Frankreich,  England 
und  Holland. 

Nach  der  Rückkehr  nach  Berlin  nahm  der  Kronprinz, 
nachmals  König  Friedrich  II.,  im  September  173(5  ihn 
in  seinen  Dienst,  Nach  der  Thronbesteigung  ernannte  er 
ihn  zu  seinen  Geheimen  Rat.  Berlin  verdankt  ihm  die 
neue  Bauordnung,  sowie  die  Einteilung  in  Polizei- Reviere. 
Unter   seiner  Leitung   wurde   da.s  Arbeitshaus  errichtet  zat 

u*Hb.  d  ai.  N>L-MDti«.i.D(F  31  ^t 
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AnfBaJune  von  mehr  als  1000  MentcfaeB.  die  bk  dein  den 
Mitbürgeni  zur  Last  ge&Ilen  waren.  För  £e 
und  die  gelehrten  Schulen  Bexiins  wurden 
berufen.  Alle  diese  Anstaken  verdankten  Jordana 
ihren  nenen  Aofschwim?.  Im  Jahr  1744  bei  der  BeaoKdm^g 
der  königL  Akademie  d[er  Wissensdiaften  und  KfiBste  wada 
Jordan  za  deren  Vioe-Präsidenten  anannt.  Dem  Kfin% 
war  er  im  Jahr  1741  anf  dessen  Befehl  in  den  Enng 
Schlesien  gefolgt.  Im  Alter  von  44  Jahren  starb 
24.  Mai  1741  und  hinierliess  onter  anderen 
^Hiftoire  de  b  vie  et  les  onvrages  de  Mr.  La  Croae*, 
.Recaeil  de  linerature  de  philosophie  et  dliistoire*. 

Jordan  be^a^s  einen  lebhaften  Geist.  Sein  Charakter 
war  edel.  au^;?ezeichcet  dorch  Wohlwollen  nnd  Wahrbeits- 
liebe.  wie  die  Zeitgenossen  von  ihm  rühmen. 

In  den  ßcnd  der  Freimaurer  wurde  Jordan  1739  n 
Rheingberg  vom  damaligen  Kronprinzen  von  Preanam 
aufgenommen  und  bekleidete  bis  zn  seinem  Tod  das  Amt 
de8  Schriftführers  der  Loge  des  Königs.  Auf  seinen  Antrag 
erteilte  der  König  im  5^ptember  1740  die  Erlanbnisa  zur 
Errichtong  der  Loge  ^aux  trois  Globes*^  zu  Berlin  (vergl. 
S.  4  Anm.  *,.  Er  ist  als  der  eigentliche  Stifter  msserer 
Gro;<;loge  anzusehen,  wenngleich  er  niemals  Mitglied  der 
Loge  .aax  troL%  Globes'  war.  sondern  nur  als  besochender 
Br..  and  zwar  als  Schriftföhrer  der  Loge  premi^  in  den 
NiederiK:hriften  vom  13.  und  21.  September  1740  aufgeführt 
ist.  ^  Eloge  de  Mr.  Jordan.  Histoire  de  l'Academie  Royale 
des  ftciences.  Annee  1746.  Th.  VII.  S.  100.  Allg.  Handbnch 
für  Frmr.  Ed.  I.  Bd.  II.  S.  HO 

Karsten,  Daniel  Ludwig,  ward  geboren  am  5.  April  1768 
zu  Botzow  im  Mecklenburgischen,  erhielt  seine  Bildung  von 
177^  ab  in  Halle  a.  S.,  wohin  sein  Vater  als  Professor  der 
mathematischen  Wissenschaften  berufen  worden  war,  bezog 
1782  zur  weiteren  Ausbildung  die  Bergakademie  zu  Freiberg, 
kehrte  Ylh^  nach  Halle  zurück  und  hörte  weitere  Vorlesungen 
an  der  dortigen  Universität.  Im  Oktober  1789  wurde  er 
zum  AhHfiHHOT  cum  voto  bei  der  damaligen  Bergwerks-  und 
Hütten -Verwaltung,  dem  nachmaligen  preussischen  Ober- 
bergamt. 17d2  zum  Bergrat.  1797  zum  Oberbergrat«  1801 
zum  Geheimen  Finanzrat  und  1803  zum  Geheimen  Oberberg- 
rat ernannt.  1806  wurde  ihm  unter  Ernennung  zum  Staatsrat 
die  Neueinrichtung  aller  auf  den  Bergbau  bezüglichen  Behörden 
übertragen. 
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In  »ien  Freimaurer-Bund  trat  Karsten  den  9.  November 
1T87  in  der  Jobannisloge  zu  den  ^drei  Degen"  in  Halle. 
Angenommen  bei  der  Loge  „zur  Eintracht"  zu  Berlin  am 
4.  Januar  1797  war  er  von  1809- 1810  zugeordneter  Meister, 
ward  1799  Mitglied  der  Mntterloge,  &m  9.  Mut  desselben 
Jahres  Mitglied  des  Altsch ottischen  Direktoriums  und  etarb 
zo  Berlin  den  10.  Mai  1810. 

Klaprottl  I,  Martin  Heinrich,  geboreu  zu  Wernigerode 
den  1.  Dezember  174;;J,  bildete  sich  1759  zum  Apotheker 
aus  in  yuedlinburg.  wo  er  bis  1766  blieb.  Von  1766-68 
war  er  Gehilfe  in  der  Hofapntheke  zu  Hannover,  von 
1768 — 70  iu  der  Wendland'echeu  Apotheke  zum  goldenen 
Engel  in  Berlin,  während  welcher  Zeit  er  seine  wifisen- 
schaftliche  Ausbildung  in  jeder  Weise  vervollkommnete. 
Nachdem  er  von  177U  —  71  in  gleicher  Weise  in  Danzig 
beschäftigt  gewesen,  kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und 
war  bis  1780 Provisor  in  der  damals  berühmten  Rose'schen 
Apotheke.  Von  1780 — 82  im  Besitz  einer  eigenen  Apotheke, 
wurde  er  1783  zum  Assessor  phsrmaciae  bei  dem  damaligen 
Obercollegium  raedicum  ernannt.  In  dieser  Stellung  wurde  er 
im  Lauf  der  Jahre  zum  Ober-Provisor  der  Hofapotheke, 
zum  Sanitätarat  und  Ober-Medizinalrat  ernannt  und  war 
fast  aller  damaligen  gelehrten  Gesellschaften  Mitglied. 

In  den  Bund  der  Freimaurer  wurde  Klaproth  I  am 
6.  Februar  177fci  in  der  Loge  „zur  Eintracht"  zu  Berlin  auf- 
genommen. Von  1793  bis  1815  war  er  Meister  vom  Stuhl  dieser 
Loge,  1790  wurde  er  Mitglied  der  Mutterloge,  1797  Mitglied 
des  Altschottischen  Direktoriums  und  zugeordneter  National- 
Grossmeister.     F.r  starb  zu  Berlin  den   1.  Januar  1817. 

Die  dankbaren  Zeitgenossen  haben  ihm  zu  F,hren  das 
Kiaproth-Stipendium  gegründet. 

Klaprotb  II,  Christian  August  Ludwig,  dessen  Geburts- 
jahr nicht  bekannt  ist,  trat  nach  vollendeter  Erziehung  und 
nach  dem  Studium  der  Rechts-  und  Staatswissenschaft  auf  der 
Universität  zu  Frankfurt  a.  0.,  die  er  bis  1780  besucht 
hatte,  1784  in  das  Geheime  Staats-Archiv  als  Hilfsarbeiter 
ein,  wurde  1786  Archiva-Adjunkt,  1787  Geheimer  Archivar 
und  1804  Geheimer  Knegsrat 

In  den  Freimaurer- Bund  wurde  Klaproth  U  1780  in 
der  Loge  zu  Frankfurt  a.  0.  aufgenommen  und  am  4.  April 
1786  bei  der  Loge  zu  den  „3  Seraphim"  zu  Berlin  an- 
genommen 1799  zugeordneter  Meister  dieser  Loge  und 
Mitglied  der  Mutterloge,  1805  Mitglied  des  Altschottische» 
Direktoriums.     F.r  starb  zo  Berlin  den  30,  Mai  1812- 
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Andenken  woxde  von  den  Btüian  dmdi  die 
Krricbtonjsr  eines  Denkmals  im  Logengartcn  gesluL 

Kleiber^  KarS  Christian  Ludwig,  war  am  1-L  Apdl  1814 
za  Üarienbarg  geboren.  Er  besocbte  die  Umrcnitit 
Königsberg,  wo  er  Theologie  and  Phik»ophie  sftodisrtBL  Im 
Jahr  1830  bestand  er  die  erste  theologische  Fkliliing  and 
ward  in  demselben  Jahr  Lr.  PhiL,  woranf  tf  ab  zwmter 
Obfrrlehrer  an  die  höhere  Bfirgerschole  za  Harienbuig  berafen 
YiTirde.  Bald  unterzog  er  sich  auch  der  Pififmig  fär  das 
höhere  I^hramt  vor  der  wissenschaftlichen  Prflfiingskqanmission 
za  Köni^fisberg.  nachdem  er  auch  die  zweite  theologische 
Früfnng  abgelegt  hatte.  1842  erhielt  er  eine  Stelk  als 
Oberlehrer  an  der  Königstädtischen  Realschule  in  Berlin. 
Nach  einigen  Jahren  gewäirte  ihm  das  ünterrichts-lGnisteriam 
ein  Stipendiam  zu  einer  Reise  nach  Paris,  wo  er  pädagogisdien, 
philologificben  und  philosophischen  Studien  oblag.  Nach 
meiner  Kuckkehr  übernahm  er  neben  seiner  Thätigkeit  an 
der  Kealschole  aoch  eine  Anzahl  von  Lehrstanden  an  der 
könijLHichen  Kadettenanstalt,  bis  er  im  Jahr  1855  zum 
Direktor  der  Dorotheenstadtischen  Realschule  ernannt  wurde. 
Kr  8tarb  am  4.  Aagost  1879  zu  Wiesbaden. 

In  den  Manrerbund  aufgenommen  ward  er  zu  Marienburg 
den  5.  Oktober  1842  in  der  Loge  .zu  den  drei  gekrönten 
Thürrnen'^.  Am  26.  Januar  1848  aus  jener  Loge  geschieden, 
trat  er  am  o.  März  1^4^  in  Berlin  in  die  Loge  „zum  flammenden 
Stern' .  Nach  Verwaltung  mehrerer  Aemter  in  ihr,  war  er 
von  18G3— 1868  zugeordneter,  und  von  1868—1871  Meister 
vom  Stuhl.  Seit  dem  lö.  Mai  1859  Mitglied  der  Grossloge, 
wurde  er  am  11.  September  1874  in  das  Bundesdirektorium 
und  am  18,  Mai  1875  zum  zugeordneten  Grossmeister  gewählt. 

Klug,  Johann  Christian  Friedrich,  ward  in  Berlin  am 
5.  Mai  l774  geboren.  Hier  erhielt  er  seine  erste  wissenschaft- 
liche Bildung,  studierte  in  Halle  a.  S.  Medizin,  promovierte 
1781)  und  war  sodann  als  Arzt  in  Berlin  thätig.  1806  trat 
er  als  Assessor  in  das  Ober-Medizinal-Kollegium,  wurde 
1818  zum  Professor  an  der  berliner  Universität  und  Mit- 
direktor  des  zoologiHchen  Museums,  1823  zum  Geheimen 
Medizinalrat  und  1827  zum  Mitglied  der  medizinischen 
Ober-Pjxaminations-Kommission  ernannt.  1828  trat  er  in 
das  Kultus-Ministerium  und  wurde  1835  Direktor  der 
medizinischen  Ober -Examinations -Kommission,  Geheimer 
Ober-Medizinalrat  und  vortragender  Rat  im  Ministerium  der 
(ieistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten. 
Vom   König   melirfach    ausgezeichnet,    erhielt  er  zur  Feier 
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bines    SOjäLrigen   DienntjubiliitimB    den    Stern    ztitn    rot»n 
,dler-Orden  zweiter  Ivlasse. 

In  den  Freimaurer-Bund  wntde  Klug  am  16.  September 
1805  in  der  Loge  „zum  flammenden  Stern"  zu  ßc^rlin  auf- 
genommen. Von  1S14  — 1820  war  er  Meister  vom  Stuhl 
dieser  Loge,  1813  Mitglied  der  Mutterloge,  tS.'tä  Mitglied 
des  Ältschottiscben  Direktoriums,  feierte  am  16.  August  1855 
sein  fiOjäbriges  Maurer -Jubiläum  tind  starb  zu  Berlin  den 
3.  Febniar  1856  im  Älter  von  82  Jahren. 

Kluge,  Karl  Alexander  Ferdinand,  ward  am  S.September 
1782  zu  Strausberg  geboren  und  erbielt  seinen  ersten 
Unterricht  auf  den  Schnlen  zu  Neiase  und  Frankenstein, 
wohin  sein  Stiefvater,  der  Regimentsarzt  Dr.  Ttäthenick, 
Tersetzt  war.  1800  kam  er  auf  das  Friedrich-Wilhelms-Institnt 
ztt  Berlin  und  trat  1804  als  Unterarzt  beim  berliner 
Kadettenkorps  ein.  1807  wurde  er  Oberarzt  beim  Hofstaat 
des  Kronprinzen,  1809  Oberarzt  beim  Friedrich -Wilhelms- 
Insiitut,  1811  Stabsarzt,  1814  ausserordentlicher  Professor 
und  zweiter  Direktor  der  chirurgischen  Abteilung  der  Charit^, 
1821  Professor  ordin.  der  berliner  Militair- Akademie  und 
Professor  extraord.  der  berliner  Universität,  1H2Ö  endlich 
Medizinalrat  und  1828  Geheimer  Medizinalrat  and  Direktor 
der  Charite. 

In  den  Freimaurer-Bund  wurde  Kluge  den  31.  Dezember 
1807  in  der  Loge  zu  Memel  aufgenommen,  1810  in  der 
Loge  „zu  den  3  Seraphim"  angenommen,  1822  zugeordneter 
Meister  dieser  Loge  und  in  demselben  Jahr  Mitglied  der 
Mutterloge.  1829—1838  v^ar  er  Meister  vom  Stuhl,  1832 
Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums  und  Altschotti.scher 
B^tber-Meister  und  starb  in  Berlin  den  2ö.  Mai  1844  im  Alter 
1  62  Jahren. 
Die  noch  heute  geltende  Altschottische  Konstitation 
Lcb  der  Durchsicht  vom  Jahr  1834  ist  von  ihm  ausgearbeitet 
rordeo,  sowie  auch  das  Ritual  des  4.  Grades  vom  Jahr  1839, 
i  Ritual  der  Schottentafelloge  (1834)  und  die  Abiindemng 
;  Konstitution  des  del.  Inneren  Orients  im  Jabr  1833  bis 
■iSSÖ  waren  von  ihm  in  Vorschlag  gebracht. 

Krüger,    Jobann    f'hristian,    geboren    zu    Berlin    den 

November  1727,  erhielt  seine  erste  Ausbildung  auf  dem 

Joachimsthal  sehen    Gymnasium,    bezog    im    Jahr    1745    die 

Universität  Frankfurt  a.  0.,  1746  die  zu  Königsberg  i.  P., 

J748  die  zu  Halle  und  kehrte  174!)  nach  Beendigung  seiner 

leologischen  Studien  nach  Berlin  zurück.     Von   174J1  bi» 

|757  lebte  er  ausschliesslich  den  Wissenschaften  und  schlug 
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rur.en   Ha-^SToigt&i-Gerichteg.   in   velcbcr  Si 
biü  an  lein  I^beiiäeiide  Terbbeb. 

In  dl»  Fr^hnanrer-Bond  trat  Krüger  am  S.  Jon  1T61 
in  d«r  Loge  «zztr  Eintracbt'^  za  Bedin.  «aid  1766  Meister 
7om  Stnbl  der  Mctterl'xge.  deninäckst  AksdiottiaclMr  Ober- 
awMft^er:  17*>7  wieder  Meiner  der  Marterloge.  Ie«te  indes 
1775  »eine  .lammrlicben  Aemter  nieder  ind  starb  za  Berlin 
den  22.  Mai  Wy^„     Tgl.  S.  54. 

Lyncker.  Lothar.  Freiherr  von.  wurde  am  27.  März  1S17 
za  Vorbri;?en.  KreU  Rjbnick  Provinz  Schlesien'  geboren. 
Kf  widmere  «sich  dem  ÖfSzierstand.  zeichnete  sich  1S66  im 
'iftterreichis^hen  and  1^70/71  im  franzö6LSchen  Krieg  aas. 
AU  Oeneral  nahm  er  1^74  den  Abschied.  Zom  Freimaorer 
wu/de  er  l^Ah  in  der  Loge  .za  den  sechs  Lilien*^  za  Neisse 
aufgenommen,  za  deren  Torsitzendem  Meister  er  ISä5-lS67 
gewählt  wurde.  AL^  er  nach  seiner  Verabschiedong  1S74 
»einen  Wohnsitz  nach  Berlin  verlegte,  schloss  er  sich  der 
f»g^  ff  zum  flammenden  Stern  "^  an.  Aach  in  dieser  Loge 
erhielt  er  l><7o-1^77  da^  Amt  des  versitzenden  Meisters. 
In  die  Grosisloge  warde  er  1874  gewählt,  in  das  Bandes- 
direktoriam  trat  er  1S76,  schied  aber  1879  aas.  als  er 
N^^henrode  bei  Wernigerode  zam  Aufenthalt  nahm.  Hier 
starb  er  am  S^J.  Juni  l^li8. 

Maetzoer«  Eduard,  wurde  am  2:k  Mai  1805  zu  Rostock 
gfihfjTHn.  wo  er  auch  das  Gymnasium  besachte.  Im  Alter 
von  lf}%  Jahren  konnte  er  zur  Universität  entlassen  werden. 
Er  studierte  zuerst  in  Rostock,  dann  in  Greifswald  Theologie 
und  wurde  als  Kandidat  der  Theologie  eine  Zeitlang  Haas- 
lehrer. Er  fasste  den  Entschluss.  ein  neues  Stadium  zu 
beginnen,  um  nicht  Geistlicher  werden  zu  müssen,  imd  begab 
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Weh  zu  diesem  Zweck  nach  Heidelberg.  1830  legte  er  in 
«rliu  die  StaaUpräfang  für  das  Lehramt  ab,  unterrichtete 
n  Jahr  lang  am  französischen  (lymnasiuro  und  erhielt  1831 
eine  Berufung  an  das  Gymnasium  zu  Bromberg.  1838  wurde 
er  zum  Direktor  der  Luisenschnle  in  Berlin  ernannt.  Nach- 
dem er  dies  Amt  50  Jahre  innegehabt  hatte,  trat  er  l^HS 
in  den  Ruhestand.  In  der  Wissenschaft  hatte  er  seine  vor- 
wiegende Thätigkeit  den  neueren  Sprachen  zugewendet. 
Seine  grammatischen  Werke  über  französische  und  englische 
Sprache  waren  zur  Zeit  ihres  Erscheinens  von  hervorragender 
Bedeutung,  indem  sie  den  Stand  der  Forschnng  darlegten 
und  umfassenden  Stoff  gewährten,  (Französische  Grammatik 
1856  und  1877,  Englische  Grammatik  in  3  Bänden  1859-  I8Ö5, 
2.  Ausgabe  1873-1875.)  1867  erschienen  die  AUenglischen 
Sprachproben.  Ein  umfassendes  Wörterbuch  der  englischen 
Sprache  bis  auf  die  Zeit  Shakespeare's  begann  1872  zu  er- 
scheinen, blieb  aber  unvollendet.  Er  starb  am  13.  Juli  1892. 
Zum  Freimaurer  wurde  er  1864  in  der  Loge  „zum  goldenen 
Pflug"  in  Berlin  aufgenommen.  1866  trat  er  zur  Loge  der 
, Verschwiegenheit"  über,  deren  Vorsitzender  Meister  er  1870 
warde.  Dies  Amt  hatte  er  bis  1890  inne.  In  die  Grossloge 
kam  er  1870.  Am  23.  Dezember  1886  wurde  er  Mitglied 
des  Bnndesdirektoriums,  dem  er  bis  zu  seinem  Tod  angehörte. 
unübertroffen  unter  den  Logenrednem  seiner  Zeit  beherrschte 
er  das  Wort.  In  seinen  Vorträgen  als  Vorsitzender  Meister  und 
als  Uedner  der  Gro8)i>loge  hob  er  die  Brr.  in  die  Höhe  idealer 
Gedanken  Gründliche  philosophische  Durchbildung  befähigte 
Lifan,  in  geordneter  und  einfacher  Darstellung  auch  sehr  ver- 
■wickelte  Fragen  klar  zu  legen.  Aber  niemals  liess  er  sich 
Fverleiten,  mit  Gelehrsamkeit  prunken  zu  wollen  Er  sprach 
so  schlicht,  dass  es  schien,  als  könnte  jeder  dasselbe  gesagt 
haben.  Dazu  kam  ein  gerechtes  aber  nicht  hartes  Urteil, 
das  vom  Licht  aufrichtiger  Menschenliebe  verklärt  wurde, 
sowie  eine  gemütvolle  Freundlichkeit,  durch  die  er  selbst 
Btarre  Herzen  zu  gewinnen  vermochte.  Seine  Worte  strömten 
9b  erzen  gen  de  Kraft  aus. 

Marot,  Samuel,  geboren  am  11.  Dezember  1770  zu 
Magdeburg,  erhielt  seine  Schulbildung  auf  dem  dortigen 
Domgymnasium.  1788  bezog  er  die  Universität  Frank- 
fort a.  0.,  um  Theologie  zu  studieren,  ward  17W  Hauslehrer 
'  1  Linow  bei  Rheinsberg,  1793  Dom-Kandidat  in  Berlin, 
~"1  Prediger  am  Friedrit^s-Waieenhans  und  1808  Prediger 
i  der  Neuen  Kirche.  1816  iibernahm  er  die  Verwaltung 
Snperintendentnr.    wurde    J830    zum    Konsiatorialrat 
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nnd  llitglied  des  Konsistoriums  der  Provins  Biaadenlnug 
ernannt,  erhielt  1848  bei  seinem  50jährigen  Dienstjabil&om 
den  roten  Adlerorden  dritter  Klasse  und  die  Emennang 
zum  Ober-Konsistorialrat,  sowie  von  der  berliner  DniTeiBität 
das  Diplom  eines  Doctor  theol.;  1856  wnrde  ihm  der  rote 
Adlerorden  zweiter  Klasse,  1858  bei  seinem  60 jährigen 
Prediger -Jubiläum  der  Stern  zn  diesem  Orden  und  das 
Ehrenbürgerrecht  der  Stadt  Berlin  verliehen. 

In  den  Freimanrer-Bnnd  trat  Marot  1790  in  der  Loge 
zu  Frankfurt  a.  0.  1798  in  der  Loge  ,, zur  Verschwiegen- 
heit" zu  Berlin  angenommen,  wurde  er  1805  zugeordneter 
Meister  und  Mitglied  der  Mutterloge,  1812  delegirter  Alt- 
schottischer Obermeister,  1818  Meister  vom  StuhL  Im 
Jahr  1840  feierte  Marot  sein  50  jähriges  Maurerjnbiläum, 
1855  dasselbe  Jubiläum  als  hammerführender  Meister,  1862 
das  50  jährige  Jubiläum  als  delegirter  Altschottischer  Ober- 
meister, in  Folge  dessen  er  zum  Ehrenmitglied  des  Bundes- 
Direktoriums  ernannt  wurde,  und  beging  endlich  1865  das 
seltene  Jubiläum  der  60  jährigen  Hammerführung,  starb  aber 
noch  in  demselben  Jahr  am  16.  Oktober. 

Seine  Brüder  ehrten  sein  Andenken  durch  Aufstellung 
seiner  Büste  in  Erz  im  Logengarten,  sowie  auch  durch 
die  Gründung  der  „Marot -Stiftung". 

Marot,  August,  Sohn  des  vorgenannten  Brs.  Samuel 
Marot,  wurde  am  I.Januar  1811  zu  Berlin  geboren.  Er 
widmete  sich  dem  Studium  der  Rechtswissenschaft  und  der 
Staats  Wirtschaft,  wirkte  darauf  als  Regierungsbeamter  in 
Potsdam  und  Düsseldorf,  ward  in  das  Finanz -Ministerium 
berufen  und  schied  aus  ihm  als  Wirklicher  Geheimer  Ober- 
Finanzrat  und  vortragender  Rat  nach  vieljähriger  Thätigkeit. 

Am  19.  November  1841  ward  August  Marot  von 
dem  eigenen  Vater  in  die  Loge  „  zur  Verschwiegenheit" 
aufgenommen.  Da  er  zur  Zeit  als  Assessor  bei  der  Regierung 
zu  Potsdam  beschäftigt  war,  trat  er  1853  zu  der  Loge 
„Teutonia*'  in  Potsdam  über,  die  ihm  alsbald  das  Amt  des 
zugeordneten  Meisters  übertrug,  das  er  von  1853  bis  1856 
versah.  In  Folge  seiner  Versetzung  nach  Düsseldorf  zu  der 
dortigen  Regierung  schloss  er  sich  hier  der  Loge  „zu 
den  drei  Verbündeten"  an  und  war  ihr  Vorsitzender  Meister 
von  1856  bis  1861.  Nach  Berlin  zurückberufen,  trat  er 
wiederum  in  die  Loge  „zur  Verschwiegenheit"  ein.  Hier 
erfolgte  seine  Wahl  zum  Mitglied  der  Grossloge  am  12.  Sep- 
tember 1872  und  zum  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  am 
2.  Dezember  1875.    Die  Wahl  als  zugeordneter  Grossmeister 
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1  Jahr  18S2  sah  er  sich  veranlasst  abzulehnen,  da  er  sich 
oit  Amtfgeschäften  überbürdet  fand. 
Er  starb  am  5.  Februar  1888. 

V.  Massenbach,  Karl  Wilhelm,  ward  am  T.März  1752 
Rodmann  üb  aiisen  bei  Königsberg  geboren.  1768 
1  wurde  er  auf  Befehl  Friedrichs  des  Grossen  in  das  Dragoner- 
Begiment  t.  Platen  als  Junker  eiDge^tellt  Qnd  bald  zum 
Offizier  befördert.  1774wurdenihmdieReiee-Werbe-Ge8chäfte 
übertragen;  er  kehrte  aber  im  bayrischen  Erbfolgckrieg  zu 
seinem  Regiment  zurück,  1793  wurde  v.  Massenbach 
2um  Dienst  im  Hauptquartier  des  Königs  bestimmt,  machte 
in  ihm  den  Rheinfeldzug  1793  und  den  Feldzug  von  1806/7 
mit  und  kehrte  aus  diesem  als  Oberst- Leutnant  vom 
Regiment  L'Estoque  zurück.  1807  nach  Abschluss  des 
Tilsiter  Friedens  ging  er  nach  Merae!  als  Mitglied  der 
Armee-ReorganisationB-Kominission  und  1810  als  Mitglied 
der  IlntersQchuDgs- Kommission  nach  Berlin  ziirück  und 
trat  in  demselben  Jahr  mit  dem  Charakter  als  General- 
Major  in  den  Ruhestand.  1813  nahm  er  nochmals  Dienste, 
focht  als  Landsturm- Di  visionär  bei  Üennewitz,  wurde  1814 
Kommandant  von  Frankfurt  a.  0,  und  1815  Korpadepöt- 
Direktor  zu  Magdeburg.  Von  dort  aus  schied  er  abermals 
aas  dem  Dienst  und  verlebte  den  Rest  seiner  Tage  in 
l^erlin. 

I  Dem  Freimaurer-Bund  wurde  v.  Massenbacb  in  der  Loge 
■wilnaterburgzugefflhrt.  Das  Jahr  seiner  Aufnahme  ist  nicht 
'zu  ermitteln.  1799  war  er  Meister  vom  Stuhl  der  Loge 
zu  Tilsit;  1802  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  zu  Insterburg; 
1811  ward  er  in  der  Loge  „zu  den  drei  Seraphim"  zu  üerlin 
angenommen,  Mitglied  der  Mutterloge  und  1812  Mitglied 
des  Altschottischen  Direktoriums.  Er  entsagte  1818,  nachdem 
er  schon  seit  1814  von  Berlin  versetzt  worden  war. 

Matzdorff  I,  Karl  August,  ward  geboren  zu  Berlin  den 
^.30.  Juni  177],  besuchte  von  1779 — 1784  das  Joachimstharsche 
Bymnasium  und  bezog  1785  die  Universität  Halle,  um 
[Rheologie  zu  studieren.  Der  Vater,  der  Lotterie -Ober- 
Hinnehmer  war.  wollte  ihn  jedoch  für  das  Goachäftsleben 
gewinnen,  schickte  ihn  deshalb  auf  Reisen  und  liess  ihn  1786 
der  jibilosopliischen  Fakultät  in  Jena  einschreiben,  wo 
r  weiter  studierte  und  sich  für  das  Technische  des  Buch- 
landels  aqshildete.  1790  erhielt  er  von  König  Friedrich 
''ilhelm  IL  ein  Privilegium  zur  Errichtung  einer  Verlags- 
ind  Sortiments- Buchhandlung  und  1798  den  Titel  als 
Kommeczienrat,     1823    trat    er   seinem    ältesten    Sohn    die 
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Maüdorff  aa  &  Sm- 
*  ■  Halle, 


iri   IT&I  ia  d«  Log»  ,ib 
«i^<»y>2i=>=n.  IT?T  Mh^f««i  der  M^nedofCi.  1 
MKSTer  d*r  L:  z*  ,ia  _ 

i/m  Ah3cc<}C35ci«s  I'irekrerriis»  ^ad  stazli  ai  Berlia  dan 

&r:  irr  Lnrihäkht  i^  GranorofiaBag  mai  Jahr  1838 
izbi  i^z  Rrr^r  i«;  Jcb;izaisgrade  T<Mi  J^ire  1835.  aowie 
uca  des  VL  Gni'Sä  iiarre  er  riefe  in  Immmgiafct  W( 
wx^üizz.  Xanr-tlich  isc  er  der  VcrEiaBcr  der 
ijt  ins  Lehrling  b'^i  -irr  A^xäsahsie  la  TdbidMa 


nur   i^r  c- 


rVIn^.     Das  gn^eate 


er  «ich  i-irci  die  ,EriütenmTOä  m  den  lastraHiuaaai  des 
Leliriinz^-.  G«^«!!?::-  ^ad  Meister-Gradss  *.  Ttugatiagan  in 
der  Johamiis::<?e  .n  den  drei  S«a{^im*   in  doi  Jahm 

Dieser  ErläiTrnnzen  w:irirs  i::rch  die  metallofiaphiedie 

verrtelfÜtizt  ^ini  wrririi  z.T.  i:«>:i:  ;e:it  in  den  Logen 

maerea  Bandes  in  d-rn  Izisrrikticnslogen  vorgetzagen.     Das 

!.  Heft     Lehrlin^szrai     enihielr    ^^    Sehen,    das   2.    Heft 

Gesellengrai    232  5e::en.  da?  3.  Her:    Meister-Grad) 


T.  .Hesserscbmidt.  Carl  Fhedrlch.  ein  Sohn  des  Ober- 
^T^iiz^r^.  JoLinn  Fneirich  Messerschmidt.  ward  am 
-2.  y-jTeniber  1795  r:  Birwaiie  in  Pommern  geboren.  Er 
hea^oire  Lich  der  ersten  linsiiohen  Vorbildung  die  Stadtschule 
za  Bänriüe  ini  hierauf  das  F^rstl.  Heiwizs-GTmnasinm 
n  Xr--S:er:±  Spä*:er  bezosr  er  die  rniTersitlt  in  Berlin, 
im  rn^eclozie  imd  Philologie  za  studieren:  doch  als  im 
März  1*1 13  der  Krle??nf  erscholl,  uai  Deutschland  von  fremder 
Gewaltherrschaft  zu  befreien,  trat  der  18  jährige  Jüngling 
in  da.«  Heer.  Die  Fortsetzung  seiner  Studien  ward  ihm  nach 
dem  Frieden  1^15  nicht  verg-'-nnt,  da  er  bis  IS  19  bei  den 
B^satnngrtruppen  in  Dieienhofen  n  verbleiben  Teranlasst  war. 

Err:  1^23  brzog  er  wieder  die  Universität  in  Berlin, 
nunmehr  aber,  um  sich  durch  das  Studium  der  Rechte  und 
Staats  Wissenschaften  für  den  Eintritt  in  den  Verwakonga- 
dienst  bei  dem  königlichen  Krlegsministerinm  vorzubereiten. 
Nach  bestandener  Prüfung  lS3iJ  ward  er  als  Intendantur- 
Assessor  bei  dem  3.  Armee -Korps  io  Eoblens  angestellt. 
Schon   nach   vier  Jahren  war  er  Geheimer  Kriegsrat  und 
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vortragender  Rat  und  1851  General -PtoviantmeiBter  und  Chef 
der  zweiten  Abteilung  deB  Eriegsministeriums.  1863  bei 
der  Feier  seines  Dienstjubiläams  erhielt  er  den  Stern 
zum  loten  Adlerorden  zweiter  Klasse  und  1866  den 
Kronenorden  zweiter  Klasse  mit  dem  St«m.  Als  er  sich 
1867  in  den  Ruhestand  versetzen  liesa,  ward  ihm  der  Adel 
verliehen.     Er  starb  zu  Berlin  am  39.  Januar  187fi. 

Dem  Maurerband  trat  Br  v.  Messe  rech  midt  am 
3l.  Mai  1816  hei,  wo  er  in  die  Loge  „zur  doppelten  Ver- 
einigung" zu  Diedenhofen  aufgenommen  wurde.  Im  Januar 
1Ö19  wurde  er  in  der  Loge  „zum  Geheimniss  der  drei 
Könige"  zu  Köln  a.  Rh.  angenommen.  1821  ward  er  Mit- 
glied der  Loge  „Friedrich  zur  Vaterlandsliebe"  in  Koblenz, 
die  ihn  bald  zom  Redner  ernannte.  In  Berlin  trat  er  im 
Jahr  1823  der  Loge  „zu  den  drei  Seraphim'  bei,  wo  er 
zunächst  mehrfach  als  Beamter,  schliesslich  sieben  Jahre  als 
Meister  vom  Stuhl  thätig  war.  Ordentliches  Mitglied  der 
Grossen  National-Mutterloge  wurde  er  am  30.  Mai  1838  und 
am  23,  August  ]  843  Mitglied  des  Bundes- Direktoriums, 
1844  AitschottiGcber  Obermeister,  1847  Ehrenmeiater  der 
Loge  „zu  den  drei  Seraphim",  und  1848  National -üross- 
meister.  Sein  fünfzigjähriges  Maurerjubiläum  wurde  im 
Jahr  1866  feierlich  begangen,  und  nachdem  er  1873  fünf- 
undzwanzig Jahre  als  Grossmeister  gewirkt  hatte,  schied  er 
als  Ehren -National -Grossmeister  aus  dem  Amt. 

Möller,  Georg  Johann  Friedrich,  1743  zu  Sauer  bei 
Biescho  geboren,  stand  177Ö  als  Assessor  und  Kriminal- 
richter bei  dem  berliner  Stadtgericht  im  Amt.  Später  wurde 
er  zum  Justizrat  und  zum  Geheimen  Jnstizrat  ernannt. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  Möller  den  4.  Oktober  1775 
in  der  Loge  „zum  flammenden  Stern"  zu  Berlin,  schloss  sich 
aber  später  der  Loge  „zur  Eintracht"  an,  deren  zugeordneter 
Meister  er  von  1799  —  1802  war;  1797  wurde  er  Mitglied 
der  Mntterloge,  1810  Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums 
und  starb  zu  Berlin  den  23.  Juni  1812. 

Noite,  Johann  Wilhelm  Heinrich,  ward  am  27.  November 
1767  in  Berlin  geboren  und  im  elterlichen  Hause  erzogen. 
Die  dürftige  Lage  seiner  Eltern  erlaubte  nicht,  ihm  die 
Mittel  zu  weiterer  wissenschaftlicher  Ausbildung  auf  einer 
Hochschule  zu  gewähren.  Durch  seinen  Fleiss  erhielt  er 
aber  bei  der  Bewerbung  um  das  Kurmärkische  Stipendium 
den  Preis  und  bezog  nun  1785  die  Universität  zu  Halle, 
am  Theologie   zu  etudieren.     1788    kurze  Zeit  Hauslehrer, 
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enräfalte  ihn  der  damalige  Minister  Graf  Herzberg  n  mnem 
Sekretär.  Der  Räcktritt  des  liinisters  TeraalasEte  ihn  indeas, 
hich  seinen  Stadien  wieder  zuzuwenden  und  1791  eine 
Stellang  als  Lehrer  an  der  Bealsclnile  and  an  dem  Pidagoginm 
in  Berlin  anzanehmen ;  er  wurde,  als  das  Pädagogium  in  das 
Friedrich'WilhelmJs-Gjmnasium  sich  Terwandelte,  an  ihm 
J'rofe» <iOr.  1  ><04  wurde  er  als  Assessor  in  das  Oberkonsistorium 
und  Ober -Schulkollegium  berufen,  in  demselben  Jahr  aber 
noch  aU  Rat  bei  dieser  Behörde  angestellt.  1809  trat  er« 
aU  die  beiden  Behörden  aufgelöst  wurden,  in  die  geistliche 
ScfaalkommLssion  der  Regierung  zu  Potsdam,  1816  in  das 
neu  errichtete  Konsistorium  der  Provinz  Brandenburg  und 
wurde  \H2(i  zum  Wirklichen  Ober-Konsistorialrat  ernannt. 

In  den  Freimaarerbund  trat  Noite  1795  bei  der  Loge 
^zu  den  drei  Seraphim*  zu  Berlin,  wurde  1803  3Iitglied  der 
Miitterioge,  war  von  1812 — 1815  zugeordneter  Meister  bei 
den  ^drei  Seraphim^,  1812  Mitglied  des  Altschottischen 
Jjirektoriums  and  1818 — 1828  zugeordn.  National-Gross- 
rneiftter,  1829  Altschottischer  Obermeister.  Er  starb  zu 
Berlin  den  2.  Februar  1832. 

OelrichSy  Krnst  Heinrich,  dessen  frühere  Lebensschicksale 
linbekannt  sind,  war  1788  Referendanus  beim  Kammergericht 
in  Berlin,  1794  Regierungsrat  in  Marienwerder,  1808 
Regierung» -Direktor,  1810  Vize -Präsident  and  1812  Präsident 
des  Oberlandesgerichtes.  (Vergl.  1073  Akten:  Geschichte  der 
(fTifHHdn  National -Mutterloge  Lebensbeschreibung  des  Brs. 
Oeirichs  von  Br.  Döhring.) 

Im  Jahr  1816  erhielt  er  den  roten  Adlerorden  3.  Klasse, 
\KV)  denselben  Orden  2.  Klasse:  1833  wurde  er  von  der 
Präüidentenstelle  entbanden  und  in  demselben  Jahr  Mitglied 
des  Staatsrats. 

Rücksichtlich  seines  Eintritts  in  den  Freimaurerband 
ist  nur  bekannt,  dass  er  1788  bei  der  Loge  ,.zum  flammenden 
Stern "  zu  Berlin  angenommen  worden  ist.  Nach  seiner 
Versetzung  nach  Marienwerder  wurde  er  Mitstifter  der 
dortigen  IjOge  „zur  goldenen  Harfe"  und  war  deren  erster 
Meister  vom  Stulil  Nach  seinem  Abgang  von  dort  wurde 
er  am  31.  Dezember  1833  in  der  berliner  Loge  «zur  Eintracht" 
.'inp[enomm(jn  und  bald  darauf  zum  Mitglied  der  Mutterloge 
«ewälilf.  Seit  1834  Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums 
starb  er  zu  Berlin  am  G.  März  1836. 

V.  Olfers,  Ignaz  Franz  Maria,  geb.  zu  Münster  1793, 
Soliii  (i«s  Oberbürgermeisters  Franz  Theodor  Ol  fers  daselbst-, 
der  1803,  23.  August  in  den  Reichsadelstand  erhoben  worden, 
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vidmete  sich  dem  Studium  d^r  Naturwissenschaft,  uud  nar 
^it  1)^16  Arzt  zu  Münster. 

Im  Jahr  1820  trat  er  in  den  prenaaisehen  Staatsdienst 
nnd  begleitete  den   Gesandten  Grafen  von   Flemming   als 
dessen     Legutions- Sekretär     nach    Brasilien,    später    nach 
Neapel    und    kehrte    nach    Flemminga    Tod    nach    Berlin 
I  snrück.     Im   Auftrag  der  Regierung  machte  er  eine  zweite 
l'Reiae  nach  Brasilien  und  von  dort  nach  Lissabon,   von  wo 
|er  1829   als  Minister- Resident  nach   der   Schweiz   gesendet 
wurde.     l.S3b  wurde  er  in  das  Unterrichts -Ministen  um  nach 
Berlin   berufen.      1R4<)  wurde    er   gleich   nach   der    Thron- 
besteigung  König   Friedrich    Wilhelm  IV.,   der  ihn  auf  den 
italienischen   Reisen   kennen  gelernt   hatte,    in   die  wichtige 
I  Stellong  des  General-Direktors  der  Königl.  Museen  berufen, 
I  in   welcher  Stellung   er   bts    1868   verblieb.     Er  starb    am 
|S4.  Apri)  1872. 

Olfers  war  ein  Mann  von  ausgezeichneter  Begabung 
and  vielseitiger  Bildung.  Von  seinen  gründlichen  natur- 
wissenschaftlichen Studien  zeugte  die  Dissertation  über  die 
Eingeweide -Wurm  er  der  Thiere.  Er  zuerst  deutete  in  einer 
Abhandlung  der  Akademie  der  Wissenschaften  im  Jahr  1817 
die  Existenz  einer  Erscheinung  im  Thierleben  an,  die  erst 
viele  Jahre  später  als  Polymorphismus  der  Thiere,  sowie 
als  Arbeitsteilung  der  verschiedenen  Individuen  poljTnorpher 
Thierstöcke  in  die  zoologische  Wissenschaft  eingefährt 
wurde.  (Liebig  in  den  Sitzungsberichten  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München  1873,  150  —  164.) 
L  Aufgenommen  wurde  er  am  2.  August  1813  als  Lehrling 

riin  der  Johaimisloge  ^zu  den  drei  Balken"  im  Orient  Münster, 
f  Am   23.  Oktober   1840   bei   der   hiesigen   Johannisloge 

,zum  flammenden  Stern"  angenommen,  wurde  er  am  14.  April 
1842  zum  ordentlichen  Mitglied  der  Orossloge  gewählt  und 
trat  am  1.  Dezember  desselben  Jahres  in  das  Bundes- 
Direktorium.  Seitdem  18.  März  1848  zugeordneter  National- 
Grosameister,  deckte  er  am  4.  Juni  I8Ü1.  Gleich  ihm  hat 
auch  sein  jüngster  Bruder  die  Loge  gedeckt,  während  die 
beiden  älteren  Brüder  und  der  Vater  Vorsitzende  Meister 
der  Loge  in  Münster  gewesen  und  als  deren  Mitglieder 
gfiBtorben  sind.  (Förster,  Qesch.  der  Loge  ,zu  den  drei 
Balken"  in  Münster,  S.  210.) 

Pelkmann,  Friedrich  Samuel,  geboren  am  30.  Juni  1772 
zu  Konigsborst,  erhielt  seine  erste  Ausbildung  im  Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasium  zu  Berl  in.    Anfang  der  neunziger  Jahre 
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bezog  er  die  Universität  Halle,  um  Theologie  m  stadiecen. 
Später  Hanslehrer  in  Krossen,  worde  er  1800  als  Feld- 
prediger bei  dem  damaligen  Infanterie-Regiment  v.  Winning 
und  1806  bei  der  Petnkirche  zn  Berlin  als  Pfarrer  an- 
gestellt. Durch  lange  Jahre  Superintendent  der  KöUniachen 
und  später  der  Friedrichs -Werderschen  Diöcese,  legte  er  beide 
Aemter  1843  wegen  Kränklichkeit  nieder  und  erhielt  bei 
dieser  Gelegenheit  den  roten  Adlerorden  2.  Klasse.  Er  starb 
zu  Berlin  am  17.  Juli  1843. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  Pelkmann  den  3.  Juni  1814 
bei  der  Loge  „zur  Eintracht''  zu  Berlin,  wurde  Vorsitzender 
Meister  dieser  Loge  und  Mitglied  der  Mutterloge  1827,  1833 
Mitglied  des  Bundes-Direktoriums. 

Plaste,  Ernst  Wilhelm  Karl,  ward  geboren  1767  zu  Berlin, 
lieber  seine  früheren  Verhältnisse  ist  nichts  zu  ermitteln 
gewesen.  Seine  Berufsthätigkeit  beginnt  mit  dem  Jahr  1788, 
in  welchem  er  bei  der  damaligen  königlichen  General- 
Tabakskasse  in  Dienste  trat.  Später  ging  er  zu  der  Accise- 
und  Zollrechnungs-Verifikatur  über,  machte  1790  den  Feldzug 
als  Kalkulator  bei  dem  Feldkriegskominissariat  mit  und  wurde 
1792  bei  der  königlichen  General-Militärkasse  zuerst  als 
Assistent,  dann  als  Kassirer  angestellt.  In  dieser  Stellung 
wurde  er  1831  den  1.  November  zum  Kriegsrat  ernannt, 
1834  in  den  Buhestand  versetzt  und  starb  1835. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  Piaste  am  17.  Juni  1803 
bei  der  Loge  „zu  den  drei  Seraphim*"  zu  Berlin,  ward  1813 
Mitglied  der  Mutterloge,  1814  Mitglied  des  Altschottischen 
Direktoriums,  1830  Gross-Archivar.     (Vgl.  S.  382.) 

Poselger,  Friedrich  Theodor,  geboren  zu  Elbing  den 
27.  Mai  1771,  bezog  1789  die  Universität  Halle,  um  Theologie 
zu  studieren,  ging  jedoch  nach  anderthalb  Jahren  in  Folge 
der  neuen  Gesetzgebung  für  die  Geistlichen  zum  Studium 
der  Rechtswissenschaften  über  und  setzte  dies  Studium  1791 
auf  der  Universität  zu  Göttingen  fort.  1794  vnirde  er 
Stadtrat  und  Assessor  bei  dem  Stadtgericht  zu  Elbing.  1808 
ging  er  als  Abgeordneter  der  Ständeversammlung  mit  seiner 
Familie  nach  Berlin,  blieb  nach  Erfüllung  seiner  Aufträge 
hier,  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der  mathematischen 
Wissenschaften  und  erhielt  1817  die  Erlaubniss,  Vorträge  an 
der  allgemeinen  Kriegsschule  halten  zu  dürfen.  1823  wurde 
er  von  der  berliner  Universität  zum  Dr.  phil.  ernannt,  nachdem 
er  den  Charakter  eines  königlichen  Professors  erhalten  und 
ihm  die  Mit -Direktion  der  Kriegsschule  übertragen  war. 
1825  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften. 
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In  den  Freimaurer-Bund  trat  Poselger  1808  den  20.  April 
za  El  hing  in  der  Loge  „Kon.stantia  zur  gekrönten  Eintracht". 
1810  in  der  Loge  „zur  Eintracht"  in  Berlin  angenommen, 
wurde  er  1816  Mitglied  der  Mntterloge,  1831  Mitglied  des 
Altschottischen  Direktoriums  und  1  S'i2  National-Grossmeister, 
legte  aber  1838  im  Januar  den  Hammer  nieder  und  ward 
zum  Ehren -Grossmeister  ernannt.  Er  starb  zu  Berlin  den 
9.  Februar  183«.  _ 

Im  Verein  mit  Br.  Simon  entwarf  er  1832  das  Gesetz 
aber  das  maurerische  Strafverfahren.  Ferner  gab  er  1833 
die  Anregung  zur  Durchsicht  des  Rituals  för  den  Lehrlings- 
grad und  arbeitete  das  neue  Ritual  aus  unter  Berücksichtigung 
der  von  denBrrn.  Bellermann,  v.  Diederichs,  Matzdorff, 
Kluge  und  Klug  gelieferten  Arbeiten. 

V.  Printzen,  Friedrich  Wilhelm,  ältester  Sohn  des  Oberhof- 
marschalls  undStaataministers  Marquardt  Ludwig  v.  Printzen, 
ward  geboren  1718  zu  Karow  bei  Genthin.  Seine  Ausbildung 
wurde  durch  seinen  Vater,  der  ihn  mehrere  hohe  Schalen 
besuchen  und  Reisen  nnternehmen  liess,  in  jeder  "Weise 
gefördert. 

Später  trat  v.  Frintzen  bei  der  Potsdamer  Garde  als 
Leutnant  ein,  wurde  jedoch  noch  kurz  vor  dem  Tod 
Friedrich  Wilhelms  I.  des  Kriegsdienstes  enthoben  und  im 
Gesandtachafts dienst  verwendet.  Friedrich  II.  ernannte  ihn 
bald  nach  seinem  Regierungsantritt  zum  Geheimen  Kriegs- 
rat und  Verordneten  bei  der  Kurmärkischen  Landschaft. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  v.  Printzen  den  16.  März 
174S  bei  der  Loge  „zu  den  3  Weltkugeln",  war  1750—1751 
und  1757—1761  Meister  vom  Stuhl  dieser  Loge,  1761  Gross- 
meister des  maurerischen  Tribunals,  blieb  auch  nach  Auf- 
lösung des  Tribunals  „Obermeister  der  hohen  Grade"  und 
starb  1773  am  25.  September  zu  Karow. 

V.  Rapin-Thoyras,  Gabriel  Philipp,  ward  geboren  am 
1.  Mai  1746  und  für  den  Militärstand  bestimmt.  Er  erhielt 
seine  Ausbildung  hierzu  im  berliner  Kadetfenhaus  und  war 
1771  bereit«  Adjutant  des  Regiments  v.  Ramin.  1783  Haupt- 
mann im  Regiment  v.  Möllendorf,  1796  Major,  1805  Oberst- 
leutnant, nahm  er  nach  der  Niederlage  von  1806  seinen 
Abschied  und  verlies»  Berlin,  um  den  Rest  seiner  Tage  in 
Rnmmershagen  im  Mecklenburgischen  zu  verleben.  Er  starb 
dort  am  19.  Oktober  1807. 

In  den  Freimaurer- Bund  trat  v.  Rapin  am  21.  September 
1771  bei  der  Loge  „zum  flammenden  Stern"  zu  Berlin.  Von 
1786—1807  Meister  vom  Stuhl  dieser  Loge,   1790  Mitglied 


Sam.  —    496    — 

der  Matterloge,  1797  Mitglied  des  AltschottischeiiDirektoriiiinSi 
1803  Delegirter  Altschottischer  Obermeister. 

Rosenstiel,  Friedrich  Philipp,  geboren  1754  za  Modes- 
heim im  unteren  Elsass,  studierte  in  Halle  und  wurde  1777 
als  Bereassessor  bei  der  Bergwerks-  und  Hütten- Administration 
zu  Berlin  angestellt.  1780  zum  Bergrat  ernannt,  erwarb  er 
sich  gleich  dem  Br.  Karsten  die  grössten  Verdienste  um 
die  Hebung  des  vaterländischen  Bergwerks-  und  Hfltten- 
Betriebes.  1786  Oberbergrat,  1790  Mitglied  des  Senats  der 
Akademie  der  Künste,  1 794  Geheimer  Bergrat,  1802  Direktor 
der  königlichen  Porzellan -Manufaktur,  1804  Geheimer  Ober- 
Finanzrat,  wurde  er  1805  mit  besonderen  Aufträgen  nach 
Paris  und  1815  nach  Wien  betraut.  Im  Lauf  der  Zeit  wurde 
er  Mitglied  bezw.  Vorsteher  vieler  gelehrten  und  gemein- 
nützigen Gesellschaften.  Der  König  zeichnete  ihn  durch 
Verleihung  des  roten  Adlerordens  2.  Klasse  aus. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  Rosen  stiel  am  10.  Februar 
1781  bei  der  Loge  „zur  Eintracht'  zu  Berlin,  war  1810  bis 
1812  zugeordn.  Meister,  1815 — 1825  Meister  vom  Stuhl  dieser 
Loge,  1801  Mitglied  der  Mutterloge,  1829  Mitglied  des  Alt- 
schottischen Direktoriums,  1829 — 1832  National-Grossmeister, 
feierte  am  10.  Februar  1831  sein  öOjähriges  Maurerjubiläum 
und  starb  zu  Berlin  den  18.  März  1832. 

Sarry,  (Jharles,  von  dessen  persönlichen  Verhältnissen 
nur  bekannt  iot,  dass  er  1741  den  Titel  eines  hollän- 
dischen Leutnants  führte,  soll  von  der  Englischen  Gross- 
loge die  Urkunde  als  „deputirter  Grossmeister  von 
Preussen  und  von  Brandenburg"  erhalten  haben.  (AUg. 
Handbuch  der  F.  M.  Art.  Sarry.)  In  der  Gründungs-Urkunde 
der  ältesten  Hamburger  Loge  vom  6.  Dezember  1737  wird 
angeführt,  dass  der  Beschluss  zur  Errichtung  dieser  Loge 
gefasst  worden:  sous  la  domination  du  tres  Venörable  Deputd 
Grand  Maitre  de  Prusse  et  de  Brandebourg,  le  fr^re  Charles 
Sarry  et  les  surveillants  u. s.w. 

Ohne  Erwähnung  dieser  Würde  trat  Charles  Sarry  am 
G.  Juni  1741  der  berliner  Loge  „aux  trois  Globes"  als  Mit- 
glied bei.  In  der  Gr.  L.  Niederschrift  vom  6.  Juni  1741 
findet  sich  verzeichnet:  dass  der  in  allen  Angelegenheiten 
der  Maurerei  so  erfahrene  Br.  Sarry,  ohne  Gebühren  zu 
entrichten,  afiiliirt  und  zum  Mitglied  der  Loge  angenommen 
worden  sei.  Am  i).  Juni  1741  wurde  er  zum  1.  Schaffner, 
am  i).  September  dieses  Jahres  zum  1.  Aufseher  der  Loge 
erwählt.  Als  solcher  war  er  am  10.  Oktober  1741  zu 
Molsdorf   bei    der    Abordnungs  -  Loge    zur    Aufnahme    des 
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terzogs  Karl  Frieclrich  zu  Sachsen-Meiningen  thätig. 
m  6.  September  1742  warde  er  zum  Meister  v.  St.  der 
Loge  erwählt  und  echied  am  7,  Mäiz  1743  freiwillig  aus 
der  Mitgliedschaft  aus.  Am  13.  Dezember  1743  wurde  er 
von  neuem  zum  Mitglied  dieser  Loge  erklärt.  Weitere  Mit- 
theilun|>en  liber  diesen  Brader  fehlen. 

Schaper,  Karl  Heinrich  Julius,  geboren  in  Elbing  den 
15.  Mutz  1828,  Sohn  des  Kreliphysikus  Dr.  Schaper,  bestand 
sechzehnjährig  die  Reifeprüfung  und  studierte  darauf  in 
Halle,  Berlin  und  Königsberg  Philologie.  Nach  abgelegter 
Staatsprüfung  in  Königsberg  1850  begann  er  seine  Lehr- 
thätigkeit  in  Danzig,  wo  sein  Vater  nunmehr  als  Regiemngs- 
ond  Medizinalrat  wirkte,  am  dortigen  Gymnasium,  später  in 
Königsberg,  und  seit  1^53  in  Tilsit,  wo  er  1854  angestellt 
wurde.  18Ö8  an  das  Altstädtische  Gymnasium  in  Königsberg 
versetzt,  trat  er  nach  dreijähriger  Tbätigkeit  als  erster  Ober- 
lehrer in  das  neu  gegründete  Gymnasium  za  Ineterburg  ein. 
Michaelia  1864  wurde  er  Gyrnnasialdirektor  in  Lyk,  1868  in 
Posen,  endlieh  Direktor  des  Joachimsthalschen  Gjimiasiums 
in  Berlin. 

Bei  dpm  Neubau  und  der  Verlegung  der  Lehranstalt  in 
die  Nähe  Berlins  bewährte  Er.  Schaper  eine  seltene  Tbat- 
kiaft  und  Umsicht,  aber  die  Arbeit  erschöpfte  zu  früh  seine 
Kraft,  er  starb  am  6.  Oktober  1886. 

Schaper  ward  am  8.  Februar  1856  in  Tilsit  in  die 
Loge  „Irene"  vom  System  der  Grossen  Landesloge  auf- 
genommen. Am  16.  März  1862  trat  er  der  Loge  „zum  Tempel 
der  Eintracht"  in  Posen  bei.  Am  8.  März  1874  scbloss  er 
sich  der  Loge  „zum  flamnienden  Stern"  in  Berlin  an:  als 
er  aber  am  30.  Dezember  1874  zum  versitzenden  Meister 
der  nl'Oge  zur  Eintracht'  erwählt  wurde,  nahm  er  das  Amt 
in  dieser  Loge  an.  Mitglied  des  Bundesdirektorinms  ward 
er  1876,  am  18.  September  1879  zugeordneter  und  am 
2.  Juni  1881   National -Grossmeister. 

Schlichting,  Julius,  geboren  am  28.  Januar  183Ö,  studierte 
Bauwissenscha^  und  Kunst  und  zeichnete  sich  besonders  im 
Wasser  bau  wesen  aus,  so  dass  er  als  ordentlicher  Professor 
an  die  technische  Hochschule  zu  Charlotten  bürg  berufen  wurde 
und  an  ihr  bis  zu  seinem  Tod  wirkte.  Als  Freimaurer  wurde 
er  1860  in  der  Loge  „zum  goldenen  Schwert"  in  Wesel  auf- 
genommen. Nachdem  er  als  königlicher  Wasserbau-lnspector 
nach  Berlin  versetzt  war,  trat  er  hier  1880  der  Loge  ,znr 
Sintracht  bei.  In  die  Grossloge  wurde  er  1882  gewählt,  dem 
^^Bondesdirektorium   gehört«   er   von    1885-1889   an.     Da   er 
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mit  Berafsarbeiten  fiberhäuft  war,  schied  tf  freiwillig  aoa. 
Anch  hatte  er  mit  Kränklichkeit  zn  kämpfen,  die  ilm  hindarte, 
eine  anhaltende  Thätigkeit  f&r  den  Bond  za  otfdleo.  Jk 
starb  am  18.  Novembe^  1894. 

Schmalz,  Theodor  Heinrich  Anton ,  geboten  den 
17.  Febroar  1759  za  Hannover,  studierte  za  Göttingen 
and  Rinteln,  erlangte  1786  die  jaristische  Doktorwfirde 
and  1787  eine  aasserordentliche  Professor.  1789  wurde  er 
nach  Königsberg  i.  P.  berafen. 

Von  dort  warde  er  Anfang  des  nennzehnten  Jahxhnndeits 
nach  Halle  ver^^etzt  als  Geheimer  Jnstizrat  and  Kurator  der 
dortigen  L'niversitat.  1808  nach  Berlin  berufen,  war  er 
1810  erster  Rektor  der  damals  neugestifteten  üniTersität 
Berlin. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  Schmalz  den  17.  November 
1779  in  der  Loge  zu  Göttingen,  war  1784 — 1786  Redner 
dieser  Loge,  wurde  1789  in  der  Loge  zu  Königsberg  L  P. 
angenommen  und  war  dort  auch  lange  2^it  Redner.  1803trater 
der  Loge  zu  Halle  bei,  wurde  1804  zugeordneter  Meister  und 
18(j6  Meister  vom  Stuhl  dieser  Loge;  1808  schloss  er  sich 
der  Loge  „zum  flammenden  Stern'  in  Berlin  an,  wurde 
1808  Meister  vom  Stuhl  dieser  Loge  und  Mitglied  der 
Mutterloge;  1809  Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums. 
Er  schied  1841  aus,  trat  zum  System  der  Grossen  Landee- 
loge von  Deutschland  über,  war  dort  später  Meister  vom 
Stuhl  der  Loge  ^Pegase*"  und  starb  zu  Berlin  d.  20.  Mai  1831. 

Schmidt,  Gustav,  geboren  den  2.  August  1792  zu 
Naumburg  a.  S.,  erhielt  seine  erste  Ausbildung  auf  der 
Ffirstenschule  zu  Schul p fort a,  bezog  alsdann  die  Dniversitat 
Leipzig  um  Jura  zu  studieren  und  begann  seine  Laufbahn 
bei  dem  Übergericht  zu  Naumburg.  Von  dort  aus  wurde 
er  1818  als  Garnison-Anditeur  nach  Jülich  versetzt,  war 
einige  Jahre  darauf  Divisions- Auditeur  in  Münster  und 
¥rurde  IS'^9  nach  Berlin  als  Korps-Auditeur  berufen.  1841 
wirklicher  Justizrat  und  Mitglied  des  General -Auditoriats, 
wurde  er  1844  zum  Geheimen  Justizrat  ernannt.  Er  starb 
den  22.  November  1848. 

In  den  Freimaurer-Biuid  trat  Schmidt  am  20.  September 
1817  in  der  Loge  zu  Naumburg,  wurde  den  21.  März  1834 
in  der  Loge  „zur  Verschwiegenheit^  zu  Berlin  angenommen, 
1838  —  1842  zugeordn.  Meister  dieser  Loge;  1838  Mitglied 
der  Mutterloge;  1841  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums  und 
1848  Altschottischer  Obermeister. 


499 


V.  Sdwk-I 


MiBiIorff. 


tAn  der  Darchsicht  der  Bnndesstatuten  vom  Jahr  1S40 
teiligte  er  sich  auf  das  lebhafteste.  Namentlich  ist  die 
Feststellung  der  allgemeiDen  Grundsätze  ^  1  bis  23  der 
Bandestatuten  sein  Werk. 

Scbmückert,    Gottlob  Heinrich,   geboren  zu  Greiffen- 

^^  berg  i.  P.  am  12,  November  1790,  erhielt  seine  erste  Aus- 

^^LbUdung  in  aeinei  Vaterstadt  und  trat  am  10.  Juni  1807  bei 

^^■der    allgemeinen   Inneren   Verwaltung   in    den   Staatsdienst. 

^^1813  machte  er  als  freiwilliger  Jäger  bei  dem  Kolberg'schen 

Regiment   den   Feldzng   mit,    focht   bei   Gross-Göischen, 

Groas-Beeren,    Leipzig,    und    zeichnete   sich   besonders 

bei   Dennewitz   ans.     Bei  Breda  traf  ihn  eine   feindliche 

Kngel,    welche   den  Verlast   des    rechten  Beines   zur   Folge 

hatte  und  ihn  nötigte,  das  Schwert  niederzulegen. 

Nach  IH  jährigem  Krankenlager  kehrte  er  als  Haupt- 
mann mit  dem  eisernen  Kreuz  1.  Klasse  geschmückt  nach 
Berlin  zurück  und  ward  1815  als  Postmeister  in  Bernau 
angestellt.  1816  Hilfsarbeiter  bei  dem  General-Postamt  in 
Berlin,  wurde  er  in  demselben  Jahr  zum  Postrat  ernannt. 
Von  1818  ab  war  Schmückert  bei  allen  Nenerungen  und 
Verbesserungen  des  Postwesens  beteiligt.  1830  bei  Gründung 
des  Zollvereins  wurde  er  von  dem  damaligen  General-Post- 
meister V.  Nagler  nach  Frankfurt  berufen,  nm  die 
Erweiterungen  und  Verbesserangen  des  Postwesens  zu  leiten. 
1840  Geheimer  Ober-Postrat  leitete  er  1842  die  ünterhand- 
Itmgen  zu  Petersburg  und  Kopenhagen  und  brachte 
den  prenssiach-russischen  and  preussisch-dfinischen  Poatvertrag 
zu  Stande,  der  die  Verbindung  zwi.schen  Stettin  und 
Peterftbnrg  und  zwischen  Stettin  und  Kopenhagen 
durch  Poatdampfßchiffe  herstellte.  1846  wurde  er  Direktor 
des  General-Postamtes,  1849  General -Postdirektor  und 
Hitglied  des  Staatsrates.  Den  10.  Jani  1857  feierte  er  sein 
fünfzigjähriges  Dienstjubiläum. 

In  den  Freimaurer -Bund  trat  Schmückert  am  20.  Sep- 
tember 181(i  bei  der  berliner  Loge  „zur  Verschwiegenheit", 
war  am   7.  Juni    1830   Mitglied   der  Mutterloge,    1839   den 

k9.  März  Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums  und  zu- 
geordneter National-Grossmeister,  1849  Altschottischer  Über- 
ineister  und  starb  zu  Berlin  den  3.  Februar  18ii2. 
V-  Scholz -Hermensdorff,  Karl  Friedrich,  geboren  zu 
Berlin  am  18.  Oktober  1788,  erhielt  seine  erste  Bildung 
anf  dem  Joachimsthalschen  Gymnasium  und  bezog,  um  Jura 
XU  studieren,  1805  die  Universität  zu  Halle,  die  er  1807  mit 
der  Universität  Heidelberg  vertauschte,  und  trat  1809  als 
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Aoskoltator  bei  dem  berliner  Stadtgeiicht  ein.  Den  Feld- 
zag  von  1813 — 1814  machte  er  ab  freiwilliger  Jäger  mit, 
kehrte  alsdann  zur  joriatischen  Laufbahn  zurück  und  ward 
1816  Assessor  beim  Oberlandesgericht  in  Breslau,  1818 
Appellationsgerichtsrat  in  Franf  urt  a.  0.,  1835  (Sdieimer 
Ober  -  Tribanalsrat  und  Mitglied  der  Immediat  -  Juatis- 
Examinations-Komnussion  zu  Berlin.  Scholz  feierte  18&0 
sein  60  jähriges  Amtsjubilaum  und  schied  im  April  1862 
ans  dem  Staatsdienst  aus. 

In  den  Freimaurerbund  trat  ▼.  Scholz  am  9.  September 
1814  in  einer  Feldloge  zu  Mainz.  1818  in  der  Loge  zu 
Frankfurt  a.  0.,  19.  April  1842  in  der  Loge  ^war  Yei^ 
schwiegenheit''  zu  Berlin  angenommen,  ward  er  1846  Mit- 
glied der  Matterloge,  1856  Mil^lied  des  Bundes-Direktorhuns, 
beging  am  16.  September  1864  sein  50jähriges  Maurer- 
jubiläum und  starb  auf  einer  Erholungsreise  zu  Arendstowo 
bei  Filehne  am  23.  Juli  1865. 

Bei  der  Durchsicht  der  Grundverfsssung  y.  J.  1856 
hatte  er  als  Mitberichterstatter  sich  beteiligt. 

Simon,  Philipp,  geboren  26.  Oktober  1714  zu  Berlin, 
Sohn  des  Kaufmanns  Pierre  Simon  aus  Metz,  eines  Mit^ 
gliedes  der  französischen  Kolonie  zu  Berlin,  wurde  fär  den 
Kaufmannsstand  ausgebildet  und  Hess  sich  zu  Hamburg 
1737  nieder.  Seit  dem  31.  Mai  1739  verheiratet  zu  Berlin 
mit  Maria  Dorothea  Paulhac,  verlegte  er  seinen  Wohnsitz 
hierher.  Bereits  1741  ging  er  von  Berlin  nach  Breslau  und 
1742  von  dort  nach  Glogau  als  Sekretair  bei  der  Kriegs- 
und Domänenkammer.  In  dem  schlesischen  Krieg  diente 
Simon  alsRegiments-Quartiermeister*)  bei  dem  Bayreuthschen 
Dragoner-Regiment.  Im  Jahre  1765  schied  er  aus  diesem 
Verhältniss  und  bewarb  sich  von  Berlin  aus  unter  Fürsprache 
des  Regiments -Chefs  General  von  Bülow  um  eine  Anstellung 
im  Civüdienst. 

1772  wurde  dem  Simon  ein  Privilegium  zur  Anlegung 
einer  Fabrik  und  Färberei  von  türkischem  rohen  und  baum- 
wollenen Garn  für  Breslau  verliehen.  Diese  Fabrik  geriet 
jedoch  nach  wenigen  Jahren  ins  Stocken,  und  das  Privi- 
legium ¥rurde  für  erloschen  erklärt.  (Vergl.  Kom's  Schles. 
Edikten -Sammlung  Bd.  15,  S.  17.) 

*)  Der  Regiments-Quartiermeister  war  nach  der  damaligen  Militär- 
Verfassung  ein  zum  Stab  des  Regiments  gehöriger  Subaltem -Offizier, 
der  in  der  Regel  zugleich  die  Adjutantur-Gesch&fte  verrichtete.  (Vergl. 
Ordonnanz  über  die  Trappenverpflegong  vom  1.  Juni  1718  in  Mylios 
Corpus  Constitationiuii  marchicarom  vetas  Th.  III,  Abth.  I,  Spalte  9(X9.) 
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In  den  Bund  der  Freimanrer  trat  Simon  zn  Hamboig 
14.  November  1737. 
Bei  Errichtung  unserer  Loge  aux  trois  Globes  am 
13.  September  1740  war  er  Mitstifter  und  wurde  zum  i 
ersten  Meister  v.  St.  gewählt ,  in  welcher  Eigenschaft 
er  bis  zum  13.  Dezember  1740  vierzehn  Arbeiten  leitete. 
Bei  der  Neuwahl  der  Beamten  wurde  der  Graf  Schwerin 
zum  M.  V.  St.  gewählt.  Von  da  ab  bis  zum  14.  Apri!  1741 
wird  Simon  in  den  Niederschriften  als  Mitglied  der  Loge 
aufgeführt.  Demnächst  erscheint  Simon  als  Mitstifter  und 
erster  Meister  v.  St.  der  Loge  aux  IIl  Squelettes  zu  Breslau 
und  leitete  deren  erste  Arbeit  am  18.  Mai  1741,  Bei  der 
Neuwahl  der  Beamten  am  19.  August  1741  wird  Br.  von 
Schwertz  zum  Meister  v.  St.  gewählt.  Nach  der  Abreise 
des  Letzteren  übernimmt  Br.  Simon  am  18.  November  1741 
wieder  den  ersten  Hammer  und  behält  ihn  bis  zum  26.  Juni 
1742,  zu  welcher  Zeit  er  nach  Glogau  versetzt  wird.  In 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Loge  werden  ihm 
aus  der  Logenkasse  die  Reisekosten  mit  75  Thlrn.  gezahlt. 
Im  Jahr  1745  erscheint  er  als  Mitstifter  und  erster  Meister 
V.  St.  der  Loge  aux  III  Pi4destaux  zu  Glogan.  Die  von 
der  Loge  aux  III  Squelettes  zu  Breslau  erteilte  Stiftuugs- 
Urkunde  für  diese  Glogauer  Loge  befindet  sich  in  Abschrift 
in  unserem  Geheimen  Archiv. 

In  den  Listen  der  berliner  Loge  zu  den  drei  Weltkugeln 
von  1767  bis  1770  wird  er  als  beitragendes  Mitglied  aufgeführt. 

Nach  der  Meister-Sitzungs-Niederschrift  vom  6.  Mai  1767 
überreichte  der  Br.  Simon  den  bei  seiner  Stiftung  der  3 
Weltkugeln  aus  Hamburg  empfangenen  Katechismus,  der  mit 
Dank  empfangen  und  zu  den  Akten  der  Loge  genommen 
wird.  Am  15.  November  desselben  Jahres  wird  er  in  die 
höheren  Grade  der  strikten  Observanz  aufgenommen  unter  I 
dem  Namen  Philippua  Frater  a  IH  Globis  cum  clypeo  1 
caeruleo,  in  quo  tres  globi  anrei  cum  circumscriptione: 
jagi  motu. 

In  der  „Liste  der  abwesenden  Brr.,  so  bei  unserer  Loge 
reoipirt  und  introducirt  worden"  vom  8.  November  1774 
endlicli  findet  sich  die  Nachricht: 

,No.  3.  Philipp  Simon,  gewesener  Regiments-Quarlier- 
meisl^r,  geboten  zu  Berlin  1714,  reformirter  Religion,  auf- 
genommen in  Hamburg  1737,  hält  sich  jetzt  in  Breslan  auf 
und  ist  privilegirter  türkischer  Gamfabrikant." 

In  späteren  Logen -Listen  findet  sich  sein  Name  nicht 
mehr.    Er  starb  zu  Breslau  am  27.  Mai  1788, 
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Simoil,  August  Heimich ,  geborea  zu  Breslau  den 
H.  September  1780,  besuchte  die  Schule  und  das  Gymnasinm 
seiner  Vaterstadt  und  bezog  1799  die  Universität  Halle,  um 
Jura  zu  studieren.  Bereits  1802  trat  er  als  Auskultator  bei 
dem  Kammergericht  zu  Berlin  in  den  Staatsdienst,  ward 
1810  Kammergerichta -Assessor,  1811  Justizkommissar  beim 
Kammergericht,  1816  Ober-Landesgetichtsrat  in  Glogau  und 
in  demselben  Jalir  Mitglied  der  Immediat- Justiz-Kommission. 
1819  zumvoitragendenRat  bei  dem  Ministerium  zur  Durchsicht 
der  Gesetze  und  zum  Geheimen  Ober-Revisionsrat  ernannt,  trat 
Simon  1820  in  das  Justizministerium,  wurde  182rl  Mitglied  der 
Immediat -Justiz -Examinations-KommiBsioo,  1844  Wirklicher 
Geheimer  Ober-Juatizrat,  1846  Vorsitzender  der  vorgedacbten 
Kommission,  welche  Stellung  er  mit  dem  Titel  als  Präsident 
auch  beibehielt,  nachdem  er  1849  in  den  Ruhestand  getreten 
war,  bis  er  l^äü  auch  von  diesem  Amt  entbunden  wurde. 
äeine  Verdienste  um  den  Staat  wurden  durch  Verleihung 
des  roten  Adleroidens   2.  Klasse   mit  dem  Stern  anerkannt, 

In  den  Freimaurer -Bund  trat  Simon  den  9.  Oktober  1809 
in  der  berliner  Loge  „zur  Eintracht",  ward  1829  Mitglied 
der  Mutterloge,  1844  Mitglied  des  Bundes -Direktoriums, 
schied  wegen  körperlicher  Leiden  im  Jahr  1856  aus  ihm 
aus  und  wurde  zum  Ehrenmitglied  des  Bundes -Direktoriums 
ernannt.     Er  starb  zu  Berlin  den  28.  Oktober  1857, 

Seiner  Mitwirkung  bei  der  Prüfung  unserer  mauierischen 
Gesetzgebung  namentlich  bei  den  Vorschriften  über  daa' 
maurerische  Strafverfahren  ( im  Verein  mit  Br.  Poselger) 
1832,  bei  der  Durchsicht  der  Grund  Verfassung  1847,  der 
Statuten  1840,  der  berliner  Ortsstatuten  1841  ist  die  klare, 
mustergültige  Fassung  zuzuschreiben.  Eine  grosse  Anzahl 
seiner  stets  gründlichen  Gutachten  fiber  Rechtsfragen  ist  im 
Geheimen  Archiv  niedergelegt. 

Vater,  Ludwig,  gehörte  zu  den  hervorragenden  GHedem 
unserer  Bruderkette,  wurde  am  30.  November  1801  zu  Halle 
geboren  und  starb  am  22.  Juni  1S83.  Sein  Vater  war  der 
berühmte  Professor  der  Theologie  und  Sprachforscher  Job, 
Severin  Vater,  unter  dessen  Obhut  und  Einwirkung  der 
begabte  Knabe  sich  geistig  und  sittlich  entwickelte. 

Nach  den  Schlacliten  bei  Jena  und  Auerstüdt,  al«  Hall 
dem  Königreich  Westfalen  einverleibt  war,  übersiedelte 
Familie  im  Jahr  1809  nach  Königsberg,  wo  der  Knabe  di 
Gymnasium  besuchte,  welches  er  achtzehnjährig  veiliess, 
Theologie  nnd  Philologie  zu  studieren.  Er  begab  sich  zunädn 
nach  Leipzig,  als  aber  sein  Vater  wieder  an  die  Univerül 
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H&lle  zdrückbentfeD  war,  nach  Halle,  wo  er  auch  als  Ein- 
jahrig-Freiwilliger IQ  das  dort  stehende  Jägerbataillon  eintrat. 

Nachdem  er  die  Prüfungen  als  Predigt-  und  Schulamts- 
kandidat  bestanden  und  sein  Probejahr  ah  Lehrer  an  der 
Franke^cheo  Stiftung  abgethan  hatte,  ging  er  nach  Berlin 
und  ward  am  1.  Mai  1824  als  Lehrer  und  Alumneninspektor 
am  Joachimsthalschen  Gymnasium  angestellt. 

Im  Oktober  1831  ward  er  zum  Prediger  der  vereinigten 
Friedrichs -Werdet-  und  Dorotheenstädtischen  Gemeinden 
berufen  und  bei  der  späteren  Trennung  beider  der  letzteren 
zugewiesen.  Sein  fiinzigjiiliriges  Amtsjubiläum  feierte  er 
am  1.  Mai  1ST4  und  trat  zu  Michaelis  188Ö  in  den  Rahestand. 

Dem  Bund  der  Freimaurer  hat  Ludwig  Vater  fast  57 
Jahre  angehört.  Am  18.  August  1827  ward  er  in  die  Loge 
„zur  Verschwiegenheit"  in  Berlin  aufgenommen.  Hier 
bethlitigte  er  sich  bald  als  Schriftführer  und  Redner.  Den 
30.  Mai  1839  in  die  Grnssloge  gewählt,  ward  ihm  das  Amt 
des  Grossredners  übertragen.  Dem  Bundes-Direktorium,  dem 
er  seit  dem  4.  Februar  1850  nachNiederiegimg  seiner  anderen 
Logenämter  bis  1877  als  Mitglied  und  bis  an  seinen  Tod 
als  Ehrenmitglied  angehörte,  hat  er  eine  segensreiche 
Thätigkeil  gewidmet. 

Als  Mitglied  der  obersten  Bundesbehörde  verfasste  er 
TJele  Jahre  die  Johannisnindschreiben ,  wirkte  in  aus- 
gezeichneter Weise  als  Vorsteher  der  sechsten  Stufe  und 
leitete  seit  1856  die  allgemeine  Schottenloge  als  Altscbottischer 
Obermeister. 

Veitmeyer,  Ludwig  Alexander,  geboren  zu  Berlin  am 
12.  Oktober  1S2U  wuchs  in  dürftigen  Verhältnissen  auf.  Mit 
7  Jahren  wurde  er  Waise,  besuchte  die  Gewerbeschule, 
arbeitete  dann  7  Jahre  lang  als  Tischler  und  Schlosser  in 
der  BoTsig'schen  Fabrik.  Von  1840 — 1844  stadierte  er  auf 
dem  berliner  Gowei-beinstitut  verschiedene  technische  Fächer, 
den  Maschinenbau  und  das  Eisenbahnwesen  mit  solchem 
Erfolg,  daas  der  Direktor  Beuth  auf  ihn  aufmerksam  wurde 
und  ihn  nach  Paris  schickte,  damit  der  junge  Ingenienr  dort 
n.  a.  die  von  Fresnel  hergestellten  Vorrichtungen  für  Küsten- 
beleuchtung prüfte  und  begutachtete.  Er  erlangte  dadurch 
80  umfassende  KenntnisH  des  Leuchtthurmweaene,  dass  ihn 
fipüter  die  preusaischo  Regierung  mit  der  Leitung  der  Be- 
leuchtung der  Nord-  und  Oatseeküste  betraute.  Die  Ergeb- 
nisse seiner  Beobachtungen  und  Forschungen  hat  er  in  dem 
Werk  niedergelegt :  Lencht  fnuer  und  Leuchtapparate  historisch 
nnd  konstruktiv  dargelegt  von  L.  A.  Veitmeyer.    Leider  war 


HS  ihm  nicht  vergönnt,  sein  Werk  gedruckt  za  eehea.  Es 
wTirde  nach  seinem  Tod  von  dem  Regiemngsrat  Geitel  1900 
^München  und  Leipzig,  Druck  nnd  Verlag  von  Oldenbonrg, 
250  SS.  folio)  herausgegeben.  Auch  anderen  gemeinnützigen 
Anstalten  ond  Einrichtungen  widmete  er  unermüdliche  Thätig- 
keit,  80  der  Kanalisation  vou  Berlin  und  den  berliner  Wasser- 
werken. Am  Zustandekommen  des  Patentgesetzes  hat  er  sich 
beteiligt.  Fast  25  Jahre  war  er  Vorsitzender  der  Poly- 
technischen Gesellschaft  von  Berlin.  Sein  Leben  war  glücklich, 
denn  es  war  im  wesenthchen  erfolgreiche  Mühe  und  nütitliche 
Arbeit.  Auch  an  äusseren  Eliren  hat  es  ihm  ni^ht  gefehlt. 
Znm  ersten  Mal  wurde  in  ihm,  ein  Civil -Ingenieur  zum 
Geheimen  Baurat  ernannt.  Auch  war  er  Mitglied  der  Aka- 
demie des  Bauwesens.     Er  starb  am  3.  Februar  1899. 

Ale  Freimaurer  wurde  er  im  Januar  18Ö6  in  der  Loge 
„zQ  den  drei  Seraphim"  in  Berlin  aufgenommen.  1867 
wurde  er  Mitglied  der  Grossloge,  dem  Bundesdirektonnra 
bat  er  seit  187S  angehört.  Er  entfaltete  im  Bund  eine 
ebenso  vielseitige  wie  anregende  Thätigkeit.  Insbesondere 
wirkte  er  fördernd  als  Altschottischer  Obermeister  und  aaf 
der  ersten  Ej'kenntn issstufe.  Das  Ziel  des  Bundes  war  für 
ihn  das  Erlangen  der  Gotteskindschaft,  die  Vorbedingung 
dazu  die  Bruderliebe.  Und  diese  bethätlgte  er  überall,  wo 
er  Gelegenheit  fand.  Er  war  wohlthätig  nnd  Hess  es  niemand 
wissen.  Was  er  durch  Begabung  und  Fleiss  erworben  hatte, 
betrachtete  er  als  ein  Gut,  das  ihm  zum  Wohl  der  Mensch- 
heit anvertraut  sei.  üeber  das  Grab  hinaus  hat  er  für  das 
Wohl  der  Leidenden,  für  das  Beste  der  ihm  teuren  Ein- 
richtungen gesorgt.  So  auch  für  das  Wohl  der  Loge,  füt 
die  zu  arbeiten  ihm  als  wichtige  Lebensaufgabe  erschien. 
Der  Grossloge  vermachte  er  30000  Mark,  der  Victoria- 
Stiftung  löOOOMark,  dem  Waisenamt  3000  Mark. 

Qraf  Warfensieben,  Julius  Cäsar,  ward  am  11.  Juni  1809 
zu  Kl.  Wiersewitz  bei  Guhrau  in  Schlesien  geboren.  Er 
widmete  sich  juristischen  Studien,  und  nach  vollendeter 
Universitätslaufbahn  und  dem  Durchgang  durch  die  ver- 
schiedenen Stufen  des  Richteramtes,  war  er  lange  Jahre  als 
Amtsgerichtsrat  zu  Berlin  in  Thätigkeit,  ausserdem  mehrfach 
als  Vorstand  der  juristischen  Gesellschaft  in  Anspruch 
genommen.  In  dem  ihm  übertragenen  Berufskreis  war  er 
als  sorgsamer  und  tüchtiger  Arbeiter  anerkannt. 

Am  30.  April  1841  wurde  er  in  die  berliner  Loge  »auFi 
Eintracht"  aufgenommen.  Bald  vertrauten  ihm  die  Brildeff 
die  verschiedensten  Aemter  an,   welche  er  treu  verwaltet«. 
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worauf  er  am  23.  September  185S  als  Mitgik-d  der  Gross- 
bge  und  am  27.  April  1865  als  Mitglied  des  ßiindes- 
Direktorioms  einen  weiteren  Wirkangakreis  fand,  den  er 
rühmlich  ausfüllte.  Seine  Thätigkeit  war  ganz  besonder» 
geschichtlichen  Forschungen  über  den  Entwicklungsgang 
der  Freimauretei  zugewendet.  Er  untersuchte  die  gesetz- 
lichen Formen  der  freimaurerischen  Gesellschaften  in  den 
verschiedenen  Kulturstaaten  nnd  gewann  und  gewährte 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  der  Freimaurerei. 

Kränklichkeit,  Deberbflrdong  mit  Berufsgeschäften  und 
fühlbare  Abnahme  seiner  Kräfte  veranlassten  ihn  187Ö  sein 
maorerischea  Amt  niederzulegen,  ohne  jedoch  der  Loge  fremd 
zu  werden.     Er  starb  am   13.  Januar  1^82. 

V.  Winterfeldt  I,  Christian  Alexander  Vivigenz,  geboren 
vn  14.  Juli  1754  zu  Menkin  in  der  Uckermark,  erhielt 
Beine  erste  Erziehung  im  elterlichen  Hause,  besuchte  seit  1700 
das  Joachimst  hals  che  Gymnasium  in  Berlin,  bezog  1773 
die  Universität  zu  Frankfurt  a.  0-,  um  die  Rechtswissenschaft 
zu  studieren  und  erwarb  sich  dort  den  Doktorhut.  1770 
wurde  er  als  Kammergeriohts- Referendar  nach  Berlin 
bemfeu,  1780  Assistenzrat,  1 783  als  Rat  an  das  Tribunal  nach 
Königsberg  i.  Pr  versetzt  und  bald  darauf  zum  Geheimen 
Jostizrat  und  Vice-Präsidenten  emamit.  Nach  dem  Tod  des 
Grafen  v,  Finkenstein  wurde  er  Chef-Präsident  dieses 
Gerichtshofes  und  1 808  Oberburggraf  des  Königreichs  Prenssen. 
Im  Jahr  darauf  wurde  er  als  Chef-Präsident  nach  Marien- 
werder versetzt  und  nahm  1812  seinen  Abschied,  worauf 
ersieh  nach  Berlin  begab,  wo  er  den  Rest  seiner  Tage  verlebte. 

In  den  Freimaurer-Bund  trat  v,  Winterfeldt  in  Frank- 
furt a.  0.  in  der  Loge  „zum  aufrichtigen  Herzen"  im  Jahr 
1774,  wurde  1777  von  der  Loge  „zum  flammenden  Stern" 
zn  Berlin  angenommen,  war  1778  Redner  in  der  Loge  „zu 
den  3  Seraphim",  1804  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  „zu 
den  3  Kronen"  in  Königsberg,  1814  Mitglied  des  Alt- 
schottischen Direktoriums  und  starb  zuBerlind.äO.April  1822. 

V.  Winterfeldt  II,  Karl  Friedrich  Gotthilf,  geboren  am 
17.  Mai  1757  zu  Menkin  in  der  Uckermark,  bezog  1773, 
erst  10  Jahre  alt  zugleich  mit  seinem  älteren  Bruder  die 
Universität  Frankfurt  a.  0,,  ward  1778  als  Referendar  am 
Kammergericht  zu  Berlin  beschäftigt  und  1782  als  Assistenz- 
rat  hei  der  Neumärkischen  Regierung  in  Küstrin  angestellt. 
1 784  wurde  er  versitzender  Rat  und  Direktor  des  dortigen 
Pupillenkolleginms  und  von  seinen  Mitsiänden  zum  Ritter- 
schafterat    erwählt.     Die    Auflösung    des    Uckermärkischen 
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Obergerichts  führte  ihn  1789  wieder  an  das  Kammergericht 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  zugleich  zum  Direktor  der 
allgemeinen  Wittwen-Verpflegungs- Anstalt  der  Kur-  und 
Neumärkischen  Ritterschaft  ernannt  wurde.  1797  wurde  er 
als  Geheimer  Ober-Finanzrat  in  das  General -Direktorium 
berufen  und  war  als  königlicher  Kommissarius  bei  der  Bank 
thätig.  1806  wurde  er  in  das  westfälische  General-Direktorium 
versetzt,  kam  jedoch  1807  durch  den  Tilsiter  Frieden  ausser 
Amtsthätigkeit  und  wurde  nach  Beendigung  der  Freiheits- 
kriege zum  Mitglied  der  Immediat-Friedens-Vollziehungs- 
Kommission  ernannt. 

In    den  Freimaurer- Bund   wurde  v.   Winterfeldt  am 

24.  Januar  1778  bei  der  Loge  „zu  den  drei  Seraphim''  zu 
Berlin  aufgenommen.     1815  Mitglied  der  Mutterloge,   am 

25.  August  1818  Mitglied  des  Altschottischen  Direktoriums. 
Er  starb  zu  Berlin  den  14,  September  1824. 

Wöllner,  Johann  Christoph,  Sohn  eines  Predigers,  ward 
geboren  den  19.  Mai  1732  zu  Döbritz  im  Havelland.  Auf 
der  grossen  Schule  zu  Spandau  unter  Ziegler  gebildet, 
bezog  er  im  17.  Lebensjahr  die  Universität  Halle  a.  S.  zum 
Studium  der  Theologie.  Im  Jahr  1754  von  der  Frau 
V.  Itzenplitz,  deren  Tochter  er  später  heiratete,  für  die 
Pfarrstelle  von  Gross-  und  Klein-Behnitz  berufen,  trat 
er  dieses  Amt  an,  nachdem  das  Konsistorium  durch  Verfügung 
vom  1.  März  1755  ihn  vom  kanonischen  Alter  entbunden 
hatte.  Bereits  am  25.  September  1760  gab  er  jedoch  dieses 
Amt  wieder  auf  „wegen  Scliwäche  der  Atemwerkzeuge" 
und  pachtete  1762  in  Gemeinscliaft  mit  dem  jüngeren  Herrn 
V.  Itzenplitz  die  Behnitz'schen  Güter. 

Inzwischen  liatte  er  1 761  seine  „Predigten"  herausgegeben. 

Als  Landwirt  tibersetzte  er  Home's  „Grundsätze  des 
Ackerbaues"  mit  Anmerkungen  (2  Auflagen).  Auch  ver- 
öffentlichte er  1766  eine  Schrift  über  die  Aufhebung  der 
Gemeinheiten  und  zwar  in  deutscher,  später  auch  in 
französischer  Sprache,  da  König  Friedrich  IL  für  den 
Gegenstand  lebhafte  Teilnahme  hegte.  Ferner  hatte  er  1768  für 
die  Beantwortung  der  Preisaufgabe  wegen  der  eigentümlichen 
Besitzungen  der  Bauern  in  Russland  den  zweiten  Preis 
erhalten.  Fünfzehn  Jahre  hindurch  Hchrieb  er  für  die  „all- 
gemeine deutsche  Bibliothek"  (Bd.  3  bis  44)  die  Besprechungen 
über  Werke  aus  dem  Gebiet  der  National-Oekonomie. 

Seit  17()7  Kamnierrat  und  Sekretär  der  Chatulle  des 
Prinzen  Heinrich  von  Preussen,  vermählte  er  sich  am 
14.  Januar  1768  mit  Fräulein  von  Itzenplitz.     Dem  nach- 
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maligen  König  Friudriuli  Wilhelm  U.  war  er  1782  niiher 
bekfuint  geworden  und  Welt  ihm  vom  Juni  1784  his  1786  Vor- 
träge über  ßegierungs kirnst.  Bei  dem  Regierungswechsel  warde 
er  1786  am  4.  Oktober  vom  König  Friedrich  Wilhelm  II. 
io  den  Adektand  erhoben  und  zum  Geheimen  Über- Finanzrat 
nnd  Intendanten  des  Königlichen  Bauwesens,  am  S.Juli  1788 
tsom  Wirklichen  Geheimen  Staat«-  und  Justiz -Minister  und 
zum  Chof  des  Departements  der  geistlichen  Angelegenheiten 
ernannt. 

1707  den  11.  März  beim  Regierungsantritt  Friedrith 
■'WillielmB  III,  dieser  Stelle  enthoben,  zog  er  sich  auf  sein 
Cut  Gross-Riez  bei  Beeakow  zurück. 

In  den  Freimaurerbund  trat  v.  Wöllneram  18.  Febr.  1766 
bei  der  berliner  Loge  „zur  Eintracht"  und  wurde  am 
14.  April  1768  auf  den  Schottengrad  befördert,  1772  Mitglied 
der  Mutterloge,  am  27,  Juni  1775  zum  Piäfekten  der  Präfektur 
Templin  (Berlin),  am  5.  Dezember  desselben  Jahres  zum 
Altschottischen  Obermeister  und  1791  zum  zugeordneten 
Grossmeister  gewählt.  Im  Februar  1799  legte  er  dieses  Amt 
nieder  und  starb  zu  Gross-Riez  1800  am  11.  September  in 
wenig  günstigen  Vermögansverhältnissen, 
I  Er  hat  durch  Verbesserung   der  Vermögens -Verwaltung 

'unseres  Bundes  sich  erhebliche  Verdienste  erworben. 

Wolfi,  Theodor  Gustav,  ward  in  Berlin  am  18.  Dez.  1816 
von  jüdischen  Eltern  geboren.  Im  neunten  Lebensjahr  trat 
er  in  das  Joachimstlialsche  Gymnasium  ein,  aus  dem  er  im 
neunzehnten  Jahr  als  Abiturient  schied,  nachdem  er  im 
achtzehnten  zum  Christentum  übergetreten  war. 

Er  studierte  in  Berlin  und  Bonn  die  Rechtsvrissenachaft. 

Die  Schwäche  seines    Körpers   hemmte  seinen   regen  Fleiss 

nicht.     Ungemeine  Massigkeit,  die  ihm  bis  an  sein  Lebens- 

j.ende    eigen     blieb,    erhielt     die   geistige   Spannkraft     und 

f-berahigte  ihn  zu  ausserordentlichen  Leistungen. 

[  Nach  dreijährigem  Studium  ward  er  Äuskultator  bei  dem 

Stadtgericht  in  Berlin,  später  Kammergerichts- Referendar, 

dann    zum    Assessor   ernannt.     Als   solcher    ward    er    nach 

Posen    und    später    nach   Bunzlau   versetzt,   wo   er   zum 

Kteisgerichtsrat  ernannt  ward. 

Der  lebhafte  Wunsch,  nach  seiner  Vaterstadt  zurück- 
zukehren, veranlasste  ihn,  sich  um  die  Stelle  eines  Anwalts 
beim  Obertribunal  zu  bewerben,  die  ihm  im  April  1857 
verliehen  ward.     F.r  starb  am  12.  August  1876. 

Dem  Frei  mau  rerbund  trat.  Wolff  am  14.  Oktober  18.50 
in  der  Loge  „Psyche"  zu  Oppeln  bei. 
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In  Berlin  schloss  er  sich  den  15.  Oktober  1858  der 
Ijoge  „zum  flammenden  Stern'*  an,  wurde  mit  veradhiedenen 
Aemtem  betraut  und  den  5.  September  1863  ordentlichea 
Mitglied  der  Grossloge.  Nach  wenigen  Jahren  ward  er 
Mitglied  des  Gesetz- Prfifangs-Anaschnesee  and  angeordneter 
erster  Grossanfseher. 

Im  April  1871  erwählte  ihn  die  Loge  „zur  Eintracht", 
in  die  er  nunmehr  in  Folge  dessen  eintrat,  zum  angeordneten 
Meister  und  im  Mai  1872  zum  Meister  vom  Stahl.  Dies 
Amt  verwaltete  er  bis  zam  9.  Dezember  1874,  als  ihn  die 
Grossloge  an  Stelle  des  heimgegangenen  Brs.  Heydemann 
in  das  Bandes -Direktorium  wählte. 

Zöllner,  Johann  Friedrich,  ward  am  24.  April  1753  zu 
Neudamm  in  der  Neumark  geboren,  bildete  sich  nach  Besuch 
des  Gymnasiums  auf  der  damaligen  Universität  Frankfurt  a.O. 
für  die  Theologie  aus  und  wurde  1779  Prediger  am  Charit^ 
haus  in  Berlin.  1782  zweiter  Prediger  an  der  Marien- 
kirche, 1788  Vertreter  lud  demnächst  Nachfolger  des 
Propstes  Spalding  ward  er  1800  in  das  Ober-Schul- 
kollegium  berufen  und  von  der  Universität  zu  Königsberg 
zum  Doktor  der  Theologie  ernannt,  während  er  vom  König 
zum  Oberkonsistorialrat  und  Ober- Schulrat  befördert  wurde. 

In  den  Freimaurerbund  in  der  Loge  „zum  aufrichtigen 
Herzen*^  in  Frankfurt  a.  0.  aufgenommen,  wurde  er  am 
14.  Mai  1779  in  der  berliner  Loge  „zur  Eintracht"  an- 
genommen, 1795  Mitglied  der  Mutterloge,  1797  Mitglied  des 
Altschottischen  Direktoriums,  1799  National -Grossmeister 
der  Grossen  National -Mutterloge  starb  er  am  12.  September 
1804  zu  Frankfurt  a.  0.,  wohin  er  sich  mit  den  Seinigen 
zur  Erholung  begeben  hatte.  Die  Loge  im  frankfurter  Orient, 
in  der  er  das  maurerische  Licht  zuerst  erblickt  hatte,  gab 
ihm  in  den  letzten  Augenblicken  rührende  Beweise  ihrer 
Anhänglichkeit. 

Er  gehört  zu  den  grössten  Wohlthätem  unseres  Bundes 
in  Beziehung  auf  Lehre  und  Ritual. 

Zunächst  ist  er  der  Verfasser  der  am  22.  November  1798 
der  Grossloge  vorgelegten  und  von  ihr  genehmigten  Grund- 
verfassung der  Grossen  Nat. -Mutterloge.  Hierbei  benutzte 
er  Anweisungen,  die  für  die  Grossloge  und  für  das  Bundes- 
Direktorium  von  Br.  Klaproth  und  Br.  Beyer  ausgearbeitet 
worden  waren. 

Ferner  ist  er  der  Verfasser  der  Instruktion  für  die 
drei  Johannis- Grade.  Die  Niederschrift  über  die  Sitzung  des 
Direktoriums  vom  5.  März  1799  enthält  hierüber  Folgendes: 
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^^M  „Um  den  JobannU-Uraden  iiocti  melir  Wichtigkeit  zu 
^^Ptetleiben,  und  damit  der  Neu -Aufgenommene  in  den  Stand 
■  gesetzt  werde,  sich  einen  richtigen  Begriff  von  der  Natnr 
und  dem  Zweck  unserer  Verbindung  machen  zu  können, 
unterzog  sich  der  hochzu verehrende  Br.  Zöllner  der  Mulie. 
fäi  diese  Grade  Instruktionen  zu  entwerfen.  Mit  der  Mee, 
welche  dieser  Br.  damit  zu  verbinden  und  aaszuführen 
gedenkt,  hatte  er  die  Güte,  die  Anwesenden  vorläufig  bekannt 
zu  machen."  Die  Instruktion  zum  ersten  Grad  kam  jedoch 
erat  am  14.  Mai  1799,  die  zum  2,  Grad  am  27.  Mai  1800 
und  die  zum  3.  Grad  am  1.  Juli  1800  zum  Abschlnss, 
Inzwischen  hatte  Br.  Zöllner  am  10.  Juni  1800  das  Ritual 
fiir  die  Trauerloge  und  am  9.  Dezember  1800  das  für  die 
Einbringung  des  Lichts  in  einen  neuen  Tempel  ausgearbeitet, 
Nach  Anaweis  der  Niederschrift  vom  4.  März  IHOfJ 
hatte  das  Direktorium  den  Beschluss  gefaset;  „Den  hocfav. 
Br.  Z.  auf  das  brüderlichste  zu  ersuchen,  sich  die  Aus- 
arbeitung des  Schottengrades  und  der  folgenden  Grade 
gefälligst  angelegen  sein  zu  lassen,  solche  baldigst  nach 
Möglichkeit  mitzuteilen,  welches  die  besten  Aussichten  auf 
den  gesegnetsten  Erfolg  verspreche." 

Bereits  vom  8.  April  1800  machte  Br.  Z.  die  Direktorial- 
^_  Mitglieder  mit  dem  von  ihm  ausgearbeiteten  Ritual  für  den 
^B^4.  Grad  durch  Vorlesen  bekannt.  Noch  in  demselben  Jahr 
^^B  wurde  dieses  Ritual,  femer  die  Instruktion  dieses  Grades 
^^f  sowie  die  Aitscbottische  Konstitution,  welche  beide  der 
Br.  Z.  ausgearbeitet  hatte,  vom  Direktorium  eingeführt. 

Im  nächsten  Jahr  arbeitete  Br.  Z.  das  Ritual  zu  V, 
und  in  Gemeinschaft  mit  Br.  v.  Guionneau  auch  die 
Instruktion  zu  V  aus. 

Die  Konstitation  zu  VI,  bestätigt  den  10,  Februar  1804, 
eowie  die  Einleitung  und  der  I.  Abschnitt  der  Instruktion 
zu  VI,  sind  die  letzten  Arbeiten  dieses  Meisters  an  unserem 
Tenipelbau.  Bereits  im  September  desselben  Jahres  ward 
er  im  noch  nicht  vollendeten  51,  Lebensjahre  von  dieser 
Arbeit  zum  hohem  Licht  berufen. 

Zschiesche,  Friedrich  Hieronymus  Eduard,  wurde  am 
30.  September  1805  zu  Berlin  geboren.  Er  bildete  sich 
zum  Lehrer  aus  und  ward  später  zam  Direktor  des  grossen 
Friedrich  -  Waisenhauses  zu  Berlin  erwählt,  aus  welchem 
Amt  er  in  höherem  Alter  unter  ehrenvollster  Anerkennung 
schied.  In  treuester  Amtsführung  und  im  Segen  häuslichen 
Gltlckes  Soaeen  seine  frohen  and  trUbeu  Tage  dahin,  die.. 
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ihn  auf  fester  und  sicherer  Bahn  in  Arbeit  und  IäAb  za 
Gott  und  Menschen  fanden. 

Am  18.  Juni  1840  ward  er  in  die  Johannisloge  nPegase" 
zu  Berlin,  die  zum  System  der  Grossen  LandeslogevonDMitsclH 
land  gehört,  aufgenommen. 

Am  28.  Juli  1849  deckte  er  diese  Loge  und  trat  am 
12.  Oktober  desselben  Jahres  in  die  berliner  Loge  nznr 
Eintracht**  ein.  Er  wurde  den  8.  Mai  1856  Mitg^ed  der 
Grossloge,  und  am  7.  September  1865  wurde  er  zum 
zugeordneten  und  am  19.  Oktober  1876  zum  National- 
Grossmeister  erwählt,  erklärte  jedoch  trotz  einstimmiger 
Wiederwahl  den  14.  Mai  1881  mit  Rücksicht  auf  sein  vor- 
gerücktes Alter,  das  Amt  nicht  annehmen  zu  können. 

Er  starb  den  23.  April  1883  als  Ehren-National- 
Grossmeister. 


^^^^ 


IV. 

Bundes  -  Matrikel 

nebst 

tabellarischer  Nachweisung  der  von  1788—1901 

unter  der  Verfassung  der 

Grossen  National -Mutterloge 

in  den  Preussischen  Staaten 

genannt  zu  den  drei  Weltkugeln 

errichteten  Johannislogen  und  altschottischen  Delegationen. 


In  die  tabellarische  Uebersicht  sind  nicht  aufgenommen: 

a)  die  Ehrenmitglieder, 

b)  die  ständig  besuchenden  Brüder, 

c)  die  dienenden  Brüder, 

so     dass    nur    die    ordentlichen    Mitglieder    in    Rechnung 
gestellt  sind. 

Bei  der  Angabe  der  Mitgliederzahl  ist  das  Mitglieder- 
verzeichniss,  welches  zu  Johannis  des  angegebenen  Jahres 
eingesendet  worden,  zu  Grunde  gelegt. 


Tag  der  Stiftungs- 
oder 

ITS^ 

1796 

1306 

"*f             Ortinimeii 

ii 

Sil 

1.    HjabersUiit 

1746,  13.  Jan.-,  ge^cU.  von 

' 

1 
1 

1736-1312  n.  iaa-35. 

2    Berlin  (Eintracht) 

l     76 

1     31 

1      72 

3.    Körngsberg  i.  P. 

1760,    10.  Juni;   1786   ab 

j 

Mutt.-L.«nerk.;ang.l799, 

l  136 

4.    Pritawilk  (Thal 

JowpUt) 

1760,  laJmii:  geschl 

t    CdsUn  (ScbotteDloge) 

Idl7,  31.  Mai, 

z.  Glückseligkeit) 

1761.  2.  Februar, 

1    89 

1  151 

1  286 

ß.   Stettin 

1762, 4.  April,  eröai.l7»7, 

1    S5 

1     82 

7.  AscherglebeD  (drei 

Hügel  Zions) 

1761,1. SoTember;ge8chI., 

T.   Coln  %.  Rh.  (Schotten 

1616,  16.  lUrz;  geacU. 

löge) 

1026-1840, 

><.   Magdebarg  (Scbotteo- 

17l>3,26.Deiember;geachl. 

1 

loge) 

1Ö12-1S15. 

■J.  Stettin  (Schottentoge) 

1763,  17.  Januar, 

10    Königsberg  {Schotten- 

loge) 

1761»,  27.  Januar, 

11     Berlin  (flamm.  Stern) 

1770.24.  Febr.  err.;  Stift.- 

ürkde.erth.l3Jai].1775, 

1     6S 

I     37 

1 

70 

12. ,  Berlin  (3  Seraphim) 

1774,  9.  August, 

1     43 

1     31 

1 

91 

13.    Slargard  i.  Pomm. 

1774,  13.  Januar, 

1     67 

1     74 

1 

92 

14.   Gotha 

1774,  10.  Dez.;  ang.  1806. 

30.  Januar, 

-1    -^ 

1 

63 

15.   Wesel 

1775,  17.  Juli, 

1    36 

1    26 

1|    38 

Ib.   BerUo  (VerBchwiegec 

1     heit) 

1775,  2.  September, 

1776.  23.  Februar, 

1     40 

1      78 

17. 1  Frankfurt  a.  0. 

1     42 

1      dl 

Ik.  :  Anklam 

1776.  20.  5Iirz, 

1     40 

1;         23 

19  1  Breslan 

1776,  10- Dez.;  ang.  180». 

I.Mai, 

1    118 

2tJ.  '■  KQBlin 

1777.  9.  Januar;  1731  big 

lälu  geichl.. 

1      16 

21.   Brandenburg  k.  H. 

1779,  23.  Oktober. 

1     22 

li    10 

1;     69 

22.  Stargard  (Schottenl.) 

23.  Frankfurt  a.  0. 

1779,  2.  Dezember, 

'     (Schottenloge) 

17Bii,  22.  Februar, 

24.    Minden 

1780,  10.  Dezember,   auf- 

gehoben I849,erüffö.  1W5 

1     43 

l'    65 

1      75 

26,    Camin 

17^,24.Ukt.;  geschl.  1816, 

1]    21 

1     10 

I      13 

26. :  BrandenburglSchotler:- 

! 

i     löge) 

ITsl,  20.  Oktober, 

~l  ^ 

-     - 

~1     ~ 

Seite 

12]  687 

13  606 

17 

lil< 

1818 

"  182^ 

lesB     w^ 

i.O^   1      1... 

"l878 

1889 

1901 

gj^i 

f\Mi 

s'4i 

s,*l 

g^-l 

P, 

•l"! 

s  ili 

f 

Mi 

s!*:i 

•^'l| 

■^M 

-n 

^m 

^'M 

J 

=Sä 

-iii 

S 

ä| 

-ll| 

1 

fM 

_ 

1 

TS 

1 

ir.7 

1 

173 

1 

Ififi 

1 

170 

1 

182 

1 

204 

1 

11» 

1 

120 

1 

121 

1 

Ibi 

1 

189 

1 

218 

1 

219 

1 

266 

1 

300 

1 

106 

1 

215 

1 

189 

I 

194 

1 

226 

1 

193 

1 

26« 

1 

286 

' 

256 

1 

39fl 

1 

409 

1 

39fl 

1 

415 

1 

512 

1 

541 

1 

575 

1 

547 

1 

51Ö 

1 

IIV 

_ 

1 

133 

14b 

1 

204 

1 

233 

11    283 

i 

306 

1 

323 

1 

282 

- 

HT. 

- 

68 

-i  - 

1 

14S 

309 

31» 

1 

W 

Iff 

1 

m 

11  17^ 

1 

177 

1 

170 

11    170 

1 

203 

1]   306 

I 

75 

1 

üi 

1 

77 

11  102 

1 

114 

1 

121 

1,    102 

1 

va 

ll     8» 

1 

Sl 

1 

7f 

1 

8ö 

li  101 

1 

Ifil 

1 

128 

1|    149 

1 

160 

l!    14H 

1 

Vti 

1 

96 

1 

134 

1 

12V 

1 

1 

125 

1 

106 

1 

ftO 

1 

!ft 

1 

nr. 

1,  Iö2 

1 

fin 

1 

?57 

li    281 

1 

2S4 

1 

260 

1 

187 

1 

21^ 

24t 

1,  24^ 

1 

24(1 

1 

•m 

1 

'am 

1 

254 

1 

I9Ö 

1 

34 

1 

34 

1 

1 

•M 

1 

Si 

1 

1 

54 

1 

64 

1 

220 

1 

260 

1 

2B2 

l!  300 

1 

274 

1 

301 

1 

347 

1 

333 

1 

295 

1 

7« 

1 

«7 

1 

S( 

ll     67 

1 

fiS 

1 

79 

1 

1 

1 

105 

1 

7« 

1 

07 

_! 

114 

l|   123 

1 

156 

1 

160 

I 

123 

1 

86 

I 

Hl 

1 

93 

1 

109 

1 

88 

1 
1     73 

1 

48 

- 

1 

89 

J 

IOC 

1 

96 

1 

93 

n 

20BI 

16 

2202 

n 

2110 

17 

2845 

n 

3143 

17 

3378 

17 

3679 

17 

3723 

17 

3661 

1 

Tag  der  Stiftnng*- 

1788 

1796 

1806 

J;T; 

i^i 

Zf         0«™™. 

oder 

M 

dlJ 

KX\ 

Annahme-DikiiDde 

^af 

'm 

3 

!l 

1 

Uebertiag 

la  507 

13  606 

17 

1414 

27.    Zerttt 

17S3.24.  Mai, 

1     14 

1    22 

16 

38.:Hii>d<>ii(BdiotU>iIOKe) 

1783,  2d.  Oktober,  Keschl 
24.  Hai    1855,  eröOnet 

27.  Mirz  lä&ä. 

29    Wuel  (Scbottealoge) 

1783,  2&  Norember, 

30.   BochDm 

1786.  12.  Deiember, 

1     43 

ij   42 

1 

56 

31. }  Belurd  rAoron) 
31.  Coblen»  (Scbottenioge) 

17S4,  6.  Februar,  ge»cU. 
1819,2ci.Mintgescfl.l626, 

eröffnet  183ä, 

32.    Hftlle  a.  S. 

1743.6.DMbr.,eröff.l787, 

1  lOD 

70 

1{  133 

33.    Halle  (SchotUDloge) 

1788,  22.  iikn. 

34    Ciutrin 

1|    19 

53 

1 

61 

35    lUmm 

1791,  7.  Kovember. 

1 

73 

1 

66 

3fi.    Xetifschat«!  (Fred. 

ODilUnnie  U 

,     banne  harmonie) 

37,    PrenzlM 

1T9Ö,  20.  Januar, 

tl    48 

1 

40 

!«  ,  [«erlohn 

1796,  2a.  August, 

1     25 

' 

45 

99.    Lode  (des  fröret 

reanie) 

1797,  ang.  bis  1806, 

40    Hunm  (SchotUaloge) 

1797,  26.  Dezember, 

41. 1  laerlohu  (Scbotteo- 

i     log«) 

1798,  17.  November, 

42.   ElbiSg 

aogen.  1799,16.  Februar, 

li    69 

43.   Tilsit 

„    1799,  11.  März, 

Reschl.  1363, 

1     98 

44  .  Danxig 
45.  ■  losterburg 

„    1799,  26.  Miix, 

~|    - 

1    103 

„    1799,  6.  Mai, 

1    101 

46    Conitt 

.    1799,  17.  Juni, 

1|    64 

47. '  Heniel 

„     1799,  16.  Juli. 

1      55 

48  ;  Erlangen 

„     1790,  I7.Juli  bis  1807, 

II    59 

49, !  Erlanffea  (Schotteo- 

;    low) 

„     1799,  17.  Jnli, 

- 

60.    Marienbarg 

„    1799,  23  Juli, 

1 

74 

61   .Ansbach 

.    1799,19,Noif.bisl807, 

- 

1 

65 

62  i  Brieg 

„    1799,  22.  November, 

1 

45 

53. 1  Aoabacb  (Schotten- 

1     löge) 

.     1799,24-Dezbial807, 

M    OlalE 

„    1800,  29.  Mai, 

— 

1 

66 

18U0,  22.  September, 

_ 

5&  '  Elbing  (Schottenloge) 

67. 1  Pranilow  (Schotten- 

1800,  11.  Oktober, 

loge) 

1800,  13.  Dezember. 

r>R. '  Kaliach  (HesperDs) 

1801,1 3.Mai,auEee8ch,1811, 

- 

- 

-     -1 

- 
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179B 
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»äl 
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11 

1 

i| 
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üebertra« 

1«76S 
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Ml 

B6 

»TS 

KB. 

Johmoiaburg  (Schot- 

tenloge) 

1812,9.Hln,geacliI1854, 

_ 

5Ü. 

löge)                          ;  1801,  26.  Jqni, 

60. 

CttstriD  (Schottenlogo)  ■  1796,  20.  Sovwnber, 

«1. 

löge) 

1801,  4.  Not-ember; 

62. 

SkiRwedel 

1801,  23.  NoTbr..  gewsliL 

1839,  eröffnet  1846, 

1 

90 

63. 

1802,  4.  April, 

61. 

DanKig  (Sehottenloge) 

1802,  9.  Februar, 

66- 

Glal/  (Sehottenloge) 

1802,4.  Min, 

66. 

Kaltsch  (Schotlenloge) 

IS02,  4.  April,  UHB.  1811, 
1815.  U.  Novbr.  bt  1884, 

66- 

erfiffuet  1B43, 

B7. 

Baotzen 

1802,  24.  Juni. 

44 

66. 

HUdesheim  (Joh.-L.  x. 

jkngen.  IKQ,  30.  Ang.  bis 

eÜUm  Tempel) 

1842, 

98 

69. 

UüDster 

lU 

70. 

OlogkD 

HlldeBbeim  (Schotteo- 

1803,  9.  Mi«, 

66 

71. 

1803,  18.  M&TZ,  aiugeBcU. 

loge) 

1842. 

72. 

Ploct  (Älbertine) 

1803,  2.  April,  bli  leil, 

73. 

Erfurl 

angen.  1803,  9.  April, 

96 

74. 

Breslan  (Sehottenloge) 

1803,  I.  Mai, 

76. 

Tilsit  (SchottenloKe) 

1803,  12.  Mai  bii  1836, 

76. 

Münster  (Schottenloge 

1803,  17.  Mai, 

77. 

MarieDwerder 

1803,  21.  Mai, 

1 

70 

78. 

Havelberg                       1808,9.  Juni,  geschl.  1830, 

— i  — 

44 

79. 

Memel  (Sehottenloge)    1803,  14.  September, 

60. 

Paderborn                      1803,  1,  Okt.,  gegchl.  1807 
bis  1830  unS  seit  1865. 

-  - 

1 

39 

81. 

aoeseD                            1804.  1.  Junar, 

— !  — 

1 

14S 

82. 

QlogftD  (Sehottenloge) ,  1804,  16.  Febmar, 
JohaoDiBburg                  1804, 2.  Febr..  gescU.  1853, 

-i  — 

83. 

1 

43 

84. 

Bautzen  (Schottenloge),  1804,  3.  Juli, 

86. 

Paderborn    (Schotten-! 

löge)                          '  1804,21.äept.,geBchl.l80T, 
Gardelegen  (SchotUn- 

86. 

\ 

loge)                            1820.4.AprU,ge8chl.l839, 
Plock  (Schottenloge)      1804,  4.  Oktbr.  bU  IStl, 
Salzwedel    (Schotten-  i 

86. 

-1  — 

87. 

löge)                            1804,22.Nov.,geichI.1839, 

88. 

Gfiitrow 

1805.  24.  Februar, 

=    = 
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7t9SD 

Hs.    AoeUmfäc^ttcB- 

lofe. 

läb6.  11.  3tai, 

90.   Meo*bHrf 

1606,  12.  Tkti.  10B  Isll 
bü  lälS  des  äicbsiidi 

1" 

i   n 

91.   3Uriea«erder  iSckol- 

1806.  14.  Jnei, 

1Ö06,  24.  Jbw.  g«Kbl, 

3E 

1     10 

SB.   Gd«mii  l-idwtteiiloge) 

läOG,  12.  Junar, 

M    Gotb  r'r-«Eiottcnlore; 

1606,  2S   Fefanur, 

K.    PoMn  (Friedrieb  Wil- 

J_ 

helm  z.  b.  E  ) 

1806,  24.  April 

I  m 

S6    Hinnow 

url^CI6.24.Jani,bUI511. 

ia06,  24.  Jimi  bü  1683, 

"il  loa 

»7.   BronbcrR 

äugen.  Islfi.  10.  Joti. 

-f   " 

Se.    On^brtck 

laue,  15.  Aagiut.  16S6  bb 

1667  tiDter  der  Gr.  1. 

roa  BADDOTer, 

1      Sl 

Vi.   PappCDheim 

1607.  15.  Jmn«.  geMhL 

1      39 

HjO.    fappcDheim  fScbotten 

löge) 

1607,  15.  Jann», 

101    Jeni 

1807. 13.  Min.  geechL  1800 

1      10 

101.    Ooilw  (Scbötttnloge) 

1Ö22,  a  Febrtiar, 

102    lAä.^Ti% 

lB07,2d.AQg.anfgeli.l8ü9 

r  3s 

102.    fi.i.MT'.w  (Scbotten- 

lo?«) 

l&ll.  lä.  Min, 

IW    Erfurt  (SehotttnJogej 

Ja»,  4    Juni, 

IW    So«.t 

1606.  24.  Juni, 

1Ü6    Colberg 

1609,  24.  JwiMr, 

lÜC.    I,>ibb«i]  rzDin 

1609,   20.   April,   geschl. 
1M3.  20.  Jnoi, 

d  E 

lOß.    Lnehln 

1660,24  Huv.LübbeDTerl 

1809,  9.  April.  bU  löll. 
1809,  18.  Oktober,  bis  leaa 

106. .  Bfigenwslde 

106,  \  Schlawe 

11820.  TOD  Biigennldebuir 
1     her,  geschl 

109  1  Potidam 

HO.    Undiberg  kW. 

1809,  30.  No^^ember, 
'  1810,  26.  Mire, 

z  ~ 

Z  H 

=1  = 

111.    Menebarg  (Sehott«n- 

1810,  24.  Oktober,  gescU 

lore) 

:      1648, 

112,    L»nd»herg  ».  W. 

(Sebottenlogej 

1811,  23.  Min, 

113.   Lomzft  (zun  kafgeben 

den  HorgCDiternj 

1811.  24.  Juni,  bis  1615, 

— 
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oder 
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129. 


Lencdca  (rar  waiimi 

BrilderBchsLft) 
AnMTburg 

Heidelberg     (rar    ge- 
prüften Treue) 
Ken-Rappin 
Uegnitz 
LuflceQwalde 
^eidenbura 
Feldloge  Friedr.  Wü- 

helm      (Tmterlandg- 

liebe) 
PotiduD       (Suhotten- 

loge) 
Helmitedt 
Stargard  W.-Pr. 
Feldloge  zam  eiserneo 

Erenze 
Bromberg,    (Schotten- 

löge) 
DfiweldoTf 
HeUigeDstftdt 
Elberfeld 
Colo  a.  Rh. 
Hermstadt 


I8I1,  2D.  Sept,  bii  1816, 

1811,  11.  Dezember 

1812,  ti.  Januar 
18l2,9.Febr  geschl,18S7, 
1612, 12.  AprU,gesch].  1829, 


130.  Jülich 

131.  Posen  (zur  Standhaf- 

tjgkeit) 

131.  Posen  ( Schotten]  oge] 

132.  Aachen 


13G. 


Stolp  i.  1'. 
Rathenow 
CobloDz 
Wahrendorff 


137. 1  Oppeln 
138.   BernbuTg 
130. '  MühlhauBen  i. 
14U    Meaeritz 
141.  Goslar 


1612, 17.  Mai,  gescU.  1816, 

1619,  30.  Angast, 
angen.  1814,  9.  Jannar, 
I812,20.0kt.,ge3chl.l61&, 

1613,  9.  Juli,  gescbl.  1815, 

1 1616,  10.  Juli, 

,  angen.  1814,  3.  Februar, 

„       1814,  10.  Februar, 
1816,  9.  April, 
angen.  1813,  25.  M&rz, 
1815,29.  äeptember.geBchl. 
182G, 

1815,  11.  Dezember, 

1816,  9.  Dezember, 
1820.  13.  Sejitember. 

'  an^en.  1816,  7.  M&rz, 
1616,  29.  September, 
'  1617, 18.J»n.,KePChl.  1827, 

1817,  IW.  Okt^jber, 

1817,  24.  Januar,  geschl. 
1840, 

1817,  16.  Februar, 

1817,  4.  Dezember, 

1817,  28.  Dezember, 

1Ö18,  5.  yikix, 

äugen.  1810,  24.  Januar: 
arbeitete  von  I856biB  186T 
unter  dcrGrossenLaudeB- 
loge  von  Hannover. 
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1%*::.  M.äeit.TtaL-Jiem- 

bari  hierher  terlMr. 

IV.    W'.lmiritedt 

1-21.  i.  SUi. 

lliT     hurt 

1t;21.  2-.  X'jifmber. 

-!    - 

IV      Hl-.UllWB 

Ir22.  2.  31»l  peschL  1^31, 

)W      -i»,BB 

1^2i,  3,  Mai. 

l'Xl.    .Arr.>*sl4« 
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— !     — 

m     rir^iff«bb»g«n 
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-l     - 

I«a     0*1«, 

l-aj,  21.  Juni. 

])»     WkrintirUDR 

\h2t.  21.  Au^Kt. 

UM     li,lK:hi,'.tg 

lr:32      von      Wambmnn 

hierher  verlesr. 

HA     KT>,U,*ti.iu 

Iffii;.  24.  J&nuar:  cesehl. 
von  Ir^l  bis  Ibüi. 

W,.    HnlDMiUdt    rHffaotten- 

lOB':) 

lf!2r.  21.  April. 

KW.   J.ili(:b  fSefaottenlbge) 

IbZU.  'ii  Jinuar, 

lüT.    l'Mlcb«r« 

14211,  3.  Min,  fescfal.  von 
1846  bis  Ibfti, 

Kit.    Aarhen  ( Schott« dIorc) 

IKJ'J.  7.  Mär/, 

llü»     Ar„.l.erK 

lWJ'l,3,Juni,Be..chl.s.l-w9. 

ITII.    /iclenxift 

IrjttSi,  ».  Feliruar 

171.    DMfMuUhii  rSchnttea- 
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178. 
174. 
175. 
176. 

m. 

176. 

179. 
180. 
181. 
182. 
18S. 
184. 
1B6. 
187. 
187. 

isa 

189. 
190, 

m. 

192 
193. 
194. 
196. 
196. 
197. 
198. 
199. 
200. 
201. 
201a 
202. 

203. 
204, 
205. 
20fi. 

207. 

Hirschberg  (Schotten- 
Nen-Buppin  (Schotten- 

Ratibflr  (Schotten- 
loge) 

BrauQsberg  i.  Pr. 

Oppela  (Schotten- 
Paderborn  (Schotten- 
loge) 

Sorau  (Schottenlogc) 

HQhlheim  a.  R. 

Stolp  (Schottenloge) 

Arolaeu 

NeixBe 

Lippstadt 

Guben 

Wetzlar 

Bielefeld 

Detmold 

Pasewalk 

M.-01adbach 

Torgan 

NaumbDTg  a.  S. 

Potsdam  (Feldloge) 

leer 

leer 

leer 

Dortmund 
Neustadt  E.-W. 
Kreuznach  a  N. 
Easen  a.  d.  B. 
Ueckermünde 
RaslaH     (Militärloge 

Wilh.  z.B.) 
Soldin 

Sagan 

Müblhausen    i.    Thiir. 

(Schottenloge    Wil- 

belm  z.  d  f.) 
SUndal 

üebertrag 

1835,  16.  Hai, 

1836,  17.  Oktober, 

1836,  19.  Harz, 
1836,  18.  H&rz, 

1836,  9.  Juli, 

1834,  21.  SepL,  geicbl., 
1839.  9  Hftrz, 

1839,  17.  Apnl, 

1840,  12.  Angnat, 
1641,  30.  Oktober, 

1841,  17,  November. 
1842.21. De/.,  geschl.  1852, 
1843,  31.  Mai, 

1843,  23.  August. 

1844,  6  Dezember, 

1844,  31.  Dezember, 

1845,  16.  April, 

1846,  24.  September, 
1848,  5.  Januar, 
1848,  18.  November, 
1850,  t.  Dez.,  geachl.  1851, 

1S56,  9.  Juli, 
IÖ65,  8.  September, 
1856,  22,  Januar, 

1858,  26.  Mai. 

1859,  2,  September, 
18C0,  20.  AugUBt, 

1861, 12.  Jan.,  geachl.  1866, 
1861,  30.  April, 

1861,  25.  Hai, 
18GI,  27.  Dezember, 

1862,  9.  April, 
1862,  22.  Februar, 
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SS43  Or.'Lidrterfelde 

2M4.  Haakirf 

246,  Fr«jbvff  L  B. 
21«,  Or.-LicStofelde 

rScfaottealofe) 

247.  M.-<H«IUeh  r  SchotteD- 

24fi.  ?;i4  Fuilo  (Bfasflien) 

249.  FiAftenralde 

250.  HamoTer 

251.  WenogCTode 


1=1^,  14.  ApriL 
1%9:.  »JL  Mji 


,  h.  Jma, 


lcl99,  24  Mai, 
ld99.  14.  Dcsncbcr. 
19Wi.  13.  MaL 

1900,  17.  tttober. 

1901,  2&.  September. 
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Verzeiclmiss 

der  in  der  neuen  Bandesmatrikel  von  1786  nur  nachrichtlich 

aufgeführten  Logen. 


1.  Provinzial  -  Logen. 

I.  Provinzial-Loge  des  Königreichs 
Preossen  zu  Königsberg  gegründet 
1769,  13.  Januar;  eingeg.  1799. 

II.  Provinzial-  Loge  des  Herzogtbums 
Schlesien  zu  Glogau  gegründet 
1772,  eingeg.  1799. 

III.  Provinzial -Loge  von  Franken  zu 
Ausbach  gegründet  1807, 12.  April ; 
eingeg.  1816. 

IV.  Provinzial  -  Loge  von  Nieder- 
sachsen zu  Magdeburg  gegründet 
1807,  4.  Dezember;  aufgehoben 
1811,  14.  Februar. 

V.  Provinzial  -  Loge  des  Grossherzog- 
thums  Warschau  zu  Plock  ge- 
gründet 1811,24.  Juni,  eingeg.  1821. 

VI.  Provinzial -Loge  von  Westfalen 
zu  Hamm  gegründet  1811,  auf- 
gehoben 1821. 

2.  Johannis-  u.  Schotten -Logen. 

1.  leer 

2.  leer 

3.  Meiningen,  Johannis-Loge  aux 
III.  Boussoles,  1741, 7.  September. 

4.  Frankfurt  a.  0.,  Deput-Loge  1741, 
2.  November. 

5.  Breslau,  Johaunis  -  Loge  aux 
III.  Squelettes  1742,  1.  Februar, 
(nur  irrtümlich  aufgeführt  als 
Tochterloge  der  3  Weltkugeln). 


6.  Dresden,  Johannis-Loge  zu  den 
3  Adlern  1742,  1.  Februar. 

7.  Berlin,  Schottenloge  de  l'Union 
1742,  30.  November. 

8.  Neufschatel,  Johannis-Loge  zu 
III.  flammenden  Sternen,  1743, 
Mai  (6.  September  ?). 

9.  Berlin,  Scha£Pnerloge  gegr.  1743, 
26.  Mai  (1744,  12.  Juni?). 

10.  Halle,  Joh.-Loge  zu  den  3  gold. 
Schlüsseln  1743,  24.  (6V)  Dezbr. 

11.  Wesel,  Joh.-Loge  zu  3  ehernen 
Säulen,  1744,  6.  August. 

12.  Bremen,  Joh.-Loge  zu  3  Ankern 
1744,  5.  Oktober  (?  17.  Dezember). 

13.  Frankfurt  a.  M.,  Schottenloge  1745, 
22.  April. 

14.  Glogau,  Joh.-Loge  zu  3  Säulen 
1746,  1.  März  (irrtümlich  hier 
aufgenommen  als  Tochter -Loge). 

15.  Jena,  Joh.-Loge  zu  3  Rosen  1746, 

1.  März. 

16.  Stargard,  Joh.-L.  aux  III.  Carreaux 
1746,  24.  Juni. 

17.  Königsberg  i.  Pr.,  Joh.«Loge  zu 
3  Ankern  1746,  12.  September. 

18.  Halle,  Schotten -L.  1746,  25.  Nov. 

19.  Kopenhagen,   Schottenloge  1747, 

2.  Oktober. 

20.  Oldenburg,  Joh.-Loge  (?)  1748, 
8.  Juli. 

21.  Berlin,  Gross -Beamtenloge,  1743^ 
20.  Juli. 
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22.  Eopenliageii,     Schottenloge     zu 
4  flammenden  Sternen  1749, 11.  Jan. 

23.  Siebenbürgen,    Job.- Loge    1749, 
11.  Januar. 

24.  daselbst  Schottenloge  desgl. 

25.  Jeverland,  Job.- Loge  zu  3  gold. 
Hämmern,  1751,  28.  Februar. 

26.  Danzig,  Joh.-Loge  zu  3  Bleiwagen 
1761,  1.  Mai 

27.  Gotha,  Schottenl.,  1751,  23.  Juni. 

28.  Kopenhagen,  Joh.-Loge  zu  3  brenn. 
Herzen,  1763, 5.  November  (?  1747). 

29.  Breslau,  Schottenl.,  1757, 17.  Jan. 

30.  Erlangen,  Schottenl.,  1758, 30.  NoY. 

31.  Berlin,  Schottenloge,  ^Harmonie, 
1758. 

32.  Berlin,  Joh.-Loge  de  la  fidelitäe, 
1758,  8.  Dezember. 

33.  Halle,  Job.- Loge  zu  d.  3  goldenen 
Annen,  1759,  5.  Dez.  (30.  Okt.  ?). 

34.  Ofifenbach,  Joh.-Loge  zum  Palmen- 
baum, 1760,  10.  Juni. 

35.  Halberstadt,  Schottenloge  3  Engel 
Zions,  1760,  10.  Juni. 

36.  Rostock,  Joh.-Loge  zu  d. 3 Steraen, 

1760,  10.  Juni. 

37.  Jena,    Schottenloge    Zion,    1760, 
30.  November. 

38.  Halle,  Schottenloge  Salem,  1760, 
30.  November. 

39.  Berlin,  Joh.-Loge  de  l'Amitiä  aux 
m  Colombes,  1761,  12.  Aprü. 

40.  Rostock,  Schottenloge  zur  Sonne, 

1761,  28.  März. 

41.  Magdeburg,  Job. -Loge  de  la  per- 
faite  Union,  1762,  5.  M&rz. 


42.  Stettin,  Schottenloge  zum  fun- 
kelnden Morgenstern,  1762, 
24.  März. 

43.  Magdeburg,  Joh.-Loge  de  la  Con- 
stance,  1762,  19.  April. 

44.  Dresden,  Job. -Loge  zu  3  Granat- 
äpfeln, 1762,  9.  August 

45.  Hirschberg,  Joh.-Loge  zu  3  Felsen, 

1762,  6.  Dezember. 

46.  Greifswald,  Schottenloge  zum 
funkelnden  Nordstern,  1763, 
14.  Februar. 

47.  St.  Petersburg,  Joh.-Loge  zur 
glücklichen  Eintracht,  1763, 2.  MaL 

48.  Reichenbach,  Joh.-Loge,  1763, 
9.  August 

49.  Danzig,  Johannisloge  zu  3  Pyra- 
miden, 1763,  5.  September. 

50.  Magdeburg,  Schottenloge  Hebron, 

1763,  23.  November. 

51.  Magdeburg,  Joh.-Loge  zu  den 
3  Säulen,  1763,  26.  Oktober. 

52.  Emden,  Joh.-Loge,  1763, 11.  Dezbr. 

53.  Rotterdam,  Johannis-Loge  de  la 
Concorde  Prussienne,  1764, 2.  Jan. 

54.  Berlin,  Schottenloge  zum  goldenen 
Löwen,  1767,  6.  März. 

55.  Lüben,  Joh.-Loge  Friedrich  zum 
Todtenkopf,  1778,  24.  Dezember. 

56.  Aurich,  Job.- Loge,  1779,  6.  Mai. 

57.  Halberstadt,  Joh.-Loge  zu  den 
3  Rosen,  1783,  2.  Dezember. 

58.  Bromberg,  Joh.-Loge  zu  d.  3 Rosen, 
1784,  1.  November. 

59.  Treptow  a.  d.  R.,  Johannis-Loge 
Aurora,  1785,  20.  Dezember. 
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Stiftangen  föF  Wohlthätigkeits-Uebang. 

L  Stifhing,  welche  vaa  äea  adit  dentscheii 

GroMli^en  und  den  fnnf  miabhaiigigeii  Jdhamria- 

Logen  gememadiafilidi  errichtet  ist 

Victoria-Stütmig.  —  Statut  Tom  1.  Juni  Iää4. 

[he  Frmr.  Eteatachlands  haben  sich  Terebugt,  mn  zom 
Andenken  an  die  am  25.  Januar  1:^3  stattgehabte  sübeme 
Hochzeit  den  Kronprinzen  nnd  der  Kronprimessm  des 
Deotachen  Reiches  und  Ton  PreoÄsen  eine 

Victoria -Stiftung 

mit  dem  Sitz  in  Berlin  za  gründen,  durch  die  nach  Massgabe 
des  Statnti^  würdigen  und  bedürftigen  Wittwen  und  Waisen 
▼on  Brm.   Frmm.  Cnteratützungen  gewährt   werden  soUen. 
r>a«  Sriftungs- Vermögen  besteht: 

a.  au3  dem  von  den  Frmm.  Deutschlands  gesammelten, 
verzinslich  angelegten  Kapital  von  108  578,65  M., 

b.  2LT1A    den   jährlichen  Beiträgen  der  deutschen  Logen, 

c.  aas  den  Zuwendungen,  die  der  Stiftung  etwa  gemacht 
wfjrden  sollten. 

Das  angesammelte  Kapital  von  108  578,65  M.  ist  zur 
einen  Hälfte  für  baare  Geldunterstützungen,  zur  anderen 
für  die  Gründung  von  Schwesternhäusern  in  verschiedenen 
Gegenden  Deutschlands  bestimmt.  Die  Erträgnisse  der 
ersten  Hälfte  sind  sofort  nach  der  staatlichen  Genehmigung 
der  Stiftung  statutengemäss  zu  verwenden,  während  diejenigen 
der  letzteren  Hälfte  so  lange  zum  Kapital  zu  schlagen  sind, 
bis  die  Errichtung  und  Ausstattung  auch  nur  eines  Schwestern- 
hauses ermöglicht  sein  wird. 

Von  den  laufenden  Beiträgen  wurden  zunächst  zwei 
Drittel  der  Abteilimg  zur  Errichtung  und  Ausstattung  eines 
Schwesternhauses   überwiesen,   und   ein  Drittel   zu   haaren 
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r  Unterstützungen  verwendet.  Sobald  jedoch  aucli  nur  ein 
Scbweaternhaus  errichtet  ui]d  aasgestattet  ist,  fliesaen  die 
jäbrlichen  Beiträge  jeder  der  beiden  Stiftungeabteilungen 
zu  gleichen  Teilen  zu;  dasselbe  gilt  für  anderweite  Zu- 
wendungen, die  der  Stiftung  /.ofallen.  Denjenigen,  welche 
Beiträge  zuwenden  oder  sonstige  Zuwendungen  machen, 
bleibt  jedoch  vorbehalten,  abweichende  Bestimmungen  über 
deren  Verwendung  zu  treffen. 

Die  Verwaltung  der  Stiftung  ist  unter  Oberaufsicht 
des  Deutscheu  Grosslogenbundes  einem  geschüftsfUbrenden 
AiisschuBs  von  fünf  Mitgliedern  übertragen.  Die  Mitglieder 
de.'i  Ausschusses  werden  auf  dem  Grosslogentag  für  die 
Dauer  von  drei  Jahren  emaimt.  Der  Aueschuss  wählt  aus 
seiner  Mitte  je  auf  die  Dauer  eines  Jahres  einen  Vorsitzenden 
und  dessen  Stellvertreter. 

Das  Rechnungsjahr  der  Victoria -Stiftung  beginnt  mit 
I  dem  34.  Juni  tind  schliesst  mit  dem  23.  Juni  des  darauf 
[  folgenden  Kalenderjahres, 

Ueber  die  Verleihung  der  Baarunterstfitzungen  und  die 
I  Aufnahme   in   ein  Schwesternhaus   beschliesst  der  Deutsche 
Grosslogeatag  auf  Vorschlag  des  Ausschusses. 

Die  Verleihung  der  Baarunterstützongen  erfolgt  al!- 
I  jährlich  zum  21.  November  und  zwar  nur  für  die  Dauer 
)  eines  Jahres. 

Die  Aufnahme  in  das  Schwesternhaus  erfolgt  zuerst 
am  21.  November,  später  sobald  Stiftsstellen  frei  werden. 

Im  Jahr  1895  wurde  das  erste  Schwesternhaus  in 
Dabme  i^Mark)  mit  einem  Kostenaufwand  von  83000  M. 
errichtet,  in  welchem  23  Schwestern  Aufnahme  finden  können 
and  zwar  in  1 1  kleineren  und  ß  Doppel  Wohnungen.  Zur  Zeit 
bebnden  sich  21  Schwestern  im  Stift. 

Die  Unterhaltung  des  Stifts  erforderte  1900/01  emen 
^  Aufwand  von  8  150  M. 

Der  Kronprinz  genehmigte  das  Statut  diucli  Ordre  vom 
Ll2,  November  1884  vorbehaltlich  der  Genehmigung  des 
^Kaisers  und  Königs.  Diese  erfolgte  mittels  Kabinets- 
1  Ordre  vom  3.  Januar  1885,  durch  die  der  Stiftung  gleichzeitig 
|die  Rechte  einer  juristischen  Person  verliehen  wurden. 

Am  1.  Oktober  1901  war  der  Stand  der  Stiftung  folgender: 

A.  Schwestemhausfond      ....     233633,75  M. 

B.  Unterstßtznngsfond 91357,15    „ 

C.  Stiftafond  für  Dahme    ....       16419,90    , 
An    Unterstützangen    wurden   im   Jahr   1902  5  600  M. 

I  verliehen. 
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IL  Stiftüiigen^  welche  von  den  drei  preuwriadian 
Grosslogen:  der  Grossen  National-MnttBrloge  zu 
den  drei  Weltkugeln,  der  Grossen  Landesloge 
der  Fnnr.  y.  D.  nnd  der  Grossen  Loge,  genannt 
Royal  York  zur  Frenndschaft,  errichtet  sind. 

1.  Aagasta-Stiftmig.  —  Statut  Tom  11.  Juni  1854. 

Zam  Andenken  an  die  Jubelfeier  der  25jälirigen  Ehe 
de«  liarchlaochtigsten  ProtektorB,  des  Prinzen  von  P^Dasen, 
worde  diese  Stiftung  am  11.  Juni  1854  errichtet.  Mittels 
Allerhöclißter  Kabinets- Ordre  vom  25.  Oktober  1854  erhielt 
fiie  Korporations-Rechte. 

Gegründet  durch  freiwillige  Beitrage  der  Brüder  hat  die 
Stiftung  den  Zweck: 

a.  würdigen  Brm.  Frmm  zur  Feier  ihrer  silbernen  bezw. 
goldenen  Hochzeit,  ein  Andenken  (eine  silberne  bezw. 
goldene  Denkmünze,  den  Dürftigen  ein  Geldgeschenk), 

b.  dürftigen  Wittwen  nnd  Waisen  verdienter  Brüder  eine 
Unterstützung  zu  verleihen. 

Durch  Zahlung  eines  freiwilligen  Beitrags  bei  seiner 
Aufnahme  kann  jeder  Br.  Frmr  Mitglied  dieser  Stiftung 
wardan.  Zur  Verwendung  für  die  Zwecke  der  Stiftung 
kommen  die  Zinsen  des  Stiftungs-Vermögens. 

Die  Pflegschaft  der  Stiftung  besteht  aus  den  Gross- 
meistern der  drei  preussischen  Grosslogen,  bezw.  deren 
Vertretern.  Der  Pflegschaft,  die  einen  Schatzmeister  und 
einen  Sekretär  zu  wählen  hat,  liegt  ob: 

Die  Vorschläge  der  Johannislogen  zu  prüfen  und  die 
Bewilligung  zum  11.  Juni  auszusprechen. 

Die  Vorschläge  der  Johannislogen  müssen  durch 
Vermittelung  ihrer  Grossloge  bei  der  Pflegschaft  bis  zum 
15.  Mai  eingehen. 

Gfisammtbetrag  des  Vermögens  Ende  Mai  1902:  176  869,43  M. 
Anteil  der  Grossen  National -Mutter löge 

a.  an  dem  Stiftungsvermögen     ....     72  887,26  M. 

b.  an    den   Mitteln    zur  Verleihung    von 
Jubeldenkmünzen 3  073,23    „ 

c.  an  den  Mitteln  zu  Unterstützungen     .      4678.95    y, 

Zusammen    80639,44  H. 


2.  Kronprinz  Friedricli  Wilhelm- Stiftung. 

Statut  vom  9.  Mai  1879. 

Die  Brr,  Freimaurer  der  drei  berliner  Grosslogen 
vereinigten  sich  im  Jahr  1879,  um  zum  Gedüchtmss  an 
die  am  5.  November  1853  erfolgte  Aufnahme  dee  stell- 
vertretenden Protektors,  Kronprinzen  des  Dentschen  Reiches 
and  von  Prenssen,  als  Freimaurer  mit  dessen  Ertaubniss  eine 

Kronprinz  Friedrich  Wilhelm-Stiftung 

mit  dem  Sitz  in  Berlin  zu  gründen,  durch  die  würdigen 
Freimaurern  oder  deren  Wittwen  nnd  Waisen  eine  Unter- 
stützung gewährt  werden  soll.  Das  gesammelte  Kapital 
betrug  32  000  M. 

Die  Stiftung  wird  geleitet  durch  eine  aus  den  Gross- 
meistern der  drei  berliner  Grosslogen  oder  deren  Stellver- 
tretern bestehende  Pflegschaft. 

Das  Rechnungsjahr  beginnt  am  5.  November  und  schlieast 
am  4.  November  des  nächsten  Kalenderjahres  ab. 

Die  Unterstötzungs-Oesuche  sind  an  die  betreffenden 
Tochterlogen  zn  richten  und  von  diesen  alljährlich  bis  zum 
1.  Oktober  an  die  Pflegschaft  einzureichen. 

Zu  Unterstützungen  sind  nur  die  Zinsen  des  Stiftungs- 
fonds  und  seiner  etwaigen  Zuschüsse  zu  verwenden. 

Bestand  Ende  November  1901:   91  09ß,89  M. 

Anteil   der   Grossen   National -Mutterloge   31  989,70  M. 

3.  JubiiautDSSttfhing. 

Aus  Anlass  der  Feier  des  200  jährigen  Bestehens  des 
Königreichs  Preussen  im  Januar  1901  haben  die  drei  alt- 
preussischen  Grosslogen  beschlossen.  Seiner  Majestät  dem 
Kaiser  nnd  König  als  äusseres  Zeichen  ihrer  Dantbarkeit 
für  die  zahlreichen  Beweise  Allerhöchster  Huld  und  Gnade 
eine  Huldigung  darzubringen  durch  Ueberreichung  einer  Geld- 
spende für  wohlthätige  Zwecke  zu  A  Herb  ochste  ign  er  Verfügung. 

Die  zu  diesem  Zweck  veranstalteten  Sammlungen  bei 
den  preussischen  Logen  erbrachten  ein  Kapital  von  90000  M., 
welcnee  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  durch  den 
Durchlauchtigsten  Protektor  Seine  Königliche  Hoheit  den 
Prinzen  Friedrich  Leopold  von  Preussen  dargebracht 
worden  ist. 

lieber  die  Annahme  und  Verwendung  dieser  Summe  ist 
den  Altpreussischen   Grosslogen   ans   dem  Geheimen  Civil- 
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Cabinet  Seiner  Majestät  nntenn  1 7.  Febmar  1901  ein  riiliUBlw 
zugegangen,  in  welchem  es  heint: 

Seiner  Majestät  dem  Kaiser  nnd  KQnig  ist  toii  Saiasr 
Königlichen  Hoheit  dem  Prinzen  Friedrich  Leopold  nm 
Prenssen   die  Adresse   der  Herren  Vertreter  der   drei   alfc- 
preossischen  Grosslogen   vom   15.  Janoar  d.  J. 
worden,  in  welcher  Allerhöchstihnen  ans  Anlass 
hundertjährigen  Wiederkehr  des  Tages  der  Erhebung  Pkeuaens 
znm  Königreich    ein  Kapital  Ton  90000  Marie  fifar  WoU- 
thätigkeitszwecke  zur  freien  Verfägung  gestellt  wird.     Seine 
Majestät  haben  Allerhöchst  Sich  über  diese  emeateBethitigimg 
patriotischer    Gesinnnng    and    barmherziger   Näcbste^ebe 
Seitens  der  Grosslogen  sehr  gefreut  und  zur  Annahme  der 
hochherzigen  Gabe  gern  bereit  erklärt.     Seine  Majestät  lannfin 
den  drei  Grosslogen  Allerhöchstihren  Königlichen  Dank  und 
Gross  entbieten. 

Zugleich  haben  Seine  Majestät  zu  bestimmen  gesmht, 
dass  die  dargebotene  Summe  dem  von  Allerhöchstihnen  aas 
der  Hermann  Schmidt-Stiftung  für  arme  Blinde  in  Königs- 
Wusterhausen  neu  errichteten  Blindenheim  als  ein  unTeränaser- 
liches  Dotationskapital  überwiesen  und  der  Zinsertrag  desselben 
zur  Unterhaltung  des  Blindenheims  verwendet  werde. 

4«  Stiftung  zur  Untersttttzung  durchreisender  Brflder. 

Statut  vom  6.  Januar  1810. 
Geschäfts-Ordnung  vom  10.  April  1867. 

Seit  dem  Jahr  1808  besteht  zur  Unterstützung  hfilfs- 
bedürftiger  durchreisender  Brüder  ein  Ausschuss  der  drei 
hiesigen  Grosslogen,  die  zu  diesem  Zweck  jährlich  eine 
bestimmte  Summe  anweisen. 

Zu  diesem  Ausschuss  hat  jede  der  drei  Grosslogen  zwei 
MitgUeder  zu  wählen ,  die  die  Geschäfte  unter  einander 
zu  verteilen  haben.  In  der  Sitzung  der  Grossen  Mutter- 
loge vom  16.  März  1854  wurde  auf  Anregung  des  Gross- 
meister-Vereins femer  beschlossen,  dass  dieser  Ausschuss 
über  die  Verwendung  der  gedachten  Summe  alljährlich 
Rechnung  lege,  und  diese  Rechnung  von  drei  Mitgliedern 
dieser  drei  Grosslogen  geprüft  und  entlastet  werde. 

Vom  Jahr  1808  bis  Ende  Juni  1902  sind  von  jeder 
der  hiesigen  3  Grosslogen  —  in  Jahresbeiträgen  von  90 
bis  120  M.  —  insgesamt  gegen  240000  M.  zu  diesem 
Zweck  gespendet. 


Diese  sind  an  etwa  850  bedürftige  durchreisende  Brüder 
1  Beträgen  von  6  bis  30  M.  (anch  darüber  bis  zu  90  M.) 
verabreicht. 


HL  Stiftungen,  welche  von  der  Grossen  National- 
Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  errichtet  sind. 

II.  UnterstützuDgs-Amt. 
Geschäftfiordnung  vom  1.  Jidi  ISUl. 
Znr  Kasse  des  Unterstütz« ngeamtes  geLoren: 
a.  Geschenke  und  Vermächtniase ,    die  ausdrücklich  für 
diese  Kasse  bestimmt  wurden, 
b.  die  bei  den   Arbeiten,  geseiligen  Vereinigungen  und 
Mahlen  der  Grossloge  und  der  Schottenloge  gesammel- 
ten Annen  beitrage, 
c.  die   für   die  Armen   bestimmten   Gebührenanteile   bei 
Beförderungen  in  den  Schottengrad, 
d.  die  Zinsen  ihrer  Kapitalien. 
Dürftige   Brdder   onserea   Bundes,   sowie  W'ittwen   und 
Waisen  von   solchen   erbalten   aus  dieser  Kasse  nach  Mass- 

Igabe  der  vorhandenen  Mittel  Unterstützungen.  Soweit  das 
ftber  ohne  Verkürzung  dieser  geschehen  kann,  sollen  von  den 
pnterstützungen  nicht  auegeschlossen  sein: 
1.  Brüder  anderer  Logen-Vereine  unter  Umständen,  die 
sie  besonders  empfehlen, 
>  2.  Strebsame  Jünglinge  und  Jungfrauen,  die  durch 
,  Unterstützungen  in  den  Stand  gesetzt  werden  könnten, 

sich    zu    ihrem    and    der    bürgerlichen    Gesellschaft 
1  Natzen  besser  auszubilden,  endlich 

3.  anch  sonstige  dem  Bunde  nicht  Angehörige,  die  durch 
ausserordentliche  Unfälle  oder  Naturereignisse,  z.  B. 
I  Wassersnoth,  Feuersbrunst,  Krieg,  lange  und  schwere 

1  Krankheiten   u.   s.    w.   in  unverschuldete  Dürftigkeit 

I  geraten  sind. 

'  Jedes  Mitglied  der  Grossloge  und  der  hiesigen  Jobannis- 
logen  ist  berechtigt,  Dürftige  der  Unterstützung  zu  empfehlen. 
Jeder,  der  eine  Unterstützung,  sei  diese  eine  fort^ 
laufende  oder  eine  ausserordentliche,  nachsucht,  muss  sein 
Gesuch  schriftlich  einreichen.  Der  Grosa-Armenpßeger  bat 
das  Gesuch  einem  Mitglied  des  Amts  zur  schleunigen  Prüfung 
zuzuschreiben.  Dieses  hat  —  bei  anerkannter  Dürftigkeit 
und  Würdigkeit  —  die  Höhe  des  üuterstützungsbetragea 
I  Torzuschlagen. 
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An  einmaligen  Beihülfen  gelangen  im  Durchschnitt  zur 
Verausgabung  500  M.  und  an  Johannisspenden  100  M. 

Von    dem  ünterstützungsamt    wird    femer    verwaltet: 

a.  Der  Ficker'sche  Legatenfond. 

Ohne  Statut. 

Fräulein  Johanna  Eleonore  Ficker  zu  Berlin  überwies 
dem  Bundesdirektorium  durch  Schenkungs -Urkunde  vom 
14.  Juli  und  27.  November  1811  ein  Kapital  von  6000  Thlr. 
Gold  und  2500  Thlr.  Cour,  gegen  die  Verpflichtung: 

1.  die  Zinsen  zu  4  bzw.  5  Prozent  bis  zu  ihrem  Tod 
in   halbjährigen  Raten  an  sie  abzuführen,  und 

2.  nach  ihrem  Tod  die  Zinsen  zu  wohlthätigen  Zwecken 
zu  verwenden  dergestalt,  wie  es  das  Direktorium 
vor  Gott  und  seinem  Gewissen  vertreten  könne. 

Seit  dem  Jahr  1835,  wo  die  Geschenkgeberin  verstarb, 
wurden  die  Zinsen  nach  den  Vorschlägen  des  Unterstützungs- 
amts zu  Zahlungen  an  arme  Wittwen  verwendet,  — 
Das  Stiftungskapital  belief  sich  am  1.  Juli  1902  auf 
46  200  M.;  die  zur  Zeit  aufkommenden  Zinsen  betragen 
1617  M.  jährlich. 

Davon  erhalten 
7  Wittwen  je  180  M.,  2  Wittwen  je  144  M.,  1  Wittwe  85  M., 
zusammen  1634  M. 

Der  Mehrbetrag  von  17  M.  wird  zur  Zeit  vom  Unter- 
stützungsamt beigesteuert. 

Der  Gesammtbetrag  der  aus  dieser  Stiftung  verteilten 
Unterstützungen  belief  sich  bis  1.  Juli  1902  auf  92  500  M. 

b.  Die  Benda- Stiftung,  errichtet  zum  Andenken  der 

Brr.  Pelkmann  und  Freiherr  Hiller  v.  Gärtringen. 

Statut  vom  7.  Dezember  1865. 

Der  am  26.  Mai  1865  verstorbene  Gross -Almosenier 
Br.  Benda*)  hatte 

1.  zum  Gedächtniss  an  den  am  17.  Juli  1843  verstorbenen 
Br.  Pelkmann,  Superintendenten  und  Prediger  an 
der  Petrikirche  zu  Berlin,  eine  Summe  von  600  M. 
anonym  an  den  National -Grossmeister  Br.  v.  Etzel 
mit  dem  Wunsch  übersendet,  dass  die  Zinsen  all- 
jährlich   am   Sterbetag  des  Brs.  Pelkmann   an   die 


'*')  Benda,  Sigismund  Alexander,  Leutnant  a.  D.  und  Kaufmann, 
ward  in  die  Loge  ^Zum  flammenden  Stern"  aufgenommen  am 
10.  August  1819.    Mitglied  der  Mutterloge  war  er  seit  dem  7.  März  1844. 


I 
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bedürftige    Wittwe    eines    Br.    Frf^iniaurets     gezahlt 
werden  aoliten. 
Derselbe  hatte  femer 

'.    am  15.  August  1846  bei  Veranlassung  der  Feier  des 

fünzigjährigeu   Maurer -Jubiläums   des  Brs.   Freiberm 

Hiller  von  Gärtringen,  Kgl.  General-Leutnant  a.  D., 

ebenfalls  anonym   eine  Summe  mit   der  Bestimmung 

eingesendet,   dass   die   Zinsen   alljäbrlicb    an    diesem 

Tage  einem  armen  Br.  Freimanrer  zukommen  sollten. 

Br.    Benda    hatte    in    seinem    Testament    als    Spender 

lieser   beiden   Gaben    sich   bekannt    und    ein    Vermächtniss 

rKugefügt,  so  dass  der  Gesamtbetrag  die  Höhe  von  21Ü0  M. 

'erreichte. 

Die  Mutterloge  hat  in  der  Sitzung  vom  7.  Dezbr.  1865 
enm  ehrenden  Andenken  an  diesen  mildtbätigen  Bruder,  der 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  mit  treuester  Hingebung  das 
mühevolle  Amt  eines  G rossarmen pflegers  verwaltet  hatte, 
den  Beachluss  gefaset: 

aus  der  Hauptlogenkasse  die  Summe  von  ^iOO  M.  zur 
Erhöhung  des  Kapitals  dieser  Stifung,  welche  fortan  den 
Namen  ihres  Stifters  führen  sollte,  zu  überweisen,  und 
zugleich  angeordnet,  dass  die  jährlichen  Zinsen  nach  dem 
Vorschlag  des  Unterst ützungsamts  zu  einer  Hälfte  am 
17.  Juli  jeden  Jahres  der  bedürftigen  Wittwe  eines 
Brs.  Frmra.,  zur  anderen  Hälfte  am  15.  August  einem 
bedürftigen  Br.  Frmr.  oder  der  hilfsbedürftigen  Tochter 
eines  Brs.  Frmrs.  mit  je  54  M.  (jetzt  46  und  45  M.)  aus- 
gezahlt werde. 

Gezahlt  sind  bis  Ende  Juni  1902  an  Unterstützungen 
5(X)0  M. 

Der  Kapitalhestand   betrug   2610  M.  in  Werth papieren. 

2.  Waisenamt 

Geschäfts-Ordnung  vom  I.Juli  1891. 

Das  Waisenamt  hat  den  Zweck,  in  solchen  Fallen,  wo 
durch  Tod  des  Vaters  oder  beider  Eltern  die  Erziehung  der 
Kinder  erschwert  oder  ganz  gehemmt  wird,  helfend  einzu- 
treten, um  diese  Erziehung  möglichst  in  der  Weise  fortzu- 
setzen, wie  sie  bei  Lebzeiten  des  Vaters  hätte  fortgeführt 
werden  sollen. 

Berücksichtigt  werden  nach  Massgabe  der  vorhandenen 
Mittel  die  Kinder  von  Brüdern,  welche  zur  Zeit  ihres  Todes 
Mitglieder  einet  der  hiesigen  Tochterlogen  waren.  Durch 
Beschluss  der  Grossloge  kann  jedoch  die  Wohlthat  auch  den 
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Ks^yxfk.  «outti»'  T^irxamxL/aL  B-räder  «fieser 

£Liai   ka2in   diit  Or>wIog«   di«  FfisKne  des 

KnoikL^.  d^rMTT.'i  «nr^rfa^Txitfahiz  gcfvordn  siad.  zuwaideii. 

r>ftA  WaL^^namt  ibi^TBimznt  die  Ob«»z£Bekt  fib^  die 
y^irzA^tTJM.  Erri^hxnig  und  AtebildQiig  dieser  Kinder:  ihiii 
kTAiir.  ii^  Wrlfsitiinis  uni  Eotzzehtmg  dieser  Wohhhit,  sowie 
di^  Afcriichli^^^Tn?  und  HaDdhabang  der  mit  dai  TonafiDdem 
im^  rlrzi^hem  dfr  Wauen  geachloseenen  Vertrage,  sowie  die 

P&r  rzt.t:T\ohf:  Waiäen.  die  bei  der  Matt«'  Ter- 
bkiben.  w^rd^n  die  zur  anständigen  Bekleidung  der  Kinder 
erf'yrd^rlich^n  Mittel,  sowie  das  Schulgeld  mit  d«  nötigen 
5icbnIbedQrfn:.a.<ien  gewährt.  Die  Pfieger  haben  jedoch  streng 
daraof  zn  halten.  da«s  die  Terabreichten  CnteistQtmngg- 
gelder  nar  za  den  be^immten  Zwecken  verwendet  werden. 

Bei  grosser  Dürftigkeit  kann  das  Waisenamt  ein  ent- 
firpre^^bende«  Kostgeld  —  in  monatlichen  Teilen  zahlbar  — 
bewilligen. 

J)HH  Stiftangs- Vermögen  belief  sich  am  1.  Juli  19Q2  auf 
4:fi^f)  M.  in  Werthpapieren  und  1074.47  M.  baar. 

Vereinnahmt  wurden  im  Jahre  1.  Juli  1901/1902 
H.    Zinsen  des  .Stiftungskapitals 1565,75  M. 

b.  Ertrag  der  Waisenbfichse 343,45  . 

c,  Beitrag  der  Hauptlogenkasse       .     .     .     .    500,00  , 

in  Summa  24U9.2U  M. 

Verausgabt  wurden  an  Unterstützungen     .     1636,67  M. 

Seit  der  Gründung  des  Waisenamtes  bis  1.  Juli  1902 
sind  für  Waisenpflege  und  Erziehung  verausgabt  in  Summa 
95 145,92  M. 

Luiseostiftimg. 

Statut  vom  25.  Mai  1892. 

(Im  der  Freude  über  die  im  Frühjahr  1888  glücklich 
beendete  Herstellung  der  neuen  Logenräume  des  Mutterhauses 
einen  dauernden  Ausdruck  zu  geben,  haben  die  fünf 
berliner  Tochterlogen  der  Grossen  National-Mutterloge  zu  den 
drei  Weltkugeln,  denen  im  Herbst  1890  noch  eine  grosse 
Zahl  auswärtiger  Tochterlogen  beigetreten  ist,  beschlossen, 
sine  Wohlthätigkeitsstiftung   zu   gründen   und  dieser  nach 


UerKönigin  Luise,  der  Mutter  unseres  erhabenen  ßrs.Wilhelm  I., 

Ben  Namen  „ Luis e nstif tun g"  beizulegen. 
Zweck  dieser  Stiftung  iat, 
UDverbeirateten  bedürltigen  Töchtern  unvermögender  oder 
ohne  Vermögen  zu  hinterlassen  verstorbener  Brüder  die 
Ausbildung  für  eine  selbständige  Lebensstellnug  zu 
erleichtern,  sei  es  als  Lehrerinnen  oder  Erzieherinnen,  sei 
es  in  Kunst  und  Gewerbe,  sei  es  in  der  Leitung  eines 
grösseren  Hausstandes  mit  allen  seinen  wirtschaftlichen 
Arbeiten ,  sei  es  in  den  öffentlichen  Berufsarten ,  die 
dem  weiblichen  Geschlecht  eröffnet  sind,  oder  endlich  in 
dem  mannigfach  verzweigten  geschäftlichen  Leben. 

Das    Stiftung» vermögen,    das    vom    Bundesdirektorium 

unter  Mitwirkung  der  Grossloge  verwaltet  wird,  betrug  zur 

Zeit  der  Gründung   18000  M.,  am   1.  Juli  1901:  25000  M. 
Diejenigen     Tochterlogen,     die     durch     Zahlung     eines 

Beitrages  sich  der  Stiftung  noch  nicht  angeschlossen  haben, 

können  dies  jederzeit  nachträglich  bewirken. 

Von  den  Zinsen  werden  auf  die  Dauer  von  höchstens 

zwei     Jahren    Stipendien     verliehen     und     zwar     zur    Zeit 

4    Stipendien    zu   je    200   M.,    zahlbar    in    vierteljährlichen 


Die  Bewerbung  um  ein  Stipendium  ist  durch  die 
Johannialoge,  der  der  Vater  der  Bewerberin  angehört  oder 
angehört  hat,  an  das  Bundesdirektorium  zu  richten. 

Veitmeyer'sclie  StiftuDg. 
Der   am   3.  Februar   1S99  zu   Berlin    verstorbene  Civd- 
ingenieur,  Geheime  Baurat  Ludwig  Aie.\ander  Veitmeyer, 
Mitglied  des  Bundesdirektoriums  hat 

^l.    der     Grossen     National -Matterloge     zu 
den  drei  Weltkugeln 30000  M. 
2.    dem  Waisenamt  derselben 300(.l    „ 
3.    der  Victoria-Stiftung  der  deutschen  Gross- 
logen zum  Bau  eines  Schwesternhauses     15  000    „ 
zusammen  48  000  M. 
Händen  des  Bundesdirektoriums  letztwillig  vermacht. 
Von  den  Zinsen  zu   1   sind  vorweg  jährlich  600  M.  an 
urei    im  Dienet  des   Heimgegangenen    gestandene  Personen 
lebenslänglich  zu  zahlen,  während  der  Rest  der  Zinsen  sowie 
die  beim  Tode  der  Berechtigten  freiwerdenden  Summen  zur 
freien  Verfügung   und  Verwendung   des  Bundesdirektoriums 
stehen    —    vornehmlich    zur    Unterstützung    armer    Logen, 
besonders  in  der  Diaspora. 


—    542    — 

Wilhelmine  Paol-Sperling-Stiftiiiig. 

Der  am  l^.  November  1899  za  Berlin  veratorfaene 
Gymnanal 'Oberlehrer  a.  D.  Adolf  Paal,  Mitg^ed  der 
Loge  zur  Verschwiegenheit,  hat  die  Grosse  National-lliitterloge 
za  den  drei  Weltkagetn  testamentarisch  za  seiner  alleinigen  Erbin 
eingesetzt  mit  der  Verpflichtmag,  ans  dem  ihr  mfallenden 
Vermögen  zu  Logen-  nnd  Wohltätigkeitszwecken  eine 
Stiftung  anter  obigem  Namen  za  errichten  nnd  daraas 
▼orweg  för  die  Unterhaitang  der  Gräber  des  Erblassers 
sowie  seiner  Gattin  nnd  deren  Schwester  za  sorgen.  Solange 
jedoch  gewisse  Verwandte  des  Erblassers  leben,  sind  diesen 
die  Einkünfte  der  Stiftang  za  übemt'eisen. 

Die  freien  Einkünfte  der  Stiftang  sind  zor  einen  Hälfte 
für  allgemeine  Logenzwecke,  zur  andern  Hälfte  zor 
Unterstützang  von  hülfsbedürftigen  Wittwen  and  Waisen, 
insonderheit  verstorbener  Mitglieder  von  Logen  der  Grossen 
National-Mutterloge  za  den  drei  Weltkageln  sowie  znr 
Unterstützung  bedürftiger  Brüder  Freimaurer  zu  verwenden. 

Ueber  die  Verwendung  beschliesst  das  Bundesdirektorium, 
bezüglich  der  Unterstützungen  an  Hülfsbedürftige  nach 
Anhörung  des  Unterstützungsamts  bezw.  des  Waisenamts 
oder  etwa  anderweit  mit  den  Geschäften  dieser  Aemter 
betrauten  Ausschüsse  der  Grossloge. 

Das  Baarvermögen  der  Stiftung  betrug  im  Juli  1902: 
M.  25946,07. 

Gerhardt-Stiftang. 

Am  25.  März  1902  vollendete  der  National- Grossmeister 
Br.  Gerhardt  sein  70.  Lebensjahr.  Um  den  Gefühlen  ihrer 
Dankbarkeit,  Verehrung  und  Liebe  einen  bleibenden  Ausdruck 
zu  geben,  haben  die  Mitglieder  des  Bundesdirektoriums  und 
der  Grossloge  beschlossen  mit  Hülfe  der  Bundeslogen  eine 
Stiftung  zu  errichten,  welche  das  Datum  des  25.  März  1902 
und  den  Namen  des  Brs.  Gerhardt  tragen  soll,  deren 
Bestimmung  für  freimaurerische  Zwecke  der  persönlichen 
Entscheidung  des  Letzteren  überlassen  bleibt. 

Das  gesammelte  Kapital  betrug  17  000  M. 

Sterbekasse  der  im  Orient  Beriin  arbeitenden 

5  Johannislogen 

(gestiftet  am  28.  November  1845). 

Satzungen  vom  8.  Januar  1902. 

Aus  dieser  Kasse  wird  den  Hinterbliebenen  eines  jeden 
Mitgliedes  nach  dessen  Tod  ein  Sterbegeld  gezahlt,  waches 


r 
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je  nach  der  Höhe  der  geleisteten  Beiträge  300  oder  600  Mark 
beträgt. 

Kß  Höhe  der  Beiträge  ist  in  der  Art  festgestellt,  dass 
jedes  Mitglied  im  Durchechnitt  seine  Versichenrngssumme 
durch  die  Beiträge  und  die  davon  anfkommenden  Zinsen 
selbst  aufspart.  Die  Mitglieder  zahlen,  je  nach  dem  Lebens- 
alter bei  der  Aufnahme,  für  je  300  Mark  Sterbegeld  ein 
Eintrittsgeld  von  9  bis  19,50  M.  und  einen  jährlichen 
Beitrag  von  T  bia  24,Ö0  M. 

Der  Eintritt  steht  jedem  Mitgliede  der  5  Johannislogen 
frei,   welches  das   60.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  hat. 

Mit  dem  vollendeten  70.  Lebensjahr  hört  die  jährliche 
Beitragszahlung  auf. 

Das  Vermögen  der  Kasse  betrug  am  31.  Dezember  1901 
50  000  Mark  in  Wertpapieren  and  ca.  1000  Mark  baar. 

MitgliederzaM  390. 

An  Sterbegeldern  wurden  von  1847  bis  einschl.  1901  in 
5ft5  Sterbefälien  150.000  Mark  gezahlt. 


IV.  Stipendien. 

Für  aämmtliche  Stipendien  gilt  der  Gnindeatz,  dass 
Bie  nur  an  Söhne  unbemittelter  Mitglieder  unseres  Bandes 
verliehen  werden,  die  eine  deutsche  Universität  bezw. 
eine  Kunst-  oder  Gewerbe-Akademie  gegenwärtig  besuchen 
and  früher  während  ihrer  Vorbereitungszeit  auf  dem  Gym- 
nasium oder  auf  der  Realschale  durch  ihr  sittliches 
Verhalten  die  Zufriedenheit  ihrer  Vorgesetzten  sich  er- 
worben haben,  auch  durch  die  erlangten  Kenntnisse 
zu  der  Huffnung  berechtigen,  dass  sie  bei  fortgesetzten 
ernsten  Studien  Vorzügliches  in  ihrem  künftigen  Beruf 
leisten  werden. 

Die  Logen,  welche  sich  beim  Bundesdirektorium  um 
ein  Stipendium  für  den  Sohn  eines  ihrer  Mitglieder  bewerben, 
haben  daher: 

1.  das  Abgangszengniss  znr  Universität  bez.  zur  Akademie, 
Sittenzeugnisa  und  Zeugniss  der  Reife,  und  falls 
sie  das  Gymnasiom  noch  besuchen,  das  Zeugniss 
der  Anstalt,  dass  der  Kandidat  durch  sein  sittliches 
Verhalten  die  Zufriedenheit  seiner  Lehrer  sich  erworben 
habe  und  seine  bereits  erworbenen  Kenntnisse  zu 
der  HoflEnung  berechtigen,  dass  er  bei  fortgesetztem 
Studium  das  Zeugniss  der  Reife  zur  Universität 
erlangen  werde, 
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2.  den  eigenhändig  geschriebenen  Lebenalanf  des 
Bewerbers, 

3.  eine  Bescheinigung  über  die  Vermögensverhältnisse, 
ihrem  Gesuch  beizufügen. 

1.  Freitisch- Stipendien. 

Die  Grosse  National-Mutterloge  hatte  am  21.  Juli  1814 
an  sämmtliche  Tochterlogen  die  Einladung  gerichtet,  Beitrage 
zu  einem  zu  gründenden  Freitisch  -  Gelder  -  Fond  für 
solche  Maurersöhne  einzusenden,  welche  die  in  Berlin 
jüngst  errichtete  Friedrich-Wilhelms-Universität  besuchen. 
Für  jeden  der  Stipendiaten  sollten  halbjährlich  an  den 
Speisewirt  90  M.  gezahlt  werden.  Die  Pflegschaft  über  diese 
Stiftung  wurde  einem  Mitglied  des  Bundes-Direktoriums, 
zunächst  dem  Br.  Schmalz,  Geheimen  Justizrat  und  Professor 
an  der  Universität,  der  die  Stiftung  in  Anregung  gebracht 
hatte,  und  nach  dessen  Rücktritt  dem  Br.  Nolte,  Professor 
am  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium,  später  dem  Br.  Fischer, 
Professor  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften, 
übertragen« 

In  den  ersten  Jahren  kamen  so  viele  Beiträge  ein, 
dass  jährlich  bis  10  Freitische  mit  je  180  M.  verliehen 
werden  konnten. 

Da  jedoch  in  den  späteren  Jahren  die  Beiträge  der 
auswärtigen  Tochterlogen  sich  erheblich  vermindert  hatten, 
beschloss  die  Mutterloge  am  6.  Dezember  1838  auf  diese 
fernerhin  überhaupt  zu  verzichten,  dagegen  aber  alljährlich 
Sammlungen  bei  den  Mitgliedern  der  in  Berlin  vereinigten 
Tochterlogen  vorzunehmen  und  aus  dem  Ertrag  Stipendien 
von  je  150  M.  an  Söhne  von  Mitgliedern  dieser  Logen  zu 
verleihen. 

Vom  1.  Januar  1845  ab,  seit  welcher  Zeit  die  Bech- 
nungen  vorliegen,  bis  zum  1.  Juli  1868  haben  in  253^  Jahren 
44  Stipendiaten  zusammen  14  632,50  M.  erhalten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Beisteuer  zu  der  jährlichen 
Sammlung  fasste  die  Grossloge  am  3.  September  1867  den 
Beschluss : 

1.  Die  jährliche  Einsammlung  bei  den  hiesigen  Johannis- 
logen  aufzuheben. 

2.  Den  vorhandenen  Bestand  des  Freitischfonds  zur 
Gründung  eines  Freitisch -Stipendiums  von  150  M. 
für  die  hiesigen  Tochterlogen  zu  verwenden,  den 
Zinsenüberschuss  zum  Kapital  zu  schlagen,   bis  die 


I 
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Zinsen   davon  zur  Errichtung  eines  ferneren  Stipen- 
diums von  löü  M.  ausreichen. 
3.    Auf  den  Vorschlag  einer  der  bezeichneten  Logen  wie 
bisher  Qber  die  Verleihung  des  Stipendiums  zu  befinden. 
Aus  dem  auf  diese  Weise  vermindert  enFreitisch-Sti  pendien- 
\  fond    worden    vom    I.   Jnli    1868    bis    1902    34  Stipendien 
zu  150  M.  mit  5100  M.  gezahlt. 

Der  Kassenbestand   betrag  am  1.  Juli  190^  4563,18  M. 
und  zwar: 

a.  3900, —  M.  3!4prüzentige  consol.  Staatsanleihe. 

b.  30O,—    „    Bau- Gesellschafts- Aktie  ä  4  Prozent. 
I          c.      300, —    „    3H  prozentige  Berl.  Stadtanleihe. 

I         d.      300, —    ,    3  prozentige  Landschaftl.  Centr.-Pfdbr. 
e.      185,21    „    Sparkaasenbuch  No,  291  131. 
Sa.:    4y85,21  M. 

2—4,   Grossmeister  Zöllner'sches  — 

Graf  von  Malachowsky'scbes  —  Klaproth'sches  Stipendium, 

zu  je  150  M.  jahrlich. 

Stiftungs -Urkunde  vom  la.  März  1810. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  den  National -Grossmeister 
Br.  Zöllner,  Ober -Konsistorial rat.  Propst  zu  Berlin,  hatte 
die  Mnttertoge  am  H.  März  1806  ein  Stipendium  von  jährlich 
150  M.  für  dürftige,  dem  Studium  sich  widmende  Söline 
von  Brrn.  Frmrn  gegründet. 

Ferner  wurde  im  Juli  1807  der  Bescbluss  gefasst,  einen 
Teil  der  von  dem  Br.  Grafen  v.  Malachoweky*)  der  Loge 
als  Schenkung  übersendeten  Summe  zur  Gründung  eines 
Stipendiums  von  150  M.,  das  den  Namen  des  Geschenk- 
gebers führen  sollte,  zu  verwenden. 

Am  13.  Mai  18l9  wurde  das  Statut  über  diese  beiden 
Stipendien  genehmigt  und  gleichzeitig  die  Grttndang  eines 
dritten  Stipendiums  in  derselben  Höhe  beschlossen  zum 
ehrenden  Andenken  an  den  verstorbenen  zugeordneten  National- 
Grossmeister,  Br.  Klaproth  I,  Ober-Sanitätsrat,  Professor 
bei  der  Artillerie -Akademie  und  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften. 

•)  Joh&nnes  Dukia  Graf  v.  Halacliowsk]-,  geb.  zu  Heilsberg 
im  Ermekod  1763,  Sobn  des  Grosskaailei »  des  vormalifiea  KOmurekha 
Polen,  HyauDth  Oraf  v.  Malacbowakf ,  Ritter  des  Polnkchea 
StauisUus-  und  des  weissen  Adler-Ordens,  seit  1804  als  K.  K.  wirklicher 
£äinmcrer  in  den  deutschen  R<>ichsgrafenstaQd  erlioben,  Besitzer  der 
Berrschaft  RadoBzjcxe  in  Oalixiea,  ventarb  ohne  Nachkommen. 

d.  Qr  Nmt.-HDiUr-LoviL  'ab 
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Nach  dem  Statut  sollen  die  Stipendien  jungen  Leaten, 
welche  sich  einem  Fakultäts- Studium  auf  inländischen 
UaiverBitäten  oder  auf  einem  inländischen  Institut  einem 
anderen  Fach  wissenschaftlith  widmen,  namentlich  dem 
Beigbau,  der  Baukunst,  der  Forstwissenschaft,  in  gleichem 
einer  Kunst,  als  der  Malerei,  der  Bildhauerkunst  u.  s.  w.  xa 
Teil  werden.  —  Nur  Künstlern  kann  das  Stipendium  ant 
im  Ausland  während  der  zu  ihrer  Ausbildung  in  der  Ki 
unternommenen  Reiaen  verliehen  werden 

Bedingungen  des  Genusses  sind  gute  Sitten,  ausreichende 
Tüchtigkeit  des  Bewerbers  zu  dem  gewählten  Beruf  und 
Bedürftigkeit;  die  auf  Universitäten  Studirenden  sollen 
daher  das  vorschriftamässige  Zeugniss  der  Reife,  und  die 
nicht  auf  Universitäten  befindlichen  Stipendiaten  andere 
Beweise  der  Tüchtigkeit  zu  dem  gewählten  Fach,  ohne 
Ausnahme  aber  auch  Zeugnisse  über  ihre  sittliche  Führang 
beibringen. 

Unter   den   Bewerbern   haben   die   Söhne   von   Bra< 
der   zum   Bunde    der   Grossen  National -Mutterloge   za 
drei   Weltkugeln   gehörenden   Logen   den   Vorzug,    und 
Vergebung     des     Zöllnerschen     Stipendiums     soll     noch 
vorzugsweise     auf    die     in     dem    Berlinischen    RöUnischen 
Gymnasium  —  dessen  Ephoms  der  verewigte  Br.  Zöllner 
war  —  gebildeten   Zöglinge   Rücksicht  genommen   werden. 

Die  Anwartschaft  verleiht  auf  den  Vorschlag  des  Bundes-J 
Direktoriums  die  Grosse  National -Mutterloge,  und 
Mitglied  des  Direktoriums  übernimmt  die  besondere  Pflegschaft 
dieser  Stiftung  mit  der  Verpflichtung,  so  viel  als  möglich 
die  Sitten  und  den  Fleiss  der  Stipendiaten  zu  beobachten. 
Das  Kapital  dieser  Stipendien  besteht  gegenwärtig  (19(^) 
in  je  M.  3'X)0  3H«  Preossischer  konsolidirter  Anleihe,  die 
in  das  Preussische  Staatsschuld  buch  eingetragen  sind.  Das 
Minder  an  Zinsen  wird  aus  der  Hauptlogenkasse  ergUnzt. 

5.  Elsasser' sches  StipeDdium,  zu  150  M.  jährlich. 

Ohne  Statut. 
Der  Kaufmann  Johann  Ludwig  Elsasser,  Mitglied  dei 
Johannisloge  „zur  Eintracht"  des  berliner  Orients,  verordi 
in  dem  am  20.  April  1824  eröffneten  Testamentszusatz,  das 
nach  seinem  Tode  die  Summe  von  3000  M.  an  die  Grosae 
Freimaurerloge  zu  den  drei  Weltkugeln  baar  gezahlt  werden 
sollte,  „am  daraus  ein  Stipendium  für  die  Söhne  unbemittelter 
~       .  zu  stiften,   die  sich  dem  gelehrten  Stadium  nidmeo' 
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Die     Zinsen    mit     150    M.    jährlich     werden     Beitdem 
rTegelmässig  nacli  Vorschrift  des  Testators  verwendet.     Das 
Kapital   von   3000  M.   ist  in   gleicher  Weiae,   wie  zn  2 — 4 
angegeben,  angelegt. 

6.  Grossmeister  vod  Guiooaeau'scbes  Stipendium,  zu 
150  M.  jährUch. 

Stiftunga-Urkunde  vom  7.  Novembtr  1824. 

Am  7,  November  1824  beschloss  die  Grosse  Natioiial- 
Matterloge  bei  der  Feier  des  fünfzigjährigen  Maurer-Jubi- 
läums ihres  Grossmeisters,  Brs.  v.  Gnionneau,  das  Andenken 
dieses  um  den  Bund  hochverdienten  Bruders  darch  ein  Werk 
der  Woblthätigkeit  zu  ehren.  Es  sollte  von  diesem  Tage  an 
aas  Mitteln  der  Grossloge  ein  Stipendium  von  jalirlich  15UM. 
zur  Verfügung  des  Jubilars  gestellt  werden,  damit  er 
solches  fort  und  fort  entweder  einem  hoffnungsvollen  Künstler, 
oder  einem  auf  Oniversität  Stndirenden  oder  auch  selbst  einem 
noch  die  Schule  besnchenden  JUnghng,  wenn  solcher  nur  ein 
Maurersohn,  bewillige,  und  die  Logen kasse  wurde  verpfliclitet, 
auf  seilte  alleinige  Anweisung  die  Zahlung  zu  leisten.  Das 
Stipendium  sollte  den  Namen  „  Gross  meisterlich  von 
Guionneau'sches  Stipendium"  führen. 

Zur  Fundimng  dieser  Stiftung  ist  durch  Besehluss  der 
Grossloge  vom  13.  September  186ti  ein  Betrag  von  3000  M. 
überwiesen,  welcher  jetzt  in  gleicherweise  wie  2—4  angelegt  ist . 


10 
7.— 13.  Stipendium  zum  Andenken  König  Friedrichs  II., 
7  Stipendien -Raten  zu  je  200  M. 
Stiftangs-Ürktinde  vom  12.  März  1840. 
In  Veranlassung  der  hundertjährigen  Stiftungsfeier  be- 
schloss die  Grosse  National -Mutterloge  in  der  Sitzung  vom 
12.  März   1840    zum    Andenken    an   König    Friedrich    II. 
zwei  Stipendien,  jedes  zu  120  M.,  zu  gründen,   und   zwar: 
daserstefür  Studirende  auf  Uni  versi  täten,  — A. — 
für  andere  wissenschaftliche  Stadien  nnd  für  Künstler  nach 
denselben  Bestimmungen,  welche  hinsichtlich  des  Zöllner- 
schen  Stipendiams  be.'it.ehen. 

das  zweite  für  Gawerbetreibende,  —  B.  —  die 
in  ihrem  Gewerbe  eine  höhere  Ausbildung  erlangen  wollen, 
vorzugsweise  solche,  welche  sich  einem  wirklichen  Gewerbe, 
insbesondere  dem  Baugewerbe  widmen;  in  deren  Er- 
jnangeiang   an  Künstler,   nicht  aber  an   Stadirende   oder 
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solche  junge  Leute,  welche  den  Kaufmannsstand  erwählt 
haben. 

Der  Rest  an  Zinsen  soll  solange  zum  Kapital  geschlagen 
werden,  bis  aus  der  Zinsenmasse  ein  zweites  Stipendium 
für  Gewerbetreibende  gebildet  werden  könnte.  Mit  den  ferneren 
Zinsüberschüssen  sollte  in  gleicher  Art  verfahren  werden. 

Aus  den  üeberschüssen  wurde  im  Jahr  1847  ein  zweites 
Stipendium  B.  für  Gewerbetreibende,  im  Jahr  1854  ein 
drittes  und  im  Jahr  1858  ein  viertes  gegründet. 

Im  Jahr  1884  wurden  durch  BescUuss  der  Grossloge 
zwei  fernere  Stipendien,  und  zwar  A.,  für  Studirende 
hinzugefügt. 

Nachdem  im  Jahr  1866  die  ausgesetzten  Raten  von 
120  M.  auf  150M.  erhöht  worden  waren,  wurde  im  Jahr  1884 
für  alle  7  Stipendien  der  Betrag  auf  200  M.  jährlich  festgesetzt. 

Die  Einnahmen  zur  Gründung  und  Fortführung  dieser 
Stiftung  bis  zum  1.  Juli  1902  waren  folgende: 

a.  die  Sammlung  bei  sämmtlichen  Logen  des 
Bundes  in  Veranlassung  der  Jahrhundert- 
feier der  Aufnahme  König  Friedrichs  II. 

in  den  Bund  am  14.  August  1838    .     .      4  962,65  M. 

b.  die  Sammlung  bei  der  Jahrhundertfeier  des 
Stiftungsfestes  vom  13.  September  1840      1471,05  „ 

c.  Deberschuss  aus  dem  Verkauf  der 
Geschichte  der  Grossen  National-Mutter- 

loge 8761,25  „ 

d.  Sammlungen  und  Beiträge  bei  der 
150  jährigen  Jubelfeier  der  Aufnahme 
Friedrichs  des  Grossen  am  14.  August  1888      3  590,18  „ 

e.  Ueberschuss  für  die  4  Bundesgrüsse  von 

Br  Lucius  in  Leipzig 102,  —  „ 

f.  Erlös  für  das  an  das  Königl.  Museum 
verkaufte  Antiken-Kabinet  der  Grossloge         900, —  „ 

g.  fortlaufende  freiwillige  Beiträge  der 
Johannisloge  zum  goldenen  Kreuz  im 
Or.  Merseburg 720,—  „ 

h.  verschiedene  Einnahmen  durch  Umsatz 
von  Kapital,  überschiessende  Zinsen  etc. 
seit  der  Gründung 20175,40., 

Zusammen    40  682,53  M. 

und  zwar  in  Wertpapieren     .     .     .    40500, —  „ 
baar .         182,53  „ 

40  682,53  M. 
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14—17.  Grossmeister  v.  Messerschmidt'scher  Stipendien 
und  PensioQs-Fond. 

Stiftungs-Urkonde    vom    (j.    September    18ö6    iind 
25.  September  1S73. 

Das  Bundes -Direktorium  brachte  die  Grüadung  dieser 
Stiftang  durch  das  Rnndscbreiben  vom  23.  März  1^66  bei  den 
Johaunis-Logen  des  Bundes  in  Anregung,  und  zwar  in  Ver- 
anlassung des  fünfzigjährigen  Maurer- Jubiläums  des  National- 
Grossmeisters,  Brs,  Karl  Friedrich  von  Messerschmidt, 
Wirklichen  Geheimen  Kriegsrats  und  General  -  Proviant- 
ineisters. 

Die  Grosse  National -Mutterloge  überwies  aus  dem  Logen- 
Vermögen  zur  Begründung  der  Stiftung  die  Summe  von 
1500  M.     Fast  sämmtliche  Tochtetlogen  sandten  Beiträge  ein. 

Durch  die  Stiftungsurkunde  wurden  dem  Jubilar  die 
Zinsen  des  Grundkapitals  vom  X.  Oktober  1866  zur  Verlügung 
gestellt,  um  diese  in  vierteljährlichen  Baten  nach  seinem 
Ermessen  an  Söhne  von  Brrn.  Frmrn  zu  überweisen,  die  auf 
einer  deutschen  Universität  studiren,  oder  zu  ihrer  Ausbildung 
für  eine  Kunst  oder  für  ein  Gewerbe  auf  einer  Akademie, 
beziehenthch  auf  einer  Gewerbeschule  sich  aufhalten.  Dem 
Jubilar  wurde  femer  das  Recht  verlieben,  einen  Nachfolger 
für  die  Verfügung  über  diese  seinen  Namen  führende  Stiftung 
mit  sämmtJichen  ihm  zustehenden  Befugnissen  aus  den  Mit- 
gliedern der  Grossen  National -Mutterloge  zu  erwählen. 

Nach  dem  Ausscheiden  dieses  Nachfolgers  ans  der  Mit- 
gliedschaft der  Grossen  National-Mutterloge  sollte  das  Recht 
zur  Verleihung  der  Stipendien  auf  die  Mutterloge  mit  der 
Massgabe  übergehen,  dass  aus  diesem  Fond  Jahresraten  in 
Höhe  von  150  M,  an  die  Stipendiaten  verliehen  werden  sollen. 

Bei  Veranlassung  der  Feier  des  25  jährigen  JubUilumu 
des  Brs.  v.  Messerschmidt  als  Grossmeister  am  24.  Juni  1873 
wurden  ihm  als  Opfergabe  der  Brüderschaft  auf  silberner 
Schale  6000  Mark  Reichsmünze  in  20-MarkstÜcken  mittels 
einerkunatreich  ausgeschmückten,  vonsämmtlichen  Mitgliedern 
der  Grossloge  unterzeichnete  Zuschrift  überreicht,  und  seinem 
Ermessen  die  Verwendung  anheim  gegeben. 

Auf  den  Wunach  des  Brs.  Messerschmidt  genehmigte 
die  Matterloge  am  25.  September  IS73,  dass  dieses  Kapital 
mit  den  früheren,  seinen  Namen  tragenden  Stipendienfonds 
anter  dem  gemeinsamen  Namen: 

Groasmeieter  v.  Messerschmidt'scher  Stipendien-  und 
Pensions -Fond 
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von  dem  Schatzamt  als  Spezialmasse  der  Wohlthätigkeits- 
Anstalten  mit  folgender  Bestimmung  verwaltet  werde: 

Aus  den  Zinsen  des  Gesammt-Eapitals  sollten  fortan 
gezahlt  werden: 

a.  3  Stipendien  k  150  M.  jährlich  an  Maurersöhne  während 
ihres  Aufenthalts  auf  einer  deutschen  Universität, 
Kunst-  oder  Gewerbe -Akademie. 

b.  Eine  Pension  von  300  M.  jährlich  an  die  hinterlassene 
Tochter  eines  Br.  Maurers  unseres  Bundes,  welcher 
längere  Zeit  ein  Logenamt  verwaltet  hat,  bis  zu  deren 
Verheiratung. 

Die  Berechtigung  zur  Verleihung  dieser  Wohlthaten  stand 
dem  Stifter,  Br.  v.  Messerschmidt  zu,  und  sollte  nach 
dessen  Tode  auf  dasjenige  Mitglied  der  Grossen  National- 
Mutterloge  übergehen,  das  er  zu  bezeichnen  sich  vor- 
behielte Nach  dem  Ableben  des  letzteren  sollte  das  Becht 
der  Verleihung  auf  die  Grosse  National-Mutterloge  übergehen. 

Nach  dem  Ableben  des  Stifters  sollte  dessen  Tochter, 
Fräulein  Luise  v.  Messerschmidt,  sofort  zum  Genuss 
der  zu  b.  erwähnten  Pension  kommen,  und  bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  die  Zinsenmasse  nach  Abzug  der  zu  a.  erwähnten 
3  Stipendien  kapitalisirt  werden,  bis  die  Zinsen  des  erhöhten 
Stiftungs- Kapitals  die  Zahlung  eines  vierten  Stipendiums 
gestatten. 

Das  von  Messerschmidt^sche  Stiftungskapital  betrug 
am  1.  Juli  1874  aus  den  Beiträgen  der 

1.  Sammlung  von  18(iß 6 161,35  M. 

2.  do.        von  1873 9476,—  „ 

in  Summa  15ö37,35M. 
Am   1.  Juli   1902  hat    es   die  Höhe  von   18697,12  M. 
erreicht  und  besteht 

a.  aus  Wertpapieren  zum  Nennwert  von  .     18600, —  M. 

b.  aus  einem  Sparkassenbuch  über      .     . 97,12  „ 

wie  vor  18697,12  M. 
An  jährlichen  Stipendienraten  wurden  gezahlt: 
300  M.  vom  1.  Juli  1867  ab, 
450    „      „      1.  Oktober  1873  ab, 
600    „      „      1.  April  1876  ab, 
und  zwar  4  Stipendien  zu  je  150  M. 
An  jährlicher  Pension: 

300  M.  vom  1.  Juli  1874  ab. 
Bis  zum  1.  Juli  1880  konnte  die  Zahlung  mit  zusammen 
900  M.   aus   den   aufkommenden  Zinsen    erfolgen,   seitdem 
wird  der  Fehlbetrag  aus  der  Hauptlogen-Kasse  gewährt. 
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18.  Obenneister  Boumaao'scber  Stipeudiea-Food. 

Stiftungs- Urkunde  vom  l>.  Dezember  1867. 
Zur  Erinnerung  an  die  Feier  des  70  jährigen  Bestehens 
der  Grnnd Verfassung  vom  22.  November  1797  und  in 
dankbarer  Anerkennung  der  Verdienste  des  verewigten 
Altscbottischen  Obermeisters  Michael  Philipp  Boumann, 
Geheimen  Oberfinanzrats  und  Obei-Hofbau-lntendanten 
diese,  hatte  die  Grosse  National  -  Mutter  löge  am 
5.  Dezember  1867  ein  Stipendium  von  jährlich  löO  M. 
gestiftet  unter  dem  Namen  „Obermeister  Boumann'scher 
Stipendienfond  für  unbemittelte  Maureraöhne" ,  die  sich 
entweder  einem  Faktiltäts- Studium  auf  einer  deutschen 
Universität,  oder  einer  Kunst  auf  einer  Akademie,  oder 
endlich  dem  Studium  eines  Gewerbes  auf  einem  Gewerbe- 
Institut  widmen. 

Zur  Gründung  dieser  Stiftung  flössen 

aus  der  Hauptlogen-Kasse 1500,—  M. 

aus  Sammlungen  der  Tochterlogen    ,     .     2160, —    „ 
aus    dem    Verkauf    der    Druckschrift: 

„Belehrungen   für  den  Meietergrad"    .      954  S5    „ 

Summa     .     .     .     4ül4,»5  M. 

Am  1.  Juli  1902  betrag  das  Stiftungs-Kapital  7  974,25  M. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Kapitals  wird  seit  I.Oktober  1?67 

jährlich  ein  Stipendium  von  150  M.  gezahlt.     Der  Rest  der 

Zinsen  wird  kapitalisiit. 

V.  Stiftungen  der  Johannislogen  des  Bundes. 

Die  mit  t  beiieicbneten  Logen  besitzen  ein  eigenes  Grundstuck. 
1.  t  Aachen:    „Zur  Beständigkeit  und  Eintracht". 

Statut  vom  21.  August  lö7t*. 
Bei  Gelegenheit  der  Feier  ihres  hundertjährigen  Bestehens 
am  9,  September  1878  gründete  die  Loge  eine 
„Wittwen-  und  Waisenstiftung" 
mit  einem  Kapital  von  3725,50  M.     Dieses  Kapital   ist  bi.s 
Ende    1901    auf    19880,i:>4   M.    angewachsen.      Zweck    der 
Stiftung  ist  die  Gewährung  moralischer  als  anch  materieller 
Unterstützung  an  Bruder -Wittwen  und  -Waisen. 

Bis  Ende  1901  wurde  einer  Wittwe  eine  Jahrespension 
von  200  M.  gewährt.  Im  Jabre  1902  werden  3  Wittwen 
mit  je  einer  Jahrespension  von  200  M  unterstützt;  eine 
Wittwe  erhielt  als  einmalige  Unterstützung  50  M. 
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2.  t  Anklam:  «.Julias  za  den  drei  empfindsamen 

Herzen." 

Orts -S tat Qt  vom  15.  September  1852. 

Stipendiam  für  Schüler  des  Gymnasinms. 

Ohne  Statnten. 

In  der  Tranerloge  am  15.  Joli  1848  f&r  den  Meister 
vom  Stahl  Br  Helfritz,  warde  beschlossen,  alljährlich 
30  M.  ans  der  Logenkasse  an  den  Vorstand  des  Gymnasiums 
mit  der  Weisanpr  za  übersenden,  für  diesen  Betrag  bei 
Gelegenheit  der  Michaelis -Prüfung  den  ordentlichsten  und 
fieissigsten  Schülern,  wobei  die  Armen  den  Vorzug  haben 
sollen,  Bücher  als  Prämien  unter  dem  Namen  „Helfritz- 
Prämien'^   zu  erteilen. 

Am  20.  September  1893  wurde  beschlossen,  zur  Feier 
des  .'/Jjährigen  Maurerjubiläums  des  Br  von  Loesewitz 
eine  Stiftung  zu  schaffen  unter  dem  Namen  „von  Loesewitz- 
Stiftang'S  Es  soll  die  Logenkasse  alljährlich  30  M.  an  die 
Höhere  Töchterschule  zu  Prämien  für  fieissige  Schülerinnen 
zahlen. 

Ausserdem  giebt  die  Loge  alljährlich,  jedoch  widerruflich, 
72  M.  an  die  Geistlichen  zur  Einkleidung  armer  Konfirmanden. 

3.  t  Arnstadt:    „Zu  den  drei  Gleichen''. 

Johann  isstiftung. 
Statut  vom  15.  Oktober  1882. 

Zweck  der  Stiftung  ist:  dauernde  Werke  der  Wohl- 
thätigkeit  zu  gründen,  insbesondere  die  Erziehung  von  Kindern 
armer  aber  braver  Eltern  zu  fördern  und  behufs  ihrer  Aus- 
bildung für  einen  geeigneten  Lebensberuf  Unterstützungen 
zu  gewähren. 

Gewöhnliche  Armen-Unterstützung  bleibt  ausgeschlossen. 

Die  Wirksamkeit  der  Stiftung  erstreckt  sich  auf 
Gemeindeangehörige  von  Arnstadt  und  die  Mitglieder  der 
Loge  ^zu  den  drei  Gleichen"  und  deren  Angehörige  unter  der 
obigen  Voraussetzung. 

Die  Mittel  werden  beschafft  durch  Ansammlung  von 
Kapitalien  und  Verwendung  ihrer  Zinsen.  Alle  der 
Stiftung  zufiiessenden  Gelder  und  Geldeswerte  werden  zur 
Erhöhung  des  Grundstockes  verwendet,  dessen  Verminderung 
unstatthaft  ist. 

Im  Jahr  1887  fielen  der  Stiftung  als  Vermächtniss  des 
Br.    Bernhard     Leupold     eine    Summe    von    3000    M. 
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zu.  —  Johanni  1902  war  das  Vermögen  auf  6900  M.  an- 
gewachsen. Aus  den  Zinsen  sind  seit  dem  Jahr  1890 
im  Ganzen  Unterstützungen  in  Höhe  von  1080  M.  gewährt 
worden. 

4.  t  Arnswalde:  „Friedrich  Wilhelm  zur  Hoffnung". 

Anlässlich  seines  25  jährigen  Maurerjubiläums  wurde 
vom  Br.  Spaeter  (derzeitigen  Meister  v.  St.)  eine  Stiftung 
errichtet  zum  Besten  Studirender  (Söhne  von  Brm.  Frei- 
maurern) mit  beschränkten  Mitteln.  Die  Stiftungskasse  hat 
jetzt  einen  Bestand  von  ca.  800  Mark.  Ausgaben  waren 
bisher  nicht. 

5.  Arolsen:   „Georg  zur  wachsenden  Palme". 

Statut  vom  5.  Oktober  1851. 

Georg -Viktor-Stiftung. 

Statut  vom  6.  Mai  1877. 

Bei  Veranlassung  des  Regierungs -Antritts  des  Fürsten 
Georg  Viktor  zu  W^aldeck  und  Pyrmont,  am  14.  Januar 
1852  wurde  der  Meisterbeschluss  gefasst,  den  Betrag  der 
Sammlung  für  die  Armen: 

a.  bei  der  Feier  des  Geburtstages  des  Fürsten, 

b.  bei  dem  Stiftungsfest, 

c.  bei  der  ersten  Loge  nach  den  gewöhnlichen  Sommer- 
ferien, 

zu  einer  milden  Stiftung  unter  dem  Namen  „Georg -Viktor- 
Stiftung^  in  die  Sparkasse  zu  legen,  am  Schluss  jeden 
Kalenderjahres  die  Zinsen  zum  Kapital  zu  schlagen. 

Zweck  der  Stiftung  ist,  hilfsbedürftigen  Brüdern  der 
Loge,  deren  Angehörigen  und  Hinterbliebenen  Unterstützungen 
zu  gewähren. 

6.  Barmen:  „Lessing". 

Milde  Stiftung. 
Statut  vom  24.  November  1897. 

Der  Zweck  der  Stiftung  ist  ein  zweifacher: 

1.  im  Bedürfnissfall  Mitglieder,   deren  Angehörige  oder 
Hinterbliebene  zu  unterstützen, 

2.  andere  maurerische  Zwecke  zu  fördern. 

Mitglied  der  Stiftung  ist  jedes  ordentliche  Mitglied  der 
Loge  „Lessing",  welches  nicht  innerhalb  eines  Vierteljahrs 
nach  seiner  Aufnahme  ausdrücklich  auf  die  Mitgliedschaft 
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verzichtet  hat.  Aach  können  ständig  besuchende  Brüder  der 
Loge  „  Lessing  ^  Mitglieder  der  Stiftung  werden.  Die  Mit- 
glieder haben  ein  Eintrittsgeld  von  15  M.  und  einen  Jahrea- 
beitrag  von  3  M.  zu  zahlen.  In  dringenden  Fällen  hat  der 
Vorstand  das  Recht,  über  einen  Betrag  bis  zu  100  M.  zu 
verfügen,  muss  aber  in  der  nächsten  Hauptversammlung 
über  solche  Ausgaben  Rechenschaft  geben. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  beträgt  1902:  24000  M. 

7.  t  Bautzen:   »Zur  goldenen  Mauer ^. 

Statut  vom  31.  Dezember  1888. 

a.    Wittwen-  und  Waisenkasse. 

Satzungen  der  Witt  wen-  und  Waisenkasse 

vom  24.  August  1887. 

Ein  Ausschuss,  bestehend  aus  dem  Meister  vom  Stuhl, 
dem  zug.  Meister,  den  Ehrenmeistem,  beiden  Aufsehern, 
dem  Schatzmeister  und  dem  Schriftführer  verwaltet  die 
Kasse,  deren  Zweck  ist: 

1 .    Die  Hinterbliebenen  eines  verstorbenen  Bruders  nötigen- 
falls mit  einem  Geldbetrag    oder  Vorschuss  zur  Be- 
erdigung zu  unterstützen. 
1.    Bedürftigen   Witt  wen    und   unverheirateten  Töchtern 
verstorbener  Brüder  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  sich 
ihre  Verhältnisse  gebessert  haben  oder  sie  sich  ver- 
heiraten, eine  Unterstützung  zu  gewähren. 
3.    Nachgelassenen     unmündigen,     bedürftigen    Kindern 
verstorbener  Brüder  eine  Erziehungsbeihülfe  zukommen 
zu  lassen,  oder  Unterbringung  solcher  in  ein  Lehrlings- 
oder Dienstverhältniss, 
Nach  der  Jahresrechnung  1900-1901  hat  das  aus  einem 
unangreifbaren     und     einem     verfügbaren    Teil    bestehende 
Grundvermögen    die    Höhe    von    23  520   M.    erreicht.     Im 
Dezember  1901  wurden  390  M.  an  jährlichen  Unterstützungen 
gewährt. 

b.  Anteil  ander  Verbandskasse  der4oberlausitzischen 
Logen  zu  Bautzen,  Görlitz,  Lauban  und  Zittau. 

Die  Zinsen  des  Verbandsvermögens,  welches  in  Görlitz 
verwaltet  wird,  sind  zur  Unterstützung  unverheirateter 
Töchter  verstorbener  Brüder  in  Beträgen  von  je  50  M.  zu 
verwenden.  Zur  Zeit  erhält  jede  der  4  Verbandslogen 
jährlich  100  M.  zur  Verteilung. 
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IC.  Eonfiimandenstiftungen. 
Diese  Stiftungen  besteben  ans: 
1500  M.  Vermächtniss  des  am  16,  Oktober  1889  in  den  e.  0.  ein- 
gegangenen Mstre.  v,  St.  Br.  Rudolph  Reinhardt  nnd 
1500  M.  Schenkungen  bezw.  Vermächtniss  des  am  21.  No- 
vember 1899  in  den  e.  0.  eingegangenen  Ehrenmatrs. 
Br.  G.  A.  Kretschmar. 
Die  Zinsen  der  Kapitalien  werden  alljährlich  zur 
Kontirmandenbek leidung  verwendet,  die  mit  einer  achlichten 
Feier  im  Logengebäude  verbunden  wird. 

8.    Berlin.     Zur  Eintracht.*) 

1.    UnterstUtzungs-Kasse. 

Statut  vom  21.  Februar  19fl0. 
Zweck  der  Stiftung  ist  die  Unterstützung 

a.  unverschuldet  in  Not  geratener  Brüder  der  Loge  zur 
Eintracht  und 

b.  von  Wittwen  und  unversorgten  Kindern  von  Brüdern, 
die  bis  zu  ihrem  Lebensende  ordentliche  oder 
Ehrenmitglieder,  oder  ständig  Besuchende  der  Loge 
gewesen  sind. 

Die  Dnteratützunga- Kasse  wird  gebildet  durch 

a.  freiwillige  Jaiiresbeiträge,  deren  Höhe  jedem  Bruder 
überlassen  bleibt, 

b.  durch  besondere  Sammlungen  beim  Stiftungsfest, 

c.  durch  Zuwendungen  von  Vermächtnissen  und  Ge- 
schenken , 

d.  durch  Ueberweisung  verfügbarer  Bestände  der  Kaaee 
der  Loge  und 

e.  durch  die  Zinsen  des  angesammelten  Vermögens. 
Alljährlich   wird   unter  dem   Vorsitz  des  Meisters   vom 

pStnbl  in  einer  Beratungsloge,   an  der  alle  Brüder  der  Loge 
1  teilzunehmen    berechtigt    sind,    über    die    Bewilligung    der 
j  laufenden  Unterstützungen  (bis  zu  450  M.)  Beschluss  gefasst. 
'  Im  abgelaufenen  Jahr  (1901)  erhielten  >  Wittwen  je  300  M. 
und  4  Wittwen  je  2nO  M.,  zusammen  2900  M,  gezahlt:  hierin 
sind  die  ausserordentlichen  Unterst  üt^zungen  aas  der  Armen- 
Kasse  nicht  mit  enthalten. 

Das  Kapitalvermögen  betiug  am  Schlnss  des  Jahres  19t)l : 
54  042  M.  GO  Pf. 

r  Eintracht  ui 
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2.   Stiftung  zar  Unterstützang  hilfsbedUrftiger 

Wöchnerinneii. 

Statat  vom  9.  Oktober  1897. 

Sie  wurde  gegründet,  nachdem  ein  Bruder  ohne  Nemning 
seines  Namens,  „Eintausend  Mark''  mit  der  Bitte  einganncK 
hatte,  diese  Summe  als  Grundstock  einer  Stiftong  zu  be- 
trachten, aus  deren  Zinsen  besonders  hilfbedfirftige  Wöch- 
nerinnen mit  kleineren  Beträgen  unterstützt  werden  könnten. 

Die  Vermehrung  des  Stiftungsvermögens  soll  dorch 
weitere  Schenkungen  und  durch  die  Debenchfisse  ans  dem 
laufenden  Bestand  herbeigeführt  werden. 

Jedes  Mitglied  der  Loge  zur  Eintracht  ist  berechtigt, 
sobald  es  von  einer  im  Sinn  der  Stiftung  besonders  hilfe- 
bedürftigen Wöchnerin  Kenntniss  erhalten  hat,  unter  Angabe 
des  vorliegenden  Notstandes  zu  den  Stiftungsakten  eine 
Unterstützung  bis  zur  Höhe  von  10  M.  für  die  betreffende 
Wöchnerin  zu  erbitten. 

Es  sind  verausgabt  1901/02  45  M.  Das  Vermögen 
beträgt  am  Jahresschlüsse:   3  587  M.  80  Pf. 

9.   Berlin:   „Zum  flammenden  Stern".**) 

a.    Die  von  Horn-Stiftung. 

Statut  vom  3.  Februar  1870. 
Nachtrag  vom  2.  April  1898. 

Die  Loge  hatte  am  19.  Januar  1870  zur  dauernden 
Erinnerung  an  die  Feier  ihres  hundertjährigen  Stiftangs- 
festes  durch  freiwillige  Beiträge  einen  Grundstock  zu  dem 
Zweck  gesammelt: 

hilfsbedürftige    Wittwen    und    ausnahmsweise   in    ausser- 
ordentlichen Fällen  alleinstehende  Töchter  und  Schwestern 
von    Brüdern,    die    als    ordentliche    Mitglieder    oder   als 
ständig   Besuchende  der  Loge    ,,zum  flanmienden  Stern  ^ 
verstorben  sind,  durch  Gewährung  von  Jahres-Benten  zu 
unterstützen, 
und  dieser  Stiftung  zu  Ehren  ihres  früheren  Meisters  vom 
Stuhl,  des  Geheimeh  Obermedizinalrats  Dr.  von  Hörn,  den 
Namen  „von  Horn-Stiftung*  beigelegt. 

Alljährlich  im  Herbst  werden  Sammlungen  durch  den 
Meister  vom  Stuhl  veranlasst. 

Die  laufenden  Zinsen  und  die  Hälfte  der  Einnahmen 
aus  den  Beiträgen  sollen  soweit  zur  Vermehrung  des  Stamm- 


**)  Zur  Erinnening  an  die  Säknlarfeier  der  Loge  „Zum  flammenden 
Stern''  am  6.  März  1870. 
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kapitale    verwendet   werden,    als    sie    zu    laufenden    Unter- 
ßtützongen  nicht  erforderlich  waren;    die  andere  Hiilfte  der 

I Beiträge  wird  dem  Stammkapital  zugelegt. 
Zur    Vermehrung     des    Stammkapitals     sollen     femer 
verwendet  werden; 
1.    die   der   Stiftung   zufliessenden    Geschenke   und   Ver- 
mächtnisse,    soweit     der    Wohlthäter    nicht    anders 
darüber  bestimmt, 
I     2.    die  Einlagen  der  der  Loge  sich  neu  anschliessenden 
r  Brüder.      Zu  einer  solchen   freiwilligen   li^inlage   soll 

1  jeder   Bruder,   der   durch  Aufnahme,   Annahme   oder 

I  als    ständig    Besuchender    der    Loge    zutritt,    durch 

Zustellung  eines  Statuts  aufgefordert  werden. 
Die  Unterstützung  besteht  in  einer  jährlichen  Gewährung 
von  100  bis  200  M.,  zahlbar  in  vierteljährigen  Beträgen. 
Die  Mei.%terschaft  entscheidet  über  di»  Personen,  welchen 
die  Unterstützung  zu  Teil  werden  soll,  über  deren  Höhe, 
sowie  über  die  Unterbringung  der  Kapitalien. 

Die  Pflegschaft,  bestehend  aus  dem  jedesmaligen  Meister 
vom  Stuhl  als  Vorsitzenden,  dem  Schatzmeister  als  Rendanten 
and  5  in  Berlin   wohnhaften   Brrn.  Meistern,   verwaltet   die 
Stiftung,  hat  für  die  sichere  und  zweckmässige  Unterbringung 
der  Gelder  Sorge  zu  tragen,   die  Unterstützungsgesuche  zu 
prüfen  und  das  Material  für  die  Entscheidung  der  Meisterschaft 
zu  sammeln.    Nur  an  Wittwen  und  ausnahmsweise  an  allein- 
stehende Töchter  oder  Schwestern  von  verstorbenen  ordent- 
III      liehen   Mitgliedern    oder    ständig   besuchenden   Brüdern   der 
jj^Kioge  sind  Unterstützungen  zu  gewähren. 
^B       Ende  1901  betrug  das  Vermögen  27  050  M. 

^H  b.    Alexander  Haack-Stiftung. 

^H  Statut  vom  16.  Dezember  1884. 

^f  Nachtrag  vom  2.  April  1898. 

1  Der  am   6.  Oktober   1883  verstorbene  Br.,  Buchhändler 

Friedrich    Wilhelm   Alexander   Haack,    hat    der   Loge 

„zum  tiammenden  Stern"  ein  Legat  von  6000  M.  vermacht. 

Nach  §  2  des  Statut-s  werden  aus  den  aufkommenden 

Winsen    Unterstützungen    an    hüifsbedürftige    Wittwen    und 

Waisen,  vorzugsweise  an  hüifsbedürftige  Tochter  verstorbener 

Brüder  der  Loge  in  vierteljährlichen  Beträgen  gewährt. 

Die   Verwaltung    der    Stiftung    erfolgt    durch    dieselbe 
logschaft  wie  zu  a. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  beträgt  Ende  1901 :  6000  U. 
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c.   Friedrich  Kube-Stiftung. 
Statut  vom  14.  März  1887. 

Von  dem  Br.  Friedrich  Wilhelm  Kube,  IGtglied  der 
der  Grossen  Landesloge  der  Freimaurer  von  Deutschland 
angehörigen  Loge  „zum  goldenen  Pflügt'  ist  der  Loge  „zum 
flammenden  Stern''  unterm  31.  Mai  1886  der  Betrag  von 
3000  M.  als  ein  ständiger  Wohlthätigkeitsstock  in  4prozentigen 
Preussischen  Eonsols  überwiesen. 

Das  Statut  bestimmt  bezüglich  der  Verwendung  nach 
dem  Wunsch  des  Wohlthäters  Folgendes: 

Aus  den  aufkommenden  Zinsen  sollen  bestritten  werden: 

1.  Die  ganzen  oder  halben  Jahresbeiträge  an  die  Gross- 
logenkasse  für  solche  Mitglieder  der  Loge  „zum 
flammenden  Stern'',  die  nach  dem  Ermessen  des 
Beamten  -  Kollegiums  bei  vollständiger  Würdigkeit 
zur  Belassung  ihrer  Logen -Mitgliedschaft  für  voll- 
ständig oder  teilweise  ausser  Stande  zu  erachten 
sind,  die  Logenbeiträge  aus  eigenen  Mitteln  zu  bezahlen. 

2.  Die  ganzen  oder  halben  Jahresbeiträge  an  die  Gross- 
logenkasse für  solche  Mitglieder  der  Loge  «zum 
flammenden  Stern",  die  sich,  ohne  dafür  besonders 
entschädigt  zu  werden,  durch  musikalische  Leistungen 
um  die  Loge  verdient  machen. 

Die  nach  Bestreitung  der  Ausgaben  zu  1  und  2  etwa 
noch  verbleibenden  Zinsen  fliessen  der  Kasse  der  Loge 
^zum  flammenden  Stern"   zur  anderweiten  Verwendung  zu. 

Die  Verwaltung  der  Stiftung  steht  dem  Beamten- 
Kollegium  unter  Vorsitz  des  Meisters  vom  Stuhl  zu. 

Ende  1901  betrug  das  Vermögen  3000  M. 

d.    Krohn'sche  Stiftung. 

Statut  vom  16.  April  1890. 
Nachtrag  vom  2.  April  1898. 

Der  am  1.  Juni  1888  verstorbene  Rentner,  Br. 
Otto  Heinrich  Krohn,  hat  der  Loge  „zum  flammenden 
Stern"  ein  Vermächtniss  von  5  975  M.  hinterlassen. 

Aus  den  aufkommenden  Zinsen  sollen  hülfsbedürftigen 
Wittwen  und  Waisen  verstorbener  Brüder  der  Loge  Unter- 
stützungen gewährt  werden,  einmalige  oder  fortlaufende, 
letztere  dürfen  die  Höhe  von  200  M.  jährlich  nicht  übersteigen 
und  sind  vierteljährlich  zu  zahlen. 

Die  Stiftung  wird  durch  die  Pflegschaft  der  von  Horn- 
Stiftung  verwaltet. 

Vermögen  der  Stiftung  Ende  1901:   2850  M. 


e.    Wagner-Stiftnng. 

Statat  vom  4.  Januar  1893. 

Nachtrag  vom  2.  April  1898, 

Der   am   3.  August    lÜ'M    verstorbene   Brnder,  Rentner 

'.  phiL  Theodor  Wagner,  hat  der  Loge  „zum  flammenden 

Stern"  ein  Vermächtniss  von  40000  M.  ansgesetzt. 

Die  aufkommenden  Zinsen  aind  in  gleicher  Weise  zu 
verwenden,  wie  die  ans  der  Krohn'achen  Stiftnng.  Die 
fortlaufenden  Unterstützungen,  die  unter  Vorbehalt  des 
Widerrufs  gewährt  werden,  därfeu  die  Höhe  von  400  M. 
jährlich  nicht  äbersteigen. 

Die  Verwaltung  der  Stiftung  erfolgt  durch  die  Pflegschaft 

Ider  von  Hörn -Stiftung. 
^       Vermögen  Ende  1901:    40300  M. 
'         f.    Die  Friedrieb  Wilhelm  Kube-Stiftung  I!, 
Statut  vom  14.  März  1894. 
Nachtrag  vom  2.  April  1898. 
Von     dem     am     6.   Juli     1893     verstorbenen    Rentner 
Wilhelm  Valentin  Kuba,  Sohn  des  am  9.  November  1886 
verstorbenen   Bruders   Friedrich  Wilhelm  Kube,  ist  der 
Loge     gzum    flammenden    Stern"     ein    Vermächtnis.^    von 
12  000  M.  zugefallen. 

Aus  den  aufkommenden  Zinsen  sollen  in  erster  Linie 
würdigen,  hü Ifsbe dürftigen  Brüdern,  in  deren  Ermangelung 
hü Ifsbe dürftigen  Wittwen  und  Waisen  verstorbener  Brüder 
der  Loge  „zum  flammenden  Stern"  einmalige  oder  fort- 
laufende Unterstützungen  gewährt  werden.  Letztere  dürfen 
die  Höhe  von  400  M.  jabrlich  nicht  übersteigen  und  sind 
in  vierteljährlichen  Beträgen  zahlbar. 

Die  Stiftung  wird  durch  die  Pflegschaft  der  von  Hom- 
Stiftung  verwaltet. 

Vermögen  Ende  1901;    12  000  M. 

g.    Hefter-Stiftung. 
Statut  vom  8.  Februar  1899. 
Der    Bruder    August    Hefter,    Hoflieferant,    hat    der 
je   „zum  flammenden  Stern"    50U0  M.  zur  Bildung  einer 
left er- Stiftung  geschenkt. 

Aus  den  aufkommenden  Zinsen  sollen  einmalige  bezw. 
Sffahres-Unterstützungen,  in  erster  Linie  an  würdige,  hülfs- 
^Wdürftige  Wittwen  und  Waisen  verstorbener  Brüder,  als- 
'  uin  an  würdige,  hülfsbedürftige  Brüder  der  Loge  gewährt 
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werden.    Dkr  JaLrefr-ÜBtcrstfitniBccB  sznd  witaljUiliifc 
gairJ*;£  -lod  in  der  Begcl  f&r  jedes  tTcnwAia^gajJg 

xa  bew.Il.geiL 

Di^  Vervahong  der  SiÜTnng  erfolgt  daick  das 
KoIl<:gnim  d«T  Ixrge. 

Ende  1901  betrag  das  Yermögea  ^00  IL 

b.    Pfandheller-Stiftaiig. 
.Statnt  Tom  IT.  Oktober  19CO. 

Ac«  Anla.^  seines  25jährigen  llanreiiiibiliinBS  stdUe 
der  Bmder  Julias  Scfaaarwäcbter  dem  TonötaeadeB 
Meüifter  der  Loge  ,.zam  äanucenden  Stem'^  Bender 
Pfand  heller  .V/J  M.  zar  freien  Verfügung.  Anf  BeschfaisB 
der  Meirteri^cbaft  warde  zom  bleibenden  Gedäcbtiiiss  ihres 
Vorsitzenden  Meisters  eine  besondere  Stiftong  unter  dem 
Namen  ..Ffandheller-Stiftang^'  begründet. 

liajü  Stiftaiigsrennögen  besteht  aas  den  erwihnten 
fXXl  M.  and  den  dieser  Stiftong  später  etwa  zofiiesaenden 
Geschenken  and  Vermächtnissen. 

Nachdem  das  Stiftongsvermögen  die  Summe  Ton 
3^XXl  M.  erreicht  bat.  können  aas  den  aufkommenden  Zinsen 
gezahlt  werden: 

1.  Unterjstutzunizen  an  Hülfsbedürftige  bis  zam  Betrage 
von   W)  M./ 

2.  die  Logenbeiträge  solcher  Brüder  der  Loge  ,,zam 
flammenden  Stern"',  die  in  ihren  Vermögensverhält- 
nijiisen  zurückgekommen,  aber  nach  dem  Ermessen 
des  Beamten-Kollegiums  würdig  sind.  Logenmitglieder 
zu  Vjleiben, 

3.  die  Logenbeiträge  und  Beförderungsgebühren  von 
Brüdern  der  genannten  Loge,  die  ihr  ohne  Entgelt 
in  musikalischer  Beziehung  anerkennenswerte  Dienste 
leisten. 

Die  Verwaltung  der  Stiftung  steht  dem  Beamten- 
Kollegium  zu. 

lias  Stiftungs vermögen  war  am  Schluss  des  Jahres 
HK)1,  Dank  der  Gaben  anderer  opferwilliger  Brüder  der 
Loge  auf  4^X)0  M    angewachsen. 

10.  Berlin:  „Zu  den  drei  Seraphim". 

a.  Jakob  Saling'sche  Stiftung. 

Der  Bankier  Jakob  Saling,  Mitglied  der  Loge  „zu 
<len     drei    Seraphim",     hinterliess    ihr    ein    E^apital    von 
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6000  M.  zar  Unteretötzong  verarmter  Mitglieder  der  Loge 
and  deren  Wittwen  und  Waisen. 

Die  Pflegscbaft  der  Stiftong,  bestehend  aus  dem  Meister 
vom  Stulil,  dem  Scbatzroeister  und  5  Brr.  Meistern,  welcbe 
der  Regel  nacb  auf  5  Jabre  gewählt  werden,  und  von  denen 
alljähilich  ein  Mitglied  ausscheidet,  hat  der  Meisterschaft 
Rechnung  abzulegen  behufs  Entlastung. 

Durch  wiederholte  Zuwendungen  des  Bra.  Friedländer 
und  des  Brs.  Veitmeyer,  welcher  der  Stiftung  in  den  Jahren 
1896-1898  je  1000  M.  zuwendete,  vermehrte  sieb  das  Kapital 
der  Stiftung  auf  24  125  M.  im  Jahr  l90a. 


b.  Van  der 

Statut  1 


yngaert-Stiftong. 
15.  März  1882. 


» 


Behufs  Bildung  einer  Stiftung  bei  der  Loge  „zu  den  drei 
Seraphim"  hatte  deren  Vorsitzender  Meister,  Br  van  den 
Wyugaert,  Vorträge  gehalten  und  die  eingekommenen 
Eintrittsgelder  mit  1200  M.  der  genannten  Loge  überwiesen, 
«eiche  mit  diesen  eine  Stiftung  gründete,  die  den  Namen 
,van  den  Wyngaert-Stiftung'   führt. 

Vergrössert  soll  diese  werden  durch  besondere  Zu- 
wendungen, Schenkungen  und  Vermächtnisse. 

Aus  den  Zinsen  sollen  Unterstützungen  gewährt  werden 

an  bülfsbedüiftige  BrSder  der  Loge  sowie  an  hülfsbedürftige 

Wittwen  und  Waisen  verstorbener  Mitglieder. 

L  Durch   Geschenke   der   Brr.  Lebmann,   Friedländer, 

■  Abarbanell,  Leo,  van  den  Wyngaert,  Kuniss-Leipzig, 

pFelisch,  Weissenborn,  Keferstein  und  2  Ungenannten, 

sowie  aus  nicht  verbrauchten  Zinsen  ist  das  Stiftung«  kapital 

1902  auf  4200  M.  angewachsen. 

^c,  Hermann  Ftiedländer-Stiftung. 
Statut  vom  7.  September  1894. 
Zum  Gedächtniss  des  1894  verstorbenen  Brs.  Hermann 
Friedländer  stiftete  dessen  Schwiegersohn,  der  Br.  Fmil 
Boas,  ein  Kapital  von  3000  M.,  dessen  Zinsen  zur  Unter- 
stützung an  Bedürftige  der  Loge  und  deren  Angehörige  ent- 
sprechende Verwendung  finden  sollen. 

Deber  diese  Verwendung  der  Einkünfte  bestimmt  die 
jeweilige  Pflegschaft  der  Stiftung  zu  a, 

Das  Kapitalvermögen  betrug  1902  3100  M. 
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d.  August  Bensen-Stiftung. 
Statut  vom  15.  Mai  1895. 

Zum  ehrenden  Gedächtniss  des  hochverdienten  Vor- 
sitzenden Meisters  Brs.  August  Bensen  wurde  am  31.  Mai 
1895,  seinem  70jährigen  Geburtstag,  von  Brüdern  der 
Loge  aus  freiwillig  zusammengebrachten  Spenden  mit 
2738,50  M.  diese  St^tung  in's  Leben  gerufen. 

Die  Zinsen  des  Kapitals,  welches  mit  diesen  und 
etwa  weiteren  Zuwendungen  zunächst  auf  3000  M.  an- 
wachsen soll,  sind  wie  bei  den  vorgenannten  Stiftungen  zu 
verwenden,  worüber  die  Pflegschaft  der  Stiftung  zu  a. 
bestimmt. 

Das  Kapitalvermögen  betrug  Ende  1902  3150  M. 

e.  Rudolf  Weber-Stiftung. 
Statut  vom  13.  Dezember  1898. 

Gelegentlich  der  Vorbereitungen  zu  dem  10.  Weihnächte- 
bescheerungsfest  1898  stiftete  die  Schwester  Weber  zum 
Andenken  an  ihren  verstorbenen  Gatten,  den  Br.  Weber, 
Mitbegründer  der  Weinachtsbescheerungsfeste  für  arme  Kinder, 
und  zum  dauernden  Bestehen  dieser  Bescheerungen, 
den  Betrag  von  1000  M.,  welchem  ihr  Sohn,  der  Br.  Ferd. 
Weber,  200  M.  hinzufügte. 

Die  Zinsen  dieses  Kapitals  sollen  alljährlich  zu  Weihnachten 
mit  weiter  aufzubringenden  Beiträgen  zu  der  Bescheerung 
Verwendung  finden. 

Kapitalvermögen  Ende  1902  1500  M. 

f.  Ferdinand  von  Bredow-Stiftung. 
Statut  vom  20.  September  1900. 

Br.  Ferdinand  von  Bredow  spendete  im  September 
1900  die  Summe  von  3000  M.  zu  einer  Stiftung,  deren  Zinsen 
zu  Unterstützungen  wie  bei  den  Stiftungen  zu  a-d  verwendet 
werden  sollen  und  worüber  dieselbe  Pflegschaft  wie  zu  a 
zu  bestimmen  hat. 

Kapitalvermögen  Ende  1902  3100  M. 

g.  Unterstützungskasse. 

Statut  vom  8.  November  1892. 

Die  Brüder  gründeten  mit  von  ihnen  aufgebrachten 
1342,95  M.  eine  Unterstützungskasse,  welche  den  Zweck  hat: 
1.  aus  den  alljährlich  von  Mitgliedern  der  Loge  fortlaufend 
zu    zahlenden    freiwilligen    Beiträgen,    2.    aus    besonderen 


I 
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:  Sammlungen  beim  Stiftmigsfest,  3.  ans  Zuwendangen  und 
Vermächtnissen  nnd  4.  aus  den  Zinsen  des  angeeammelten 
Kapitals  hülfsbedürftige  ordentliche  oder  frühere  Mitglieder 
der  genannten  Loge,  sowie  deren  Wittwen,  Waisen  und 
Angehörige  zu  unterstützen.  Ausnahmsweise  können  auch 
Unterstützangen  an  Hülfsbedürftlge,  welche  nicht  Mitglieder 
oder  Angehörige  von  Mitgliedern  der  Loge  „zu  den  drei 
Seraphim'  sind,  gewährt  werden. 

Die  Pflegschaft  wird  aus  7  Mitgliedern  der  Kasse 
gebildet,  und  sollen  hierzu  in  erster  Linie,  sofern  sie  Mit- 
glieder der  Kasse  sind,  der  jeweilige  Meister  vom  Stuhl, 
der  zugeordnete  Meister  vom  Stuhl,  der  Schriftführer  und 
der  Schatzmeister  während  der  Dauer  ihres  Amtes  bestellt 
werden. 

Anträge  auf  Gewährnng  von  Unterstützungen  sind  an 
den  Meister  vom  Stuhl  zu  richten. 

Kapital  1902  6000  M. 

11.  Berlin:  „Zur  Verschwiegenheit", 
a.    Marot- Stiftung. 
Statut  vom  21.  Februar  1849,  Nachträge  vom  6.  Jnli  1855, 
15.  Februar  1860  und  13.  Februar  1865. 

Üie  Johannisloge  „  zur  Verscliwiegenheit "  hatte  zum 
ehrenden  Andenken  ihres  Meisters  vom  Stahl,  Brs.  Samuel 
Marot,  am  3U.  August  1S4S,  mit  welchem  Tage  er 
ihr  nicht  nur  50  Jahre  als  Mitglied  angehört,  sondern  auch 
50  Jahre  in  ihr  als  Beamter  gewirkt  hatte,  mit  Beteiligung 
von  Mitgliedern  ihrer  hiesigen  3  Schwesterlogen  «ine  Samme 
von   900  M.   behufs   Gründung   einer  Stiftung   niedergelegt. 

Jedes  Mitglied  der  Loge,  welches  freiwillig  dieser  Marot- 
Stiftung  beigetreten  ist,  zahlte  monatlich  10  Pfg.,  jetzt 
1,50  M.  jährlich,  als  Beitrag. 

Der  Zinsertrag  des  Stammkapitals  wird  nach  Vorsclirift 
der  Stiftungsurknnde  zur  Unterstützung  hilfsbedürftiger 
Hinterbliebener  von  ordentlichen  Mitgliedern  der  Loge  „zur 
Verschwiegenheit"  verwendet. 

Nachdem  der  Grundstock  am  31.  Dezember  1854  einen 
Betrag  von  3375  M.  erreicht  hatte,  wurde  ihm  am 
6.  Juli  1855  bei  der  Feier  der  fünfzigjährigen  Hammerführnng 
des  Jubilars  eine  durch  freiwillige  Beiträge  gesammelte 
Summe  von  963  M. ,  femer  am  15.  Februar  1860  bei  Ver- 
anlassung des  sieben  zig  jährigen  Maurer -Jubiläums  des  Br. 
Marot  1200  M.,  und  endlich  am  13.  Februar  1865  ausVer- 
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anlassang     seines    fOnfondsiebenzigsten    Maorer-Jabilftnms 
1200  M.  überwiesen. 

Das  Stammkapital  der  Stiftung  belief  sich  Ende  1901 
auf  36  2Ü0  M.  in  Wertpapieren.  In  diesem  Jahr  waren 
1030  M.  an  Unterstützungen  an  7  Personen  verausgabt  worden. 

b.    Unterstützungs-Kasse. 
Statut  vom  4.  März  1868. 

Der  Zweck  dieser  Stiftung  ist:  Hilfsbedürftige  Mit- 
glieder und  Hinterbliebene  von  ordentlichen,  ehemals  ordent- 
lichen und  Ehren-Mitgliedern,  sowie  von  ständig  Besuchenden 
der  Johannisloge  „zur  Verschwiegenheit",  faUs  sie  in  Not 
geraten  sind,  durch  einmalige  oder  forÜaufende  Geld- 
geschenke zu  unterstützen. 

Die  Stiftung  wird  gebildet: 

A.  Dadurch,  dass  Brüder  sich  bereit  finden,  der  Loge 
für  die  Dauer  ihrer  Lebenszeit  ein  Kapital  von  300  M. 
zinsfrei  anzuvertrauen,  welches  Kapital,  wenn  der 
Bruder  nicht  durch  besondere  schriftliche  Erklärung 
anders  darüber  Bestimmung  getroffen  hat,  nach  seinem 
Tode  seinen  Erben  zurückgezahlt  wird. 

B.  Durch  forÜaufende  Beiträge  der  Brüder. 

C.  Durch  Geschenke  oder  Vermächtnisse. 

Alljährlich  wird  in  einer  Versammlung  sämmtlicher  Mit- 
glieder der  Stiftung  die  Summe  festgesetzt,  die  im  nächsten 
Jahr  zur  Verwendung  kommen  kann.  Es  unterliegen  aber 
auch  die  fortlaufend  bewilligten  Unterstützungen  alljährlich 
einer  Prüfung  und  Genehmigung. 

Zur  Unterstützung  können  ausser  den  Zinsen  des 
Kapitals  auch  die  laufenden  Beiträge  verwendet  werden. 

Die  mit  der  sicheren  Anlegung  der  Kapitalien  betraute 
Pflegschaft  der  Stiftung  besteht  aus  dem  Meister  vom  Stuhl, 
den  beiden  Aufsehern,  dem  Schatzmeister,  dem  Schriftführer 
und  deren  Stellvertretern. 

Gezahlt  wurden  im  Jahr  1901  an  16  Personen  Unter- 
stützungen von  zusammen  1775  M. 

Ende  1901  hatte  das  Kapitalvermögen  die  Summe  von 
14  400  M.  erreicht. 

c.  Maetzner-Stiftung. 

Die  Loge  hatte  im  Jahr  1880  aus  Veranlassung  des 
50  jährigen  Jubiläums  ihres  versitzenden  Meisters,  des 
Dr.  phil.  und  Direktors  der  Luisenschule,  Brs.  Eduard 
Maetzner,  als  Lehrer  der  weiblichen  Jugend,  zum  bleibenden 
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Zeugniss   ihrer  Verehrung   eine   wohlthätige   Stiftang    nnter 
dem  Namen 

Maetzn  er- Stiftung 
errichtet.     A.ls  Grundkapital  waren  hierzu  nnter  den  Brädem 
5000  M.  gesammelt. 

Die  Zwecke  dieser  Stiftung  sind  ähnlich  wie  die  der 
Marot -Stiftung.  Seit  Erlöschen  der  letztwilligen  Ver- 
fügung dea  Br.  Maetzner,  am  13.  Jnli  I9Ü2,  ist  die  Ver- 
ffigong  über  die  Zinsen  des  Kapitals  auf  die  Loge  übergegangen. 

&ide  1901  war  das  Vermögen  dieser  Stiftung  auf 
S900  M.  angewachsen. 

d.    Bern hardi- Stiftung. 

Im  Jahr  1S98  beschloss  die  Loge  zur  dauernden 
Erinnerang  der  Verdienste  ihres  hammerführenden  Meisters 
Bt8.  W.  Bernhardi  an  seinem  ^5  Jährigen  Maurer-Jubilanms- 
tage  eine 

Bernhardi-Stiftang 
ins    Leben    zu    rufen,      Ihr    Zweck    ist    ähnlich    dem    der 
vorgenannten  Stiftungen.     Verfügungen  über  die  Zinsen  dieses 
Kapitals  stehen  bei  Lebzeiten  allein  dem  ßr.  Bernhardi  zu. 

Das  Stiftungsvermögen  betrug  Ende  1901  13  300  M. 

12.    Berlin:    „Zur   Treue." 
Unterstütznngsfonds. 
Statut  vom  14.  September  1873. 
Der    Zweck   der    Stiftung   ist;    Hilfsbedürftige    Hinter- 
bliebene von  ordentlichen,  ehemals  ordentlichen  Mitgliedern 
oder  Ehrenmitgliedern,  sowie  von  ständig  Besuchenden   der 
Johannisloge  „znr  Treue",  oder  auch  deren  ordentliche  Mit- 
glieder,    falls    sie   in    Not    geraten  sind,    durch    einmalige 
oder  fortlaufende  Geldgeschenke  zu  unterstützen. 
Der  ünterstützangsfond  wird  gebildet: 

1.  ans  dem  durch  Sammlung  bei  den  Mitgliedern 
der  Loge  „zur  Treue"  aufgebrachten  Grundkapital 
von  600  M.; 

2.  ans  freiwilligen  Beiträgen  der  Mitglieder; 

3.  aus  den  jährlichen  Ersparnissen  der  Kleinen 
Logenkasse ; 

4.  aus  Geschenken  und  Zuwendungen. 

Die  Pflegschaft  der  Stiftung  besteht  aus  dem  Logen- 
vorstand mit  dem  Schatzmeister.  Jedes  MitgHed  des  Unter- 
stützongsfonds  kann   Hilfsbedürftige    in   Vorschlag    bringen 
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zur  Unterstützung,  und  es  entscheiden  die  Mitglieder  nach 
Stimmenmehrheit  über  die  Bewilligung  auf  den  Bericht  des 
von  der  Pflep:schaft  ernannten  Ausschusses. 

Am  1.  Juli  1902  betrug  der  Kapitalbestand  31725  M. 
Im  letzten  Maorerjahr  wurden  an  Unterstützungen  550  M. 
gezahlt. 

Namslau-Stiftung. 

Gestiftet  zum  bleibenden  Andenken  an  den  Meister 
vom  Stuhl  Br.  Julius  Namslau  von  dem  am  25.  Juni  1901 
verstorbenen  Br.  Dr.  Hermann  Miessner.  Am  1.  Juli  1902 
betrug  der  Kapitalbestand  M.  1500.  Zuwendungen  sind 
noch  nicht  erfolgt. 

13.  t  Bernburg:  „Alexius  zur  Beständigkeit". 

Statut  vom  27.  April  1888. 

a.    Schröder'scher Unterstützungs-Verein  für  Hinter- 
bliebene heimgegangener  Brüder. 

Statut  vom  23.  Juni  1863. 

Bei  der  Zusammenkunft  der  Brüder  in  Aschersleben  am 
12.  November  1829  wurde  auf  Anregung  des  Bruders 
Dr.  med.  Konrad  Friedrich  Schröder  aus  Ballenstedt 
die  Gründung  des  Ünterstützungs-Vereins  beschlossen. 

Die  Fürsorge  des  Vereins  erstreckt  sich  auf  alle 
Verhältnisse,  in  welchen  dem  zu  Unterstützenden  eine  solche 
erspriesslich  sein  kann. 

Das  durch  freiwillige  Beiträge  gesammelte  Kapital 
hatte  im  Jahr  1873  bereits  die  Höhe  von  8100  M.  erreicht. 
Für  die  Zwecke  der  Stiftung  sollen  die  Zinsen  des  Kapitals 
und  der  von  Mitgliedern  der  Loge  freiwillig  zu  zahlende  Beitrag 
von  1,50  M.  verwendet  werden  und  zwar  zunächst  und 
hauptsächlich  zur  Erziehung  und  Ausbildung  der  Kinder, 
dann  zur  Unterstützung  der  Wittwen  imd  in  dritter  Linie 
zur  Unterstützung  dürftiger  Teilnehmer  des  Vereins.  Das 
Vermögen  beträgt  gegenwärtig  1 1  670  M. 

b.     Johann  August  Coqui-Stiftung. 

Statut  vom  1.  August  1870. 

Der  Königl.  Kommerzienrat  Br.  Johann  August  Coqui 
zu  Plützkau,  mehrjähriger  Meister  vom  Stuhl  der  Loge 
hatte  bei  Niederlegung  dieses  Amtes  in  Folge  der 
Verlegung  seines  Wohnsitzes  nach  Dresden  in  dankbarer 
Anerkennung  der  grossen  Wohlthaten,  welche  die  Loge 
Alexius  zur  Beständigkeit  für  sein  Gemüt  und  Geistesleben 
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Ibm  erwiesen,  tind  aus  inniger  Liebe  zti  den  Brra.  dieser 
'Loge  ein  Kapital  von  6300  M.  zor  Giiindung  einer  milden 
Stiftnng  aasgesetzt.  Als  ausschliesslichen  Zweck  dieser 
Stiftung  hestimmte  der  Stifter  die  Untersttttzong  von  Mit- 
gliedern der  Loge  Alexius  und  deren  Angehörigen.  Die 
Verleihung  der  Unteistiltztingen  in  Abschnitten  von  mindestens 
60  M.  auf  ein  Jahr  soll  am  1.  August  jeden  Jahres  erfolgen, 
wenn  es  nicht    vorgezogen    wird,    die  ganzen   Jahreszinsen 

(einem  Einzigen  zuzuwenden. 
Gegenwärtiger  Bestand  6300  M. 
Ausser  diesen  Stiftungen  stehen  mehrere  Wohlthätigkeits- 
Anstalten  dadurch  in  näherer  BeKtehung  zur  Loge,  da^  sie 
von  dem  Vorstand  der  Loge  und  deren  Mitgliedern  unter  Mit- 
wirkung anderer  der  Loge  nicht  angehörenden  Wohlthater 
in  das  Leben  gerufen  worden  sind,     Hierher  gehören: 

1.  Der  Rettungsverein  unddasFriederikenhauszu  Bernburg, 
gegründet  im  Jahr  1843.  —  Der  Verein  hat  die 
Aufgabe,  die  verlassene  und  verwahrloste  Jugend  vor 
dem  Verderben  zu  schützen.  Nachdem  die  regierende 
Herzogin  Friederike  von  Anhalt -Bern  borg  das 
Protektorat  über  die  Anstalt  übernommen  und  die 
Statuten  der  Anstalt  die  landesherrliche  Bestätigung 
erhalten  hatten,  wurde  ein  Grundstück  in  der  Nähe 
der  Stadt  für  2550  M.  erworben  und  daselbst 
mit  den  reichlich  eingegangenen  Liebesgaben  das 
Friederiken  ha  US  errichtet.  Die  Baukosten  beliefen 
sich  auf  9702  M.  Für  jedes  in  die  Anstalt  auf- 
zunehmende Kind  wird  in  der  Regel  ein  Kost-  und 
Erziehungsgeld  von  jährlich  60  M.  gezahlt.  Der 
Verwaltungsrat  der  Anstalt  besteht  aus  den  Mitgliedern 
des  Zentral- Ausschusses  des  Rettun  gs-V  er  eins  and  den 
Direktoren  der  Rettungs- Vereine  in  Ballenetedt,  Coswig, 
Harzgerode,  Gernrode  und  Hoym.  In  der  Anstalt 
werden  42  verwahrlo.ste  Knaben  durch  Schule  und 
Arbeit  erzogen. 

In  direkter  Beziehung  mit  der  Loge  steht: 

2.  Der  Schwestemverein  der  Helferinnen,  gegründet 
im  Jahr  1829  von  den  Schwestern  der  Loge, 
Nacli  dem  Statut  vom  12.  Dezember  1852  sollten 
alle  Wohlthaten  der  Loge ,  insofern  sie  Kranken- 
p8ege  und  materielles  Wohlsein  von  ansässigen  Personen 
bezwecken,  durch  die  Hand  der  Schwestern  mit 
Beirat  der  dazu  bestellten  Brüder  gespendet  werden. 
Jede  unbescholtene  Schwester  der  Loge  ist  Mitglied 


dieses  Vereins,  wenn  sie  nicht  anadrücklicb  itiranJ 
Auetritt  erklärt.  Die  Schwestern  wählen  unter  sich' 
einen  Vorstand,  bestehend  in  einer  Vorateherin,  einer 
Rechnungsfuhrerin  nnd  drei  Prüf  er  innen. 

Die  Beschlüsse   des  Vereins  erstrecken  sich   auf 
nachfolgende  Handinngen  der  Wohithätigkeit :  Kranken- 
pflege, Unterstützung  hilfsbedürftiger  Familien,  Aushilfe 
hetabgekommener  Handwerker,  Erziehung  nnd  Pflege 
verwaister  Kinder,    Besserang   moralisch   getjunkener 
Personen,  Belebung  nnd  Stärkung  des  echten  religiösen 
Sinnes. 
Ihre  Einnahmen  erhält  die  Vereinskasüe  aus  der  Armen- 
kasse der  Loge,  den  ausserordentlichen  Beiträgen  der  Logeo- 
kaese,  den  Beiträgen  der  Schwestern,  sowie  aus  Lotträian 
und  Konzerten. 

Die  Luisen -Stiftung  zur  Unterstützung  unversorgter 
Töchter  von  Geistlichen  und  Standesbeamten  in  Anhalt- 
Betnburg  weist  gegenwärtig  einen  Bestand  von  3761  M.  auf. 
Eine  Wohlfahrtseinrichtung  jüngerer  Zeit  schuf 
die  Loge  auf  Grund  einer  aus  der  früheren  Logenspar- 
kasse dem  hiesigen  Job  annis  kranken  haus  einst  über- 
wiesenen Schenkung  von  12  000  M.  in  dem  am  22.  Febr.  1901 
mit  dem  hiesigen  Herzogin-Friederike-Stift  als  Rechtsnach- 
folgerin  des  ehemaligen  Johanniskrankenhauses  notariell 
abgeschlossenen  Vertrag,  wonach  unserer  Loge  das  Recht 
zusteht,  einen  oder  mehrere  Kranke  dem  hiesigen  Kreis- 
krankenhauB  zn  überweisen,  für  deren  Kur-  und  Verpflegongs- 
kosten  das  Herzogin -Friederike -Stift  aufzukommen  hat  and 
zwar  bis  zur  Höhe  der  jeweiligen  Jahreszinsen  des  betreffenden 
Schenkungskapitals  nach  Abzug  einer  Entschädigung  von 
jährlich  6%  der  jeweiligen  .Talireszinsen  für  die  Verwaltung 
dieses  Kapitals. 

14,  f  Bielefeld:  , Arm  in  zur  deutschen  Treue' 

Statut  vom  1.  Oktober  1879. 
Im   Jahr    18TT    gründete  die  Loge  eine  Stiftung  onl 
dem  Namen 

a.  Schwesternheil, 
deren  Zinsen  und  Ueberschfisse  dazu  bestimmt  sind,  hüll 
bedürftigen  Wittwen  und  Töchtern  heimgegangen  er  Brflder 
Unterstützungen  zu  gewähren.  Dem  „ S ch wester nh eil",  dessen 
Bestand  jetzt  die  Summe  von  7200  M.  aufweist,  fliessen 
die  an  der  Tafel  des  Johanntsfestes  gesammelten  Beträge 
und  sonst  freiwillige  Gaben  zu. 
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Ausserdem  findet  regelmäesig  zu  Weihnachten  die 
f  Beschenkung  verschämter  Armen  statt,  wozu  die  Mittel  durch 
1  Sammlang  unter  den  Brrn.  aufgebracht  werden. 

b.  Ferdinand  Schmidt-Stiftung. 

Gegründet  am  25,  Mai  1900.  —  Kapital  5000  M. 

Zweck,  befähigten  Söhnen  und  Töchtern  von  Brädern  Frei- 
maurern oder  in  Ermangelung  solcher  auch  von  Nichtmit- 
gliedem  des  Bundes  zur  Eileichterung  ihrer  beruflichen 
Ausbildung  eine  einmalige  oder  auch  fortlaufende  Unter- 
stätzmig  zu  gewähren. 

15.  t  Bochum:   „Zu  den  drei  Rosenfenospen". 

In  Gemeinschaft  mit  den  Logen  zu  Duisburg.  Essen, 
Mülheim,  Wesel  und  Emmerich  ist  im  Jahr  187ß  ein 
Stipendien -Fonds  errichtet  worden,  welcher  an  Jünglinge 
oder  Jungfrauen  zum  Zweck  ihrer  Auabildung  zu  einem 
Beruf  Beihälfen  gewährt. 

16.  Brandenburg  a.  d.  H.:  „Friedrich  zur  Tugend". 

Statut  vom  4.  Juli  1865. 

a)  Sterbekassen-Verein. 

Statut  vom  1.  Juni  1866, 

Jedes    Mitglied    dieses   seit   1S39   bestehenden   Vereins 

zahlt    bei   dem   eintretenden   Todesfall   eines    Bruders,    der 

diesem  Verein   angehört,   einen   Beitrag   von   1,50  M.     Die 

auf    diese   Weise    zusammengekommene    Summe    wird    bei 

ilem  nächsten  Todesfall  den  Hinterbliebenen  gezahlt. 

Der  Beitritt  zum  Verein  ist  nur  unmittelbar  bei  der 
Aufnahme  oder  Annahme  gestattet. 

Im  Jahr  1901/1902  wurden  für  4  Sterbefälle  zusammen 
610  M.  bezahlt. 

b)  Pensiunsfonds  für  Wittwen. 
Statut  vom  29.  Juli  1870. 
Er  wird  gebildet: 
.    aus     den    von    jedem    einheimischen    Mitglied    dieses 
Pensionsfonds    zu    zahlenden    Monatsbeiträgen,    deren 
Höhe  bis  zu  50  Pf.  von  derMeisterschaft  festgesetzt  wird; 
F.    aus    den   Jahresbeiträgen    der   auswärtigen   Mitglieder 
dieses  Fonds  von  l5  bis  9  M.,  je  nachdem  der  Monats- 
beitrag des  einheimischen  Mitgliedes  auf  25  oder  50  Pf. 
festgesetzt  ist. 
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Jede  Wittwe  eines  Mitgliedes  dieses  Fonds  erhält  den 
durch  gleichmässige  Verteilung  des  verfügbaren  Betrages 
auf  sie  fallenden  Teil.  Die  Jahrespension  darf  jedoch  die 
Höhe  von  150  M.  nicht  übersteigen. 

Am   Schlnss    des   Jahres   Johannis    1902    hatten    die 

Einnahmen  die  Summe  von 859,8&  U. 

erreicht,  während  die  Ausgaben  für  17  Witt- 
wen  zu  40  M.  und  3  Wittwen  zu  20  M.  auf   740,—  M. 
sich  beliefen. 

Das  Kapitalvermögen  betrug  Ende  Juni  1902  6152,83  M. 

c)  Schul-Stipendium. 
Statut  vom  1.  Juni  1866. 

Zur  Feier  des  Stiftungsfestes  der  Loge  fasste  im 
Jahr  1829  die  Meisterschaft  den  Beschluss,  das  Andenken 
an  diesen  Zeitabschnitt  durch  eine  Stipendienstiftung  zu  er- 
halten. Es  sollte  dadurch  einigen  talentvollen  Zöglingen  des 
Gymnasiums  und  der  Sal  dem 'sehen  Realschule  ihre  Aus- 
bildung erleichtert  werden. 

Zur  Gründung  wurde  eine  Summe  von  150  M.  aus  der 
Logenkasse  überwiesen.  Zur  fortlaufenden  Verstärkung  des 
Fonds  wurden  die  Spenden  an  dem  jedesmaligen  Stiftungs- 
fest der  Loge  bestimmt. 

Der  Betrag  der  Zinsen  wird  zu  einer  Hälfte  an  Schüler 
des  Gymnasiums,  zur  anderen  Hälfte  an  Schüler  der  Real- 
schule verliehen.  Die  Auswahl  der  Stipendiaten  erfolgt 
alljährlich  in  der  Meistervercjammlung  nach  dem  Stiftungsfest. 
Es  soll  jedoch  bei  gleicher  Tauglichkeit  und  Dürftigkeit  dem 
Sohn  eines  Bruder  Frmrs.  der  Vorzug  gegeben  werden. 

Im  Jahr  1901/1902  wurden  122,50  M.  an  2  Schüler 
gezahlt. 

Das  Kapital  der  Stiftung  hatte  Ende  Juni  1902  die 
Summe  von  3600  M.  erreicht. 

d)  Scheuermann'sche  Stiftung. 

Statut  vom  21.  Oktober  1887. 

Der  am  18.  Februar  1887  in  den  e.  0.  eingegangene  Br. 
Scheuermann  hat  bei  Lebzeiten  der  Loge  den  Betrag  von 
300  Mark  als  Geschenk  überwiesen,  zu  dem  Zweck,  dass 
die  Zinsen  der  in  hülfsbedörftiger  Lage  sich  befindenden 
Wittwe  eines  Bruders,  der  bis  zu  seinem  Tode  ordentliches 
Mitglied  der  Loge  „Friedrich  zur  Tugend^  war  und,  die 
Arbeiten  fleissig  besucht  hat,  alljährlich  am  24.  Mai  aus- 
gezahlt werden. 
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I.        Die    Verleihung    erfolgt    durch    die    Meisterechaft    auf 
LebeDsieit. 

Bis  der  Zinsertrag  nicht  mindestens  dreissig  Mark  fürs 
Jahr  erreicht,  sollen  die  Zinsen  angesammelt  und  kapitalisirt 
werden. 

Durch  Zinsen  und  Zuwendungen  ist  das  Kapital  bis 
Johannia  1899  auf  750  Mark  zu  4%  angewachsen,  die  Jahres- 
zinsen betragen  daher  die  stiftungemässige  Höhe  und  weiden 
I 'ährlich  mit  3'J  Mark  an  ebe  Wittwe  gezahlt, 
t  Durch  Meisierbeschlusw  vom  1.  November  1878  wurde 
Ee  Stiftung  eines  Armen- Kapital fonds  ins  Leben  gerufen. 
Die  Saimntungen  in  der  Büchse  des  Klubzimmers  und 
der  zehnte  Teil  der  Armen-Sammlungen  Hiessen  dem  Fonds 
zu.  lieber  etwaige  Bewilligungen  beachhesst  die  Meisterschaft. 
■  Fonds  ist  bis  Ende  1901  auf  2160  M.  angewachsen. 


17.  t  BrauQsbergLPr.: 

Statut  vom  23.  August  1841 


UDO  zum  Donpclkreuz' 


18.  t  Breslau:    „Friedrich  zum  goldenen  Zepter." 
a.    Sterbekassen-Verein. 
Statut  vom  30.  Dezember  1861. 

Nachträge  vom  12.  April  1867, 2.  Juli  1892, 1.  Januar  1893. 

Zweck  des  Vereins  ist,  die  Summe  von  150  M.  bezw. 
300  M.  den  Hinterbliebenen  der  Vereinsmitglieder  zu  gewähren.  J 

Dem  Verein   kann  jedes   ordentliche  Mitglied  der  Loge  \ 
vor  zurückgelegtem  tiO.  Lebensjahr  beitreten. 

Die  Mitglieder  zahlen  nach  dem  Statut  ausser  einem 
Eintrittsgeld  von  3  M-,  einen  jährlichen  Beitrag  von  3,30  M. 
bis  10,5U  M. 

Die  Versicherungssumme  von  ursprünglich  50  Thalero 
wurde  später  auf  300  M.  erhöht.  Ausgenommen  sind  hier- 
von diejenigen  bisherigen  Mitglieder  des  Vereins,  welche  bis 
zum  I.  Januar  1893  erklärt  haben,  dass  sie  auch  für 
die  Folgezeit  nur  ein  Sterbegeld  von  150  M.   beansprnchen. 

Während    die    Jahresbeiträge    fOr    die     letztgenannten 
Mitglieder  vom  30.  bis  60.  Lebensjahr  3,3U  M.   bis  7.50  M. 
betragen,  zahlen  diejenigen  Mitglieder,  welche  sich  bis  zum 
1.  Januar  1893   für   ein   Sterbegeld  von  3U0  M.    erklärten,,.J 
das  Doppelte   der  vorerwähnten  Beiträge,   sowie   ausaerdemf^ 
«inen  Zusatzbeitrag  von  jährlich  1,50  M. 
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Das  Eapitalvermögen  der  Stiftnng  belief  sich  am  SchlosB 
des  Jahres  1901  auf  18  231  M.  —  In  diesem  Jahr  worden 
an  Yersicherongssonmien  bei  Sterbefallen  1350  M.  gezahlt, 
an  Beiträgen  dagegen  1700  M.  vereinnahmt. 

b.   Wittwen-  nnd  Waisenkasse. 
Statat  vom  10.  Januar  1888. 

Die  Kasse  besteht  seit  dem  Jahr  1841  nnd  besitzt  Ende 
1901  ein  zinsbar  angelegtes  Kapital  von  52  400  M.,  welches 
dorch  freiwillige  Zuwendungen  von  LogenmitgUedem,  durch 
Sammlungen  bei  einzelnen  Gelegenheiten,  namentlich  bei 
Stiftungsfesten  und  Trauerlogen  und  durch  Zinsenerspamiss 
allmälig  gebildet  worden  ist. 

In  dem  Statut  wird  namentlich  des  Brs.  Karl  Wende, 
Stadtältesten  zu  Breslau  gedacht,  welcher  im  Jahr  1844 
dieser  Stiftung  durch  Testament  die  Summe  von  600  M. 
vermachte,  zu  welcher  Summe  seine  Wittwe  noch  2  400  M. 
hinzufügte. 

Zur  Vermehrung  der  Stiftung  hat  jeder  in  die  Loge  neu 
aufgenommene  Bruder  einen  Beitrag  von  mindestens  3  M. 
zu  leisten. 

Aus  den  Zinsen  soll  würdigen  und  hilfsbedürftigen 
Wittwen  und  Waisen  solcher  Brüder,  welche  bis  zu  ihrem 
Tode  Mitglied  der  Loge  gewesen  sind,  eine  UnterstützuDg 
gewährt  werden.  —  Für  hülfsbedürftig  soll  der  Regel  nach 
nur  diejenige  Wittwe  oder  Waise  erachtet  werden,  welche  ein 
jährliches  Einkommen  von  nicht  mehr  als  300  M.  und  sonst 
keine  Unterstützung  hat. 

Im  Jahr  1901  wurden  2280  M.  an  Unterstützungen 
verausgabt. 

c.    Johann-Wendt'sche  Stipendien-Stiftung. 

Um  das  Andenken  des  ehemaligen  Meisters  vom  Stuhl, 
Br.  Johann  Wendt,  Geheimen  Medizinalrats  in  einer  ent- 
sprechenden Weise  der  Nachwelt  zu  erhalten,  hatte  die 
Meisterschaft  in  der  Beratung  vom  18.  August  1829  be- 
schlossen, eine  Stiftung  zur  Erteilung  von  zwei  Stipendien 
von  je  150  M.  für  unbemittelte  Studirende  an  der  Universität 
Breslau  zu  gründen. 

Diese  Stiftung  ist  später  auf  3  Stipendien  zu  je  150  M. 
erhöht  worden. 

Das  durch  freiwUllige  Beiträge  gesammelte  Stiftung»- 
kapital  beträgt  Ende  1901  11350  M. 


^r       Im   Ifonmjahr    1900/1901    worden   3    Stipendien    zn 

■^  160  H.  Twliefaen. 

^  Das   Stammkapital   soll    in    keinem   Fall    znr  Zahlong 

von  Stipendien  angegriffen,  sondern  bei  Verminderung  des 
Zinsfiisses  soll  durch  Zuschlagung  der  eingehenden  Zinsen  und 
durch  neue  Sammlangen  an  dessen  Vervollständigimg 
gearbeitet  werden.  Nor  Studirenden  chiiatlichen  Uiaubene, 
welche  sich  in  bedrängten  Verhältnissen  befinden  nnd 
durch  Kenntnisse,  Fleies  und  gute  Fühmng  die  Hoffnung  er- 
wecken, dass  die  Loge  durch  diese  Wohltbat  das  Beste 
der  Menschheit  und  der  Wissenschaft  befördern  helfe,  soll 
das  Stipendium  verliehen  vrerdeu.  Es  soll  der  Eine 
der  Stipendiaten  ein  Stadirender  der  Medizin  sein.  Söhne 
von  Brüdern  Frmrn.  sollen  bei  gleicher  Würdigkeit  vor  anderen 
Bewerbern  den  Vorzug  haben. 

»d.  August  Kahlert'sche  Stiftung. 
Statut  vom  31.  März  1872. 
Die  Schwester  des  nm  die  Loge  „Friedrich  zum  goldenen 
Zepter"  hochverdienten  Brs.  Dr.  August  Kablert,  Professors 
an  dem  Friedrichs- Gymnasium  in  Breslau,  überwies  nach 
dessen  Tod  im  Jahr  1864  der  Loge  die  Summe  von  300  M. 
mit  der  Bestimmung,  durch  die  Zinsen  am  Todestage  ihres 
Bruders,  den  2St.  März,  arme  Schüler  durch  Gewährung 
von  Geschenken  zu  erfreuen. 

Das  Kapitalvermögen  dieser  Stiftung  hat  im  Jahr  1901 
durch  Zuwendungen  anderer  Brüder  die  Summe  von  2900  M. 
erreicht. 

In  diesem  Jahr  sind  für  Prämien  an  ärmere  talentvolle 
Schüler  195  M.  verausgabt  worden. 

Nach  den  Statuten  wird  alljährlich  je  einem  Scbäler 
aus  einer  der  beiden  oberen  Klassen  der  Brealauer  Gymnasien, 
Real-  und  Mittelschulen  ein  Geschenk,  bestehend  in  Büchern, 
Karten  oder  sonstigen  für  die  Schule  oder  den  Selhstnnter- 
xicbt  geeigneten  Gegenständen  gewährt. 

Die  Auswahl  der  zu  beschenkenden  Schüler  erfolgt  auf 
Anregung  der  Loge  durch  die  Leiter  der  vorgedacbten  Lehr- 
anstalten in  öebereinätimmung  mit  den  Lehrern. 

Die  Verteilung  der  Geschenke  findet  in  der  Rege!  am 
Todestag  des  Er.  Eahlert  durch  den  Meister  vom  Stuhl 
in  der  Loge,  in  Gegenwart  der  dazu  eingeladenen  Leiter 
und  Lehrer  der  Anstalten,  welchen  die  zu  Beschenkenden 
angehören,  und  der  Brüder  der  Loge  statt. 
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e.   Das  Logenheim. 
Statut  vom  5.  Mai  1891. 

Während  man  sich  schon  seit  Jahren  mit  der  Frage 
beschäftigte,  hülfsbedürftigen  Mitgliedern  der  Loge  oder  deren 
Angehörigen  in  zweckmässiger  Weise  zu  helfen,  fasste 
der  Schatzmeister,  Br.  Wilhelm  Eckhardt,  den  Gedanken^ 
die  Errichtung  eines  Logenheims  anzuregen,  in  welchem 
Brüdern  oder  deren  Angehörigen,  sofern  diese  nicht  mehr  im 
Stande  sind,  sich  zu  ernähren,  freie  Wohnung,  Heizung, 
Beleuchtung,  ärztliche  Behandlung,  Arznei  und  Pflege,  sowie 
Kost  und  Wäsche  gewährt  werden  soll. 

Der  Plan  des  Br.  Eckhardt,  welcher  die  Räume  im  zweiten 
Stock  des  Logen-Seitenhauses  als  dafür  geeignet  bezeichnete, 
wurde  von  den  Brm.  mit  lebhafter  Freude  begrüsst. 

Der  Armenausschuss,  der  Ausschuss  der  Verwaltung 
der  Wittwen-  und  Waisenkasse,  sowie  der  Vorstand  des 
Schwestern -Vereins  erklärten  sich  durch  Ueberweisung  von 
Beiträgen  sofort  bereit,  den  Plan  des  Brs.  Eckhardt  zu 
fördern  und  die  Meisterschaft  beschloss  am  14.  Februar  1891, 
die  Errichtung  des  Logenheims  als  eine  Anstalt  der  Loge 
„Friedrich  zum  goldenen  Zepter." 

Die  für  die  Zwecke  des  Logenheims  erforderlichen  Mittel 
wurden  gebildet: 

1.  durch  Ueberweisungen  aus  der  Armenkasse  und  der 
Wittwen-  und  Waisenkasse, 

2.  durch  Beiträge  des  Schwestern -Vereins, 

3.  durch  freiwillige  Zuwendungen, 

4.  durch  die  zu  zahlenden  Eintrittsgelder. 
Aufnahme  in  das  Logenheim  finden  Mitglieder  der  Loge 

Friedrich  zum  goldenen  Zepter  oder  deren  Angehörige,  sowie 
die  Angehörigen  verstorbener  Brüder,  sofern  die  Betreffenden 
nicht  mehr  im  Stande  sind,  sich  zu  ernähren  und  nicht  an 
einem  Gebrechen  leiden,  welches  ihr  Zusammenleben  mit 
anderen  Aufgenommenen  unthunlich  erscheinen  lässt. 

Die  Aufoahme  ist  von  der  Zahlung  eines  Eintrittsgeldes 
von  300  M.  abhängig,  welches  dem  Logenheim  verbleibt. 
Ausnahmsweise  kann  bei  grosser  Hülfsbedürftigkeit  von  der 
Zahlung  dieses  Eintrittsgeldes  ganz  oder  teilweise  abgesehen 
werden. 

In  dem  Logenheim,  welches  sich  im  zweiten  Stock  des 
Logen-Seitenhauses  befindet,  soll  gewährt  werden: 

freie  Wohnung,  Heizung,  Beleuchtung,  ärztliche 
Behandlung,  Arznei  und  Pflege,  sowie  nach  dem 
freien  Ermessen  des  Vorstandes  auch  Kost  und  Wäsche. 
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Das  durch  Znwendongen  vorstehend  1 — 4  aafgefübrter 
Hülfsqnellen  gesammelte  Stift ungskapitäl  betrag  Ende  1891 
1250U  M.  In  diesem  Jahr  wurden  an  Unterbaltnngskoüten 
der  vier  Personen  betragenden  Bewohner  dee  Logenltelnts 
252U  M.  verausgabt. 

f.    Dr.  Ludwig  Hirt'sche  Stiftung. 
Statut  vom  30.  Mai  1893. 

Im  Jahr  1893  überwies  der  M.  v.  St,  Br.  Ludwig  Hirt, 
Dr.  med.  und  Professor  an  der  Königl.  Universität  zu  Breslau, 
aas  Anlass  seines  25juhrigen  Ehejubiläums  1000  M.  al« 
Stiftnngsfonds ,  von  dessen  Zinsen  alljährlich  ein  bis  zwei 
bedürftige  Schalerinnen  der  beiden  oberen  Klaf^een  Liesiger 
Lehrerinnen 'Seminare  ein  Geschenk  von  Lehrmitteln  odtr 
klassischen  Meisterwerken  erhalten  sollen. 

Die  Auswahl  der  zu  beschenkenden  Schülerinnen  bleibt 
dem  Ausschuss  der  Hirt'schen  Stiftung  überlassen,  nach- 
I  dem  ihm  von  den  Vorstehern  der  erwähnten  Seminare  Vor- 
L  Bchläge  gemacht  worden  sind;  Töchter  von  Brüdern  Froirn. 
I  sollen  bei  gleicher  Würdigkeit  vor  anderen  Bewerberinnen 
*  den  Vorzug  haben. 

Die  Verteilung  der  Geschenke  findet  möglichst  am 
3,  Oktober  jedes  Jahres,  als  dem  Geburtstag  der  Gattin 
des  Stifters,  jedenfalls  aber  im  ersten  Drittel  des  Oktober 
in  den  Bäumen  der  Loge  „Friedrich  zum  goldenen  Zepter" 
in  Gegenwart  von  Schwestern  und  Brüdern ,  ferner  der 
besonders  dazu  einzuladenden  Vorsteher  und  Lehrer,  bezw. 
Vorsteherinnen  und  Lehrerinnen  der  erwähnten  Lehranstalten 
und  anderen  durch  Brüder  einzuführenden  Gästen  statt. 

Der  Ertrag  der  Armensammlung  dieses  Tages  fällt  der 
Hirt'schen  Stiftung  zu;  sollte  sich  der  Stiftunjisfonds 
durch  anderweitige  Zuwendungen  erhöhen,  so  soll  auch  die 
Zahl  der  zu  beschenkenden  Seminari-stinnen  erhöht  werden. 

Solange  die  Zinsen  weniger  als  lOU  M.  betragen,  wird 
die  Loge  aus  ihren  Mitteln  den  zur  Erreichung  dieser  Snmme 
erforderlichen  Zuschuss  gewähren;  sobald  die  Zinsen  auf 
20(>  M.  gestiegen  sind,  sollen  die  Geschenke  von  Lehr- 
mitteln eingestellt,  and  statt  dessen  vier  Seminarist  innen 
mit  einem  Baargeschenk  von  je  50  M.  bedacht  werden. 

Der  Stiftnngsfonds  wird  als  ein  für  sich  bestehender 
,Dr,  Ludwig  Hirt'acher  Stiftungfonds "  von  der  Logen- 
Hauptkasse  verwaltet. 

Das  Kapitalvermögen  dieser  Stiftung  betrug  Ende  1901 
•0  M.      In    diesem    Jahr    sind   für   Prämien    an    drei   be- 
Srftige  Seminaristimien  72,60  M.  veraasgabt  worden. 
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19.  tBrieg:  „Friedrich  zur  aufgehenden  Sonne*. 
Ortssatzungen  vom  29.  April  1898. 
a.  Hilfsverein  zur  Bestreitung  der  Beerdigungskosten. 

Satzungen  vom  29.  April  1898. 

Gestiftet  durch  Beschluss  der  Meisterschaft  vom  24.  Juni 
1838.  Zur  Bildung  des  Kapitalvermögens  hat  die  Logen- 
hauptkasse  in  den  ersten  Jahren  des  Bestehens  des  Vereins 
alljährlich  einen  Zuschuss  geleistet,  im  ganzen  875  Thaler. 
Dagegen  hat  der  Verein  für  das  der  Logenhauptkasse  zum 
Bau  des  Logengebäudes  geliehene  Kapital  in  den  Jahren 
1876/1877  bis  1886/1887  Zinsen  nicht  erhalten;  dadurch 
ist  aie  Rückzahlung  des  ursprünglichen  Zuschusses  ein- 
schliesslich einer  angemessenen  Verzinsung  als  erfolgt 
angenommen  worden,  so  dass  der  Verein  vermögensrechtlich 
jetzt  eine  völlig  unabhängige  Vereinigung  bildet. 

Dem  Verein  kann  jedes  ordentliche  Mitglied  und  die 
dienenden  Brüder  der  Loge  Friedrich  zur  aufgehenden  Sonne 
beitreten.  Das  Eintrittsgeld  beträgt  je  nach  dem  Alter  des 
Beitretenden  12  bis  30  Mark. 

An  Sterbegeld  gewährt  der  Verein: 
bis  zum  vollendeten  2.  Jahre  der  Mitgliedschaft  100  M., 

nach   dem  vollendeten  4.      „        „  „  300    „ 

Dienende  Brüder  werden,  sofern  sie  nicht  selbst  als 
wirkliche  Mitglieder  dem  Verein  beitreten,  von  der  Logen- 
hauptkasse gegen  eine  jährliche  Zahlung  von  2  Mark  ohne 
Eintrittsgeld  versichert.  Das  Sterbegeld  beträgt  in  diesem 
Fall  100  Mark. 

Das  Vermögen  des  Vereins  betrug  Johannis  1901 
26  552,61  Mark. 

b.    Sauermann-Stiftung  zur  Unterstützung 
hülfsbedürftiger  Waisen  und  Wittwen. 

Satzungen  vom  29.  April  1898. 

Um  das  Andenken  des  am  11.  November  1831  verstorbenen 
Meisters  vom  Stuhl,  Brs.  Sauermann,  Professors  am  König- 
lichen Gymnasium  zu  Brieg,  auf  eine  entsprechende  Weise 
zu  ehren,  beschloss  die  Meisterschaft  am  6.  März  1832,  ein 
Kapital  von  3000  M.  von  dem  Vermögen  der  Loge  abzuzweigen 
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nm  dadurch  einen  Grandstock  zur  Unterstütznng  halfs- 
bedürftiger  Waisen  and  Wittwen  von  ordentlichen  Mitgliedern 
dieser  Loge  za  stiften. 

Dem  durch  freiwillige  Beiträge  gebildeten  Rapitalstock 
wnrdendieBr.  v.Reinersdor f  sehe  and  die  ßr.  Henschel'sche 
Si;henkung  von  120  M.  und  150  M-,  sowie  die  von  Br.  Wech- 
mann  auf  Veranlasaung  seines  zu  Brieg  verstorbenen  Oheims, 
deB Stadtältesten  Wech mann,  überreichten  300 M. überwiesen. 

Das  Kapital  der  Stiftung  wird  vermehrt  durch  Samm- 
lungen, Beiträge  neu  aufgenommener  and  beförderter  Brüder, 
Zinsenerspamisse,  Geschenke  und  Vermächtnisse. 

Am  11.  November  wird  über  die  Jahreszinsen  nach  den 
Vorschlägen  des  Ausschusses  verfügt.  Die  Gesuche  von 
einzeln  stehenden  Wittwen  oder  von  Wittwen,  deren  Kinder 
grossjäbrig  sind,  dürfen  nur  in  Ermangelang  minderjähriger 
Hinterbliebener  berücksichtigt  werden.  Kranke,  alters- 
schwache Wittwen  sind  nächst  den  unmündigen  Kindern 
besonders  zu  berücksichtigen.  Bei  gleicher  Hülfsbedürftigkeit 
entscheiden  die  Verdienste  des  entschlafenen  Bruders  um  die 
Loge,  und  sind  aach  diese  gleich,  die  Würdigkeit  der  Bitt- 
stellerin. 

Das  Kapital  dieser  Stiftung  hatte  Johannis  1901  die 
Summe  von  15480  M.  erreicht. 

c.  August  Beyer-Stipendien-Stiftung. 
Satzangen  vom  29.  April  1898. 

Am  13.  November  1864,  an  welchem  Tage  das  fünfzig- 
jährige Maurer- Jnbiläum  des  Ehren meisters,  Brs.  August 
Beyer,  Königlichen  Ober-Stabs-  und  Regiments -Arztes  a.  D., 
gefeiert  wurde,  stiftete  die  Loge  ein  Stipendium  für  Maurer- 
söhne. An  freiwilligen  Beiträgen  filr  den  Kapitalstock 
wurden  sofort  480  M.  unter  den  Brüdern  gesammelt  und  ans 
der  Hauptkasse  420  M.  durch  den  Jubilar  180  M.  überwiesen. 

Das  Stipendium  darf  nur  an  Söhne  von  lebenden 
oder  verstorbenen  Mitgliedern  der  Loge  verliehen  werden, 
welche  eine  Universität  oder  eine  techniathe  Hochschule 
besuchen.  Die  Verleihung  erfolgt  am  11.  November  jedes 
Jahres  durch  die  Meisterschaft. 

Das  Kapital -Vermögen  der  Stiftung  betrug  Johannis 
1901   .'5250  M. 

d    Br.  Fitzner  Jubilar-Stiftung, 
Satzungen  vom  29.  April  1898. 

Als  Jubiläumsgeschenk  überwiesen  die  Brüder  am 
12.  März    1872   dem   Vorsitzenden   Meister   Br.  Fitzner   zu 

tttb.  i.  Ot  HtU-Uattti-lA/g».  37 
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Miinem  25 jährigen  Maarer-Jabiläam  eine  CrriwüligeSaBiiiilinig 
von  33^X1  Mark  za  einer  Stiftung. 

Br.  Fitzner  hatte  vordem  zom  Erbauen  des  Logenhaoses 
ans  eigenen  Mitteln  25891,60  M.  zugeschossen.  Diesen  Betrag 
äberwiei)  er  derselben  Stiftung  mit  der  Bestimmang,  daas 
die  Loge  ihn  erst  zn  verzinsen  habe,  wenn  sänuntliche  Bau- 
fjcfanlden  {retilgt  sein  werden. 

Sobald  die  Stiftung  fiber  die  vollen  Zinsen  Teif&gen 
kann,  «ollen  sie  teils  zur  Unterstützung  betagter,  einzeln- 
stehender, sittlich  guter,  hilfsbedürftiger  Töchter  entschlafener 
Brüder  der  Loge,  teils  zur  fjrziehung  und  Ausbildung  von 
Töchtern  und  Söhnen  von  Mitgliedern  der  Loge  auf  höheren 
Lehranstalten  dienen. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  betrug  Johannis  1901 
*MXX)  M. 

e.    Jubel  -  Hochzeits  -  Stiftung. 

Satzungen  vom  29.  April  1898. 

Zum  Maurerjahre  1893/1894  beschloss  die  Meisterschaft 
eine  Stiftung  ins  Leben  zu  rufen,  um  würdigen  Ehe-Jubel- 
paaren, welchen  die  Augusta-Denkmünze  nicht  bewilligt 
werden  kann,  ein  Erinnerungszeichen  der  Loge,  bestehend 
aus  silbernen  bezw.  goldenen  Ringen,  zu  verleihen.  Die 
Verleihung  erfolgt  nach  den  der  für  die  Augusta-Stiftung 
geltenden  Bestimmungen.  Die  Beiträge  zur  Stiftung  waren 
bisher  freiwillige.  Das  Vermögen  der  Stiftung  betrug 
Johannis  1901  302,88  M. 

f.    Br.  Matern-Stiftung. 

Zum  goldenen  Ehe -Jubiläum  des  Ehrenmeisters  Br. 
Matern  am  16.  Juni  1897  überreichte  ihm  die  Loge  als 
Ehrengeschenk  die  Stiftungsurkunde  für  eine  nach  ihm 
benannte  Stiftung  mit  einem  durch  freiwillige  Sammlung 
aufgebrachten  Kapital  von  2000  M. 

Den  Zweck  der  Stiftung  zu  bestimmen  ist  dem  Jubilar 
überlassen  geblieben,  nur  haben  während  seiner  und  seiner 
Ehefrau  Lebzeiten  beide  das  Nutzungsrecht.  Hiervon  ist 
bisher  nicht  Gebrauch  gemacht  worden. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  betnig  Johannis  1901 
2553,48  M. 

g.    Br.  Waeber-Stiftung. 

Zu  seinem  25  jährigen  Maurer -Jubiläum  am  21.  März 
1901  übergab  der  Vorsitzende  Meister  Br.  Waeber  der  Loge 
einen  Pfandbrief  über  1000  Mark  mit  der  Bestimmung,  dass 
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aus  den  Zinsen  dieser  Stiftung  jedem  Bruder  bei  aeinei  Auf- 
nahme ein  Buch  überwiesen  werde,  das  geeignet  ist,  ihm  ein- 
I  gehend  über  das  Wesen  der  Freimaurerei  zu  belehren. 

Nicht  verwendete  Zinsbeträge  sind  entweder  zu  kapitali- 
Inren  oder  dienen  zur  Ergänzung  der  Logen- Bücherei  nach 
■  Bestimmung  des  Vorsitzenden  Meisters. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  betrug  Johannis  1901 
tlOOO  M. 

20.  t  Bromt>erg:  „Janas". 

Statut  vom  25.  November  1873 
a.    ßoegglen'ache  Stiftung. 
Statut  vom  24.  November  1857. 
Der    im    Jahr   1849   zu   Bromberg   verstorbene  Eauf- 
Inann  Roegglen,  Mitglied  der  dortigen  Lope,   hatte  dieser 
in   seinem  Testament  ein  Vermächtnis   von   RIX)  M.   mit  der 
Bestimmung  ausgesetzt: 

dass  die  Zinsen  dieses  Vennächtniasee  zu  Freitischen  für 
dürftige  Söhne  der  Brilder  Frmr.  dieser  Loge  verwendet 
werden. 

Nach  dem  von  der  Loge  enichteten  Statut  wird  das 
zur  Hauptiogenkasse  vereinnahmte  Kapital  verzinst  und  die 
Zinsen  zur  Ausbildung  eine.s  bedürftigen  Sohnes  eines  Mit- 
gliedes dieser  Loge  verwendet. 

b.  Werckmeister'sche  Stiftung. 
Statut  vom  5.  April  1869, 
Die  Erben  des  am  15.  Febmar  1809  in  den  e.  0. 
eingegangenen  Brs.  Werckmeiater,  ersten  Aufsehers 
der  Loge  „Janus",  haben  den  aus  der  Sterbekasse  dieser 
Loge  ihnen  zustehenden  Betrag  mit  360  M.  der  Loge  als 
Geschenk  zu  dem  Zweck  überwiesen,  dass  die  Zinsen  zum 
Kapital  geschlagen  werden  bis  auf  Höhe  von  1500  M.,  aus 
dessen  Zinsen  sodann  alljährlich  am  Johannisfest  bedürftigen 
und  vriirdigen  Wittwen  oder  Töchtern  verstorbener  Brüder 
Unterstützung  zu  Teil  werden  soll.  Die  Meisterschaft 
bescliloaa,  am  20.  April  1869  das  Kapital  bei  der  Loge  zu 
6  vom  Hundert  zinsbar  anzulegen  und  der  Stiftung  die  Be- 
zeichnung „Werckmeister'sche  Stiftung"  beizulegen. 

Die  Stiftung  hat  jetzt  die  Höhe  von  1500  M.  erreicht 
[imd   die   aufgekommenen  Zinsen  sind  dem   Statute  gemäss 
'erwendet. 

37- 
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ist  am  16.  November  1901  in  den  e.  0.  abbenifen  und  die 
6000  M.  sind  am  18.  Februar   1902  an  die  Loge  gezahlt 

worden. 

21.  t  Borg:  „Adamas  zur  heiligen  Burg''. 

a.   Sparkasse  für  Beerdigungskosten. 
Statut  vom  22.  April  1853. 

Die  Mitglieder  dieses  Vereins  zahlen  zum  Kapitalfond 
der  Kasse  monatlich  1,50  M.  Die  Pflegschaft  der  Kasse 
hat  die  Beiträge  zinsbar  anzulegen,  und  von  den  Zinsen 
1  %  zur  Ansammlung  eines  Reservefonds  zur  Deckung 
von  Ausfallen  in  der  Sparkasse  bis  auf  die  Höhe  von  300  M. 
zu  verwenden;  der  Ueberschuss  an  Zinsen  vdrd  am  Schluss 
des  Jahres  der  Wittwen-  und  Waisenkasse  (b)  überwiesen. 

Sobald  ein  Mitglied  stirbt,  zahlt  die  Sparkasse  den 
Hinterbliebenen  die  von  dem  Verstorbenen  seit  seinem 
Eintritte  in  die  Sparkasse  gezahlten  Beiträge  baar  aus. 

Das  Vermögen  dieser  Kasse  belief  sich  im  Jahr  1902 
auf  8100  M. 

b.    Wittwen-  und  Waisenkasse. 
Statut  vom  22.  April  1853. 

Die  Mitglieder  des  Vereins,  zugleich  Mitglieder  der 
Sparkasse  (a),  zahlen  zum  Kapitalibnds  dieser  Stiftung 
ein  Antrittsgeld  von  3  M.  und  ausserdem  seit  dem  Jahr 
1860  einen  Nachschussteil  von  9  M.  Zur  Erhöhung  des 
Kapitalfonds  wird  die  Sammlung  am  Stiftungsfest  verwendet. 

Der  Verwaltungsfonds,  gebildet  aus  den  Zinsen  dieses 
Kapitalfonds,  sowie  aus  den  Zinsüberschüssen  der  Sparkasse  (a), 
wird  in  halbjährigen  Teilzahlungen  an  die  vorhandenen  Witt  wen 
und  Waisen  ohne  Rücksicht  auf  deren  Hülfsbedürftigkeit 
gleichmässig  verteilt,  so  zwar  dass,  wo  keine  Wittwe  mehr 
lebt,  die  unerzogenen  Waisen  an  deren  Stelle  treten. 

Das  Vermögen  betrug  1902  4980,36  M. 

22.  t  Calbe  a.  d.  S.:  n^^^  festen  Burg  an  der 
Saale«. 

Satzungen  vom  26.  Juni  1868. 

a.   Wittwen-  und  Waisenkasse. 

Satzungen  vom  11.  Juni  1902. 

um  das  Ereigniss  der  Feier  des  100  jährigen  Bestehens 
der  Grossen  National -Mutterloge  in  gesegnetem  Andenken 
zu  erhalten,  wurde  eine  Sterbe-,  Wittwen-  und  Waisenkasse 


mit  Beitrittszwang  gegründet;  1852  wurde  der  Beitritt  eiD 
freiwilliger.  Später  wurde  das  vorhandene  Vermögen  anf 
6000  M.  von  der  Loge  erhöht,  die  Zinsen  mit  240  M, 
werden  jährlich  an  bedürftige  Wittwen  und  Waisen  verteilt, 

b.  Richard  Kahn  Stipendinm. 
Satzongen  vom  9.  März  1895. 
Der  veratorbene  Ehrenmeister  Br.  Richard  Kühn  in 
Schönebeck  vermachte  am  15.  November  1894  der  LiOge 
6000  M-,  deren  Zinsen  mit  240  M.  halbjährlich  Söhnen 
bedürftiger  Brüder  der  Loge  als  Beihülfe  zu  den  Kosten 
ihres  Studiums  gegeben  werden. 

c.    Brüder-Ünterstützungsfonds, 
Drei  Mitglieder  der  Loge  schenkten  750  M.,  zur  freien 
Verfügung    behufs    Unterstützung   bedürftiger   Brüder.     Der 
Fonds  beträgt  jetzt  1100  M.,  die  Zinsen  48  M. 

23-  t     Charlottenburg:  „Blücher  von  Wahlstatt. ' 
Statut  vom  8.  Januar  18(38. 
Maass-Stiftung. 
Statut  vom  Juni  1874. 
Bei    Veranlassung    des    50  jährigen    Ämtsjabiläums   des 
Polizei- Direktors  und   Geheimen    Regierungs-Rats   Ednard 
MaaSB,   den  24.  Mai   1872,   hatte  die   Loge   „Blücher   von 
Wahlstatt"  in  dankbarer  Anerkennung  der  grossen  Verdienste, 
welche  der  Jubilar,  Ehrenmeister  der  Loge,  während  seiner 
mehrjährigen   Wirksamkeit  als  Meister  vom  Stnhl  um   das 
Gedeihen  der  Loge  sich  erworben,  die  Summe  von  900  M. 
zur     Errichtung     einer     Maass- Stiftung     niedergelegt.     Die 
Zinsen   dieses  Kapitals   wurden   dem  Jubilar  zur  Verfügung 
gestellt   behufs  Verwendung  zu   einem  wohlthätigen  Zweck. 
Nach  seinem  Tode  sollte  das  Kapitalvermögen  der  Stiftung 
durch  freiwillige  Beiträge,  Schenkungen  u.  s.  w,  auf  3000  M. 
gebracht  und  die  Zinsen  für  Stipendien  zur  wissenschaftlichen 
Ausbildung  hiUfsbedürftiger  bintcrlassener  Kinder   von  ver- 
storbenen  Mitgliedern    der   Loge    „Blücher   von   Wahlstatt' 
verwendet  werden. 

Durch  Meister- Beschluas  vom  31,  Januar  1899  ist  diese 
Stiftung  zur  Erinnernng  an  die  Jubelfeier  der  ^5jährigen 
Hammerführiing  des  M.  v.  St.  Br  Rudolf  Lutter,  Konigl. 
Hauptmanns  a,  D.  unter  Deberweisnng  von  einmalig  1000  M, 
imd   jährlich    10»    der    üeberscbüsae    der    Logenkasse    zur 


—    584    — 

Maass-Lutter-Stiftung 

erweitert  worden. 

Das  Stiftnngsvermögen  soll  durch  jene  jährlichen  Deber- 
weisongen,  freiwillige  Beitrage  o.  s.  w.  auf  20000  M. 
gebracht  und  dann  über  die  Zinsen  verfügt  werden.  — 
Zum  Johannisfest  1902  wurde  ein  Bestand  von  6742  M. 
nachgewiesen. 

Die  ursprüngliche  Zweckbestimmung  ist  in  zweiter 
Linie  auch  auf  hülfsbedürftige  Söhne  lebender  Mitglieder 
der  Loge  „Blücher  von  Wahlstatt*'  ausgedehnt  worden. 

23.  t  Cüstrin:  „Friedrich  Wilhelm  zum  goldenen 
Zepter". 

Logen-Sterbekasse. 

Statut  von  1884. 

Sie  wurde  im  Jahr  1882  in  Erinnerung  an  das 
100jährige  Jubelfest  der  Loge  gegründet  und  hat  zum  Zweck, 
den  Hinterbliebenen  eines  verstorbenen  Vereinsmitgliedes 
eine  Begräbniss-Beihilfe  zu  gewähren.  Diese  ist  auf  200  M. 
festgesetzt. 

Das  Grundkapital  des  Vereins  besteht: 

1.  in  einer  Schenkung  des  Brs.  J.  G.  Halske, 
Ehrenmitgliedes  u.  ehemaligen  Vertreters  der 

Loge,  von 500  M. 

2.  in  einer  Schenkung  vom  Br.  M.  Meyer   .     .     100    , 

3.  in  einer  desgl.  vom  Br.  Wahl    ....  30    ^ 

in  Summa      t>3U  M. 

Jedes  Vereinsmitglied  zahlt  beim  Tode  eines  der  Sterbe- 
kasse angehörenden  Bruders  5  M.  Beitrag.  Ausserdem  haben 
neuzutretende  Mitglieder  ein  Eintrittsgeld  von  5  M.  zu  zahlen. 

Dieses  sowie  die  überschiessenden  Beiträge  werden  dem 
Reservefonds  zugeführt. 

Am  1.  Mai  1902  betrug  der  bare  Bestand  3403,32  M, 
der  Dispositionsfonds  1498,79  M.  Die  Mitgliederzahl  beziffert 
sich  auf  59. 

24.  f  Dahme:    „Licht,  Liebe,  Leben**. 

Statut  vom  16.  Dezember  1887. 

Wittwen-  und  Waisenkassenfonds. 

Bei  Errichtung  der  Loge  wurde  ein  Wittwen-  und 
Waisenkassenfonds  gegründet,  welchem  die  Hälfte  der 
Armenbeiträge  und  andere  Zuwendungen  zufliessen. 
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Der  Br.  Wahlsdorf  schenkte  diesem  Fonds  seine 
l  sätnintliclien  Aktien,  die  er  als  Mitbegründer  der  Loge  von 
'  dieser  erworben. 

Der  Eassenbestand  betrag  Ende  1901  2609  M. 

25.  t  Danzig:    »Engenia  zum  gekrönten  Löwen".*) 
Statut  vom  28.  Juni  1893. 

Armenkassenfonds  zur  Unterstützung  der  Wittwen 
und  Waisen  und  verarmter  Brr,  Freimaurer. 

Dieser  seit  dem  Jahr  1844  bestehende  Fonds,  welcher 
am  24.  Jnni  1901  den  Betrag  von  23  743,59  M.  erreicht 
hatte,  und  welchem  der  dritte  Teil  der  jährlichen  Einnahmen 
zufliesst,  hat  die  Bestimmung,  von  seinen  Zinsen  hilfs- 
bedürftigen Wittwen  und  Waisen  und  verarmten  Brm. 
Freimaurern  jäbrliche  Unterstätzongen  zu  gewähren, 
vorzogsweiae  solchen  Wittwen,  deren  Männer,  bezw.  Waisen, 
deren  Väter  bei  ihrem  Ableben  noch  Mitglieder  der  Loge 
waren. 

Im  Maurerjahr  1901  wurden  828,80  M.  an  laufenden 
und  195,20  M.  an  einmaligen  Unterstützungen  gewährt. 

b.  Stipendienfond. 
Der  am  Johannistags  1827  bei  der  Feier  des  fünfzig- 
jährigen Stiftungsfestes  aus  freiwilligen  Beiträgen  der 
Brüder  gebildete  und  weiter  angesammlte  Fonds,  welcher 
am  24.  Juni  1901  mit  6  750,91  M.  abschloss,  steht  unter 
der  Verwaltung  des  Meisters  v.  St.  und  des  Armen- 
pflegers. —  Die  Zinsen  werden  zu  zwei  Stipendien  von  je 
100  M.  an  Söhne  ordentlicher  oder  bei  ihrem  Tode  noch 
gewesener  ordentlicher  Mitglieder  der  Loge  Eugenia  verteilt, 
welche  anf  einer  höheren  Lehranstalt  das  Zeugnis»  der 
Reife  erlangt  haben  und  auf  einer  Universität  oder  Akademie 
sich  dem  Studium  widmen.  Ueber  die  Bewillignng  der 
Stipendien  verfügt  die  Meisterschaft.  — 

26.  Delitzsch:    „Wilhelm  zur  Liebe  und  Treue". 
I  Ohne  Stiftung. 

*)  I.  J.  G.  Kaffs  Fra^ineDtc  einer  Genchichle  der  Freim&nrerei 
io  Dknzig  von  ihrem  Eotstehen  bia  zum  Jahre  180S,  mit  besonderer 
[iücksicht  auf  die  Loge  „Eogenia  xum  gekrönten  LSwen". 

i.  Gescbicbtc  der  Loge  „Eageni»  zum  gekröaten  Läwen"  nebgt 
einer  Vorgeschichte  der  Freimaurerei  in  Daozig,  Von  Uana  Mahlau, 
Baozig  1902. 
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b     VerisächtEife  de-  Brs.  FitzaiL 

Alh   Venxu^-htDij>   des  Bn.    Fitzan   fiel  der   Loge  im 
Jadir  J  '^f^o  frin  Kapital  von  ij^XM  M.  zu.    Die  Zzi 
cia/rh   d^ib   Will«;!!   it^a   Stiften   aUjährlidi  zur  Wa 
b<9t/;b«!«nifig    TUtd    KonfinDandeDbekleidciig    mit 
h'dk  Kapital  ifet  für  die  Armen -Kasse  vereinnahmt. 

c.    Vermächtnis  des  Brs.  Wolf. 

ber  im  April  lf<93  rerstorbene  Br.  Wolf  hintediefe« 
der  I»ge  1000  M.,  die  ebenfalls  der  Armenkasse  fiberwiesen 

d.   Schenkung  des  Brs.  Aschenborn. 

Anläßlich  ^iner  An^liedening  schenkte  Br.  Aschenborn 
der  Ixfge  im  Jahre  190^>  300  M. 

28.  t  Detmold:   »Zar  Rose  im  Tentobarger  Walde*. 

Unterstütz  an  gskasse. 

Statut  von  1883/H4. 

Z'A-eck     der     Unterstützungskasse     ist,     Unterlassene 
Angehörige  von  Brüdern  zu  unterstützen. 
Die  Einnahmen  bestehen 

1 .  in  einer  jährlichen  Gabe  der  Armenkasse  von  200  IL, 
wenn  diese  eine  Jahrej>einnahme  von  300  bis  400  M. 
aufweiiit.  Ist  diese  geringer,  so  kann  der  Beitrag 
von  2^X>  M.  entsprechend  erniedrigt,  ist  sie  dagegen 
höher,  so  kann  er  entsprechend  erhöht  werden; 

2.  in  den  nicht   verausgabten  Beträgen  der  Armenkasse: 

3.  in  den  Zinsen  des  anzulegenden  Kapitals; 

4.  in  Geschenken  und  Vermächtnissen. 

Nachdem  das  Kapital  der  Unterstützungskasse  die  Höhe 
von  UM)M  erreicht  hat,  können  die  Zinsen  zu  Unterstützungen 
für  Hinterbliebene  von  Brüdern  jährlich  verwendet  werden, 
worüber  die  Meisterschaft  zu  befinden  hat.  Liegt  eine 
Veranlassung  zu  solcher  Bewilligung  nicht  vor,  so  werden 
die  Zinsen  zum  Kapital  geschlagen. 
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Wenn  das  Kapital  auf  2000  M.  angewachsen  ist, 
können  die  Zinsen  auch  als  BeihQlf»  an  Kinder  noch 
lebender  Brüder  zur  weiteren  Ausbildung  oder  als  Hochzeits- 
gabe an  Töchter  verwendet  werden 

Am  1.  Jnli  1902  betrag  das  Vermögen  der  Kasse  4400  M.; 
zo  Unterstützungen  sind  im  Jahr  1901/02  160,00  M.  her- 
gegeben. 

29.  t  Dortninnd:  gZur  alten  Linde". 

Ortsgeaetz  vom  9.  November  1898. 

a.    Logen-Stiftung. 

Statut  vom  8.  Juni  1882, 

Sie  wurde  mit  einem  Kapital  von  1000  M.,  das  t-in 
Mitglied  der  Loge  zu  diesem  Zweck  schenkte,  gegründet. 
Ans  den  Erträgen  der  Stiftung  werden  würdigen  und 
bedürftigen  Kindern  oder  Verwandten  von  Mitgliedern  der 
Loge  während  ihrer  Lern-  oder  Studienzeit  Unterstützungen 
gewährt. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  soU  durch  .\n8ammliing 
von  Zinsen,  durch  Schenkungen  und  Vermächtnisse,  vermehrt 
werden.  Ein  Viertel  der  Jahreaeinnahme  wird  zum  Kapital 
gelegt.  Findet  das  Stipendium  in  einem  oder  in  mehreren 
Jahren  keine  Verwendung,  so  wird  die  ganze  Jahreseinnahme 
zum  Kapital  geschlagen. 

Ein  Stipendium  soll  nicht  über  600  M.  im  Jahr  betragen 
nnd  für  die  ganze  Studienzeit,  jedoch  nicht  länger  als  auf 
4  Jahre  verlieben  werden. 

Das   Stiltnngskapital   betrug  Johannis   1901    10044  M. 

b.    Kinde r-Unteratützungska SS e. 
Statut  vom  17.  September  1S85. 

Zweck  der  Kasse  ist  die  Gewährung  einer  Aassteuer 
an  die  Kinder  des  Kastellans  und  der  dienenden  Brüder. 
Znr  Gründung  der  Kasse  wurden  aus  der  Armen- 
kasse 1000  M.  gezahlt.  Diese  Summe  soll  durch  Geschenke 
und  dnrch  einen  jährlichen  Zuschuss  der  Armenkasse  von 
200  bis  300  M.  so  lange  vermehrt  werden,  bis  das  Kapital 
5000  M.  beträgt;  alsdann  soll  der  jährliche  Zuschuss  aus 
der  Armenkasse  nur  100  M.  betragen. 

Mit  diesem  Zeitpunkt  beginnt  die  Unterstützung  der 
Kinder.  Es  ist  jedoch  gestattet  auch  vorher  mit  Bewilligung 
der  Meisterschaft  Unterstützungen  zu  gewähren. 


—  588  — 

Das  Kind  eines  Kastellans  der  Loge  ediilt  1000  M. 
da«  eines  dienenden  Brndera  500  M. 

Johannis  1901  betrag  das  Kapital  4  831  ^  IL 

30.  t  Dflsseldorf:  ,Za  den  drei  Verbündeten*. 

a,  Wittwen-  and  Waisenstiftang  nnd  die  damit  Ter- 
bandene  Verlassenscbaftspflege. 

Satzung  vom  Febmar  1894. 

Gegründet  wurde  diese  Stiftung  am  8.  Jani  1854.  dam 
Tage  der  Feier  der  silbernen  Hochzeit  des  Protektors«  des 
Prinzen  von  Preossen.  — 

Die  wesentlichsten  Bestimmongen  der  Satzongen  lauten: 
J)ie  von  1894  ab  nea  eintretenden  Hitglieder  zahlen  ein 
Eintrittsgeld  von  50  M.  nnd  einen  jährlichen  Bettrag  von 
10  M.  and  mehr,  der  nach  dem  Alter  des  Hitgliedes 
darch  §  4  der  Satzungen  festgesetzt  ist  —  Wer  es  Ter- 
Häumt,  spätestens  binnen  Jahresfrist  nach  seiner  Zugehdrig- 
keit  zur  Loge  einzutreten,  hat  die  höheren  Beiträge  seiner 
zeitigen  Altersklasse  zu  zahlen.  —  Das  Vermögen  der 
Stiftung  belief  sich  im  Jahr  1901  auf  67  332,27  H.  Zur 
Verteilung  gelangen  die  Zinsen  und  Beiträge;  1901  erhielten 
18  Wittwen  je  224,H4  M.  Die  Loge  sichert  jedem  Hitglied 
der  Stiftung  aus  dem  Bruder  kreis  einen  Pfleger  zu,  der 
«lie  Wittwen  der  Pflegschaft  gegenüber  vertritt.  —  Letzteres 
besteht  aus  dem  Vorstand  der  Loge,  dem  Schatzmeister 
der  Stiftnng  und  vier  hinzugewählten  Brüdern. 

b.   Stipendienfonds. 
Ohne  Satzungen. 

Arn  31.  Januar  1835  wurde  bei  der  Gründung  der 
delegirten  Altschottischen  Loge  „zur  Horgenröthe  am  Rhein" 
durch  Sammlung  ein  Stipendienfonds  gebildet,  dessen  Zinsen 
dem  Sohn  eines  der  Hitglieder  „zur  Vorbereitung  für  irgend 
einen,  der  menschlichen  Gesellschaft  nützlichen  Stand'  über- 
wiesen werden  soll. 

Das  Kapital  dieser  Stiftung  betrug  im  Jahr  1902 
4794,30  M. 

c.    König  Wilhelm  Stipendien-Stiftung. 

Zur  bleibenden  Erinnerung  an  den  am  22.  Mai  1840 
erfolgten  Eintritt  des  Königs  Wilhelm  I.  in  den  Freimaurer- 
bund und  treu  dem  Grundsatz,  dass  Wohlthätigkeit 
zu  edlen  Zwecken  eine  der  ersten  Maurertugenden 
ist,    begründeten    im    Jahr    1874   die  Job. -Logen    in    den 


Orienten  Bonn,  Dßsseldurf,  Coblenz,  Solingen  doich  &ei- 
willige  Aufbringung  eines  Kapitals  toq  393ü,20  M.  die  König 
Wilhelm-Stiftnog  zar  Unterstützung  von  hülfebedürftigen 
Studirenden  auf  Universitäten  und  anderen  höheren  Bildungs- 
anstalten.  Der  Stiftung  gehören  jetzt  etwa  30  Logen  an, 
die  ala  satzongsmässigen  Beitrag  0,50  M.  für  jeden  Br, 
jährlich  entrichten.  Es  wurden  1902  zehn  Stipendiaten  je 
200,—  M.  Unterstützungen  bewilligt. 

d.    Kasse    zur    Förderung    freimaurerischer   Zwecke, 

insbesondere   zur    Unterstützung   von   Brüdern   und 

deren  Angehörigen. 

Die  Kasse  ist  dazu  bestimmt,  Mittel  zur  Forderung 
freiinaurerischer  Zwecke  überhaupt,  insbesondere  aber  zur 
Unterstützung  von  Brüdern  und  deren  Angehörigen  flüssig 
zu  machen.  Die  Mittel  sollen  durch  freiwillige  Beiträge 
aufgebracht  werden  und  gehen  bei  Ablieferung  ohne  Weiteres 
in  das  Eigentom  der  Loge  über.  Die  Verwaltung  erfolgt 
durch  den  M.  v,  St.,  den  zug.  M,  v,  St.,  den  Kasaenführer 
und  zwei  Beisitzer.  Lehnt  der  Ansschuss  ein  Gesuch  ab, 
80  kann  die  Meisterschaft  um  Entscheidung  angerufen 
werden.    Die  Namen  der  Unterstützten  sind  geheim  zu  halten. 

Die  Kasse  verfügte  im  Jahr  1902  über  ein  Vermögen 
von  3828,41  M. 

e.    Zeller'sche  Stiftung. 
Ohne  Satzungen, 

Geschenk  des  verstorbenen  Brs.  Zeller  von  600,—  M. 
dessen  Zinsen  dem  Armenfonds  zugeteilt  werden  sollen, 
f.    Verein  Kinderfürsorge. 

Der  Verein  ist  eine  Gründung  des  rheinisch-westfälischen 
Logen  verband  es,  angeregt  durch  den  verstorbenen  M.  v.  St. 
der  Düsseldorfer  Loge,  Br.  Mengelbier  am  10.  Mai  1894 
zu  Bochum.  Der  Verein  wurde  gegründet  als  Stiftung 
„Kinderfürsorge",  die  im  Jahr  1900  als  „Verein  Kinder- 
fürsorge"  in  das  Vereinsregister  eingetragen  ist. 

Zweck  des  Vereins  ist,  kranken  und  hülfsbedürftigen 
Kindern  bis  zam  Aller  von  14  Jahren  behufs  Wiederhersteilnng 
und  Erstarkung  ihrer  Gesundheit  eine  entsprechende  Kur  zu 
ermöglichen  und  zwar  armen  Kindern  auf  Kosten  des  Vereins, 
Kindern  von  Logenmitgliedern  zum  Selbstkostenpreis.  Kinder 
von  ausserhalb  der  Loge  stehenden,  gut  gestellten  Eltern 
können  mit  einem  kleinen  Preisanf schlag,  welcher  Nntzen 
den    armen    Kindern   zugewandt   wird,    zugelassen    werden. 


—    SfiO    — 

l^Afc  }^!fUiwzvt  Vrjg^  zahk  3i2sH:<k  ciMB  Bcitm|r  inim  I  M. 

für  3^«i  ihrhz  ord&sTikiien  MhgiMder  mmd  ficfeit 

yfjT  d^rsk  15.  Februar  eines  jeäeo  Jahr»  u  des 

aJ>:  aafeoahmsweiie  beredxtigt  aodi  ein 

wüiiger   Beitrag    zur   MitgUdechaft.     Die   wettete«   IGttal 

ver£i2  dTzrch  Sanunlmgeo  in  den  Logen  anfgehmckL 

Der  Vo:v:and  besteht  z.  Z.  ans  den  Bim.  A.  Steinfeld. 
Genera] -Airect.  Adolf  Lotz.  Beotner  ans  Dftwwldorf  md 
Wilbelm  Fificber.  BealscLnldirektor  a.  D.  ans  Kän.  — 
Geüfoche  nm  Brwillignng  einer  Kor  sind  för  die  Kazaeit 
Mai  and  Joni  vom  1.  Febmar  bis  15.  ApriL  fär  die  Ferien- 
zeit im  AagTurt  and  September  spätestens  bis  1.  Mai«  f&r 
die  wefttfälLsscben  Soolbäder  aber  überhaupt  bis  Ende  Janoar 
an  den  Vorstand  einzareicben.  —  Es  wird  den  LogenTOi^ 
ständen  dringend  empfohlen,  sich  der  Vennittehing  des 
Vereine»  aacb  für  den  Fall  za  bedienen,  dass  sie  fftr  ein 
unterzubringendes  Kind  die  vollen  Karkosten  in  einem  Hoepiz 
zu  tra;?en  in  der  Lage  sind,  schon  weil  Kor  and  UebezfUirang 
htshondhTh  Pflege  und  Aufsicht  erfordern.  Im  Jahr  1894/95 
betragen  die  Beiträge  M.  3500.  wofOr  20  Kindern  eine  Bade- 
kur ermöglicht  wurde:  heut  sendet  der  Verein,  Dank  dem 
wachsenden  Intere«se  seiner  Mitglieder  und  der  Bührigkeit 
htiiTiHH  Vorstandes,  jährlich  etwa  120  Kinder  aus 
mit  einem  Kostenaufwand  von  etwa  M.  12,(00.  —  Um 
dem  Verein  eine  feste  Grundlage  zu  geben  und  seine  Bedeutung 
immermehr  zu  heben,  geht  der  Vorstand  mit  dem  Gedanken 
um,  ein  eigenes  Freimaurer-Hospiz  auf  einer  deutschen 
Nordseeinsel  zu  erbauen.  Zu  diesem  Zweck  sind  bei  den 
Verbanrlslogen  Pfennig-Sammlungen  eingeführt,  die  im  Lauf 
d';r  letzten  1  %  Jahre  die  Summe  von  M.  3000  ergaben.  — 
I)er  Verein  ist  bemüht,  diese  Sammlungen  mit  Hülfe  der 
Grosslogen  auf  alle  deutschen  Logen  auszudehnen. 

31.  t  Daisbarg:    »Zur  deutschen  Burg*', 
a.    Freimaurer- Witt wen-Pensions- Stiftung. 
Statut  vom  8.  Januar  1860. 

Die  „teilnehmenden^  Mitglieder  dieser  Stiftung  zahlen 
ausser  einem  Antrittsgeld  welches  bis  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  das  Grundkapital  die  Summe  von  4500  M.  erreicht,  auf 
•K)  M.  festgesetzt  war,  einen  jährlichen  Beitrag,  dessen 
Höhe  nach  dem  Verhältniss  zwischen  dem  Lebei^alter  des 
Beitragpflichtigen  und  dem  seiner  Ehegattin  verschieden^ 
zwischen  0  bis  18  M.  bemessen  ist. 

Die  Stiftung  umfasst: 


den  unangreifbaren  Stiftnngsfonds,  welchem  als 
Einnahmen  überwiesen  eind: 

a.  die  Astrittagelder  der  Mitglieder, 

b.  der  Ertrag  der  auGgeloosten  Logenaktien. 

2.  die  Pensionskasse  mit  folgenden  Einnahmen: 

a.  den   Zinsen    von    dem  Stiftungsfonda   (ad  1)  und 
dem  Reservefonds  (ad  4), 

b.  den  laufenden  Beiträgen  der  Teilhaber  der  Anstalt, 

c.  dem  Ertrag  von  Sammlangen  für  die  Anstalt, 

d.  den  Geschenken  unter  15  M. 
Diese  Einnahmen  werden  nach  Abzug  der  Verwaltonge- 

)eten  am  Schlnsse  des  Jahres 

3.  dem  Verteilungafonds  für  das  nächstfolgende  Jahr 
überwiesen.  Dieser  Fonds  hat  die  Bestimmnng,  den 
hinterbliebenen  Wittwen  die  Pension  in  der  Höbe 
zu  gewähren, welche  alljährlich  durch  die  Pflegschaft 
festzusetzen  ist.  Die  Ueberscbösse  des  Verteilnngs- 
fonda  werden 

dem  Reservefonds  überwiesen,  aus  welchem  im 
Fall  des  eintretenden  Bedürfnisses  ein  Zuscbnss  zur 
Pension  geleistet  werden  soll. 

b.    Stiftung  für  die   Handwerker-Fortbildungs- 
schule zu  Duisburg. 
Statut  vom  21.  Januar  1884. 
Die   Logo    „zor   deutschen   Burg"    hat  zur  Erinnerung 
daran,  dass  ihre  Mitglieder  vor  50  Jahren  die  Handwerker- 
Fortbild  ungaschule  zu  Duisburg  begründet  haben,   am  Tage 
der    Feier   des    50jälirigen    Bestehens    dieser    Schule,    am 
15.  Januar  1882,  ein  Kapital  von  25CtO  M.  gestiftet,  dessen 
Zinsen   als   Belohnung   für   besonders   würdige   Schaler  der 
Anstalt    und    als    Beiholfe    für   deren    weitere    Fortbildung 
verwendet  werden  sollen. 

Das  Stiftangskapital  wird  zin.sbar  in  preussischen 
Konsole  oder  duisburger  Stadtoblijralionen  angelegt  und 
seitens  der  Loge  verwaltet.  Die  Pflegschaft  der  Stiftung 
besteht  aus  dem  Meister  vom  Stuhl  oder  seinem  Stell- 
vertreter als  Vorsitzenden  und  den  beiden  Aufsehern  als 
Mitgliedern. 

Ueber     Würdigkeit    der     zu     unterstützenden    Schüler 

^befinden     der     Vorstand     und     das    Lehrer- Kollegium     der 

landwerker-Forthildungsschule      unter     Zustimmung      der 

Vegacbaft  der  Stiftung  am  Schloss  eines  jeden  Schuljahres. 


—    592    — 

c.   In  Gemeinscbaft  mit  den  Logen  in  Bocfans, 
Mäiheim,    Wesel    and    Emmerich    ist    im  Jahr    1876 
Stipendienfonds  errichtet  worden,  welcher  an  Jünf^inge  md 
Jungfrauen  zom  Zweck   ihrer  Ansbildnng  m   eineni  Benif 

Beihülfen  gewährt. 

32.  T  Eberswalde:    .Friedrich   Wilhelm    sa   den 

drei  Hammern". 

Statut  vom  2.  Januar  1865. 
Die  Unterstützungskasse. 

Zweck  der  Stiftung  ist.  die  Hinterbliebenen  der  zn 
dieser  Loge  gehörenden  Mitglieder  oder  auch  diese  selbst 
wenn  sie  in  Not  geraten,  durch  Jahrgelder  sa  unter» 
stfitz«in. 

Der  Kas»e  fliessen  jährlich  folgende  Einnahm«!  m: 

1.  Die  freiwilligen  Gaben  der  neuaufgenomm«iien  Brr., 

2.  die  Sammlang  am  Stiftungsfest, 

3.  die  Kapitalzinsen. 

Dem  Kapital  ist  eine  dem  verstorbenen  Ehrenmeister 
Br.  Noebel  anlässlich  seines  75.  Gebartstages  am 
19.  Februar  1897  seitens  der  Brüder  zur  freien  TerfiQgung 
überwiesene  Summe  von  1663  M.  hinzugetreten,  welche 
nach  d^r  Bestimmung  des  Br.  Noebel  unter  der  Bezeichnung 
^  Noebelstiftung '^  einen  Teil  der  Unterstützungskasse  bildet 

Das  Kapital  der  Unterstützungskasse  betrug  am  1.  Juli 
1902  16  328,90  M.  Aus  den  Zinsen  wurden  im  Maorerjahr 
1901/02  zu  Unterstützungen  400  M.  gezahlt. 

Die  Verwaltung  dieser  Kasse  führt  gleich  der  Logen- 
kasse  der  Vorstand  der  Loge. 

33.  T  Elberfeld:  ,.Hermann  zum  Lande  der  Berge*, 

Geschäftsordnung  vom  27.  April  1852. 

Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  und  die  damit  ver- 
bundene Verlassenschaftspflege. 

Statut  vom  15.  März  1853. 

Die  wirklichen  Mitglieder  dieser  am  24.  Juni  1847  auf 
Anregung  des  damaligen  zug.  Meisters,  Brs.  L.  Herrig, 
errichteten  Stiftung  zahlen  ein  Eintrittsgeld  nach  ihrem 
Lebensalter  von  15  bis  60  M.  und  ausserdem  einen  jährlichen 
Beitrag  von  6  M. 
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IZam  Kapital  der  Stiftung',  welches  am  24.  Jani  1903  auf 
90275  M.  featgeetellt  war,  ßieasen: 
I.    T)as    Eintrittsgeld    und    die    jährlichen    Beiträge    der 
Mitglieder. 
2.    Der  Betrag  von   3  M.   aus  der  Logenkasse  bei  jeder 
Aufnahme  oder  Annahme. 
3.    Die  Sammlangen  bei  Tafel-  und  Trauerlogen. 
4.    Andere  Geschenke  nnd  Vermächtnisse, 
Nur     die    Zinsen     dieses     Kapitals     sollen     unter    die 
Berechtigten  gleichmassig  verteilt  werden. 

Zum  Gennsa  eines  Jahrgeldea,  dessen   Betrag  sich  nach 
dem  Zinsertrag    der  Stiftung,  nach  der  Snmme  der  Jahres- 
beiträge  der  Mitglieder   und  nach  der  Zahl  der  aus  diesem 
Fonds  zu  unterstützenden  Wittwen  und  Waisen  richtet,  deren 
Höhe   aber  den  Betrag  von  4öO  M.   nicht  übersteigen  darf, 
sind    zunächst    nur  die   Wittwen  der   Mitglieder   berechtigt. 
Beim   Tode   der   Wittwe  soll   das  Jahrgeld  den  Kindern   .so 
lange  fortgezahlt  werden,  bis  jedes  von  ihnen  verheiratet  sein 
j^^wird  oder   das  21.  Lebensjahr  erreicht  hat. 
j^L.        Im  Jahr   1901    sind   23    Wittwen   und    2    Waisen    mit 
^^Ke  120  M.  unterstützt  worden. 

w^f  Am  5.  Dezember  1866  wurden  der  Loge  von  einem 
H  angenannten  Mitglied  die  Summe  von  löO  M.  als  erster 
Beitrag  zu  einer  Stiftung  „zum  Zweck  maoierischer  Thätigkeit 
ausserhalb  der  Loge"  Übersendet.  Eine  Bestimmung  über 
Verwendung  dieses  Grundstocks  hat  die  Meisterschaft  einer 
späteren  Zeit  vorbehalten,  bis  dahin  sollen  die  Zinsen  dem 
Kapital  zugeschlagen  werden. 


tu  t  Elbing: 


1  Eintracht,"') 


Statut  ^ 


1.  Juni  18: 


beka 


I 

^m  Statut  vom  1.  Mai  1872. 

^^L  Die  Mitglieder  zahlen  nach  Massgabe  ihres  Alters  zur 
^HBieit  des  Beitritts  zum  Verein  einen  jährlichen  Beitrag  von 
^■4,80  M.  bis  12,10  M.  Nach  dem  Tode  des  Mitgliedes  zahlt 
^B^ifl  Kasse  an  dessen  Nachbleibende  270  M. 

*)  Chronik  d^r  Johajiaialoge  „Konatantk  zur  gekrönten  EiatnuhC* 
im  Urient  zu  Elbing  in  WegtpreuBaeD.    Verfaaat  zur  erEten  Säkalu*- 
feier  am  ^.  Norember   1873   lom  Br.   Robert  Dorr.    Elbing   1873. 
I         Als  Hanasknpt  gedruckt. 
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35.  Erfurt:  -=  *:-  z~l   :*::  dr*:  Aüer«*/ 


'i^r.  ir*:  Ai.*n*  :2i  •Jrlrr.-  zu  Erfirt  Tmi  deren  TiiänzkeiL 
**.    z'.T    r-rrz    i^    l'»;ÄLr^rii    Brsti&hiais   der    Log« 

.S*-/-.l.  ,r-z.?^c  r"i.r*:nx*Utrr.  Br.  Sch>Itz  aai  Seajahr 
i.er^r:>,::r^-r:*r. .    ^ie   *:cthiit    eine    Zrnaae   Darstellima; 


•    ,;. 


Jrir,.!i-;ac-.  de*  Ehrenrr-fL?ters  Br.  Adolf  Fischer  als  .Ge^ienk- 

a      Aimosenkasi^e. 

Z*ir  Ai.Ti'^wenka.sse  --ollen  alle  Beträge  Öiessen.  welche 
r^e.  Versammlriri^eri  der  Johannis-Loge.  der  Sehottenloge  nnd 
de*j  deleg.  Innern  Orient*  für  die  Armen  gesammelt  werden, 
«.ofern  nichr  erwa  im  einzelnen  Fall  aasdröcklich  etwas 
andere-,  be-schlovien  worden  ist. 

Femer  haben  der  .Xlmo'enkasse  zuzoiliessen  alle  Annen- 
beiträge, welche  von  Brm.  wegen  Uehindemng  des  Logen- 
\}hhif:\ih  ^>der  hei  besonderen  Vorkommnissen  gespendet 
werden .  auch  Sühne^el  ier,  sowie  diejenigen  Beträge, 
deren  Sammlung  bei  Benntzang  der  Logenräume  durch 
einzelne  iJrr.  oder  Fremde  auf  Grund  Verabredung  zum 
He-.ten  d*-r  Arrnen  erfolgt. 

1)1*',  hetrit^re  der  Almosenkasse  sollen  in  der  Regel  dazu 
verwendet  werden,  einmalige  Unterstützungen  und  Beihilfen 
denjenigen  Bedürftigen.  Armen  und  Notleidenden,  Brüdern 
wie  Fremden,  Kinlieimischen  wie  Auswärtigen,  ohne  Tnter- 
Hchied  der  Keli;/ion  und  des  Geschlechts  zu  gewähren,  für 
welr;he  die  r'iflFentliche  Wohlthätigkeit ,  überhaupt  nicht 
aij.sreich'*nd  oder  nicht  schnell  genug  einzutreten  vermag. 

*)  J''f;iftNchrift  /ur  Julielfeier  des  hundertjährigen  Bestehens  der 
.l'ihanniHlof^fr  ^Carl  zu  den  drei  Adlern**  im  Orient  Erfurt  am 
2f).  i-'irhruar  1887. 

**)  Satzungen  und  Bestimmungen  für  die  Wohlthätigkeits-Uebangen 
und  die  Verwaltung  der  dafür  bei  d(>r  Loge  n^-^^l  zu  den  drei  Adlern** 
vorhandenen  Anstalten  und  Stiftungen. 


II  Die  Almosenkasee  soll  Kapitalbestätide  nicht  ansammeln. 
Bofern  deshalb  am  Schhiss  des  Kassenjahres  noch  Bestände 
vorhanden  sind,  gehen  diese  ohne  Weiteres  an  die  Wohl- 
thätigkeitskasse  über.  1901/1902  betrug  die  Einnahme 
der  Almosen kasse  592,87  M.,  die  zn  Wohltbiitigkeitszwi'cken 
anfgebrancht  worden  sind. 


b)  Wohlthätigkeitskas! 


»Die  Mittel  nnd  Vermögensbestände,  des  seit  1864 
bestehenden  Wohlthätigkeitefonds  sind  nach  den  äatztingen 
jrom  20.  Februar  1880  und  vom  Jahr  1889  verwaltet  nnd 
Vermehrt  worden.  Sie  bilden  das  Vermögen  der  Wohl- 
thätigkeitskasse,  das  nicht  angegriffen  werden  darf,  sondern 
durch  Zuweisung  eines  Teiles  der  daraus  erwachsenden  Erträge 
vermehrt  werden  mnss.  Bis  zur  anderweitigen  Festset^zutig 
durch  die  Meisterschaft  soll  die  Hälfte  der  aufkommenden 
Zinsen  nnd  anderer  Erträge  dem  Vermögen  zutliessen. 
Will  die  Meisterschaft  diesen  Betrag  unter  den  vierten  Teil 
herabsetzen,  so  kann  dies  nur  im  Wege  der  Aenderung  der 
erwähnten  Satzungen  geschehen. 

Zum  Vermögen  dieser  Kasse  gelangen  die  einmaligen, 
an   Stelle   fortlaufender  Beiträge  gezalten  Gaben  sowie  die 

»Kapitftlvermehrung  bestimmten  Vermächtnisse  und  Zu- 
wendungen. 
Der  nicht  zur  Verstärkung  des  Vermögens  dienende  Teil 
der  Zinsen  und  Erträge  des  Vermögens,  die  fortlaufenden 
Beiträge  der  Mitglieder,  Jahreeüberschüsse  der  Almosenkasse 
und  ausserordentliche  Einnahmen  bilden  die  Mittel,  über 
welche  zu  Zwecken  der  Kasse  fortlaufend  den  Satzungen 
geniäs:^  Verfügung  getroffen  werden  kann. 

Die  Mittel  der  Wohltätigkeitskasse  sind  zur  PHege  der 
Wohlthätigkeit  zu  Gunsten  von  Nichtmaurem  der  Stadt  und 
der  Umgegend  von  Erfurt  bestimmt:  ausnahmsweise  dürfen 
auch  Freimaurer  und  deren  Hinterbliebene,  sofern  hierfür  die 
Wittwen-  und  Waiseukasse  nicht  eintreten  kann,  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Wohnort  in  gleicher  Weise  bedacht 
werden.  Diese  Mittel  sollen  allgemein  woblthätigen  Zwecken 
dienen  und  in  der  Reget  nicht  zu  einmaliger  Armen- 
Unterstützung  verwendet  werden,  vielmehr  möglichst  dauernde 
Hilfe  gewähren. 

Im  Maurerjahr  1901/02  betrug  die  Einnahme  der 
Wohlthätigkeitskasse  einschliesslich  der  zugehörenden 
Konfirmanden -Bekleidungskasse   4  869,15   M.,    die   .Ausgabe 
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Kap:taiver:nögen  32  !•>'»  M. 

c.    Witt^rc-  ar.d  W^isenkasse. 
Gegründet  im  Jahr  1^79. 
A>-rr  \  r.-Tri'>jrr.T>be5tacd  der  Kaäs^t  :boU  nicht  mngegriffen 


Werder.,  .inmehr  ist  fortgesetzt  daracf  Bedacht  zn  nehmen, 
isL-ii  ihr/i  rin  T*;:l  der  Erträge  behufs  Verstäzknng  znfliesst. 
Iiie.ser  T*;il  der  Erträge  soll  nicht  unter  deren  Hälfte 
henintergeheD.  e«  .sei  denn,  dass  die  Meisterschaft  anders 
tj^hchlir'^t.  Zum  Vorteil  weiterer  Vermögen&yermehmng 
eoU  auc-b  bU  aaf  Weiteres  eine  höhere  fortlaofende  jährliche 
Beihälfe  als  150  M.  for  eine  Wittwe  and  20  IL  ftir  jedes 
Kind  unter  IT  Jahren,  bezw.  aiä  -IT»  M.  für  eine,  70  M. 
ffir  zwei  und  OC)  M.  füi  drei  und  mehr  elternlose  Waisen 
de.^selben  Vaters  nicht  gezahlt  werden. 

Die  Witt  wen-  und  Waisenkasse  hat  die  Aufgabe,  die 
Hinterbli'b^nen  von  ordentlichen  Mitgliedern  und  dienenden 
Brrn.  der  I>jge  zu  unterstützen. 

Zur  Erreichung  dieser  Aufgabe  soll  im  Fall  des  Ablebens 
einKs  Br.s.  nicht  gewartet  werden,  bis  Unterstützungsanträge 
eingehen,  vielmehr  soll  die  Pflegschaft  verpflichtet  sein, 
ohne  Weiteres  ratend  und  helfend  einzugreifen,  wie  es  die 
Geschäftsordnung  näher  bestimmt. 

Die  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  setzen  sich  zusammen 
aus  dem  nicht  zur  Verstärkung  des  Vermögens  dienenden 
Teil  der  Erträge,  den  fortlaufenden  Beiträgen  der  Logen- 
mitglieder, der  regelmässigen  Sammlung  nach  der  Trauerloge, 
Hus  ausserordentlichen  Sammlungen,  Einnahmen  bei  besonderen 
Veranstaltungen,  aasserordentüchenZuwendungen,  Geschenken, 
Vermächtnissen,  [ieberweisungen  aus  dem  Logenvermögen 
und  dergl. 

Im  Jahre  1901/1902  hatte  diese  Kasse  eine  Einnahme 
von  2  H0()  M.  und  eine  Ausgabe  von  1  100  M. 

Das  Vermögen  betrug  am  Schluss  des  Maurerjahres 
llM)I/r.i02  32  9(X)  M. 

<\)  Pinkert-Stiftung. 

Ge;rründet  im  Jahre  1883. 

Das  Stiftungsvermögen  betrug  ursprünglich  1  150  M.« 
Hü  wachsen  ihm  fortgesetzt  die  Erträge  zum  dritten  Teil 
zu.  Die  anderen  zwei  Dritteile  der  Erträge  haben  jahres- 
weise zur  fortlaufenden  oder  einmaligen  Unterstützung  einer 
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Ibedrängten  Wittwe  oder  notleidenden  Waisen  eines  Brs. 
laicht  znr  Verwendung  gekommene  Erträge  fliessen  dem 
Stiftnngsvennögen  zu. 

Am  Schloss  des  Manrerjahies  1901/1902  betrag  dus 
Kapitalvermögen  1  467  M. 

(e)  Hiiun-Stiftnng. 
Gegründet  im  Jahr  1886. 
Das   Stiftunga vermögen   betrug   uri^prünglicli    1100   M.. 
ein  kleinerer  Teil  der  Erträge  soll  fortgesetzt  zum  Kapitnl 
fliessen.     Der  grösspre  Teil    der  Erträge   soll    alljährlich    in 
einer    Summe    dem    Sohn     oder    der   Tochter    eines    ver- 

tstijihenen     oder     eines     bedürftigen     lebenden     Brs.     der 
Loge  in   dem  Sinn  ^u  Gute  kommen,  wie  die   Wohlthätig- 
keitskaase  es  für  Nichtmaurer  vorsieht. 
Das  Kapitalvermögen   betrug    am  Schluas  des   Maurer- 
jahres 1901/1902  rnnd  1369  M. 

Die  Verwaltung  erfolgt  nach  den  Satzunf;en  vom 
4.  Januar  1889. 

f)  Mücke-  und  Klöpfel-Stiftung. 
Gegründet  im  Jalir  1888. 
Das  Stif tun gs vermögen  betrug  ursprünglich  4000  M., 
wovon  3000  M.  bzw.  1000  M.  zu  Zwecken  der  Wittwen-  und 
"Waisen-  bzw.  der  Wohlthätigkeitskasse  bestimmt  sind  und 
in  ihren  Erträgen  nach  den  jeweiligen  Satzungen  und 
Bestimmungen  dieser  KEiasen  verwaltet  werden  sollen. 

Durch  Zufahrung  je  einer  IläUte  der  aufkommenden 
Erträge  sollen  die  Stiftungsvermögen  allmählich  anf  60Üt)  M. 
bzw.  2000  M.  gebracht  werden. 

Die  Beetimmungen  dieser  Stiftung  eind  zum  ersten 
Mal  1889  zur  Ausführung  gebracht. 

Das  Kapital  betrug  1901/1902  5184  M. 

g,  Schwester  Fischer-Stiftnng. 
Gegründet  im  Jahr  1888. 
Das  Stiftnngsvermögeii  betrug,  nachdem  zu  Neujahr  189;-( 
weitere  Stiftung  der  edlen  und   hochherzigen  Geberin 
2000  M.   erfolgt  ist,  400(J  M.   und   ist  der  Loge  zum 
luernden     on  beschrankten     Eigentum     überwiesen     unter 
llgenden  Bedingungen: 

Die  Erträge   des  Vermögens   einschlieflslieh    seines  Zu- 

rachses    sollen    so    lange    mit    10    vom    Hundert    zu    dem 

lantastbaren    Stiftungsvermögen    geschlagen    werden,    bis 

'       Betrag  von  40000  M.  erreicht  " 


I 
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Die  übrigen  Vio  der  Jahreserträge  sollen  sanicbit  In 
zum  Betrag  von  mindestens  2000  H.  angeeammelt,  mtht 
aber  zur  Kapitalvermehrnng  benatzt  werden.  Die  weiteie 
Ansammlang  über  den  Betrag  von  2000  M.  hinaus  soll  in 
der  Weise  stattfinden,  dass  stets  der  vierte  Teil  des  jeweibgea 
Vermögensbestandes  im  Ganzen  angesammelt  sein  mos, 
ehe  eine  Verwendung  beziehungsweise  Wiederverwendang 
erfolgen  darf. 

Sobald  die  Ansammlang  der  Erträge  beim  Jahresabechliise 
den  Betrag  von  2000  M.  erreicht  hat  and  zugleich  ein  Viertel 
des  Vermögensbestandes  damit  angesammelt  ist,  kann  eine 
stiftangsgemässe  Verwendung  eines  Teiles  der  Erträge  eintreten. 

Die  Erträge  des  Stiftungsvermögens  haben  folgende 
unabänderliche  Bestimmung: 

„Sofern  Schenkerin  Wittwe  wird,  kann  sie  m  Leb- 
zeiten über  yio  der  Jahreserträge  des  gestifteten 
Kapitals  zu  eigenem  Gebrauch  verfügen.  Im  Uebrigen 
und  soweit  die  Erträge  von  der  Schenkerin  nicht  in 
Anspruch  genommen  werden,  sollen  daraus  würdigen 
und  bedürftigen  hinterbliebenen  Wittwen  oder  hilflos 
zurückgelassenen  verwaisten  Töchtern  solcher  Brr. 
Freimaurer,  welche  in  Erfurt  ihren  Wohnsitz  gehabt 
und  während  dem  der  Joh.-Loge  „Carl  zu  den  drei 
Arllem*  daselbst  als  ordentliche  Mitglieder  angehört 
haben,  der  genannten  Loge  auch  bis  an  ihr  Lebens- 
enrin  treu  geblieben  sind,  im  Bedürfnissfalle  ein- 
niiili^e  Unterstützungen  mit  Zustimmung  der  Stifterin 
oder  ihres  Ehegatten  zu  deren  Lebzeiten  bewilligt 
weiden,  deren  Höhe  nach  Bedürfniss  zu  bemessen 
ist  und  den  ganzen  jeweilig  angesammelten  Betrag, 
soweit  dessen  Verwendung  überhaupt  zulässig  ist, 
umfassen  darf.  Die  Unterstützung  soll  namentlich 
dann  aufs  Ausgiebigste  bemessen  werden,  wenn  die 
Hinterbliebenen  dadurch  die  Grundlage  für  einen 
dauernden  Lebensunterhalt  gewinnen  können.  Etwa 
aus  anderen  Logenstift un^en  gewährte  Beihilfen  sollen 
daiMM  ein  Hindemiss  für  die  Zuwendung  nicht  bilden.*' 

i)ic3  Unterstützung  kann  als  Darlehn  oder  in  Form 
an^^c'scIiafTtc.r  beweglicher  Gegenstände  gewährt  werden. 

Ausnahmsweise  sollen  auch  die  Hinterbliebenen  dienender 
Brüditr,  wenn  sie  wegen  ihrer  Thätigkeit  für  die  Loge  vom 
Beamten-Kollegium  ausdrücklich  empfohlen  werden,  in  gleicher 
Weise  unterstützt  werden  dürfen. 
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In  diesem  Fall  sind  Jedoch  Bezüge  aas  anderen  Stiftungen 
der  Loge  ansdrUcklich  in  Aniechnnng  zu  bringen. 

Stphen  9000  M.  angesammeite  Ertrag*?  zur  Verfögung, 
SU  gohcn  weitere  Zins-  oder  IIa ckzahlungs- Erträge  jeder  Art 
dem  Kapitalvermögen  der  Wittwen-  und  Waisenkaste  so 
lange  zu,  bis  eine  Bewilligung  aas  der  „  Schwester  Fiactier- 
Stiftang"  eine  Wiederan Sammlung  der  Zinsen  u.  s.  w.  bis 
»ur  vorgeschriebenen  Höhe  erforderlich  macht. 

Die  Fortbildung,  Verwendung  der  vorhandenen  Mittet 
und  die  Verwaltung  dieser  Stiftung  wird  der  Joh.-Loge  „Carl 
za  den  drei  Adlern"  in  derselben  Weise  öbertragen,  wie  dies 
fflr  die  äbrigen  Wohlthätigkeits-Anstalten  und  Stiftungen 
eingerichtet  ist.  Die  hierfür  bestehenden  Satzungen  sollen 
dabei  sinngemässe  Anwendung  linden.  Insbesondere  soll  die 
hierfür  eingesetzte  Pflegschaft  auch  für  diese  Stiftung  die 
Fürsorge  übernehmen,  dasjenige  Mitglied,  welchem  in 
in  Trauerfällen  der  erste  Beistand  obliegt,  soll  auch  prüfen 
und  berichten,  ob  die  Stiftung  in  Anspruch  zu  nehmen  ist. 

Das  durch  spätere  Zuwendungen  der  hochherzigen 
Stifterin  verstärkte  Kapitalvermögen  betrug  Ende  Juni  1902 
rund  12  037  M. 

h.  Er.  Fischer-Stiftung. 

In  der  Absicht,  der  Loge  vergrüsserte  Mittel  zu  gewähren, 
um  für  gemeinnützige  Woblthätigkeitseinrichtungen  des 
äusseren  Lebens  selbstthätig  oder  mithelfend  eintreten  zu 
können,  übergab  der  Stifter  im  Oktober  1893  den  Betrag 
von  1500  fl.  hoU,  Währung  in  b"i>  Transvaal-Obligationen 
der  Loge  als  Geschenk  zur  freien  Verfügung,  bedingte  aber 
die  Beachtung  der  nachfolgenden  Bestimmungen' 

Die  etwa  überlebende  Ehefrau  des  Stifters  hat  bis  zu 
ihrem  Tode  das  Recht,  die  Zinsen  des  gestifteten  Kapitals 
mit  *hi)  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen.  Mit  dem  Tode  der 
Ehefrau  des  Stifters  hört  diese  Beschränkung  auf.  Bis  zu 
diesem  Zeitpunkt  dilrfeu  die  Anlagewerte  des  gestifteten 
Kapitals  ohne  ausdrückliche  Zustimmung  des  Stifters  keine 
Veränderung  erfahren. 

Von  allen  Erträgen  des  Kapitalvermögens  soll  der  zehnte 
Teil  so  lange  zum  Kapital  geschlagen  werden,  bis  die 
Meisterschaft  anders  beschliesst. 

Die  Zinsen  nnd  sonstigen  Erträge  lias  Kaidtalvermögens 
der  Stiftung,  soweit  tie  nicht  zur  Kapitalansaramlung  zu 
verwenden   sind,   sollen    zunächst    dazu    verwendet   werden. 

rächen  und  kränklichen  Kindern  bedürftiger  Eltern  oder 
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i  'xr  c«;ii  ^rVv^b  V^nacL  nnd  die  eiEte  Bcnc-tnaig  ciiMr 
H*'..9i'i\<jj.:*:  k/.il  daA  M-i  Kifcn  r^legcfce  Soc*Ibad  LmsGohaD 
::(^:.«;Ij.  \mi-.u  B'-^LJas^  d^-r  Mei£t«rK:bafc  tmc  bei  Läoeitcn 
c<:^  y:*ii*Jirh  :iih  ahhf^n  Zwiümmanz  kizis  auch  ein  anderer 
Ar2f^r;tij^ir  «>d«fr  «rine  vfrrandert^  Art  d^r  Eireicfaimg  des 
.Sti?*afigfezweckefe  beetimmt  werden.  Muse  die  Akseädong 
<^<;r  Kolonie  wegen  eine%  H2Edemis»es  einmal  unterbleiben. 
»'.o  t/e*^b  die  dafür  verfügbaren  Zinsen  in  vollem  Betrag 
'vem  Kapitalvermögen  hinzu. 

>'>iarjge  die  ZinM;n  urid  .sonstigen  Erträge  des  Stünzng^ 
ver;/iögen>.  ni'  ht  aofereiohen  eine  Heilkolonie  za  bOden,  steht 
zu  e;v.arren,  da^f>  die  allgemeine  Woblthätigkeitskasse  der 
Uß'^H  Zuiichür-e  nach  5Ia£.sgabe  ihrer  Bestände  za  dem 
Stift »ing^zweri'  zur  Verfügung  stellt. 

Kallh  h'v'h  die  Zeit  Verhältnisse  .so  ändern,  dass  der 
j.iedert'elegte  .*'tiftTjij;^j:zweck  nirht  mehr  als  ange:nessen 
oefijfide/j  werden  könnte,  soll  et  der  Meisterschaft  freistehen, 
arjf  V'/Pt'hlag  der  Pfl'^gschaft  und  .«o  lange  der  Stifter 
lebt,  rnit  dewsen  Genehmigung,  den  Zweck  disser  Stiftung 
n«"i  und  anderweit  festzustellen,  wobei  indessen  der  aus- 
;.":;>ro ebene  Grundgedanke  festgehalten  werden  muss. 

Ihih  Kapitalvermögen  der  Er.  Fischer-Stiftnng,  durch 
»•;>;) ^^;re  Zuwendungen  des  .^tifters  verstärkt,  betrug  am 
S':lilu«:.e  deh  5Iaurerjahres  1901-1902  rund  17  721  M. 

i.  >*  ifi*rndiurn->f  iftung  der  Familie  Büschelberger 

und  Wiebe. 
Gegründet  im  Jahr  1891. 

l);is  Stiftungsvernni^fen  betrug  ursprünglich  1500  M., 
v^u^d<^  durch  eine  weitere  Zuwendung  des  Br.  Büschelberger 
ui/i  2()(}  .M.  und  des  Hr.  Wiebe  um  2500  M.  verstärkt. 

Zweck  der  Stiftung,  die  zunächst  durch  Hinzunahme 
«Im-  Zinsen  erliohf  wird,  ist  die  Gewährung  von  Stipendien 
;iri  Siitine  von  Mitgliedern  der  'Loge,  die  auf  deutschen 
HiM'liMliulen,  AkjidMnicn  oder  Kunstschulen  im  Rang  der 
ll()<diM'liul({n  studiren. 

l);is  Kapitalvermögen  der  Stiftung  betrug  am  Schluss 
des  M;iur«rjahrr.s  1901-1902  rund  4524  M. 
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k.  Stiftung  xa  Gunsten  der  dienenden  Brüdisr. 

Durch  BeäL-lilus»  der  Meisteraehaft  vom  9.  Oktober  1S89 
ist  eine  Kasse  gebildet,  worden,  aus  welcher  vom  25.  Joni  1894 
)ib  den  dienenden  Brrn.  der  Loge  ^Ca.T\  zu  den  drei  Ädiein'' 
einschlieselich  dea  jeweiligen  Kastellans  beziebimgswei.se 
deren  Hinterbliebenen  einmalige  Zuwendungen  gemacht 
werden  können. 

Am  Scblnss  des  Maurerjahres  1901-1902  betrug  du^ 
.Stü'tungsvermogen  runii  1)462  M. 

36.  Escbwege:  „Eintracht  zur  Akazie". 
Ohne  Stiftung. 

37,  t   Essen:    „Alfred  zur  Linde", 
Ortsaatznngen  vom  19-  April  1898. 

a.    Feuigen-Carney- Stiftung. 
Vorläufig  ohne  Statut. 

Ats  im  Jahr  1882  die  Loge  zu  einem  Erweiterungsbau 
ein  Anlehen  bei  den  Mitgliedern  der  Loge  aufnahm,  zeichnete 
Br,  Feulgen,  Fabrikbeffitzer  in  Werden  a.  d,  Ruhr,  20  Anteil- 
scheine zu  je  50  M.  Diese  Anteilscheine  überwies  er 
sogleich  der  Loge  mit  dem  Wunsch,  dass  die  Zinsen  zu 
wohltli&tigen  Zwecken,  insbesondere  zur  Unteistätzung 
fieissiger  Schüler  Verwendung  finden  sollten.  Die  Anteil- 
scheine sind  1889  sammtlicb  eingelöst.  Im  Jahr  1898 
schenkte  der  Ehrenmeister  Br.  Carney  1000  M.  zn  gleichem 
Zweck . 

Die  Zinsen  beider  Schenkungen,  werden  zur  Hingabe  von 
■Stipendien  verwendet.  Am  Ende  des  Maurerjahres  1901/190:^ 
betrag  das  Stiftungskapital  2800  M. 

b,  Verbands-Stipendienfonds. 

.Statut  für  den  Logenverband  der  Logen  von  Bochum,  Essen. 

Dnisburg,  Wesel,  Emmerich,  Miilheim  n.  d.  Ruhr  vom  Jahr  1876 

mit  Nachtrag  vom  Jahr  1877. 

Die  genannten  Logen  traten  im  Jahr  187t)  zu  einem 
Verband  zusammen  zur  Förderung  und  lielebung  pine« 
innigen  Verkehrs  zwischen  ihnen  und  zur  Herbe ischatl'iing 
der  Mittel  zu  einem  Stipendium ,  welches  Jünglingen  oder 
Jungfrauen  zum  Zweck  ihrer  Ausbildung  xn  einem  Beruf 
übergeben  wird.  Zu  diesem  Zweck  werden  für  jedes 
zahlende  Mitglied  der  einzelnen  Logen  1,50  M.  als  Jährlicher 
£eitrag  an   die  Verbandekasse    entrichtet,   und   diese   (ibpv- 
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wei«t  das  Stipendioni.  welches  jäbxlieh  etwa  700  IL  bstiigt. 
zar  Verwendong  an  eine  der  Verfaaadslogen  in  dar  oben 
angegebenen  Reihenfolge.  Freiwillige  Schenlrangen  sowie 
der  Ertrag  der  Sammlongen  bei  den  Yereinsfestm  dienen 
zar  Bildung  eines  Reservefonds,  dessen  Terwalhmg  der  Loge 
zü  Dai.sbarg  übertragen  ist. 

«'.  Kaisf-r  Wilhelm -Stiftung. 

Znm  Zweck  der  Unterstützung  von  würdigen  Mit- 
glied em  nnd  Angehörigen  verstorbener  Brüder  der  Loge 
.Alfred  zur  Linde"  Ist  am  22.  März  1897.  dem  lOOjährigen 
Oebortstag  S.  M.  Kaiser  Wilhelm  L.  des  langährigen 
Protektors  des  Bandes,  eine  Stiftung  unter  dem  obigen 
Samen  gegründet  worden 

Der  Grundstock  der  .Stiftung  wird  auj<  Geschenken  und 
Vermächtnissen  gebildet:  alljährlich  findet  am  Schwestern- 
fest  eine  Sammlung  statt. 

Am  Ende  des  Maurerjahres  1901/ 19Q2  betrag  das 
Stiftung«- Kapital  3010  M. 

38.  Finsterwalde:  .Durch  Nacht  zum  Licht'. 

Ohne  Stiftung. 

39.  t  Frankfurt  a.  d.  0.:   «Zum  aufrichtigen  Herzen*. 

Ortdstatut  vr»m  2ü.  Januar  18S6. 

a)  Sterbekasssenverein. 

Zweck  rles  Verein.s  ist,  die  Summe  von  300  M.  den 
Hinterbliebenen  eines  Mitgliedes  binnen  24  Stunden  aa*- 
zuzahlen. 

Oie  Mitglieder  zahlen  ausser  einem  Eintrittsgeld  von 
^)  M.  einen  Beitrag  nach  Bedarf,  um  den  zur  Auszahlung 
bereit  gehaltenen  Grundstock  von  600  M.  zu  ergänzen.  Im 
Lauf  der  letzten  10  Jahre  hat  dieser  Beitrag  im  Durch- 
schnitt jährlich  10  M.  betragen. 

liaroit  dieser  Beitiag  in  späteren  Jahren  herabgesetzt 
werden  kann,  hat  die  Meisterschaft  am  31.  August  1866  den 
Besehhiss  gefasst,  zur  Bildung  eines  Grundkapitals  jährlich 
16^)  M.  aus  der  Hauptlogenkasse  der  Sterbekasse  zu  über- 
weisen. 

Nach  dem  Ortsstatut  werden  jetzt  von  den  Mitgliedern 
für  J<iden  eintretenden  Sterbefall  "2  M.  und  von  denjenigen 
Mitgliedern,  welche  nach  u]id  nach  300  M.  zur  Sterbekasse 
beigesteuert  haben,  1  M.  eingezogen. 

Das  Vermögen  der  Sterbekasse  besteht  aus  8018  M. 


b.    .Stlpendienfonds. 
Statut  vom  31.  Augpst  1866. 
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^M  Am  22.  Juli  1820  faBste  die  Meisterechaft  den  Beschluss. 
^Fäfe  Samme,  welche  seit  dem  Jahr  1815  jähitieh  zum 
^^  Freitiaeh  -  Gelderfonds  der  Groasloge  abgefUlirt  worden,  aos- 
scfiliseslich  für  Söbne  ihrer  Loge  zu  verwenden.  Di<- 
gesammelten  Beiträge  der  Brüder  sollten  getrennt  von  der 
Logcnkiii^se  verwaltet  und  aus  diesem  Fonds  unbemittelten 
Brftdem  fär  ihre  Söhne  zu  deren  letzten  Ausbildung,  falls 
diesi'  ausserhalb  des  Wohnorts  des  Vaters  erfolge,  eine  jährliche 
UnterstütjEung  gewährt  werden.  Die  Meisterschaft  bewilligte 
von  lä'if4  bis  1854  einen  Zuschuas  von  jährlich  150  M.  au.-^ 
der  T.ogenkasse. 

Ans  diesem  Fonda,  welcher  im  Jahr   1825   die  Summe 

»von  187d  M.  erreicht  hatte,  wurden  seitdem  Stipendien 
v(rii<-heii,  daneben  aber  auch  auf  die  Erhöhung  des  .Stamm- 
kapitals Bedacht  genommen.  Von  1K26  bis  1S56  wurde 
jeJi's  neue  Mitslied  der  Loge  zu  einem  Beitrag  von  monatlicli 
2ft  Pf.  verpflichtet. 

Nai'hdem  das  Kapital  die  Höhe  von  7Ö0Ü  M.  erreicht 

P  hatte,  wurde  besrhioseen ,  daas  aus  dem  Fonds  „Söhne 
unbemittelter  Brüder  der  Loge,  behufs  ihrer  letzten  Aus- 
bildung, insofern  diese  ausserhalb  des  Wohnortes  ihres 
■Vaters  erfolgt",  önterstfltzongen  empfangen  sollen  und  zwar: 
a.    diejenigen,  welche  Unjversitätsstudien  machen,  150  M. 

jahrlich  und 
b.    diej>-nigen,    wok'lio    sieb    als   (ieometer,   Baumeister. 
Oekonomen,  Künstler.  Techniker  a.  s.  w.  aosbilden. 
'M)  bis   150  M.  jährlich, 
auf  i)m<  Studienzeit,  jedorh  ni<'ht  über  3  Jahre  hinan». 

Die  Stipendien  werden   von   der  Meisterschaft  auf  den 
Vorschlag  der  Pflegschaft  der  Stiftung  verliehen. 

Nacli  dem  am  2.  Dezember  1883  erfolgten  Tod"  des 
Br-,.  ü  p p e  1 1  überliess  die  Wittwe  die  Sterbegelder  mit 
30i)  M-  der  Loge  mit  dem  Bemerken,  solche  dem  Stipendim- 
fonds  hinzuzufQgen.  Er  beträgt  s<-it  dieser  Zeit  7HII0  M, 
Aus  ihm  werden  jährlich  2  Manrersöhne  mit  je  150  M. 
:>'rstätzt,  Der  Ufiberschoss  wird  angesammelt  und  auf 
luschluss  der  Meisterschaft  zu  einer  einmaligen  ausaer- 
filentlifhen  Unterstützung  an  Stmlirende  verwendet. 


i 
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c)  Jubiläums-Stiftnng  des  Bruders  Herrose. 

Ohne  Statut. 

Bei  der  Feier  des  50  jährigen  Maurerjubiläums  des 
Bruders  Herros^,  Königlichen  Hofrates  und  Regienings- 
Sekretärs,  am  24.  Juni  1864,  überwies  der  Jubilar  300  M. 
dem  Armenfonds  der  Loge  mit  der  Bestimmung: 

Hu£s  die  Zinsen  dieses  Kapitals  alljährlich  am  Johannis- 
tag der  dürftigen  und  würdigen  Wittwe  eines  Freimaurt^r 
Brs.  und  für  den  Fall,  dass  eine  solche  nicht  vorhanden, 
einer  anderen,  dürftigen  und  würdigen  Wittwe  oder  alten 
unverheirateten  Dame,  nach  dem  Beschluss  der  Meister- 
schaft zufliessen  sollen. 
Die  Zinsen  wurden  einige  Jahre  angesammelt  und  dann 
im  Sinn  des  Stifters  verwendet. 

d)  Schaff'sches  Legat. 
Statut  vom   17.  Februar  1870. 

Der  am  30.  Mai  1870  verstorbene  Hotelbesitzer  Br.  Georg 
Schaff  zu  Frankfurt  a.  0.  hatte  durch  testamentarische 
Verordnung  der  Loge  „  Zum  aufrichtigen  Herzen  "  die  Summe 
von  3000  M.  mit  der  Bestimmung  überwiesen,  die  Zinsen 
dieses  Kapitals  als  Unterstützung  an  hilfsbedürftige  Tr»chter 
von  Mitgliedern  dieser  Loge  zu  verabreichen. 

Als  Pflegschaft  der  Stiftung  fungiren  die  Ptleger 
des  Stipendienfonds.  Die  Pflegschaft  prüft  die  beim  Meister 
vom  Stuhl  einzureichenden  Unterstützungsgesuche.  Die 
Entscheidung  ist  der  Meisterschaft  vorbehalten. 

Die  Zinsen  werden  halbjährlich  zu  Johannis  und  Weih- 
nachten mit  je  60  M.  an  hülfsbedürftige  Töchter  von  Mit- 
gliedern ausgezahlt. 

e.  Allgemeiner  Stiftungs-Fonds. 

Dieser  Fonds  besteht  aus  Beträgen,  welche  von  den 
Erben  verstorbener  Brüder  der  Armenkasse  zwecks  Ver- 
teilung der  Zinsen  an  hülfsbedürftige  Wittwen  und  Waisen 
überwiesen  worden:  Es  sind  dies  folgende  Vermächtnisse: 
3000  M.  von  Br.  Oppelt,  800  M.  von  Br.  Kierstein,  je 
300  M.  von  den  Brrn.  Levin,  Otto,  Pontel,  Espen t, 
Noack,  Hildebrandt,  Georg  Patsch  und  Huth,  zu- 
samuKm  6200  M. 

f.  Rodowe'sches  Vermäch tniss. 

Am  12.  September  1894  feierte  Br.  Rodowe  sein 
50jähriges  Maurerjubiläum  und  überwies  aus  diesem  Anlass 
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der  Armenkasse  500  M.  mit  der  Bestimmung,  die  Zinsen 
zu  Weihnachten  an  hülfsbedürftige  Wittwen  verstorbener 
Brüder  zu  verteilen. 

g.  Fritze-Stiftung. 
Statut  vom  13.  Januar  1890. 

Am  24.  April  1890  waren  50  Jahre  verflossen,  seit  der 
derzeitige  Meister  v.  St.  Br.  Emil  Fritze  in  den  Bund  auf- 
genommen war.  Zum  dauernden  Andenken  an  diesen  Tag 
und  zum  Gedächtniss  des  Meisters  wurde  beschlossen,  eine 
Fritze -Stiftung  ins  Leben  zu  rufen.  Zu  diesem  Zweck 
wurde  eine  Sammlung  veranstaltet  und  dem  Jubilar  ein 
Grundkapital  von  2000  M.  überwiesen.  Der  Zinsertrag  soll 
zur  Unterstützung  von  mittellosen  Töchtern,  Nichten  oder 
Eiik(»linnen  verewigter  oder  noch  lebender  Mitglieder  der 
Logt*  „Zum  aufrichtigen  Herzen"  bestimmt  sein. 

Das  Kapital  ist  durch  weitere  Zuwendungen  auf 
M.  2535,27  angewachsen. 

h.  Feigell-Stiftung. 

Ohne  Statut. 

Der  verstorbene  Oberstabsarzt  Dr.  Emil  Feigell,  lang- 
jähriger ständig  besuchender  Bruder  der  Loge  hat  ihr 
testamentarisch  ein  Vermächtniss  von  3500  M.  mit  der 
Bestimmung  hinterlassen,  dass  die  Zinsen  am  Geburtstag 
seiner  Gattin  am  7.  April,  an  Töchter  und  Wittwen  von 
Mitgliedern  der  Loge  zur  Verteilung  kommen. 

40.  t  Freibnrg  i.  B.:  „Friedrich  zur  Treue". 

Ohne  Stiftung. 

41.  t  Friedland  i  M.:  „Zum  Friedenstempel**. 

Ohne  Stiftung. 

42.  t  M.  Gladbach-Rheydt:  „Vorwärts". 

Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  und  die  damit 
verbundene  Verlassenschaftspflege. 

Statut  vom  16.  März  1880. 

Die  Mitglieder  zahlen  einen  Jahresbeitrag  von  3  M. 
und  ein  Eintrittsgeld  von  15  M.  bis  zum  vollendeten 
34.  Lebensjahr,  von  20  M.  bis  zum  vollendeten  39.  Lebens- 
jahr und  vom  40.  Lebensjahr  ab  ausser  20  M.  für  jedes 
weitere  Jahr  3  M.  mehr.    Der  Beitritt  zu  der  Stiftung  ist 
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iy>  «fT.iv.:;:  f^ir««:  MrziyiCJiciAft  bä  da  StiftoBg.  Bei 
Wvbi«r<Kirtrr.t  in  d:«:  Iy:ge  .Vorwirw  wird  ee  «ieier 
l^.l'ukiMz  der  .Stzfroiig  os^  mtiss  dasc  diej«ii|FeB  JaJirefr- 
i>^;rra:^'!;  iUi/:hzable'D .  vel.-h«r  es  im  Falk  seimB  Nk-bt-Aa«- 
*r.-rt^  zar  .Stiftongeka««^  n  «rntrieht^&n  gehabt  haben  vüpie. 
Zi-;  K^ifiVil  int  .Sriftöiijz.  welche*  ^ich  IJ*.:?  anf  35931  IL 
tß^Wki .  Hiht^.tsn  die  EinTrhTÄgeHer  und  die  jäfariichen 
iWiir^hs  die  .Sammlnogen  be:  Taiel-  lud  Tiaaeriogen, 
.r'Jj(;akaiifren  and  Vermächmii^se.  Ertrag  einer  in  der  R^el 
jkhf'sicii  ürtatrfindeDden  Verloosnng.  wozu  Geschenke  von 
'>^:}r^'har^m  und  Brüdern  erbeten  werd*rn. 

fiie  Jahreszinsen  de«  Kapitals  —  I9Q2  mit  1432  M.  — 
bilden  die  jährücfae  Verteilnngssomme.  welche  den  Wittwen 
und  Waiffen  der  verntorb^-nen  Mitgli^er  gleichmässig  zugeteilt 
wird;  da>.  Jahr^eld  darf  filr  eine  Wittwe.  f&r  die  Waisen 
eine«  3fitgliede^  oder  die  sonst  Berechtigten  den  Betrag 
von  500  M.  nicht  übersteigen.  Wenn  ein  Mitglied  keine 
Wittwe  hinterlassen  hat.  oder  diese  ;zestor1»en  ist.  soll  das 
Jabr(^eld,  weMies  der  Wittwe  zukommen  würde,  ihrem  Kinde 
oder  ihren  Kindern  so  lange  fortgezahlt  werden,  bis  das 
Kind  oder  j^'des  die«*'r  Kinder  verheiratet  oder  das  21.  Lebens- 
jahr erpricht  hat. 

1)1*',  Verlas.-^eiiischaftÄpflege  sichert  der  hinterlassenen 
iarnilie  d«?/)  durch  Rat  und  sittliche  Einwirkung  irgend 
mö^dichen  Kr^atz  eines  Hausvaters. 

Die  Fürsorge  des  PHegers  erstreckt  sich  demnach  auf 
die  Wittwe,  di^-  Kinder  und  hülfiose  Eltern,  oder  minder- 
jalirige  Geschwister  des  verstorbenen  Mitgliedes. 

Insbesondere  ist  dieser  Pfleger  der  Vermittler  zwischen 
der  Stiftung  und  den  Unterst ützungsberechtif^ten.  Wenn  ein 
Viirstorberir-.-.  Mitglied  nicht  selbst  den  Pfleger  für  seine 
Hinterbliebenen  ernannt  hat,  wird  die  Pflegschaft  dieses 
Arnt  einem  Hruder  übertragen. 

Ks  i.'t  rlji»  Pflicht  eines  jeden  Mitgliedes,  wenigstens 
eine  V^MJa^senHcliaftspflege  zu  übernehmen. 

Victor  Peltzer-Stiftung. 

Vom  18.  März  1895. 

Die  Stifter  sind:  Br.  Gustav  Peltzer-Teacher,  Fabrik- 
b(*Hitzer  in  Kheydt  und  seine  Gemahlin  Katie  geb.  Teacher. 
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Das  Kapital  von  ÜOOO  Mark  roII   von  iIbi  Pflegechaft  der 
iVittwen-  und  Waisen -Stiftung   veiwaltft   werden. 

Die    Zinsen    soUen    zur   PÜcj^e    hillfä  bedürftig  er   Kinder 

^nn   Brüdern   in  Krankheitsfällen   bn  .\n5chlusH  an   iliß   vin 

enget bierin's Leben  gernfeneStiftnne  pKinderfUrsorge" 

fWer   in   aiisserse wohnlichen   Fällen   zur   Unterstützung   von 

Wittwun  und  Waisen   von  Mitgliedern  der  Loge  .Vurwürt*" 

verwpndet  w<^rden. 

Solange    die   Stifter    leben ,    haben    diese   die   alleinige 
-Jßestimmnng  über  die  Verwendung  der  Jahreszinsen. 

Niclit  verwendete  Zinsen  werden  zum  Kapital  geschlagen. 

43.  t  Glatz:  Zn  den  drei  Triangeln. "•) 
Gesetz  über  die  geselligen  Zusammenkünfte  vom  17.  August  1841. 

1.  Sterbekaseen-Virein. 
Statut  vom  24.  November  1870. 

Der   Verein,    gegründet   am   24.  Juni   1844,   zahlt   den 
Uinterbliebenen  eines  jeden  Mitgliedes  180  M. 
Die  Mittel  werden  beschafft: 
a.    Durch  die  Eintrittsgelder,  (6  M.  bei  einem  Alter  von 
2ö  bis  40  Jahren,  9  M.  von  40  bis  50  Jahren,  12  M. 
von  50  bis  60  Jahren), 
b     Darclt   die  Beiträge   der  Mitglieder   des   Vereins   von 
je  3  M.  für  den  Todesfall. 
Die    Zahlung    des    Eintrittsgeldes   ist    jedoch    bi;^    auf 
'  weiteres  erlassen.     Aus  den  Zinsen   des  Vereins -Vermögens 
wird  vorläufig  zu  demStetbegeldeinZuachuss  von  20M.  gewährt. 
Nur  ordentliche  Mitglieder  der   Johannisloge    „Zu    den 
drei  Triangeln'  können  Mitglieder  des  Vereins  werden. 

Die  Angelegenheiten  des  Vereins  wt-rdou  von  der  Meister- 
Khaft  der  Loge  geleitet.  Die  Verwaltung  führen  der  Meister 
pora  Stuhl,  die  beiden  Aufseher,  der  Schriftführer  und  der 
|Sch  atzmei  sie  r. 

Im  Jahr  1901/02  worden  600  M.  Sterbegelder  ausgezahlt. 
Bestand  Ende  Juni  1902:  5401,60  M. 

2.  Braun'sche  Stiftung 
Diese  besteht  in  einem  Vermäcbtniss  des  am  17.  Februar 

»3    verstorbenen    Brs.    Julius    Braun,     Kaufmann    und 


*)  Geschichte  der  JobatmUlose  „Zu  den  3  Triangeln*  ii 
S  —  1866  TOD  Br.  Pnischmsk7,  Glati:  1666.  Fortgefohrt  bis  V 
:  Boffmuin.    Neue  Aiugaiie,  Qlatx  1891 
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K^'l.  Lotrene 'Einnelimer  in  Glatz.  von  600  M.  imd  hat  die 
ße:»timmiuii;.  dass  die  Zinsen  an  zwei  bedfizftige  Wittwen 
armer  Bruder  alljährlich  am  2.  November  gezahlt  werden  sollen. 

44.  T  Glogan:  ^^nr  bi*rderen  Ver»*inigang*. 

Statur  vom  20.  Xovemb«^r  1884. 

H    Wilhelminensriftang  für  Wittwen  unil  Waisen. 

Stiitut  vt>m  25.  März  1357. 

.'^ie  i.sr    i gestimmt  zur   Verleihung  von  Unterstfitzoiigen 
an*  d*-ri  F^inkünft^n  de»  ^tit*tun2^-\\-rmr>2ens: 

a.  an  Kinder,   behufs  ihrer  Erziehung  und  Ausbildung, 

b.  an    Töchter    zur  BeschaffTins    einer  Ausstattung    bei 
ihrer  V^rbfiratuncr, 

(:.    an  Witt  WH  11 
\'*fU  lieiijenigen  Brrn..   welche   bei  ihid-m  Ableben   der  Loge 
«nt  weder  als  ordentlich»- Mitglied^T  oder  als  ständig  besuchende 
l'rfidijr  angehorten. 

Zur  Vergrös.semn!.'  des  Stammkapitals  wurden  dieser 
.'^riitiin^'  die  Bestand*-  d-r  Oeheimi-n  Medizinalrat  Diet- 
rich'schen.  der  Schiedsmann  Schaedler'schen  und  der 
iCarifmann  Goetz'schen  Schenkung,  welche  bisher  einen  Teil 
•  !er  Loirenka.sse  gebildet  hatten ,  sowie  das  Vermögen  des 
fr»if:«r  bestehenden  Bürger-Ft^-ttuuffsinstituts  und  die  Samm- 
lungen bei  den  Fest  logen  am  Stiftungs-  und  Johannistag 
znge-ichert. 

iJie  jährlichen  Einkünfte  de^  verzinslichen  Stiftnng>- 
vi-rmöjrens,  welches  am  1.  Juli  1902  auf  39693  M.  angewachsen 
ist,  werden  von  der  Pflegschaft,  bestehend  aus  dem  Meister  vom 
Stuhl,  dem  Schatzmeister  und  3  jährlich  zu  wählenden 
MitL'liedern  der  Loge  zu  Unterstützungen  verwendet.  Jedoch 
djirf  gmndsätzlich  die  Unterstützung  zu  einer  Ausstattung 
nicht  weniger  als  150  M.  betragen.  Auch  darf  keine  Unter- 
stützung auf  längere  Zeit  als  auf  ein  Jahr  im  Voraus  zu- 
gesichert werden.  FLine  Wiederwahl  der  bereits  Unterstützten 
i>t  nicht  ausgeschlossen.  Am  1.  Juli  1902  haben  5  Wittwen 
••in   Jahrgeld   von    je   150  M.,    zusammen  750  M.  erhalten. 

b.  von  Hnven-Stiftung. 

Statut  vom  13.  September  1883. 

Zum  Andenken  an  das  50  jährige  Maurer -Jubiläum 
ihres  damaligen  Meisters  vom  Stuhl,  des  Brs.  von  Hoven, 
irründete  die  Loge   im  Jahr   1877   eijie  Stiftung.     Das   ur- 
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spröngUche  Kapital  von  2509,63  M.  wurde  durcli  eine 
SammlnQg  unter  den  Mitgliedern  aufgebracht.  Durcli 
Sammlungen  bei  Festlegen  am  Geburtstag  des  Kaisers  und 
durch  Geschenke  hatte  es  sieb  Johannis  1902  auf  7923  M. 
erhöht, 

Zweck  der  Stiff.ong  ist  die  Unterstützung  hülfsbedürftiger 
Kinder  and  Kindeskinder  von  Mitgliedern  der  Loge.  Jede 
Unterstützung  muss  mindestens  120  M.  betragen. 

Die  Verwendung  der  Stift ungBzin.sen  lag  bis  zu  seinem 
Tode  in  der  Hand  des  versitzenden  Meisters  Brs.  von  Hoven. 
Seitdem  wird  die  Stiftung  von  der  Pflegschaft  der 
Wilhelminen -Stiftung  mit  verwaltet,  welche  hierzu  durch 
das  Statut  bevollmächtigt  ist. 

Gezahlt  wurden  am  1.  Juli  1902  240  M. 

45.  t  Gnesen:  „Zum  bekränzten  Kubas'*. 

Ohne  Stiftung. 

46,  t  GoUdOW:  „Barnim  zur  goldenen  Aue". 

Ohne  Stiftung. 

47.  t  Goslar:  „Herzynia  zum  flammenden  Stern".*) 

Statut  vom  12.  Januar  1852. 

a)  Maurerisches  Institut  zur  Ueberwachung  und 

Unterstützung   der  Hinterlassenen   vollendeter  Brr 

Statut  vom  27.  Dezember  1851. 

Zweck  der  Stiftung  ist  die  Hinterlassenen  solcher 
Brüder,  welche  bis  zn  ihrem  Tode  ordentliche  Mitglieder  des 
Instituts  blieben,  zu  überwachen,  in  vorkommenden  Fällen 
mit  Rath  und  Tbat  sie  zu  unterstützen  und  besonders  durch 
Ermunterung  und  Warnung  sie  auf  dem  Weg  der  Tugend 
zu  erhalten,  sowie  eine  entsprechende  Unterstützung  zu 
gewähren. 

Das  Grundkapital  der  Stiftung  einschl.  Reaervefond 
belief  sich  im  Jahr  1901  auf  1 1  751  M.  Die  Zinsen  dieses 
Kapitals,  die  Beiträge  der  Mitglieder  des  Institut«  von 
mindestens  je  1,50  M.  und  6  M.  von  jeder  AuFnahme  und 
Annahme  werden  für  die  Stiftung  verwendet.  Die  Geschäfte 
sind  einem  auf  3  Jahr  gewählten  Ausscbuss  von  3  Brüder 
Meistern  übertragen,  von  welchen  einer  die  Rechnungsführung 
flbemimmt.     Ein  Mitglied  scheidet  jährlich  aus.     Der  Meister 
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vom  Stuhl  hat  die  Oberaufsicht  über  das  Institut,  weshalb 
der  Ausschuss  ihm  Kenntniss  von  jedem  Beschluss  vor 
dessen  Ausführung  zu  geben  hat. 

Die  Hinterbliebenen  eines  jeden  Mitgliedes  haben  das 
Recht,  eine  einmalige  Unterstützung  von  45  M.  aus  der 
Stiftungs-Kasse  zu  beziehen,  wenn  nicht  darauf  verzichtet  wird 
oder  vorauszusehen  ist,  dass  eine  mehrjährige  Unterstützung 
für  die  Wittwe  oder  die  Kinder  in  Anspruch  genommen 
werden  wird. 

Was  von  der  jährlichen  Einnahme  im  Lauf  des  Jahres 
nicht  verausgabt  wird,  fällt  ohne  Weiteres  dem  unangreif- 
baren Vermögen  zu. 

Johannis  1901  wurden  an  31  Wittwen  und  Kinder 
verstorbener  Brüder  zusammen  910  M.  an  Unterstützungen 
gezahlt. 

b)    Agthe- Stiftung. 
Statut  vom  22.  März  1879. 

Zweck  der  Stiftung  ist,  das  Andenken  des  am  10.  April 
1876  verstorbenen  Ehrenmeisters  der  Loge  „Hercynia  zum 
flammenden  Stern"  Brs.  Agthe,  Dr.  phil.  und  Direktors 
der  Realschule  in  Goslar,  zu  erhalten.  Dieser  Zweck  wird 
erstrebt  durch  Verteilung  von  geeigneten  Geschenken  an 
Kinder,  welche  sich  durch  Fleiss  und  Betragen  in  der 
Schule  auszeichnen. 

Das  Vermögen  betrug  Johannis  1901  437  M.  Seit  1890 
kommen  alljährlich  Geschenke  im  Sinn  des  Stifters  zur 
Verteilung. 

48,  t  Gotha:  „Ernst  zum  Kompass".*) 

Satzungen  der  Loge  v.  J.  1885. 

Satzungen     für     die    Wohlthätigkeitsanstalten     der     Loge 

vom  Jahr  1899. 

Durch  diese  vom  Bundesdirektorium  am  21.  Juni  1899 
genehmigten  und  an  die  Stelle  der  bis  dahin  gültigen  Statuten 
der  einzelnen  Stiftungen  getretenen  Satzungen  sind  die 
sämmtlichen  unter  a.  bis  f.  aufgeführten  Wohlthätigkeits- 
anstalten seit  dem  Johannisfest  1899  neu  geordnet,  und  ist 


♦)  Reichard,  Versuch  einer  Geschichte  d.  g.  u.  v.  L.  „Ernst 
zum  Kompass^*  und  ihrer  älteren  Schwestern  im  Or.  von  Gotha. 
Gotha  1824.  —  Demuth,  Geschichte  der  St.  Johannisloge  „Ernst  zum 
Kompass"  im  Or.  Gotha  von  1806  bis  1881.  Gotha  1882.  -  „Gotha*' 
im  Allg.  Handbuch  der  Freimaurerei,  3.  Auflage,  Leipzig  1900,  Bd.  1 
S.  371—372. 
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ihre  Verwaltung  diirch  eine  Pflegschaft  der  Wohlthätigkeits- 

Ianstalten  der  Joh.-Loge  „Ernst  zum  Küiupass"  i.  0.  Gotha" 
eiüLeitlich  geregelt  worden. 
a.  Unterstützungskasee. 
Sie  bestand  wohl  sclion  seit  Gründung  der  Loge  zur 
Gewährung  einmaliger  Almosen.  Seit  Inkrafttreten  der  neuen 
SatEungen  von  1899  ist  ihr  Zweck  wie  folgt  genau  bestimmt: 
,Die  .  .  .  ünterstützuDgskasse  soll  dazu  dienen,  einmalige 
Almosen,  Onterstützungen  und  Beihtilfen  jeder  Art  denjenigen 
Bedürftigen,  Armen  und  Notleidenden,  Einheimischen  wie 
Auswärtigen  ohne  Unterschied  der  Religion,  des  Geschlechts, 
der  politischen  Richtung  und  der  Landesangehörigkeit  u.  s,  w. 
zu  gewähren,  für  welche  die  öffentliche  Wohlthätigkeit,  der 
zustündige  Unterstützungs Wohnsitz  oder  die  Armenpflege 
überhaupt  nicht,  nicht  ausreichend  oder  nicht  schnell  genug 
einzutreten  vermögen,  und  sofern  die  in  den  folgenden  Ab- 
schnitten erörterten  Kassen  und  Stiftungen  dafür  nicht  zu- 
ständig sind". 

Die  Kasse  besitzt  z.  Z.  ein  Kapital  von  505  JI.  63  Pf. 
Seine  Zinsen,  die  mit  Beutel  im  Logenhatise  (mit  bestimmten 
Ausnahmen)  oder  bei  Saalvermietungen  an  Nichtlogen- 
mitglieder  mit  Büchse  gesanimelten  oder  freiwillig  gezeichueton, 
sowie  die  nach  §  66  der  Bandes- Statuten  wegen  Nichtbeenchs 
der  Loge  gezaiilten  und  die  besonders  hierfür  gestifteten 
Beiträge  finden  za  den  Zwecken  der  Kasse  Verwendung. 
Im  Jahr  1900/1901  wurden  225  M.  ausgezahlt. 

b.    Die  Wohlthätigkeitskasse 
ist  im  Jahr  1899  mit  den  neuen  Satzungen  ins  Leben  getreten 

Iund  hat  den  Zweck,  die  Mildthätigkeit  der  Brr.  in  weiterer 
Weise  anzuregen,  um  in  echt  brüderlicher  Gesinnung  Mit- 
glieder der  Loge,  auch  ständig  bes.  Brr.,  oder  deren 
Angehörige  in  schwierigen  Lebenslagen  zu  unterstützen,  ancb 
zum  Zweck  der  Förderung  gemeinnütziger  Einrichtungen  der 
Loge  Mittel  anzusammeln  und  bereit  zu  halten. 
Der  Grundstock  der  Kasse  betrug  am  Ende  des  Jahres 
1900/1901  3ö77  M.  19  Pf.  Ihre  Mittel  bilden  die  Zinsen  der 
sich  ansammelnden  Fonds,  die  am  Schlüsse  des  vorausgehenden 
Geschäftsjahres  nicht  verwendeten  Mittel  der  ünterstützunga- 
kasse  ( 2  A.),  die  der  Wohlthätigkeitskasse  zugewiesen  werden 
müssen,  etwaige  ausserordentliche  Zuwendungen  und  die 
etwa  »D  die  Kasse  xnrückgezablten  Unterstützungen. 

Im  Jahr  1900/1901  wurde  sin  Betrag  von  30  M.  aus- 
gezahlt. 
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c.   Wittwen-  and  Waisenkasse. 

Diese  unter  dem  Namen  „Wittwen-  und  Waisen -Fiscus' 
gegründete  Stiftung  besteht  seit  dem  1.  Januar  1846.  Neue 
Statuten  dieses  Fiscus  traten  am  15.  Mai  1865  und  am 
26.  November  1882  in  Kraft.  Nach  den  Satzungen  von  1899 
hat  die  Kasse  eine  Neuregelung,  namentlich  hinsichtlich  der 
Berechtigung  zum  Beitritt  und  der  Berechnung  der  Yersorgungs- 
ansprüelio  erfahren. 

Die  Kasse  hat  den  Zweck,  den  Hinterbliebenen  der 
Mitglieder  der  Kasse  eine  jährliche  Versorgung  zu 
gewähren.  Ihr  beizutreten  und  anzugehören  sind  als 
ordentliche  Mitglieder  verpflichtet  jeder  in  der  Loge 
„Ernst  zum  Kompass^  aufgenommene  Bruder  laut  der  auf  dem 
Fragebogen  abgegebenen  Erklärung,  sofern  er  das  40.  Lebens- 
jahr nicht  überschritten  hat  und  sein  Gesundheitszustand 
unbedenklich  ist,  berechtigt  die  der  Loge  sich  anschliessenden 
Brr.  aus  fremden  Orienten,  die  dienenden  Brr.  der  Loge,  die- 
jenigen Brr.,  welche  die  Loge  „Ernst  zum  Kompass^  decken, 
um  sich  einer  anderen  Loge  anzuschliessen  und  ausnahms- 
weise diejenigen  Brr.  der  Loge,  welche  wohl  das  40.,  nicht 
aber  das  45.  Lebensjahr  überschritten  haben,  und  zwar 
die  beiden  letztgenannten  Klassen,  sofern  sie  innerhalb 
6  Wochen  nach  genehmigtem  Austritt  oder  erfolgter  Auf- 
nahme entsprechenden  Antrag  an  das  Kuratorium  einreichen. 
Als  ausserordentliche  Mitglieder  sind  der  Kasse  bei- 
zutreten berechtigt  diejenigen  Brr.,  welche  die  Loge  „Ernst 
zum  Kompass"  decken,  ohne  sich  einer  anderen  Loge  an- 
zuschliessen, in  der  Logenliste  gestrichen  oder  von  der  Loge 
ausgeschlossen  worden,  sofern  sie  innerhalb  6  Wochen  nach 
dem  Tage,  an  dem  die  Deckung,  Streichung  oder  Ausschliessung 
in  der  Loge  angenommen  oder  verkündet  worden  Ist,  ent- 
sprechenden Antrag  an  das  Kuratorium  einreichen. 

Den  gestrichenen  oder  ausgeschlossenen  Mitgliedern 
kann  durch  Meisterschaftsbeschluss  die  fernere  Zugehörigkeit 
zur  Kasse  ohne  Angabe  von  Gründen  versagt  werden.  In 
diesem  Fall  kann  aber  beschlossen  werden,  dass  ihnen  die 
Hälfte  der  eingezahlten  Jahresbeiträge  zurückgezahlt  wird. 

Jede  Aufnahme  in  die  Kasse  kann  von  Beibringung  eines 
Gesundheitszeugnisses  abhängig  gemacht,  jeder  Antrag  um 
Verbleiben  in  der  Kasse  sonstwie  beanstandet  werden. 
Ausserordentliche  Mitglieder  haben  kein  Recht  auf  Theilnahme 
an  den  Berathungen  der  Kassenangelegenheiten.  Der  Wieder- 
eintritt eines  infolge  freiwilliger  Deckung  der  Loge  aus- 
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geecliiedenen  Mitglieds  in  die  Kasse  ist  unter  gewisser 
Bedingung  statthaft.  Die  Mitgliedschaft  besteht  fort  auch 
bei  Nicht-  oder  Nichtmehrvorhandensein  von  Versorgungs- 
berechtigten des  Mitglieds,  jedoch  kann  MeisterschaCtsbeschloss 
davon  entbinden.  In  gewissen  Fällen  gebt  die  Mitgliedschaft 
and  der  Versorgungsanspruch  der  Hinterbliebenen  verloren. 

Am  Schlnss  des  Jahres  1900-1901  besaas  die  Kasse 
einen  Grundstock  von  52507  M.  10  Pf. 

Die  Mittel  der  Katse  bestehen  in  den  Zinsen  dieses 
Kapitals,  den  mittelst  Beutels  bei  Trauerlogen  und  den  bei 
Tafellogen,  Bradeimahlen  und  sonstigen  gemeinsamen  Essen 
gesammelten  Beiträgen  (s.  Satzungen  der  Loge),  sonstigen 
Zuwendungen  n.  s.  w.  und  den  Eintrittsgeldern  und  Beiträgen 
der  Mitglieder,  deren  Höhe  satzungsmässig  nach  dem  Beitritts- 
altei  der  Kitglieder  verschieden  (von  6  bis  9  M)  abgestuft 
ist.   Bestimmte  Ausnahmen  sind  durch  die  Sat^nngen  geregelt, 

Versorgungsberechtigte  Hinterbliebene  der  Mitglieder 
sind  die  Wittwe,  die  ehelichen  Kinder,  die  im  Wittwenstand 
lebende  leibliche  Mntter  eines  nicht  verheirateten  und  anch 
nicht  verheiratet  gewesenen  Bruders,  sofern  sie  nicht 
bereits  Versorgungsanspruch  als  Wittwe  hat,  alle  unter  der 
Voiaufiset^ung,  dass  der  Verstorbene  bereits  5  Jahre  Beiträge 
an  die  Kasse  entrichtet  bat.  (Diese  Beschränkung  hat  keine 
Gültigkeit  für  die  1899  bereits  vorhandenen  Versorgungs- 
be  recht  igten.)  Stirbt  ein  Kassenmitglied  innerhalb  der  ersten 
5  Jahre  nach  seinem  Beitritt  zur  Kasse  mit  Hinterlassung 
Hinterbliebener,  die  versorgurigeberchtigt  hätten  werden 
können,  so  empfangen  diese  Vi  der  Jahresbeiträge  zurück, 
wenn  sie  dies  innerhalb  6  Wochen  nach  dem  Todesfall 
beantragen.  Verzicht  eijies  Mitglieds  auf  Versorgungsbezug 
für  seine  Hinterbliebenen  ist  zulässig. 

Die  Versorgnngen  werden  mit  30  M.  als  Mindestsatz 
für  jeden  Versorgungsanspruch  gewährt  und  ans  dem  jährlich 
etwa  weiter  zur  Verfügung  stehenden  Betrag  wie  folgt  erhöht: 
Die  Anzahl  der  von  den  verstorbenen  Mitgliedern  gesteuerten 
Jahresbeiträge  wird  addirt,  und  mit  der  erzielten  Summe 
wird  der  zur  Verfügung  stehende  Betrag  dividirt  das  Ergehniss 
dieser  Division  ist  die  Einheit  für  die  Erhöhung.  Diese 
Einheit,  multiplizirt  mit  der  Anzalil  der  Beitragsjahre  der 
betreffenden  verstorbenen  Mitglieder  giebt  die  Pension;»- 
erhi)hung  für  die  Hinterbliebenen. 

Genau  bestimmt  sind  Beginn  nnd  Erlöschen  des  Ver- 
ßorgungsansprucha  und  die  Rangordnung  der  Berechtigten, 
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Am  Ende  des  Jahres  1900-1901  waren  38  Yersoigimgs- 
ansprüche  vorhanden,  für  die  insgesammt  2207  M.  gesaJblt 

worden. 

D.  Die  Ernst-Stiftung 

ist  in  dankbarer  Würdigong  der  für  den  ganzen  Freimamer- 
bund  und  insbesondere  für  die  Loge  ,Ernst  zum  Kompass* 
ebenso  wichtigen  als  erfreulichen  Ereignisse,  dass  Herzog 
Ernst  II  von  Sachsen -Coburg  und  Gotha  am  30.  Januar  1857 
als  Mitglied  dieser  Loge  in  die  Bruderkette  eingetreten  war 
und  am  9.  August  1857  die  Führung  des  ersten  Hammers 
in  ihr  übernommen  hatte,  am  9.  August  1857  begründet 
worden,  indem  aus  dem  Logenschatz  als  Grundstock  die 
Summe  von  150  Thalem  überwiesen  wurde.  Das  Statut 
der  Stiftung  datirt  vom  9.  August  1857. 

Aus  dieser  Stiftung  sollen  „solche,  in  rechtmässiger  Ehe 
erzeugte  volljährige  und  unverheirathet  gebliebene 
Töchter  und  Söhne  ihrer  bis  zu  ihrem  Tode  gewesenen  ordent- 
lichen Mitglieder  der  Loge  „Ernst  zum  Kompass',  denen  es 
infolge  des  Ablebens  der  letzeren  und  ohne  eigenes  Ver- 
schulden ganz  oder  teilweise  an  den  Mitteln  zu  einer  an- 
gemessenen Subsistenz  gebricht,  Unterstützung  erhalten." 

Das  Grundkapital  der  Stiftung  beträgt  z.  Z.  (1902) 
14983  M. 

Die  Mittel  der  Stiftung  bestehen  in  den  Zinsen  dieses 
Kapitals,  den  von  der  Loge  bis  auf  anderweiten  Beschluss 
der  Meisterschaft  abzuge währenden  Beträgen  von  15  M  von 
jeder  Aufnahme,  3  M  von  jeder  Beförderung  in  IL  und  DI. 
und  3  M  von  jeder  Annahme  als  ordentliches  MitgUed,  und 
endlich  sonstigen  Spenden,  Erbschaften  oder  Vermächtnissen. 

Zu  den  Unterstützungen  können  verwendet  werden  die 
Zinsen  und  von  den  Spenden  diejenigen,  die  von  den  Gebern 
ausdrücklich  zur  Vertheilung  an  die  zur  Versorgung  Berechtigten 
bestimmt  sind.  Alle  übrigen  und  die  von  den  Berechtigten 
nicht  erhobenen  Beträge  werden  dem  Vermögen  am  Jahres- 
schi uss  zugeführt. 

Ueber  die  Unterstützungsvorschläge  entscheidet  die 
Meisterschaft  mittelst  geheimer  Abstimmung.  Die  Unter- 
stützung kann  für  einmal,  für  eine  bestimmte  Anzahl  Jahre 
oder  für  eine  unbestimmte  Zeit  erfolgen.  Die  Beträge  sind 
jährlich  im  Juli  zahlbar. 

Im  Geschäftsjahre  1900-1901  wurden  an  4  Unterstützungs- 
berechtigte jährlich  je  60  M.,  also  insgesammt  240  M.,  gezahlt. 


I 
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E.  Ernst  Deinliard-Stiftung, 

Br.  Ernst  Deinhard,  gestorben  am  1.  Juni  1897,  hatte 
in  eeinem  Testament  beatimmt: 

„Um  auch  der  Freimaurerloge,  deren  Mitglied  ich  bin,  ein 
Zeichen  meiner  Liebe  und  D&nkbaxkeit  zu  geben,  setze  ich 
hiermit  der  Freimaurerloge  „Ernst  zum  Kompass"  ein  abgaben- 
freies Legat  von  lOOOU  M,  zahlbar  drei  Monate  nach  meinem 
Ableben,  und  das  Kapital  ist  unter  der  Bezeichnung  „Emet 
Deinhard-Stiftung  zu  verwalten  und  der  Zinsertrag  nach 
den  Beschlössen  des  BeamtenkoUegiums  der  genannten  Loge 
ffir  die  Wittwen  und  Kinder  würdiger  und  bedürftiger 
Uitglieder  derselben  zn  verwenden. 

Ich  verordne,  daas  mein  Testaments  Vollstrecker,  Herr 
Amtsgerichtsrath  Pollack,  bei  der  Anlage  des  der  Loge  .  .  . 
vermachten  Kapitals  sowie  bei  Verwendung  und  Verteilung 
der  Zinsen  zugezogen  und  seine  Stimme  berücksichtigt  werde. ' 

Zu  Unterstützungszwecken  stehen  zur  Verfügung  etwaige 
DeberschOsse  der  Vorjahre  und  die  Zinsen  des  Stiftungskapitals, 
das  inzwischen  (1900-1901)  auf  10584  M  90  Pf.  angewachsen 
ist.  Die  Dnterstützung  kann  für  einmal,  für  eine  bestimmte 
Anzahl  Jahre  oder  für  eine  unbestimmte  Zeit  erfolgen. 

Die  Zahlung  erfolgt  postnumerando  in  von  der  Pflegschaft 
von  Fall  zu  Fall  festzulegenden  Raten. 

Im  Geschäftsjahr  1900-1901  wurden  340  M  an  Unter- 
stütmingen  verausgabt. 

F.  Die  Emil  Kruska-Stiftang 

iet  vom  Br.  Dr.  Emil  Kruska  im  Jahr  1898  ins  Leben 
gerufen  worden,  um  alljährlich  am  8.  Febroar,  dem  Geburts- 
tag seines  einzigen  Kindes,  „bedürftigen  Waisen  eines  bis 
zu  seinem  Tode  ordentlichen  Mitgliedes  der  Loge  Ernst  zum 
Kompass  Unterstützung  zu  gewähren." 

Die  Stiftung,  der  zur  jährlichen  Verwendung  die  Zinsen 
des  angesammelten,  z.  Z.  (1902)  336  M.  betragenden  Kapitals 
KUr  Verfügung  stehen,  tritt  jedoch  erst  dann  in  Kraft,  wenn  der 
Zinsertfls  ausdemStiftangskapital  jährlich  mindestens  20M.  be- 
trägt, bis  dahin  sind  die  Zinsen  dem  Grundstock  zuzuschreiben. 

49.  t  Greifenhagen :  „Franz  zum  treuen  Herzen".*) 
Br  C.  A.  Koebcke  in  Berlin,  Ehrenmitglied  der  Loge, 

überwies  dieser   im  Jahre  1900   10000  M.   als  Grundstock 

zweier  Stiftungen: 

u  trenen  Herzen" 
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a.    Der  C.   A.   Koebcke-Stiftung 
zum  Betrage  von  6000  Mark. 

Aus  den  Zinsen  des  Kapitals  soll  jährlich  eine  Weihnachts- 
bescheerung  für  arme  Kinder  aus  Greifenhagen,  dem  Geburts- 
ort des  Stifters,  veranstaltet,  der  Best  zu  Unterstützungen 
für  arme  Wittwen  aus  Greifenhagen  und  zu  Armenzwecken 
verwendet  werden. 

b.    Der  Logenmeister  Eduard  Koch'sche  Stiftung 

zum  Betrage  von  5000  Mark. 

Aus  den  Zinsen  des  Kapitals  sollen  jährlich  %  zu 
Stipendienzwecken  für  studirende  Söhne  von  Mitgliedern  der 
Loge  oder  falls  solche  nicht  vorhanden  sind,  für  bedürftige 
und  würdige  Jünglinge  aus  Greifenhagen,  und  H  für  Armen- 
zwecke vorwendet  werden. 

Das  Yerleihungsrecht  der  Stiftung  zu  a.  steht  der  Loge, 
der  Stiftung  zu  b.  dem  Vorsitzenden  Meister  zu. 

50.  t  Gross- Lichterfelde:  „Drei  Lichter  im  Felde". 

Neben  der  Loge  besteht  ein  im  Jahr  1899  von  den 
Schwestern  gegründeter  Verein,  der  die  Unterstützung  hülfs- 
bedürftiger  Brüder  imd  Hinterbliebener  von  Brüdern  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  hat.  Er  führt  den  Namen  „Schwestem- 
hülfe  der  Loge  Drei  Lichter  im  Felde".  Der  Vorstand  des 
Vereins  wird  satzungsgemäss  gebildet  aus  dem  Meister  v.  St., 
dem  Br  Schatzmeister  und  dem  Br  Schriftführer.  Das  durch 
die  Thiitigkeit  der  Schwestern  zusammengebrachte  Vermögen 
des  Vereins  hatte  Ende  Juni  1901  den  Betrag  von  12280  M. 
erreicht.  Die  Bewilligung  von  Unterstützungen  durch  den 
Verein  war  bis  dahin  noch  nicht  nötig  geworden. 

51.  t  Guben:   „Zu  den  drei  Säulen  im  Weinberge". 

a.    Sterbekassen-Verein. 
Statut  vom  7.  Februar  1845  mit  Nachträgen. 

Zweck  des  Vereins  ist,  den  Hinterbliebenen  der  Mitglieder 
die  Summe  von  200  M.  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der 
jährliche  Beitrag  von  Mitgliedern  beträgt  6  M. 

Im  Anfang  des  Jahres  1902  hatte  die  Kasse  einen 
Bestand  von  7691   M. 

b.    Stipendienfonds. 

Gegründet  1873  aus  einzelnen  Zuwendungen. 
Kapitalbestand  Juni  1902   4623  AI. 
Stipendien    werden   seit   1880    alljährlich    150    M.    aus 
diesem  Fonds  bewilligt,  soweit  begründete  Anträge  vorliegen. 


52. 


—    617     — 

^  Güstrow:   „Phoebns  Apollo"*) 
Statut  von  1900. 


Ia.    Wittwen-Kasse. 
Statut  nach  der  Durdisicht  vom  Jahr  1900. 
Das  am  30.  Juni  1839  gegriindete  Institut  hat,  den  Zweck: 
Den  Wittwen  der  Brüder  eine  jährliche  Pension  zu  sichern 
und  dieselben,  wie  gerinp  die  Summe  auch  sei  und  wie 
wenig   eine  Wittwe   hin   und   wieder  ihrer  bedfirfen  mag, 
noch  nach  dem  Ableben  ihres  Gatten  in  einer  freundlichen 
Beziehung  zu  erhalten; 
andererseits  aucli: 
^        Die  Anhänglichkeit  der  Brüder  an  die  Loge  pPhoebus  Apollo" 
^L      und  das  Interesse  für  deren  Bestand  und  Blüthe  durch  ein 
^H       neues  Band  za  verstärken. 

^f  Ans     diesem    Grund     ist    jedem    Mitglied     der     Loge, 

welches  das  50.  Lebensjalir   noch   nicht  vollendet  hut,   die 
Pflicht  zum  Kintritt  in  das  Institut  auferlegt  worden. 

Das  Eintrittsgeld  betrügt  10  M.,  verheiratete  Brüder 
zahlen  2,50  M..  unverheiratete  1,50  M,  vierteljährliche 
Beiträge. 

Die  Zinsen  des  Kapitalfonds  werden  den  Wittwen  zu 
gleichen  Tbeilen  als  Pension  iLberwiesen.  Die  Summe  von 
50  M.  ist  als  niedrigster  Betrag  der  einer  jeden  Wittwe  zu 
gewährenden  jährlichen  Pension  festgestellt. 

Der  Verwaltungs-Ausschiiss  besteht  aus  fünf  von  der 
Meisterschaft  ans  deren  Mitte  zu  wählenden  Mitgliedern, 
welche    dnreh    eine  Urkunde    zur  uneigennützigen   und   iin- 

Sirteiischen    Erfüllung    der    dnrch    da.'?    Statut    bestimmtim 
^^     btiegenheiten  sich  verpflichten. 

^^.        Im  Jahre  1901  wurden  an  22  Wittwen  1 100  M.  Pensionen 
^Hyerausgabt ;  das  Stiftangskapital  betrug  22  300  M. 

"geb 


b.  Stiftung  der  Peters'schen  Eheleute  von  1S89. 


Ausgestattet  mit  einem  Legat  von  6000  M.  seitens  des 
Br8.  E.  W.  Peters  und  dessen  Ehegattin,  der  Schw.  P., 
geb.  Nahmmacher,  boII  von  deren  Zinsen  unbescholtenen 
Brrn.,  welche  durch  Unglück.  .Mtersach wache  oder  andauernde 
Krankheit  eich  und  die  Ihren  nicht  erhalten  können,  eine 
I  der  Meisterschaft  zu  bestimmende  Summe,   bezw.  dei 
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ganze  Betrag  der  Jahreszinsen  als  Unterstützung  gewahrt 
werden.  Auch  Wittwen  abgeschiedener  und  dienender 
Brüder  können  Teil  daran  haben.  Bedingung  ist,  dass  durch 
den  Kastellan  des  Logenhauses,  oder  durch  einen  von  der 
Loge  zu  bestellenden  dienenden  Bruder  die  Grabstätten  der 
St^tungserrichter  in  Ordnung  erhalten  werden,  wofCbr  vorweg 
aus  den  Zinsen  20  M.  auszusetzen  sind. 

Die  Wirksamkeit  dieser  Stiftung  tritt  erst  mit  dem  Tod 
des  noch  lebenden  Mitstifters,  des  Brs.  Peters,  ein. 

c.  Stipendien-Stiftung. 

Statut  vom  19.  September  1878. 

Durch  Beschluss  vom  17.  April  1825  wurde  die  Stiftung 
zu  dem  Zweck  errichtet: 

Brüdern,  die  gar  nicht,  oder  nicht  ohne  drückende  Ent- 
behrungen sich  auflegen  zu  müssen,  ihre  Söhne  auf 
Akademien  oder  sonstigen  Lehr-  und  Bildungs-Anstalten 
zu  unterhalten  im  Stande  sind,  oder  Söhnen  verstorbener 
Brüder,  denen  es  zur  dauernden  Benutzung  dieser  Anstalten 
an  hinlänglichem  Vermögen  oder  sonstigen  ausreichenden 
Zuschüssen  fehlt,  die  Benutzung  der  gedachten  Anstalten 
leichter  möglich  zu  machen. 

Später  ist  die  Verleihung  eines  Stipendiums  auch  auf 
Maurertöchter  zu  wissensdiaftlicher  oder  künstlerischer 
Ausbildung  ausgedehnt,  jedoch  nur  in  solchem  Fall,  wenn 
Söhne  von  Brr.  Maurern  nicht  vorhanden  sind,  welche 
Anspruch  auf  das  Stipendium  erheben. 

Der  jährliche  Betrag  ist  175  M. 

Ein  eigentlicher  Stipendienfonds  ist  nicht  zu  sammeln, 
sondern  es  werden  die  bewilligten  Unterstützungen  jedesmal 
durch  einen  Jahresbeitrag  der  Altschottischen  Delegation 
und  der  Joh.-Loge  zu  gleichen  Teilen  aufgebracht.  Dabei 
sind  allerdings  Schenkungen  nicht  ausgeschlossen  und 
eintretenden  Falls  werden  solche  abgesondert  von  der 
Logenkasse  verwaltet. 

d.  Handwerker-Stiftung. 

Statut  vom  Jahr  1880. 

Diese  Stiftung  ist  errichtet,  um  begabten  armen  Hand- 
werks-Lehrlingen eine  Unterstützung  zum  Besuch  einer 
gewerblichen  Fortbildungs-,  Fach-  oder  Gewerbeschule  zu 
gewähren.    Vermögen  1700  M. 


I 


I 


53.  t  Halberstadt:  ,Za  den  drei  Hammetn".*) 
a.  Sterbe-,  Wittwen-  and  Waisenkasse. 

Gegründet  durch  Statut  vom  8.  Dezember  1837,  liegt 
der  Kasse  heute  das  abgeänderte  and  ergänzte  Statat  vom 
25.  April  1895  zu  Gnmde. 

Aufnahmefähig  ist  jedes  ordentliche  Mitglied  der  Loge 
unter  55  Jahren,  Die  Aufnahme -Gebühr  beträgt  für  die 
Sterbekasae  n  M.,  für  die  Wittwen-  und  Waisenkasse,  oder 
beide  Kassen,  15  M.;  der  jährliche  Beitrag  für  die  Sterbe- 
kasae 3  — 6M.,  für  die  Wittwen  und  Waisenkasse  7  — 1911., 
je  nach  dem  Alter  des  Aufzunehmenden.  Die  Kasse  zahlt 
an  Sterbegeld  150  M. ,  an  Wittwenrente  70  M.  jährlich. 
Die  Beiträge  vermindern  sich  um  die  Hälfte,  wenn  der 
Verstorbene  nicht  5  Jahre  beitragendes  Mitglied  war.  Die 
Wittwenrente  wird  beim  Tode  der  Wittwe  weiter  gezahlt 
bis  das  jüngste  hinterbliebene  Kind  das  18.  Jahr  zurück- 
gelegt hat  Neben  den  Zinsen  des  Grundstocks  fliessen  den 
Kassen  zu:  die  Ergebnisse  von  Sammlungen  bei  bestimmten 
Tafellogen,  freiwillige  Geschenke  und  ein  Beitrag  von  3  M. 
von  jedem  Neuaufzunehmenden  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
er  einer  der  Kassen  beitritt. 

b.  V.  Brilnken'scbes  Stipendium. 
Statut  vom  8.  Oktober  1873. 

Bei  der  goldenen  Hochzeit  des  Meisters  vom  Stuhl, 
Oberbürgermeisters  Brs.  v.  Brünken,  am  5.  September  1873, 
stifteten  die  Mitglieder  der  Loge  in  Anerkennung  der  Verdienste 
des  Jubilars  um  die  Loge  während  einer  achtzehnjährigen 
Hammerführung  teils  durch  freiwillige  Beiträge,  teils  aus 
Mitteln  der  Logenkasse  einen  Stipendienfond  von  1800  M., 
dessen  Zinsen  alljährlich  am  5.  September  dem  Jubilar,  nach 
dessen  Heimgang  seiner  Gattin  Louise,  geb.  v.  Heiligenstadt, 
und  nach  deren  Tode  seiner  Tochter  Clara  v.  Brünken  zu 
wohlthätigen  Zwecken  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Nach 
dem  Tode  dieser  drei  berechtigten  Personen  ist  der  zeitige 
Meister  vom  Stuhl  berechtigt,  alljährlich  am  ö.  September 
die  Zinsen  vom  Kapital  für  Kinder  bedürftiger  Brüder  der 
Loge  zu  verwenden. 

Nach   dem  Tode   des  Fräulein  v.   Brünken  wird  über 
,  die  Verleihung  alljähilich  beschlossen. 

I  Halberetadt   von 
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c.  Stiftung  zur  Unterstützung  hilfsbedürftiger  Mit- 
glieder oder  deren  Hinterbliebenen. 

Stiftungsurkunde  vom  9.  Juni  1898. 

Das  von  einem  ungenannten  Bruder  gestiftete  Kapital 
betrug  2000  M.  Im  Jahre  1900  sind  dieser  Stiftung  von 
einem  ungenannten  Bruder  weitere  3000  M.  zugeführt 
worden.  Ueber  die  aufkommenden  Zinsen  kann  alljährlich 
verfägt  werden. 

d.  Pflaumbaum-Stiftung. 

Stiftungsurkunde  vom  3.  Januar  1900. 
Von  Bruder  Pflaumbaum-Hendeber  ist  der  Betrag 
von  3000  M.  gestiftet.  Von  den  aufkommenden  Zinsen 
werden  alljährlich  90  M.  zur  Verschönerung  und  Verbesserung 
des  Logengartens  aufgewendet,  um  ihn  als  Erholungsort 
namentlich  für  Wittwen  und  Waisen  verstorbener  Brüder 
geeignet  zu  machen,  der  ßest  soll  zu  Gunsten  derselben 
anderweit  Verwendung  finden. 

54.  Halle  a.  S.:  „Zu  den  drei  Degen".*) 

a.  Gesammt-Stiftungskasse. 

Statut  vom  25.  Oktober  1883. 

Die  Kapitalbestände  nachstehender  milder  Stiftungen: 

1.  Stiftung    für    hülfsbedürftSge    Wittwen    und    Waisen 
verstorbener  Mitglieder  (Stipendien-Stiftung), 

2.  Ger  mar- Stiftung, 

3.  Gebrüder  Boltze- Stiftung, 

4.  Christian  Kuntze'schen  Stiftung, 

5.  Sintenis-Stiftung 

6.  Franke 'sehen -Stiftung 

7.  Julien -Stiftung 

8.  V.  Hagen- Stiftung 

sind    zum    Zweck    der    gemeinsamen    Verwaltung   zu    einer 
Gesammt-Stiftungskasse  vereinigt. 

Das  gemeinschaftliche  Stammvermögen  besteht  aus  den 
Kapitaleinlagen  der  beteiligten  Einzel-Stiftungen.  Ausserdem 
sind  ihm  zugeschiieben  diejenigen  1000  M.,  welche 
durch  Meisterbeschluss  vom  11.  Mai  1883  zur  Bildung  eines 
Unterstützungsfonds  aus  den  im  Rechnungsjahr  1882/83 
erzielten  Ueber«chüssen  der  Logenkasse  bewilligt  worden  sind. 

*)  Geschichte  der  Freimaurerloge  im  Orient  von  Halle.  Eine 
Festgabe  zur  Säkularfeier  der  Loge  „zu  den  drei  Degen"  von  Br. 
F.  A.  Eckstein.  Halle  1844.  —  Gesch.  d.  Loge  ,,zu  den  drei  Degen*^ 
im  Orient  von  Halle,  von  1843  —  1893  von  Br.  G.  F.  Hertzberg. 
Festschrift  zum  150 jährigen  Bestehen  der  Loge.    Halle  a.  S.  18^. 
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»Das  Stamm  vermögen  der  Gesammtka^se  und  vtm  ihm 
etwa  dnrch  weitere  Bewilligungen  der  Meisterechaft  ans 
der  Logenhaaptkasse ,  oder  durch  andere  Anwendungen 
zuwachsen  wird,  ist  unantastbar.  Ea  ist  nacli  den  für 
Mündelgelder  bestehenden   gesetzlichen   Vorschrifttr   zinsbar 

Iamznlegen. 
Jeder  Einzelstiftung  ist  ilnr  bisherig^^s  Stammverraögen 
Bnd  jede  Vermehrung  als  Einlagt'guthaben  in  den  Büchern 
der  Gesammtkasse  gutzuschreiben,  und  jeder  Einzeistiftiing 
ist  ihr  Guthaben  aus  der  Gesammtkasse  weiter  zn  verzinsen, 
lieber  die  hiernach  den  Einzelstiftuiigen  zofliess enden 
Zinsen  darf  nach  wie  vor  nur  ihren  eigenen  Stiftungs- 
orkunden  gemäss  verfügt  werden. 
Die  der  Gesammtkasse  nach  Berichtigimg  der  an  die 
Einzelstiftungen  abzugebenden  Zinsen  verbleibenden  eignen 
ZinsenüberschQsse  bilden  ihren  besonderen  Unterstüt^ungs- 
fonds.  Ueber  die  Verwendung  dieses  Fonds  hat  nur  die 
Meisterschaft  der  Loge  auf  Vorschlag  oder  nach  Anhörung 
des  Beamtenrat«  zu  beschliessen. 

Die  Verwaltung  des  Vermögens  der  Gcsammtstiltmigs- 
kaese  gehört  zu  den  Amtspflichten  des  Br.  Schatzmeisters, 
«r  ist  verbunden,   hierbei  überall  nach  den  VorMi-hriften  für 

Idie  Verwaltung  der  Logenbauptkitsse  zu  verfahren. 
Ende  Juni  1901  belief  sich  das  Vermögen  auf  10700  M. 


b.    Stiftung  für  hülfsbedürftige  Wittwen  und 

Waisen  verstorbener  Mitglieder. 

Statut  vom  8.  Dezember  1843. 


Die  erste  Grundlage  der  Stiftung  bildete  die  Einsammlung 
von  Beiträgen  bei  der  Feier  des  Säkniarfestes  der  Loge  am 
13.  und  14.  Dezember  1843.  Zur  weiteren  Beschaffung  des 
Gründungskapit«ls  bestimmte  die  Loge  den  5,  Theil  der 
jährlichen  öeberschüsse  ihrer  Einnalimen.  An  den  Pestalozzi- 
Verein  wurden  alljährlich  15  M.  gezahlt. 

Bis  dahin,  wo  das  Kapital  auf  6000  M.  angewachsen, 
ist  die  Summe  der  Unterstützungsgelder  jährlich  auf  240  M. 
festgesetzt;  diese  Summe  wird  aus  der  Logenkasse  soweit 
gezahlt,  als  sie  nicht  durch  die  Zinsen  gedeckt  ist. 

Die  Unterst iitzungsgelder  werden  entweder  ungeteilt, 
oder  in  2  Pensionen,  die  eine  zu  150  M.,  die  andere  zu 
I  40  M,,  fOr  hülfsbedürftige  Wittwen  oder  Waisen  angewiesen. 
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Die  Pension  wird  höchstens  anf  5  Jahre  bewifligt,  hsam 
jedoch  nach  Ablauf  dieser  Frist  demselben  Inhaber  wieder 
bewilligt  werden. 

Ende  1901  belief  sich  das  Vermögen  auf  12  600  M. 

c.  Germar-Stiftnng. 
Statut  vom  24.  Juni  1852. 

Bei  der  Jubelfeier  der  fünfundzwanzigjährigen  Hammer- 
führung des  Brs.  Ernst  Friedrich  Germar,  Dr.  med.  und 
Professors  an  der  Universität  zu  Halle,  wurde  von  den 
Brüdern  ein  Stipendienfonds  von  2100  M.  gesammelt  und 
ihm  in  dankbarer  Anerkennung  des  Jubilars  der  Name 
„Germar-Stiftung'*  gegeben. 

Die  Stiftung  bezweckt,  würdige  und  hülüsbedürftige 
Söhne  von  Mitgliedern  dieser  Loge  während  ihrer  Schulzeit 
oder  behufs  ihrer  weiteren  Berufsbildung  durch  Stipendien 
zu  unterstützen,  welche  der  Br.  Ger  mar  und  nach  dessen 
Heimgang  die  Meisterschaft  auf  den  Vorschlag  des  Meisters 
vom  Stuhl  zu  verleihen  hat. 

Das  Kapital  der  Stiftung  hatte  Ende  1901  die  Summe 
von  6600  M.  erreicht. 

d.  Gebrüder  Bolze-Stiftung. 
Statut  vom  15.  Oktober  1869. 

Der  Geh.  Kommerzienrath  Br.  Johann  Friedrich  Bolze 
zu  Salzmünde  und  dessen  Bruder,  der  Rentier  Friedrich 
Bolze  daselbst,  beide  am  5.  Februar  1841  in  der  Loge 
„zu  den  3  Degen"  i.  0.  Halle  in  den  Bund  der  Frmr.  auf- 
genommen, übergaben  die  Summe  von  3000  M.  zur  Errichtung 
dieser  Stiftung. 

Die  Zinsen  des  Stiftungs-Kapitals  werden  zu  Unter- 
stützungen an  ordentliche  Mitglieder  der  Loge  „zu  den  drei 
Degen",  oder  an  deren  Wittwen  und  Waisen  verwendet, 
und  zwar  vorzugsweise  als  Beihülfe  zum  Zwecke  der 
Kinder  erziehung. 

Die  Verleihung  erfolgt  durch  Beschluss  der  Meister- 
schaft nach  Einholung  der  gutachtlichen  Aeusserung  des 
Beamtenruts.  Handelt  es  sich  um  Unterstützung  eines 
ordentlichen  Mitgliedes  der  Loge,  so  kann  die  Verleihung 
durch  einstimmigen  Beschluss  der  drei  obersten  Beamten  — 
des  Meisters  v.  St.,  des  zugeordneten  Meisters  und  des  ersten 
Aufsehers  —  unter  Verschweigung  des  Namens  des  Stipen- 
diaten von  der  Meisterschaft  erfolgen.  Die  Brr.,  welche  zur 
Beamtenwahl  mitwirken,  sind  jedoch  vorher  in  geöffneter 


za  Vorschlägen   aufzufordern;   später   ist  der  Meisfer- 
Khaft  die  Anzeige  zo  machen,   dass  die  Verleihnng  in  Ge- 
issheit  dieser  Bestimmang  erfolgt  sei. 

Finden  die  Zinsen  in  dieser  Weise  keine  Verwendung, 
I  sind  sie  bis  zur  Höhe  von  300  M.  für  vorkommende  Fälle 
anzusammeln.  Der  vorhandene  Mehrbetrag  der  Zinsen  kann 
an  würdige  dienende  Brr  als  Belohnung  verteilt  werden. 
Wird  die  Genehmigang  hierzu  nicht  erteilt,  so  fliesst  der 
üeberschuss  ohne  Weiteres  zur  Armenkasse. 

I  e,  Christian  Enntze'sche  Stiftung. 

I  Statut  vom  19.  Juli  1872. 

'  Der  Er.  Johann  Gottfried  Christian  Kuntze,  Kauf- 

mann zu  Halle  a.  d.  S.,  übergab  der  Loge  am  3.  April  1S72  ein 
Kapital  von   1500  M.   als  Geschenk    mit    der   Bestimmung, 
die  Zinsen  der  Wittwe  oder  den  Kindern  eines  verstorbenen 
Mitgliedes  dieser  Loge  alljährlich  als  Unterstützung  auszu- 
zahlen.    Alljährlich   vor  dem    l.  April   hat   die  Loge   unter 
den  Hinterbliebenen  ihrer  verstorbenen  Mitglieder  nach  dem 
Bediirfniaa     die    Witt  wen     oder     die    Kinder    auszuwählen, 
welchen   diese  Zinsen   in   zwei   halbjährigen  Raten   gewährt 
werden  sollen.    So  lange  dei  Br.  Kuntze  lebt  und  der  Loge 
,   angehört,   unterliegt  dieser   Beschloss   der   Loge   seiner  Be- 
-stätigung.     Das  Kapital  darf  nicht  angegriffen  werden,  tritt 
I  aber   eine  'Vermindemng   desselben   ein,   so   sind  die  Zinsen 
r  aufzusammeln ,   bis    das   Kapital    eine   Höhe    von   1500  M. 
wieder  erreicht  hat.     Die  Verwaltung  des  Vermögens  erfolgt 
durch  den  Schatzmeister  der  Loge  nach  den  Vorschriften  für 
die  Verwaltung  des  Logenvermögens. 

I  f.  Sintenis-Stiftung. 

I  Statut  vom  18.  Dezember  1873, 

P  Der  Br.Wilbelm  Gustav  Sintenis.  Fürstl.  Reuas'scher 
Minister,  übergab  im  November  1873  der  Loge  die  Summe 
von  1500  M.  zu  dem  Zweck,  aus  den  Jahreszinsen 
einigen  würdigen  armen  alten  Leuten  eine  Weihnachtsfreude 
zu  bereifen. 

Die  Feststellung  der  Verteilungsliste  erfolgt  alljährlich 
m  Weibnachten  durch  den  Beamtenrat.  Die  Vorschläge 
zur  Aufnahme  in  die  Liste  und  die  Verteilung  erfolgt 
durch  die  Brr.  Arraenpfleger,  Die  Verwaltung  des  Stiftungs- 
Vermögens  führt  der  Br.  Schatzmeister  der  Loge  nach  den 
Vorschriften  für  die  Verwaltung  der  Logenkasse. 

Die  Stiftnngssumme  ist  noch  ungeschmälert  vorhanden. 
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g.  Franke-Stiftang. 
Statut  vom  24.  Juni  1874. 

Zar  Feier  des  fünfzigjährigen  Maorer-JabilSiims  desEhren- 
meiHters,  Dr.  theol.  Br.  Carl  Christian  Lebrecht  Franke. 
Professors  der  Theologie,  Superintendenten  und  OberpfaxreiB 
za  Unserer  lieben  Fraaen  in  Halle  a.  d.  S.,  hatte  die  Johannia- 
lo;^e  zu  den  drei  Degen  die  „Franke-Stiftnng^  in  das  Leben 
gerufen.  Das  durch  freiwillige  Beiträge  zusammengebrachte 
Gründungskapital,  einschliesslich  der  bei  Lebzeiten  des  Jobilars 
erwachsenen  Zin.«en.  beträgt  3600  M. 

Nach  dem  PLingang  des  Brs.  Franke  in  den  e.  0.  werden 
die  Zinsen  seiner  Schwester  Fräulein  Johanna  Franke  und 
seiner  einzigen  Tochter  Fräulein  Wilhelmine  Franke,  so 
lange  Beide  leben,  ausgezahlt.  Nach  dem  Ableben  beider 
Empfängerinnen  .soll  das  Vermögen  allgemeinen  Stipendien- 
Zwecken  gewidmet  werden  nach  näheren  Bestimmungen  der 
Meisterschaft. 

Kapitalvermögen  1901  4714  M. 

h.  Julien-Stiftung  des  Brs.  Dr.  Knauth. 
Statut  vom  18.  Januar  1886. 

Der  Zweck  dieser  Stiftung  ist,  Wittwen  und  Waisen 
verstorbener  Mitglieder  der  Johannisloge  „zu  den  drei  Degen' 
alljährlich  eine  Unterstützung  zu  gewähren.  Das  Grund- 
vf^rmögen  der  Stiftung  besteht  in  denjenigen  900  M.,  welche 
von  (hiin  am  18.  Mai  1885  verstorbenen  Br.  Dr.  Friedrich 
Karl  Knauth,  Realschullehrer  zu  Halle  a.  S.,  der  Loge 
durch  Testament  zu   diesem  Zweck   vermacht  worden  sind. 

Alljährlich  am  17.  Oktober,  dem  Geburtstag  der  am 
11.  Oktober  1867  verstorbenen  Ehegattin  des  Stifters  Julie 
geb.  Schuster,  sind  die  Zinsen  des  Stiftungskapitals  aus  dem 
letzt  verflossenen  Rechnungsjahr  an  die  Wittwe  oder  die 
nachgelassenen  Kinder  eines  Mitgliedes  der  Loge  auszuzahlen. 

i.  vom  Hagen-Stiftung. 

Statut  vom  17.  September  1887. 

Der  Zweck  dieser  Stiftung  ist,  bedürftigen  Brm.  der  Loge 
oder  deren  Wittwen  und  Waisen  alljährlich  zu  Weihnachten 
eine  Unterstützung  zu  gewähren.  Das  Grundvermögen  der 
Stiftung  besteht  in  den  1500  M.,  welche  die  Schwester 
vom  Hagen,  um  den  Wunsch  ihres  am  26.  November  1886 
verstorbenen  Mannes,  des  Brs.  Carl  Wilhelm  vom  Hagen, 
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Landrats   und   Bßrgermeisters   a.  D.,   zu   erfüllen,  der  Loge 
„zu  den  drei  Degen*  zu  diesem  Zweck  Übermacht  hat. 

Alljährlicli  zu  Weihnachten  sind  die  Zinsen  des 
Stiftungakapitals  aus  dem  letztverflossenen  Rechnungsjahr 
an  bedürftige  Brüder  oder  an  Wittwen  und  nachgelassene 
Kinder  eines  Mitgliedes  der  Loge  auszuzahlen. 

Jk.  Freimaureriacher  Krziehungs-Verein. 
Statut  vom  18,  November  1869. 
Dieser  Verein  hat  die  Aufgabe  sich  gestellt,  die  körperliche, 
geistige  und  sittliche  Erziehung  hülfsbedürftiger  Kinder  zu 
Defördern. 
Regelmässige  und   ausserordentliche  Beiträge   der   Mit- 
glieder des  Vereins  an  Geld  u.  s.  vi.  und  deren   persönliche 
Fürsorge    für   die    Erziehung    und    Ausbildung    der    Pflege- 
,,      befohlenen  bilden  die  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes. 
M  Nur   Mitglieder    der   Loge    „zu    den    drei   Degen"    und 

^Lderen    ständig    Besnchcnde    können   Mitglieder    iles   Vereins 
^Kwerden. 

H  Ende  1901  besas.s  er  ein  Vermögen  von  13300  Mk.     Im 

^Vlanfenden  Verwaltungajahr  werden  55  Pfleglinge  versorgt, 

H  1.  Kahlenberg-Stiftung. 

H  Satzungen  vom  2.  Mal  1890. 

B  Der  Zweck  dieser  Stiftung  ist,  bedürftigen  und  würdigen 

H  Brüdern  der  Johanntsloge  „zu  den  drei  Degen*  oder  deren 
f  "Wittwen  und  Waisen  alljährlich   eine  Unterstützung   zu   ge- 
währen.    Das  Grundvermögen  der  Stiftung  besteht  in  6000 M., 
welche   von   den  Erben   des   verstorbenen   Br.  Kahlenberg 
der  Loge  übergeben  sind. 

Alljährlich  im  Lauf  des  Dezember  haben  die  Brüder 
Meister  der  Loge  unter  ihren  Brüdern  oder  deren  Hinter- 
bliebenen diejenigen  auszuwählen,  denen  die  Zinsen  des 
laufenden  Bechnnng.=jahre.?  gewährt  werden  sollen. 

m.  Theodor  .Schmidt-Stiftung. 
Satzungen  vom  18.  März  1902. 
Das   Grundvermögen    der    Stiftung   besteht   in   den   M. 
30000,  welche  der  am  30.  März  1881  verstorbene  Er.  Rentner 
Theodor  Schmidt  letztwillig  vermacht  hat. 

Die  auflaufenden  Zinsen  .'tollen  an  würdige,  hilfsbedürftige 
Brflder,  einschliesslich  der  dienenden  Brüder  bez.  deren 
Wittwen  und  Waisen  in  Beträgen  von  wenigstens  50  M 
ausgezahlt  werden. 


J 

I 


—    626    — 

Hilfsbedürftige  Brüder,  welche  sich  besondere  Verdienste 
um  die  Loge  erworben  haben,  sind  vorzugsweise  zu  berfick- 
sichtigen,  ebenso  sollen  diese  Verdienste  auch  nach  ihrem 
Tode  durch  vorzügliche  Berücksichtigung  ihrer  Angehörigen 
anerkannt  werden. 

Auch  können  dem  freimaurerischen  Erziehnngsverein 
der  Loge  „zu  den  drei  Degen'  und  ausnahmsweise  auch 
Brüdern  fremder  Oriente  bez.  deren  Angehörigen,  Zuwendungen 
bewilligt  werden. 

n.  Trotha-Stiftung. 
Satzungen  vom  18.  März  1892. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  besteht  aus  zehn  Stück 
Stammprioritätsaktien  von  je  600  M.,  welche  der  am 
23.  September  1883  verstorbene  Br.  Professor  Trotha  und 
dessen  am  14.  Januar  1892  verstorbene  Ehefrau  der  Loge 
vermacht  haben. 

Nach  den  Bestimmungen  der  Erblasser  sollen  aus  dem 
Ertrag  der  Dividende  sechs  bis  zehn  elternlose  Waisen  unter- 
stützt werden. 

0.  Scheller-Stiftung. 

Satzungen  vom  1.  September  1893. 

Das  Grundvermögen  der  Stiftung  besteht  in  den  M.  2000, 
welche  die  am  28.  Januar  1893  verstorbene  Schwester 
Emma  Scheller  geb.  Schwarzwaeller,  im  Einverständniss 
mit  ihrQm  am  25.  Juli  1886  verstorbenen  Ehegatten,  Br. 
Albert  Scheller,  der  Loge  zu  den  drei  Degen  letztwillig 
vermacht  hat. 

Die  auflaufenden  Zinsen  werden  am  Todestage  (28./1.) 
der  Stifterin  hilfsbedürftigen  Wittwen  und  Waisen  der  Loge 
zu  den  drei  Degen  ausgezahlt. 

p.  Reinhold  Steckner-Stiftung. 
Satzungen    vom    21.    September    1894. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  besteht  aus  den  M.  10000, 
welche  nach  dem  ausdrücklichen  Wunsch  des  am  16.  August 
1894  verstorbenen  Bruders  Kommerzienrath  Reinhold 
Steckner  von  den  Hinterbliebenen  der  Loge  übergeben 
worden  sind. 

Nach  dem  Willen  des  Stifters  sollen  die  jährlichen 
Zinsen  des  zinsbar  zu  belegenden  Betrages  an  unverschuldet 
verarmte  oder  bedrängte  Brüder  oder  deren  Hinterlassene 
nach  freiem  Ermessen  des  Logenvorstandes  zur  Verteilung 
kommen. 


r 
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q.  Jabilänms-Stiftung. 
Satzungen  vom  16.  November  1894. 

Das  Grundveimögeo  der  Stiftung  bildet  der  Ertrag  einer 
Sammlnng,  welche  nach  der  15U  Jährigen  Jobelfeier  unter 
den  Mitgliedern  und  ständig  besuchenden  Biüdem  der  Loge 
,zu  den  drei  Degen"  veranstaltet  worden  iat. 

Ringekommen  sind  4150  M. 

Ausserdem  hat  die  Meisterschaft  der  Loge  am  19.  Oktober 
1894  beschlossen,  den  Ertrag  der  Sammlung  am  jedesmaligen 
Stiftungsfeste  der  Jubiläums- Stiftung  zuzuwenden. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  wird  von  der  Beamtenschaft 
der  Loge  in  der  Weise  verwaltet,  dass  alljährlich  dem  frei- 
maurerischen  Erziehungsverein  zunächst  150  M.  für  Waiaen 
von  Mitgliedern  der  Loge  „zu  den  drei  Degen",  und  sofern 
solche  nicht  vorhanden  sind,  zur  Unterstützung  von  Rindern 
noch  lebender  Brüder  der  gedachten  Loge  öberwiesen  werden. 

Der  Ueberschuss  an  Zinsen  und  sonstige  Zuwendungen 
werden  so  lange  zum  Grundvermögen  geschlagen,  bis  es  die 
Höhe  von  10000  M.  erreicht  hat. 

Alsdann  werden  die  gesammten  Zinsen  dem  frei- 
maureriachen  Erziehung» verein  zu  dem  genannten  Zweck 
überwiesen. 

Ende  1900  betrag  das  Vermögen  5300  M. 

r.  Hermann  Keferstein-Stiftong. 
Satzungen  vom  18.  Januar  1S95. 

Das  Grundvermögen  der  Stiftung  besteht  aus  den  3000  M. 
4%%  Schuldverschreibungen  der  Werschen-Weissenfelser 
Braunkohlen  Aktien-Gesellschaft,  welche  der  Br.  Schatz- 
meister Keferstein  der  Loge  an  ihrem  151  Stiftungsfest 
als  Geschenk  überwiesen  hat.  Die  Stiftung  bezweckt,  den 
hilfsbedürftigen  dienenden  Brüdern  der  Loge  „zu  den  drei 
Degen"  oder  deren  Wittwen  und  Kindern  von  den  Zinsen 
zunächst  alljährlich  Unterstützungen  bis  zum  Betrag  von 
]Ofl  M.  zu  gewähren.  Die  Beamtenschaft  entscheidet 
über  die  Auswahl  der  eingegangenen  Gesuche.  Solange 
der  Stifter  am  Leben  ist  und  der  Loge  angehört,  unterliegen 

gefassten  Beschlüsse  seiner  Bestätigung. 

Di«  Jahreseinkünfte  der  Stiftung,  welche  den  zur  Ver- 
ilung  bestimmten  Betrag  von  100  M.  überschreiten,  sowie 

nicht  zur  Verteilung  gelangten  Einkünfte  sind  solange 
40- 
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dem  Grundvermögen  zuzuschlagen,  bis  es  den  Betrag   von 
5000  M.  erreicht  hat 

Ende  1901  betrug  das  Vermögen  3400  M. 

s.  Hölzke-Stiftung. 
Satzungen  vom  13.  Januar  1899. 

Am  Johannistag  1897  sind  von  einem  Bruder  der  Loge 
,,zu  den  drei  Degen",  der  nicht  genannt  sein  will,  500  M. 
gespendet  worden  mit  dem  Wunsch,  dass  diese  den  Grund- 
stock  zu  einer  Stiftung  bilden  möchten,  welche  zum  Andenken 
an  den  am  26.  April  1897  in  den  e.  0.  abgerufenen,  um  die 
Loge  hochverdienten  Bruder  Theodor  Hölzke  den  Namen 
Hölzke-Stiftung  führen  solle. 

Durch  freiwillige  Beiträge  wurden  zu  diesem  Zweck 
1900  M.  gesammelt,  sodass  das  Vermögen  der  Stiftung  zur 
Zeit  3000  M.  beträgt. 

Zwecks  Vermehrung  sollen  die  Brüder  der  Loge  zu 
geeigneten  Zeiten  auf  die  Stiftung  aufmerksam  gemacht  und 
um  Beiträge  für  diese  ersucht  werden. 

Die  auflaufenden  Zinsen  stehen  ausschliesslich  zur 
Verfügung  der  Beamtenschaft,  damit  diese  selbständig  in 
dringenden  Fällen  Unterstützung,  auch  an  Nichtmaurer 
gewähren  kann. 

55    Hamburg:  „Vom  Fels  zum  Meer." 

Ohne  Stiftung. 

56.  t  Hamm:  „Zum  hellen  Licht." 

V.  Bodelschwingh'sche  Stiftung  zur   Unterstützung 

von  Wittwen  und  Waisen. 

Statut  vom  17.  August  1840. 

Am  3.  August  1840  bei  der  Geburtsfeier  Sr.  Majestät 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III.  wurde  durch  die 
Meisterschaft  die  Gründung  einer  Unterstützungskasse  für 
Wittwen  und  Waisen  verstorbener  Brüder  beschlossen.  Der 
EhrenraeisterdieserLoge,Br.FreiherrKarlv.Bodelschwingh- 
Plettenberg-Drais,  Kgl.  Kammerherr  und  Konithur,  über- 
wies der  Kasse  im  Jahre  1840  die  Summe  von  G()0  M., 
nachdem  bereits  bei  dessen  fünfzigjährigem  Maurerjubiläum 
am  8.  Februar  der  Stiftung  der  Name  „v.  Bodelschwingh'sche 
Stiftung'^  beigelegt  worden  war. 

Die  Stiftung  ist  ein  Verein  von  einzelnen  Brrn.  der 
Loge  „zum  hellen  Licht";  der  Beitritt  ist  jedem  Bruder  frei- 
gestellt.    Aus  den  Mitgliedern  des  Vereins  wird  alljährlich 
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^^ber   Vorstand    gewählt;    der   Jahresbeitrag    ist    6    M.     Die 

^HSmneeD    dea    Kapitals    and    die    Beiträge   werden    so   anter 

vorhandene    Wittwen    (augenbiicklicb    6>   geteilt,    dass    die 

Kasse  Gelbst  als  Teilnehmer  betrachtet  wird  und  das  Kaiiilal 

mindestens  alljährlich   um  eine  Pension  steigt;   das  letztere 

I  darf   nie   angegriffen    werden.     Die    Pension    einer   Wittwe 

i.l902  ist  50  M. 

57.  HaDDOVer:  „Wilhelm  zar  deutschen  Treue". 
Ohne  Stiftung. 

53.   t  Heiligenstadt:     „Zum'  Tempel    der    Freund- 
[,»chaft.'*J 

Ortsgesetz  vom  5.  April  1859. 

I  Gnterstützungs-Änstalt  für  nachgelassene  Wittwen 

und  Waisen. 

Statut  vom  6.  Oktober  1840. 

Am  5.  Juni  1838  bei  dem  in  Heiligenstadt  von  den  drei 
Tieimaurerlogen :  „zum  Tempel  der  Freondschaft"  zu  Heiligen- 
Stadt,  „Pytbagoras  zu  den  drei  Strömen"  zu  Münden  und 
„Angusta  zum  goldenen  Zirkel"  zu  Göttingen,  gemeinsam 
gefeierten  Frühlings  fest  wurde  auf  Vorschlag  des  Bra. 
Bodungen  diese  Anstalt  in  Anregung  gebracht,  und  durch 
eine  unter  den  bei  dem  Fest  gegenwärtigen  Brrn.  ver- 
anstaltete Sammlung  der  Grundstein  zu  ihr  gelegt. 

Der  Zweck  dea  Vereins  dieser  drei  Logen  ist,  die  Wittwen 
und  die  Kinder  verstorbener  Mitglieder,  nach  Anordnung  des 
betreffenden  versitzenden  Meisters,  auf  alle  Weise  zu  anter- 
atfltzen  und  gleichsam  einen  FamiLenrat  für  dieao  zu 
bilden.  Diese  Unterstützung  sollen  auch  alle  diejenigen 
Kinder  erbalten,  bei  denen  ein  verstorbenes  Mitglied  dieser 
3  Logen  die  Vaterstelle  vertreten  hatte.  Auch  selbst,  wenn 
keine  Geld -Unterstützung  nötig  sein  sollte,  ist  der  binter- 
bliebenen  Wittwe  und  den  minderjährigen  Kindern  stets  die 
grösste  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  insbesondere  bei  Er- 
ziehung der  Kinder  and  bei  der  Wahl  eines  Berufs  Rat  und 
Beistand  zu  leisten,  und  dies  seihst  dann  nicht  zu  unter- 
lassen, wenn  die  Kinder  ausserhalb  des  Logenorts  unterge- 
bracht werden,  vielmehr  in  einem  solchen  Fall  zu  ermitteln, 
ob  an  dem  Orte  Freimaurer  wohnen,  und  letztere  zu  ersuchen, 

•)  Gcifbichle  der  Stiftung  der  Freiin anrerlope  «zum  Tempel  der 
Freund» chafi*  eu  Heiligeceiadt  und  die  Ereignisse  in  derselben  «fthrend 
"-rar  SöjAhrigen  üaoer.    Ueiligeiutadt  I88!i. 
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den  Kindern  firetindlich  zur  Seite  zn  stehen  nnd  über  deren 
Führung  den  Angehörigen  von  Zeit  xa  Zeit  Nachricht  sn 
geben« 

Zorn  Kapitalvermögen  der  Anstalt  war  von  jeder  der 
drei  Logen  die  Summe  von  900  M.  fiberwiesen,  aoeserdem 
bestimmt,  dass  von  jeder  Aufnahme  9  M.,  die  Sammlungen 
aus  den  aufgestellten  Armenböchsen,  die  Sammlungen  in  den 
Trauerlogen  und  ein  jährlicher  Beitrag  von  1,50  M.  von 
jedem  Br.  der  Kasse  zugeführt  werden  sollten. 

Das  zinsbar  angelegte  Kapitalvermögen  der  Anstalt  hatte 
am  1.  Mai  1^02  die  Summe  von  21  914,10  M.  erreicht 

Im  Jahr  1901/02  waren  1250  M.  zur  Verwendung  ge- 
kommen. 

59.  t  Helmstedt:  „Julia  Carolina  zu  den  3  Helmen.* 
Statut  vom  30.  November  1884. 
a.  Sterbekassenverein.  —  Wittwenkassenverein. 

Statut  vom  29.  Oktober  1818  mit  Nachträgen. 

Aus  der  Sterbekasse  werden  nach  dem  Ableben  eines 
Mitgliedes  den  Hinterbliebenen  so  viel  mal  3  M.  ausgezahlt, 
als  gerade  die  Zahl  der  Teilnehmer  der  Sterbekasse  beträgt. 

Jedes  Mitglied  hat  bei  seinem  Eintritt  drei  Mark  und 
ebensoviel  bei  jedem  Sterbefall  eines  Teilnehmers  als  Beitrag 
zu  zahlen. 

Am  Schluss  des  Jahres  1901  zählte  der  Sterbekassen- 
Verein  111  Mitglieder. 

Durch  den  Beitritt  zum  Wittwenkassenverein  erwerben 
die  ordentlichen  Mitglieder  der  Loge  ihren  dereinstigen 
Wittwen  und  unversorgten  Kindern,  bis  diese  das  18.  Lebens- 
jahr erreicht  haben  und  nicht  verheiratet  sind,  das  Becht 
an  den  von  der  Anstalt  auszuzahlenden  Fensionsraten. 

Der  Kapitalfonds  der  Wittwenkasse,  welcher  Ende  1901 
auf  25  620,16  M.  bei  74  Mitgliedern  angewachsen  war,  wird 
gebildet: 

1.  durch  den  Fonds,  welcher  bereits  vorhanden  ist; 

2.  durch  das  Eintrittsgeld; 

3.  durch  die  Einnahmen,  welche  dem  Fonds  durch  Meister- 
schaftsbeschlüsse zugewiesen  werden. 

Das  Eintrittsgeld  beträgt  für  ein  Mitglied  im  Alter  von 
25  Jahren  60  M.,  vom  25.  bis  zum  45.  Jahre  auf  das  Jahr  5  M. 
mehr,  über  40  Jahren  jährlich  10  M.  mehr.  —  Die  jährlichen 
Beiträge  sind  auf  8  M.  festgesetzt  und  werden  mit  den 
Zinsen  des  Kapitalfonds  unter  die  Wittwen  und  die  pensions- 
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berechtigten  Kinder  der  Teilnehmer  gleichraäeaig  verteilt. 
Erreichen  die  Pensionen  eine  Höhe  von  über  3üO  M.,  dann 
werden  300  M.  für  eine  ganze  Pension  ausgezählt  and  däe 
[itlebrige  zum  Kapital  geschrieben. 

b.  Vibrans-Stiftung. 

Bei  der  Jubelfeier  der  25jährigen  Hammerfühmng  des 
Brs.  Friedrich  Vibrans,  KreiabaomeiBters  a  D.,  am 
1,  Dezember  1878,  sind  von  den  Mitgliedern  der  Loge  Julia 
Carolina  825,70  M.  gesammelt.  Diese  Summe  ist  zu  einer 
Stiftung  unter  Vibrans'  Namen  bestimmt  und  soll,  solange 
die  Loge  besteht,  ihr  verbleiben.  Ein  Gleiches  Hndet 
mit  denjenigen  Summen  statt,  welche  von  Mitgliedern  der 
Loge  an  diese  geschenkt  oder  testamentarisch  vermacht 
werden. 

Das  ursprüngliche  Kapital  bat  sich  durch  Schenkungen 
und  Vermächtnisse  auf^lOÜM.  vermehrt.  Der  zeitige  Meister 
vom  Stuhl  ist  berechtigt,  die  im  Frühjahr  und  Herbst  lalligen 
Zinsen  des  gen.  Kapitals  znr  Unterstützung  Hilfsbedürftiger 
ZD  verwenden. 

c.  V.  Veitheim-Stiftung. 

Die  Wittwe  des  verstorbenen  Bra.  v.  Veitheim  bat 
durch  eine  Bestimmung  den  aus  der  Sterbekasse  ihr  zn- 
Btehenden  Betrag  mit  etwa  300  M.  der  Loge  als  Geschenk 
unter  dem  Namen  „Veltheim-Stiftung"  überwiesen. 

Nach  Beschluss  der  Meisterschaft  äiessen  die  Zinsen 
dieses  Kapitals  seit  1893  in  die  Armenkasse  und  werden  hier 
in  einem  besonderen  Kapitel  verrechnet. 

60.    +  Hirschberg:  „Zur  heissen  Quelle."') 
a.  Sterbekassen-Verein. 
Statut  vom  19.  März  1882. 

Der  Zweck  des  seit  dem  Jahr  1861  bestehenden 
Vereins  ist,  den  Hinterbliebenen  eines  Mitgliedes  durch  einen 
Beitrag  zu  den  Beerdigungskosten  Beihüife  zu  gewähren. 
Stirbt  das  Mitglied  im  1.  Jahr  seines  Beitritts  zur  Kasse, 
so  werden  60  M.,  im  2.  Jahre  120  M,,  im  3.  oder  den  darauf 
folgenden  Jahren  200  M.  gezahlt.  Der  Jahresbeitrag  beläuft 
sich,  je  nach  dem  Alter  beim  Eintritt,  auf  1,50  M.  bis  3  M, 
Die  Mitgliedschaft  können  sämmtliche  Mitglieder  der  Loge, 

*)  Liie  Loce  „Zur  heiBsen  Quelle*.  Eine  Festeabs  zur  Licht- 
einbringung  in  den  neuen  Tempel  und  ein  geechicbtlicher  Rückblick 
«nf  die  ereten  76  Jkbre  ihre«  Bestebeui. 
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3.  Laut  testamentarischer  Bestumnimg  hat  der  1908  in 
den  e.  0.  eingegangene  Br.  Oberst  Panse  in  Weimar,  welcher 
Ehrenmitglied  der  Loge  ,Carl  Augost  za  den  3  Boeen* 
gewesen,  der  Letzteren  ein  Legat  von  100  M.  fiberwiesen, 
ohne  eine  Bestimmong  zu  treffen,  zu  welchem  Zweck  diese 
Summe  verwendet  werden  solle. 

Die  Loge  bat  nun  beschlossen,  diese  drei  der  Loge 
überwiesenen  Kapitalien  von  zusammen  1100  M.  zu  einer 
Stiftung  unter  dem  bezeichneten  Namen  zu  vereinigen  und 
die  Beamtenschaft  soll  alljährlich  beschliessen,  in  welcher 
Weise  die  Zinsen  von  diesen  1100  M.  im  Interesse  der  Loge 
verwendet  werden  sollen. 

62.  t  Inowrazlaw:  „Zum  Licht  im  Osten.' 

Ohne  Stiftung. 

63.  Insterburg:  „Zum  Preussischen  Adler.' 

Statut  vom  10  Juni  1886. 

a)  Der  Sterbekassen-Verein. 
Statut  vom  21.  Juni  1867. 

Der  Verein  hat  den  Zweck,  den  Hinterbliebenen  eines 
verstorbenen  Mitgliedes  eine  Beihülfe  zu  den  Begrabniss- 
kosten zu  gewähren,  deren  Betrag  von  der  Summe  der 
sämmtlichen  laufenden  Beiträge  abhängig  ist. 

Alle  dieser  Loge  angehörigen  Mitglieder  einschliesslich 
der  ständig  besuchenden  sind  ohne  Rücksicht  auf  Alter  und 
Gesundheitszustand  zum  Beitritt  berechtigt.  Ausser  dem 
Eintrittsgeld  von  3  M.  ist  ein  Beitrag  von  3  M.  bei  jedem 
Sterbefall  eines  Mitgliedes  zu  entrichten,  und  so  viele  Bei- 
träge nachzuzahlen,  als  Sterbefälle  seit  der  Gründung  des 
Vereins  oder  doch  seit  ihrem  Beitritte  zu  dieser  Loge  vor- 
gekommen sind. 

Erfolgt  der  Tod  eines  Mitgliedes  innerhalb  des  ersten 
Jahres  seit  dem  Eintritt  in  den  Verein,  so  beträgt  die  aus- 
zuzahlende Prämie  50  vom  Hundert  der  Beiträge,  innerhalb 
des  zweiten  und  dritten  Jahres  75  vom  Hundert,  in  späterer 
Zeit  werden  die  vollen  Beiträge  ausgezahlt. 

Bestand  Ende  September  1902:   1408  M. 

b)  Maurach-Stiftung. 

Statut  vom  24.  Juni  1873. 

Nachdem  der  Königl.  Appellations- Gerichtsrat  Br. 
Friedrich  Richard  Maurach  den  ersten  Hammer  der 
Loge  zum  „Preussischen  Adler^'  während  25  Jahren  ohne 
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Unterbrechung  geführt  hatte,  errichtete  die  Meisterschaft  der 
Loge  diese  Stiftung  zum  ehrenden  Andenken  des  gefeierten 
Brs.,  um  aus  ihr  hülfs  bedürftige  HinterbUebene  von 
Mitgliedern  dieser  Loge  zu  unterstützen,  jedoch  mit  der 
Uuassgabe,  dass  Wtttweu  und  Töchter  verstorbener  Brr.  den 
hinterbli ebenen  Söhnen  vorgehen. 

Das  Vermögen  dieser  Stiftung  besteht: 
B.)  aus  dem  bei  der  Jubelfeier  eingelegten  Kapital, 

b)  aus  dem  Eintrittsgeld  und   den  freiwilligen  Beiträgen 
der  Mitglieder  dieser  Stiftung, 

c)  aus  den  Sammlungen  am  Stiftungsfest  bei  der  Tafelloge. 
Zar   Unterstützung    werden   die   Zinsen   des   Stiftangs- 

kapitals  verwendet,  nachdem  letzteres  die  Summe  von 
l&OO  M.  erreicht  haben  wird.  Die  Mitglieder  der  Stiftung 
wählen  den  Schatzmeister  und  haben  über  die  Gewährung 
der  Unterstützungen  zu  beschliessen.  Verwaltet  wird  das 
St iftungs vermögen  von  dem  erwählten  Schatzmeister  im 
Verein  mit  dem  Meister  vom  Stuhl,  dem  zugeordneten 
Meister  und  den  beiden  Aufsehern  der  Loge.  Die  önter- 
etütxungen  dürfen  immer  nur  für  ein  Jahr  bewilligt  werden. 
Bis  zu  seinem  am  20.  Mai  188H  erfolgten  Tode  besass  Br. 
Miiurach  das  Kecht  der  Verleihung.  Vorschläge  zur  Unter- 
stützung sind  an  den  jedesmaligen  Meister  vom  Stahl 
echriftlich  und  unter  Angabe  der  dafür  sprechenden  Gründe 
zu  richten. 

Das  Kapital  beträgt  7538,60  M. 

64.  Iserlohn:  „Zur  deutschen  Redlichkeit." 
Statut  vom  IL  Juli  1854. 
a    Stipendien-Stiftung     zum    Gedächtniss     der    am 
11.  Juni    1854  stattgefundenen  Feier  des  Jubelfestes 
der   25jähr.   Ehe  Sr.  Majestät   des   Allerdurcblanch- 
tigaten  Pro tektors, Wilhelm  I.,andÄllerhÖchstdes8en 

Gemahlin,  Ihrer  Maj.  der  Kaiserin  Augusta. 

Durch  freiwillige  Beiträge  im  Gesammtbetrag  von 
1200  M.  ist  die  Stiftung  gegründet.  Aus  den  Zinsen  soll 
ein  Stipendium  von  54  M,  dem  Sohn  eines  würdigen  und 
bedürftigen  Mitgliedes  der  Loge,  welcher  die  Gewerbe-, 
Rektorat-  und  Fortbildungsschule  zu  Iserlohn  besucht, 
verliehen  werden.  In  Ermangelung  eines  solchen  kann  das 
•Stipendium  zur  Erlernung  eines  Handwerks  erteilt  werden. 

Durch  Zinsen  ist  das  Stiftongskapital  gegenwärtig  auf 
löOO  M.  angewachsen. 
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b.  Schwesterntrost. 

Dnterstützungskasse    fär    die    nächsten    weiblichen   Hinter- 
bliebenen der  Mitglieder  genannter  Loge,  gestiftet  im  Mai  1888. 

Satzungen  vom  Mai  1888. 

Die  Stiftung  sichert  den  nächsten  weiblichen  Hinter- 
bliebenen ihrer  Mitglieder  beziehentlich  den  Waisen  eine 
jährliche  Beihilfe,  deren  Betrag  sich  nach  den  Einnahmen 
und  der  Zahl  der  zu  Unterstützenden  richtet.  Nar  die 
ordentlichen  Mitglieder  der  Loge  ,Zar  deutschen  Redlichkeit' 
sind  Teilnehmer  dieser  Stiftung. 

Wer  aufhört,  Mitglied  der  Loge  zu  sein,  verliert  ohne 
Weiteres  alle  Anspräche. 

Der  Kapitalfonds  wird  gebildet  durch  ein  der  Loge  zu 
diesem  Behuf  vermachtes  Kapital  von  3000  M.,  durch  ein- 
malige Einschüsse  der  Gründer  nicht  unter  je  20  M.,  die 
Eintrittsgelder  der  Mitglieder  im  Betrag  von  20  M.  und 
freiwillige  Gaben  und  Vermächtnisse. 

Die  Mitfslieder  zahlen  jährlich  zu  Johannis  einen  Beitrag 
von  5  M.  Diese  und  die  Zinsen  des  Kapitalfonds  werden 
zu  Unterstützungen  verwendet. 

Alljährlich  im  Juni  findet  eine  General  -  Versammlung 
statt,  in  der  über  Anträge  der  Mitglieder  beraten  wird. 

Ende  1901  betrug  das  Stiftungskapital  13000  M. 

65.  t  Jülich:  „Wahrheit  und  Einigkeit  zu  den 
sieben  vereinigten  Brüdern." 

Die  Loge  ist  Mitglied  der  König  Wilhelm -Stiftung  der 
Bonner  Loge  „Friedrich  Wilhelm  zum  eisernen  Kreuz"  zur 
Unterstützung  Studirender. 

66.  Kassel:  „Friedrich  zur  deutschen  Treue." 

Braun-Stiftung. 

Aus  Veranlassung  seines  70.  Geburtstages  übergab  der 
Br  Braun  dem  Logen-Vorstand  einen  Betrag  von  408  M. 
als  Grundlage  zu  einer  Unterstützungs-Kasse  für  bedürftige 
Wittwen  und  Waisen,  in  erster  Linie  von  Brüdern  dieser 
Loge.  Die  Zinsen  werden  zum  Elapital  geschlagen,  bis  dieses 
die  Höhe  von  2000  M.  erreicht  hat. 

Alsdann  wird  nur  noch  die  Hälfte  der  Zinsen  kapitalisirt, 
die  andere  Hälfte  aber  zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger 
Wittwen  und  Waisen  von  Brrn.  der  Loge  nach  Beschluss 
der  Meisterschaft  verwendet.      Sind   keine    unterstützungs- 
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»edärftigen  Personen  vorhanden,  oder  ist  der  Bedarf  ans  der 
pOntftrstützimgs-Kaäse  gedeckt,  so  verfügt  die  Meisterschaft 
anderweitig  übei"  den  Betrag,  wobei  die  Kapttalisirung  nicht 
auegeschlossen  ist. 

Sobald  das  Kapital  anf  lOOOO  M.  gestiegen  ist,  komomn 
%   der  Zinsen  nach  Massgabe  des  Abs.   3  zur  Verwendung. 

Die  Stiftung  erhielt  den  Namen  „Br.  Braun'sche-Stiftung". 
Derjenige  Br.,  der  zuerst  einen  der  „  Braun  scben -Schenkung  " 
gleich  hohen,  oder  höheren  Betrag  überweist,  bat  Anspruch, 
dass  sein  Name  mit  dem  des  Br.  Braun  in  der  Benennung 
der  Stiftung  verbunden  wird. 


67.  t  Koblenz: 


edrich    zur   Vaterlandsliebe", 


Satzungen  vom  22.  September  1897. 
a)  Jubilar-Stiftung. 
Zum   Andenken    an    die   Feier   des   50  jährigen   Dienst- 

1  Jubiläums  des  früheren  Meisters  vom  Stuhl,  Brs.  v.  Barde- 
lebi-n,  wurde  im  Jahr  1842  von  Brüdern  der  Loge  ein 
Fonds  gegründet  und  später  zum  Andenken  an  die  folgenden 
jnbilaeu  durch  Beiträge  unter  der  Bezeichnung  „Jubilar- 
Stiftung"  erweitert,  aus  dessen  Zinsen  bedürftigen  Söhnen 
lebender  oder  ver^ torbener  Brüder  dieser  Loge  Unterstützungen 
während  des  Studiums  anf  einer  Universität,  Akademie  oder 
Hochschule  gewährt  werden  sollen.  Sobald  ein  Bruder  der 
Iioge  alfi  ihr  ordentliches  Mitglied  sein  50  jähriges  Maurer- 
Jubiläum  feiert,  soll  sein  Name  der  Bezeichnung  der  Stiftung 
beigefügt  werden. 

Das  Jubelfest  begingen  bis  jetzt  die  Brr.:  v.  Barde- 
leben. Lorenz,  Geisseibrecbt,  Bühl,  Korn,  Engels, 
Kämpffer  und  Nieland. 

Das  Stammkapital  hatte  Ende  li)02  den  Betrag  von 
rund  6400  M.  erreicht. 

Gewährt  wurden  im  Jahr  1902  240  M. 

b)  Unterstützungs-Fond. 
Der  im  Jahr  1)483  gegründete  Dnterstützungsfonds  hat 
3  Bestimmung,  ein  Kapital  anzusammeln,  au.^  dessen  Zinsen 
iterstützungen  an  hülfsbedflrftige  Hinterbliebene  verstorbener 
Brüder  der  Loge  gi'zablt  werden  können.  Zu  Unterstützungen 
dürfen  nur  die  Zinsen  und  zunächst  nur  dann  verwendet  werden, 
wenn  der  Fonds  die  Höhe  von  lOüO  M.  erreicht  hat.  Die 
Sinsen    des    darüber   hinausgehenden   Betrages   werden   erst  _ 
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zu  Dnteratfitzimgeii  verwendet,  wenn  ein  zweites  1000  M.- 
Kapital angesammelt  ist  und  so  weiter  nach  Änsammlong 
je  eines  1000-M.  Kapitals. 

Bewilligung  aus  dem  Unterstützongsfonds  können  von 
jedem  ordentlichen  Mitglied  der  Loge  beantragt,  gewährt 
können  sie  nur  durch  Meisterbeschlnss  werden. 

Das  Kapital  hatte  Ende  11K)1-1902  durch  mancherlei 
Zuwendungen  den  Betrag  von  11 168,82  M.  erreicht.  In  dem- 
selben Jahr  wurden  an  Armenunterstützungen  gezahlt  335  ML 

68.  t  Köln  a.  Rh.:  ^Minerva  zum  vaterländischen 
Verein  und  Rhenana  zur  Humanität". 

Die  Loge  besitzt  4  eigene  Stiftungen. 

1.  Die  Wittwen- und  Waisenstiftung,  von  Br.  Frank 
ins  Leben  gerufen  und  durch  Beschluss  der  Meisterschaft 
vom  26.  April  1879  errichtet. 

Zweck:  Ausbildung  und  Unterstützung  hülfsbedärftig 
Hinterbliebener  von  Brm.  der  Loge  M.-Rh.  Anmeldung  bei 
der  Pflegschaft,  welche  nach  Prüfung  und  Feststellung 
der  Würdigkeit  und  Bedürftigkeit  über  die  Verleihung 
einer  Unterstützung  bis  zu  300  M.  jährlich  zu  beschliessen 
hat.  Die  Stiftung  war  am  30.  Juni  1901  auf  37  564,23  M. 
angewachsen. 

2.  Die  Lennartz-Stiftung,  von  Br.  Lamb.  Lennartz 
1889  gegründet. 

Zweck:  Unbemittelten  oder  wenig  bemittelten  Braut- 
paaren aus  Köln  bei  ihrer  Verheiratung  eine  häusliche  Aus- 
steuer zu  schenken.  Anmeldung  bei  dem  Logen-Vorstand. 
Verleiher  der  Geschenke  ist  die  Loge  M.-Rh.  Das  Vermögen 
der  Stiftung  betrug  am  30.  Juni  lyOl  87  486,76  M. 

3.  Die  Roeder-Stiftung,  von  Br.  Henry  E.  Boeder 
1893  gestiftet. 

Zweck:  An  Studirende  auf  Hochschulen  Darlehen  zu 
geben,  welche  später  nach  und  nach  zurück  zu  erstatten 
sind.  Ausgeschlossen  sind  Theologen.  Die  Darlehen  werden 
vom  Logen-Vorstand  bewilligt.  Das  Vermögen  der  Stiftung 
betrug  am  30.  Juni  1901  28790,11  M. 

4.  DieWilhelm  Fischer-Stiftung,  von  Br.Th.Gerlach 
mit  einem  Grundkapital  von  1000  M.  im  Jahr  1901  an- 
geregt. Von  dem  Br.,  dessen  Namen  die  Stiftung  trägt, 
ist  als  ihr  Zweck  Unterstützung  von  erwerbsunfähigen 
Hinterbliebenen  —  zunächst  Töchtern  —  verstorbener  Brr. 
bestimmt  worden.  Das  Vermögen  der  Stiftung  betrug  am 
30.  Juni  1901  3365  M. 


H        69.  t  Königsberg  i,  Fr:  „Zn  den  drei  Kronen".*! 
^p  Hausgesetz  vom  März  1887. 

a)  Ernst  Burdach-Wittwen-  ond  Waisen-Stiftung. 
Statut  vom  24.  Anguet  1855  und  Nachtxag  vom  28.  März  1867. 
Am  22.  März  1855  wurde  bei  der  Geburtstagsfeier  des 
Protektors,  Sr.  Majestät  des  nachherigen  Kaisers  Wilhelm  I., 
auf  Anregung  des  Meisters  vom  Stuhl  Br.  E.  Burdach, 
Dr.  med.  und  Professors  an  der  Universität  Königsberg,  der 
Beschluss  zur  Gründang  einer  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung 
gefaast,  und  ihr  der  Name  des  Antragstellers  beigelegt. 

Zweck  der  Stiftung  ist  die  Unterstützung  bedürftiger 
Wittwen  und  Waisen  von  aolchen  Brrn.,  welche  bis  zu  ihrem 
Tode  ordentliche  Mitglieder  der  Loge  gewesen  sind,  oiJer, 
wenn  sie  in  ihren  letzten  Lebensjahren  einer  anderen  Loge  sich 
anznschliessen  genötigt  waren,  vorher  wenigstens  10  Jahre 
lang  die  Mitgliedschaft  der  ersteren  besessen  und  die  regel- 
mässigen Beiträge  an  diese  gezahlt  haben. 

Das  Vermögen  betrug  Ende  1901  11 640,13  M.  Ver- 
ansgabt  vmrden  1901  450  M. 

Von  den  Zinsen  des  Stiftungskapita Is  erhalten  alljähTÜch 
bedürftige  Wittwen,  unverehelichte  Töchter,  oder  ansnahms- 
weise   auch   ein  onmilndiger  Sohn   eines   verstorbenen   Brs. 

Iein  Geldgeschenk   im   Betrage   von   mindestens   75  M.   und 
höchstens  300  M.,  wobei  darauf  geachtet  werden  soll,   dass 
die    Unterstützung    nicht    das    Ansehen    einer    fortlaufenden 
Pension  erhalte, 
b)  Prinz   von  Preussen-Stipendienstiftung, 
Statut  vom  24.  Juli  1853. 
Das   gesammte  Vermögen    der    aufgelösten   Loge    „Zur 
Preussischen  Burg  St.  Jobannis"  in  Johannisburg  ist  zu  einer 
Stipendienstiftung    überwiesen,    deren   Pflegschaft   die   Loge 
„Zu  den  drei  Kronen"  Qbernommen  hat. 

Auf  die  ersten  beiden  Stipendienteile  haben  ein  aus- 
schliessliches Anrecht  alle  in  männlicher  oder  weiblicher 
Linie  abstammenden  männlichen  Nachkommen  von  elf 
namentlich  bezeichneten  Personen  für  den  Fall,  dass  diese 
Nachkommen  eine  Universität  oder  Akademie  oder  höhere 
Gewerbe-Unterrichtsanstalt  zu  ihrer  Ausbildung  besuchen  und 
glaubwürdige  Zeugnisse  über  zureichende  Vorkenntnisse  und 
"ptt liehe  Führung  beibringen. 
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Der  dritte  und  jeder  fernere  Stipendifinteil  igt  f&r 
Söhne  unbemittelter  Frmr.,  welche  in  gleicher  Weise  ihre 
Befähigung  nachweisen,  bestimmt. 

Helden  sich  keine  Familienberechtigten  und  sind  auch 
keine  Söhne  unbemittelter  Frmr.  vorhanden,  denen  die  f&r 
die  Familienberechtigtän  bestimmten  beiden  Teile  bis  zum 
Eingang  solcher  Meldung  auf  Widerruf  verliehen  werden 
können,  so  werden  die  Stipendienteile  behufs  Gründung 
neuer  Stipendien  zum  EapitsJ  geschlagen. 

Das  Vermögen  betrug  am  31.  Dezember  1901  18  773,64  M. 
Verliehen  wurden  im  Jahre  1901  450  H. 

c)  Stiftung  zum  Andenken  an  den  verewigten  Meister 
vom  Stuhl,  Br.  Johann  Gottfried  Frey. 

Statut  vom  30.  Mai  1834. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  die  Verdienste  des  am 
25.  April  1831  als  Meister  vom  Stuhl  verstorbenen  Brs.  Frey, 
Dr.  phil.,  Geheimen  Regiernngsrats  und  Direktors  derEönigl. 
Regierang  zu  Königsberg,  beschloss  die  Meisterschaft  am 
30.  Mai  1834  ein  Kapital  von  3000  &L  zu  sammeln,  dessen 
Zinsen  unverkürzt  zur  Unterstätzung  eines  bedürftigen,  jedoch 
nicht  gänzlich  verarmten  Mitgliedes  dieser  Loge  zur  Abhülfe 
eines  zeitweise  dringenden  Bedürfnisses,  für  welches  er  ohne 
sein  Verschulden  aus  eigenen  Mitteln  nicht  Rat  schafTen 
kann,  am  28.  März,  dem  Geburtstage  des  Brs.  Frey,  ver- 
wendet werden  sollen. 

Der  Empfänger  muss  in  der  Loge  zum  Frmr.  aufgenommen 
und  mindestens  10  Jahre  Mitglied  jener  Loge  oder  falls 
er  in  einer  andern  Loge  aufgenommen,  wenigstens  15  Jahre 
Mitglied  der  Loge  „Zu  den  drei  Kronen"  gewesen  sein,  auch 
die  Logenbeiträge  gezahlt  haben. 

Zur  Gründung  der  Stiftung  wurden  aus  der  Logenkasse 
840  M.  überwiesen  und  alljährlich  ein  Beitrag  von  60  M. 
zugesichert.  Nach  Bildung  des  Stiftungskapitals  von  3000  M. 
sollten  die  nicht  zur  Verwendung  kommenden  Jahresraten, 
sowie  sonstige  von  der  Loge  künftig  anzuweisende  Zuschüsse 
abgesondert  verwaltet  und  solange  zinsbar  benutzt  werden, 
bis  ein  anderes  Kapital  von  3000  M.  gesammelt  ist.  Der 
Bestimmung  der  Brüder  bleibt  es  dann  überlassen,  ob  sife 
die  Rente  der  zweiten  3000  M.  einem  zweiten  bedürftigen 
Bruder  besonders  oder  mit  der  Rente  der  ersten  Stiftung 
zusammen  in  einer  Summe  an  einen  Bruder  verleihen  wollen. 

Ende  1901  betrug  das  Stammkapital  14  322,40  M.  Ver- 
liehen wurden  im  Jahr  1901  600  M. 
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^V  d)  Jnliann  Ephraim  Bittrich'ache  Stiftung. 

B  Statut  vom  4.  April  1854. 

Der  verstorbene  Geheime  Kommerziem^at  Bittrich  hatte 
der  Loge  ein  Legat  von  1500  M.  hinterlassen.  Die  Zinsen 
dieses  Kapitals  werden  alljührlicb  am  17.  September,  dem 
Geburtstag  des  Stifters,  ungeteilt  einem  armen,  unverschuldet 
leidenden  Bruder,  zunächst  einem  Mitglied  dieser  Loge,  in 
Ermangelung  eines  solchen  auch  einem  Mitglied  anderer 
Logen  als  Unterstützung  verliehen. 

Die  nicht  verteilten  Jahresrenten  werden  zur  Begründung 
eines  zweiten  Stipendiums  von  1500  M.  verwendet,  und  es 
wird  in  gleicher  Webe  mit  dem  weitei'  angesammelten  Kapital 
verfahren. 

31 .  Dezember  1901  betrug  das  Vermögen  6618,66  M. 
Verliehen  wurden  im  Jahre  1901  240  M. 

e)  Stiftung  eines  Stipendiums  für  Söhne 
Unbemittelter   Mitglieder    der  Loge    zum   Andenken 
an  König  Friedrich  II. 
Statut  vom  14.  August  1838. 

Am  14.  August  1838,  dem  Tage  der  Säkularfeier  des 
[Eintritts  des  grossen  Königs  in  den  Bund,  beschloss  die  Loge 
die  Stiftung  eines  Stipendiums  für  Söhne  ihrer  Mitglieder, 
die  sich  dem  wissenschaftlichen  Studium  auf  der  Dniversität 
oder  solchen  Künsten  und  Gewerben  widmen,  die  eine  mehr 
als  gewöhnliche  Schalbildung  erfordern. 

Als  Grundstock  zu  diesem  Stipendium  wurden  1500  M. 
aus  dem  Vermögen  der  Loge  bewilligt,  und  die  Mitglieder 
aufgefordert,  die  Vermehrung  dieses  Kapitals  darch  freiwillige 
Beiträge  von  3  M.  jährlich  zu  befördern. 

Die  Höhe  des  von  den  Mitgliedern  des  Stipendienvereins 
zu  verleihenden  Stipendiums  beträgt  150  M. 

Am  31.  Dezember  1901  betrug  das  Vermögen  15  200  M. 
Verliehen  wurden  im  Jahre  1901  300  M. 

fl  Alexander  Simon-Stiftung. 

Der  am  21.  Januar  1876  in  den  e.  U.  eingegangene  Br. 
AK'xander  Simon  hat  der  Dreikronenloge  ein  Vermächtniss 
von  3000  M.  hinterlassen.  Die  Zinsen  davon  werden  so 
lange  kapitalisirt,  bis  das  Stiftungskapital  10  000  M.  beträgt, 
alsdann  werden  die  Zinsen  am  Todestag  des  Stifters  zu 
maurerischen  Zwecken  verwendet. 

Ende  1901  betrug  das  Vermögen  8544,66  M. 


i 
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g)  Schwestemstiftnng. 

Gestiftet  durch  die  Schwestern  der  Loge  ,Za  den  drei 
Kronen^  im  Jahr  1882  durch  Hergabe  Ton  Geechenken  nnd 
VeraDfltaltnng  einer  Lotterie  bei  den  Wintervergnfigimgen. 

Die  Zinsen  werden  alljährlich  im  Dezember  sor  üntei^ 
stfitznng  hilfsbedürftiger  Wittwen  nnd  Waisen  Terwendet. 

Ende  1901  betrag  das  Vermögen  12803,14  IL 

Verliehen  wurden  im  Dezember  1901  480  IL 

h)  Theodor  Migeod-Stiftung. 

Laut  Statut  vom  19.  Februar  1897  und  Nachtrag  vom 
15.  Dezember  1899  besteht  diese  Stiftung  aus  einem  Grund- 
kapital von  4500  M.,  welches  zinsbar  anzulegen  ist.  Von 
den  Zinsen  ist  die  Hälfte  an  den  Stabsarzt  Dr.  Migeod, 
z.  Z.  in  Colmar,  abzuführen,  während  die  andere  Hälfte  nach 
Abzug  des  Logenbeitrags  des  Brs.  Louis  Migeod  zu  Unter- 
stützungen an  bedürftige  Brüder  oder  deren  Familienmit- 
glieder verwendet  werden  kann. 

Ueber  die  Bewilligung  entscheidet  die  Beamtenschaft. 
Dieser  bleibt  es  vorbehalten,  darüber  Bestimmung  zu  treffen, 
ob  und  inwieweit  ein  Anwachsen  des  Grundkapitals  herbei- 
zuführen ist. 

Dr.  Migeod  hat  beim  Anwachsen  des  Kapitals  nur  auf 
die  Hälfte  der  Zinsen  von  4500  M.  Anspruch. 

Ende  1901  betrug  das  Vermögen  4658,26  M.  Eine 
Unterstützung  ist  bis  dahin  nicht  verliehen. 

i)  Kaiser  Wilhelm-Stiftung. 

Laut  Statut  vom  22.  Januar  1895  wird  das  Vermögen 
der  Stiftung  durch  einmalige  oder  jährliche  freiwillige  Bei- 
träge der  Brüder  durch  Geschenke,  Vermächtnisse  oder 
sonstige  Zuwendungen  gebildet.  Von  den  jährlich  eingehenden 
Beiträgen  soll  Vs,  aber  nicht  mehr  als  300  M.,  dazu  ver- 
wendet werden,  bedürftige  Wittwen,  in  erster  Linie  von  ver- 
storbenen Brüdern,  in  der  Erziehung  der  Kinder  zu  unter- 
stützen. Der  Rest  der  Beiträge  ist  unter  Zurechnung  der 
eingehenden  Zinsen  als  Kapital  anzusammeln,  und  sobald 
dieses  eine  hinreichende  Höhe  erreicht,  soll  es  zur  Begründung 
einer  Wohlthätigkeitsanstalt,  die  den  Namen  der  Loge  „Zu 
den  drei  Kronen^  tragen  und  unter  deren  Verwaltung  stehen 
soll,  verbraucht  werden.  Sollte  das  letztere  Ziel  zweifellos 
nicht  erreicht  werden  können,  so  soll  die  Ueberweisung  des 
Kapitals  an  eine  der  unter  der  Verwaltung  der  Loge  „Zu  den 
drei  Kronen^  stehenden  Stiftungen  beschlossen  werden. 


I 
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Ende  1901  betrag  das  Vermögen  3809,96  M.  An  Er- 
ziehangsgeldem  sind  in  demselben  Jabt  170  M.  gewährt. 

k)  Eduard  Schmidt'sche  Stiftung. 

Laut  Statut  vom  10.  Oktober  1898  hat  der  Fabrik- 
besitzer Eduard  Schmidt  von  hier,  Mitglied  der  Loge 
^Immanuel",  anter  üeberreichung  eines  Pfandbriefes  (iher 
600  M.  eine  Stiftung  mit  der  Bezeichnung  seines  Namens 
gegründet.  Aus  dieser  Stiftung  sollen,  sobald  sie  durch 
Hinzurechnung  der  Zinsen  und  etwaige  Geschenke  den  Be- 
trag von  5000  M.  erreicht,  Unterstützungen  von  je  50 — 75  M. 
an  bedürftige  Wittwen  und  Waisen  der  Brüder,  welche  bis 
zu  ihrem  Tode  der  Dreikronenloge  angehört  haben,  und  in 
Ermangehing  solcher  an  Wittwen  und  Waisen  von  Mitgliedern 
anderer  Logen  bewilligt  werden. 

Ende  1901  betrug  das  Vermögen  672.90  M. 

70.    t  KöSlin:      , Maria   zum  goldenen    Schwert".*) 
a)  Hildebrand'sche  Zuwendung. 
Ohne  Statut. 

Der  Br.  F.  T.  Hildebrand,  Justizrat  und  Vorsitzender 
des  Ehrenrats  der  Rechtsanwälte  zu  Röslin,  übergab  mittels 
Schreibens  vom  12.  Dezember  1864  eine  Summe  von  600  M. 
der  Loge  mit  der  Weisung,  dass  die  Zinsen  alljährlich  unter 
dem  Titel  „Hildebrand'sche  Zuwendung"  bei  der  Arroeo- 
kaase   der  Loge  vereinnahmt  und  verwendet  werden  sollen. 

Diese  Stiftung  ist  von  dem  Sohn  des  Brs.,  dem  ver- 
storbenen Landgerichtsrat  und  Rittergutsbesitzer  R.  R.  F. 
Hildebrand  um500M.  verstärkt  worden  mit  der  Bestimmung, 
dass  mit  dieser  Summe  in  gleicher  Weise  wie  mit  der 
ursprünglichen  Zuwendung  verfahren  werden  soll. 

Das  Stiftungskapital  beträgt  im  Ganzen  1100  Mark. 

b)  Naatz-Stiftung. 
Ohne  Statut. 
Bei  der  lOO  jährigen  Stiftungsfeier  der  Loge  am  9.  Januar 
1877  wurde  durch  den  Vorsitzenden  Mstr.,  Br.  Naatz,  die 
Bildung  einer  Stiftung  zur  Unterstützung  von  Wittwen  und 
Waisen  verstorbener  Mitglieder  angeregt  and  durch  Samm- 
lungen ein  Cinindkapital  aufgebracht. 

*)  Geschichte  der  JohaomsloRe  „Maria  zam  goldeueD  Schwerte"  i.O. 
ilin.     Bearbeitet  von    Br.  Mehrins.     Ala  ManDskript  Bedruckt, 
t  Kaelin  bei  Br.  HendesE  1870. 
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Nach  dem  nnerwaitet  firöhen  Dahinscheideii  des  Bes. 
Naatz  beschloss  die  Loge,  dieser  Stiftang  den  ISmmat 
yNaatZ'Stiftang*^  za  geben. 

Durch  ein  Vermächtniss  des  Brs.  Schiffmann  von 500 M. 
and  verschiedene  andere  Zuwendungen,  sowie  dmch  Beitiige 
von  aoswärtigen  Mitgliedern  ist  das  Kapital  anf  60UO  M. 
angewachsen. 

Eine  Vergrosserong  dieses  Kapitals  wird  vorläufig  nkht 
beabsichtigt. 

c)  Kiesler'sches  Vermächtniss. 

Ohne  Statut. 

Der  verstorbene  Br.  H.  Kiessler  hat  der  Loge  durch  letzt- 
willige Verffigung  vom  22.  Juni  1894  den  Betrag  von  600  H. 
vermacht  mit  der  Bestimmung,  dass  von  den  Zinsen  dieses 
Kapitals  seine  und  seiner  Frau  Begräbnisstätte  solange  zu 

Eäegen  und  in  Stand  zu  halten  sind,  als  der  alte  Kirchhof 
ierselbst  besteht.      Der  Zinsrest  fliesst  in  die  Armenkasse. 

d)  Benoit-Stiftung. 

Ohne  Statut. 

Der  Br.  W.  E.  F.  Benoit,  Ehrenmeister  der  Loge,  über- 
reichte bei  der  Feier  des  125.  Stiftungsfestes  am  16.  Harz 
1902  zum  Andenken  an  diesen  Tag  und  als  Zeichen  der 
Dankbarkeit  für  die  ihm  seitens  der  Loge  zu  seinem  50  jährigen 
Maurerjubiläum  und  zu  seiner  Silberhochzeit  erwiesenen  Auf- 
merksamkeit die  Summe  von  500  M.  mit  der  Bestimmung, 
dass  die  Zinsen  dieses  Kapitals  in  die  Armenkasse  fliessen 
sollen. 

71.  t  Eolberg:     „Wilhelm  zur  Männerkraft**. 

a)  Institut  der  Christbescheerung. 

Ohne  Statut. 

Seit  dem  Jahr  1833  werden  auf  Grund  eines  Meister- 
beschlusses alljährlich  am  ersten  Weihnachtsfeiertag  50  bis 
60  arme,  fleissige  und  gesittete  Knaben  und  Mädchen  in  dem 
Logenhans  in  Gegenwart  der  Brüder  und  ihrer  Familien  mit 
Kleidungsstücken  und  Schulbüchern  unter  Ansprache  eines 
Geistlichen  beschenkt. 

Die  zu  diesem  Zweck  alljährlich  veranstaltete  Sammlung 
ermöglichte  die  Bildung  eines  Grundkapitals,  dem  900  M. 
überwiesen  wurden,  welche  der  Br.  Wieb e  durch  letztwillige 
Verordnung  im  Jahr  1863  der  Loge  vermachte. 
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Einschliesslich   der  Zuwendungen   der  Brr.  Sandleben 
Innd  Steger  beträgt  das  Grundküpital  27CO  M. 

b>  V.  Stülpnagel-Dargitz-Stiftung. 
Ohne  Statut. 
Am  Johannistag  1862  ernannte  die  Loge  den  Br. 
V.  Stfllpnagel  -  Dargitz,  Geheimen  Regierungsrat  und 
Landrat  zu  Prenzlau,  welcher  vor  50  Jahren  in  dieser  Loge 
das  maureriache  Licht  erblickt  hatte,  zu  ihrem  Etirenmitglied, 
wogegen  der  Jubilar  zum  Gedächtaiss  an  ihn  ein  Kapital 
von  150  M.  der  Loge  mit  der  Bitte  übersendete,  die  Zinsen 
aUjährlicb  am  Johannistag  an  Arme  zu  verteilen. 

Die    Meisterschaft    beschloss,   au^   diesem   Kapital   eine 
^v.  Stülpnagel-Dargitz-Stiftong"    zu  gründen  und  die 
Zin.i^en  nach  dem  Wunsch  des  Jubilars  zu  verwenden. 
I  72.  t  EonitZ:  »Friedrich  zur  wahren  Prenndschaft". 

I  Ortsstatut  vom  21.  April  1Ö86. 

P  a)  Adolpb-Schotte-Stiftung. 

Aus  besonderem  Wohlwollen  gegen  die  Loge  wurde  von 

dem   erblindeten  Br,  Adolph  Schotte  und  dessen  Ehefrau 

Clotilde,  geborene  Knbada,  derselben  ein  auf  das  Logen- 

grnndstück  einzutragendes  Darlehen  von   12000  M.  gegeben, 

L  das  bis  zu  deren  Ableben  mit  5  vom  Hundert  zu  verzinsen  ist. 

I  Von  diesem  Darlehen  fallen  nach  dem  Ableben  der  beiden 

*  Stifter  der  Loge  6000  M.  als   freies  Eigentum  zu,    während 

die  anderen  6000  M  das  Stiftungs-Kapital  bilden,  mit  welchem 

einß  „Adolph  Schotte-Stiftung"  gegründet  wird. 

Die  Stiftung  tritt  mit  dem  Ahleben  der  Adolph  Schotte- 
scheu  Eheleute  in  Wirksamkeit.  Von  den  Zinsen  soll  die 
Hälfte  zur  Unterstützung  würdiger  Brüder  oder  Angehöriger 
verstorbener  Brüder  verwendet  werden.  Sind  solche  nicht 
vorhanden,  so  werden  Arme  der  Stadt  Konitz  berücksichtigt. 
Dagegen  soll  die  andere  Hälfte  der  Zinsen  des  Stiftungs- 
Kapitals  zur  Unterhaltung  und  Schmückung  der  Gräber  der 
Stifter  verwendet  werden.  Bleibt  ein  Ueberschuss,  so  ist 
er  zu  Armenzwecken  für  Bedürftige  in  der  Stadt  zn  verwenden. 
Die  Verteilung  der  Mittel  erfolgt  nach  den  bestehenden 
Bestimmungen  alljährlich  am  26.  März,  dem  Geburtstag 
des  Stifters. 

h)  Schur-Stiftung. 
Auf  Wunsch  ihres  verstorbenen  Gatten,  des  Brs.  Schur, 
bat     dessen    Wittwe,     Schwester     Schur,     der    Loge     ein 
I  Kapital  von  9000  M.  überwiesen,  davon  2000  M.  zu  freiem 
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Eigentam  der  Loge  nnd  7000  M.  za  einer  WohHhäti^keit»- 
stiftung.  Aas  den  Eänkünften  der  Stiftong  sind  snnidut 
die  Kosten  für  Schmücknng  der  Gräber  yon  Angehöligen 
der  Familie  Schar  an  Gebarts-,  Sterbetagen  und  am  Toten- 
sonntag za  bestreiten,  der  R^  ist  an  wtlrdige  Aime  der 
Stedt  za  verteilen. 

73.  Ereoznach  a.  d.  N.:  „Die  vereinigten  Freande 
an  der  Nahe^. 

Ortegesetz  vom  14.  November  1887. 

a.  Traatwein-Stiftang. 

Ohne  Stetut. 

Das  Kapital  dieser  Stiftung,  dessen  Zinsen  f&r  die 
Unterstützung  von  Wittwen  und  Waisen  der  Brüder  bestimmt 
sind,  beläuft  sich  auf  1470  M.  Bisher  sind  die  Zinsen  noch 
nicht  verausgabt. 

b.  Wenzel-Stiftung. 

Das  ursprüngliche  Kapital  dieser  Stiftung  besteht  aus 
3150  M.  in  Logenaktien  und  hat  sich  durch  Zuwendung 
neuer  Aktien  auf  4275  M.  vermehrt.  Sobald  die  Tilgung 
dieser  zum  Bau  der  Loge  aufgenommenen  Schuld  erfolgen 
kann,  soll  die  Stiftung  ins  Leben  treten  und  die  Zinsen  zor 
Unterstützung  von  Maurerwittwen  verwendet  werden. 

74.  Erossen  a.  0.:     »Zur  festen  Burg* 

Ohne  Stiftung. 

75.  t  Erotoschin:  „Zum  Tempel  der  Pflichttreue.* 

Ohne -Stiftung. 

76.  Landsberg  a.  d.  Warte:    „St.  Johannis  zum 

schwarzen  Adler". 

Satzungen  vom  30.  Mai  1900. 

a.  Wittwen-Unterstützungs- Verein. 

Statut  vom  5.  Februar  1821. 

Jedfjm  verheirateten  ordentlichen  Mitglied  der  Loge, 
ohne  RückHicht  auf  Alter  und  Gesundheitszustand,  ist  der 
Zutritt  zum  Verein  gegen  Zahlung  eines  Eintrittsgeldes  von 
60  M.  und  eines  jährlichen  Beitrages  von  6  M.  gestattet. 
Wer  jedoch  nicht  innerhalb  eines  Jahres  nach  seiner  Aufnahme 
in  die  Loge  oder  seiner  Verheiratung,  sondern  später  beitritt, 
ist  gehalten,  die  Beträge  seit  seiner  Verheiratung  oder  seiner 
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Anfcahme  nachzuzahlen  nnd  von  da  an  au<^h  das  Eintritte- 
geld mit  5  vom  Handert  za  verzinsen. 

Als  eisernes  Kapital  des  Vereins  wurden  450  M.  ans 
der  Armenkasse  gezahlt.  Zu  dessen  Vermehrnng  sind 
überwiesen  die  Eintrittsgelder ,  der  5.  Teil  der  Zinsen  des 
Grundkapitals  und  der  Ueberschuss,  welcher  nach  Berich- 
tigung der  den  Wittwen  ausgesetzten  Pensionen  jährlich 
verbleibt,  od»r,  wenn  keine  Wittwe  vorhanden  ist,  die  ganze 
Jahresein  nah  me. 

Der  Rasse,  deren  Bestand  unter  die  Berechtigten  gleich- 
massig  verteilt  wird,  sind  öberwiesen  vier  Fünftel  aller 
auflaufenden  Zinsen,  die  Beiträge,  alle  übrigen  Einnabmen, 
welche  entweder  die  Loge  oder  deren  Mitglieder  ihr  zuwenden. 

Solange  das  eiserne  Kapital  nicht  900U  M.  beträgt,  ist 
die  höchste  Pension  alljährlich  120  M. 

Ende  1901  betrug  das  Kapital  10836  M. 

^  b)  Johannis-Stiftung. 

W  Ohne  Statut. 

Aus  den  Mitteln  dieser  im  Jahr  1S64  gegründeten 
Stiftung  wird  bei  einem  unverschuldeten  Notstand  eine 
Unterstützung  gewährt  und  zwar  ohne  Unterschied,  ob  der 
Hülfsbedürftige  dem  Bund  der  Freimaurer  angehört  oder 
nicht.  Alljährlich  werden  der  Stiftung  20  M,  überwiesen. 
Bestand  Ende  1901   123  M. 


I 


c)  Stipendium  der  Loge. 
Statut  vom  18.  Februar  1847. 


i 


Bei  Veranlassung  des  fünfzigjährigen  Maurerjubiläuma 
des  Meisters  vom  Stuhl,  Bruders  Dr.  med.  Stisser,  am 
18.  Febmar  1847,  überwies  die  Meisterschaft  aus  der  Logen- 
kasse ein  Kapital  von  1200  Mark  znr  Gründung  eines 
Stipendienfonds : 

,aus  welchem  talentvolle  Brüder  oder  Söhne  von  Mit- 
gliedern der  Loge  für  die  Zeit,  wo  sich  dieselben  zur 
Ausbildung  für  den  Staatsdienst  oder  fUr  den  bürger- 
lichen Verkehr  nach  beendigter  Schulbildung  auf  einer 
Universität  oder  einer  derartigen  höheren  Lehranstalt 
befinden,  eine  regelmässige  jährliche  Unterstützung  erhalten 
sollen". 

Fünf  Sechsteile  der  Jahreszinsen  des  Kapitals  werden 
zum  Betrage  von  300  M.  am  Geburtstage  des  Jubilars, 
&,  Dezember,  als  Stipendium  verliehen;  bei  der  Auswahl 
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unter  mehreren  Bewerbern  soll  nicht  der  hilbbedflzftigwe, 
sondern  der  talentvollere  vorgezogen  werden. 

Ende  des  Jahres  1901  belief  sich  das  Kapital  aof 
6821  M.,  und  es  werden  seit  einer  Reihe  von  Jahren  all- 
jährlich 160  M.  als  Stipendiengeld  verausgabt. 


d)  Mehls-Stiftung. 
Statut  vom  7.  Dezember  1859« 

Mittelst  Schreibens  vom  7.  Dezember  1859  fiberwies  der 
Meister  vom  Stuhl,  Polizei-Direktor  a.  D.,  Br.  Johann 
Friedrich  Mehls,  die  Summe  von  609  M.  zur  Gründung 
eines  Stipendienfonds  mit  der  Bestimmung,  dass  von  den 
jährlichen  Zinsen  vier  Fünftel  als  Stipendium  verliehen 
werden  sollen,  falls  der  Bewerber  sich  für  den  Staatsdienst 
oder  den  Gewerbestand  auf  einer  höheren  Lehranstalt  aus- 
bildet. Die  Stiftung  soll  erst  dann  in  Wirksamkeit  treten, 
wenn  das  Kapitalvermögen  die  Höhe  von  3600  M.  erreicht  hat. 

Als  Bewerber  dürfen  nur  Söhne  von  Mitgliedern  dieser 
Loge  und  Nachkommen  des  Gründers,  wenn  deren  Vater 
auch  nicht  Freimaurer  ist,  zugelassen  werden.  In  Ermangelung 
von  Bewerbern  sollen  die  Zinsen  zum  Kapital  geschlagen 
werden. 

Bestand  Ende  1901  4409  M.  Bewilligungen  jährlich 
120  M. 

e)  Weihnachts-Stiftung. 

Ohne  Statut. 

Die  Stiftung  gewährt  würdigen  und  bedürftigen  Personen, 
welche  von  der  städtischen  Armen -Verwaltung  aus  allen 
Stadtbezirken  in  Vorschlag  gebracht  und  von  einem  dazu 
ernannten  Ansschuss  von  Brüdern  ausgewählt  worden  sind, 
alljährlich  zu  Weihnachten  Unterstützungen.  Die  Geldmittel 
hierzu  werden  aufgebracht: 

1.  durch  eine  jährliche  Sammlung  freiwilliger  Beiträge; 

2.  durch  die  im  Lauf  des  Jahres  bei  den  Logenarbeiten 
gesammelten  Armengelder; 

3.  durch  die  Zinsen  des  Kapitals,  welche  der  Stiftung 
überwiesen  worden  sind  von  den  Brm.  Luedecke  1000  M., 
Knuth  200  M.,  Klug  100  M.,  Schwabe  1000  M. 

Zu  Weihnachten    1901    wurden   900  M.    verteilt,   von 

welchen  629  M.  durch  die  freivnlligen  Beiträge  der  Brr.  auf- 
gebracht waren. 


[ 


I 
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f)  Schwester  Triepke-Stiftnng. 
Die  Gattin  dea  Bra.  Triepke,  königlichen  Oberföratera, 
hat  der  Loge  testamentarisch  ein  Vermächtsniss  von  900  M. 
ausgesetzt  mit  der  Bestimmung,  die  Grabstätte  ihres  Ehe- 
gatten, ihrer  Nichte  nnd  ilire  eigene  im  Stand  zn  erhalten. 
Dies  Vermächtniss  ist,  nachdem  die  Meisterschaft  sich  am 
Januar  18b9  für  die  Annahme  ausgesprochen,  von  der 
Logenkasse  in  Empfang  genommen  und  bei  der  Sparkasse 
zinsbar  angelegt. 

g)  Radoif  Schwabe-Stiftung. 
Statut  vom  26.  Januar  1902. 
Br.  Schwabe  übergab  der  Loge  an  seinem  70.  Geburts- 
tag ein  Kapital  von  3000  M.  mit  der  Bestimmnng,  dass 
die  Zinsen  von  100()  M.  in  die  Weihnacbts-Stiftung  flie^sen, 
die  Zin.<ien  von  2000  M.  ein  Stipendium  bilden  sollen,  welches 
alljährlich  bei  Gelegenheit  der  Stisserfeier  einem  Bruder, 
dessen  Sohn  seine  einjährige  Dienstzeit  ableistet,  als  Beihülfe 
gegeben  werden  soll. 

77.  t  Langensalza:    „Hermann  von  Salza". 

Statut  vom  6.  April  1863. 
Ohne  Stiftung. 

78.  Liegnitz;    „Pythagoras  zu  den  3  Höhen". 

Ortsgesetz  vom  2.  November  1886. 

1.   Stiftung  zur  Unterstützanf;  von  hilfsbedürftigen 

Wittwen  nnd  Waisen  von  Brüder  Freimaurern. 

Die  Stiftung,  die  sich  um  Johann  is  1902  auf  27600  M. 
belief,  ist  bestimmt,  vorzugsweise  hilfsbedürftigen  Hinter- 
bliebenen von  Mitgliedern  dieser  Loge  und  in  Ermangelung 
solcher,  Hinterbliebenen  anderer  Brüder  Freimaurer  eine 
Dnteretützung  zu  gewähren. 

Jedes  ordentliche  Mitglied  zahlt  einen  Jahresbeitrag 
von  3  M.,  und  jeder  neu  aufgenommene  Bruder  einen  Ein- 
trittsbeitrag von  gleicher  Höhe.  Angenommene  Brüder  sind 
nur  zum  laufenden  Beitrag  verpflichtet.  Die  Zinsen  des 
St iftnngs Vermögens ,  die  Beiträge  und  Sammlungen  können 
bis  znr  Hälfte  zu  Unterstützungen  verwendet  werden.  In 
ausserordentlichen  Fällen  kann  jedoch  auch  die  Hälfte  der 
J ah  rese innahmen  überschritten  werden.  Die  nicht  verwendete 
Jahreseinnahme  wird  kapitalisirt. 

Im  Jahre  1901  wurden  an  Unterstützungen  592  M. 
gezahlt. 


2.  Bartich'Stiftuig. 

Ohs«  Sinnig. 

bz.  hkiVKh  Last«  ktztwiHig  der  Lofe  60O  IL 
iiL'TikZ  hxst«riafi5«a,  dxr  Zinsa  alljäbzlMk  aa  bedftifiip 
Hixrt^I:4rbm  «inec  llitdi<Mi»  der  Loge  m 


3«  Wanbcbatier'ücfaeB  Legat  900  IL 

4.  K2ttelixiaDD'fecfa%&  Legat  150 IL 

o.  TOD  Holleaffer'Bches  Legat  £<ijOM. 

Nad:i   d«in  Willen  der  Stifter  werden  die 
vor  Weihnacfaten  an   Hnlfsbedörftige  ohne  Untcfschied  des 
Gefecblecbui  und  des  Bekenntnisses  veneik. 

6.  Reiche-Stiftang. 

lier  aiu  Anlage  des  70  jährigen  Geburtstages  d«8  tot- 
^itzen^Jen  Meuftere  Br.  Reiche  gesammelte  Fonds  belinft 
auf  ^;42  M.     Nach  dem  Beschloss  der  Meisterschaft 
die  Jahreszinsen  dem  jedesmaligen  versitzenden  Meister 
Verteilan^r  an  verschämte  Arme  überwiesen. 

7.  Kittler-Stiftung. 

Verwaltangsftatznng  vom  18.  Oktober  1895. 

Ut.  Kitt  1er  ^Ehrenmeister)  überwies  der  Loge  ein 
Kapital  von  2^XXi  M.  mit  der  Bestimmung,  die  Zinsen  nnr 
in  Fällen  dringendster  Not,  aossschliesslich  an  Wittwen  nnd 
Waii^en  von  Brüder  Freimaorem  der  Loge,  zn  zahlen. 

79.  Limburg  (Lahn):  „Za  den  drei  Thürmen  an  der  Lahn**. 

Wittwen  und  Waisen-Stiftung. 
Satzungen  vom  18.  Juni  1902. 

fiie  Stiftung  gewährt  den  Wittwen  und  Waisen  ihrer 
Mitglieder  den  üenuss  einer  jährlichen  Unterstützung,  deren 
BefTag  sich  nach  der  Höhe  der  von  dem  zinstragenden 
Stamm  vermögen  der  Stiftung  aufkommenden  Zinsen  und 
nach  der  Zahl  der  zu  unterstützenden  Wittwen  und  Waisen 
richtet. 

liaH  Stammvermügen  wird  gebildet  durch  das  Eintritts- 
geld, die  jährlichen  Beiträge,  Sammlungen  bei  Tafel-  und 
Trauerlogen,  Schenkungen  und  Vermächtnisse  und  frei- 
gewordene Unterstützungsbeträge. 


f 

I 
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80.  t  Luckaa:    ,Zuin  Lfioparden."  *) 

Ortesatzongen  vom  6.  Dezember  1900. 
a)   von  Wittern-Stiftung. 

Darcb  Testament  des  verstorbenen  Bruders  (Rentners) 
Cäcil  Theodor  Max  von  Wittern  zu  Grossenhain  —  dem 
dortigen  Maurerkränzchen  angehörend  — -  vom  14.  März  1889 
ist  der  Loge  ,Zam  Leoparden"  ein  Legat  von  300  M,  zu- 
gefallen mit  der  Bestimmung,  dass  die  Zinsen  davon  zum 
Andenken  an  den  in  Luckau  verstorbenen  Sohn  des  Testators 
—  Hans  von  Wittern  —  alljährlich  an  eine  arme  Frau 
oder  an  einen  armen  Knaben  im  Alter  von  10  bis  13  Jahren 
in  Luckau  gezahlt  werden. 

b)    Wittwen-  und  Waisen-Stiftung, 
Satzungen  vom  6.  April  1901. 

Diese  gewährt  den  Wittwen  und  Waisen  ihrer  Mit- 
glieder, den  Wittwen,  solange  sie  ledig  bleiben  ohne  Rück- 
sicht auf  ihren  Aufenthaltsort,  den  Waieen,  solange  sie 
das  achtzehnte  Lebensjahr  nicht  vollendet  haben  und  onver- 
heiratet  sind,  den  Genuss  einer  jährlichen  Unterstützung, 
deren  Betrag  sich  nach  der  Hübe  der  aufkommenden  Zinsen 
des  Stamm  Vermögens  and  nach  der  Zahl  der  zu  unter- 
stützenden Wittwen  und  Waisen  ri eiltet. 

Das  Stammvermögen  wird  gebildet  durch  das  Eintritts- 
geld der  Mitglieder,  deren  jährliche  Beiträge,  Sammlungen 
bei  Tafel-  und  Trauerlogen,  Schenkungen  und  Vermächtnisse, 
freigewordene  ünterstützongsbeträge. 

Der  Beitritt  ist  den  Mitgliedern  der  Loge  jederzeit 
gestattet. 

Das  Eintrittsgeld  beträgt  je  nach  dem  Lebensalter,  vom 
30.  bis  zum  60.  Jahre  10,  15,  20,  25  und  30  M,,  der  Jahres- 
beitrag 5  Mark. 

Durch  Zuwendungen  mannigfacher  Art  ist  es  gelungen, 
das  Stammvermögen  der  Stiftung  im  ersten  Jabr  ihre» 
Bestehens  auf  die  Summe  von  1036  M.  77  Pf.  zn  bringen. 

81,  t  Lübben;  „Wilhelm  zur  Wahrheit  und 
Brudertreue". 

Statut  vom  23.  Februar  1867. 
Siehe-Stiftung. 
Br.    Siehe    überwies   im   Jahr    1876    ein   Kapital   von 
300  M.    zur    Uoterstütuung    hülfsbedürftiger    Wittwen    von 

')  Geschichte  der  Loge  „Zam  Leoparden"  Or.  Luck&n. 
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TeEBtorbenen  Brüdern  der  Loge.  Jeder  Bnidec.  der  ^hrftrh 
3  IL  zum  Kapital  einzahlt,  ist  Mitglied  dee  AnfiöcU»- 
rats.  Kapital  und  Jalireebeitrage  können  nie  ang^nffen 
werden,  und  erst,  wenn  das  Kapital  die  Höhe  T<m  IdOO  IL 
erreicht  hat.  können  in  dringenden  Fallen  die  laufende 
Beitrage  mit  ZoEtimmnng  des  Anfncfatsrates  zu  Unter- 
stfitzongen  Terwendet  werden. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  belief  sich  Ende  Jnni  19Q2 
aof  mod  3000  If. 

82.  f  Magdeburg:  .Ferdinand  z.Gläck8eligkeit*.*.i 

Ortsstatnt  vom  30.  Mai  1888. 

a;   Wittwen-  nnd  Waisen-Unterstützangs-Kasse. 

§§  28  bis  36  des  Ortsstatnts. 

Die  Kasse  hat  gesonderte  Yerwaltong  dorch  einen  za 
dem  Zweck  gewählten  Aosschnss. 

Bestand  am  1.  JoU  1901    .     .     .    .    M.  189  221,90 

Darin  sind  enthalten  folgende  Stiftungen: 

Aug.  Coqui-Stiftung M.     7  000, — 

JubiläumS'Stiftung 1500, — 

F.  C.  Schultze-Stiftung  .     ...      1    30000.— 
Dr.  Hugo  Schulz-Stiftung  ....      5000, — 

R.  Wolf-Stiftung 1    10000,— 

Wilhelm  Hauswaldt-Stiftung      .      .    10000,— 

zus.   M.  63  500,— 

Für  das  Jahr  1901/1902  kommt  hierzu: 

F.C.Schultze-Stiftung,  Erhöhung  um  M.  2  500,— 

R.  Wolf-Stiftung  Erhöhung  um     .     .    „   5  000,— 

und   ein  noch    nicht    ausgezahltes  Yer- 

mächtniss  (Linnecke)  von      .     .     .    „    6  000, — 

Als  Einnahmen  fliessen  der  Wittwen-  und  Waisen- 
kasse zu  von  jedem  Bruder  ein  jährlicher  Beitrag  von 
mindestens  3  M.  bei  jeder  Aufnahme  oder  Annahme,  femer 
beim  Zutritt  ständig  Besuchender  15  M.,  bei  jeder  Beförderung 
3  M.  und  die  Zinsen  des  Vermögens. 

An  Unterstützungen  wurden  im  Jahr  1900/1901 
verausgabt  M.  7375. 

Geschichte    der    Lose    .Ferdinand    zur    GlückBeligkeit*^    zu 
arg  im  ersten  Jahrnundert  ihres  Bestehens.  Magdeburg  1861. 
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b)  Aimenkasse. 
§§  -21  biß  23  und  §§  25  bis  27  des  Ortsatatut«. 
Die   Kasse    bat   gesonderte   Verwalhing  durch  einen  zu 
■dem  Zweck  gewählten  Ausschuss. 

Bestand  am  1.  Juli  1901      ....     M.  45  189,53 
Darin  sind  enthalten  folgende  Stiftungen: 

G.  K.-Stiftung M.        340,— 

C.  B.-Stiftung „         510,- 

Apel-Stiftnn({ „         300  — 

von  Pieechel  Scbartow-Stiftung      ..      2000,— 

Alrb.-Stiftung ..         600,— 

Sch.-Stiftang ,         300,— 

Bonsac-Stiftang 1 500,— 

Rode-Stiftnng „         330,— 

Klnsemann-Stiftang „     6000,— 

Brunner-Stiftung „      1500, — 

Lippert-Stiftung ,      1500,— 

Wilhelm-Stiftung ,      3000,— 

Herrn,  u.  Marie  Aders-Stiftang  .      „    10000,— 
Fritz  Kalkow-Stiftung   ....      „     5000,— 

Lochte-Stiftnng 5000,— 

Malier-Stiftung ,.         300.— 

zus.  M.  38  180,— 
Für  das  Jahr  1901/190^  kommt  hierzu: 

K.  Wolf-Stiftung M.     5000,— 

Ausserdem  ist  in  dem  Vermögensbestand  das  sogenannte 
Keservatkapttal  enthalten  im  Betrag  von  Mk.  3808,36,  welches 
f^ebildet  ist  aus  früheren  Zuwendungen  zu  freier  Verfügung. 
Dieses  Kapital  wird  vermehrt  durch  seine  Zinsen  und  etwaige 
weitere  Zuwendnngen  und  wird  jährlich  um  400  H.  zu 
Gunsten  der  laufenden  Einnahmen  der  Armenkasse  vermindert, 
his  es  aufgezehrt  sein  wird.  Als  Einnahmen  fliessen  der 
Armenkasse  zu  von  jedem  Bruder  ein  jährlicher  Beitrag 
von  3  M.,  die  Sammlungen  bei  den  Arbeiten,  der  Inhalt  der 
Armenbfichsen,  die  Zinsen  des  Vermögens,  die  Gebühren  für 
Benutzung  der  Säle,  jährlich  M.  400  aus  dem  Reservatkapital, 
solange  dieses  reicht. 

An  Unterstützungen  wurden  im  Jahr  1900/1901 
verausgabt  3410  M.  darunter  3075  M.  als  Stipendien  an 
Stadirende  und  Seminaristen. 


53.  f  Mirtarg:    ^Mark  Avrel  xmai   flam  »«■<•■ 

•Stern  ~- 

WohlthitigkeitB-Stiftaiig. 

Die  ZinseD  de«  rem  einem  Freund  der 
«üfteteo  (nTindstcicki&  ron  6C0  M.  änd  aa  jadea  W( 

f^sf^  aa  eine  oder  höcfastens  zwei  mit  Sot  kaBpCesda 
Arme  nach  Beechlos  des  Lcigeni  orgtande»  dordi  des 
pfleger  der  Loge  ra  übergeben. 

54.  T  Marienbnrg:  „Viktoria  zn  den  drei  ge- 
krönten Thurmen".  *! 

a-  Stiftung    für    Notleidende    zam    Gedächtiiies    an 

König  Friedrieb  Wilhelm  UI. 

Ohne  Statut 

um  den  Gefühlen  der  Trauer  über  den  am  7.  Jimi  I^IO 
erfolgten  Tod  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  DL  durch 
eine  Handlang  der  Wohlthatigkeit  einen  entsprechenden  Ana- 
druck  2a  verleihen,  beschloss  die  Loge  eine  Stiftung  für 
Notleidende  za  errichten  and  za  diesem  Zweck  die  Zinsen 
eines  Kapitals  von  3000  M.  mit  jährlich  150  M.  ans  dem 
Vermögen  der  Loge  za  fiberweisen. 

Ueber  die  Yerwendang  der  Zinsen  soll  alljährlich  Be- 
schlass  gefasst  werden.  Eine  Stiftangsorkande  ist  nicht 
errichtet.  Aas  dem  Einkommen  der  Loge  werden  alljährlich 
za  Weihnachten  150  M.  an  Arme  and  Bedürftige  verteilt. 
Ein  Stiftangskapital  ist  nicht  vorhanden. 

b)  Viktoria-Stiftang. 

Ohne  Statat. 

Zar  Erinnerang  an  die  Säknlarfeier  im  Jahr  1872 
worde  ein  Kapital  von  750  M.  zar  Gründang  einer  Yiktoria- 
Stiftang  überwiesen.  Dasselbe  erhöhte  sich  in  den  folgenden 
Jahren  auf  1600  M.,  welche  hypothekarisch  ontergebracht 
sind.  Die  Zinsen  werden  jedes  Jahr  za  Weihnachten  an 
Arme  and  Notleidende  verteilt. 

*)  Geschichte  der  Joh.-Loge  .Viktoria  za  den  drei  gekröntea 
Thürmen**  L  O.  Marienbarg  als  Manuskript  für  BrQder  ffedmckt« 
Danzig  1872,  lUach's  Festgabe  zar  S&kalarfeier  am  1.  September  1878. 


i 
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c)  Raach'Bchfls  VermäcbtiiiBS. 
Ohne  Stiftung. 
Br.  J.  Raoch,  Meister  vom  Stahl,  f  1879,  vennaolite 
der  Loge  teatamentariech  ein  Kapital  von  3000  M.,  ohne 
fiber  die  Verwendunjf  dieser  Summe  oder  über  die  Zinsen 
BeütimmuDg  zu  treffen.  Die  Zineen  werden  entweder  als 
Stipendien  an  Söhne  von  BrSdem  verliehen  oder  angesammelt, 
falls  Stipendiaten  sich  nicht  melden.  Eine  Vermehrang  des 
Kapitals  ist  zur  Zeit  nicht  beabsichtigt. 

85.  t  Marienwerder:      „Zur    goldenen    Harfe."*) 

Weihnacht. ^-Stiftung. 
Statut  vom  8.  Dezember  1886. 
Es  wurden  Weihnachten   1901  an  12  Wittwen  288  M. 
gezahlt.     Das  Vermögen  der  Weihnachtsstiftung  belief  sich 
Ende  1901  auf  8565  M. 

86.  t  Memel:    „Memphis". 

Der  am  26.  Juni  1901  verstorbene  Br.  Heinrieb 
Schläger,  Kaufmann  in  Görlitz,  schenkte  der  Loge  im  Jahr 
1877  behnfs  Bildung  einer  Stiftang  zur  Unterstützung  hülfs- 
bedtirftiger  Brüder  and  deren  Angehöriger  die  Summe  von 
3000  M.  Er  fügte  im  Jahr  1889  einen  ferneren  Betrag 
von  3000  M.,  im  Jahr  1891  10000  M.  und  in  den  Jahren 
1899  und  1900  je  2260  M.  hinzu,  sodass  der  Bestand  der 
Schläger-Stiftung  jetzt  20500  M.  beträgt.  Die  Zinsen 
■ind  im  Sinn  des  Geschenkgebers  verwendet  und  dadurch 
ist  manche  Thräne  getrocknet  worden. 

87.  +  Merseburg:     „Zum  goldenen  Kreuz".**) 

I.  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung. 
Statut  vom  22.  Mai  1845. 
Zweck    der    Stiftung    ist    die    Gewährung    von    Unter- 
stützungen an  Wittwen   und  Kinder  verstorbener  Mitglieder 
der  Loge.     Verfügbar  sind  die  Zinsen  des  Kapitals  und  die 
jährlichen  Zuschüsse  ans  der  Logenkasse. 

Zur  Bildung  eines  Kapitalstockes  wurde  seit  Jobannis  1843 
der  vierte  Teil  der  zur  Logenkasse  zu  zahlenden  laufenden 
Beiträge  überwiesen  und  ausserdem  jährlich  eine  Sammlung 

■)  Die  QrüDdmig  der  Joh.-Loge  „Zur  goldenen  Harfe"  und  du 
ViorteljahrboDdert  ihres  Bestehens,  tod  Br.  J.  Carl,  Marienwerder 
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*•)  Geschichte  der  Freimaurerioge  „Zum  goldenen  Kreuz"  im 
Orient  Merseburg  von  1806  bis  1856.    Merseburg  1866. 
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XI  c^^^z:  EA^.ZkL  -rirysL  Ac«r  fesKsia  fär  jid»  Mitgfiid 
;äiir.iiL  3  M.  as£  i^  Loz^sjo^^t  abg^ShA    Tob  JokuBit 

Imü^  .Stif:.inz*k>c»h>I  vsriai  ftrinr  die  BoitiBdft  dtr 
h^dui'hrJdzJzsiz  i^  E'l'X  TQC  I*».^  M.  zogewiesaL  Dieeer 
Foul*.  b<ei  den  .Vj;.^iÄng«i  Makcirer-Jiibüäizm  des  Bc  Backt 
g^4ai3ii2i<rit,  vär  Ton  letztereci  z:i  riner  milden  Stihmg  Bad: 
d/!rfli  Erm^ää^n  der  Brad«r  Heisrer  bestimmt,  und  letitcfe 
e&ti^aieden  &ich  für  die  Abfährnng  an  den  Whtven-Fonds. 

Ij^t  Bestand  der  Scftimz  belief  eich  Jofaannis  1903 
aaf  24  620,4^  M. 

n.  Armen-Fonds. 
Ohne  Statut. 


Die  Zinsen  des  Kapitaibestandes  und  die  jähdicheB 
Beiträge  aas  der  Logenkasse  werden  verwendet  zur  Be> 
kleidung  bedürftiger  und  würdiger  Konfirmanden,  za  Unter- 
fstfitznngen  ond  zur  Förderung  gemeinnütziger  Bestrebongen. 

I^gonnen  iist  läOö  mit  der  Bildong  eines  Fonds  durch 
Sammlangen  and  Strafgelder.  Später  überwies  die  Logen- 
kaiuie  einen  jährlichen  Beitrag  von  5  M.  für  jedes  einheimische. 
1  M.  für  jedes  auswärtige  Mitglied,  und  vom  1.  Juli  1902 
ab  durchweg  von  3  M.  für  jedes  Mitglied.  Ausserdem  flieasen 
dem  pVinds  gelegentliche  Schenkungen  (so  z.  B.  1843  100  M. 
vom  Br.  Kühn;  und  die  Erträge  der  Sammlungen  bei  Tafel- 
logen, Erlöse  aus  Versteigerungen  von  Druckschriften  u.  s.  w.  za. 

Johannis  1902  betrug  der  Vermögensbestand  2764,44  M. 

IIL  Lorenz-Stiftung. 
Statut  vom  1.  Dezember  1892. 

Die  Zinsen  des  Stiftungs- Kapitals  sind  bestinmit  zu 
Unterstützungen  für  Brüder  der  Loge,  welche  entweder  durch 
anhaltende  schwere  Krankheiten  in  der  Familie  oder  durch 
eigene  körperliche  Gebrechen  erwerbsunfähig  geworden  und 
dadurch  in  hülfsbedürftige  Lage  geraten  sind. 

Am  6.  Oktober  1892  überwies  Br.  Lorenz  (Rentner) 
der  Loge  26^X)  M.  zu  diesem  Zweck  mit  der  Bestimmung, 
dass  die  Unterstützungen  am  20.  Dezember  jedes  Jahres 
auszuzahlen  und  dass  die  unverwendet  gebliebenen  Zinsen 
dem  (nicht  angreifbaren)  Kapital  zuzuschlagen  seien. 

Bestand  der  Stiftung  Johannis  1902  3052^14  M. 
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IV.  Elze-Stiftunf!. 
Ohne  Statut. 


I 
I 


Die  Zinserträge  werden  verwendet  zu  CnterstütziiDgen 
an  bedürftige  und  würdige  Wittwen  und  Waisen  von  Bnldem 
der  Loge.  Die  Bewilligung  erfolgt  noter  jedesmaliger  Zu- 
atimmung  des  Stifters  und  /war  zum  25.  Februar,  dem 
Geburtstage  seines  Vaters. 

Br.  Kurt  Elze  (Rechtsanwalt  und  Notar  zu  Halle  a.  S.) 
überwies  der  Loge  am  4,  Februar  1886  5(Xl  M,  als  Anfang 
zu  einer  EJze-Stiftung,  und  vermehrte  den  Bestand  am 
19.  März  1891  and  am  1.  Februar  1893  je  um  &Ü0  M. 
Ausserdem  flössen  dem  Fonds  am  16.  September  1899  lUO  M. 
an,  welche  ein  Bruder  des  Stifters  (Martin  Elze)  schenkte, 
tind  am  28.  Dezember  19U1  300  M.,  welche  die  Brr.  Kurt 
ond  Walther  Elze  anlässlich  ihres  25jährigen  Maurer- 
Jnbiläums  dem  Fonds  zuwendeten. 

Bestand  Johannie  1902  1962,82  M, 

88,     t  Meseritz:     „Luise  zur  Unsterblichkeit". 
Ohne  Statut. 

Daich  letzwillige  Verordnung  der  Wittwe  des  Br. 
Ftöhoer  ist  der  Loge  ein  Kapital  von  18000  M.  zum  on- 
beschrünkten  Eigentum  zugewendet.  Die  Meisterschaft  be- 
schliesst  darüber,  zu  welchem  wohlthätigen  Zweck  da^  Ka- 
pital verwendet  werden  soll.  Es  ist  mit  noch  anderen 
der  Loge  zur  Verfügung  gestandenen  Kapitalien  im  Jahr  1888 
2um  Neubau  des  Logenbauses  herangezogen  worden. 
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89.     Minden;  „Wittekind". 

Statut  vom  23.  Februar  1864. 


i)   Sander' 


e     Stiftung     zur     Unterstützung 
Wittwen  und  Waisen. 


Im  Jahr  1864  wurde  der  Loge  durch  die  letztwillige 
Verordnung  des  Brs.  Franz  Heinrich  Sander,  Kaufmann 
zu  Minden,  vom  22.  September  1864,  die  Summe  von  3446,55  M. 
mit  der  Bestimmung  überwiesen,  die  Zinsen  zur  Unterstützung 
von  Wittwen  und  Waisen  zu  verwenden.  Unter  Zurechnung 
der  Zinsen  und  einem  Zuschuss  aus  der  Armenkasse  der 
Loge  wurde  das  Kapital  auf  3600  M.  erLöht. 

b)  Im  Jahr  1888  bat  der  Mstr.  v.  St.,  Br.  Heinrich 
Bnech,  der  Loge  ein  Kapital  von  1000  M.  letztwillig  ver- 
macht mit  der  Massgabe,  dass  Ende  November  jedes  Jahres 
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die  Ziosen   dieses  Kapitals   an   bedürftige   Wittwen   verteill 
werden  aollen. 

c)  Der  im  Jahr  1865  verstorbene  Br.  Ernstv.  Gngomos, 
Hauptmann  n.  D.,  hat  der  Loge  sein  Vermögen  im  Betrage 
von  5193  M.  zur  weiteren  Verfügung  überlassen.  Es 
ist  nach  Beschluös  der  Meisterachaft  zu  Bauzwecken  ver- 
wendet. Die  Erwerbung  des  jetzigen  Logengebäudea  fiel 
in  (iie  Zeit  dos  Todes  des  gel.  Br.  v.  Gugomos. 

d)  Um  I90n/1901  schenkte  der  Br.  Winter  der  Loge 
zum  üedächtnisa  an  seine  verstorbene  Gattin  ein  Kapital 
von  3000  M.,  dessen  Zinsen  verschämteri  weiblichen  Armen 
zu  Gute  kommen  sollen.  An  diese  Stiftung  iot  ferner  die 
Verpflichtung  geknüpft,  daas  alljährlich  am  Geburtstag  der 
vorstorbenen  Schwester  ein  Blumenkranz  auf  deren  Grab- 
stätte niedergelegt  wird. 

90.  +  Mühlhausen  i.Thflr.:   „Hermann  zur  deutsch 
Treue".*} 

a)  Schweineberg-Stiftung. 

Zum  Johannisfest  1894  als  dem  Tage,  an  welchem  der 
Br.  Schweineberg  sein  Amt  als  Mstr.  v.  St.  nach  34  jähriger 
Hammerführung  niederlegte,  ist  durch  freiwillige  Beiträge 
der  Brüder  ein  Kapital  von  1739  M.  zusammengebracht 
worden,  das,  um  das  Gedachtnias  des  genannten  Bruders 
auch  bei  den  kommenden  Geschlechtern  zu  erhalten,  als 
Schweineberg -Stiftung  verwaltet  wird.  Die  Zinsen  werden 
bedürftigen  und  würdigen  Söhnen  von  Mitgliedern  der  Log» 
zugewendet,  während  der  Schulzeit  zur  Bestrertoi^  TOn 
Schulbedürfnissen,  späterhin  zu  ihrem  Unterhalt  bis  zur 
Begründung  eines  selbständigen  Lehensberufea. 

Die  Verleihung  des  Zinsertrages  des  Stipendiums  findet 
vom  Jabr  1895  an  alljährlich  zum  25.  Januar  (dem  Gebnrts- 
tag  des  Stifters^  statt,  zunächst  darcb  diesen  selbst  nach 
Vorschlag  des  Beamten- Kollegiums,  nach  seinem  Tode  doroh 
die  Meisterschaft. 

h)  Schweeternverein  zur  Bekleidung  armer  würdigi 
Konfirmanden. 


Mitglieder    des   Vereins   sind    die  Ehefrauen,   Wittwi 
erwachsene  Töchter  und  unverheiratet  gebliebene  Schwi 
vonFrmrn.,  welche  sich  freiwillig  zu  einem  jährlichen  Beitrag 
von  Geld  behufs  Erreichong  des  angegebenen  Zweckes  vei- 
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•)  Qescliicbl«  der  Loge  von  Br.  Fran 
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pflichten.  Die  Mitglieder  wählen  aus  ihrer  Uitte  einen 
Vorstand,  dem  sie  drei  Frmr.  hiesiger  Loge  zugesellen.  Die 
Zahl  der  jährlich  zu  bekleidenden  Kontinnanden  richtet  sich 
nach  der  Höhe  der  eingekommenen  Beiträge,  die  Auswahl 
erfolgt  darcb  den  Vorstand. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  von  1857 — 1902  stellen 
»ich  auf  11955,60  M. 

Bekleidet  wurden  in  den 46  Vem alt ungs jähren 305 Knaben 
und  314  Mädchen,  im  Ganzen  619  Kinder. 

I  91.     Mülheim    a.   d.   R.:     „Broid    znr   verklärten 

'  Luise". 

Die  Logen  zn  Bochum,  E^sen,  Duisburg,  Wesel,  Emmerich 
und  Mülheim  traten  im  Jahr  I87ß  zu  einem  Verband  zu- 
sammen zur  Förderung  und  Belebung  eines  innigen  Verkehrs 
zwischen  einander,  zur  Pflege  von  Freundschaft  und  Liebe 
anter  den  Brm.  and  zur  Herbeischaffung  der  Mittel  zu  einem 
Stipendium,  welches  Jünglingen  oder  Jungfrauen  zum  Zweck 
ihrer  Ausbildung  zu  einem  Beruf  übergeben  wird. 

Zu  diesem  Zweck  werden  für  jedes  zahlende  Mitglied 
der  einzelnen  Logen  1.50  M.  als  jährlicher  Beitrag  an  die 
Verbandskasse  entrichtet  und  diese  überweist  das  Stipendium, 
welches  jährlich  700  M.  beträgt,  zur  Verwendung  an  eine 
der  Verbandslogen  in  der  oben  angegebenen  Keihenfolge. 
Freiwillige  Schenkungen  bei  den  Vereinafesten  dienen  zur 
Bildung  eines  Ersatikapltals,  dessen  Verwaltung  der  Loge  zu 
Duisburg  übertragen  ist. 

92.     t  Münster  i-  W.:     „Zu  den  drei  Balken". 

Buch-  V.   Olfers-Stiftung   für  Wittwen   und  Waisen. 

Statut  vom  9.  Juli  1879. 

Am  23  März  1850  feierte  die  Loge  da^  fünfzigjährige 
Manrerjabilänm  des  Meisters  vom  Stuhl,  Justus  Eberhard 
Buch.  Königl.  Geheimen  HegierungeratB  a.  D-  Der  Jubilar 
übergab  bei  dieser  Veranlassung  der  Loge  die  Summe 
von  150  M.  mit  dem  Wunsch,  diese  zu  irgend  einem 
frommen  Zweck  zn  verwenden.  Diesem  Wunsche  ent- 
sprechend bescbtoss  die  Meisterschaft  die  Gründung  einer 
Wittwen-  und  Waisenstiftnng.  Eine  rege  Teilnahme  für  die 
Stiftung  trat  bei  der  Johannisfeier  am  24.  Juni  1859  durch 
Zeichnung  nicht  unerheblicher  einmaliger  and  fortlanfender 
Beiträge  hervor. 
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Aa  5.  Descnber  1^96 
Vfgt^  Br  f'A^iii^^ik%  T.  Olfer« 


Lo^  heiclAfjm.  der  iiiinfiii  ak 


4^n   X^rnftD   ...Bocb-   t.   Oifeis-Stiftaiig   ftr  Wittrai 

Dau  Statut  bezekfanet  als  Zweck  da*  Stiftnag: 
4im  Wittwen  und  Waisen  letzteren  miter  18  Jaliieni>  dtr- 
yiBis^ffn  Brr^  welche  dieser  Stiftong  als  Mitglieder  bei- 
trete einen  Päeger  zozaardnen«  welcher  die  Aufgabe  bat» 
der  ganzen  Familie  äberall  mit  Bat  und  That  beinstefen, 
aacfa  eine  Geldonterstätzimg  derselben  ans  der  Kasse  der 
Stiftong  nach  Kass^rabe  ihrer  Därftigkeit  nnd  der  wor^ 
fiandenen  Mittel  herbeizof&hren. 

Der  jährliche  Beitrag  der  Mitglieder  ist  anf  3  M.  fest- 
gesetzt. 

Jeder  der  Loire  dnrch  Aofnahme  oder  Annahme  bei- 
tretende  Bmder  kann  Mitglied  der  Stiftong  werden,  wenn 
er  seinen  Beitritt  zar  Stiftung  innerhalb  der  ersten  Tier 
Wochen  schriftlich  erklärt 

Dem  Kapitalvermögen  der  Stiftung  werden  überwiesen: 

1.  die  Hälfte  der  jährlichen  Beiträge  der  Mitglieder, 

2.  der   am   Jahresschloss   verbliebene    Bestand    der    znr 
Unterstützung  bestimmten  Einnahmen, 

*^.    Geschenke  nnd  Vermächtnisse. 

Zur  jährlichen  Verteilung  können  verwendet  werden: 

1.  die  Zinsen  von  dem  Kapital, 

2.  die  Hälfte  der  jährlichen  Beiträge, 

3.  die  durch  Sammlungen  aufkommenden  Gaben, 

4.  die  Geschenke  und  Vermächtnisse,  deren  Vereinnahmong 
zum  Kapitalfonds  ausgeschlossen  ist 

Der  Vorstand  der  Stiftung  hat  über  die  Höhe  der  zu 
gewährenden  Unterstützung  zu  entscheiden  Der  aus  sieben 
Mitgliedern  bestehende  Vorstand  wird  gebildet  aus  drei  Be- 
amten der  Loge  (dem  Meister  vom  Stuhl,  dem  zugeordn. 
Meister  und  dem  ersten  Aufseher)  und  4  von  der  General- 
versammlung der  Stiftung  alljährlich  gewählten  Mitgliedern, 
unter  diesen  der  Schatzmeister  der  Stiftung. 

Kapitalvermögen  Ende  1901:  140U0  M.  Verausgabt 
wu'en  in  diesem  Jahre  280  M. 


.  t  Naumburg  a-  d.  S-:   „Zu  den  drei  Hämmern". 
a)  Rothe-Stiftang. 
Statut  vom  1.  Mai  1868. 


^f  Zum  ehrenden  Andenken  an  den  Milbegründer  und  ersten 

hammerführenden  Meister  der  Loge  Major  a.  D.  Br.  Friedrich 
Aaguat  Rothe,  hat  die  Meisterschaft  die  Gründung  eiiKes 
Stipendien  -  Fonds  beschlossen. 

Das  Stipendiam  wird  in  Höbe  von  120  M.  auf  ein  Jahr 
einem  unbemittelten  jungen  Mann  verliehen,  welcher  nach 
Erlangung  des  Zeugnisses  der  Reife  auf  einem  Gymnasium 
oder  einer  diesem  gleichet  eben  den  Schulanstalt  zu  seiner 
weiteren  Aasbildung  eine  deutsche  Universität  oder  Akademie 
besDcbt. 

Das   Stammkapital   dieser  Stiftung   ist  am  25  jährigen 

^_-  Stiftungsfest  der  Loge  auf  3OÜ0  M.  festgestellt  worden. 

^B  b)  Stiftung  Bor  Bekleidung  armer  Konfirmanden. 


b)  Stiftung  Bor  Bekleidung  aric 

Statut  vom  3.  Dezember  1873. 
Die  Zinsen  eines  Kapitals  von  3000  M-, 
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elches  durch 
freiwillige  Sammlung  unter  den  Brüdern  aufgebracht  worden 
ist,  werden  jährlich  zu  Ostern  zur  Bekleidung  anner  Kon- 
firmanden verwendet. 

c)  Jang'Stiftung, 
bestehend   aus   einer   Schenkung   von    1500  M.   seitens   des 
Br,  Jung  in  Leipzig,  deren  Zinsen  jährlich  zu  Weihnachten 
an  bedürftige  Wittwen  von  Brüdern  der  Loge  verliehen  werden. 

d)  Krause-Stiftong, 

in  Höbe  von  1200  M.  begründet  und  durch  jährliche  Bei- 
träge zum  Äbschlnss  gebracht  von  dem  Br.  Krause  in  Köslin, 
dient  demselben  Zweck  wie  die  Stiftung  unter  c. 

e)  Anton-Stiftnng, 

bestehend  aus  einer  Schenkung  von  1000  M.  seitens  des 
Br.  Anton,  deren  Zinsen  zur  Ergänzung  der  VolksbibUothek 
der  Loge  „Zu  den  drei  Hammern"  verwendet  werden. 

f}  Bertba-Anton-Stiftung, 
bestehend   aus   einer   Schenkung  von    1000  M.   seitens   der 
Schwester  Anton  (Gemahlin  des  Br.  Anton)  deren  Zinsen 
jährlich    zu  Weihnachten    zur    Unterstützung    an   Töchter 
der  Brüder  der  Loge  verliehen  werden. 


e    Broche-Stiftangy 

bestehend  ans  einer  Scbenkong  tob  700  M.  aeitcBs  des  Br. 
Broche,  deren  Zinsen  jährlich  za  Weihnaditen  aa  bedfliftige 
Witt  wen  Ton  Brniem  der  Loge  Teriiehen  weideii. 

h    Laddef-Stiftnng, 

bestehend  ans  einer  Scbenkimg  ron  3(0  M .  sötcBS  dea  Br. 
Laddej  in  Freibarg  a./C,  deren  Zinsen  jährlich  xo  Wcib- 
nacfa^en  an  bedärftige  Wittwen  in  Freiborg  a./I7.  redieheB 
werden. 

ip  Rohde-Stiftang, 

bestehend  aas  einer  Schenkung  von  300  M.  seitens  des  Br. 
Rohde,  deren  Zinsen  alljährlich  xa  Weihnachten  an  bedfiiftigs 
Wittwen  von  Brüdern  der  Loge  verliehen  werden. 

kl  Moewes-Stiftnng, 

bestehend  ans  einer  Schenkung  Yon  dOO  M.  seitens  des  Br. 
Moewes,  deren  Zinsen  teils  zor  Pflege  der  Grab«  der 
Schwester  Moe wes  und  des  Braders  Moewes,  teils  za  Weib- 
nachten an  bedärftige  Wittwen  von  Brüdern  der  Loge  ver- 
wendet werden. 

1;  Mahr-Stiftung. 

Die  Zinsen  eines  Kapitals  von  3000  H.,  welches  ans 
einer  Schenkung  von  300  AI.  seitens  des  Br.  Mahr,  sowie 
darch  freiwillige  Sammlung  von  den  Brüdern  aufgebracht 
worden  ist,  werden  an  bedürftige  dienende  Brüder  und 
Wittwen  von  dienenden  Brüdern  der  Loge  ,^u  den  drei 
Hämmern*'  verliehen. 

94.  t  Neisse:    ^Zu  den  sechs  Lilien^. 

Ohne  Stiftung. 

95.  Oels:    „Wilhelm  zur  gekrönten  Säule". 

aj    Hülfsverein    zur    Bestreitung    der    Beerdigungs- 
kosten. 

Statut  vom  4.  September  1852. 

Der  Verein  besteht  seit  dem  1.  Januar  1842  und  hat 
den  Zweck,  an  die  Hinterbliebenen  der  Mitglieder  die  Summe 
von  150  M.  zu  überweisen.  Das  Logenvermögen  leistet 
hierfür  Bürgschaft. 

Die  Mitglieder  des  Vereins  haben  ausser  einem  Eintritts- 
geld von  6  M.  einen  monatlichen  Beitrag  von  0,25  M.  und 
ausserdem  erforderlichen  Falles  einen  besonderen  Beitrag  zu 
leisten. 
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Jedea  ordentliche  Mitglied  der  Luge  kann  bei  seiner 
Anfnahme  in  den  Band  ohne  Rücksicht  auf  Alter  and 
Geaundbeitszoatand  dem  Verein  beitreten. 

Ein  späterer  Beitritt  ist  unter  dfr  Vorinissetzung  zu- 
gelassen, daas  die  Meisterschaft,  aus  Vereinsmitgliedern 
bestehend,  die  Genehmigung  dazu  erteilt,  und  der  Beitretende 
»cBSer  dem  Eintrittsgeld  den  doppelten  Betrag  sämmtlicher 
.sewöhniichen  und  ausBergewöhniicben  Beiträge  vom  ersten 
Monatst.age  seiner  Aufnahme  be/.w.  Annahme  an  gerechnet 
nachzahlt. 

Zum  Stammkapital  der  Stiftung  wurden  bei  der  Gründung 
des  Vereins  3'N)  M.  aus  der  Logenkas.se  überwiesen.  Zur 
Vermehrung  diet^es  nicht  angreifbaren  Kapitals,  welches  mit 
dem  Ende  des  Jahres  1901  die  Summe  von  8800  M.  erreicht 
hatte,  sind  ausser  den  Zinsen  der  Kapitalien  und  den  wegen 
versäumten  rechtzeitigen  Beitritts  zu  zahlenden  Nachschti8.sen 
die  Antrittfigelder  bestimmt,  in  sofern  letztere  nicht  zur 
Deckung  der  Sterbegelder  erforderlich  sind. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  belief  sich  1901  auf  53. 

b)  Unterstützungafoiids. 
Statut  vom  21.  Dezember  1892. 
Die  Mitglieder  der  Loge  haben  durch  freiwillige  Zu- 
endungen  einen  Unter.stfltzungsfonds  gebildet,  aus  welchem 
an  hülfsbedürftige  Hinterbliebene  —  Wittwen  oder  Kinder  — 
von  Logenmitgliedem,  die  bis  zu  ihrem  Tode  der  Loge  an- 
gehört haben,  eine  Geld  Unterstützung  gewährt  werden  kann. 
J90I  hatte  der  Fonds  eine  Höhe  von  3300  M. 

86.  Ohlan:    „Wilhelm  zur  deutschen  Eiche". 
1.  Hilfgbeerdigungskasse. 

Statut   vom   28.   Februar   1882. 
Bestand  am  I.  April  1902:       3259,30  M. 

2.  Eckert-Stiftung:     1638,95    „ 

3.  Lnndt-Stiftuog:        365.34    „ 

4.  Gaze-Stiftung;  343,—    „ 

87.  t  Oppeln:     „Psyche" 
a)  Sterbekaasenverein. 
Statut  vom  22.  Juli  1885. 

Zweck  dieses  seit  dem  Jahr  1825  bestehenden  Vor- 
eins ist,  beim  Todesfall  den  Hinterbliebenen  die  Summe  von 
800  M.  ansznzahlen. 
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Der  zu  diesen  Zahlungen  nötige  Fonds  wird  gebildet: 

A.  durch  die  Eintrittsgelder,  und 

B.  durch  die  von  den  Yereinsmitgliedem  einzuziehenden 
Beiträge,  deren  Höhe  auf  Beschluss  des  Sterbekassen- 
Vereins  festgesetzt  wird. 

Das  Eintrittsgeld  beträgt:  bei  einem  Alter  von  25—40 
Jahren  6  M.,  von  40 — 50  Jsdiren  9  M.,  von  50  Jahren  12  M. 

Die  überschiessenden  Beiträge  zu  B.  werden  zu  einem 
Ersatzkapital  gesammelt. 

Dienende  Brüder  zahlen  die  Hälfte  der  Eintrittsgelder 
und  der  Beiträge,  ihre  Hinterbliebenen  bekommen  aber  die 
volle  Summe,  vorausgesetzt  dass  der  Verstorbene  bei  seinem 
Tode  noch  dienender  Bruder  der  Loge  war. 

Dafi  Vermögen  beträgt  1901:   4880,02  M. 

b)  Maron-Stiftung. 
Statut  vom  24.  Juni  1864. 

Am  24.  Juni  1864  beschloss  die  Loge  zur  Feier  des 
50  jährigen  Maurerjubiläums  ihres  Meisters  vom  Stuhl,  Ober- 
forstmeisters und  Oberstleutnants  a.  D.,  Brs.  Ernst  Wilhelm 
Maron,  die  Gründung  der  „Maron-Stiftung". 

Das    auf    3507    M.    angewachsene,    zinsbar    angelegte 

Stiftungs-Kapital  darf  niemals  angegriffen  werden,  die  Zinsen 

sollen  durch  den  jedesmaligen  Meister  vom  Stuhl  alljährlich 

am    Johannistag    in    ungetrennter    Summe     einem     hülfs- 

bedürftigen    Bruder,    einer    hülfsbedürftigen    Wittwe     oder 

einer  Waise   der  Loge  überwiesen  werden.     1901   wurden 

75  M.  gezahlt. 

^  c)  Witte-Stiftung. 

Statut  vom  24.  Juni  1871. 

Der  Oberlandesgerichts -Registratur  Karl  Witte  zu 
Breslau  hatte  am  13.  Juni  1870  in  Erinnerung  seiner  vor 
50  Jahren  in  der  Loge  „Psyche"  erfolgten  Aufnahme  in  den 
Bund  der  Loge  150  M.  zu  wohlthätigen  Zwecken  eingesendet. 
Auf  die  Kunde  von  dem  Beschluss  der  Meisterschaft,  mit 
diesem  Geldbetrag  eine  Witte -Stiftung  zu  gründen,  über- 
sandte Br.  Witte  ferner  die  Summe  von  150  M.,  so  dass 
das  Stiftungs-Kapital  auf  300  M.  sich  belief. 

Die  Zinsen  dieses  eisernen  Kapitals,  welches  durch  fernere 
Gaben  vermehrt  werden  kann,  sollen  alljährlich  am  13.  No- 
vember zu  Gunsten  eines  hülfsbedürftigen  Bruders,  einer 
hülfsbedürftigen  Wittwe,  oder  einer  hülfsbedürftigen  Waise 
der  Loge  verwendet  werden.  Am  Schluss  des  Jahres  1901 
hatte  die  Stiftung  einen  Kapitalbestand  von  837,13  M. 


I 


d)  von  Skopnik-Stiftung. 
Statut  vom  28.  April  1875. 

Am  28.  April  1875  besclilosa  die  Loge  zur  Feier  des 
50jährigen  UaurerjnbUäuma  des  Ehren  meisters  der  Loge 
Brs.  August  Leopold  von  Skopnik.  Königlichen  Steuer- 
rats a.  D.,  die  GrfiDdunR  der  „von  Skopnik-Stiftung'". 

Das  Stiftungs -Kapital  beträgt  lOüO  M.;  die  Zinsen 
davon  sollen  durch  den  jedesmaligen  zugeordneten  Meister 
alljährltcb  am  21.  April  zu  Gunstpn  eines  hflifsbedürftigen 
Bruders,  einer  hülfsbedUrftigen  W'ittwe,  oder  einer  Waise 
der  Loge  Psyche  Verwendung  finden.  1901  wurden  35  M. 
gezahlt. 

b)  Finke-Hentschel-Stiftung. 

Statut  vom  24.  Januar  1879. 

Der  Br.  August  Theodor  Finke,  Apathekenbesitzer  in 
Kiappitz,  Mitglied  der  Loge,  schenkte  ihr  im  Jahr  1855 
ein  Kapital  von  75  M.  mit  der  Bestimmung,  dass  davon 
die  Zinsen  so  lange  angesammelt  werden  sollen,  bis  das 
Kapital  die  Höhe  von  löO  M.  erreicht;  dann  soll  die 
Hälfte  der  Zinsen  einem  verschämten  Armen  als  Unter- 
stützung gewährt  und  die  andere  Hälfte  dem  Kapital 
zugeschlagen  werden,  bis  das  Letztere  die  Höbe  von  300  M. 
erreicht;  dann  soll  ebenmässig  verfahren  werden  und  so 
weiter.     Eine  Grenze  ist  nicht  angegeben. 

Br.  Finke  ist  am  2.  Juni  1873  i.  d.  e.  0.  eingegangen, 
er  vermachte  in  seinem  Testament  der  Armenkasse  der  Loge 
einen  Betrag  von  300  M. 

Br.  Hentschel,  Professor  an  der  Universität  in  Breslau, 
Ehrenmitglied  der  Loge,  welcher  im  Jahre  1856  verstorben 
ist,  hat  in  seinem  Testament  ein  Vermächtniss  von  150  M. 
zu  wohlthätigcn  Zwecken  ausgesetzt. 

Die  Meisterschaft  beschloss,  diese  Kapitalien  zu  ver- 
sclimelzen  nnd  damit  eine  „Finke-Hentscbel-Stiltnng" 
zum  Andenken  an  die  genannten  beiden  Brr.  zu  errichten 
mit  der  Bestimmung,  die  Zinsen  davon  zur  Hälfte  zur 
Wohlthätigkeit  für  verschämte  Arme  zu  verwenden,  dagegen 
die  andere  Hälfte  der  Zinsen  dem  Kapital  zuzuführen,  bis 
es  3000  M.  erreicht  haben  wird.  Tritt  dieser  Fall  ein, 
so  hat  die  Meisterschaft  der  Loge  über  die  Verwendung 
der  Zinsen  weiter  zu  beschliessen.  Am  Schluss  des  Jahres 
1901  hatte  die  Stiftung  einen  Kspitalbestood  von  1592,76  M. 


f)  SamjnelfondB  „Zu  helfender  Liebe". 
Im  Jahr   1887  ist  Behufs  Gnindimg  einer  Stiftnng  z 
Unterstützung  von  Bmj.,  namentlich; 

zur    Labung    schwer    kranker    und    zor    Pflege    alter,l 
gebrechlicher,     alleinstehender     Brüiier.      zur     untere 
Stützung  erwerbsunfähiger  Brüder,  zur  Zahlung  —  Dachl 
Umständen  dahrlebnsweise  —  von  Lebenaversicherung« 
Prämien   fdr   verarmte  Brüder,  um  deren  Familien  vwj 
Ruin  zu  bewahren, 
ein  Sammelfonds   gebildet,  der  am  Scliluss  des  Jahres  190l| 
den  Betrag  von  5787,43  M.  erreicht  hat. 

98.  f  OsnabrOck:  „Zum  goldenen  Rade".*) 
a)  Hülfaverein  für  Wittwen  verstorbener  Brüder. 
Statut  vom  27.  März  1833  nnd  Nachträge. 
Jedes  dem  Verein  beitretende  ordentliche  Mitglied  der 
Loge  „Zum  goldenen  Rade"  zahlt  einen  Jahresbeitrag  von  SM. 
"Von  diesen  Beiträgen  sollten  in  dem  ersten  Jahrzehnt  bficbsteos 
zwei  Drittel   zu  Unterstützungen  verwendet,  die  Ueberreste 
dem  Stammkapital  zugeschlagen  werden.    Zur  Gründung  des 
letzteren  hatte  der  Meister  vom  Stuhl,  Br.  Bnch,Regierang8Tat, 
mittelst   Schenkungsurkunde    vom   3ü.   November   1832  d« 
Summe   von   löO  M.  überwiesen.      Die   Zinsen  des  Stamm- 
kapitals sollten  während  des  ersten  Jahrzehnts  dem  Kapit&l 
ebenfalls  zugeschlagen  werden. 

Die  Verleihung  der  Unterstützungen  erfolgt  alljährlich 
durch  Beachluss  der  beteiligten  Meister  nnd  wird  von  der 
Hülfsbedütftigkeit  bedingt. 

Die  Verwaltung  ist  einem  Vorstand  von  drei  in  Osnabrück 
v;ohnenden,  beteiligten  Meistern  (Vorsteher,  Schriftföhrer  und 
Rechnungsführer),  übertragen,  welcher  von  3  zu  3  Jahren 
von  den  beteiligten  Meistern  gewählt  wird  und  alljährlich' 
der  Meister -Beratung  Rechnung  zu  legen  hat. 

Nach  Ablauf  von  10  Jahren  sollte  über  die  Verwendung 
der  Zinsen  und  der  Beiträge  von  den  beteiligten  Melsterni 
weiter  beraten  werden. 

In  Gemässheit  dieser  Bestimmung  wurde  am  5.  Septembt 

1843  beschlossen: 

daas  während  des  zweiten  Jahrzehnts  die  Beitragsgeld« 

ganz  zur  Verwendung  kommen,  dagegen  die  Zinsen  fern« 

wie  bisher  dem  Stammkapital  zugeschlagen  wenden  sollt' 

*j  Qeschichtlicbo  Kachrichten  Qber  dnn  Entetuhen  der  Laj;e  „ 
ROldoneii  Rade"  im  Oriente  Osnftbrtlck  und  deren  VerhUtnisse  ^ 
1807  bis  1867.    O.nabrürk  1867. 


I 


—    667    — 

Der  Höchstbetrag  der  Jabresunterstützung  an  die  eioKelne 
P  Wittwe  Botite  während  dieses  zweiten  Jahrzehnts  die  Samme 
von  75  M.  nicht  überschreiten. 

Nach  AbUufdeszweitenJahrzehntswnrde  am  21  .Dezember 
1854  beschlossen: 

Idass   während   des   dritten   Jahrzehnt«   die  Beitragsgelder 
ganz   oder   die   Zinsen   des  Stammkapitals   zur  Hälfte  zu 
t)n terato tzungen  verwendet  werden  dürfen. 
Durch  den  Beschluss  der  Meister-Beratung  vom  9.  Februar 
864  warde  festgesetzt: 
dass    auch    während    des    vierten   Jahrzehnts    ausser   den 
ganzen  Beitiagsgeldem  die   Hälfte  der  Zinsen  zu  Unter- 
stützungen verwendet,  jedoch  bis  auf  weiteren  Beschluss 
jeder  dfliftigen  Wittwe  vormaliger  Bruder  der  Loge  jährlich 
48  M.  in   halbjährlichen  Terminen  im  Voraus  als  üntep- 
_      Stützung  verabfolgt  werden  können. 
ft         Im  Jahr  1901/02  wurden  an  6  Wittwen  720  M.  verteilt. 
^V        Das  Stammkapital  der  Stiftung  einschliesslich  eines  vom 
^B^.   Uelius   aus  Veranlassung   der  Feier   seines  50jährigen 
^^Baurer- Jubiläums   gemachten   Geschenks    von    300  M,    hat  | 
^^bde  1901  die  Summe  von  22  500  M.  erreicht. 

^  b)  Dettmer-Stiftung. 

Von   dem    am    10.  August   1883   in  den  ewigen   Osten 
eingegangenen  Br.  Dettmer  wurden  der  Loge  2400  M.  über- 


» 


Alljährlich    an: 
Stifters,  sollen   die 
.  werden. 

c)  Hnlfskassei 


27.    September,    dem    Geburtstag    de« 
Zinsen  davon  an  würdige  Arme  verteilt 


ein  für  die  dienenden  Brüder. 
Ohne  Statut. 
Zur  Vereinskas.'<e  fliessen  je  6  M.  von  den  Aufnahme- 
gebühren. Ans  dieser  Kasae,  welche  der  Schatzmeister  führt, 
wird  nach  dem  Beschluss  der  Meisterschaft  in  Nutfällen 
den  dienenden  Brüdern  eine  Unterstützung  von  15  bis  30  M. 
gewährt. 

Im   Jahr   1901   war    der    KaBsenbestand    einschliesslich 
«inea  Geschenks  des  Br.  Delius  von  100  M..  395,56  M. 


99.  Osterode  i-Ostpr.:  „Auf  dei 

Ohne  Stiftung. 


Wege  zumOstei 
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100.  Ostrowo:   „Zum  Tempel  der  Treue  im Osten'^ 

Lokal-Statut  vom  3.  November  1886. 

Die  Seidel-Stiftung. 

Stiftungs-Ürkunde  vom  5.  Juli  1882. 

Zweck:  eintretenden  Falls  kostenfreie  Aufnahme  des 
Sohnes  des  Stifters  in  den  Freimaurer-Bund  und  Unterstützung 
armer  Schwestern  von  der  hiesigen  Loge  angehörig  gewesenen 
verstorbenen  Brüdern  aus  den  Zinsen  des  Kapitals,  sobald 
solches  die  Höhe  von  200  M.  erreicht  oder  übersteigt,  was 
gegenwärtig  der  Fall  ist.  —  Kapitalvermögen  1902:  603,85  M. 

101.  t  Pasewalk:  „Zur  Palme". 

Gartenstatut  vom  31.  Mai  1866. 

Löwe-Stiftung. 

Ohne  Statut. 

Am  16.  April  1873  wurde  bei  der  Feier  des  25jährigen 
Jubiläums  des  Vorsitzenden  Meisters  Brs.  Löwe  zum 
ehrenden  Andenken  an  ihn  mit  einem  Kapital  von 
600  M.  eine  Stiftung  gegründet  zur  Unterstützung  von  hülfs- 
bedürftigen  Maurer-Wittwen. 

Am  16.  April  1878  wurde  von  mehreren  Brüdern  ein 
weiterer  Betrag  von  150  M.  der  Löwe-Stiftung  überwiesen^ 
so  dass  deren  Kapital  jetzt  750  M.  beträgt,  die  Zinsen  im 
Betrage  von  37,50  M.  werden  alljährlich  zur  Unterstützung 
hülfsbedürftiger  Maurerwittwen  verwendet. 

102.  Säo  Paulo  (Brasilien):    „Prometheus". 

Ohne  Stiftung. 

103.  Perleberg:     „Perle  am  Berge". 

Statut  vom  21.  März  1874. 

Perle-Stiftung. 
Statut  vom  21.  März  1874. 

Die  Meisterschaft  überwies  eine  Summe  von  400  M.  aus 
der  Armenkasse  als  Stammkapital  einer  Stiftung,  aus  welcher 
Bedürftigen  eine  Beihülfe  zu  ihrer  Ausbildung  gewährt 
werden  soll. 

Nach  dem  einmaligen  Beitrag  von  mindestens  10  M. 
erwirbt  jeder  Bruder  die  Mitgliedschaft  der  Stiftung.  Jedes 
Mitglied  der  Perle-Stiftung  hat  das  Recht,  Unterstützungs- 


kedürftige  in  Vorschlag  zu  bringen.  Uer  Verwaltnngsrat 
r  Stiftung,  bestehend  aus  dem  Meister  vom  Stnhl,  dem 
Scbutzmeifiter  und  drei  Meistern  der  Loge,  welche  durch  die 
Uitglieder  der  Stiftung  aus  ihter  Mitte  alljährUch  zu  wählen 
sind,  verfügt  selbständig  über  die  zu  bewilligenden  Stipendien. 
Kapitalvermögen   1902:  ÖÖOO  M.  ^ 

t       Gewährt  wurden  1902:     175  M. 
104.    t  Posen:    „Zum  Tempel  der  Eintracht".') 
Statutarische  Bestimmungen  vom  4.  Juni  1875. 
a)    Sterbekassenverein. 
Ute  Anzahl  der  Mitglieder  des  Vereins  belief  sich  Anfang 
tini  1902  auf  161;  an  Beiträgen  wurden  für  den  einzelnen 
Sterbefall   von  jedem  Mitglied  2  M.  erhoben,   und  an   Ver^ 
mögen    beRass    der    Verein    zum    vorerwähnten    Zeitpunkt 
11  201,73  M  einschliesslich  1801  M.  gesteuerte  Antrittsgelder. 

I Gezahlt  wird  ein  Sterbegeld  von  300  M. 
k  b)    Wittwen-  und  WaisentV.nds. 

f  Ohne  Statut. 

I  Dieser  vor  mehr  als  40  Jahren  gegründete  Fonds  besass 
faü  Jahr  1902  ein  Vermögen  von  13  695  M.  Ihm  flieset  zu 
Sie  Hälfte  der  Armenspenden,  sowie  ein  Jahresbeitrag  von 
3  bis  6  M.  von  jedem  Mitglied  der  Loge. 

Ans  diesem  Fonds  wurden  865  M.  im  Jahr  1902  ver- 
anspaht. 

c)  Allgemeiner  Armenfonds. 
Neben  dem  Almosenfonds  bestand  seit  dem  Jahr  1821 
«in  ,.Allgeineiaer  Arnienfonds  zur  Unterstützung  bei  besonderen 
Veranlassungen",  welcher  vom  Jahr  1831  ab  besonders  ver- 
waltet wurde.  Aus  diesem  Fonds  sind  1902  2226  M. 
Teraiisgabt  worden;  er  hat  einen  Bestand  von  1194  M. 

td)    Grätz-Unterstützungsfonds. 
Ohne  Statut. 
Der  verstorbene  Br.  Grätz  hatte  die  bei  seinem  Ableben 
DB   der  Sterbekasse   zu   zahlende  Summe   von   300  11.  der 
Loge  ZQ  dem  Zweck  überwiesen,   damit  aus  demselben  die 

*)  I.  Mayer's  Chronik  der  Logen  in  Poseu,  znr  60jAbrigen 
Jubelfeier  der  St.  Johännisloge  „Zorn  Tempel  der  EiatTacht"  L  O. 
PoseD  1870- 

2.  Karzer  Abriss  der  Geschichte  der  St  JuhaDDuloge  ,Zam  Tempel 
■der  Eintracht"  i.  0.  Poaeii  bis  xxm  Jahre  1870.    Berlin  ISTa 
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Nachgebliebenen   solcher  Brüder,   welche   nicht  Mitglieder 
der  Sterbekaese  waren,  eine  ünterstfitzung  erhalten  sollten. 
Dieser  Fonds  ist  mit  der  Br.  Seligo-Stiftnng  —  siehe  f  — 
vereinigt  worden. 

e)   Br.  Baner-Jubel-Stiftung. 

Statut  vom  18.  Oktober  1872. 

Zur  dauernden  Erinnerung  an  den  langjährigen  ver- 
sitzenden Meister  hatte  die  Loge  bei  der  Feier  des  Dienst- 
Jubiläums  des  Brs.  Bauer  am  16.  Januar  1872  in  dankbarer 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Loge  unter  dem 
Namen:  „Br.  Bauer -Jubel -Stiftung"  zu  dem  Zweck  diese 
Stiftung  errichtet,  hülfsbedürftigen  Söhnen  von  ordentlichen 
Mitgliedern  oder  ständig  besuchenden  Brüdern  der  Loge 
„Zum  Tempel  der  Eintracht"  durch  Gewährung  von  Stipendien 
von  jährlich  150  M.  zum  Besuch  von  Universitäten,  Akademien 
oder  höheren  Fachschulen  zu  unterstützen. 

Zur  Vermehrung  des  durch  freiwillige  Beiträge  gesammelten 
Stiftungskapitals  —  dessen  Zinsen  für  die  Zwecke  der  Stiftung 
nach  dem  Beschluss  der  Meisterschaft  verwendet  werden 
sollen,  —  werden  überwiesen: 

1.  die  freiwilligen  Beiträge   der  der  Loge  neu  hinzu- 
tretenden Brüder, 

2.  die  Sammlung  bei  der  Tafelloge  am  Stiftungsfest. 
Bestand  Ende  1902  7288  M. 

Im  Jahr  1902  wurden  zwei  Stipendien  zu  jährlich  125 
bezw.  100  M.  gewährt. 

f)    Br.  Seligo-Stiftung. 

Statut  vom  25.  Januar  1878. 

Um  die  Erinnerung  an  den  langjährigen  versitzenden 
Meister,  Geheimen  Regierungsrat  Br.  Seligo,  wach  zu 
erhalten,  wurde  die  Gründung  einer  Stiftung,  die  seinen 
Namen  führen  sollte,  von  den  Brüdern  beschlossen. 

Die  Stiftung  hat  den  Zweck,  den  Wittwen  von  ehe- 
maligen Mitgliedern  der  Loge  „Zum  Tempel  der  Eintracht'' 
Zuschüsse  zu  ihren  Wittwenpensionen  zu  gewähren,  um  diese 
im  Lauf  der  Zeit  auf  den  Betrag  von  zunächst  jährlich 
150  M.  zu  bringen. 

Zur  Bestreitung  dieser  Zuschüsse  sollen  die  Zinsen  des 
Stiftungsfonds,  welcher  Ende  1902  auf  8835  M.  sich  belief ^ 
verwendet  werden. 

Die  Anzahl  der  im  Jahre  1901/02  unterstützten  WittWen 
betrug  7. 
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_  Die  vorstehend  unter  d)  aufgeführte  Br.  Grätz-Stiftniig 

»ist  mit  dieser  Stiftung  vereinigt  vrorden. 


^^ft  g)  Br.  Hiemann-Stiftung. 

^K  Statut  vom  13.  April  187T. 

JK  Die  Brr.  Wilhelm,  Franz  und  Paul  Riemann  haben 
''  zum  Andenken  an  ihren  am  13.  April  1850  in  den  e.  U. 
eingegangenen  Vater,  Geh.  uuJ  Ober-Reg.-RatCarl  Riemann 
als  Maurer  nnd  langjährigen  Meister  v.  St.  der  Loge  «Zum 
Tempel  der  Eintracht",  dieser  ein  Kapital  von  lOOO  M.  mit 
der  Bestimmung  übereignet,  die  Zinsen  davon  an  würdige 
und  bedürftige  Wittwen  von  Brrn.  dieser  Loge  als  ünter- 
BtötzDngen  zu  gewähren. 

Die  Auswahl  der  zu  unterstützenden  Wittwen  ist  dem 
[jedesmaligen  Meister  v.  St.  überlassen. 

Der  Stiftungsfonds  hatte  Ende  Juni  1902  einen  Bestand 
[  von  3422  M. 

h}  Br.  Günther-Stiftung. 
Ohne  Statut. 
Der    zu    Kosten    verstorbene    Br.    Günther    hat    zum 
Lüdenken    an    sein   50jäbriges   Maurer- Jubil an m    der   Luge 
'  M.   mit    der  Bestimmung    überwiesen,    die  Zinsen    an 
liintertassene  bedürftige  Wittwen  verstorbener  Brr.  als  Unter- 
stützungen zu  verteilen.     Bestand  des  Stiftungsfonrls  Ende 
Juni  19(J2;  422  M. 

i)  Br.  Gensicben-Stiftung. 
Die  Mitglieder  der  Freimaurerloge  zu  Posen  haben  in  An- 
erkennung der  Verdienste  ihres  Ehrenmeisters  Br.  Gensichen 
mn  die  Freimaurerei  und  aus  Anlass  der  Feier  seiner  goldenen 
Hochzeit  am    19.  November   Hi94   einen  Fonds   unter   dem 
Namen    „Br.    Gensichen -Stiftung"    gegründet    mit    der 
Bestimmung,  daas  aus  seinen  Einkünften  solchen  Brüder  Frei- 
•  maurem,  die  ohne  eigene  Schuld  verarmt  sind,  Unterstützungen 
I  nach   Massgabe   des   Statuts  gewährt  werden  sollen. 

Das  Stiftungskapital  betrug  Anfang  Juni  1902:  6061.30  M., 
seinen   Erträgnissen  sind   seit  Errichtung   der   Stiftung 
I 'bisher  2  Brüder  unterstützt  worden. 

k)  Br.  Goecke-Fonds. 
Aus   Anlass   seiner   Ernennung   zum    Ehrenmitglied   hat 
Goecke  in  Montwy,   Kr,   Inowrazlaw,   der   Loge    „Zum 
ETempe!  der  Eintracht"  am  21.  April  1892  ein  Geschenk  von 
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150  M.,  welches  alle  Jahre  erneuert  werden  soll,  mit  der 
Bestimmang  gemacht,  diesen  Fonds  anzusammeln  nnd  zinsbai 
anzulegen.  J 

Den  Zeitpunkt  der  Ausschüttung  der  Masse  zum  Ankaofl 
irgend  eines  Angedenkens  an  seine  Person  behält  aichl 
Br.  Goecke  vor. 

Wird   er   in   der  Zwischenzeit  in  den   e.  0.   abberufen, 
verbleibt  das  Bestimmungsrecht  der  Meisterschaft. 

Dieser  Fonds  hat  Ende  Juni  1902  eine  Höhe  von  , 
987,38  M.  erreicht. 

105.   I  Potsdam:    „Teatonia  zur  Weisheit", 
a)  Puhlmann-Stolte-Stiftnng  zur  Unterstfitzung  voafl 
Wittwen  und  Waisen. 
Statut  vom  aS.  Juli  1857. 

Bereite  im  Jahr   1838  hatte  die  Meisterschaft  den  Be-I 
schlusG  gefasst,  ein  kleines  Kapital  zinsbar  anzulegen,  am  nacfal 
Verlauf  von  einigen  Jahren  eine  milde  Stiftung  für  Wittweol 
und  Waisen  in  das  Leben  zu  rufen.     Nachdem   das  Kapital 
im  Jahr  1845  die  Summe  von  1200  M.  erreicht  hatte,  würde 
es    am   Stiftungsfest,   dem   2.  Dezember,    einem    Ansschuss 
überwiesen,  dem  die  Sorge  für  die  Hinterbliebenen  der  Mitr  _ 
glieder  dieser  Loge  oblag-  J 

Am  24.  Juni  18Ö6,  an  welchem  Tage  der  Meister  vomi 
Stnhl,    Br.    Friedrich   Wilhelm    Puhlmann,    Dr.    med.,^ 
Oberstabs-  und  Regiments- Arzt  des  Gar  de -Husaren-Regiments, 
vor  25  Jahren  den  meisterlichen  Hammer  übernommen  hatte, 
wurde  mit  diesem  auf  2100  M.  angewachsenen  Stammkapital 
die  Gründung  einer  Wittwen-  und  Waisen -Stiftung,  welcbe 
den  Namen  „Puhlmann-Stiftung"  tragen  sollte,  beschlossen.^ 
Zar  Vergrössening  des  Stammkapitals  sind   sodann  weite 
erhebliche  Zuwendungen   aus   dem   Logenvermögen   bei   d«i 
Feier  des  75jährigen  Bestehens  der  Loge  im  Dezember  1884| 
mit  3000  M.  und  zum  1.  Juli  1887  mit  2000  M.  erfolgt. 

Jedes  Mitglied  der  Loge,  welches  Mitglied  der  Puhlmann-I 
Stiftung  werden  will,  hat  ausser  dem  Eintrittsgeld  von  3  Y 
einen  jährlichen  Beitrag  von  1  M.  zu  zahlen.   Die  Veraammlnngs 
der  Mitglieder   bestimmt  über  die   Verwendung  der  Ztnse 
des    Sttftungskapitals    bezw.    die    zu    gewährenden    Untere 
Stützungen    und    wählt     den    Schatzmeister     der    Stiftnn)^ 
Letzterem  liegt  im  Verein  mit  dem  Meister  vom  Stahl,  dem 
zugeordneten  Meister  vom  Stahl  und  den  beiden  Aufsehn 
die  Verwaltung  des  Stiftangsvermögens  ob. 


r 

I 

I 
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Zu  UnterstütEODgen  dürfen  ntir  ilii'  jährlichen  ZiD^eti 
des  Stiftunga Vermögens  verwendet  werden 

Eine  Erweiterung  der  Stiftung  iat  nnch  Beschliisf-  der 
Meisterschaft  vom  16.  März  1893  zum  duuemden  Gedäcbtnies 
an  die  am  26.  Mai  1893  stattgehabte  Feier  des  BOjahrigLni 
Maurer-Jubiläums  des  Meisters  v.  St.  Br.  Theodor  Stiilte  I 
dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  ein  Kapital  von  3412  M. 
aufgebracht  und  dem  Jubilar  am  Tage  der  Jubelfeier  über- 
reicht worden  ist.  Es  soll  mit  der  Pnhlmann -Stiftung 
verwaltet  und  verwendet  werden,  und  diese  fortan  den 
Namen  Piihlmami-Stolte-Stiftung  tragen.  Durch  eine  Zu- 
werdung  der  Erben  des  verstorbenen  Br.  Ravenä  ist  dem 
Stiftungskapital  im  Jalu-  1902  ein  weiterer  Beitrag  von 
17ö8,70  M.  zugeführt  worden. 

Das  Stiftungskapital  belid"  sich  am  l.  Juü  UH)1  auf 
36  091,77  M.  An  Unterstützungen  sind  1900/01:  113Ö  M. 
verausgabt. 

h)  Stipendien-Stiftung. 
Statut    vom    10.    November    1876. 

Bei  Gelegenheit  der  Sältularfeier  der  Aufnahme  KOnig 
Friedrichs  U.  in  den  Freimaurer-Bund  am  14.  August  1838 
beschloss  die  Meisterschaft  die  Gründung  eines  Stipendiums 
von  15f)  M.  aus  der  Logenkasse  für  Sühne  von  Brüdern, 
welche  sich  dem  Studium  widmen 

Es  war  bestimmt,  dass  bei  etwa  nicht  erfolgender  Ver- 
leihung des  Stipendiums  die  Logenkasse  von  der  Verpflichtung, 
die  fraglichen  150  M.  zu  bezahlen,  nicht  entbunden  sei.  Viei- 
raehr sollten  die  Ersparnisse  aufgesammelt,  die  Zinsen  kapita- 
lisirt  and  nach  Erreichung  eines  Betrages  von  3000  M  -/.u 
einem  neuen  Stipendium  verwendet  werden.  Hierdurch  so- 
wie dnreh  verschiedene  Zuwendungen  ist  ein  Stiftungskapital 
gesammelt,  welches  sich  1901  auf  12973  M  belief.  Zur 
Verwaltung  der  Stiftung  ist  eine  Pflegschaft  eingesetzt, 
bestehend  aus  dem  Meister  vom  Stuhl,  dem  Schatzmeister 
der  Stiftung  und  3  Brüder  Meistern,  welche  wie  der  Schat/.- 
meister  jährlich  von  der  Meisterschaft  gewählt  werden. 

Die  Zinsen  werden  verwendet  zur  Unterstützung  begabter, 
bedürftiger  Jünglinge,  welche  auf  einer  höheren  Bildungs- 
Änstalt  wissenschaftliche  Ausbildung  erstreben.  Begabte  und 
bedürftige  Jungfrauen  können  bei  ähnlichen  Bestrebungen 
eine  Beihülfe  erhalten.  Bei  gleicher  Würdigkeit  erhalten 
inder  von  Maurern  und  vor  Allen  solche  von  Mitgliedern 
der   Loge   „Teutonia"   den  Voreug,     lieber  dii-  Verwendung 
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der  Zinsen  entscheidet  auf  Vorschlag  der  Pflegschaft  die 
Meisterschaft.  Fällige  Zinsen,  welche  nicht  sofort  Verwendung 
finden,  bleiben  ein  Jahr  zur  Yerfügong  und  können  erst  dann 
kapitalisirt  werden. 

An  Stipendien  sind  im  Jahr  vom  1.  Juli  1900  bis  Ende 
Juni  1901  350  M.  verausgabt. 

c)  In  Bildung  begriffen  ist  eine  Stiftung,  welche  den 
Namen  des  gegenwärtigen  Vorsitzenden  Meisters  Bruder 
Eberhard  tragen  soll.  Ihm  wurde  zu  seiner  silbernen 
Hochzeit  aus  einer  Sammlung  der  Brüder  der  Betrag  von 
634,50  M.  übergeben.  Diese  Summe  ist  durch  Zinsen  und 
freiwillige  Zuwendungen  auf  4850  M.  angewachsen. 

Es  besteht  die  Absicht,  die  Zinsen  von  mindestens  150  M. 
vornehmlich  Töchtern  von  Brüdern  der  Loge  „Teutonia  zur 
Weisheit"  zuzuwenden. 

106.    t  Prenzlau:   „Zur  Wahrheit". 

a)  Sterbekassenverein. 
Berichtigtes  Statut  vom  9.  Januar  1895. 

Der  Verein  hat  den  Zweck,  den  Hinterbliebenen  der 
Vereinsmikglieder  Erleichterung  bei  Bestreitung  der  Begräbniss- 
kosten zu  gewähren. 

Sowohl  die  ordentlichen  Mitglieder  der  Loge  als  auch 
die  ständig  besuchenden  Brüder  sind  zum  Beitritt  berechtigt; 
jedes  Vereinsmitglied  hat  jährlich  3  M.  Beitrag  zu  zahlen. 
Diejenigen,  welche  nach  dem  vollendeten  45.  Lebensjahr 
dem  Verein  beitreten,  zahlen  einen  doppelten  Beitrag  von 
6  M.  jährlich 

Fünfjährige  Mitgliedschaft  verleiht  Anspruch  auf  ein 
Sterbegeld  von  100  M. ;  diejenigen  Brüder,  welche  mindestens 
25  Jahre  Mitglied  sind,  haben  auf  die  von  ihnen  wirklich 
beigesteuerte  Summe  Anspruch.  Dienenden  Brüdern  werden, 
ohne  dass  sie  beitragspflichtig  sind,  gewährt:  vor  fünfjähriger 
Dienstzeit  15  M.,  nach  fünfjähriger  Dienstzeit  30  M.,  nach 
zehnjäriger  45  M. 

Am  1.  April  1902  besass  der  Verein  ein  Vermögen  von 
9978,20  M. 

b)  v.  Stülpnagel-Dargitz-Stiftung. 

Statut  vom  24.  Juni  1862. 

Bei  Veranlassung  seines  50  jährigen  Maurerjubiläums 
übergab  der  Ehrenmeister,  Br.  von  Stülpnagel-Dargitz, 
einen  Pfandbrief  von  über  150  M.  mit  der  Bestimmung,  dass 


die  Zinsen  jährlich  am  Jobannistag  einer  würdigen  Peison 

IBuch  Beschluss  der  Loge  verabreicht  werden  sollen. 
1  c)  Knoape-Stiftung. 

^  Ohne  Statut. 

Als  Vermächtniss  des  am  14.  Januar  1867  in  den  e,  0. 
angegangenen  Ehrenmeisters,  Br.  Knospe,  wurden  der  Loge 
TOD  der  Wittwe  600  M.  mit  der  Bestinimang  übergeben,  die 
Zinsen  davon  jährlich  am  Todestage  des  Stifters  an  Hilfs- 
bedürftige ZQ  verteilen. 

td)  Reclam-Stiftnng, 
Verfügung  vom  16.  Mai  1882. 
Bei  seinem  50  jährigen  Manrerjnbiläum  am  3.  März  1882 
wurde  dem  Br.  Reclam,  Meister  vom  Stuhl,  eine  von  den 
Brüdern    gesammelte    Summe    von    740  M.    zur   Verfügung 
gestellt.     Der  Jubilar  bestimmte,  dass  diese  Summe  mit  einer 
früheren  Sammlang  bei  der  Feier  einer  25  jährigen  Hammer- 
^^Jnhning   zu   einer   Reclam-Stiftung  vereinigt   werden   solle, 
^Wbs   Kapital   soll   auf  3000  M.   anwachsen.     Dann  sind  die 
^RCinsen   zur  DnterstQtzung   verarmter  Brüder  der  Loge  und 
tediirftiger  Hinterbliebener  zu  verwenden.     Insbesondere  soll 
Söhnen   von   Brüdern   zu   ihrer   Ausbildung   ein   Stipendium 
gewährt  werden. 

Im  Jahr  1896  erreichte  das  Kapital  die  vorgeschriebene 
Höhe:  die  Zinsen  wurden  zum  ersten  Mal  als  Unterstützungen 
verteilt. 

Das  zinstragende  Vermögen  der  Reclam-Stiftung  betrug 
,  am  Ende  des  Jahres  1901:  3647,88  M. 


I 


e)  Boerner-Stiftung. 
Verfügung  vom  17.  November  188! 

Dem  Ehrenmeister  Br.  Boerner  wurde  in  Veranlassung 
seines  50jährigen  Maurerjabiläums  am  17.  November  1889 
ein  unter  den  Brüdern  aufgebrachtes  und  durch  eine  Zuwendung 
der  Loge  .Zur  Palme"  in  Paaewalk  vergrössertes  Kapital 
von  750  M.  gesammi^lt  und  zu  einer  milden  Stiftung  dar- 
gebracht. 

Der  Jubilar  bestimmte,  dass  er  über  die  Zinsen  ver- 
fügen werde,  wenn  das  Kapital  eine  Höhe  von  800  M.  erreicht 
linbe.      Nach   seinem   Tode   sollen   die   Zinsen   erst   verteilt 


Verden , 


das  Kapital  die  Höhe  von   1000  J 


roicht 
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hat.     Die  Yerteilang  der  Zinsen  nach  den  Greeichtspimkten 
der  Beclam-Stiftung  geschieht  im  December. 

Ende  des  Jahres  1901  betrag  das  Vermögen:  1669,92  H. 

107.  t  Rastenburg:  „Zu  den  drei  Thoren  des 
Tempels". 

a)  Sterbekassenverein. 

Statut  vom  15.  März  1876. 

Am  5.  Juni  1850  wurde  dieser  Verein  gegründet  und 
festgesetzt,  dass  jedem  Bruder,  welcher  als  ordentliches  oder 
ausserordentliches  Mitglied  dieser  Loge  angehört,  der  Beitritt 
freigestellt  ist. 

Mit  Bewilligung  der  Meisterschaft  können  auch  die 
Frauen  der  Brüder  der  Sterbekasse  beitreten. 

Die  Beiträge  betragen  für  jedes  Mitglied  jährlich  12  M. 
Wer  25  Jahre  die  Beiträge  voll  entrichtet  hat,  ist  von 
weiterer  Zahlung  befreit. 

Gewährt  werden  den  Hinterbliebenen,  wenn  das  Mitglied 
stirbt,  nach  dem  neuen  Tarif  vom  2.  April  1902: 


nach  1 

Jahr  des  Beitritts     .     . 

13  H. 

„     5  Jahren  des  Beitritts .     . 

65   ., 

„  10 

»» 

140   „ 

„  15 

>> 

230   „ 

.  20 

j» 

335   „ 

„  25 

1 '    * 

455   „ 

„  30 

1*    *  ' 

535   „ 

n  35 

?»    • 

635   ,. 

i:    freiwillig 

aus    dem 

Bunde 

scheidet    od( 

emer 

anderen  Loge  beitritt,  verliert  seine  Ansprüche  nicht,  insofern 
er  seine  Beiträge  regelmässig  bezahlt. 

Die  Leitung  der  Sterbekasse  wird  durch  die  Beamten 
der  Loge  bewirkt. 

Aus  den  Einnahmen  werden  zwei  Fonds  gebildet: 

a)  der  verfügbare  Fonds, 

b)  der  Sicherheits-Fonds. 

Der  Fonds  zu  a)  besteht  aus  den  Beiträgen  der  Mit- 
glieder'für  das  laufende  und  für  die  beiden  vorhergehenden 
Jahre 

Der  zu  b)  aus  allen  übrigen  Einnahmen  und  Ersparnissen. 

Aus  dem  Sicherheits-Fonds  (b)  dürfen  Zinsen  erst  dann 
zu  Unterstützungen  dürftiger  Wittwen  und  Kinder  ver- 
storbener Brüder  oder  zu  anderen  wohlthätigen  und  all- 
gemeinen Logenzwecken  verwendet  werden,  wenn  er  eine 
solche    Höhe    erreicht    hat,    dass    er    den    festgesetzten 


I 


I 
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Prämien  für  sämmtliche  Mitglieder,   falls  sie  angenblicklich 
gezahlt  werden  sollten,  gleichkommt 

Die  beiden  Fonds  hatten  Ende  1901  folgende  Hühe 
erreicht : 

a)  der  verfügbare  Fonds 947  M, 

b)  der  Sicherheits-Fonds 14  796    ^ 

Die    Verbindhchkeiten    der   Kasse    beliefen    sich    allen 

Hitgliedern  gegenüber  auf  10414  M. 

b)   Brillowski'scher  Wohlthätigkeitefonds. 

Ohne  Statut. 
AIb  in  der  Mitte  der  fünfziger  Jahre  die  Wittwe  eines 
Bruders  ein  auf  ihr  Haus  eingetragenes  Kapital  zu  zahlen 
hatte  and  sie  die  gekündigte  Summe  nicht  auftreiben  konnte, 
nahm  sich  der  Meister  vom  Stuhl  dieser  Loge,  Br.  Dr.  Anton 
Brillowski,  der  bedrängten  Frau  an,  indem  er  den  Gläubiger 
zur  Annahme  von  Teilzahlungen  beweg,  diese  letzteren  aus 
seinen  Mitteln  vorschoss  und  die  Brüder  der  Loge  dazu 
bp-stimmte,  durch  laufende  monatliche  Beiträge  die  Vor- 
schüsse zu  erstatten.  So  wurde  in  einigen  Jahren  das 
Hypotheken-Dokument  aber  1800  M.  Eigentum  der  Loge, 
welcher  die  einzelnen  Brr.  ihre  Forderung  überwiesen  hatten. 
Später  gelang  es  der  Wittwe,  das  Kapital  von  1800  M.  an 
die  Loge  zu  zahlen.  Hiermit  wurde  eine  Stiftung  mit  dem 
Namen  „Brillowski'scher  Wohltätigkeitsfonds"  gebildet,  und 
das  Kapital  durch  Zuschlag  der  Zinsen  auf  3000  M.  erhöht. 
Seitdem  fliessen  die  Zineen  zur  Armenkasse. 

c)  Falkenberg'sche  Stiftung. 

Ohne  Statut. 

Im  Jahr  1836  überwies  Br.  Falkenberg  der  Loge  die 
Summe  von  30  M.  mit  der  Bestimmung,  nach  Erhübung 
dieses  Kapitals  durch  Zinsenzuschuss  und  freiwillige  Beiträge 
auf  300  M.  die  Zinsen  zu  wohltätigen  Zwecken  zu  verwenden. 

Das  geschieht  seit  vielen  Jahren,  indem  die  Zinsen  zur 
Armenkasse  gehen. 

d)  V.  Normannische  Stiftung. 

Ohne  Statut. 
Der  Fonds  dieser  Stiftung,  welche  ihren  Namen  dem 
Andenken  an  den  Br.  v.  Normann  verdankt,  ist  durch 
freiwillige  Beiträge  im  Gesammtbetrage  von  300  M.  im 
Jahr  1859  gebildet;  die  Zinsen  desselben  werden  der  Armen- 
kasse überwiesen. 
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e)  Anonymus-Stiftung. 

Sie  führt  seit  dem  Tode  des  Stifters,  Brs.  Anton 
Brillowski,  nach  der  letztwilligen  Bestimmung  den  Namen 
„Brillowski'sche  Stiftung  zur  Beförderung  der  Kunst,  ins- 
besondere der  Tonkunst". 

Der  am  22.  Juni  1889  Verstorbene  hat  dieser  Stiftung 
im  Lauf  der  Jahre  Zuwendungen  im  Betrage  von  2545,10  M. 
gemacht.  Hiervon  ist  ein  Konzertflügel  für  1433,65  M. 
angekauft,  so  dass  zur  Zeit  noch  eine  Stiftungskasse  von 
1111,45  M.  vorhanden  ist.  Letztere  muss  stets  auf  mindestens 
900  M.  gehalten  werden.  Nähere  Bestimmungen  über  die 
Verwendung  des  Mehrbetrages  bezw.  der  Zinsen  enthalt  die 
Schenkungsurkunde. 

f)  Wittwen-  und  Waisenstiftung. 

Im  Jahr  1901  wurde  durch  Beschluss  der  Meisterschaft 
eine  milde  Stiftung  für  Wittwen  und  Waisen  der  Logen- 
mitglieder gegründet. 

Ende  1900/1901  betrug  der  vorhandene  Stiftungsbetrag 
156,36  M.,  welcher  durch  Zinseszins,  durch  freiwillige  Spenden 
und  durch  Erträge  der  Armensammlungen  an  den  Trauer- 
logen auf  die  Höhe  von  3000  M.  gebracht  werden  soll. 

Die  Verwaltung  der  Stiftung  besorgt  der  Logenvorstand. 

Sind  3000  M.  vorhanden,  so  verteilt  die  Meisterschaft 
die  Zinsen  alljährlich  am  Schluss  des  Maurerjahres  an 
bedürftige  Personen. 

Auch  können  bedürftige  Mitglieder  der  Loge  unterstützt 
werden. 

Weiter  einlaufende  Spenden  werden  zum  Kapital 
geschlagen. 

108.  t  Ratibor:  „Friedrich  Wilhelm  zur 
Gerechtigkeit".*) 

Statut  vom  30.  Dezember  1876. 

a)    Hülfsverein  für  die  Hinterbliebenen 

verstorbener  Mitglieder  der  Loge  „Friedrich  Wilhelm 

zur  Gerechtigkeit". 

Nach  erfolgter  Auflösung  des  bisher  bestandenen  Sterbe- 
kassen-Vereins und  des  Wittwen-  und  Waisenkassen-Vereins 
wurde  der  oben  bezeichnete  Verein  begründet. 


*)  Chronik  der  Loge  „Friedrich  Wilhelm  zur  Gerechtigkeit*^  in 
Ratibor,  von  ihrer  Stiftung  am  23.  April  1835  bis  zum  26.  April  1886 
von  Br.  Filehne,  z.  Z.  Yorsitzender  Meister.    Ratibor  1885. 
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Zweck  deaselben  ist; 

a)  der  hbiterbli ebenen  Wittwe  oder  den  Kindern  eine,< 
Bruders  bei  dessen  Ableben  eine  Beihülfe  zur  Bestreitonr; 
der  Beerdigungskosten  im  Betrag  von  150  M.  zn 
zahlen; 

b)  der  hinterbliebenen  Wittwe  ans  den  Zinsen  und 
laufenden  Beiträgen  eine  Unterstützung  zu  gewähren ; 

c)  grossjährigen  hiilfs  bedürft  igen  Kindern,  Brüdern  oder 
Schwestern  verstorbener  Brüder  Ünterstütznngen  für 
einen  Zeitraum  von  längstens  10  Jahren  zn  gewähren. 

Jeder  der  Loge  beitretende  Brnder  muss  dem  Holfs- 
Verein  beitreten,  sofern  er  das  60.  Lebensjahr  noch  nicht 
überschritten  hat;  bei  zweifelhafter  Gesundheit  kann  auf 
Grand  eines  beizubringenden  Attestes  Zurückweisung  erfolgen, 
Eintrittsgelder  werden  erhohen  4—24  M,  Jedes  Mitglied 
zahlt  einen  monatlichen  Beitrag  von  1  M. 

Die  Geschäftsführung  des  Vereins  wird  durch  eine  Kom- 
mission, welche  aus  dem  Vorsitzenden  Meister,  dem  Logen- 
schatzmeister und  drei  von  der  Meisterschaft  der  Loge 
gewählten  Mitgliedern  besteht,  besorgt. 

Kapital  Ende  Juni  1902:    26075,95  M. 

ünterstützungssamme  für  das  Jahr  1901/O-2:   1221,70  M 

b)  Filehne-Stiftung. 
Statut  vom  30.  September  1HT6. 
Zu  Ehren  und  zum  Andenken  an  den  langjährigen  Vor- 
sitzenden Meister  der  Loge  Br.  Pr.  August  Eduard  Filehne 
(Landqerichts-Rat) ,  haben  die  Brüder  der  Loge  „Friedrich 
Wilhelm  zur  Gerechtigkeit"  bei  der  Feier  seines  50  Geburt»-- 
tages  eine  Saramlung  veranstaltet,  die  den  Grundstock  der 
Filehne-Stiftung  bilden  soll. 

Zweck  der  Stiftung  ist,  unbemittelten  Töchtern  ver- 
storbener Brüder  der  Loge  die  erforderliche  Beihülfe  zu 
gewähren,  ihren  eigenen  Unterhalt  zn  erwerben  tmd  ihrer 
Familie  eine  dauernde  Stütze  zu  sein. 

Das  gesammelte  Kapital,  welches  Ende  Juni  1902  auf 
7037,22  M.  angewachsen  ist,  betrug  1600  M.  Jedes  neu 
anfgenoramene  Mitglied  der  Loge  hat  zum  Stiftuogsfonds 
3  M.  zu  zahlen,  bei  Beförderung  auf  die  zweite  Bundes- 
stufe  2  Of.,  hei  Beförderung  auf  die  dritte  Bundesstufe  1  M. 
Die  Verleihung  der  Stipendien  steht  der  Meisterschaft 
welche  auch  die  Verwaltung  des  Vermögens  ausübt, 
Unterstützungen  wurden  1901/02  180  M.  gewährt. 
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c)    Kuh-  (Stipendien-)  Stiftang. 

Staiat  vom  21.  Dezember  1873. 

Die  Mitglieder  der  Loge  yereinigten  sich,  zom  Gedichtnias 
des  Mitstifters  und  Ehrenmeisters,  Professors  Dr.  Johann 
Karl  Christian  Kuh,  eine  Stipendien-Stiftangf&rStadirende, 
▼orzogsweise  der  Medizin,  in  das  Leben  za  rofen. 

Das  Stammkapital  hat  dnrch  &ei¥rillige  Sammlungen 
den  Betrag  von  4800  M.  erreicht. 

Stimmberechtigte  Mitglieder  der  Stiftung  sind  diejenigen 
Mitglieder  des  Bundes,  welche 

1.  zur  Begründung  der  Stift;ung  einen  Beitrag  gezahlt 
haben,  oder 

2.  alljährlich    einen    Beitrag    von    mindestens    1,50  M. 
zahlen. 

Vorschlage  zur  Gewährung  des  Stipendiums,  welche  von 
Mitgliedern  der  Familie  des  Gefeierten  ausgehen,  sollen  vor- 
zugsweise berücksichtigt  werden. 

Die  Höhe  des  einzelnen  Stipendiums  soll  der  Regel 
nach  die  Summe  von  300  M.  nicht  übersteigen.  Deber  die 
Verleihung  haben  die  Mitglieder  der  Stiftimg  zu  beschliessen. 

Verwaltet  wird  das  Vermögen  von  dem  Meister  v.  St. 
und  dem  von  den  Mitgliedern  der  Stiftung  gewählten 
Schatzmeister. 

Das  Stiftungsvermögen  betrug  Ende  Juni  1902:  9004,44  M. 
Im  Jahre  1901/02  wurden  4  Stipendien  mit  300  M.  verliehen. 

Die  Loge  hatte  ferner  am  1.  Mai  1836 

d)  eine  Taubstummen-Anstalt 

gegründet,  „um  junge  unterrichtsfahige  Taubstunmie  so  weit 
auszubilden,  dass  sie  aus  trägen,  der  bürgerlichen  Gesellschaft 
zur  Last  fallenden  Verzehrem  nützliche  Staatsbürger,  aus 
in  thierischer  Bewusstlosigkeit  hinlebenden  Geschöpfen  selbst- 
bewusste  Menschen  werden". 

Bis  zum  Schluss  des  Jahres  1859  haben  in  dieser 
Anstalt  durchschnittlich  alljährlich  18  im  Ganzen  435  Zög- 
linge Aufnahme  und  Unterricht  erhalten. 

Die  Einnahmen  der  Anstalt  waren  folgende: 

Duich  die  Loge  aufgebracht     ...  37  368,50  M. 

Zuschuss  der  Provinzialstände      .     .  76  638,20   „ 

An  Schulgeldern  und  Pensionen   .     .  9  597,50   „ 

An  Geschenken  und  Zinsen      .     .     .  35354,20   „ 

in  Summa    158  958,40  M. 
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Die  Anstalt  besass  ausser  einem  Grundstück  im  Werte  J 
i  13  200  M..  ein  Stammkapital,  weiches  in  Ermanglung  I 
gasreich  enden  Z*DBchusses  zum  Unterhalt  der  Anstalt  bis 
auf  16  500  M.  verwendet  worden  war.  Die  Verwaltung  der 
Anstalt  leitete  ein  von  der  Loge  gewälJter  Ansschuss  von 
5  Mitgliedern.  Der  Mangel  der  Rechtsfähigkeit  seitens  der 
-.Anstalt  machte  sieb  mit  j*>dem  Jahr  mehr  fühlbar. 

Bereits  am  2.  April  1859  hatte  die  Loge  zur  Beseitigung 

wesentlichen   Hindernisses   für  das  gedeihliche  Fort- 

istehen  der  Anstalt  in  einer  Eingabe   an  das  Ministerium 

:  Ünterrichts-An  gelegen  he  iten   zur   Abtretung   der  Anstalt 

md  des  Vermögens  sich  bereit  erklärt,  und  auf  Aufforderung 

25.   Januar    1860   den   Vorschlag  gemacht,   dass,  wenn 

D|er  Anstalt  Hechtsfabigkeit  verliehen  würde,  die  Verwaltung 

rselben  als  eines  von  der  Loge  getrennten  selbatständigen 

utitutes  auf  einen  aus  fünf  Personen  bestehenden  ständigen 

Ansschuss,  bestehend  aus: 

dem  Eönigl.    Landrat    des  Ratiborer   Kreises  als   Vor- 
sitzenden, 

b)  zwei  Provinz  ialständi sehen  Mitgliedern, 

c)  einem  Magistratsmitgliede  der  Stadt  Ratibor, 

d)  einem  Mitgliede  der  dortigen  Loge, 

übergehen,  dass  ferner  die  Anstalt  bei  stetem  Verbleiben  in 
Ratibor  unter  der  Oberaufsicht  der  Königlichen  Regierang 
zu  Oppeln,  die  Kasse  bei  der  Kreis-Steuerkasse  zu  Ratibor 
verwaltet,  auch  der  Anstalt  gleich  der  in  Breslau  bestehenden 
eine  jährliche  Haus-  und  Kirchen-Kollekte  bewilligt  werde. 
Unter  diesen  Gesichtspunkten  wurde  die  Anstalt  im 
Jahre  1860  ausgestaltet. 

109.  Ruppin  (Nea-):  „Ferdinand  »um  roten  Adler".*) 
ia.)  Institut  zur  ünterstiitznng  armer  Brüder  und 
V'  deren  Familien. 

W  Stiftungs- Urkunde  vom  13.  März  1837. 

Bei  der  Feier  des  25  jährigen  Stiftungsfestes  am 
13.  Mäiz  1837  wurde  ein  Stammkapital  gesammelt,  dessen 
Zinsen  zur  Unterstützung  hülfsbedßrftiger  Brr.  und  deren 
Familien  in  Krankheitsfällen  verwendet  werden  sollten.  Bis 
zum  Jabr  1887  wurden  die  Zinsen  zum  Kapital  geschlagen, 
das  ausserdem  durch  die  Sammlongen  am  Stiftungs-  und 
Johannisfest  vermehrt  wird.    Bei   der  Feier   des  70jährigen 

in  Adler"  in  Nen- 
Nea-Buppin  1S63. 
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Stiftungsfestes  wurde  der  Verbfranch  der  jilixlidien  Zinsen 
vom  1.  Juli  1887  ab  beschloesen  und  zugleich  die  Stiftung 
dahin  erweitert,  dass  die  nach  Ablauf  des  Jahres  nicht 
verbrauchten  Zinsen  fOr  bedürftige  Brr.  und  deren  Angehörige 
bezw.  Hinterbliebene  verwendet  werden  und  im  Fall  der 
NichtVerwendung  dem  Stammkapital  der  Wittwenkasse 
anheimfallen  sollten. 

b)  Stiftung  zur  Weihnachtsbescheerung  armer 

Kinder. 

Ohne  Statut. 

In  der  Beratung  am  6.  Dezember  1848  fasste  die 
Meisterschaft  den  Beschluss,  arme  Kinder  zum  Weihnacht»- 
fe5;t  zu  beschenken.  Die  entstehenden  Kosten  werden  durch 
freiwillige  Beiträge  oder  durch  Zuschüsse  aus  der  Armen- 
kasse, sowie  der  Bnss-  und  Arndt- Stiftung  gedeckt.  Ein 
alljährlich  zu  wählender  Ausschuss  von  5  Mitgliedern  kauft 
unter  Zuziehung  von  Schwestern  die  Geschenke  ein  und 
bestimmt  die  zu  beschenkenden  Kinder. 

c)    Oster-Stiftnng  zur  Einkleidung  armer 

Konfirmanden. 

Ohne  Statut. 

In  der  Beratung  am  1.  Oktober  1852  beschloss  die 
Meisterschaft,  alljährlich  arme  Knaben  und  Mädchen  zu  ihrer 
Konfirmation  in  feierlicher  Weise  im  Logenraum  mit  Kleidern 
auszustatten,  auch  die  Sorge  zu  übernehmen,  den  Konfirmanden 
demnächst  einen  Lehrherm  oder  eine  Dienstherrschaft  zu 
verschaffen,  und  sie  durch  fernere  Beaufsichtigung  vor 
moralischem  Untergänge  zu  schützen.  Zur  Ausführung  des 
Beschlusses  wurde  alljährlich  ein  Ausschuss  von  Brüdern 
und  Schwestern  gewählt,  die  Kosten  durch  freiwillige  Beiträge 
der  Brr.,  sowie  durch  Zuschüsse  aus  der  Buss-  und  Arndt- 
Stiftung  gedeckt. 

d)  Buss-Stiftung. 

Br.  Buss,  welcher  am  29.  September  1875  in  den  e.  0. 
eingegangen  ist,  vermachte  der  Loge  ein  Kapital  von  1500  M., 
von  dessen  Zinsen  sein  und  seiner  Ehefrau  Grab  in  Stand 
gehalten,  der  Rest  aber  für  arme  Kinder  verwendet  werden 
soll  (b  und  c\ 

e)  Br.  Arndt,  Mitglied  der  Grossloge  „Royal  York 
zur  Freundschaft^  in  Berlin  und  Ehrenmitglied  der  Loge 
„Ferdinand    zum    roten    Adler^,    vermachte   im   Jahr    1886 


I 


der  Loge  ein  Kapital  von  1500  M.,  dessen  Zinsen  zur  Unter- 
fitüteang  armer  Kinder  zn  verwenden  sind  (b  und  c\. 

f)  Sterbe-,  Wittwen-  and  Waisenkasse. 
Statut  vom  10.  Januar  1881. 
Die  Kasse  hat  den  Zweck,  den  Hinterbliebenen  derjenigen 
Brr.,  die  bis  zu  ihrem  Ableben  Mitglieder  derselben  geblieben 
sind,  ein  Sterbegeld,  und  den  hinterlasaenen  Wittwen  und 
Waisen,  sofern  letztere  noch  minderjäbrig  und  unverheiratet 
sind,  ein  Jalirgeld  za  sichern, 

^V  Die   Fonds   der   Sterbekasse   werden    gebildet    ans   den 

^B  laufenden  Beiträgen  der  Mitglieder. 

^H  Der   Wittwen-   und   Waisenkasee    fiiessen    zn:    aj    d^m 

^"  Stammkapital:  1.  die  Eintrittsgelder,  die  bis  zum  50.  Lebens- 
jahre 15  M.,  vom  50.  bis  60.  20  M.  betragt^n  and  von 
da  ab  von  5  zu  5  Jahren  um  je  5  M.  steigen;  2.  alle 
nicht  veraosgabten  Gelder  des  Fensiansfonds ;  3.  etwaige 
Schenkungen,  Vermäcfatnisse  und  Znwendnngen;  4.  die  Zinsen 
des  Sicherheitsfonds,  sobald  er  1000  M.  erreicht  hat; 
5.  die  znr  Sterbekasse  gezahlten  Beiträge  derjenigen  Brr., 
welche  die  Mitgliedschaft  verloren  haben,  b)  dem  Penaions- 
fonds:  1.  die  Zinsen  des  Stammkapitals;  2.  die  Zinsen  der 
Sterbekasse,  abzüglich  5  vom  Hundert  welche  in  den 
Sicherheitsfonds  fiiessen. 

Als  Sterbegelder  werden  alle  von  den  in  den  e,  0. 
eingegangenen  Brüdern  gezahlten  Beiträge  zurückerstattet: 
die  Zinsen  des  Pensionsfonds  werden  an  alle  vorhandenen 
Wittwen  und  Waisen  der  verstorbenen  Mitglieder  nach  Köpfen 
dergestalt  gleichmässtg  verteilt,  dass,  wo  keine  Wittwe  vor- 
handen ist.  die  on verheirateten  minderjährigen  Kinder  an 
die  Stelle  der  Mutter  treten,  also  einen  gemeinsamen  Stamm 
bilden.  Der  Höchsfbetrap  der  Jahrgelder  ist  vorläufig  auf 
100  M.  festgesetzt. 

UO.    f  Sagan:  „Victoria  vom  Fels  zum  Meer". 

Ia.)  Gebhaidt  Ackermann-Stiftung. 
Ohne  Statut. 
Diese  Stiftung,  gegründet  am  21.  Dezember  1867  zur 
Unterstützung   bedürftiger  Schwestern   verstorbener  Brüder, 
hat  ein  Kapital-Vermögen  von  2400  M. 
b)  Neue  Stiftung. 
Sie  ist  gegründet  am   1.  März  1885  zur  Unterstützung 
■rmer  Brüder,  deren  Familien  und  HinteibUebenen  and  hat 
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ein  Kapital-Verniögen  von  1780  M.,  tritt  aber  erst  in 
Wirksamkeit,  wenn  das  Kapital  die  Höhe  von  5000  M. 
erreicht  haben  wird. 

c)  Günther-Stiftung. 

Statut  vom  13.  April  1892. 

Sie  ist  gegründet  am  16.  Januar  1889  zu  gleichem 
Zweck  wie  die  vorige,  hat  ein  Kapital- Vermögen  von  4800  M. 
und  trat  vom  Jahre  1891  ab  in  Thätigkeit. 

111.  Salzwedel:  „Johannes  zum  Wohl  der 
Menschheit".*) 

Statut  vom  18.  Mai  1886. 
Ohne  Stiftung. 

112.  Schanghai:    „Germania"'. 

Ohne  Stiftung. 

113.  t  Schneidemflhl :    „Borussia'^ 

Ortsgesetz  vom  1.  Mai  1898. 

v.  Leipziger-Stipendienfonds. 

Statut  vom  21.  September  1898. 

Aus  Anlass  seiner  Ernennung  zum  Ehrenmitglied  der 
,, Borussia"'  übersandte  der  Br.  Stieler  in  Breslau  30  M. 
mit  der  Bestimmung,  dass  der  Schriftführer  (Br.  Leonhard) 
und  der  Meister  vom  Stuhl  (Br.  Kupfer)  hiervon  15  M. 
zu  einem  wohlthätigen  Zwecke  verwenden.  Dies  hat  den 
Br.  Schriftführer  veranlasst,  mit  seinem  längst  gehegten 
Wunsch,  einen  Stipendienfonds  zu  gründen,  hervorzutreten. 
Am  21.  Dezember  1884  stimmte  die  Meisterschaft  diesem 
Antrag  zu. 

um  das  Andenken  des  hochverdienten,  langjährigen 
Meisters  vom  Stuhl  und  Ehrenmeisters,  Br.  v.  Leipziger, 
zu  ehren,  wurde  der  Stiftung  der  Name  „v.  Leipziger- 
Stipendienfonds"  beigelegt. 

Zweck  der  Stiftung  ist,  Söhne  und  Töchter  von  ordent- 
lichen Mitgliedern  und  ständig  besuchenden  oder  als  solche 
von  verstorbenen  Brüdern  der  Borussia  bei  ihrer  Ausbildung 
zu  unterstützen. 

*)  Ann&len  der  ger.  und  vollk.  St  Johannisloge  „Zum  Wohle  der 
Menschheit''  in  Salzwedel  1804.   (Manuskript  de  1803.   Bihl.-No.  1030.) 


Zur  Vermehrung  des  Stiftnngsverraögens  wird  die  jedea- 
älige  Sammlimg  am  Stiftungsfest  der  Loge  verwendet 
and  von  jedem  Brader  bei  der  Aufnahme,  sowie  den 
Beförderungen  und  bei  Annahmen  ein  freiwilliger  Beitrag 
eingezogen. 

iZur    Verwendung    kommen    die   Zinsen    des    Stiftangs- 
vermögena. 
I        Daa  Stiftungavermögen  betrug  am  1.  Juni  1902  7830  M. 
«1 
fhf 


t  Siegen:  „Zn  den  drei  eiset 
a)  Sterbekassen-Verein. 
Statut  vom  iy.  Juni  1U54. 


1  Berg^i 


Die   Mitglieder  zahlen   ausser   einem   ßintrittsgeld    von 

i  M.  (bei   einem   Lebensalter   bis   zu  40  Jahren)  bis  12  M. 

*  fbei    einem    Lebensalter    über    50   Jahre)    einen   jährlichen 

Beitrag   von   3  M.     Ausserdem  wird   ein   ausserordentlicher 

Jahresbeitrag   zur   Ergänzung   des    Bestandes    von    300   M. 

nach  jedem  Sterbefall  eingezogen. 

■  Nur  den  ordentlichen  Mitgliedern  der  Loge,  einscbliesN- 

Klich    der   ständig    besuchenden    Brt.,    tat    der   Zutritt    zum 

^■TiTein  gestattet. 

^v         Das  Sterbegeld   beträgt    bei   einjähriger   Mitgliedschaft 
BEK>  M.  und  steigt  nach  5  Jahren  auf  300  M. 
V         Der  Reservefond  belief  sieh  1902  auf  6272,74  M. 

Jubiläum  des  in  den  e.  0.  eingegangenen  Meisters  vom 
titnhl,  Brs.  Ed.  Manger.  wnrdo  durch  freiwillige  Beiträge 
ein  Kapital  von  1000  M.  aufgebracht,  welches  unter  dem 
Kamen  „Manger-Stiftnng"  Eigentum  der  Loge  bleibt  und 
wie  das  sonstige  Vermögen  der  Loge  verwaltet  wird.  Ueber 
die  Zinsen  der  Stiftung  verfflgt  der  jeweilige  Meister  vom 
_  Stahl  frei  in  maurerischem  Sinne, 

c)  FreimauterischBr  Erziehungs-Verein. 

(Gerlach-Stiftung). 

Statut  vom  2.  Mai  1898. 

Die  auf  Anregung  des  Ehrenmeisters  Br.  Gerlach    Im 

lieben   gerufene   Stiftung   hat   den  Zweck,   die  körperliche. 


h)  Maiiger-Stiftiing. 
Statut  vom  25.  April  1888. 
Zum    bleibenden    Andenken   au   das   40jährige   Maurer- 
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geistige  and  sittliche  Erziehnng  hülfsbedfiiftiger  Kinder  oder 
jugendlicher  Personen  zu  fördern.  Auch  können  besonders 
begabten  Kindern,  deren  Eltern  in  dürftigen  Verhältnissen 
leben  and  daher  nicht  in  der  Lage  sind,  ihnen  eine 
ihrer  Begabung  entsprechende  Erziehung  angedeihen  zu 
lassen,  Beihülfen  zur  Ausbildung  für  einen  Beruf  gewährt 
werden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  60  und  das  Vermögen 
5001,85  M. 

Die  Zinsen,  sowie  ein  Teil  der  jährlichen  Beiträge 
werden  zu  Erziehungsbeihülfen  verwendet. 

Jedes  Mitglied  der  Loge  „Zu  den  drei  eisernen  Bergen^^ 
kann  Mitglied  des  Vereins  werden  und  hat  an  jährlichen 
Beiträgen  6  oder  10  M.  zu  zahlen. 

115.  t  Soest:     „Zur  Bundeskette^*) 

Heim-Stiftung. 

Dieselbe  wurde  zum  75.  Stiftungsfeste  der  Bauhütte 
gegründet  und  ihr  der  Name  des  um  die  Loge  verdienten 
Vorsitzenden  Meisters,  welcher  am  50.  Stiftungsfest  der 
Loge  aufgenommen  war  und  am  75.  Stiftungsfest  15  Jahre 
den  ersten  Hammer  führte,  beigelegt.  Es  brachten  die  Brr. 
damals  1500  M.  zusammen  und  beschlossen,  nachdem  die 
Stiftung  3000  M.  betragen  würde,  dass  die  Zinsen  davon  zur 
Unterstützung  von  Wittwen  und  Waisen  von  Brr.  Frmrn. 
verwendet  werden  sollen.  Dieser  Betrag  wurde  1892  erreicht. 
Durch  freiwillige  Zuwendungen  und  die  Erträge  der  Samm- 
lungen am  StStungsfest  wuchs  das  Kapital  bis  1902  auf 
3783,49  M.  Die  Zinsen  sind  seit  1892  bestimmungsgemäss 
verwendet  worden. 

116.  t  Soldin:  „Hermann  zur  Bruderliebe".**) 

Statut  vom  29.  Dezember  1861. 

Ohne  Stiftung. 

*)  Geschieht«  der  Loge  „Zur  Bundeskette"  im  Orient  Soest  yom 
2.  November  1808  bis  dahin  1883  von  Br.  Dr.  G.  Böse. 

**)  Geschichte  der  Loge  „Hermann  zur  Bruderliebe*^  im  Orient 
Soldin  vom  31.  Oktober  1861  bis  dahin  1886  verfasst  von  Br.  Strecker. 


117.    I  Sorau:  „Za  den  drei  Rosen  im  Waldo'".*! 
Statnt  vom  25.  Augnst  1888. 
a)  KHngmüller-Stiftung 
sor  Unteistatzong  hülfsbedfirftiget  ordentlicher  Mitglieder  üer 
Loge  and  deren  Wittwen  und  Waisen. 
Zur  bleibenden  Erinnerung  an  den  25.  Januar  1858,  den 
Tag    der  Vermählung    des  Prinzen   Friedrich   Wilhelm   von 
PreuBsen,  fasste  die  Loge  auf  Antrag  des  Meisters  vom  Stuhl, 
Brs.  KtinkmUUer,  Dr.  phil.  und  Oberlehrers  am  Städtischen 
(Jymnasium  zu  Sorau,  den  Beschluas,  ein  Kapital  anzusammeln, 
aus  dessen  Zinsen 

a)  erkrankten  oder  durch  unvorhergesehene  l'nglücksrälle 
in  Not  geratenen  Brüdern, 

b)  Wittwen,  die  nach  dem  Tode  ihres  Ernährers  sicJi  in 
Not  befinden,  eine  einmalige  oder  dauernde  Unter- 
stützung, endlich 

c)  Waisen  eine  solche  Ontexstatzung  genräiirt  werden 
soll,  welche  zur  Erziehung  oder  Erlernung  einer 
Beschäftigung  zu  verwenden  ist,  die  den  künftigen 
Lebensunterhalt  begründen  kann. 

Das  anangreifbare  Stammkapital  hatte  Johannis  I9Ü- 
die  Summe  von  10  469  M.  erreicht.  Zur  Vermehrung  de« 
Stammkapitals  werden  besondere  Sammlungen  veranstaltet 
am  Stiftungsfest,  bei  Tranerlogen,  bei  Aufnahmelogen,  wie 
hei  Bradermahlen  und  Schwesternfesten;  demselben  Zweck 
soll  auch  i4  der  Jahreszinsen  dienen,  so  dass  nur  %  der 
letzteren  für  die  Zwecke  der  Stiftung  verausgabt  werden. 
Die  Verteilung  erfolgt  auf  Grund  eines  Meisterbeschluases, 
Das  Ergehniss  wird  den  Brüdern  mitgeteilt. 

Im  Jahr  1901/02  wurden  an  Unteretntznngen  357  M, 
verausgabt. 

b)  Pensionskasse  für  Wittwen  und  Waisen. 

Statut  vom  5.  Juli  1899. 
Auf  Antrag  des  Meisters  vom  StuM  Br.  llgen.  wuide 
am  22.  Februar  1899  beschlossen,  100  M.,  die  Br.  Frenzel 
gelegentlich  seiner  Aufnahme  am  27.  Janaar  d.  J.  zu  beliebiger 
Verwendung  überreicht  hatte,  als  Grundstock  einer  Pensions- 
kasse  zu  verwenden.  Jedes  Mitglied  der  Kasse  zahlt  ein 
Eintrittsgeld   von  5  M.  und   einen   ebeiisn   hohen  jihrlichen 


Beitrag.  Zur  Verteilung  kommen  die  laufendeii 
beitrage  und  die  Zinsen  vom  Kapitalvermögen,  wobei  aber 
immer  die  Rasse  einen  Witt wenan teil  erhält.  Sind  also 
z.  B,  3  Wittwen  vorhanden,  so  zerfallt  die  znr  Veiteilung 
kommende  Summe  in  4  Teile,  deren  einer  der  Kasse  zufi" 
1902  betrug  das  Vermögen  der  Stiftung  2893,65  M..  es  word« 
im  Jahre  1901/02  an  2  Wittwen  97,25  M.  verteilt. 
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c)  Stiftung  „Bruderraahl". 
Statut  vom  22.  Januar  1902. 
100  M.,  vom  Br.  Ililtmann  dem  Vorsitzenden  Hei 
Br.  llgen,  zu  beliebiger  Verwendung  überreicht,  wurden 
auf  Antrag  des  Letzteren  zum  Grundstock  dieser  Stiftuug 
gemilcht,  die  den  Zweck  hat,  den  Brüdern,  besonders  den 
weniger  Bemittelten,  die  Unkosten  der  Tafelloge  zu  erleichtern. 
Ueberscbreitet  das  Kapital  die  Höhe  von  1000  M.,  können 
die  Zinsen  daneben  auch  verwendet  werden,  um  einen  Teil 
der  Unkosten  der  Tafelloge  bei  Festen  und  Brudermabten 
zu  decken.  Die  Stiftung  wies  zu  Johannis  1902  ein  Vi 
mögen  von  201,20  M.  auf. 


118.   t  Stargard  i.  Pom.:  „Julii 

Holm-Stiftung. 


i  zu  Eintracht". 


Ohne  Statut. 

Der  Gutsbesitzer  Br.  Bernhard  Heinrich  Felix  Holml 
am  7.  Oktober  lJi41  in  der  Loge  „Julius  zur  Eintracht"  auf- 
genommen, übergab  am  10.  November  18B6  die  Summe  von 
6(X>  M.  zur  Errichtung  einer  Stiftung. 

Die  Zinsen  dieses  Stiftungs- Kapitals  sollen  nach  der 
Bestimmung  des  Gebers  alljährlich  zur  Verteilung  an  die 
Armen  kommen. 

Der  Br.  Wilh.  Meissner  hat  der  Lot^enarmenkusse 
300  M.  mit  der  Weisung  übermittelt,  dass  die  Zinsen  von 
diesem  Kapital  zunächst  bis  auf  200  M.  angesammelt  weiden 
und  dann  von  dem  Gesammtkapital  die  Zinsen  alljährlit' 
der  Armenkasse  zur  Verfügung  zu  stellen  sind.  Bis  ~ 
Juni  1902  sind  ltiO,87  M.  angesammelt. 

In  gleicher  Weise  hat  der  Bruder  und  Ehrenmi 
Robert  Bürger  im  Jahr  1896  ein  Kapital  von  1500 
mit  der  Bestimmung  geschenkt,  die  Zinsen  zu  sammeln 
und  so  lange  dem  Kapital  zuzuschlagen,  bis  es  2000  M. 
erreicht  hat.  Die  weitere  Verwendung  der  jährlichen  Zins«i 
ist  einem  Meisterbeachlues  vorbehalten;  im  Sinn  des  Gel 
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sollen  sie  je  nach  dem  augenblicklichen  Bedürfniss 
entweder  der  Armenkaese  zugeführt  oder  als  Stipendinm  dem 
äohn  eines  bedürftif^en  Bruders  während  dessen  Studien- 
zeit zugewendet  werden. 

Bis   zum   'AI.  Dezember  1901    war  das  Kapital  bis  aaf 
1896  M.  angewach^^en. 

119.    t  Steglitz:    „Bruderbund    am    Fichtenberg-. 
Statut  vom  11.  März  1S86. 
Wölker-Stiftung. 
Gegründet   zum  Gedäcbtnisä    des    ersten  Meisters   vom 
Stuhl,  Brs.  Friedrich  Wilhelm  Wölker,  zum  Zweck  der 
Unterstützung  hülfe  bedürftiger  Hinterbhebener  von  Brüdern, 
welche  ab^  ordentliche  Mitglieder,  »tändig  besuchende  oder 
als  dienende  Brüder  der  Loge  verstorben  sind. 

IDer  Grundstock  der  Stiftung  besteht  ans  2500  M. 
Zu  dessen  Vermehrung  werden  verwendet: 
a)  die    der   Stiftung  zufliessenden   Geschenke   und  Ver- 
mächtnisse, 
b)  die   Einlagen   derjenigen  Brüder,   welche   durch  Auf- 
nahme, Annahme,  oder  als  ständig  besuchende  Brüder 
der  Loge  hinzutreten, 
c)  die   Erträge   einer  jährlich  im  Herbst  veranstalteten 
Sammlang, 
d)  die  nicht  zur  Verwendung  gekommenen  Kapitalzinsen. 
Nur   die   Zinsen   dürfen   zu  llnterstützungen  verwendet 
■werden. 

Verwaltet  wird  die  Stiftung  durch  eine  Pflegschaft  von 
5  Mitgliedern. 
1^  Anträge    auf    Bewilligung    von    Unterstützungen    sind 

^L«chriftlicb  an  den  Meister  vom  Stahl  za  richten. 


t  Stendal:     „Zur  goldenen  Krone",*) 

Statut  vom  20.  November  1885. 

a)  Sterbekaasenverein. 

Statut  vom  12.  April  1867. 

Jedes  Mitglied  der  Loge  „Zur  goldenen  Krone',  welches 


4em  Verein  beitritt,   zahlt   ein   Eintrittsgeld  von  3 
für  jeden  Sterbefall  eines  Mitgliedes  ebensoviel 


M.   und 


I 


*)  Chronik  der  St  JoL-Loee  „Zar  goldenen  Krone"  l  0.  Stendal 
aber  den  Zeitranm  vom  9.  Mai  ItKlS  bü  inm  9.  H&i  1887  tob  Br. 
Schwärt«. 


g*Mh.  i.  Qt.  XM.-Usttu.Lof* 
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Die  dienenden  Brr.,  welche  als  stille  Mitglieder  dem 
Verein  beitreten,  zahlen  kein  Eintrittsgeld  und  nur  die 
Hälfte  der  Beiträge  der  Mitglieder. 

Die  Unterstützung,  welche  die  Hinterbliebenen  eines 
verstorbenen  Mitgliedes  aus  der  Yereinskasse  empfangen, 
besteht  in  der  Summe  von  je  3  M.,  welche  durch  die  Kopf- 
zahl der  Mitglieder  und  den  Halbscheid  der  stillen  Mit- 
glieder gebildet  wird. 

Die  Generalversammlung  wählt  alljährlich  einen  Vor- 
sitzenden, welcher  den  Verein  zu  vertreten  und  die  Ver- 
sammlungen zu  leiten  hat,  nebst  einem  Stellvertreter  und 
einen  Schatzmeister. 

b)  Wittwenkasse. 
Statut  vom  18.  November  1868. 

Jedes  Mitglied  der  Loge,  welches  diesem  Verein  bei- 
tritt, zahlt  ein  Eintrittsgeld  von  9  M.  und  einen  jährlichen 
Beitrag  von  6  M.  Dienende  Brr.,  welche  dem  Verein  bei- 
treten, zahlen  kein  Eintrittsgeld  und  nur  die  Hälfte  des 
jährlichen  Beitrages  der  anderen  Mitglieder. 

Wer  nicht  sofort  bei  der  Aufnahme  dem  Verein  bei- 
tritt, hat  bei  seiner  Verheiratung  ein  Drittel  der  jährlichen 
Beiträge  seit  seiner  Aufnahme  nachzuzahlen. 

Der  Eapitalfonds  der  Kasse  wird  gebildet: 

1.  aus  dem  gesammelten  Kapital, 

2.  aus  der  Hälfte  des  jährlichen  Armengeldes, 

3.  aus  einem  Drittel  der  jährlichen  Beiträge  der  Mitglieder, 

4.  aus  dem  Eintrittsgeld, 

5.  aus  Geschenken  und  sonstigen  Zuwendungen. 
Der  Unterstützungsfonds  besteht  aus: 

1.  den  Zinsen  des  Kapitalfonds, 

2.  zwei  Dritteln  der  jährlichen  Beiträge  der  Mitglieder. 
In    der   ersten   Meister -Beratung  jedes    Kalenderjahres 

vrird  der  Unterstätzungsfonds  festgestellt  und  unter  die  vor- 
handenen Wittwen  gleichmässig  verteilt,  mit  der  Mass- 
gabe, dass  die  Höhe  des  auf  jede  Wittwe  fallenden  Anteils 
die  Summe  von  75  M.  nicht  übersteigen  darf. 

Aus  den  Ueberschüssen  des  Unterstützungsfonds  wird 
ein  Ersatzfonds  gebildet,  über  dessen  Verwendung  für  die 
Wittwen  die  Meisterschaft  den  Beschluss  sich  vorbehalten  hat. 

c)  Wohlthätigkeits-Fonds. 

Die  Ausführung  einer  grösseren  Wohlthätigkeits-Stiftung 
wurde  in  der  Sitzung  vom  30.  Dezember  1877  beschlossen. 
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IHese  wird  gebildet  1.  aas  den  jährlichen  Zinsen  dieses  Fonds, 
2.  ans  H  der  jäbilicben  Annengelder,  3.  aus  Geschenken  nnd 
sonstigen  Zd Wendungen. 

Die  Bestimmung  über  die  Verwendung  steht  der  Meister- 
schaft zu;  doch  ist  darauf  zu  selien,  dass  die  gesammelten 
Kapitalien  nicht  zersplittert  werden,  sondern  dass  entweder 
das  gesammte  Kapital  oder  die  jährlichen  Zinsen  in  den 
Dienst  der  Menschlichkeit  gestellt  werden. 

d)  A.  .Schluas-Stiftung. 

K  Statut  vom  27.  Januar  lf(95. 

Der  am  23.  Febroar  1893  zu  Oaterbarg  verstorbene 
tsbesitzer  Adolf  Schiusa,  MitgUed  der  Loge  „Zur 
goldenen  Krone"  hat  durch  Testament  vom  20.  Febroar  1892 
der  letzteren  ein  Kapital  von  6000  M.  zn  einer  milden  Stiftung 
vermacht. 

Die  Zinsen  aus  diesem  Kapital  sind  an  würdige  und 
bedürftige  Hinterbliebene  von  ordentlichen  Mitgliedern  der 
Loge,  welche  dieser  bis  zu  ihrem  Tode  angehört  haben, 
zu  zahlen.  Die  Zahlungen  müssen  unabhängig  von  den 
Unterstützungen  aus  der  Wittwenkasse  der  Loge  erfolgen. 
ünterstüzt  werden  sollen  nur  Wittwen,  sodann  Waisen 
unter  sechzehn  Jahren  behufs  ihrer  Ansbildung  zu  ihrem 
■tainftigen  Lebensbemf. 


121.  t  Stettin;    „Zu  de 
a)   Lnia 


'-•l 


n-lnatitut. 


Ohne  Statut. 
Am  13.  März  1804,  dem  Geburtstage  der  Königin  Luise 
Preussen,  machte  der  Meister  vom  Stuhl,  Br.  Seil, 
Königl.  Professor  und  Rektor  des  Akademischen  Gymnasiams 
zu  Stettin,  den  Vorschlag,  die  Sammlangen  für  die  Armen 
an  jenem  Festtag  für  bedürftige  Kranke  weiblichen 
Geschlechts,  die  sich  zur  Aofnahme  in  das  dortige  städtische 
Krankenhans  nicht  eigneten,  zur  BeschafTong  besserer  Pflege 
zu  verwenden.  Dieser  Vorschlag  fand  grossen  Beifall,  die 
Sammlung  ergab  eine  Summe  von  435  M. 

In  der  Beratung  vom  17.  März  1804  wurde  der  Beschluse 
gefasst,    ein  Institut  zur  Erreichung  des  oben  angegebenen 

')  Geschichte  der  St.  JohniiiuBloge  n^f  den  drei  Zirkeln"  früher 
h  parfatte  onion"  in  Stettin,  «nr  S&kiüirfeier  dieser  Loge  i.  J.  1862. 
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Zweckes   zu   gründen   und   die   Königin  zu    bitten,    dii 

Inatitat    den    Namen    HöchEtderselben    beilegen   zu 

Die   Brüder   wurden    mit   nachstehender    gnädigen   Antwort' 

erfreut: 

„Die  Errichtung  eines  Verpflegunga  -  Instituts  für 
weibliche  Kraniie  ist  an  eich  schon  ein  so  schönes  [Tnter- 
nefamen,  dass  ich  mehr  noch  demselben  meinen  Beifall 
schuldig  bin,  da  die  Heiren  Meister,  Vorsteher  und 
Sekretäre  der  Freimaurerloge  „Zu  den  drei  Zirkeln"  in 
Stettin  nach  dem  Schreiben  vom  ^2.  v.  Mts.  diese  Errichtung 
daselbst  zu  einer  Feier  meines  Geburtstages  beschlossen 
and  eingeleitet  haben.  Mit  Vergnügen  gebe  ich  demnach 
nicht  nur  meine  Einwilligung,  dass  dieser  Stiftung  mein 
Name  beigelegt  werden  möge,  sondern  fibersende  gern 
auch  in  den  beikommenden  10  Friedricbsd'or  einen  Bei- 
trag, der  zu  meinem  Bedauern  zwar  für  den  Endzweck 
sehr  unbedeutend  ist,  den  ich  aber,  nach  anderweiten, 
auf  meine  Almosengelder  bestimmt  schon  gegebenen  An- 
weisungen nicht  erhöhen  kann  und  der  wenigstens  zu- 
reichen wird,  den  Herren  Unternehmern  meine  goten 
Wünsche  für  den  besten  Krfolg  ihrer  wohlthütigen  Amicht 
an  den  Tag  zu  legen. 

Potsdam,  den  16.  April  1804. 

Louise". 

Aus  dflm  Geschenk  der  Königin,  ferner  den  300  M. 
der  ersten  Sammlung  und  30U  M.  der  Armenkasse  wurde 
im  Jahr  1805  ein  eiserner  Fond  der  „Luisen- Stiftung'' 
gebildet,  während  die  Ausgaben  durch  eine  Sammlung 
freiwilliger  Beiträge  am  Geburtstag  der  Königin  gedeckt 
werden  sollten. 

Diese  flössen  so  reichlich,  dass  im  Jahr  1806  der! 
Beschluss  gefasst  werden  konnte; 

den   Kranken   ausser  der  Arznei   auch   Ver 
gelder  zu  geben. 

Mnsste  auch  in  Folge  der  demnächst  eintretendei 
französischen  Besatzung  von  Stettin  das  Kapital  des  Instituts' 
zur  Deckung  der  notwendigsten  Bedürfnisse  zu  Hülfe 
genommen  werden,  so  wurden  die  Ausgaben  für  die  Kranken 
dennoch  in  keiner  Weise  unterbrochen.  Die  Sammlung  onti 
den  Brüdern  für  das  „Luisen -Stift'  trug  im  Jahr  ISOTj 
465  M.  ein.  Im  Jahr  1810  konnte  dem  ln.stitut  das  ent- 
nommene Kapital  zurückerstattet  werden,  aber  nur  di«  an- 
gestrengte Beihälfe  der  Brfider  war  im  Stande,   es  faei 
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öbetall  aoftreteoden  Not  der  folgenden  Jahre  zu  erhalten. 
Das  Jahr  1814  schloss  mit  einem  Eapitalbestand  von 
12(K>  M.  ab  and  dieser  wuchs  seitdem  stetig  wenn  auch 
Anfangs  langsam. 

Das  Kapital  der  Stiftung  wachs  nnd  erreichte  1853 
die  Höhe  von  10500  M.  Es  wurde  nun  bet>chlossen  von 
einer  weiteten  Vermehrung  des  Kapitals  Abstand  zu  nehmen, 
es  als  eiseinen  Bestand  des  Institut«  seitens  des  Logen- 
Vermögens  zu  verzinsen,  aach  für  die  Zotunft  eine  Samminng 
am  Geburtstage  der  hochseligen  Königin  Luise  za  Gunsten 
des  Instituts  zwar  vorzunehmen,  aber  der  Logenarmen- 
kasse  zur  Dnterstatzung  von  Wittwen  und  Waisen  der  Loge 
zu  überweisen. 

Im  Jahr  lS8ii  wurden  durch  Vermächtnis«  eines  ver- 
storbenen Bruder»  dem  Kapital  noch  100  M.  zugeführt; 
es  beträgt  bis  1902  unverändert  10li<X>  M. 

fb)    Stipendienfonds. 
Ohne  Statut. 
Seit  dem  Jahr   181^5  wurden  die  Beiträge,   welche  bis 
dahin    für   den   Freitischgelderfonds    der   Grossen   National- 
Matterloge  eingesammelt   und   an   die  Matterloge  abgeführt 
worden    waren,    zur   Gründung    eines   Sttpendienfonds    für 
Sohne  von  Mitgliedern  dieser  Loge,  welche  eine  Universität, 
eine  Akademie  oder  eine  Gewerfaeschnle  besachen,  verwendet, 
4863  warde  das  Stipendium  von  150  auf  180  M.  erhöht. 
Das    Kapital- Vermögen    dieses    Stipendienfonda    belief 
i  auf  12  185,25  M.   Es  waren  im  letzten  Jahre  6  Stipendien 
1  je  180  M.  verliehen  worden. 

In  der  Meiste r-Beratnng  am  21.  September  1802  wurde 
^schlössen,  jährlich   nur  zwei   Stipendien   zu   225  M.   zu- 
Dimen  450  M.  zu  verleihen.     Die  jähthchen  Sammlungen 
lafär  werden  eingestellt. 

Das  Kapital  beträgt  1902  15  000  M. 

c)    Steffen-Stiftung. 

Statut  vom  24.  Juni  1868. 

In  dankbarer  Anerkennung  der  Verdienste  des  Geheimen 
Medizinalrats  Dr.  Steffen  nm  die  Loge  „Zu  den  drei  Zirkeln", 
und  als  Zeichen  der  aufrichtigen  Liebe  und  Verehrang  für 
diesen  Bruder  hat  die  Loge  diese  Stiftung  zu  dem  Zweck 
errichtet : 
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unverheiratete  Töchter  von  Mitgliedern  der  Loge  in 
ihren  BestrebunBen  behnfs  Ejrlangong  einer  selbständigeo 
Stellung  durch  Gewährung  eines  Stipendiums  von  jährlich 
150  M.  zu  unterstützen. 
Es  werden  jährlich  3  Stipendien  zu  je  löO  M.  verlieben, 
Das  Kapital  ist  bis  1902  angewachsen  auf  54&i3,3I  M. 


d)    Karl  Friedrich  We 
Statut  vom  13.  I 


ücli-Stiftung. 
;  1872. 


Diese  ist  errichtet,  um  den  Gefühlen  des  Dankes  f&r 
alle  Zeit  einen  Ausdruck  zu  geben,  welchen  die  Loge  dem 
93jährigen  Br.  Karl  Friedrich  Weinreich  für  dessen 
langjährige  maurerische  Bestrebungen  schuldet. 

Zweck  der  Stiftung  ist  die  Unterstützung  bedürftiger 
Wittwen  oder  unverheirateter  Töchter  verstorbener  ordentlicher 
Mitglieder  der  Loge  „Zu  den  drei  Zirkeln". 

Die  Unterstützung  wird  gewäiirt  durch  eine  Geld- 
beihülfe  im  Betrag  von  15U  M.,  welche  jährlich  am 
1.  Dezember,  dem  Geburtstag  des  Brs.  Weinreich,  ftus 
dem  Schatz  der  Loge  gezahlt  wird. 

Wenn  zu  solcher  Unterstützung  keine  Verwendung  ist, 
werden  diese  150  M.  dem  für  diese  Stiftung  angelegten 
Kapitalfonds  überwiesen.  Anderweitige  Zuwendungen  sind 
gleichfalls  bei  diesem  Fonds  zu  vereinnahmen. 

Gestatten  es  die  Zinsen,  so  wird  die  Loge  die  Zahl  der 
zu  Unterstützenden  vermehren.  Die  Unterstützung  darf  im 
einzelnen  Falle  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  150  M. 
betragen.    Das  Kapital  ist  bis  1902  auf  5000  M.  angewachsen. 

e)    Hering-Stiftung.  I 

Ohne  Statut.  1 

Zum  Andenken  an  das  25jährige  Maurer- Jabiläum  des 
Meisters  vom  Stuhl,   Professors  Brs.  Hering,   beschloss  die 
Meisterschaft   am    18.  März  1874,   aus   der  Logenkasss   all-  J 
jährlich   600  M.  zur  Gewährung  von   Beihülfen   an  Töchter  | 
TOD  Mitgliedern  bei  ihrer  Verheiratung  zu  überweisen.  I 

Am  6.  April  1887  wnrde  der  Zweck  der  Stiftung  darch  ' 
Meist  er  beschluss    dahin    geändert,    dass   die   600  M.   femer 
verwendet   werden   zur  Unterstützung   von   vier  bedürftigen 
Wittwen  oder  Waisen  von  Brüdern,  die  sich  um  diese  Bm-  _ 
hütte  besonders  verdient  gemacht  haben. 


I 


f)    Logen-ArmenkaesG. 
Ohne  Statut. 

Einnahmen  bestellen  aus  den  Zinsen  des  vor- 
indenon  Kapitals  sowie  den  Sammlungen  bei  Arbeits-, 
'est-  und  Tafellogen.  Es  werden  sowohl  einmalige  als 
'laufende  Unterstützungen  von  36  bis  150  M.  jährlich  gewährt 
an  bedürftige  Mitglieder  und  an  Wittwen  und  Waisen  von 
Bnldern  dieser  Loge.  Dem  Meisler  vom  Stuhl  werden 
Jährlich  5Ö  M.  für  die  Unterstützung  hülfsbedürftiger  Brüder 
ZOT  Verfügung  gestellt. 

Das  Kapital  ist  bis  1902  auf  31  640,89  M.  angewachsen. 
ha  letzten  Jahr  wurden  41  Hülfsbedürftige  mit  4865  M. 
unterstützt. 

g)    Runge-Stiftung. 
Statut  vom  17.  April  1901. 

Gegründet  durch  ein  Vermächtniss  des  Brs.  Julius 
Angust  Karl  Friedrich  Bunge  im  Betrag  von  3000  M. 
Die  Zinsen  werden  jährlich  am  22.  Dezember  in  zwei 
lleichen  Spenden  an  zwei  arme  Familienväter  verteilt. 
leber  die  Verteilung  beschliesst  die  Meisterschaft  in 
^ringenden  Fällen  der  Meister  vom  Stuhl  mit  den  beiden 
Anfeehern. 

h)    Hermann  Friedrichs-Stiftung. 
Statut  vom  24.  Mai  1902. 

Zur  Feier  des  25.  Maurer-Jubiläums  des  Vorsitzenden 
'Heisters,  Brs.  Friedrichs,  in  Anbetracht  seiner  grossen 
Verdienste  um  die  Loge  und  als  Zeichen  der  Liebe  und 
Verehrung  der  Brüder,  wurde  zum  bleibenden  Gedächtniss 
eine  Heimann  Friedrichs-Stiftung  gegründet. 

Das  Kapital  beträgt  durch  Sammlung  bei  den  Brüdern 
und  Zuwendungen  10000  M. 

Die  Zinsen   werden   am  31.  Dezember  jedes  Jahres  zur 

Unterstützung  bedürftiger  Wittwen  und  Töchter  verstorbener 

~    mmerfflhrender  Meister  oder  Aufseher  der  Loge  verwendet, 

zw.    auch    anderer     bedürftiger    Wittwen     oder  Töchter 

rerstorbener  Brüder. 

Das  Recht  der  Verleihung  hat  Br.  Friedrichs,  ao  lange 
ei  lebt,  später  der  Vorsitzende  Meister  im  Verein  mit  den 
angeordneten  Meistern  and  den  beiden  Aufsehern. 
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122.  t  Stolp:  »Zur  Morgenröte  des  höheren 
Lichts*. 

Satzungen  vom  14.  Oktober  1872. 

a)  Sterbekassenverein. 

Gegründet  1861;  Satzangen  vom  1.  November  1889. 

Der  Beitritt  zu  dem  Verein  hängt  von  dem  fireien 
Entschloss  eines  jeden  ordentlichen  Mitgliedes  oder  standig 
besuchenden  Brs.  ab;  beim  Eintritt  ist  ein  dem  Lebensalter 
entsprechendes  Eintrittsgeld  zu  zahlen.  Jedes  Mitglied  zahlt 
bei  jedem  eintretenden  Todesfall  eines  Yereinsmitgliedes 
einen  Beitrag  von  1,50  M.  Die  Wittwe  oder  wem  sonst  die 
Beerdigung  obliegt  erhalt  150  M.  Der  Deberschuss  der  bei 
einem  Sterbefall  gesammelten  Beitrage  und  das  Eintritts- 
geld werden  zu  einem  Grundstock  angelegt. 

Der  Vorstand  des  Vereins  besteht  aus  dem  Meister  vom 
Stuhl,  dem  Schatzmeister  und  dem  Ärmenpfleger.  Zur  Zeit 
sind  105  Mitglieder  vorhanden. 

b)  Waldow-Stiftung. 

Diese  entstand  aus  dem  Erlös  einiger  vom  Br.  Waldow 
verfasster  Gedichte  und  wurde  vermehrt  durch  die  Armen- 
sammlungen bei  den  Schwesternfesten  und  ein  Geschenk 
des  Brs.  Kutscher  I  in  Höhe  von  150  M.  Die  Zinsen  des 
nunmehr  (1902)  795,44  M.  betragenden  Kapitals  sind  bestimmt 
zur  Weihnachts-Bescheerung  der  Kinder  der  dienenden  Brüder. 

c)  Putzke-Stiftung. 

Diese  entstand  durch  ein  vom  Br.  Putzke  im  Jahr  1878 
überwiesenes  Kapital  in  Höhe  von  300  M.,  von  dessen 
Zinsen  alljährlich  '/s  an  einen  bedürftigen  Armen  gezahlt 
werden;  der  Rest  wird  zum  Kapital  geschlagen.  1902  betrug 
das  Kapital  567,41  M. 

d)  Henkel-Stiftung. 

Gestiftet  durch  freiwillige  Sammlung  bei  der  Feier  der 
25  jährigen  Hammerführung  des  Brs.  Henkel,  Johannis  1875. 
Das  Kapital  beträgt  jetzt  1572,88  M.  Die  Zinsen  werden 
von  dem  jedesmaligen  Vorsitzenden  Meister  an  Hülfsbedürffcige 
verteilt. 

e)  Schmidthals-Stiftung. 

Gegründet  den  18.  Oktober  1878  durch  freiwillige 
Beiträge  der  Brr.  zur  Erinnerung  an  die  segensreiche  Wirk^- 
samkeit   des   Brs.    Schmidthals   mit   einem   ICapital    von 


3135  M.  und  der  Bentunmung,  dass  die  Zinsen  zunächst  den 
beiden  Töchtern  des  Brs.  Schmidthals  zufallen,  nach  deren 

E''''"le  aber  —  was  seit  1902  geschehen  ist  —  für  Wittwen 
1  Waisen   von    Brüdern    verwendet    werden    sollen.     Das 
pital  beträgt  jetzt  3308,20  M. 
f)  Maass-Stiftang. 
Deren  Kapital  besteht  in  900  M  ,  welche  testamentarisch 
Loge  von  dem  Br.  Maass  1883  vermacht  worden  sind, 
it  Meisterbeschloss  vom  7.  September  1883  wird  alljährlich 
uuer    die  Verwendung    der   Zinsen    Beschlnss    gefasst.     Die 
Höhe  des  Kapitals  beträgt  1902  943,73  M, 

g)  Heinrich  Westphal-Stiftunp, 
Diese    entstand    durch    ein    von    dem    Br.    Heinrich 
estphal    bei    seiner    goldenen    Hochzeit    im    Jahr    1895 
Überwiesenes    Kapital    in    Höhe    von  3000  JA.     Die   Zinsen 
sollen  zu  wohltätigen  Zwecken  für  Angehörige  der  hiesigen 
Loge  und  zwar  zur  Unterstützung  von  Wittwen  und  Waisen 
verstorbener  Bruder  oder  für  bedürftige  Brüder  selbst  ver- 
endet werden, 


IWfi 


„Friedrich   Wilhelm  zu  den  drei 


■      123.  t  Torgau 

^■Kränzen". 

B'  Statut  vom  10.  Febouar  1869. 

^K   a)  Uoterstützungskasse  für  Wittwen  nnd  Waisen. 

B  Statut  vom  10.  Februar  1869. 

^m        Die  Loge  hatte  bei   Gelegenheit  der  Einweihung  ihres 

Bleuen  Tempels   am    18.  Oktober  1868  diese  Kasse  zu  dem 

^  Zweck  errichtet,  hütfsbedürftige  Hinterbliebene  ordentlicher 
Mitglieder  der  Loge  zu  unterstützen,  und  sofort  eine  Sammlung 
veranstaltet,  deren  F>rtrag  mit  180  M.  den  erbten  Stamm 
dieser  Stiftung  bildete.  Die  Sammlungen  an  Stiftungsfesten 
tmd  Scbwestemmcihlen  werden  zu  dem  zinsbar  anzulegenden 
Vermögen  geschlagen.  Der  Schatzmeister  verwaltet  die  Kasse. 
Die  Stiftung  hat  ein  Vermögen  von  3600  M. 

bj  Heidenreich-Stiftang. 
Der    am    20.    April     1889    verstorbene    Br.    Ludwig 

ßeidenreich  zu  Leipzig,  Ehrenmitglied  der  Loge,  vermachte 
laut  Testament  die  Summe  von  300  M.  Dieser  Betrag 
in    Wertpapieren    angelegt   und    die   Zinsen  werden   zn 

PPobltbätigkeitezwecken  verwendet. 
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c)  von  Bömcken'sches  Yermächtniss. 

Der  Br.  von  Bömcken  hatte  bei  der  Einweihung  des 
nenen  Logenhauses  im  Oktober  1868  die  von  ihm  gezeichneten 
vier  Logenaktien  =  120  M.  der  ünteratötznngekasee  f&r 
Wittwen  and  Waisen  überlassen. 

Der  Br.  von  Bömcken  (PrenL-Lient.  im  4.  Thür.  Inf.- 
Bgt.  No.  72)  fiel  am  16.  Angnst  1870  bei  Mars  la  Tonr  in 
Folge  eines  Schosses  in  den  Kopf. 

Seine  Wittwe,  geb.  von  der  Mülbe,  sandte,  um  das 
Gredachtniss  ihres  verstorbenen  Ehemannes  zn  ehren,  in  der 
2jeit  von  1872 — 1876  in  anbestimmten  Zeitranmen  nach  nnd 
nach  495  M.,  welche  zinsbar  angelegt  worden. 

Dieses  Kapital  ist  mit  obigen  4  Aktien  seit  einigen 
Jahren  aaf  900  M.  gestiegen,  and  soll  weiter  erhöht  werden; 
es  wnrde  beschlossen,  die  Samme  anter  dem  Namen 
von  Bömcken'sches  Vermächtniss  bei  der  Wittw^i-  nnd 
Waisen -Dnterstützangskasse  fortzuführen. 

Die  Zinsen  werden  alljährlich  für  hülfsbedürftige  Hinter- 
bliebene ordentlicher  Mitglieder  der  Loge  verwendet,  wenn 
Anträge  vorliegen.  Andernfalls  bleiben  die  Zinsen  für  das 
nächste  Jahr. 

d)  Kleeberg'sches  Vermächtniss. 

Die  Wittwe  des  am  25.  Januar  1880  verstorbenen  Bis. 
Kleeberg,  Wilhelmine,  geb.  Wenzel,  überliess  Anfang 
des  Jahres  1884  der  Loge  die  vom  Br.  Kleeberg  besessenen 
20  Logenaktien  *»  600  M.  und  legte  noch  400  M.  hinzu, 
um  mit  den  Zinserträgen  Wohltätigkeit  zu  üben,  wobei 
sich  die  Geschenkgeberin  bis  an  ihr  Lebensende  vorbehalten 
hat,  Vorschläge  zu  machen. 

Diese  1000  M.  werden  von  der  allgemeinen  Armenkasse 
verwaltet  und  alljährlich  36  M.  an  Hülfsbedürftige  ausgezahlt. 

e)  Steinkopff-Stiftung. 

Die  Wittwe  des  am  27.  Juni  1891  verstorbenen  Brs. 
(Dr.  med.)  Steinkopf f,  hat  unter  dem  14.  Juli  1895  der 
Loge  2000  M.  zur  Gründung  einer  „Steinkopff-Stiftung^ 
gespendet.  Die  Zinsen  des  Kapitals  sollen  zur  Unterstützung 
eines  bedürftigen  Bruders  dienen,  der  sich  einer  Badekur 
oder  einer  sonstigen  kostspieligen  Kur  unterziehen  muss.  Aus 
gleichem  Anlass  können  Angehörige  eines  bedürftigen  Bruders, 
sowie  Wittwen  und  Waisen  von  Brüdern  berücksichtigt  werden. 

124.    Ueckermünde :  „Zar  Ankerkette". 

Ohne  Stiftung. 


125.    Uelzen:    „Georg  zat  deutschen  Eiche''. 

a)  Wittwen-  and  Waisenkaese. 

Statut  vom  24.  Februar  1874. 

Bei  der  freudigen  Veranlassung  der  Wiedergenesnng  des 

Ulerdurchl.   Protektors   der   Freimaurerlogen,   Sr.   Maj.  dee 

äentschen  Kaisers  Wilhelm  I.,  fasste  die  Meisterschaft  der 
Loge  am  17.  Februar  1874  den  Beschluss,  die  Armen- 
Sammlungen  während  der  nächsten  10  Jahre  zu  einem  Kapital 
SU  sammeln,  dessen  Zinsen  nach  Ablauf  des  ersten  Jahrzehnts 
alljährlich  am  22.  März  ganz  oder  teilweise  zur  Unterstützung 
hü l&be dürftiger  Wittwen  und  Waisen  ihrer  verstorbenen 
Hitglieder  verwendet  werden. 

Sobald  das  Stiftungs- Kapital  die  Höbe  von  1500  M. 
erreicht  hat,  kann  das  überschiessende  Kapital  zur  Bildung 
«ines  besonderen  Fonds  gesammelt  werden,  dessen  Zinsen 
ZOT  Errichtung  eines  Stipendiums  für  Studirende  auf  einer 
Universität  oder  für  Besucher  eines  Gymnasiums,  Poly- 
technikums oder  einer  sonstigen  höheren  Schule,  vorzugsweise 
für  Kinder  von  Brüdern  der  Üelzener  Loge  verwendet  vrerden 

inlleD.  Kapital  Ende  Dezember  1901:  2459  M. 
126.  t  Weissenfels;  „Zu  den  drei  weissen  Felsen", 
a)  Immisch-Heydenreich-Stiftung. 
Um  das  Andenken  des  am  16.  Februar  1^52  in  den  e.  0. 
Bingegangenen  Meisters  v.  St.,  Brs.  Job.  Wilh.  Immisch, 
Land-  und  Stadtgerichtsrats,  zu  bewahren,  übersandte  das 
Ehrenmitglied  der  Loge  Br.  Ludwig  Ernst  Heydenreich, 
einen  Preuss.  .Staatsschuldschein  über  300  M.  mit  der 
Bestimmung,  dass  die  Zinsen  davon  jedes  Jahr  am  Sterbetag 
des  Brs.  Immisch  einem  verarmten  würdigen  Br.  oder 
einer  würdigen  hinterbliebenen  Schwester  eingehändigt 
weiden  sollen. 

Das  Kapital  beträgt  2607  M.,  von   den  Zinsen  wurden 
M.  verwendet, 

b)  Zickmantel-Stiftang, 
Der  Br.  Leberecht  Zickraantel  schenkte  der  Loge 
bei  seinem  50 jährigen  Maurer-Jubiläum  am  15.  Februar  1878 
30O  M.  und  vermachte  ihr  testamentarisch  600  M.  mit  der 
Bestimmung,  die  Zinsen  an  seinem  Geburtstag  jährlich  an 
hOlfebediirftige  Brüder  zu  verteilen. 

Der  Vermögensbestand  ist  2072  M.  Von  den  Zinsen 
wurden  60  M.  zn  Unterstützungen  verwendet. 


r 


c)  Rödei 


i-Stifti 


nng. 


Die  Loge  beschloss  am  20.  Mai  1855  anläsaliclt  äsr 
Feier  des  50jährigen  Maurer -JnbilämnB  des  EhremneisterB, 
Brs.  V.  Rädern,  Oberstleutnants  a.  D.,  Kammerherm  und 
Minister-Residenten  der  Herzoglich  Sachs.  Höfe  za  Berlin, 
eine  Stiftung  zn  grdnden,  um  das  Andenken  des  Jubilars  za 
bewahren  nnd  überwies  zu  diesem  Zweck  300  M,  mit  der 
Bestimmung,  die  ZinseD  alijährlich  am  20.  Mai  zu  einem 
wohltätigen  Zweck  zu  verwenden.  Spater  überwies  der 
Jubilar  za  dieser  Stiftung  aus  seinen  Mitteln  auch  300  M. 
Von  den  Zinsen  des  Kapitals  sind  in  den  letzten  Jahren 
keine  Unterstützungen  gezahlt  worden.  Es  ist  auf  1463  BT  ~ 
angewachsen. 

dj  Bejer-Nanndorf-Stiftong. 
Der  Vermögensbestand  dieser  Stiftung  beträgt  J036  ] 
Von    den   Zinsen    wurden    10  M.   für   Unterstützung    atra^ 
Konfirmanden  verwendet, 

e)  Kaiser  Wilhelm-Stiftung. 
Am  4.  März  1891  beschloss  die  Loge,  die  gesammelt« 
Beiträge  für  einen  Logenschmuck,  der  das  Andenken  an  i' 
Allerdorchlauchtigsten  Protektor  Wilhelm  I  lebendig 
erhalten  bestimmt  war,  zu  einer  Kaiser  Wilhelm-Stiftnng 
20  verwenden,  über  deren  Zinsen  zum  Wohl  der  dienenden 
Brüder  Bestimmung  getroffen  werden  soll.  Vorläufig  i 
die  Zinsen   zum  Kapital,    das   1732  M.  beträgt,  geschJ 


lenenden  ir 
;  werd€i^rf| 
ichlagei^^l 


f)  Gustav  Singer-Stiftuni 
Diese  entstand  durch  ein  vom  Br.  Singer  im  Jahr 
1895  am  75  jährigen  Stiftungsfest  der  Loge  überwiesenes 
Kapital  in  Höhe  von  1000  M.,  dessen  Zinsen  zur  Bekleidung 
armer  Konfirmanden  dienen  sollen.  Aus  Anlass  seiner 
silbernen  Hochzeit  fügte  Br.  Singer  1899:  5oO  M.,  und  im 
Jahr  1901  anlässlich  seines  25jährigen  Maurer- Jubiläums 
wiederum  500  M.  dem  Kapital  zu.  Der  VermögensbestAni' 
ist  2047  M,     Von  den  Zinsen  wurden  60  M.  verwendet. 

g)  Ferd,  Röthe-Stiftung, 

Br.  Röthe  stiftete  1899   bei  der  Feier  seiner  silbemei 

Hochzeit    1000  M.     Die    Zinsen    sollen    zu   WohItätigk«ta 

zwecken  verwendet  werden.     Die  Zinsen  des  letzten  Jahr« 

wurden  zum  Kapital  geschlagen;  es  beträgt  1072  M. 
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h)  Eidam-Stiftung. 

Der  am  -31.  Oktober  1900  in   den  e.  0.  eingegangene 

*Br.  Gustav  Fels,  Rektor  a.  D.  und  Ehrenmeister  der  Loge. 

bedachte  diese  in  seinem  Testament  mit  einem  Kapital  von 

3000  M,     Das  Vermächtniss  v?ird  unter  dem  Namen  Eidam- 

Stiftong  verwaltet.   Die  Zinsen  werden  zum  Beeten  bedürftiger 

shäler  der  Ober-Realschule  verwendet. 


i)  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung. 

(Schwesternverein.} 


[«1 
Von  den  Schwestern  der  Loge  gegründet  mittelst  Urkunde 
1   1.  Oktober  1850   um   bedürltige   Wittwen    und   deren 

Kinder  zu  onterstützen.  Die  Mitglieder  des  Vereins  zahlen 
jährlich  3  M.  Beitrag.  Zur  Vermehrung  des  Stammkapitals 
finden    zeitweilig    Verlosungen    der    von     den     Schwestern 

Iigearbeiteten  Gegenstände  statt. 
Vermögen:  14  670  M. 
Jährliche  Unterstützungen:  300  M. 


starken     Uicbt 


127,    Wernigerode: 
j^iocken". 

Ohne  Stiftung. 
12«.  t  Wesel:  „Zum  goldenen  Schwert", 
Friedrich-Wilbelm-Aogusta-Stiftung. 
Statut  vom  21.  November  1854. 
Zum  Andenken  an  die  silberne  Hochzeit  des  Durch- 
lauchtigsten Protektors  sämmtlicher  Freimaurerlogen  in  den 
Preussischen  Staaten,  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von 
Preussen  gründete  die  Loge  am  11.  Juni  1S54  diese  Stiftung 
zur  Unterstützung  würdiger  und  bedürftiger  Wittwen  und 
Waisen  verstorbener  Mitglieder. 

Das  Stiftungskapital  wird  vermehrt 
1.    durch  einen  jährlichen  Beitrag  von  1,50  M.  von  jedem 
ordentlichen  Mitglied. 
.    durch  Ueberweisung   verfügbarer  Beträge  der  Armen- 
kasse. 

Alljährlich  am   11.  Juni  werden  die  Zinsen  nach  Bedarf 
ler  Stiftung  entsprechend  verteilt. 

Im  Jahr  1901/1902  sind  1137  M.  Unterstützungsgelder 
[ezahlt  worden. 

Ende  Juni  1901  betrug  das  Stiftungsvennögen  31,422  M. 


—    702    — 

129.  Wetzlar:    ,, Wilhelm  zu  den  drei  Helmen'*. 

H.  6.  Ortenbach-Stiftnng. 
§  17  der  Ortssatznngen. 

Bei  der  Feier  des  80.  Gebortstages  des  Ehrenmeisters 
Brs.  H.  6.  Ortenbach  am  13.  Mai  1899  durch  eine 
besondere  Festloge  ergab  eine  Sammlang  den  Betrag  von 
187  M.,  welcher  dem  Jubilar  zur  freien  YeifQgung  gestellt 
wurde.  Br.  Ortenbach  verwendete  die  Summe  unter 
Ergänzung  des  Minderbetrags  zum  Ankauf  eines  SÜ^fo 
Preuss.  kons.  Staatsanleihescheins  ober  200  M.  und  übergab 
diesen  der  Loge  als  Grundstock  zu  einer  Stiftung,  deren 
Zinsen  später  zur  Dnterstfitzung  hälfsbedürftiger  Hinter- 
bliebener von  Brüdern  Verwendung  finden  sollen. 

Die  bei  dieser  Gelegenheit  von  Br.  Ortenbach  nadi 
seinem  Ableben  in  Aussicht  gestellten  100  M.  sind  dem  Br. 
Schatzmeister  behändigt  worden.  Das  Kapital  soll  zunächst 
durch  Sammlungen  und  Zuwendungen  erhöht  werden. 

130.  Wiesbaden:  „HohenzoUem". 

Ohne  Stiftung. 

131.  Witten  a.  d.  Rnhr:  „Friedrich  Leopold  zur 
Markaner  Treue". 

Ortsgesetz  vom  2.  Juni  1902. 

Ohne  Stiftung. 

132.  Wolmirstedt:  „Asträa". 

Die  Wittwen-Versorgungsanstalt. 
Statut  vom  20.  August  1823. 

Nach  dem  1.  Oktober  1823  musste  ein  Jeder,  welcher 
der  Loge  „Asträa"  durch  Au&iahme  oder  Annahme  beitrat, 
Mitglied  dieser  Anstalt  werden. 

Der  jährliche  Beitrag  der  Mitglieder  des  Vereins  ist 
6  M.  Eine  dreijährige  Mitgliedschaft  erwirbt  für  die  Hinter- 
bliebenen  den  Anspruch  auf  die  ganze  Pensionsrate.  Stirbt 
ein  Mitglied  im  dritten  Jahre,  so  werden  '/s,  stirbt  es  im 
zweiten  Jahre,  so  wird  Vs  der  Pension  gegeben. 

Dem  eisernen  Kapital  der  Stiftung  sind  nur  die  für 
bestimmte  Fälle  angeordneten  Nachzahlungen  der  Mitglieder 
überwiesen. 

Zur  alljährlichen  Verteilung  kommen  dagegen: 
1.    die  Zinsen  des  Kapitals, 
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2.  die  laafenJen  Beiträge  der  Mitglieder, 

3.  ans  der  Armenkasse  der  sechste  Teil  der  Einnabmen, 

4.  die  Sammlung  für  die  Armen  bei  dem  alljähilidi  statt- 
findenden Schweaternmalil. 


133. 


I  Zerbst: 
Statut  1 


,Friediich  zur  Beständigkeit". 
im  11.  Oktober  1864. 


I 


a)  Heinze-Stiftung. 
Statut  vom  4.  Juli  1869. 
Aus  Veranlassung  iles  50jäfarigen  raaurerisclien  Jubiläama 
Brs.  August  Heinrich  Ludwig  Heinze  fasste  die 
Loge  am  18.  April  18fiy  den  Bescblusa,  zum  ehrenden 
Andenken  an  diesen  Br.,  welcher  visle  Jahre  hindurch  als 
Beamter  der  Loge  gewirkt  und  einen  vorzüglichen  Eifer  für 
die  Armenpflege  gezeigt  hat,  die  „Heinze-Stiftung"  zu  gründen. 
Zweck  der  Stiftung  ist: 

1.  die  Bekleidung  armer  Konfirmanden, 

2.  die  Unterstützung  verschämter  Armen. 
Zur  Gründung  der  Stiftung  wurde  ein  durch  freiwillige 

Beiträge  gesammeltes  Kapital  von  150  M.  überwiesen;  zo 
diesem  fliesst  alljährlich  auf  Meisterbeschlnss  ein  Teil  der 
Armen  spenden.  Diese  Beiträge,  sowie  die  Zinsen  werden 
zum  unangreifbaren  Kapital  geschlagen. 

Sobald  es  1500  M.  erreicht  hat,  ist  eine  Kapitalisirnng 
der  davon  einkommenden  Zinsen  nicht  mehr  statthaft;  diese 
müssen  vielmehr  alsdann  für  die  Zwecke  der  Stiftung  ver- 
wendet werden. 

Die  Verwaltung  des  Vermögens  der  Stiftung  behielt  der 
Br.  Heinze  bis  zu  seinem  Tode.  Seitdem  wird  die  Verwaltung 
durch  einen  Ausschuss  der  Meisterschaft  geführt.  Dieser  Aus- 
schuss  besteht  aus  dem  Meister  vom  Stuhl  und  zwei  Brr. 
Mei&tern,  welche  alljährlich  bei  der  Beamtenwahl  durch 
Stimmenmehrheit  gewählt  werden. 

b)  Schwestern-Helferinnenverein. 
Veranlasst  ward  die  Gründung  dieses  Vereins  durch  den 
I  Krieg  von  1870/71.  Er  hatte  es  vorzugsweise  mit  der 
I  Fflege  der  Verwundeten  zu  thun,  indem  Verbandzeug,  Strümpfe 
.  hesuhafit  wurden,  um  sie  dem  Heer  zuzuführen.  Nacb- 
[  dem  dies  nicht  mehr  nötig  war,  wurde  der  gesammelte 
Lßeitrag,  der  alljährlich  etwa  300  M.  betrug,  zur  Weihnachts- 
Lbescbeetung  und  zur  Bekleidung  armer  Mädchen  verwendet. 
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c)  Kretschmar-Stiftang. 

Auf  Grund  des  Testaments  des  am  16.  März  1882 
verstorbenen  Brs.  Andreas  Franz  Karl  Liebegott 
Kretschmar,  Kaufmanns  in  Chemnitz,  Mitglied  der  Loge 
„Fr.  z.  Beständigkeit^^  in  Zerbst,  ist  diese  Stiftung  veranlasst 
worden,  indem  dieser  Er.  der  Loge  3000  M.  vermachte,  um  die 
Zinsen  davon  zur  Bekleidung  armer  Konfirmanden  zu  ver- 
wenden. Diese  Stiftung  ist  seit  dem  25.  Juni  1883  in  Kraft 
getreten.  Die  Zinsen  werden  nach  der  Verfügung  des  Brs. 
Kretschmar  verwendet. 

d)  Coqui-Stiftung. 

Diese  Stiftung  verdankt  ihr  Entstehung  der  Schenkung 
von  11  Aktien  (je  75  M.),  des  verstorbenen  Brs.  Coqui, 
Kommerziensats  in  Dresden;  die  Zinsen  davon  sind  zur 
Unterstützung  bedürftiger  Brr.  oder  deren  Wittwen  zu  ver- 
wenden. Die  Stiftung  trat  in's  Leben  am  22.  April  1880. 
Kapitalbestand  1200  M. 

134.   t  Zielenzig:    „Stern  St.  Johannes". 

Haas-Stiftung  zur  Unterstützung  von  unbemittelten 
Wittwen  und  Waisen  von  ßrrn.  der  Loge. 

Statut  vom  31.  Oktober  1867. 

Der  Dr.  med.  und  Operateur  Br.  Haas  zu  Zielenzig 
übersandte  am  Geburtstage  Sr.  Maj  des  Königs,  den  22.  März 
1866,  der  Loge  75  M.  als  Geschenk  mit  der  Bestimmung, 
eine  Stiftung  zu  gründen,  aus  welcher  unbemittelte  Wittwen 
und  Waisen  von  Brrn.  der  Loge  zu  unterstützen  seien. 

Im  nächsten  Jahr  übersandte  der  Br.  Haas  abermals 
60  M.  zu  demselben  Zweck.  Nachdem  durch  andere  Gaben 
und  Zuschüsse  das  Kapital  die  Summe  von  300  M.  erreicht 
hatte,  wurde  zur  Stiftung  des  Wittwen-  und  Waisenfonds 
geschritten. 

Die  Stiftung  wird  nach  dem  Statut  durch  eine  Pflegschaft 
verwaltet,  bestehend  aus  dem  Meister  vom  Stuhl,  dem 
Schatzmeister  und  2  Brr.  Meistern  der  Loge,  welche  alljährlich 
gewählt  werden.  Die  Meisterschaft  beschliesst  über  die 
Verwendung  der  Zinsen. 

Die  Wirksamkeit  soll  aber  erst  beginnen,  sobald  ein 
Kapital  von  3000  M.  vorhanden  ist. 

Am  Schluss  des  Jahres  1901  betrug  dasselbe  2459,48  M. 


VI. 


Verzeicliniss 
von  Schriften  zur  Geschichte  der  Tochterlogenr^ 


Aachen,  Geschichte  der  Loge  nZiir  Heatändigkeit  und  EintTUcht". 
Zar  100  jährigen  Jubelfeier  am  9.  September  1678. 

Baut/.on,  Gcfchicbtliche  Üebersicht  über  die  Grund ang  der 
Johannialoge  „Znr  goldenen  Mauer"  sowie  dpreu  Entwicklungs- 
gang innerbaib  der  ersten  ICOJahre  ihres  Bestehens  1803 — 1903, 
von  Br.  Richard  llartmajin. 

Berlin,  „Zur  EiDtracht":  Reden  und  Gesänge  bei  der  Feier  der 
Loge  „Zur  Eintracht"  an  ihrem  buDdettJährigen  Stiftungg- 
tage.    Berlin  1854. 
„    ,.Zum  flammenden  Stern":    Mitteilnngen  aus  der  Geschichte 
„Zum  flammenden   Stern".     Festgabe   ztir  S&kulaifeier   am 
5,  Mirz  1870. 
„     1)    „Zu   den  9  Seraphim":  Festordnung    und    Protokoll    zur 
Sakularfeier  am  4.  Oktober  1874.  —2)  Festvortrag  zum  Sikitlar- 
Btiftntigefeete  der  Loge  „Zu  den  3  Seraphim",  t.  d.  Wyngaort. 
.,     „Zur  Verachwiegenheit" ;  Kurzer  AbrisB  der  geschieb llicheti 
Entwicklung  der  Loge  „Zar Vei^ch wiegenheil",  von  0.  Zwickau. 
Bundesblatt  1900,  73  ff. 


Bernburg,   Geschichte    der    Loge    „Alexina 
1818-1843  und  1844-1859. 


Beständigkeit" 


S.  Boi^hnm,  1)  Chronik  der  Loge  „Zu  den  3  Rosen  knospen."  Zur 
Sikularfeier  am  13,  Dezember  168ö.  —  2}  Dieselbe  Schrift 
2.  Auegabe  am  13.  Dezember  1896.    Bochum  1896. 

9.  Brand eubarg  a.  d.  Havel,  Geschichte  der  Freimaurerloge 
„Friedrich  zur  Tugeud".  Festschrift  zur  Säkularfeier  am 
9.  November  1879. 


BreiilBn,  Keministonzen  der  Loge  „Friedrich 
1864,  Ton  C.  E.  Schuck. 


n  goldenen  Zepter" 


i 
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11.  BrealMi,Qm>mkdCTJrihmnni«logft„Fri<driA  wpilfciwiiyiiBiK 

vom  10.  Dezember  1776— IBM,  *chi  Bt.  J.  C  Obl  ITiinwi 

12.  Brieg,  1)  AniuleD  der  JchunisloKe  ^riediüA  nr  wt^^mai 

SoBDC'',  gettitbet  UB  24.  Min  1783,  Ton  A.  J.  Fii^ 
2)  Beriebt  aber  d»  100  jibrige  Stiftangsfest.  tm  Bk-  fiqi 
ISEB.— 3)  Getcbicfateder  &ltacliottiaebeii  DdegaÖM  ^imtä 
mr  vtfgebaideii  äomte*,  zar  Feier  det  IflOjibrigea  nmiMim 
TOD  Br.  Bob.  Weehmvin.    19Q2. 

13.  Broaberg,  Oesddcfate  der  Loge  ^amu",  zur 

feier  188«,  tod  Br.  H.  8<liiiltze. 

14.  Barg,  Ämialeii   der  Johaanitloge   .Adamas    : 

1S79.      Fortgesetzt    bi*    1^96    tod    Br 
Br.  Heflier. 
16.   Calbe  ■.  8^  Owchicht«  der  Freünaorerloge  ^nr  fe«t^  Bo^  a~ 
d.  Saale-.    Zm  Sikobkrfeier  am  1&  Oktober  tglO,  tob  Br- 
F.  H.  Uhlig. 

16.  Charioneabarg,  1)  Geschichte  der  Loge  „Blbcher  Tcn  WaUtudt', 

Orieot  Lnxembnrg  und  Charlottenbnrg  1878.  —  2)  Erna 
Nachtrag  zur  Geschichte  der  Loge  „Blücher  von  WaUsadt^, 
1876-1896,  TOD  Br.  Henniger.    CharlotteDborg  1896l 

17.  Dfthme,  (Mark).    Die  Eioveihiuig  dm  nenen  Logenhanses  der  Loge 

.Licht,  Liebe,  Leben"  im  Orient  Dahme  am  24.  Oktober  18M. 
BnndesbUtt  1894,  662  ff. 

18.  DftDzig,  1)  J.  J.  Q.  Enff,  Fragmente  einer  GeBcbichte  der  Frci- 

maorerei  tod  ihrem  Entstehen  bis  aof  die  nenesten  Zeiten, 
mit  besonderer  Hinsicht  auf  die  Loge  .Engenia  lum  ge- 
krODtan  LOwen'.    Berlin  1808.  8. 

19.  „    2)    Hau    HahUo,    Geschichte    der    Loge    „Engenia    mm 

gekrönten    LOwen",    nebst    einer    Yorgeschichte    der    Frei- 

maareral  in  Daozig.    Danzig  1902. 

80.   Dortmamd,  Geschichte  der  Johannisloge    „Zar  ^ten  Linde"  snm 

»j&krigeD  Jubelfeste,  ron  Peter  Koch.     8l  September  1880. 

21.   Dttaseldorf,   I)   Kei-hi-n^diafislipridit   der   Loge   „Zu   den   3  Vor- 

bündeteo."    IS14,  2)  80.  ötiftungsfeat  der  Loge.    1886- 
BS.   Elbiiig,    Chronik    der   JohaniiiHloge    „Constantia    zur    gekrönten 
Gerechtigkeit"  im   Orient   zu   Elbing,   zur   Säinlarfeier   am 
7.  November  1873,  von  Br.  Bob.  Dorr. 

I    dar    Logen geBcbiclite     von     Erfurt.       Eundes- 

Igeir.   und   lS)8ff.   —   2)  Feslordnung    für   die 

[^S)  Du  abgehaltene   lOOjäbrigc   StiftuDgE- 

Icsohrifl  aber  die  Wohl ÜiätigkeilsaD stalten 
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der  Loge.  —  6)  FesUchrift  zur  Jaliolfeier  des  tOOjihrigen 
Bestehens  der  Loge  „Ifarl  tu  Aea  SAdlern",  am  20.  Febr.  1887.  — 
6)  Annalen  1890/91.  —  7)  Gedenkblatt  zur  Feier  de a  60jährigen 
Freimaurer -Jubiläums,  4.  Februar  18SI8.  mit  den  Salzuugen 
für  die  Wohlthätigbeitsübungen. 
Eschwege,  Bericht  Qber  die  Feier  der  Lichtehibringnog  in  den 
TecDpel  der  Luge  „Eintracht  zur  AcaEta"  im  Ürient  Eschnege 
am  4.  Oktober  18%.    Bnndesblatt  1896,  603  ff. 


SG.  Freibarg  i.  B.,  Bericht  über  die  Feier  der  Lichteinbringung  in 
den  Tempel  der  Johannisloge  „Friedrich  zur  Treue"  im  Orient 
Freiburg  i.  B.,  am  5.  April  189S.    BnudeEblatt  189S,  273  ST. 

S7.  M.-Gladbaoh.  Chronik  der  Loge  „Vorvftrts"  von  ihrer  ätiftosg 
1845  bis  1870,  Crcfeld. 
Glatx,  1)  Geschichte  der  Loge  „Zu  den  3  Triangeln".  Zur  Säkul&r- 
feier  am  26.  Mai  1866,  von  Br.  Ä.  B.  Praschinsky.  —  2)  Fort- 
geführt bis  £um  Jahr  1891,  von  Br.  tloffmann.  Neue  Ausgabe. 
Glatz  1891. 

S9.  Ologan,  v.  Koven,  Deutsche  Maurerei  im  vorigen  Jahrhundert  bia 
zur  Stiftung  der  Loge  „Zar  biederen  V^e reinig ung"  in  Glogau. 
Glogaii,  Flemmiug  189&. 

80.  Goslar,  1)  Die  Johaunishige  „Hercynia  zum  flammenden  ^tern"  ta 
Goslar  während  der  ersten  fiiufzig  Jahre  ihres  Best«hena. 
GosUr  1859.  —  2)  Qeschichle  der  Johannialoge  „Uercyiiia 
zum  flammenden  Stern",  von  Br.  K.  Müller  1862, 
Gotha,  1)  Versuch  einer  Geschichte  der  Loge  , Ernst  zum  Compaas" 
und  ihrer  älteren  Schwestern  im  Orient  von  Gotha ,  von 
Br.  Keicbard  1824.  —  2)  Der  Begieningsantritt  des  Herzogs 
Ernst  gefeiert  in  der  Loge  „Ernst  zum  Compass",  Gotha  1826,  — 
3)  Geschiebte  der  Johanuisloge  „Ernst  /um  Corapass"  1806 — 81 
und  Beschreibung  des  7ä  jährigen  Jubiläums  am  30.  Januar  1881 . 
von  Br.  C.  Demuth,  I,  dep-  Meister  vom  Stuhl,  1882. 
Gr«ifenhagen,  Geschichte  der  Loge  „Franz  zum  treuen  Herzen" 

von  1823—1873,  von  Dr.  Runze,  Qreifenhagen  1673. 
Grosti-Liehtcrfeldc,  Bericht  liber  die  Feier  der  Lichteinbringung  in 
den  Temjiel  der  Loge  „Drei  Lichter  im  Felde"  im  Orient  Gross- 
Lichterfelde  am  19.  September  1897.  Bundesblatt  1897,  303  ff. 
Güstrow,  Bericht  über  die  am  31.  Mai  1865  begangene  Feier  des 
öOjährigen  Bestehens  der  Johannisloge  „Piioebas  Apollo"  su 
Güstrow.    1866. 
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35.  Halberttadt,  1)  Geschichte  der  Freimaurerei  in  Halbeistadt  i 

Fr,  Scblemm  1846,  —  2)  Geschichte  der  Freinuurerei  in 
Halberstadt  von  1746—1896  Ton  G.  Miehe.  Selbatverlsg  der 
Loge   „Zq   den  drei   Hämmern".     Druck  von  B.  W.  Dodle. 

36.  Halle  a.  S.,  1)  GeathicLle   der  Freimaorer-Loge    „Zu   den  drei 

Degeo"  zur  Säkutarfeier  von  Br,  F.  A.  Eckstein.  2  AbteUangen 
1843/44.  —  2)  Bericht  über  die  Säknlarfeier  der  Loge  ^o 
den  drei  Detteu".  13.,14.  Dezember  1843.  Altenborg.  ~ 
3)  Maennel:  Vor  130  Jahren.  Ein  Beilrag  zur  Halleacben 
Logengeachichte.  1887.  —  4)  Derselbe:  Ein  Gedenktag  aas 
der  Haitischen  Logenges chicbte.  Bundesblatt  1897,  266  ff. — 
5)  von  Hertzberg,  Geschichte  der  Loge  ,Zu  den  drei  Degen* 
(löOjährigea  Besteben)  Balle  1893.  —  6)  B.  Uaennel:  Die 
Anfange  der  scboltisehen  Maarerei  in  Halle  an  der  Saale. 
Berlin  1S98. 

37.  Hamburg,   Bericht   über  die    Einweihungsfcier  der  Loge  ,Vom  J 

Fela    xum    Meer-    im    Grient    Hamburg    am   16,  Mai   1897. 1 
Bundeablatt  1897,  397  ff.  1 

38.  Hamm  i.  We^tf.,    1)   Kurzgefasste   Geschichte  der  Stiftung  der 

Jobaiinis-Loge  „Zum  bellen  Liebt"  und  der  delegirteo 
Scbotten-Loge  „Zum  bellen  Löwen".  1832.  —  2)  Znr  Er- 
innerung des  lOOjährigen  Besteheus  der  Loge  „Zum  bellen 
Licbl".  von  lleiningbaus.  1892.  —  3)  Das  100  jährige  SäftungB- 
fest  der  Loge  „Zum  bellen  Licht"  in  Hamm.  Bondesblatt 
1892,  91  ff,.  199  ff. 

39.  HannoTer,   Bericht   über  die  Lichteinbringitog  in  der  im  Orient 

Hannover  gegründeten  Johannisloge  „'Wilhelm  xor  deotadieii 
Treue".    Bundeshlalt  1901,  IKtff. 

40.  Heiligenstadt,  1)  Geschichte  der  Stiftung  der  Freimaurer- Loge 

„Zum  Tempel  der  Freunds chuft"  und  die  Ere^gnisEe  derselben 
H&hrend  ihrer  26jäbrigon  Dauer.  1836.  Sj  Geschichtlicher 
Beliebt  über  die  Entwicklung  der  Loge  zur  Erinnerung  an 
das  76jahrige  Stiftungsfest.    1686. 

41.  Hirncliberg,  1)  Mitteilungen  über  das   Entsleben   der  Johannis- 

Loge  „Zur  heiseen  Quelle"  von  Br.  L.  A  Müller. 
i)  Die  Loge  „Zur  beissen  Quelle".  Eine  Festgabe  zur  Licht- 
einbringnng  iu  den  neuen  Tompcl  und  ein  geschichtlicher: 
Rückblick  auf  die  ersten  76  Jahre  ihres  Bestebeus. 
4S,  Jena,  1)  Zur  Geschichte  der  Freimaurerei  in  Jena  an  der  Saalfll 
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1754  diese  RaechrSnkung  aufgeh. 
1813anrhdchst.49,Dieht  unter  25 
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—  rterenWahUnfVorechiagderToehter- 
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vertreter   .    - 16C 

—  von  Schottland  sendet  einen  Uroae- 
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vention  Tom  6.  April  1819  mit  der 
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Gr.  Landesloge  von  Deutschland,  in 
Lehre  und  Ritual  ohne  gegenseitige 
Zostimmnng  keine  Abänderung  Tor- 

znnehmen 147,  180 

Orient  der  Schweiz,  Alpina,  sendet  einen 
Gr. -Vertreter  seit  1867    .    .  211,  218 

—  Ton  Brasilien  dos  Benedictinos  Rio 
Janeiro  seit  1870 246 

—  Ungarn  send.  Gr.-Vertreter  seit  1870  246 

—  in  St.  Petersburg  zur  glücklichen 
Einigkeit  1763  anerkannt     ...    47 

—  in  Wien  1784  anerkannt ....    88 

—  von  Frankreich  bdet  1778  die  Gr. 
Nat.-Mutterloge  zu  einem  Schrift- 
wechsel ein 70 

—  die  Verbindung  mit  dem  Gr.-Orient 
von  Prankreich  aufgelöst  durch  den 
Beschluss  vom  1.  Dezember  1870  255 

—  von  Holland  tritt  1778  in  nähere 
Verbindung 70 

—  von  Luxemburg  zu  Luxemburg  sendet 
einen  Gr.-Vertreter  seit  1850    .    .  197 

Odd  fellows,  mit  dem  Verein  derselben 
sollen  die  Logen  als  solche  nicht  in 
Verbindung  treten 279 

Orden  der  Preimaurer,  diese  Bezeich- 
nung wird  nicht  beibehalten  in  den 
Bundesstatuten  von  1873      .    .    .  236 

Orient,  höchster  Innerer,  dessen  Auf- 
gabe seit  1797 116 

P. 

Polizeigesetze  für  die  Logenräume  .    .125 
Protektor,  dessen  Worte  am  22.  Nov.  1853  205 

—  dessen  Worte  b.  d.  Thronbesteigung 

am  16.  Januar  1861 223 

—  dessen  Worte  am  14.  September  1872  262 

—  stellvertretender,  war  eingesetzt  in 
d.  Person  d.  Prinzen  Friedr.  Wilhelm, 
nachmaligen  Kaiser  Friedrich  III.  . 

—  dessen  Worte  am  20.  Mai  1872     .  260 

—  dessen  Worte  am  24.  Juni  1872    .  261 
Provinzial-Behörde,  deren  Verlangen  an 

die  Tochterlogen  zur  Vorlegung  des 
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Mitglieder -Verzeichnisses  soll  ab- 
gelehnt werden.  Beschluss  vom 
6.  September  1853 203 

Reisekosten  der  Abgeordneten,  Erhöhung  290 
Rekognitionsgebühren  der  Tochterlogen 
werden  nach  der  Zahl  der  ordentlichen 
Mitglieder  zu  5  Sgr.  entrichtet.  Be- 
schluss vom  3.  November  1868     .  201 
Rosenkreuzer 61 

S. 

Schottengrad,  Vereinbarung  mit  der 
Gr.  L.-L.  V.  D.  vom  Jahre  1843 
über  gegenseitige  Teilnahme  an 
den  Arbeiten  in  diesem  Grade   .    .178 

Schwestern,  ihre  Einführung  zu  einer 
Logenarbeit  untersagt.  Rundschreib, 
vom  23.  Februar  1856     ....  214 

Statut  errichtet  am  9.  November  1740      7 

—  der  strikten  Observanz,  verkündet 

am  29.  November  1763    ....    48 

—  Neue  Ordensstatuten  v.  24.  Juni  1799  121 

—  durchgesehen  nach  Einforderung  der 
Wünsche  der  Tochterlogen  als 
Bundesstatuten  1839  bis  1841  .    .  159 

Statuten,  durchgesehen  1850     .    .    .  195 

—  durchgesehen  1857 218 

—  durchgesehen  1865 228 

—  durchgesehen  1872  bis  1873    .    .  273 

—  Durchsicht  1883 330 

Stiftung  einer  Loge  an  einem  Ort,  an 

welchem    schon    eine   Tochterloge 
einer  anderen  Grossloge  besteht     .  294 
Stiftungs-Urkunde,  in  ihr  soll  von  jeder 
Aufnahme    ein   Dukaten    erfordert 
werden.  Beschl.v.  5.  September  1763    46 

—  für  sie  soll  eine  Taxe  von  50  Thlr. 
für  die  Hauptlogenkasse  und  10  Thlr. 
für  die  Armenkasse  gezahlt  werden. 
Beschluss  vom  September  1763.    .    46 

Sprengelrecht  der  Engländer  in  allen 
Weltteilen  beansprucht     ....    58 
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Sprengelrecht,  von  der  Grossloge  zn 
Hamburg  in  Beziehung  auf  Rostock 
im  Jahr  1763  beanspracht,  aber 
nicht  anerkannt 45 

—  der  Gr.  L.-L.  y.  D.  wird  dm-ch  die 
Englische  Grossloge  1773  anerkannt    34 

—  die  Frage  wegen  dessen  Wiederher- 
stellnng  soll  nicht  weiter  yerfolgt 
werden.    Beschl.  ?.  4.  Dez.  1851  .  196 

—  Tom  deutschen  Grosslogen-Bnnd 
nicht  als  ein  Recht  anerkannt, 
welches  ans  Grundsätzen  der  Maarerei 
hergeleitet  werden  kann.  Beschluss 
Tom  24.  Mai  1874 279 

Strafe  für  das  unentschuldigte  Ausbleiben 
bei  den  Versammlungen  der  Mutter- 
loge im  ersten  Fall  1  TUr.,  im 
zweiten  Fall  2  Thlr.,  im  dritten 
Ausschliessung  auf  einige  Zeit.  Beschl. 
vom  6.  September  1763  ....    46 

Strafgewalt  der  Grossloge  gegen  ihre 
Mitglieder  wurde  angemeldet  am 
8.  Septbr.  1845  u.  23.  Novbr.  1871. 
Aufgenommen  in  Art.  15  der  Grund- 
verfassung Ton  1873 183 

Suchender,  über  ihn  darf  seit  1776  erst 
4  Wochen  nach  seinem  Vorschhige 
in  der  Lehrlings -Loge  gekugelt 
werden 68 

—  abgewiesene,  sollen  bei  einer  anderen 
Loge  ohne  Zustimmung  der  ab- 
weisenden Loge  nicht  angenommen 
werden.  Beschluss  vom  12.  März 
1840 163 

Suchende  aus  dem  Königreich  Sachsen, 
über  diese  sollen  von  den  dies- 
seitigen Tochterlogen  vor  der  Auf- 
nahme bei  den  Logen  ihres  Wohn- 
ortes Nachrichten  eingezogen  werden. 
Beschluss  vom  1.  Juni  1855     .    .  205 

—  Dieser  Grundsatz  ist  durch  den 
Grosslogenbund  ausgedehnt  auf  alle 
deutschen  Johannislogen.  Beschluss 
vom  24.  Mai  1874 212 
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Superiores  Ignoti,  nach  der  Lehre  der 
strikt.  Obs.,  leiten  den  in  IX  Provinzen 
geteilten  Orden 60 

Systeme,  erste  Anwendung  dieser  Be- 
zeichnung   51 

T. 

Templer-Ritter,  deren  klerikale  Branche 
trat  1767  auf 55 

Titulaturen,  maurerische,  verein&cht 
durch  Beschluss  vom  3.  März  1870  247 

V. 

Verbot  der  Freimaurerei  in  anderen 
Staaten 5,  148 

Verein  der  3  Berliner  Grosslogen,  wo- 
nach jede  von  ihnen  4  Abgeord.  zu 
monatl  Beratungen  absenden  sollte, 
trat  zusammen  am  12.  Dez.  1807, 
schloss  die  Vereinsakte  a.  6.  Jan.  1810 
und  löste  sich  auf  1823  ....  135 

—  Grossmeister -Verein  gegründet  am 

29.  Dezember  1839 161 

—  Erklärung  dieses  Vereins,  über  die 
gemeinsamen  Ziele  der  drei  Preuss. 
Grosslogen.  Grosslogenbeschluss  am 

5.  September  1844 178 

—  Vereinigungs- Urkunde  der  3  Gross- 
logen vom  28.  März  1860     ...  459 

—  Deutscher    Grosslogen  -  Bund    vom 

19.  Mai  1872 259 

Verein  deutscher  Freimaurer,  an  ihm 
sollen  die  versitzenden  Mstr.  unserer 
Tochterlogen  als  Beauftragte  von 
Logen  nicht  Teil  nehmen.    Beschl. 

vom  26.  Mai  1864 228 

Verschwiegenheit   ist   in   beschränkter 

Weise  zur  Pflicht  gemacht  .  .  .  287 
Verschwiegenheit  über  die  Vorgänge  in 
der  Loge  zur  Pflicht  gemacht,  ins- 
besondere wird  deren  Verbreitung 
durch  die  Presse  auf  das  Strengste 
untersagt  Beschl.  v.  30.  Sept.  1858  218 
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Yantorbeoe  Mitglieder,  deren  Beitnig»- 
rfiekrtiode  sollen  Ton  den  Erben 
nicht  erfordert  werden.  Beeehh» 
Tom  2.  Felnmar  1854 207 

Vertreter -Anweisong  dnrchgesehen  am 
2.  Mai  1867 231 

Vertreter-Loge  wird  abgelehnt    .   141,  271 

Volljihrigkeit  genfigt  zur  An&ahme  in 
die  in  aofserprensB.  Staaten  gelegenen 
Toehterlogen,  während  bei  den  in- 
Undiflchen  Tochterl.  das  25.  Lebens- 
jahr durch  die  Landesgesetze  Tor- 
geschrieben  ist.  Beschlnas  Tom 
7.  Mai  1868 235 


TV. 

Wahlen  der  Beamten     .    .    .31,  46, 
—  der  Tors.  Meister,  Bestätigung 
Waisenamt  för  Kinder  Ton  Freimaurern, 
welche  zur  Zeit  ihres  Todes  Mit- 
glieder einer  der  berliner  Tochter- 
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logCD  wann,  gegifindet  dnrdi  die 
Qr.-Loge  am  3.  Nofcmber  1857  .    .  216 
Werkthitigkeit  der  Logen  durch  den 
deutsdien   GroeslogeD-Bnid  näher 
bestimmt  BesdiL  t.  25.  Mai  1874  .  880 

—  Beiprediang 372,  387 

Winkelftufiiahme 15,    45 

Wissenschaften,  gdieime  (Boeenkreuzer)  61 
Wittwen-  und  Waisen-Fonds,  die  Grün- 
dung eines  allgemein  maurerischen, 
der  hierauf  geriditete  Antrag  der 
Gr.^iOge  zur  Sonne  wird  abgelehnt. 
Besehlufls  Tom  1.  ^ril  1852    .    .  200 

Z. 

Zensorat,  Sinsetzung  1803  ....  130 
Zensur,  maurerische,  Aufhebung  1876  290 
Zusanmenkunft,  maurerische,  darf  nicht 
stattfinden  ohne  polizeilidie  Ge- 
nehmigung ausserhalb  der  Logen- 
räume. Beschluss  t.  7.  Dezember 
1854 209 
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IX. 


Nachträge  nnd  Berichtigiingen. 


S.  5,  Z.  16  lies:  pr^c^dent  statt:  pr^cedent 

S.  17,  Z.  17  lies:   für  die  Bit.  von  Brnckenthal  und  von  Gramm 
statt:  für  den  Br.  Gram. 

S.  17  mnss  die  Anmerkung  lauten: 

Im  Jahr  1750  scheint  diese  Loge  ihre  Arbeiten  eingestellt 
zu  haben.  Bei  der  Eröffnung  der  gleichbenannten  noch  jetzt 
bestehenden  berliner  Loge,  die  Br.  von  Zinnendorf  am  10.  August 
1769  „kraft  der  ihm  beiwohnenden  Gerechtigkeit  und  Freiheit'' 
errichtete,  teilte  er  mit,  dass  ihm  „am  7.  Mai  dieses  Jahres 
von  dem  letzten  Grossmeister  der  bereits  seit  20  und  einem 
halben  Jahr  geschlossenen  Loge  „Zu  den  drei  goldenen  Schlüsseln'^ 
zu  Halle,  dem  Br.  v.  Madai  und  mit  Zustimmung  des  allda 
noch  lebenden  deputirten  Mstrs.,  des  Brs.  Nettelbladt,  die 
denselben  zugehörenden  noch  vorrätig  gewesenen  und  in  dem  heute 
abzufassenden  Protokoll  spezifizirten  Meubles,  Bücher  und  Papiere 
mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt  daselbst  überliefert  und  von 
ihm  in  der  Absicht  allda  entgegen  genommen  worden,  die  von  ihm 
aus  anhabender  Gerechtigkeit  in  Berlin  zu  errichtende  Freimaurer- 
loge mit  dem  Namen  „Zu  den  drei  goldenen  Schlüsseln''  zu  belegen 
und  dadurch  das  Andenken  der  zu  Halle  im  Monat  Dezember  1743 
gestifteten  und  seit  dem  5.  Februar  1749  daselbst  geschlossenen 
Loge  fortzusetzen".  —  Die  letzte  Zeitangabe  kann  nicht  richtig 
sein.  Vgl.  Rud.  Maennel:  Vor  hundertdreiundvierzig  Jahren,  ein 
Beitrag  zur  halleschen  Logengeschichte.  Leipzig  1887.  —  Die  von 
Zinnendorf  erwähnte  Niederschrift  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

S.  20  ist  als  Anmerkung  hinzuzufügen: 

Zu  Anfang  des  Jahres  1744  erhielt  die  schottische  Loge 
rUnion  in  dem  Markgrafen  Karl  von  Ansbach -Bayreuth,  dem 
Schwager  Friedrichs  des  Grossen,   einen   ständigen   schottischen 
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GroBsmeister  und  Protektor.  Sie  begann  im  folgenden  Jahr  Ur- 
kunden zur  Gründung  auswärtiger  Schottenlogen  za  erteilen.  Die 
erste  wurde  am  6.  März  1745  ausgefertigt  f&r  Br.  Stürtz,  Mitglied 
der  Loge  „Zu  den  drei  goldenen  Schlüsseln"  in  Halle  a.  S.,  damit 
er  in  Frankfurt  a.  M.  eine  Schottenloge  errichte.  Am  25.  Norember 
1745  wurde  eine  andere  für  Halle  ausgestellt  YgL  Bnd.  Maennel: 
Die  Anfänge  der  schottischen  Maurerei  in  Halle  a.  S.   Berlin  1896. 

S.  21.  In  der  Anmerkung  **  sind  die  Namen:  Bruckenthal  (statt: 
Bruckendahl),  Blauel  (statt:  Bland),  Droste  (statt:  Drosti)  zu 
schreiben. 

S.  47,  Z.  9  y.  u.  lies:  Eugenia  statt:  Eugenie. 

S.  59,  Z.  21  lies:  Nie  der -Lausitz  statt:  Ober-Lausitz. 

S.  90,  Z.  10  lies:  Pusendorf  statt:  Pufendorf. 

S.  96,  Z.  22  lies:  beauftragte  statt:  beantragte. 

S.  110,  Z.  1  lies:  Zeitraum  statt:  Periode. 

S.  111,  Z.  6  lies:  Tochterlogen  der  statt:  die. 

S.  186,  Z.  9  V.  u.  lies:  der  Freimaurer-Vereine  statt:  des  Freimaurer- 
Vereines. 

S.  141,  Z.  25  lies:  vierten  statt:  unteren. 

S.  166,  Z.  12  lies:  Aufenthaltsort  statt:  Aufhaltsort. 

S.  175,  Z.  6  lies:  Mutterloge  statt:  Mutterlogen. 

S.  193,  Z.  18  lies:  Bundesstatuten  statt:  Bundesstaaten. 

S.  213,  Z.  9  lies:  Beachtung  statt:  Beobachtung. 

S.  212,  Z.  18  u.  S.  226,  Z.  6  lies:  Petersson  statt:  Petersen. 

S.  234,  Z.  9  ist  hinter:  sowie  hinzuzufügen:  der  Antrag  auf. 

S.  253,  Z.  25  lies:  Laribi^re  statt:  Labiri^re. 

S.  2ö5,  Z.  8  ist  hinter:  Körperschaften  hinzuzufügen:  an- 
zuerkennen. 

S.  256,  Z.  21  und  26,  S.  262,  Z.  15  und  S.  287  Z.  8  v.  u.  lies: 
Zuschrift  statt:  Adresse. 

S.  294,  Z.  9  y.  u.  ist  hinter:  neuer  Logen  hinzuzufügen:  an  Orten. 

S.  310,  Z.  2  V.  u.  lies:  Ritual  statt:  Rituale. 

S.  334,  Z.  21  lies:  14.  Juni  statt:  24.  JunL 

S.  335,  Z.  17  u.  18  lies:  In  der  Sitzung  vom  18.  September  statt: 
In  derselben  Sitzung. 

S.  388,  Z.  9  y.  u.  lies:  tages  statt:  bundes. 

S.  388,  Z.  24  lies:  Schlnssabstimmung  statt:  Schlussbestimmung. 

S.  426,  Z.  12  lies:  einzigen  statt:  einziger. 

S.  447,  S.  21  lies:  gesammte  statt:  genannte. 

S.  455,  Z.  13  lies:  m^me  statt:  m^me. 

S.  457,  Z.  6  lies:  ä  statt:  a. 
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S.  481,  Z.  3  y.  u.  lies:  seinem  statt:  seinen. 
S.  498,  Z.  23  Ues:  1814  statt  1841. 

S.  547,  Z.  16  lies:  auf  einer  Universität  statt:  auf  Uniyersit&t 
S.  561,  Z.  11  lies:  Stipendien fonds  statt:  Stipendien fond. 
S.  582,  Z.  7  lies:  Eapitalfonds  staU:  Eapitalfond. 
S.  585,  Z.  20  lies:  Stipendien  fonds  statt:  Stipendienfond. 
S.  588,  Z.  23  lies:  Letztere  statt:  Letzteres. 
S.  593,  Z.  14  lies:  dessen  statt:  deren. 

S.  594,  Z.  8  V.  n.  ist  das  Komma  nicht  vor  sondern  hinter  über- 
haupt zu  setzen. 
S.  595,  Z.  8  ist  das  Komma  zu  streichen. 
S.  595,  Z.  22  lies:  zur  Kapitalvermehrang. 
S.  556,  Z.  2  V.  Q.  lies:  dienen  statt:  haben. 
S.  599,  Z.  17  ist  in  zu  streichen. 
S.  603,  Z.  5  lies:  wurden  statt:  worden. 
S.  603,  Z.  9  lies:  letzter  statt:  letzten. 
S.  609,  Z.  10  V.  u.  lies:  Reservefonds  statt:  Reservefond. 
S.  619,  Z.  13  V.  u.  lies:  Stipendienfonds  statt:  Stipendien  fond. 
S.  632  letzte  Zeile  ist:  welche  zu  streichen. 
S.  633  erste  Zeile  ist:  ist  zu  streichen. 
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